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Die Hepaltica, 


Obgleich die Hepatica-Arten (Anemone Hepatica L., Hepatica 
triloba Willd.) unftreitig zu den niedlichften und hübfcheften Frühlings- 
‚ pflanzen gehören, fo ift es zu verwundern, daß man fie im Allgemeinen 
genommen nur fo wenig in den Blumengärten angepflanzt over zu blu— 
miftifchen Zweden verwendet antrifft. Bon der befannten Hepatica triloba 
fennt man mehere Farben, fowohl einfach als gefüllt blühend, nämlich: 
hellblau mit einfachen und gefüllten Blumen, weiß einfach und auch gefüllt, 
roth, auch roſenroth einfach und gefüllt. Die Varietät mit blau gefüll- 
ten Blumen ift wie die gefüllt weißblumige ziemlich felten geworden. 

Faft eine jede hübſch blühende Pflanzenart haben die Blumiften 
fih bemüht durch Kultur zu verfchönern oder verfucht neue Spielarten 
aus der Urfpecies zu erzielen, allein die Hepatica ſcheint bis jeßt un- 
beachtet geblieben zu fein, wenigftens iſt ung nicht befannt, daß man 
abweichende Formen von den befannten erzogen hätte, obgleich die He- 
patica triloba feit 1573 in den europäifchen Gärten befannt und einge- 
führt if. Wie viele ſchöne Farben könnten in dieſer Art erzielt worden 
fein, zumal ihre Befruchtung und Hybrivifirung mit Leichtigfeit vorge— 
nommen-werben fann. Eben fo felten ſieht man die Hepatica unter 
‚den im Winter angetriebenen Pflanzen, obgleich fie fich fehr leicht und 
frühzeitig treiben läßt, denn häufig fahen wir fie in London ſchon zur 
Weihnachtszeit in fehönfter Blüthe in den Blumenläden prangen. Ein 
Standort in einem Kalthaufe genügt oft ſchon fie frühzeitig in Blüthe 
zu haben, vorausgefegt, daß die Pflanzen früh genug in Töpfe einge- 
pflanzt worden find, um fi darin feftzumurzeln. Die einfachen Va— 
rietäten tragen leicht Samen und die Sämlinge blühen meiftens fchon 
im zweiten Jahre. 

Sn den Gärten Ffennt man nur: 

l. Anemone Hepatica L. und deren Varietäten ald An. He- 
patica fl. pl. coeruleo, fl. coeruleo-pleno; fl. rubro, fl. rubro-pleuo; fl. 
albo und albo-pleno. 

Dillenius, Miller und einige andere Autoren fiellten mit dieſer 
Art eine eigne Gattung, Hepatica, auf. Linne vereinigte fie jedoch 
mit Anemone, bemerfend, obſchon fie fih von Anemone durch das Vor— 
handenfein eines Kelches unterfcheidet, der bei. Anemone fehlt, fo befindet 
ſich diefer Kelch doch fehr entfernt von der Blume und fann mehr als ein 
involucrum betrachtet werden, das nicht ungewöhnlich auch bei den Ane- 
monen angetroffen wird. Die Anemone Hepatica findet fi) wild mit 
einfachen rothen, blauen und weißen Blumen in lichten Gehölzen und 
auf ſchattigen Gebirgen von Schweden, Deutfchland und Stalien. Die 
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Barietät mit roth gefüllten Blumen ift in unfern Gärten die gewöhn- 
lichſte. Die gefüllt blühende blaue Varretät ıft niht ganz fo häufig, 
die weiß gefüllt blühende noch feltener. Miller hat fie nie gefehen, 
fie fell jedoch) bie und da vorfommen. Parfinfon erwähnt eine weiß- 
blühende Varietät mit röthlihen Staubfäden. 

2. Anemone (Hepatica) americana (Hepatica triloba 4 obtusa 
Pursh.) ift eine zweite in den Gärten nicht ungewöhnliche Art. Gie 
ſtammt aus Canada und Carolina. Die Blätter diefer amerifanıfchen 
Art find nierenherzförmig, dreilappig, fefter, größer auch dauernder. 
Die Blumen vartiren von Blau in Violett und hat im biefigen botanifchen 
Garten bis jest nur mit einfacher Blume geblüht. Sie blüht auch 
fpäter als die erftere Art mit ihren Varietäten, auch find die Blumen 
größer und dürften fich zum Hybrivifiren ſehr gut eignen. 

Die Hepatica gedeihen fowohl in Töpfen wie im freien Lande 
gleich gut. Sie lieben eine Erdmiſchung aus Raſen-, Laub: oder Moor— 
erde, pbgleich fie im Freien auch faft in jedem nicht zu ſchweren Boden 
gleih gut wachfen; ein nah Dften gelegener halbichattiger Standort 
fagt ihnen am beften zu. Die Vermehrung gefhieht durd Samen oder 
noch leichter durch Wurzeltheilung, welche leßtere Operation man im 
Spätfommer oder auch gleich nach der Blüthezeit, März — April, vor— 
nimmt, denn erft nad dem Blühen erfcheinen die neuen — 

.O-o. 


Freie Jandpflanzen, 
welche ſich zur Ausſchmückung der Naſenplätze eignen. 


Den mehrfach an uns ergangenen Anfragen der Pflanzen- und 
Blumenfreunde zu genügen, eine Ueberſicht ſolcher im freien Lande aus— 
dauernder Staudengewächſe zu geben, welche beſonders zur Ausſchmückung 
kleinerer wie größerer Raſenplätze zu empfehlen ſind, laſſen wir hier 
nachſtehend ein kleines Sortiment ſolcher Arten folgen, die ſich zu dem 
gedachten Zweck entweder durch ihre Blüthen, durch ihren Habitus oder 
durch ihre Blätter empfehlen. Wir haben bei der Auswahl der Arten 
nur auf ſolche Rückſicht genommen, die faſt das ganze Jahr hindurch 
grün bleiben, auch noch wenn ſie ſchon abgeblüht haben. Daß es 
außer den nachſtehend angeführten noch eine große Menge giebt, die ſich 
ebenfalls zu demfelben Zwed verwenden laffen, ift gewiß, zumal wenn 
man alfe die im Frühlinge blühenden Staudenarten hinzurechnen wollte, doch 
diefe, wie die zu Anfang des Sommers blühenden, flerben zu frühzeitig. 
ab und gewähren dann einen traurigen Anblid, da man die Stelle, wo 
fie gepflanzt und angewachfen find, nicht mit andern Pflanzen befegen 
fonn, ohne die abgeblühte Staude herauszunehmen. Anders verhält es 
fih mit den Sommergewächfen, die nach dem Abblühen leicht ausgeriffen 
und durch andere fpäter blühende Gewächſe erfegt werben können. — 
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Mit Gefhmad auf einen Rafen einzeln zerftreut oder zu Heinen Grup: 
pen bei einander gepflanzte ſchön blühende Staudengewächſe, gewähren 
ftets einen ſehr hübſchen Anblick. Da aber befanntlich das die Staude 
umgebende Gras viel Nahrung aus dem Boden aufnimmt, fo muß man 
um jede Staude herum das Gras wenigftens in einer Entfernung von 6 Zoll 
entfernt halten, und um einen Fräftigen Wuchs bei der Staude zu er- 
zielen, diefelbe in jedem Frühjahre mit Fräftigem alten Dünger zu Hülfe 
fommen, indem man diefen dicht an der Staude flach untergräbt. 

Bon den zahlreichen Staudenarten, unter denen wir eine Auswahl 
treffen konnten, eignen fich folgende befonders um auf den Rafen nicht 
weit von den Wegen zu pflanzen, weil ihr Wuchs nur niedrig oder ihre 
Blumen in einer größern Entfernung von den Wegen an Schönheit 
verlieren würden, Es find: 

Arabis albida. Diefe empftehlt ſich durch ihre weißen Blätter und 
weißen Blüthen. Man muß, wenn die Pflanze einen guten Effekt 
machen fol, von derfelben mindeftens ein Beetchen von I—4’ Durchm. 
bepflanzen und daffelbe nad der Mitte zu etwas erhaben anlegen. 

Aubrietia deltoidea iſt auch fehr zu empfehlen, namentlich) auf Halb: 
fchattig gelegenen Nafenplägen. Da dieſe Art auch nur niedrig bleibt, 
ſo muß das Beet ebenfalls etwas erhaben Tiegen und macht ces fid 
hübſch, wenn man daffelbe mit Steinen umgiebt. 

Betonica grandiflora zeichnet fi) dur ihre großen rofa Blumen 
aus. Man pflanzt fie als einzeln .ftehende Staude auf Nafen. Die 
Pflanze wird 1-2 Fuß hoch. | 

Carlina acaulis iſt eigenthümlich und wohl zu empfehlen, bleibt 
nur niedrig und halten fich die großen Blumen bis fpät in den Herbſt. 

Cerastium tomentosum macht mit feinen filberweißen Blättern auf 
einem grünen Nafen einen fehr hübſchen Effekt und kann nicht genug 
zu diefem Zweck empfohleit werden. Da die Pflanze.nieverliegend, fo 
muß das Beet in der Mitte etwas gewölbt angelegt werden. Im Früh: 
jahre ſchneidet man die vorjährigen Stengel der Pflanze gehörig zurüc, 
wo fie dann von Neuem austreibt und in furzer Zeit das ganze Beet 
bededt. | u 

Crucianella stylosa, eine hübſche Art mit rofafarbenen Blumen, 
die ſich ziemlich weit nad) allen Seiten hin ausbreitet, aber kaum 1 Fuß 
hoch wird. | 

Delphinium elegans fl. pleno. Eine fehr hübfche Art mit vunfel- 
azurblauen, gefüllten Blumen, die einzeln ftehend eine große Zierde ge— 
wahrt und lange blüht. | 

Funkia albo-marginata, cucullata, ovata, Sieboldii und subcor- 
data. Sämmtlihe Arten find fehr zu empfehlen, befonders wegen ihrer 
hübſch-geformten großen Blätter, die den ganzen Sommer und Herbft 
grün bleiben. Sie müffen nur als einzelftehend verwendet werden. 

Hoteia japonica zeichnet fi) durch ihre gefiederten Blätter und 
hübfchen weißen in Rispen fehenden Blumen aus. Dieje Staude bleibt 
auch bis Spätherbft grün. 

Lindefolia spectabilis mit hübfchen blau violetten Blumen, Diefe 
Pflanze bildet eine hübſche Stande, ‘wenn fie einzeln auf einem Raſen 
ftebt; fie erreicht 1—2 Fuß Höhe. i * 


Lythrum virgatum. Diefe Art wird faft fünf Fuß hoch und em: 
pfiehlt fih durch einen graciöfen Habitus wie dur ihre ſchönen rofa- 
farbenen Blumen. 

Oenothera glauca Fraseri, eine nur 1--1Y, Fuß hoc werdende 
Art mit hübſchen dunfelgelben Blumen, die faft den ganzen Sommer 
und Herbft hindurch blühet. 

Piatycodon grandiflorum. Die großen an den Endſpitzen der gegen 
2 Fuß Hoch werdenden Stämme der Staude ftehenden herrlichen blauen 
Blumen marhen einen fehr fhönen Effeft. Die Pflanze verlangt einen 
guten nahrhaften Boden, wenn fie recht üppig wachfen und reich blü— 

en foll. 

? Potentilla atrosanguinea, nepalensis, Hoopwoodiana, wie viele 
gelbblühende Arten und alle die in neufter Zeit erzielten Hybriden-For— 
men eignen fich fehr zur Ausſchmückung von Nafenplägen. Die meiften 
Potentillen blühen den ganzen Sommer bis in ven Spätherbft hinein. 
Da ihre Stämme fich leicht umlegen, fo müffen diefe bei Zeiten aufge: 
bunden werden, ehe fie fih krümmen und fie dann einen befferen, gefällt: 
geren Habitus annehmen. 

Spiraea Filipendula fl. pleno und Sp. Ulmaria fl. pleno find zwei 
Arten, welche wegen ihrer gefüllten Blumen zu empfehlen find. Die, 
Blüthenftengel erheben ſich über 2 Fuß hoc, während das feingefiederte 
Laubwerk ganz niedrig bleibt. 

Spiraea venusta treibt einen I—5 Fuß hohen Blüthenftengel und 
diefer trägt an der Spiße eine veräftelte große Blüthenrispe faft feder- 
artig erfcheinender, fehr fohöner rofa Blumen. Es ift eine fehr zu em: 
pfehlende Art und macht auf einem Raſen einen großen Effeft. 

Statice latifolium und Limonium gewähren fowohl wegen ihrer 
hübſchen Blätter, ganz befonders aber wegen ihrer zierlichen blau violet— 
ten und blaugrauen Blumen, die in ungemein großen, fehr ftarf ver- 
äftelten Rispen beifammen ftehen, eine große Zierde. Die Stauden 
müſſen einzeln fteben. 

Trollius europaeus und andere Arten find befanntlich fehr zierend 
und gewähren noch den Vortheil, daß fie lange blühen. 

Bon Pflanzen, welche entfernter von den Wegen auf einen Nafen 
zu pflanzen wären, und wegen ihrer großen Blätter oder wegen ihres 
robuften Habitus, einen großen Effeft hervorbringen, dürften nachftehende 
zu empfehlen fein: 

Eupatorium purpureum; daffelbe erreicht eine Höhe von I—6, oft 
noch mehr Fuß, hat ſchöne Blätter und trägt an den Spigen der Stämme 
große doldenförmig geftellte braunrotbe Blumen. 

Helenium autumnale macht wegen feiner zahlreichen goldgelben 
Blumen einen großen Effeft. Die Staude wird 4—H Fuß hoch. 

Helianthus laetiflorus, Maximiliani und einige andere laffen ſich 
auch wohl einzeln auf Raſen anbringen, doch haben diefe Gewächſe das 

* Unangenehme, daß die Stämme leicht von unten auf fahl werden. Eine 
fehr zu empfehlende Art dagegen ift der 

Helianthus salicifolius. Die fhlanfen Stämme werden 6—8 Fuß 
hoch, find unveräftelt und ihrer ganzen Länge nah mit 6—10 Zoll 
langen, ſchmalen Blättern dicht befegt. Die Staude iſt ungemein zie- 
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rend. Die Blumen erſcheinen ſehr ſpät im Herbſte an den Spitzen 
der Stämme und ſind goldgelb. 

Heracleum-Arten, als asperum, pubescens, sibiricum und andere 
ſind allbekannte Blattpflanzen auf Raſenplätzen. Nachdem die Stauden 
abgeblüht haben, iſt es anzurathen die Blüthenſchafte abzuſchneiden, 
worauf die Staude wieder neue Blätter treibt und ſo während des 
ganzen Jahres eine Zierde im Garten iſt. 

Lythrum virgatum iſt wegen des zierlichen Wuchſes und der hüb— 
ſchen rothen Blumen zu empfehlen. Die Staude wird gegen 3 Fuß 
hoch. 

Papaver orientale macht mit ſeinen großen brillant zinnoberfarbe— 
nen Blumen einen guten Effekt; dieſe Staude hat jedoch den Uebelſtand, 
daß ſie gleich nach dem Verblühen ganz abſtirbt. 

Rheum Emodi (australe), palmatum, compactum und andere Ar— 
ten find ebenfalls als befannte Blattpflanzen fehr beliebt. Rheum 
Emodi ift dennoch von allen am meiften zu empfehlen, er macht die 
größten Blätter, treibt etwas fpäter als die anderen Arten, behält die 
Blätter dafür aber auch bis in den Spätherbft. Eine andere Zierde 
an diefer Art find noch die dunfelblutrothen Blüthenftengel und Blu— 
men. Um zu veranlaffen, daß die Rheum - Arten ihre Blätter Tange 
behalten (bekanntlich fterben diefe bald nach der Blüthe ab) muß man 
an der Pflanze die fich zeigenden Blüthenftengel ausfchneiden und nicht 
auffommen laſſen. 

Rudbeckia hirta, speciosa find hübfche Stauden auf Nafen, wer: 
den 2 Fuß hoch und blühen ziemlich lange. 

Solidago. Unter den Arten diefer Gattung giebt es mehere, die 
befonders auf größeren Rafenflächen von hübſcher Wirkung find, fo 3.82. 
S. bicolor, altissima, latifolia u. a. Sämmtliche werden ziemlich body, 
4—5 Fuß, auch oft noch Höher und blühen fämmtlich gelb. Sie haben 
einen ſehr gefälligen Habitus. 

Spiraea Aruncus. Diefe hübfche Staude wird mit ihrem Blüthen- 
ftengel gegen 5 Fuß hoch, iſt aber wegen ihrer feverartig feheinenden 
Blüthenbüſchel fehr zierend. 

Veratrum nigrum und V. album find hübſche Blattpflanzen und 
dauern ihre Blätter bis ſpät in den Herbft hinein. Diefe Pflanzen lie— 
ben einen mehr fchattigen Standort. 


Silphium. Saft fämmtliche Arten diefer Gattung zeichnen fih durch 
einen ungemein robuften Habitus, wie durch fehr hübſche Blattformen 
aus. Die Stauden erreichen bis fie zur Blüthe gelangen eine Höhe 
von 8, auh 10 Fuß. Die Blumen find meift gelb. Die Hauptzierbe 
diefer Pflanzen befteht jedoch in ihrem robuften Habitus. Die vorzüg- 
lichſten Arten find: S. laciniatum, perfoliatum, connatum, ternatum 
und trifoliatum, die einzeln’ flehend in jeder Anlage einen fchönen Effekt 
machen. 

N Geſchlecht Silphium begreift die am meiften robuften Pflanzen 
unter den Staudengewächfen in fih. Site find fämmtlih in Nordame- 
rifa heimifh und wollen wir hier noch einige intereffante Notizen über 
diefe hübſche Pflanzengattung aus den Memoiren des verfiorbenen Herrn 
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8. A. Seyer*) folgen laffen. „Der fcheinbare Centralpunft der Sil- 
phien iſt ein breiter Gürtel zwifchen den 26. und 43. Breitengraden, 
vorzüglich in den Flußthälern und fruchtbaren Ebenen am obern Mifiif- 
fippi, in Minnefotah, Wisconfin, Illinois, Michigan und längs des 
untern Miffouriftromes. Mehrere Arten find in unfern Gärten befannt, 
es fiheint aber, daß man fie wenig verwendet, obgleich fie gewiß als 
einzelne Öruppenpflanzen von großem Effeft wären, mehr wegen ihres 
fräftigen Wuchfes und fchöner Belaubung, als wegen ihrer Blumen, 
welche durchgängig gelb find. Die größte von allen, welche auf den 
feuchten Prairien in Illinois eine Höhe von 15 Fuß erreicht, iſt S. la- 
ciniatum L. hr Stamm ift an der Bafıs „ft 2Ve Zul im Durd- 
mefjer und die ſchönen chablonenartig ausgefhnittenen Blätter find oft 
2 Fuß lang, 18 Zoll breit und wie bei dem ganzen Gefchlecht fteif und 
maffiv. Die Blumen find tief goldgelb. Faft alle Silphien find rei 
an Harz, welches bei einigen einen terpentinähnlichen ftarfen Geruch 
bat. Ber andern wie bei diefer Art ıft das Harz weiß und fohwißt in 
Tropfen an dem Perianth, den Blattachfeln, over an befchädigten Stel: 
len des Stengels in kleinen Kügelchen aus, welches angezündet, einen 
Wohlgeruh wie Weihrauch verbreitet. Noch reiher an Harz ıft S. 
gummiferum Elliott. Die Pflanze wird 5 bis 8 Fuß hoc, iſt der 
oprigen Art bis auf den Blüthenftand ähnlich, welcher bei jener 
eine veräftelte Rispe, bei diefer aber eine einfache ift, fo daß die Blüs 
thenföpfe faft figend erfcheinen; auch find Teßtere viel größer. Diefes 
ift Die Gummipflanze (gum plant) der weftlichen Anſiedler und bei den 
Sndianern fehr beliebt. Die Dacotahs fammeln das weiße Myrrhen 
ähnliche Harz und fauen es, ohne daß es wohlfchmerend genannt wer: 
ven kann, vielmehr hat es einen fcharfen aftringenten Geſchmack. Sn 
den feuchten Prairien des nordweftlihen Jowaſtaates und im angren- 
zenden Theile von Minnefotah ift fie die größte Pflanze; man gewahrt 
fie da einzeln in kleinen Entfernungen über ungeheure Streden verbrei- 
tet; auch in Wisconfin und Michigan kommt fie häufig vor. Eine ber 
weitverbreitetften in unfern botanifchen Gärten wohlbefannte Species 
ift S. terebinthinaceum L. Es erfcheint diefe Art nur in tiefen frucht- 
baren Lagen in engen Flußthälern einzeln, oft mit S. connatun, und 
erreicht eine Höhe von 7 bis 12 Fuß. Die Blätter find weniger ge- 
theilt, die unterften nierenherzförmig gelappt und gezähnt und von Tertur 
fo feft wie faum bei einer andern Pflanze in der ganzen großen Fa: 
milie, außer den Espeletien der Anden. Die ganze Pflanze riecht flarf 
nah Terpentin und fhwist in fonnigen Lagen an verwundeten Stellen 
und den Perianthfchuppen ein bräunfiches Gummi oder beffer ein Harz 
aus. Die Rispe iſt vieläftig, Strahlen tiefgelb, Stengel fehr dick, glatt 
und mit den Blättern ganz tiefgrün; es iſt eine fehr maffive Pflanze, 
die wie faft alle andern Species diefes Gefchlechts, ihren Effekt nicht 
verfehlt. — Silphium perfoliatum L., eben fo*befannt als Vorhergehende, 
bat im Außern Habitus mit S. connatum L. viel gemein. Erſtere iſt 
eine mehr nördliche, Ießtere eine mehr füdlich vorkommende Species; 
bei erfterer ift der Stengel vierfeitig, bei letzterer flielrund. Die Blät— 


*) Chronik des Gartenwefeng 1. Jahrg. 
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ter find gegenüberſtenhend, umſchließen mit ihren Seiten den Stengel, 
fo daß jedes Paar einem Heinen Waſſerbecken gleicht; nach Regentagen 
findet man fie voll, eben fo nad ftarfem Than im Herbſte. An legte: 
ven beiden habe ich nie Gummiausfluß gewahrt, fie fcpeinen mehr wäß— 
rige Säfte zu befigen, doch haben die Perianthſchuppen ebenfalls einen 
barzigen feharfen Geruch. Dann und wann findet man diefe auch mit 
zu 4 flehenden Stengeldlättern. — Silphium trifoliatum L. im nordöſt— 
lichen Illinois und in Michigan einheimifch, zeichnet ſich durch feine 
zweitheilige Rispe und feine zu dreien ftehenvden lanzettförmigen Blätter 
aus. Endlich ift S. integrifolium Michaux als eine der feltneren 
Arten zu erwähnen; die Blätter find von diefer Art ganz ungetheilt, 
die Wurzelblätter fehr groß und feft; der Stengel iſt ſehr ſcharf und 
feit, die Blüthenköpfe find größer wie bei faft allen andern Arten, die 
einfache Rispe hat deren felten mehr.als 5 his 7. — Der Süden und 
Südweften Nordamerifa’s enthält außer obigen mehr weftlihen noch eine 
bedeutende Anzahl Arten, - wovon S. asteriscum und compositum Lin- 
ne; S. pinnatifidum, dentatum und scaberrimum Blliott,; S. atropur- 
pureum Retz, mit dunfelrothem Stengel; S. pumilum Michaux blos 
2 bis 3 Fuß hoch in Florida, vielleicht eben fo eine Species von Es- 
peletia, wie mehrere von Purfh benannte Species und Nuttall’s 8. 
subacaule, die wahrfcheinlich alle dem eben genannten Gefchlechte ange: 
hören, da fie anders nicht zu ermitteln find und die Befchreibungen 
den leßteren ziemlich nahe kommen. — Die Silphien ftehen in der 
Gruppe der Heliantheen oder der Sonnenblumengruppe imponirend oben 
‚an. Sie wahfen langfam vom erften Frühjahr an, ihre Slor beginnt 
Mitte Zuli und dauert bis in den November hinein, da eim Froſt von 
2 oder 3 Grad fie im Blühen nicht flört. Jetzt, wo man auf Foloffale 
Stauden für einzelne Gruppenpflanzen aufmerffam geworden tft, follte 
man auch das Geſchlecht der Silphien mehr begünftigen, vor allen aber 
die Arten mit gefiederten Blättern, deren grotesfe Blattformen unter 
allen Stauden hervorleuchten. In gutem Boden und in fehlen graft- 
gen Lagen würde S. pinnatifidum die Höhe von mehr als 15 Fuß er- 
reichen und Blätter von 3 bis 4 Fuß Lange und ziemlih 2 Fuß Durd: 
meffer aufweifen. — An die Silphien reihen fih, der Größe nad, die 
Gefchlechter Actinomeris und Helianthus. E. O—o. 





Das ehemalige Etabliffement 
der Herren Loddiges zu Hackney bei London. 
Nah dem Belgique horticole bearbeitet.) 


Jedem Planzenfreunde ift, wenigftens dem Namen nad, die be— 
rühmte exotifche Pflanzen Sammlung der Herren Loddiges zu Had- 
ney bei London befannt, die leider nun gänzlich verkauft worden ijt. 
Diefe Sammlung, welche fih einen europäifhen Ruf erworben hatte, 
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wurde von Conrad Loddiges, einem geborenen Hannoveraner, im 
Sabre 1760 gegründet. Derfelbe eonditionirte zuerft als Gärtner ber 
Sean Bufh zu Hadney, welcher fpäter von der Raiferin Catharina 
nach Rußland berufen wurde um dafelbft Gärten anzulegen. €. Lod— 
diges etablirte fich zu Hadney und Ieitete 7O Fahre hindurch feine Han— 
delsgärtnerei. Man verdankt ihm die Einführung vieler Pflangen-Arten, 
die jest die größtefte Verbreitung in unfern Gärten erlangt haben. 

Seine beiden Söhne festen das Gefchäft fort und gaben der herr- 
lihen Sammlung einen mehr wiffenfchaftlihen Charakter. Sie fandten 
Neifende in die verfchtedenen Welttheile um feltene und intereffante 
Gewächſe für ihre Sammlung zu fammeln, wodurch diefe eine der reich- 
ften in Europa wurde, namentlich in Bezug auf Palmen und Orchideen. 

Bor zwei Jahren Faufte Sir Joſeph Parton diefe prächtige 
Palmen-Sammlung für Rechnung. ver Erpftall = Pallaft - Gefellfchaft zu 
Sydenham, wofelbft fie nun aufgeftellt fteht. 

Die Ueberfiedelung diefer Palmen-Sammlung von Hadney nah Sy: - 
denham war feine Kleinigkeit, fie war eine mühevolle aber auch intereffante 
Arbeit. Die meifte Schwierigfeit machte die berühmte große Latania 
borbonica. Diefe Palme gehörte zuerft ver Kaiſerin Joſephine und 
zierte die Gewächshäufer zu Fontainebleau, fpater wurde fie verkauft 
und von Thomas Evans Esq. erftanden nad Stepney bei London 
gebracht. Nach dem Tode diefes Pflanzen = Freundes, 1814, erftand 
fie. Herr Loddiges für feine Sammlung. Die Latania hatte zu jener 
Zeit nur 5 Fuß Stammhöhe, war aber von der Zeit an die größte 
Zierde des Palmenhaufes der Herrn Loddiges bis zu ihrer Meberfiede: 
lung nah Sydenham. Diefes mächtig große Eremplar hat nun eine 
Höhe von 30 Fuß und wiegt gegen 2000 Pfund; es fteht in einem 
5 Fuß im Quadrat haltenden Kübel und wiegt mit diefem 15 Tonnen 
oder 30,000 Pfund. Um diefes Ungeheuer zu transportiren, mußte 
man ihm einen Darnifch aus Holz und Eifen anlegen, bradte dann 
einen: niedrigen Wagen herbei, der auch 14,000 Pfund wog, Tieß 
die Latania darauf gleiten und fuhr fie mit Hülfe von 32 der fräftig- 
ften Pferde Londons nah Sydenham. 

Gegenwärtig ftehen da prächtige Häufer und führen Straßen hin- 
dur, wo noch vor ein paar „Jahren die berühmte Pflanzen-Sammlung 
der Herren Loddiges mit die größte Zierde Londons war. Die Orchi⸗ 
deen:Sammlung war ebenfalls die reichhaltigfte in England, und ift wie 
wir unlängft mittheilten, verfauft worden. Nicht minder berühmt war 
die Eamellien - Sammlung, nicht nur binfichtlih der Sorten, fondern 
auch” wegen der herrlichen enorm großen Eremplare. Alles diefes iſt 
dahin, alles was die Herren Loddiges ſo großartig zuſammengebracht 
haben, findet man jetzt nur ſtückweiſe in andern Sammlungen zerſtreut 
wieder, die meiſten Exemplare der ehemaligen Sammlung jedoch im 
Koönigi. Garten zu Kew und in den Gewächshäuſern zu Sydenham. 





Die Kirſche. 


Wir theilen völlig die Meinung des Profeffor Targioni — heißt 
eg ım „journal der Horticultural Society — daß die wilde Kirfche 
(Prunus cerasus), wild in den Waldungen Italiens und in anderen 
Theilen Europas und Aſiens, die Mutterpflanze aller der verfchievdenen 
jest in Rultur befindlichen Sorten iſt, obfehon viele moderne Botanifer 
fih nah De Candolle richten, der vier Arten unterfcheivet, nämlich 
Cerasus avium, C. duracina, ©. Juliana und C. caproniana und felbft 
noch weiter in Unterfcheidung der Arten geben. Der Prunus Cerasus 
it offenbar in Stalien heimifh, obgleich Plinius behauptet, daß er 
vor dem Siege des Lucullus über Mithrivates in Stalien feine Kir— 
hen gegeben hätte, und erfterer die erften Kirfchen im Jahre 680 n. 
Rechnung nad) Rom gebracht hätte und daß innerhalb 120 Jahre nach 
diefer Zeit die Kirfchen über das ganze Reich, wie auch nad England 
verbreitet worden wären. Diefe Behauptung gab Beranlaffung zu der 
Sage, daß die Kirfihen urfprünglih von Cerafunte, jetzt Zefano, ge- 
fommen wären und deshalb von den Lateinern Cerasus genannt find. 
Lucullus mag demnach zuerft die Fultivirten Varietäten eingeführt haben, 
welche die Römer aber nicht für iventifch mit der wilden Kirſche Hiel- 
ten. In Griechenland waren die Kirfchen ſchon lange vor diefer Zeit 
befannt, denn Diphilus Siphinus, nah Athenaeus, erwähnt fie 
ſchon unter der Regierung des Lyſimachus, einer der Fürften Aleran- 
der des Großen. Unter den zahlreichen Rirfchen-Varietäten der neueren 
Zeit, erwähnte Plinius nur acht, von denen die Juliana nah Mat: 
thioli und Micheli die acquaiola des modern Staliens if, und die 
Ceciliana nah Micheli und Gallefin die visciolona, welche von Ara- 
bien nach) Spanien und von dort nah Nom gebracht worden fein fol. 
Die bekannten Varietäten im neuen Tosfanien verdankt man haupt: 
fählich den Bemühungen der Großherzöge der Medici Familie. Mi: 
cheli führt in feinem Verzeichniffe 47 Sorten auf und Eaftello hat 
93 abbilden Iaffen. Die Varietät mit gefüllten Blumen wurde zuerft 
durh Giuſeppo Benincafa Fiammingo, unter Francis I. von Me- 
dicis Curator des botanischen Gartens, damals Delle Stalfe und nach— 
her dei Simplici genannt, in die Gärten von Florenz eingeführt. Der 
Kirſchbaum, befonders die Bigarreau-VBarietät, wächft zu einer beträcht- 
lihen Größe; man erwähnt eines Baumes an den Geftaden des Goifs 
von Nieomedia, deffen Stamm einen Umfang von 4 Braccia (un: 
gefähr 8 Fuß) hat und Profeffor Targioni Tieß ſelbſt einen abfterben- 
den Baum in feinem Oarten umbauen, deffen Stamm 8 Fuß im Umfang 
hatte. 
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Vene und eimpfehlenswerthe Pflanzen, 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenfhriften. 


(3m Botanical Magazine, November 1855.) 
(Taf. 4877.) 


Rheum acuminatum Ffook, fi. 


Polygoneae. 


Diefe Tafel zeigt die gewöhnliche Nhabarber- Art von Sikkim-Hi— 
malaya, fie ftehbt vem Rheum Emodi Wall. (R. australe Don) fehr 
nahe, fo daß man beide faft für eine und diefelbe Art halten möchte. 
Rh, acuminatum unterfcheidet fich jedoch von R. australe durch ſchlanke— 
ren und fleineren Habitus, die Pflanze wird über 2° hoch, durch viel 
breitere Blätter, die oben lang zugefpigt auslaufen. Die Blumen find 
2—3 mal größer als die von R. australe und die einzelnen Blüthen- 
hülfenblätter find faft gleich, breiter und mehr —— Das R. 
acuminatum bewohnt felſige Gegenden, wächſt zwiſchen niedrigem Buſch— 
werk in der Alpenregion des Hımalaya von Sikkim und Oſt-Nepal, in 
einer Höhe von 9—13,000° über dem Meere. Die Stengel find von 
Gefhmak angenehm fäuerlich, aber trodner und herber als die von R. 
australe, die Wurzeln ſchwammig und nur wenig, wenn überhaupt me: 
diciniſch. 

(Taf, 4871.) 
Phygelius capensis E. Meyr. mss. 
Scrophulariaceae. 


Dieſe prachtvolle Pflanze zu Witbergen im Cafferlande von Drege 
entdeckt, zeigt nur wenig von dem Habitus einer Pflanze aus jenem 
Lande, fondern erinnert mehr an die fehönen Pentstemon-Arten Nord— 
amerifag. Ernft Meyer nannte viefe Art Phygelius, in Folge daf 
viefe Pflanze fo lange ven Nachforschungen entgangen iſt; fie blühte in 
diefem Sommer bei Herrn Veitch und hofft verfelbe auh Samen zu 
gewinnen, jo daß Ausficht vorhanden ift, diefelbe zur Zierde der Gär— 
ten zu erhalten, auch ift anzunehmen, daß fie fih durch Stedlinge wird 
vermehren laffen, denn der untere Theil der Pflanze fcheint holzig und 
perennirend zu werden. Die Stämme werden mit Einfluß der Blü— 
thenrispe 2—3° hoch, ftehen aufrecht, find nach unten holzig, nach oben 
zu frautig, veräftelt, überall glatt. Blätter gegenüberftehend, die un: 
teren mäßig groß, 4— 59° lang ohne den Blattftengel, der auch 2— 21‘ 
Yang, gefielt ift, eiförmig, kaum zugefpist, gefägt. Blüthenrispe in 
Pyramidenform, Blumen an den einzelnen GStengeln herabhängend. 
Blume röhrenförmig, Röhre fehr lang, zurückgebogen, Saum flach, fünf- 
theilig, von ſchöner ——— Färbung. Eine ſehr zu em— 
pfehlende Pflanze. 
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(Taf. 4882.) 
Sobralia fragrans Lindl. 
Orchideae. 


Eine fehr niedliche, Heine, duftende Sohralia von Neu - Granada 
aus der Provinz Deana, mwofelbft fie von Herrn Schlim entveft und . 
eingeführt worden iſt. Der Stengel wird ungefähr 1° hoch, die untere 
Hälfte bedeckt mit den Scheiven der unteren Blätter, wie mit Schuppen 
nach den Wurzeln zu, Blätter 2—3, länglich-lanzettförmig, 4— 5‘ Yang, 
fleifchig, glatt, wie jeder Theil der Pflanze, der Lange nach generot, 
die Nerven auf der untern Fläche hervortretend. Blüthenftengel end- 
ſtändig, lang, zufammengebrüdt, an der Gpiße 2 oder 3 mehr oder 
weniger lanzettförmige, blattartige grüne, Fielförmige Bracteen tragend, 
die äußern 2—3 lang, zwifchen denen die Blumen herportreten. Die: 
felben find nur Fein, 2 Zoll lang, duftend, blaßfhwefelfarben, grünlich 
Ihimmernd. Sepalen abftehend, länglich-lanzettförmig, Petalen von 
gleicher Geftalt, aber mehr gegen die Säule gewendet. Lippe mäßig 
groß, umgefehrt eiförmig, Die Mittellappen groß, ausgebreitet, herrlich 
gefräufelt und gefranzt. 


(Taf. 4883.) 
»Billber ia rhodocyanea Lem. 
| Bromeliaceae, 
Eine zu empfehlende, gern, leicht und fehön blühende Bromeliacee, 
die im hiefigen botanifchen Garten ſchon feit Jahren kultivirt wird 

(Taf. 4884.) 

Salvia asperata Falc. 
Labiatae. 


Scheint wohl nur eine Vartetät der Salvia Sclaraea zu fein, zu 
der auch S. Simsiana Ker., Bot. Reg. 1003, S. bracteata B. Mag. 
t. 2320 gehört. Obige Art ftammt aus Cashmir, von wo fie dur 
3 Anderfon Esq. eingeführt worden if. 


(Taf. 4885.) 
Stanhopea ecornuta Lem. 
(Stanhopeastrum ecornutum Rchb. fil.) 
. Orchideae. 


Eine fehr hübſche Art, die auch auf der Testen Hiefigen Ausftellung 
aus der Sammlung des Herrn Senator Jenifch allgemein gefiel. 
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(Sn der Flore des Serres Tom. X. Livr. VIII.) 
(Taf. 1032.) 


*Myrtus bullata Banks. 


Diefe eigenthümliche Myrten - Art iſt in den deutfchen Gärten 
durhaus feine Seltenheit mehr; fie wurde von uns im vorigen Jahrg. 
©. 359 in unferer Ztg. nach der Abbildung im Bot. Mag. t. 4809 be- 


ſprochen. 
(Taf, 1033—1034.) 


Nymphaea (hybrida) Boucheana Planch. 
Ueber diefe ſchöne Hybride verweifen wir auf S. 546 des vorigen 
Sahrganges unferer Zeitung. 
(Taf. 1035.) 
Vestia Iycioides Willd. 
(Cantua ligustrifolia Juss., Perephragmos foetidus R. & P., Cestrum 
vespertinum Hort.) 
Solanaceae. 


Die Vestia Iycioides, die einzige Art diefer Gattung, wächſt in den 
mittleren Provinzen Chilis; fehr häufig trifft man fie bei Valparaiſo 
und Conception. Es tft eine niedliche Pflanze fürs Kalthaus, fie bildet 
einen kleinen Strauch, der an den Spiten feiner Zweige hübfche gelbe 
Blumen trägt, die im äußeren Habitus viel Aehnlichkeit mit einer Fuchſie 


haben. 
(Taf. 1036.) 


*Calopogon pulchellus R. Br. 
(Cymbidium pulchellum Willd.) 
Orchideae, 


Schon im Jahre 1788 wurde diefe niedliche Erdorchidee aus ben 
Vereinigten Staaten, befonders aus Carplina in England eingeführt, 
aber dennoch ift fie eine feltene Art in den Sammlungen geblieben, da 
die Knollen leicht einzugehen pflegen. Sie gedeiht am beften in einer 
Erdmiſchung von Rafen und Heideerde und verlangt eine Kultur wie 
die Bletia-Arten. Die Blumen find von einer braunrothen Farbe. 

(Taf. 1037.) 
*Franciscea eximia Scheidw. 
Siehe Hamburger Gartenzeitung X. p. 461. 


(Taf. 1038.) " 
Rhododendron rosalba. 
(Rhododendron caucasico-venusium. ) 
Das Hauptverbienft diefes ſchönen Rhododendron befteht darin, daß 
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die Blüthen veffelben eine von allen bekannten Arten und Bartetäten 
neue Rarbenfchattirung haben. Die Blumenblätter find nämlich in der 
Mitte und nad) vorn zu gefättigt rofa und von einem weißen Rande 
eingefaßt. 
(Taf. 1039.) 
*Gesneria Douglasii Lindl. 
(Gesneria Douglasii 4 verticillata Hook.) 


Eine alte befannte aber fehr zu empfehlende Art. Ste wurde fchon 
1824 aus Rio in die deutfchen Gärten eingeführt. 


(Taf. 1010.) 
Rhododendron Dona Maria. 
(Rhododendron pontico-maximum.) 


Eine fürs freie Land fehr ſchätzbare Varietät, die Herr De Elerd 
zu Difena aus Samen gewonnen hat. Herr Ban Houtte iſt im Be— 
fie der ganzen Vermehrung verfelben. 


(Taf. 1041.) 
*Kaempferia rotunda Z. 
Zinziberaceae. 


Diefe Art wurde von Miller fehon 1768 in England kultivirt, 
und erſchien die erfte Abbildung davon 1802 von Redouté nach einer 
Pflanze, die im Garten zu Malmaifon bei Herrn Cels in Blüthe 
ftand. Es ift eine allgemein befannte Pflanze, deren hübfchen Blumen 
vor dem Erfcheinen der Blätter zum Vorſchein fommen. Diefe Art 
wird in Indien ihrer hübfchen, duftenden Blumen wegen viel gebaut, 
und man hat lange Zeit geglaubt, daß von ihrer Wurzel die Zittwer- 
Wurzel (Radix Zeodariae rotundae) fomme, alleın diefe fommt nad 
Roxburgh und anderen Autoren nur von der Curcuma Zeodaria Roxbg. 
(Curcuma aromatica Rosc.) 

Die Kultur diefer hübfhen Pflanze ift fehr einfah. Während der 
Ruhezeit halt man die Wurzeln ganz troden, im Frühjahr erneuert man 
die Erde und treibt die Pflanzen allmahlig auf einem Warmbeete an, 
zu Anfang Mai oder Juni treiben die Wurzeln neu aus, blühen und 
erzeugen darauf die Blätter. 


(Taf. 1042.) 
Dircaea lobulata Lem. 
Gesneriaceae. 


Herrn Libon verdanfen wir diefe ſchöne Art, der fie 1837 in der 
Provinz Nimas Gerads entdeckte und bei Herrn De Jonghe einführte, 
bei dem fie 1851 blühte. Sie fteht im Habitus und in Bezug auf ihre 
fhönen großen Blüthen der Dircea cardinalis Rgl. (Gesneria cardi- 
nalis Lehm.) fehr nahe und verlangt wie dieſe befannte Art diefelbe 
Behandlung. 


* 
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(Taf. 1043.) 
Scilla natalensis Planch. 


Liliaceae. 


Wie der Name fchon andeutet, ſtammt diefe hübſche Art von Port 
Natal, von wo fie direft bei Herrn Van Houtte eingeführt wurde und 
in deffen Etabliffement fie im Sommer 1855 auch blühte. Sie fteht 
der Albuca physodes Bot. Mag. t. 1046, wie auch der Alkaen Gar- 
deni Bot. Mag. t. 4812 ziemlich nahe. — Die Blumen find von einer 
bübfchen peilblauzvioletten Färbung. 


(Taf. 1044.) | 
Rhododendron retusum Benn.“ 
(Vireya retusa Bl.) 
Siehe Hamburger Oartenzeitung ©. 466, Jahrg. X 
(Taf. 1045.) 
"Eris persica L, 
(Xiphium persicum Mill.) 

Eine Itebliche Art, die ihre hübfchen Blumen in Belgien und dem 
füdlichen Frankreich Schon im Februar oder Anfang März entwidelt. 
Sn den Gärten fälterer Gegenden blüht fie allerdings fpäter, dagegen 
läßt fie fich fehr gut treiben und kann man fie ſchon Mitte Winters in 


Blüthe haben, zu welchem Zwede fie auch fehr häufig in ven deutſchen 
Gärten ſeit vielen Jahren verwendet wird. 


(Taf. 1046.) 
Dircaea-Gesneria purpurea Planch. 
(Gesneria purpurea Horlul., Dircaea pieta Lem.) 
Ein Baftard zwifchen einer Dircaea (D. purpurea) und der Ges- 
neria Douglasii, der in jeder Hinficht zu empfehlen ift. 
(Taf. 1047.) 
*Momordica Charantia L. | 
(Balsamina indica Comm., Amara indica Rumph.) 
Cucurbitaceae. | 


Nur erft feit einigen Jahren Fennt man diefe fhöne Schlingpflanze 
in den Gärten. Sie ftammt aus Oftindien, iſt jedoch in den tropiſchen 
Gegenden Amerikas gleichfalls naturaliſirt. Sie gedeiht bei uns in 
warmen Sommern wohl im Freien, am beſten jedoch in einem Warm— 
hauſe, namentlich in einem Victoria-Hauſe. Die Pflanze iſt einjährig, 
wächſt ungemein ſchnell und bekleidet in kurzer Zeit einen großen Flächen- 
raum. Die Blüthen ſind nur unſcheinend, klein gelb, dagegen gereichen 
ihre ziemlich großen birnenförmigen, warzigen orangegelben Früchte zur 


15 


großen Zierde. Sobald die Früchte reif find, fpringen fie bei der Teich- 
teften Berührung oder von felbft auf, die diefe äußere Schale legt fich 
zurück und die im Innern der Frucht feſt figenbleibenden purpurfarbe- 
nen Samen ceontraftiren hübſch mit der orangegelben Umhüllung. 


(Taf. 1018.) 
Billbergia Liboniana de Jonghe. 


Wiederum eine neue fchöne Art diefer beliebten Gattung. Die: 
ſelbe ftammt aus Brafilien und blühte zuerſt 1851 bei Herrn ve Songbe, . 
der fie von Herrn Libon aus Rio Janeiro erhalten hat. Diefe Art 
fteht in der Nähe der B. iridifolia, und verfangt wie diefe diefelbe Cul— 
tur. Der Keld iſt brillant mennigrotb, die Blumen blauviolett nad 
unten zu weißauslaufend. 


(Taf. 1049.) 
Smilax mauritanica Poir, 
(Smilax pendulina Lowe, S. rubro W.?, S. nigra W.?) 
Smilaceae. 


In den heißen Gegenden von Dliviers, auf den Canarifchen In— 
feln, in Spanien, Italien, auf Sieilien, in Griechenland, in Kleinafien 
2c. findet man diefe in verſchiedenen Formen vorfommende von Poiret 
und Desfontaines unter dem Namen S. mauritanica befchriebene 
Art. Desfontaines, der fie genau lebend benbachtete, erfannte alle For— 
men zn einer beftimmten Art gehörend an. Nach ihm, wie nah Poi— 
vet und Webb hat diefer Smilax rothe Früchte, es iſt jedoch weniger 
zweifelhaft, vaß S. nigra W., den er mit fihwarzen Früchten befchreibt, 
ſynonym mit diefer Art if. — Es ift eine hübſche Ranfpflanze, und 
erfordert zu ihrer Kultur einen Standort im Kalthaufe. 


(Zn der Öartenflora, November 1855.) 
(Taf. 139.) 

*“Costus nepalensis Rosc. 
Scitamineae., 

Eine fehr hübſche Warmhauspflanze, welche wie die ihr fehr nahe 
ftehende Art Costus speciosus zu empfehlen ift. — Die Pflanzen ge— 
deihen am beften in einer Fräftigen Lauberde, fie werden in einem wars 
men Kaften etwas angetrieben und dann in ein Warmhaus geftellt, da— 
jelbft ziemlich feucht gehalten; felbft ein Dungguß befördert ihr Gedeihen. 
Nah der Blüthezeit (Ende September) läßt man die Pflanzen allmäh: 
lich einziehen und läßt fie während des Winters troden ftehen. 


(Taf. 140.) 
Laelia anceps Lindl. var, superba. 
Der botanifche Garten zu Zürich erhielt diefe hübſche Varietät ans 
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Meriev. Diefelbe unterſcheidet fih von der Stammart und der ihr 
nahe ftehenden L. anceps Barkeriana Lindl. durch die brillantere 
tiefer blutrothe Färbung des vordern Theils der Lippe, was mit der 
gelblichen Zeichnung des Innern derfelben prächtig eontraftirt, fo wie 
daß die Blüthenfchafte conftant nur zwei Blumen tragen. Die Blu: 
menblätter find etwas fihmaler als die der Stammart, aber nicht fo 
fchmal als bei L. Barkeriana. 


Abgebildete Camellien 
in der „Nouvelle Iconographie des Camellias etc.“ 
Herausgegeben von Aler, und Ambr. Berfchaffelt in Gent. 
(Fortfegung von Seite 571 des vorigen Jahrg.) 


(Livrais. 1. 1855.) 


Taf. 3. Cam. LadyKyle. Diefe Varietät ftammt aus England, 
von wo fie vor zwei Jahren in den Handel Fam. Durch die fehr unregel- 
mäßige Stellung der Blumenblätter bildet fie einen hübſchen Contraft 
zu den regelmäßig geformten. Die Blumen find mittelgroß, lebhaft ro- 
fenroth und hie und da durd weiße Strichelchen geziert. 

Taf. 4 Cam. Theresa Massini; auch diefe ſtammt aus 
Florenz und fam 1853 von dort nach Gent. Ste gehört zu den ganz 
regelmäßig geformten. Die Blumenblätter find fehr zahlreich, klein und 
auf verfchiedene Weife ausgerandet. Die Farbe tft ein ſchönes zartes 
Rofa, welches nach dem Centrum zu in karmoiſinroth übergeht. Es iſt 
eine fehr zu empfehlende Camellie. 


(Livrais. II. 1859.) 


Taf. 1. Cam. Giovacchino Rossini; fie wurde 1853 aus 
Klovenz eingeführt und ift feinesweges unmwürdig den Namen des be: 
rühmten Componiften zu führen. Sie hat bereits zweimal bei Herrn 
Berfchaffelt geblüht und ſich als eine beftändige Schönheit bewiefen. 
Die Blumen gehören zu den regelmäßig gebildeten, find groß und leb— 
haft vofenfirfchroth, mit weißen Strichelchen veich geziert. Cine noch 
zu erwähnende gute Eigenſchaft iſt, daß ſie leicht und reichlich blüht. 

Taf. 2. Cam. Il garafolo; ſeit 1852 blühte dieſe Varietät in 
jedem Frühjahr mit einer Leichtigkeit und Ueppigkeit, wie man es ſelten 
ſieht und blieb ihre Schönheit ſtets unverändert. Die Blumen ſind 
mittelgroß und beſtehen aus einer nicht ſehr großen Anzahl Blumenblät- 
ter, diefe find jedoch groß, gut ausgebreitet und bilden im Centrum ein 
Herz. Färbung ift weißlich roſenroth, geziert mit zahlreichen Streifen 
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und Binden, fo daß fie in der Farbe einer Nelfe gleichen, weshalb fie 
auch den italienifchen Namen (garafano, Nelfe), in den Katalogen in 
garafolo verändert, erhalten hat. 

Taf. 3. Cam. Diana nova; es ift dies eine der fchönften Ca— 
mellien, welche wir Fennen, fie gleicht in ihrer Form den fchönften Thee- 
oder Remontant-Roſen, ihre Farbe tft roſen-kirſchroth, mit rein weißen 
Streifen. Gleich wie bei den Roſen die Blumenblätter der äußeren 
Reihen ausgebreitet liegen, ftehen die übrigen gedrängt, theils aufrecht, 
theils gebogen, alle find groß und in bedeutender Anzahl vorhanden, 
und bilden eine Blume von mittler Größe. Diefe ſchöne Barietät 
ftammt ebenfalls aus Stalien. 

Taf. 4. Cam. Brunellesca; diefe Varietät zeichnet fich durch 
ihre eigenthitmliche Korm wie durch die ungewöhnliche Größe ihrer Blu- 
men aus. Die Blume ift ohne alle Ordnung gebildet. Die fehr zahl: 
reihen Blumenblätter Tiegen wie ein Labyrinth unter einander, fie ftehen 
fehr gedrängt, find verfchieden gedreht, zerfnittert, gefaltet und nach allen 
Richtungen zufammengelegt. Die Farbe verfelben iſt ein ſchmutziges 
dunfelroth. Die Blumen find von mittler Größe. Die Pflanze ftammt 
aus Florenz von Herrn Luzzati und blühte bei Herrn Verfchaffelt feit 
1852 in jedem Frübjahre leicht und reichlich. 


(Livrais. III. 1855.) 


Taf. 1. Emilio Bono. Herr Ban Geert in Gent erhielt diefe 
ſchöne Barietät vor 3--4 Jahren vom Grafen Bernardin Lechi in 
Brescia, und ift demnach wohl ttalienifchen Urfprungs. Die Blumen find 
mittelgroß und ftehen zwifchen den ganz regelmäßig = dachziegelartig ge: 
formten und den rofenförmigen. Die äußeren Reihen Blumenblätter 
ftehen regelmäßig, dachziegelartig, die folgenden ohne Ordnung durch: 
einander; die Farbe iſt ein ſchönes roſenroth, auf jedem Blumenblatte 
von einer weißen breiten Binde unterbrochen und roth marmprirt. Diefe 
ſchöne Varietät blüht reich und Leicht. 

Taf. 2. Cam. Carlotta Nenecini; eine Camellie mit Blumen 

erſter Größe, gebildet aus einer großen Anzahl abgerundeter, ausgeran- 
deter, leicht Fappenförmig, am Rande aufwärts gefchlagener Blumenblät— 
ter, welche mit Eleganz regelmäßig = dDachziegelartig geftellt find; die im 
Centrum ftehen gedrängt. Die Farbe iſt roth, ähnlich dem carmin; es iſt 
eine Barietät erjten Nanges und ftammt aus Florenz. 
Taf. 3. Cam. Teutonia var. amabilis. Wie die Camellien 
Comte de Paris und Duc de Chartres, welche beide auf ©. Duchesse 
d’ Orleans entftanden find, fo ift auch diefe ein Spiel der Natur, entftan- 
den auf C. Teutonia und von diefer durch Pfropfen erhalten und hat fie 
fih auch bis jest conftant gezeigt. Hinfichtlich ihres regelmäßig-dachzie— 
gelartigen Baues und der frifchen rofenrothen Färbung mit rein weißer 
Einfaffung, ift fie eine der zierlichften Varietäten und zu empfehlen. 

Zaf. 4. Cam. Isolina Corsi; eine fohöne, ſehr ſchöne Mint: 
atur:Barietät, welche 1855 aus Italien fam. Sie gehört zu den rofen- 
fürmigen, Alle Blumenblätter find aufwärts gefchlagen, lappenförmig, 
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abgerundet, im Centrum gedrängt und aufgerichtet. Farbe ein ſchönes, 
lebhaftes Kirfchrotb, hie und da mit weißen Flecken verfehen. 


(Livrais. IV. 1855.) 


Taf. 1. Triomphe de Liege; diefe Camellie iſt eins der 
fchönften Exrzeugniffe, fie ift von ungemeiner Eleganz und Schönheit; 
fie ift mit einer ftarf gefüllten Nanunfel oder Rofe zu vergleichen, 
indem die zahlreichen Blumenblätter des Centrums in vielen fpiral- 
förmigen Reihen ftehen und mit den Nändern nach oben gebogen find. 
Die Farbe. ift ein ſchönes, Tebhaftes kirſch-karminroth und ganz ein: 
förmig. Die Blüthenfnospen erfcheinen zahlreich und blühen leicht auf. 
Herr Defresne zu Lüttich erzog diefe fhöne Camellie aus Samen 
und wird fie in diefem Herbfte von Herrn Verſchaffelt ın den Handel 


gebracht werden. 
Taf. 2. Cam. alba elegantissima; es ift Feine Uebertreibung, 


wenn wir diefe Varietät unter den fchönften regelmäßig = dachziegelartig 
geformten weißblumigen oben an ftellen. Die zahlreihen Blumenblät- 
ter ftehen ganz fehlerfrei dachziegelartig, find ganz rein weiß und bilden 
eine fhöne große Blume. Die Herren Berfhaffelt erhielten fie 
1853 felbft durch Ausfaat und werden fie in diefem Jahre ın ven Hanz 
del bringen. Sie zeichnet ſich auch noch Durd leichtes und reiches Blü— 
en aus. 

; Taf. 3. Cam. Frederico Confalonieri; eine ganz eigen: 
thümliche Camelfie, welche die Herren Verſchaffelt vor einigen Jah— 
ren von Herrn Louis Sada am Comer: See erhielten, der fie aus 
Samen erzogen. Die fehr großen Blumen beftehen aus einer unzähli— 
gen Menge ganz unordentlich geftellter Blumenblätter und bilden einen 
Sontraft zu den regelmäßig geformten Blumen. Durd die verwirrte 
Stellung der gevrängt ftehenden Blumenblätter des Centrums, melde 
von größeren eingefaßt find, erhalten die Blumen das Anfehen einer 
Päonien Blüthe, wozu noch die einförmige Tebhaft Firfch = farminrothe 
Färbung fommt. 

Taf. 4. Cam. Archiduca Carlo; ftammt aus Florenz und iſt 
italienifchen Urfprungs. Die niedlihen Blumen find mittelgroß, dach— 
ziegelartig und gehören zu den beften Varietäten. Die Farbe iſt Ieb- 
haft Farminsrofenroth, mit einer weißen Binde in der Mitte eines jeden 
Blumenblattes. Sie blüht leicht und reichlich. 


(Livrais. V. 1855.) 


Taf. 1. Cam. Brozzoni; eine Varietät mit ſchönen rofarothen 
Blumen, deren Blumenblätter weiß eingefaßt find. Sie wurde in Dres- 
eia von Herrn Camill Brozzoni, deffen Namen fie führt, aus Samen 
erzogen und befindet fich feit meheren Jahren im Handel. 

Taf. 22 Cam. Beauty of Hornsey; diefe Varietät wurde zu 
Hornfey (unweit London) aus Samen erzogen und iſt feit 1853 im 
Handel. Wegen der vollfommenen großen Blumen, von lebhafter reich 
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farminrother Farbe und durch weiße Streifen geziert, verdient fie in 
jeder Sammlung einen Pat. Die Blumenblätter haben zweierlei ganz 
verfchiedene Formen, die äußeren find abgerundet, die anderen Yanzettför: 
mig und diefe bilden ın der Mitte ein Herz und find alfe ausgerandet. 

Taf. 3. Cam. Spineo; eine untadelhaft vollfommene regelmäßige 
weißblumige Barietät; die mittelgroßen Blumen machen einen herrlichen 
Effeft. Sie ſtammt aus Ftalien, blüht leicht und reihlih. Die Blu: 
menblätter im Centrum haben eine Yängliche, zugefpige Form und bilden 
einen Gegenfab zu den äußeren Reihen, welche fehr groß und abgerun— 
det find. 

Taf. 4. Cam. Princesse Sophie; obſchon eine ältere Varie— 
tät, fo verdient fie doch die alfgemeinfte Beachtung; fie wurde von 
Herrn Caters de Wolf bes Antwerpen aus Samen erzogen. Wegen 
des dachziegelartigen Baues der Blumen gehört fie zu der Kategorie 
der Bollfiommenen. Die mittelgroßen Blumen find ſchön rofenroth, 
durchzogen von feinen dunfleren Adern. 


(Livrais. VI. 1855.) 


Taf. 1. Cam. orientalis; ift auch eine ältere Varietät aber von 
fo großer Schönheit, daß fie jedem Camellien-Freunde zu empfehlen ift. 
Die Herren Verſchaffelt erhielten fie vor vielen Jahren von Herrn 
Burnier, einem Öärtner zu Florenz; die mittelgroßen Blumen beflehen 
aus fehr großen, regelmäßig dachziegelartig geftellten abgerundeten, aus— 
gerandeten Blumenblättern in den äußeren Reihen; die der inneren find 
lanzettförmig und bilden im Centrum ein dichtes Herz. Farbe fchönes 
Kirſchroth. 

Taf. 2. Cam. Countess of Orkney; von Herren Veitch und 
Sohn wurde diefe neue Varietät vor einigen Jahren in den Handel 
gebracht und ift englifchen Urfprungs. Sie gehört zu den fchönften 
vollfommenen regelmäßig gebildeten Blumen. Die Blumenblätter find 
gehörig ausgebreitet, rein weiß und mit einer karminrothen Binde ge- 
ziert. Blumen mittelgroß. 

Taf. 3. Cam. Appiani; die Herren Verſchaffelt erhielten 
diefe Varietät aus Mailand von Herrn Marianiz fie ift ebenfalls eine 
Barietät erften Ranges; Blumen find mittelgroß, regelmäßig dachziegel- 
artig gebildet; die Farbe derfelben iſt ſchön lebhaft roſenkarminroth, 
und find die im Centrum befindlichen Blumenblätter durch breite weiße 
Streifen geziert. Diefe Bartetät blüht Teicht und reich. 

Taf. 4. Cam. Francesco Sporza; ift ebenfalls italienifchen 
Urfprunges, und wurde 1853 in Gent eingeführt. Sie gehört zu den 
allerfchönften Varietäten, fowohl in Bezug auf die Färbung als auf die 
Bildung der Blume, denn auf den erften Blick fiheint es, als. wären 
zwei Blumen eine in die andere eingefebt. Die äußeren Blumenblätter 
find gleihförmig brillant fcharlachroth, die inneren zart rofa und mit 
einem weißen Nande, fowie mit einer weißen Binde in der Mitte ver: 
fehen. Die Blumen find mittelgroß, regelmäßig dachziegelförmig gebaut 
und öffnen ſich fehr Teicht. 

I — — 
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Deobadhtungen an der Färbung des Jaubes. 


Der grüne Schmudf des Sommers hat allgemach feine Frifche ver- 
Yoren; mit bunteren Farbentönen hat der Herbft die Fluren und Wälder 
gemalt, und Fühler find die Nächte geworden. Verſchwunden ift der 
ftilfwirfende Glanz des Grünen, und hin und wieder fladern gelbliche 
oder röthliche Lichter — die Herolde der anrüdenden Herbftzeit — aus 
dem Grün der Maffen. | 

Aber auch fein buntes Kleid zieht der Herbft nach den ewigen Ge- 
feßen der Natur, nimmer nad einem Spiele des Zufall an; die Er- 
Härung diefer Gefete aber fällt in das Reich ver Pflanzenphyfiologte, 
und bier follen nur Beobachtungen über ihre Wirkung auf die Landfchaft 
mitgetbeilt werden. | | 

Bereits in den Tagen des Sommers hat hier und da der Wind 
ein gelbes Blättchen durch die Fluren getragen: ein Dafein, das feinen 
Lebenslauf vollendete; nicht ange aber, fo finft das frifche Grün der 
ganzen Natur in mattere Töne zurück und verwandelt dur weitere 
Mebergänge in andern Farben den Charakter des Jahres und der Land: 
haft. 

Mitte September ſchon find die erften Folgen fichtbar; denn Die 
Birken treten theilweife bereits ganz in helleren Färbungen hervor, und 
auch das Grün der Eichen ift ſtellenweiſe ſchon durch ftarfe gelbe Flecke 
unterbrochen. In welchen Zeiträumen nun die weiteren Färbungen vor 
fich gehen, an welchen Bäumen und an welcher Art, foll die Fortfegung 
diefer Beobachtungen, die von Mitte September bis Mitte November 
angeſtellt wurden, bilden. 


Wenn wir ung im Reiche der Pflanzenwelt nach Beifpielen um. 
fchauen, die der hier zu Töfenden Aufgabe als Beweismittel dienen follen, 
fo werden wir bald bemerfen, daß die Karbenwandlungen durchaus nicht 
gleichzeitig an denfelben Eremplaren vorfommen, fondern, bedingt durch 
Standort, Lage und äußere Einflüffe, in bald mehr, bald weniger ver- 
änderter Geftalt auftreten. Es wird uns alfo im Anfange fchwierig 
werben, zu unterfcheiden, was hier -Negel und was Ausnahme ift, und 
fomit werden fid) auch die, ohne Rückſicht auf Ordnung, bald an diefen, 
bald an jenen Gegenftand gefnüpften Bemerkungen entfehuldigen, zumal 
hier eben mehr die Erfcheinungen in ihrer Einwirkung auf den Charak— 
ter der Landſchaft, als in fich felbft unterfucht werden follen. 

Zur Eröffnung diefer Beobachtungen, die natürlih nur allgemein 
gelten können, da aus oben genannten Urfachen ganze Theile des Laub: 
ſchmucks der Bäume den Färbungsprozeß völlig vollendet haben Fünnen, 
während andere noch in den erften Stadien deffelben ftehen — mag als 
intereffantes Beifpiel Acer dasycarpum, einer unferer erften Zierbäume, 

eben. 
“ Wenn wir von einem Berge herab diefen prächtigen Baum betrach— 
ten, erfcheint er uns faft als ein mit roth- und gelbwangigen Früchten 
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reichlich behangener Obftbaum und Tange müffen wir bei feinem Tieblichen 
Anblick verweilen und ihn immer wieder aufjuchen, da feine Farben von 
Tag zu Tag Tiebliher anfchwellen, bis fie ihren Kreislauf vollendet 
haben, und im Gelb erbleichend, zu ihrer Ernährerin, der Erde, finfen. 
Somit hat das Blatt feine Aufgabe vollendet, wir aber fpüren dem 
Weſen derfelben nad. 

- Mitte September macht fih eine allmählige Veränderung dieſer 
Bäume zuerft fihtbar: der grüne Schein der Blätter hat fi oft in 
einen violettrothen gewandelt und die Blattzarfen find ſchön braunviolett 
geworden, von nun an raftet die Farbe nicht mehr, fondern eilt, ihren 
Kreislauf zu vollenden. Am 20. September erglänzen die Blätter fchon 
in rothbem Scheine, am 26. find fie meift in Gelb übergegangen, und 
im Detober beginnen fie zu welfen, einzufchrumpfen und zu fallen. Die 
heitere Farbenpracht des Baumes ift num verfhwunden, ein graugrüner 
Schimmer überzieht ihn; aber noch lange trogen die verblichenen Blät— 
ter dem Winde und dem Wetter. 

Eine wichtige Betrachtung wird hierbei durch den Umſtand herbei> 
‚geführt, daß die genannten Bäume an der Abendferte noch in heiterm 
Roth in verſchiedenen Nüancirungen leuchten, während die Morgen: 
feite fhon durd gelbe Farbentöne charafterifirt wird. Sollte nun 
hieraus zu folgern fein, daß die Himmelsgegenden bei der Färbung mit: 
wirfen® Es fiheint faft! Wie aber bringt ſich damit die Erfcheinung in 
Einklang, daß andere Bäume (3. B. Acer Pseudoplatanus) fih von 
oben nad unten färben, und noch andere (3. B. die Eichen) zuerft 
im Innern der Dlättermaffe ihre gelben Flecken zeigen. Jeden— 
falls find Lage und Standort wohl fehr betheiligt hierbei, genauere 
Unterfuchungen darüber aber gehören ing Gebiet der Pflanzenphyſiologie. 

Nicht fo Lieblich wie Acer dasycarpum, aber prahlender entfärbt 
fihb Acer Pseudoplatanus, deffen Wipfel am 26, September fhon ganz 
mit eitrongelben Blättern überfäet if. Allmälig erft fenkt ſich dieſe 
Farbe, deren Töne fih noch big zu Drange erheben, hinab in die mitt: 
leren und unteren, jest nocd) grünen Zweige, während oben bereits der 
Wind die Aefte entblößte, und das Spiel mit den fallenden Blättern 
auch bier bis in den November forttreibt. 

Eine ſchwächere Farbenproduction noch zeigen Acer Negundo und 
tataricum, deren Blätter nach einem fanften Uebergange in ein Lichtes 
Gelb ihre Lebensthätigfeit erfchöpft haben, und ebenfo unbedeutend iſt 
die der Buchenblätter, die am 21. September noch grün, faum merklich 
durch bräunlich in Gelb übergingen und ſchon im Detober erfiorben an 
den Zweigen hängen oder ihre MWohnftätte bedecken. Mit ihnen fallt 
nah und nach auch das Laub der Pappeln, Linden und Birken, die ihr 
grünes Gewand nur mit einem gelben vertaufihten. Zeitiger als fie 
entlauben ſich die Gleditſchien, die in demfelben Farbentone abflarben, 
und am Zeitigſten einige Aesculus-Arten, wie A. (Pavia) flava, deren 
Blätter vorher einen eigenthümlichen, faft Yichtfeuerrothen Schein an— 
nehmen. Platanen und Roßkaſtanien gehen ſchon wieder weiter in der 
Färbung, fteigern das Gelb bis Orange und verweigern der Erde ihren 
Tribut au, bartnädiger. 

Faſt unfhön und von wenig Wirkung auf die Landſchaft entfärben 
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fih die Ulmus-Arten, die nach einer geringen Wandlung in Gelb, 
Schwarz werden, d. h. die Farbe ganz verlieren und einfchrumpfen. 

Andere Bäume hingegen erheben fich zu einer höheren Stufe der 
Entwielung und ſchmücken fih mit Purpurfarben. Hierber gehören 
Quercus rubra, tinetoria und namentlich coccinea, bei denen aus einem 
faft ing Gelb entfärbten Grün die prangenden rothen Farben erftehen, 
und lange zur Belebung der Herbftlandfhaft beitragen; dunkler als fie 
entfärbt fi Fraxinus cinerea, die am 15. Detober eine ganz dunkel: 
biutrotbe Farbe angenommen hat und aufhört zu leben, und Cornus 
mascula fehattirt durch fehwärzliches Purpurroth alle Pflanzungen, in 
denen er grünte. Weithin leuchten am 22. September im glühendften 
Purpurroth einige Zitterpappeln, was aber wohl eine ausnahmsweife 
Erfoheinung fein mag, da man unter ihnen auch viele gelblich gefärbte 
findet und fie fi) überhaupt fehr unregelmäßig zu entfärben feinen. 

Eine höchſt wohlgefällige Erfcheinung bietet Rhus Typhina dar, der 
fehr ſchön orange- bis purpurroth wird und der ſchon deshalb überall, 
wo er paffend angebracht ift, einen lieblichen Effekt macht, weil die Fär— 
bung zu einer Zeit vor fih geht, ın der die Blätter der Umgebung noch 
ein frifehes Grün haben. Noch Tieblicher jedoch erfcheint Evonymus 
verrucosus, deffen Blättchen fi) vom zarteften rofa Hauche bis hinauf 
in Tichtes Carmin färben und zu gleicher Zeit an verfelben Pflanze 
alfe Nüancen in Roth und Grün durchlaufen, wodurch die Tieblichiten 
Farbeneontrafte herporgerufen werden. Nicht fo fein, aber in einem 
fhönen, kräftigen Noth und auf der Kehrfeite faft filbern glänzend, 
taucht Vihurnum Opulus aus den Gehölzgruppen auf und ihm ähnlich 
Ribes aureum, einer der am erften entfärbten und entlaubten Sträucher; 
Ampelopsis hederacea ift bereit8 ganz im Herbſtſchmuck und der Wind 
treibt fein Spiel mit der bunten Zier al’ vdiefer Pflanzen, von ver er 
fie allmälig frei macht. 

Neizend tritt die Färbung auch in Mespilus pumila auf: Hier find 
die Blätter glänzend, tief dunfelgrün, wie mit Purpur überhaucht, und 
wunderfhön an den Rändern mit Purpur eingefäumt. Bon hier ver: 
lacht fich derfelbe nach der Mitte hin, bis endlich das ganze Blatt da- 
mit überzogen ift, und heller und heller werdend, hinftirbt. Es ift hier 
auch der geeignetfte Drt, darauf aufmerffam zu machen, daß ſich — 
weiter unten aufgeführte Ausnahmen abgerechnet — die Blätter ftets 
vom Saume nach der Mitte hin färben, wofür diefe Mespilus-Art, und 
Sorbus spuria, die ſich mit Hochorange ſchmückt, vielleicht die deutlichften 
Beweiſe Tiefern. 

Aus diefen Beifpielen ergiebt fich unzweifelhaft, „daß die Farben 
der Blätter in jener Periode aus dem Grün in einer Stufenfolge ber- 
vorgehen, in welcher fie genau die Farbe des prismatifchen Farbenbilves 
einhalten *); denn wir fehen deutlih, wie ſich die Blätter durch Gelb 
und Drange aus Grün bis Noth färben, oder in geringen Fällen um- 
gefehrt, woher fie durch Violett in Roth übergehen. 

Hierher gehört entſchieden mit einigen andern Gehölzen Sambucus 
nigra, deſſen Blätter die Färbung mit Blauviolett beginnen, und Spi- 
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raca carpinifolia, die durch Violettblau in Roth und Gelb übergeht. 
Acer dasycarpum ſcheint merfwürdigerweile beide Arten des Färbungs— 
prozeſſes durchzumachen, was hiermit aber noch nicht beftimmt ausge— 
ſprochen fein fol, obgleich die folgenden Wahrnehmungen auch Fehr 
eigenthümlicher Art find und zu der Annabme verleiten müffen, daß 
Ausnahmen von der Regel hier eben nicht felten feien. 

Eine Mespilus - Art mag die Reihe derfelben eröffnen. An M. 
Cotoneaster find die fhmwärzlich-grünen Blätter theilweife, mitunter mit 
genauen Grenzen, durcheinander gelb, gelbbraun und röthlich punktirt 
und wenn fie auch fpäter gelblich oder röthlich werden, fo iſt dies Doch 
immer der Beginn der Färbung. Abweichend von allen andern Karben: 
tönen fohwindet auch der matte Silberglanz der Blätter von Elaeagnus 
macrophylla hin, indem er ſich in hellchamois verwandelt, worauf er 
aber unſchön und farblos wird. 

Im höchften Grade eigenthümlich war die Verwandlung eines Ex— 
emplars von Ptelea trifoliata. Im Allgemeinen wurden die Blätter 
gelbroth, hin und wieder aber, und zwar von der Mitte des Blattes 
ausgehend, bildeten fich wiſchen den Btattrippen ganz iſolirte, ſtark 
grüne, bald größere, bald kleinere Flecke, oder von dem Saume des 
Blattes nach der Mitte hin rothe Einſchnitte, die oft die grünen ein— 
ſchloſſen. Es iſt auffallend, daß andere dieſer Bäumchen noch grün 
ſind, während dieſes kleine Exemplar längſt ſeinen Farbenkreis durchlief, 
und ihn ſeine Namensgenoſſen ſpäter ſchon in Gelb vollenden. 

Bei dieſen Ausnahmen ſei auch gleich des ſonderbaren Umſtandes 
Erwähnung gethan, daß viele Gehölzarten in dieſem Jahre bunte 
Blätter machten, fo einige Cornus:Arten, Ribes alpinum, Liquidambar 
styraciflua, Prunus virziniana, Acer Negundo und Quercus Robur. 
Das Eigenthümliche daber war, daß fih die Pflanzen in vollfommen 
gefundem Zuftande befanden, und feineswegs eine Verkümmerung ein= 
zelner Drgane wahrgenommen werden Fonnte. 

Aus diefen Abweichungen ergiebt fih wiederum der Schluß, daß 
fi) auch hierin die Natur feine enge Grenzen gezogen hat, fondern in 
immer wechfelnder Mannichfaltigkert ihren Lauf vollbringt, und dennoch 
5 Großen und Ganzen ihren gewiffen und unmwandelbaren Gefegen 
olgt. 

Alle gegebenen Beifpiele gelten aber nur für das Specielle; denn 
für den Totafeffeet der Landſchaft zeigen fich die Farben — was bier 
fhon deshalb erwähnt werden muß, damit man. nicht etwa bei einer 
mit Nückfiht auf die Herbfifärbung anzulegenden Pflanzung mit zu 
peinficher Sorgfalt in der Wahl der Gehölze verführe — in der Ent- 
fernung immer nur in einem Farbentone, der entweder in Grün, Gelb 
oder Roth auftritt, und in der erften Hälfte des Detobers uns in ferner 
höchſten Schönheit erfiheint, während fein Ende fihon der Blätterfall 
der gelben Pappeln, der Tieblichen Mespilus pumila, und unferer meiften 
Bäume und Sträucher, namentlich der Acer-Arten, trübt. Leider zeigen 
fih uns in der erften Hälfte des Novembers ſchon viele entlaubte 
Baumkronen und nur noch einzelne fpäte Narhzügler machen fih in 
der Färbung fichtbar. 

Sp fhrumpfen die Blätter der Blutbuchen (Fagus sylv. atropur- 
purea) ein, werden braunroth und gelb, und felbft die Brüder unferer 
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grünen Nadelbäume, die Lärchen, freifen ihr gelbgewordenes Nadelkleid 
ab. Eine fonderbare Färbung beginnen auch die fo lieblichen Cupressus 
disticha, in deren fonft faftigem Grün jest fuchsrothe Lichter erfcheinen, 
die fich bald fo ausbreiten, vaß fie jeden grünen Schein verdrängen. 
Der Froft jedoch umgtebt fie oft mit filberner Spange, ehe fie ihm den 
unbehinderten Befiß der Zweige, in dem er bei anderen Bäumen jest 
bereits fteht, einräumt, und fomit ift der Winter erfchienen, und aus 
das bunte Farbenfpiel, erftorben alles Leben. 

Doch bis fih die Natur verjüngt aus ihrem Grabe erhebt, fann 
er ung wenigftens die Erinnerung an fie nicht rauben, und fie mag 
ung noch einmal in das Weich des- Herbftes Teiten, und uns einige 
feiner Tieblichen Bilder vorführen. 

Sp nehmen fih immer Navelholzgruppen gut aus, wenn fie unter- 
miſcht find mit Pinus Larix, und in einiger Entfernung vor ihnen auf 
dent Raſen Cupressus disticha, oder Bäume mit rothgefärbtem Laube 

ehen. 

\ An den Säumen von Gruppen aller Art find Cornus mascula 
und sanguinea ſehr gut zu verwenden, da fie durch ihre dunklen Farben 
die vielen in Gelb fich entfärbenden Bäume und Sträucher gut hervor: 
heben; ebenfo nimmt fi) an Pflanzungsfäiumen Rhus Typhina immer 
gut aus, und Evonymus verrucosus und Ribes aureum contraftiren, 
vor Gruppen auf dem Nafen gepflanzt, immer gut gegen diefen, und 
die vielen zur Zeit ihrer Färbung noch grünen Gehölze, 

Evonymus europaeus, in Gruppen geworfen, oder zu Eleinen 
Gruppen verbunden, bildet durch den ontraft feiner rothen Samen 
und feines grünen Laubes einen prächtigen Landichaftsichmud. 

AS gute Bilder empfehlen fich ferner: 

Große Pappeln, in Eleiner Anzahl freiftehend zufammengepflanzt, 
und untereinander durch Gehänge von wildem Wein verbunden. 

In einer großen Pflanzung im Hintergrunde Fichten, vorn unter 
anderen Bäumen Silberpappeln, die fih auf dem dunflen Grunde der 
Nadelhölzer malerifh abzeichnen, und in einiger Entfernung davor 
Fagus sylv. atropurpurea oder Scharladheichen. 

Acer dasycarpon zu zweien oder dreien auf Nafenflächen in ver 
Nähe Schöner Gebäude. 

Scharlacheichen, überall einzeln in Gruppen vertheilt, ober als 
Heine Gruppen. 

Clematis Vitalba vermifcht mit wilden Wein an Häufern, da 
erftere lange grün bleiben, und ver letztere ſchon zeitig roth wird. 

Rhododendron und Azaleen auf Rafenflächen. 

Fraxinus einerea einzeln oder in Fleinen Gruppen. 

Aesculus (Pavia) flava vor Nüftern, Ulmen und anderen lange 
grün bleibenden Bäumen. 

Fraxinus lentiscifolia pendula und Quercus coceinea abwechfelnd 
als Alleebäume. 

Zur Ausführung großartigerer Pflanzungen mag das folgende 
Beifpiel genügen, da man bier ja unendlich viele Abänderungen vor— 
nehmen kann und muß, weil das Terrain die Einrichtung bald fo, bald 
fo erfordert. 


Ein prächtiger Acer Pseudoplatanus, deffen faft orangerothe Farbe 
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fih fchimmernd auch über die noch grünen Blätter ergießt, ftellt fi 
breit vor unfere Gruppe. Ueber ihm fteigen in der Ferne herrliche 
Tannen, auf deren dunflem Grunde ſich einige Silberpappeln malerifch 
ausbreiten, empor, gehoben durch die etwas tiefer ftehenden erbleichenden 
Linden, unter denen fih in allen Tönen der grünen Farbe Crataegus 
— don denen fih aud einige Arten roth färben — Thujen, Afazien, 
abzuzeichnen, die bald mit noc grünen, bald mit gelbem Laube Lirio- 
dendron tulipifera unterbrechen, und von deren Füßen die fehwärzlic- 
purpurnen Cornus mascula und die noch kleineren pontifchen Azaleen 
ihren rothen Schein hinauf zu ihnen werfen. 

Diefe Zufammenftefung nimmt ſich präcdtig aus: wie die Natur 
fonft die Stufenfolge ihrer Blätterfärbung zu durchfchreiten pflegt, fo 
bat hier der Menfch ein ganzes Bild davon in Bäumen aufgeftellt, daß 
vom dunfeln Grün ver Tannen zurücweichend ins helfere Grün ver 
Akazien u. a. und ins lichte Gelb des Liriodendron, im heiteren Noth 
der pontifchen Azaleen fich vollendet; der bunte Farbenglanz gemilvert 
durch das Silberlicht der Pappeln. 

Natürlich zerfällt auch dieſes Naturgemälde mit ver Zeitz wie eg 
fi) aber auch vollenden mag, in jedem Stadium hat die herbftlihe Fär— 
bung ihre eigenthümlichen Reize und ihre Wichtigkeit für das Colorit 
der. Landſchaft. Unftreitig indeß ift der Monat September — die Zeit, 
wo der Farbenwechſel eben erft feine Wandlung beginnt — für ven 
Maler der günftigfte, weil jeder Baum hier zwar in feiner Charafteri- 
ſtik entfchieden auftritt, die fich jegt bildenden Farbentöne aber noch weich 
genug find, um das große Ganze der Landfchaft in einer Harmonie 
erfheinen zu laffen, während fpäter, wo die Farbentöne greller hervor: 
treten, wenn auch einzelne Farbenbilder an fich fehr ſchön fein können, 
der Eindruf auf das Auge Fein fo wohlthuender mehr tft, da das Ganze 
mehr zerriffen erfcheint, indem der vermittelnde Farbenton der Natur 
nicht mehr vorherrſcht, und diefer ift das Grün. 

Je weiter die Jahreszeit vorrückt, deſto mehr tritt es zurüc, und 
wenn endlich der Schnee auch unferen Tannen die weiße Hülle umge: 
worfen hat, dann fchließt fi) Das Panorama des Herbftes und für den 
Beobachter ift die Zeit gekommen, die auch feinen Betrachtungen das 
Ziel ſetzt. Oskar Teichert, 

in Muskau. 





Die Pflanzenehe. 
Vom Profeſſor Haſſenſtein. 


Die Materie iſt unveränderlich, iſt unſterblich, aber die Form, in 
welcher uns die Materie erfcheint als Mineral, als Pflanze, als Thier, 
als Menſch, fie ift veränderlich, fie ift fterbiih; aber auch das Leben 
in der Materie bleibt, denn es ift untrennbar davon, das Eine ohne 
das Andere iſt nicht denkbar, eine todte Materie giebt es nicht. Aus 
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der vernichteten Form ordnet ſich deshalb vie lebensfähige Materie, aus 
der fie beftand, bald in neue Formen. Die Mineralien zerfallen, ihre 
Materie geht neue Verbindungen ein und bildet den Körper ver Pflan- 
zen und Thiere; der Leib des Menfchen zerfällt und feine Materie bilvet 
in neuen Verbindungen den Körper der Pflanzen; viefe, den Thieren 
als Nahrung dienend, verwandeln ſich im Körper des Thieres in thieri= 
fhen Stoff oder fterben, zerfallen wie jene und werden verwendet zu 
neuen Pflanzenformen. Sp wandelt in ewigem Kreislauf die Materie 
mit der ihr inwohnenden Kraft in der Schöpfung, ununterbrochen For: 
men bildend, wieder in formlofe Maffen zerfallend und immer wieder 
zu neuen Formen entftehend. Wenn in der anorganifchen Welt fich die 
Materie zu neuen Formen, zu Individuen geftaltet, fo nennt man dies 
eine Kryftallifation. Bon einem nicht merflihen Punkt aus erfolgt 
die Anreihung der Theilchen und bald mehr bald minder fchnell wächſt 
der Kryftall. Auch im organifchen Reich ift der erfte Keim für das neu 
fi bildende Individuum unendlich Flein und es wächft mehr oder min- 
der Iangfam, bis es das Ziel feines Wachsthums erreicht hat und wieder 
zur formloſen Maffe zerfällt. Aber die Art des Wachfens beim anor- 
ganifchen und organischen Individuum tft weſentlich verfchieden; jenes 
wächft, indem ſich von Außen die formbildenden Theile anſetzen, bei 
diefen erfolgt das Wahsthum von Innen heraus. Ber allen dem or- 
ganifchen Reich angehörenden Individuen nennen wir den erften Anz 
fangspunft des fünftigen Individuums ein Er, in ihm liegt der Keim, 
der Embryo des neuen Organismus. Damit aber das Ei wachle, da- 
mit es ein neuer Organismus werde, muß eine Befruchtung ftattfinden, 
es muß die Ehe vollzogen werden; dazu gehören zwei Individuen, ein 
Mann und ein Werb. Aber ih will bier nicht den Befruchtungsaet 
der prganifchen Körper überhaupt erörtern, ich wende mich ab von der 
Ehe der Menfhen und Thiere und werde fpecieller nur ven der Ehe 
der Pflanzen fprechen. 

Es iſt befannt, daß Linné zuerfi die Gefchlechtsverhältniffe ver 
Pflanzen aufhellte und daß er auf diefelben fein Gefchlechtsiyftem der 
Pflanzen gründete; es war das erfte logiſch durchgeführte Syſtem, durch 
welches Linné fämmtliche damals befannte Gewächfe, 6000 an der Zahl, 
zu einer leichten Ueberſicht ordnete. Die Zahl der jest befannten Ge: 
wächfe ift von 6000 bis nahe an 200,000 geftiegen, alle aber Tiefen 
fih in das von Linné geſchaffene Syftem einreihen. Linne’s Syſtem 
brachte Die ganze naturforfchende Welt in die Iebhaftefte Aufregung, der 
Sinn für Naturforfhung wurde neu geweckt und von jener Zeit an 
begann eine neue Aera für die Naturwiffenfchaft, aus welcher unend- 
Sicher Segen für die ganze Menfchheit entiproßte. 

Linné war indeffen nicht der erfte, welcher den Gedanfen eines 
Gefchlechtsverhältniffes der Blumen ausſprach; ſchon die alten Griechen 
und Römer fannten die Pflanzenbefruchtung, ahneten aber nicht den rich- 
tigen Zufammenhang. Wiffenfihaftlih begründet wurde der Gedanfe 
zuerft von Camerarius im Jahre 1694, und 1735 ſchuf Linne fein Ge- 
fchlechtsfyftem und reformirte damit die bis dahın kaum den Namen 
einer Wiffenfchaft verdienende Botanif. 

Iſt denn nun aber jest wirklich das Gefchlechtsverhältnig der Pflan- 
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zen vollfommen anfgeflärt und fann man in Wahrheit von einer Pflan- 
zenehe ſprechen? £ 

Der Gedanke vom Pflanzengefchlecht hat ſchon unter Linné's Zeitz 
genoffen viele Gegner gehabt und hat fie noch bis auf den heutigen 
Tag. Noch haben wir hier Partheien, von denen die eine wie die an— 
dere die Sache auf lächerliche Weife übertreibt. Denn wenn 3.2. Karl 
Müller in der gewiß Vielen befannten Zeitfchrift „die Naturs von 
Lebe der Pflanzen, von der Ehe ver Steine, der Luftarten, der beiden 
Eleetricitäten, von der Ehe der Weltkörper fpricht, fo kann man dies 
nur lächerlich finden. Doc jene Zeitfchrift fcheint fich in folchen paras 
doren Behauptungen befonders zu gefallen. Aber nicht weniger lächer- 
lich erfcheint mir die Behauptung der fonft geiftreichen Naturforscher, 
Henschel und Schelver, welche mit großer. Gelehrfamfeit nachzumweifen 
fuchten, daß es fein Pflanzengefchlecht gebe, und daß man zur Befruch— 
tung der Pflanzen anftatt des Blüthenftaubes eben fo gut Schwefel, 
Kohlenpulver oder Chauffeeftaub nehmen fünne. 

Schleiven fagt in feinem Werke „vie Pflanze und ihr Leben“: „die 
das finnige Gemüth fo anfprechende Formenwelt der Pflanzen, ihr ſo 
geheimnißvoll fcheinendes ftilles Weben und Wirken, löſt fih vor dem 
Auge des befonnenen Naturforfchers in chemifch = phyfifalifche Procefie 
auf, die an und in einem unfcheinbaren Bläschen, der Pflanzenzelle, 
vor fich geben“; an einer andern Stelle fagt er, daß die Beobachtung 
von zwei verfchiedenen Arten von Blüthen viele Naturforfcher veranlaßt 
habe, aus beiden Mann und Weib zu machen, daß aber die befonnene 
Wiffenfchaft nachgewiefen habe, daß dieſe Aehnlichkeiten mit dem Ge— 
Schlecht der Thiere nur eine erfräumte und durchaus nicht begründete 
fei. Hat nun auch Schleiden in feiner erften Behauptung, daß das 
Leben der Pflanze fih auflöft in phyſikaliſch-chemiſche Proceffe, nicht 
ganz Unrecht, fo gilt dies aber auch von dem thierifchen Lebensproceß, 
auch er lößt fih im phyſikaliſch-chemiſche Proceffe auf. Ob aber eine 
Achnlichkeit des Gefchlechts und der Befruchtung der Pflanzen mit denen 
in der Thierwelt vorhanden if, möge Jeder felbft entſcheiden; ich will 
in gedrängter Kürze mittheilen, was die Beobachtung ergeben hat. 

Bezüglich der Befruchtungswerfzeuge der Pflanzen muß man Tettere 
zunähft in zwei große Claſſen theilen. Ber den Pflanzen der einen 
Claffe war es bis jegt nicht möglich, folche Theile zu erfennen, die man 
als Befruchtungswerkzeuge hätte bezeichnen fünnen; Linné nennt fie 
verborgenzehige, Kryptogamen;z hierher gehören die Schwämme, Far— 
renfräuter, Moofe, Flechten und Algen. In die zweite Claffe gehören 
alle übrigen Pflanzen; Linne nannte fie fihtbar=ehige oder Phanero— 
gamen, alle hefigen Blumen in dem gewöhnlichen Sinne des Wortes. 
Zu einer Ehe gehören zwei Wefen, die auf einander wirfen müffen; 
man nennt diefe Wefen Gefchlechter und unterfcheidet ein männliches 
und ein weibliches Gefhleht. Will man son einer Pflanzenehe fprechen, 
fo müffen folglich aud beide Geſchlechter es muß Mann und Werb 
vorhanden fein. 

An einer vollftändigen Blume finden wir nun folgende Theile: 
den Kelch und die Blumenfrone. Sie bilden das Hochzeitshbaus. Wir 
finden dann die Staubgefäße und die Staubwege. Die Staubgefäße 
bezeichnet man als die männlichen, die Staubwege als die weiblichen 
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Befruchtungswerkzeuge. An den Staubgefäßen, an den Blumenmän— 
nern, unterfcheiven wir einen nicht wefentlichen Theil, den Staubfaden, 
der nur als Träger des wefentlichen Theils, des Staubbeutelg, dient. 
In legterem befindet fich der befruchtende Blüthenftaub oder Pollen, der 
aus lauter Körnchen beſteht. Jedes von diefen Körnchen befteht aus 
einem Bläschen, welches eine zähe, mit Körnchen angefüllte Flüſſigkeit, 
vie Fovilla, enthält. Die Form diefer männlichen Befruhtungswerf: 
zeuge iſt bei den verfchievdenen Pflanzen höchſt mannichfaltig, und eben 
jo iſt dies auch mit dem Blüthenftaub der Fall, der nicht ohngefähr ein 
formloſer Staub iſt, fondern unter dem Mikroscop bei verfchiedenen 
Pflanzen die verfchiedenartigften Formen zeigt. Die Natur giebt ftets 
im Ueberfluß, das zeigt fih auch in der Menge des Blüthenftaubes, 
der fih in dem Staubbeutel findet, nur wenig davon iſt zur Befrucht— 
ung erforderlich, dennoch findet er fih in überreiher Menge, fo 3. B. 
enthält ein Staubbeutel der Jalappenblume unfrer Gärten 321 Blü— 
tbenftaubförnchen: der Staubbeutel der Stundenblume, Hibiscus Trio- 
num, in unferen Gärten ebenfalls in Menge vorfommend, enthält 
4863 Körnhen; in einem Staubbeutel der Salep Tiefernden Orchis 
Morio finden fi fogar 120,000. Diefer Ueberfluß des Blüthenftaubes 
macht fich zur Zeit der Blüthe oft in dem fogenannten Schwefelregen 
bemerfbar. 

Wunderbar ıft auch die lange Dauer der Befruchtungsfähigkeit des 
Blüthenftaubes Bei Hib. Trionum dauert diefe drei Tage, beim Lad 
vierzehn Tage. In Petersburg befruchtete man eine Fächerpalme mit 
dem von Karlsruhe gefendeten Blüthenftaub. Der Blüthenftaub von 
Hanf, Mais, von der Camellie, bleibt über ein Jahr befruchtungsfähig. 
Dafjelbe ıft mit dem der Dattelpalme der Fall und der Araber hebt 
daher den Blüthenftaus von einem Jahr zum andern auf, um ihn zur 
Befruchtung zu benugen, wenn er vielleicht einmal nicht geräth. Nicht 
felten ıft auch die Entfernung des Blüthenftaubes benußt worden, um 
die Bildung von Früchten zu verhindern, fo erzählt 3. B. Kämpfer, daß 
bei einem Einfall ver Türken in Baffora die Einwohner den Feind zur 
Rückkehr gezwungen hätten, indem fie alle Blüthenftaub tragenden Pal: 
men umgehauen und fo dem Feind das einzige Nahrungsmittel entzogen 
hätten. . vol; 
An dem weiblihen Theil einer Blüthe, dem Staubweg, der in der 
Regel in einem fäulenförmigen Körper befteht, ift mehr als an dem 
männlichen Theil zu unterscheiden Am obern Ende befinden fich die 
Narben, welche den Blüthenftaub aufnehmen, vie Narben werden ge— 
tragen von dem Griffel, und ftehen durch ihn in Verbindung mit dem 
dritten wefentlichen Theil, mit dem Fruchtknoten. In ihm Tiegen die 
wichtigften Theile der Fortpflanzung, Die Eier. 

Die Zufanmmenftellung von Mann und Weib ber der Pflanze ıft 
nun aber höchſt mannichfach, in den meiften Fällen wohnen beive in 
einem Haus; folhe Blumen nennt man mit ſchlecht gewählten Ausdruck 
Zwitterblüthen. In andern Fällen wohnt Mann und Werb auf einer 
Pflanze, aber getrennt, wie 3. B. bei der Hafelnuß, beim türfifchen 
Weizen, bei den Fichten u. ſ. w.; folhe Pflanzen nennt man einhäufige. 
Zuweilen finden fih aber auch Mann und Weib in getrennten Häufern, 
d. 5. auf zwei verſchiedenen Pflanzen; fie heißen zweihäufige, wie z. B. 
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bei ven Weiden, dem Hanf, Hopfen u. f. w. Das Zahlenverhältnig 
zwifchen Mann und Weib in einer Blume ift auch fehr verfchieden. Am 
feltenften ift der Fall, daß ein Mann mit einem Weibe zufemmenwohnt, 
dagegen finden fich viel häufiger 2, 3, 4, ja bis 100 und mehr Män- 
ner, auf die nur I—7 Frauen kommen, für Iestere alfo ein fehr gün- 
ftiges Verhältniß. Auch das Größenverhältniß ift verfchieven, denn bald 
finden fih alle Männer von gleisher Größe, bald, wie in der Taubneffel, 
dem Fingerhut, dem Löwenmaul, zwei große und zwei Fleine, oder, wie 
beim Lad, beim Rübſamen ꝛc, vier große und zwei fleine u. f. w. 

Iſt die Blüthe mit ihren Theilen vollkommen entwicfelt, fo madt 
fih dies auch an den Gefchlechtstheilen der Blume deutlich bemerkbar; 
die Narbe ſchwitzt einen Flebrigen Saft aus, mit welchem fie fich be- 
deckt, der Staubbeutel öffnet fih und der Blüthenftaub ergießt fich aus 
ihm in reichlicher Menge und fällt zum Theil auch auf die feuchte Narbe. 
Bald mehr, bald minder fehnell tritt nun mit dem Blüthenftaub eine 
merfwürdige Veränderung ein. Gewöhnlich hat jedes Blüthenftäubchen, 
jedes Pollenforn zwei Häutchen; indem nun das Pollenforn durch die 
Feuchtigkeit der Narbe auffchwillt, zerreißt das äußere Häutchen, die 
Schale, und das innere Häutchen tritt aus den Deffnungen zuerft ale 
ein Fleines Bläschen hervor, dann aber verlängert ſich diefes Bläschen, 
es wird zu einem zarten langen Schlauch ausgedehnt. Die fo fich bil: 
denden Schläuche fchieben fich zwifchen die Erhöhungen, Papillen, der 
Narbe ein, dringen durch den Stempel des Staubweges bis in den 
Fruchtknoten, wo fie mit den Eichen in Berührung kommen. Diefer 
Pollenfchlauch, der vorher in dem Fleinen Korn feinen Plag fand, muß 
fi oft bei langen Staubwegen um mehrere taufendmale vom Durd)- 
mefjer des Pollenforns ausdehnen, um zum Fruchtknoten zu gelangen. 
Im Innern des Fruchtfnoteus findet der Pollenſchlauch bald mehr bald 
weniger Eichen. Jedes diefer Eichen zeigt eine rundlihe Deffnung, den 
Keimmund, dann im Mittelpunkt einen ovalen Körper, den Knospenkern, 
und an deffen unterer Seite den Keimſtock. Durch den Keimmund. des 
Ei's tritt der Pollenfchlauh und legt fich mit feiner Spitze an den 
Keimſtock. Nun beginnt im letztern ein reges Leben und erft nun iſt es 
möglich, daß fih das Ei zum Samen bilden und fo fähig werden fann, 
ein neues Individuum vderjelben Art, von welcher es flammt, hervor: 
zubringen. Das ift im Wefentlichen der Vorgang der Samenbildung, 
in feiner Erfcheinung in neuerer Zeit vollkommen aufgeklärt, aber in 
feinem Wefen geheimnißvoll, denn welchen Einfluß der Inhalt des Pol: 
lenſchlauches, der fich nicht entleert, ausübt, wiffen wir nicht. Iſt die 
räthſelhafte, wirffame Anlegung des Schlaudhes an dem Keimſtock er: 
folgt, fo vertrocknet er. 

Aus dem Mitgetheilten gebt nun Flar hervor, daß ohne das Auf- 
fallen des Blumenftaubes auf die Narben eine Befruchtung der Eichen 
und die. Bildung eines Ffeimfähigen Samens nicht erfolgen fann. Um 
nun diefes wichtige Gefihäft der Befruchtung, die VBollziehung der Ehe, 
zu fohüsen, dienen de Blumenfronen. Iſt aber die Befruchtung vol- 
lendet, dann vergrößert fih der Fruchtknoten merflih, das Hochzeits- 
haus, die Blumenfrone verwelft, fie hat ihren Zweck erfüllt, der Stem- 
pel und die Narben verdorren und auch die Männchen, die Staubgefäße, 
fterben, fie haben den Zweck ihres Dafeins erfüllt. Alles Leben ver 
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Pflanze ift jest der Entwidelung der Frucht zugemwendet; fie wächft, 
dehnt ſich mehr und mehr aus, bis fie endlich zerreißt und ihre Kinder, 
die Samen, hinaus in die Welt ſchickt und ihrem eignen Schiefal über: 
läßt, Doch nicht Hülfelos, denn fie hat ihnen in dem den Samen um— 
hüffenden Eiweiß noch Nahrung für die erfte Zeit ihres Lebens mitge— 
geben. Wird der Same unter günftigen Berhältniffen zur weiteren 
Entwicelung erwedt, fo fann die junge Pflanze fich zunächſt von dem 
ihr mitgegebenen Eiweiß nähren, bis fie endlich, erjtarkt, ihre Nahrung 
aus Luft und MWaffer nimmt und diefe in der Pflanze gleichfam befebt 
und organifirt werden. Denn im Staate der Natur dienen alle Stoffe 
im weiten Haushalte deffelben zur gegenfeitigen Veredlung, der geringfte 
wie der edelfte; jeder tft mittheilig, jeder hat fein Stimmrecht, weil er 
dem Ganzen nöthig tft. 

Daß der Samen oft fehr Tange feine Lebensthätigfeit erhält, daß 
er lange feimfähig bleibt, ift etwas Befanntes; hat doch der verftorbene 
Graf Sternberg Weizenförner, die er in einem Mumienfarge fand, die 
alfo 3000 Jahre geruht hatten, noch zum Keimen gebracht und fehr ge- 
funde Weizenpflanzen gezogen, die er in der Verſammlung der Natur: 
forfcher in Freiburg vorlegte. 

Merfwürdig tft eg, wie verfchiedenartig von der Natur die Zu: 
führung des Blüthenftanbes zu den Narben bewirkt wird. In der Zeit, 
wo die Blüthe ihre volle Entwidelung erreicht hat und die Begattung 
ftatt findet, tritt eine merkwürdige Beweglichfeit der männlichen Be— 
fruchtungswerfzeuge, oft auch der weiblichen, ein. Sehr häufig findet 
es fich, daß die Staubbeutel auf gekrümmten Staubfäven viel niedriger . 
als die Narben ſtehen; iſt dies der Fall, fo hebt ſich nach ver Reihe 
jedes der vorhandenen Männchen in die Höhe, berührt die Narbe, ſchüt— 
tet feinen Blüthenftaub aus und geht wieder zurüd; oft heben fie fid 
gleichzeitig, oder immer je zwei berühren die Narbe und gehen zurüd. 
Beim Tabak und der Kartoffel find I Staubgefäße vorhanden; fie legen 
fih alle fünf gleichzeitig auf die Narbe. Dft aber laſſen auch die 
Männchen auf fih warten, dann beugt fih der Staubweg mit ven 
Narben zu ihnen herab, wie z. B. bei den Epilobien, beim Schwarz: 
fümmel ꝛc. Zuweilen erlangen die Staubbeutel nicht alle gleichzeitig 
ihre Neife, dann beugt ſich der Staubweg zuerft ven reifen zu, geht 
dann zurück und fehmiegt ſich den andern unterdeß reif gewordenen an. 
Bei den Pflanzen, bei denen die Gefchlechter getrennt auf einer oder 
zwei Pflanzen leben, ift natürlich die Befruchtung noch mehr erjchwert. 
Bet diefen find dann, wie 3. DB. bei der Hafelnuß, den Weiden ıc., Die 
Männchen in großer Zahl vorhanden, der ihnen entfallende Blüthenftaub 
wird durch den Wind hinweggeführt und fann dann, wegen feiner Leich- 
tigfeit, ſelbſt an ziemlich entfernten Drten zur weiblichen Blume ge: 
langen. Auch die Inſecten mögen häufig zur Befruchtung beitragen, 
indem fich, wenn fie in Berührung mit den männlichen Blüthen kom— 
men, Blüthenftaub an ihrem Körper anhängt, den fie dann durch Zufall 
auf die Narben abftreifen. Eine fo wichtige Rolle, als man früher 
a fpielen übrigens die Inſecten bei der Pflanzenbefruchtung wohl 
nicht. 

Wie ungemein wichtig, wie tief eingreifend in das praftifche Leben 
der Menfchen die Vollziehung der Pflanzenehe ift, brauche ich wohl kaum 
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ausführlich zu begründen. Ein Platzregen oder ein anhaltender Regen 
zu der Zeit, wo fich die Narben mit dem ausfchwigenden Saft beverfen, 
wäscht dieſen ab und der dann auffallende Blüthenftaub bleibt ohne 
TIpätigfeit. Anhaltende Kälte verhindert die Bildung der Pollenfchläuche 
und die Folge von diefen Störungen der Pflanzenehe iſt, daß feine 
Fruchtbildung eintritt und ſo geben oft viele Taufende in wenig Minu- 
ten, 3. B. in Objtplantagen, verloren. Zuweilen vergrößern ſich wohl, 
trpo& der verhinderten Befruchtung, die Fruchtinoten, aber fie werden 
doch bald welf; fo entjtehen die fogenannten Taſchen der Pflaumenbäume, 
die tauben Früchte überhaupt, wie taube Hafelnüffe, Wallnüffe, die gelb 
werdenden und abfallenden Kirfihen u. f. w. Irrthümlich glaubt man 
hier oft, es rühre Das von Inſectenſtichen her. Bekannt ift ja auch, 
wie bes der Kornblüthe durch Regen und andere Zufälle die Befruchtung 
geftört wird, und dadurch Mißernten herbeigeführt werden. — 

Schließlich nur noch einige Worte über einen Gegenftand, der für 
die Gartenceultur von größtem Intereſſe ft. Es iſt befannt, daß eben 
jo, wie in der Thierwelt, Baftarde auch von den Pflanzen erzeugt wer- 
den fönnen. Dies ift in der Pflanzenwelt noch weit eher möglich, jedoch 
ift eine folche Baftardirung, eben fo wie bei den Thieren, nur bei Pflan- 
zen aus derfelben natürlihen Familie zu erreichen. Bekannt wurde die 
Möglichkeit, Pflanzenbaftarde zu erzeugen, im Jahre 1694; man Iernte 
fie zuerft von den Aurifeln, Nelfen und Tulpen fennen. Das Berfah- 
ven ift befannt, man muß nämlich zunächft die Staubbeutel der Blume, 
welche befruchtet werden fol, vor der Neife hinwegnehmen, alsdann 
aber den Blüthenftaub der andern Blumenart auf die Narbe jener brin- 
gen. Merkwürdig ift e8, daß hierzu eine viel beveutendere Menge des 
fremden Blumenftaubes gehört, als von dem eigenen. Die Baftard- 
blumen find jegt ein ſehr wichtiger Gegenftand der Blumengärtneret 
und da fie auch fruchtbaren Samen erzeugen, fo haben fie auch für den 
Samenhandel eine fehr hohe Bedeutung erhalten, da hierdurch Millionen 
in Umlauf gefegt werden. Die Blumenausftellungen aller Staaten Eu- 
vopa’s verdanfen ihren Glanz zum größten Theil den Baftardblumen, 
denn ihnen vor Allen bat fi die Liebe der Blumenfreunde befonders 
zugewendet. Diefe Liebe ift freilich etwas wetterwendiſch; einft war fie 
den Zulpen, den Aurifeln, den Nelken, dem Lad, den Lenfojen zuge- 
wandt, fpäter den Pelargonien, Fuchſien, Begonien, Calceolarien, den 
Nofen, Anemonen, Nanunfeln und neuerlich wieder den Malven. Be: 
ftändiger in der Liebe zu den Baftarden find die Obftfreunde; freilich 
iſt hier auch nicht die Blüthe, fondern die Frucht Gegenſtand ver Liebe; 
das iſt unleugbar eine viel gediegenere, materiellere Liebe. Unter ven 
zahlloſen Dbftbaftarden nenne ich als Beifpiel nur den Carvinalapfel, 
durh Befruhtung der Duitte mit dem Apfel erzeugt; die Hagebutten- 
birne, erzeugt durd Befruchtung der Birne mit der zahmen Ebereſche, 
Sorbus domestica. Faſt alle unfere fogenannten edeln Obftforten find 
Baftarde. Auch viele unferer feineren Gemüfearten find durch Fünftliche 
Kreuzung erzeugt. 

Diefe Möglichkeit der Bildung von Baftarden im Pflanzenreich 
wird fiher auch bei Jedem noch mehr die Ueberzeugung befeftigt haben, 
daß die ſtille Ehe der Blumen in vielfachen Beziehungen zu dem höhe- 
ven thierifhen Leben fteht, und daß außer den chemijch = phyfifalifchen 
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Borgängen noch etwas Anderes, uns bis jest Unerflärliches, mitwirken 
muß, was den Pollenfchlauh durd das Gewebe des Staubweges den 
richtigen Weg zu dem im Fruchtinoten verborgenen Ei führt und diefes 
fähig macht, zur Frucht zu reifen. | 

(21. Zahresbericht des Thür. Gartb.Ver. zu Gotha.) 





Eultur der Bignonia Lindleyi DC. 
*» (Bon M, Chr. Morren im Belg. Horticole.) 


Wir fehen in den Katalogen der Handelsgärtner die Schlingpflan- 
zen oft unter einer befondern Rubrik aufgezeichnet aber es ıft auch nicht zu 
leugnen, daß deren Cultur bei weitem noch nicht fo verbreitet ift, wie 
fie e8 verdiente. Man findet unter den Schlingpflanzen z. B. die drei 
reizenden Bignonien, Bignonia grandiflora, B radicans und B. radicans 
var, flava angemerft, mit welchen man ſchon recht qut Gitter, Mauern, 
Baumftämme, Felfen und Gartengebäude jeglicher Art befleiven kann. 
Die englifhe Gartenkunſt zeichnet fich bei Verwendung diefer Pflanzen 
aus, indem der Zwed des englifchen Gärtners darin befteht, auf den 
Heinen Näumen, die wir Gärten nennen, die grandidfen Wirfungen 
einer freien Natur und der Scenen, welche fih im Schöpfungswerfe 
überall finden, wo die urfprünglichen Bildungen der Vegetation dur 
die Feffeln der Menschen und der Civilifation nicht eingefchränft find, 
nachzuahmen. 

Unter den Schlingpflanzen von ſchöner Wirfung fteht die Bigno- 
nia Lindleyi, welche auch unter dem fäalfchlihen Namen Bignonia picta 
gefannt ift, aus, Fe unterfcheivet fich aber beträchtlich von der gleichfalls 
ausgezeichneten Bignonia pieta Humb. Bonpl. Die B. Lindleyi DC. 
eignet fich vortrefflih, um Säulen, Wände, Gitter in jeder Orangerie 
oder in jedem Confervatorium gemäßigter Temperatur, in denen es 
nicht gefriert, zu ſchmücken. Viele Bignonien blühen gar nicht, wenn 
fie nicht völlige Freiheit genießen. Die Bignonia Lindleyi macht eine 
glückliche Ausnahme, fo daß fie unter den vielen Arten den Vorzug 
verdient. 

Die Pflanze ift Fahl, die Stengel find mit entgegengefeßt-gepaarten 
Blättern befegt, nämlich zwei zu zwei ftehen an demſelben Blattftiele, 
fo daß an jeden Gelenfe 2 Paar vder 4 Blätter, (eigentlich Bracteen 
zu nennen) von ungefähr 3 Zoll Länge ſich befinden. An der Spike 
jedes Blattſtieles erhebt fih ein Gabelchen, was dazu dient, die Pflanze 
überall, wohin die Natur fie in die Nähe irgend einer Stütze führt, 
anzuffammern. Die Blumen entwiceln fih am Ende zahlreicher Seiten- 
äfte und zeigen fich auch immer zwei zu zwei. Der Kelch hat die Form 
einer Glocke mit fünf fpisigen Zähnen. Die Krone bildet eine cylin- 
drifche Röhre, over beffer einen umgefehrten Kegel, ungefähr 2 Zoll 
Yang und in fünf wellenförmige, abgerundete und eiförmige Lappen ger 
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theilt, der Durchmeffer der Blume ift 27% Zoll. Dre Kronröhre iſt 
faum gefärbt, aber der Saum iſt zart lila oder hellviolett, mit dunfeln 
Purpurftreifen geadert, am Anfange des Schlundes der Röhre werden 
die Farben Iebhafter. Selbft ohne die Pflanze gefehen zu haben, fann 
man fih nach der Befchreibung ihre Schönheit und ihre Eleganz als 
Schling- und Blüthenpflanze vorftellen, 

Die Gefhichte ihrer Einführung ift ziemlich dunfel. Sie fheint 
von Buenog-Ayres oder einer benachbarten Inſel Amerifas zu kommen. 
In die europäiſchen Gärten wird fie gegen das Jahr 1842 eingefandt 
und in den Handel dur die Herren Rollinfon zu Tooting gefom- 
men fein. | 

Man Eultivirte fie anfangs im warmen Haufe, welches das Schick— 
fal vieler neuen Pflanzen iſt, woher flüchtige Köpfe fogleich gefchloffen 
haben, daß es eine Acclimatifation der Gewächſe gäbe, nämlich eine 
fähige Einfchränfung, fie unter die Erforderniffe eines gegebenen GIi- 
mas zu beugen. Aber es ıft Far erwiefen, daß, wenn es auch eine 
Naturalifation giebt, die Natur eine Acelimatiſation für das Pflanzenreich 
nicht realifirt hat Bald aber bemerkte man, daß das warme Haus der 
Bignonia Lindleyi nachtheilig war, und daß es vortheilhafter fei, fie 
als Landpflanze zu behandeln. Ihre Cultur im Kalthaufe und in den 
Eonfervatorien zeigte ſich bald darauf. 

Die Erde, welche ihr am beften zufagt, iſt ein Iehmiger Boden, 
der mit Holz-, Heide: oder gut verrotteter Yauberde gemifcht und da- 
durch Teichter gemacht iſt. Jede Schlingpflanze verlangt eine große 
Freiheit für ihre Wurzeln. Auch, wenn man gezwungen ift, fie im 
Topfe zu ziehen, muß diefer von erfter Größe fein, aber nichts erfegt 
das freie Land, wenn man es ihr geben kann. 

Ihr Gedeihen ift noch dur einen andern Umftand beftimmt, denn 
alle Schlingpflanzen blühen beffer, fobald der hinabfteigende oder ver- 
arbeitete Saft nicht gerade gegen die Wurzeln gehen kann. ine ſpi— 
ralförmige Drehung des Stammes um irgend eine Stüße erfüllt diefe 
Bedingung. Diefe Drehung tft nothwendig, um eine gute Blüthenflor 
heroorzubringen; ift aber die Spitze jener Stüße einmal erreicht, fo 
liebt die Bignonia ihre Freiheit und leitet ſich dann von felbft, die gra- 
ziöfeften Seftons bildend. Aber fobald man die natürliche Lage der 
Zweige verändert, welche fiereingenommen haben, fo bemerft man, daß 
die Zweige leiden und es vergeht eine geraume Zeit, bevor die Vegetation 
ihre alte Kraft wiedergewinnt. Die Blüthezeit findet während ver 
ganzen Sommermonate ftatt, und diefe ift fo reichlich, daß der forgfame 
Züchter durh die Schönheit und den Ueberfluß an Blumen reichlich 
entſchädigt wird. 

Während ihres fo üppigen Wachsthums bedarf die Pflanze viel 
Waſſer, im Winter muß die Waffergabe jedoch gemildert werden. 

Die Zweige, welche eine Pflanze von folcher üppigen Natur ent: 
wickelt hat, müffen jährlich verfürzt und gefchnitten werden. Diefe 
Dperation führt den Saft in die Geitenfnospen und es bilden fich mehr 
Blumen durd den Schnitt, als wenn die Pflanze, durch eine gefünftelte 
Eultur gehindert, ihre natürlichen Windungen verfolgt. Diefer Schnitt 
wird am beften im Herbfte ausgeführt und befteht in der Verfürzung 
aller der Zweige, welche nicht ihre vollftändige Härte erlangt haben, 
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fowie au in der Unterbrüdung aller holzigen, die bereits zu alt find, 
um Blumen zu geben. Die Zweige von mittlerem Alter find alſo zum 
Beibehalten am beften, e8 find diejenigen, welche dem Auge eine Fraft- 
solle und dauerhafte Vegetation bieten. 

Die befte Vermehrung diefer herrlichen Pflanze befteht in der An— 
zucht aus Samen, welchen man fehr leicht durch die Befruchtung der 
Blumen erhält. Man fäet ihn in Töpfe mit leichter Erde und ftellt 
fie in ein Miftbeet. Man wendet auch die Vermehrung dur) Stedlinge in 
Sand und im Warmhauſe an. Sobald die Steflinge Wurzeln gebildet 
haben, eignen fie fih, an Ort und Stelle gepflanzt zu werben, und im 
Allgemeinen ift es gut, den wieder angewurzelten Stedlingen eine ge- 
wiffe Kraft erlangen zu Iaffen, indem man fie anfangs einige Zeit in 
einem temperirten, mitunter ein wenig erwärmtem Haufe eultioirt, Nach 
diefer erften Erziehung fann man die Pflanzen an den beftimmten Plas 
pflanzen, wo man bald Freude über ihre üppige Vegetation und. über 
den Ueberfluß von violetten, lila-purpurgeaderten Blumen genießen wird. 

Wir haben in der That fehr wenig Wind: und Schlingpflanzen, 
und wir follten auf alle mögliche Weiſe die Handelsgärtner anzuregen 
fuchen, ihre Sammlungen in diefer Beziehung zu verpollftändigen, und 
die Gartenliebhaber werden nicht ermangeln ihnen ihre Vorräthe abzu— 
nehmen. DO. Zwanzig. 





Ueber das Ausfüen des Kernobftes. 


Unter allen pomologifchen Befhäftigungen fihert feine einen grö- 
feren Gewinn als die Anzucht junger wilder Kernobfibäume, beſonders 
wenn fie von fachfundiger und merfantilifher Hand kommt. Das wiffen 
unfere Nachbarn, die Franzofen, auch fehr gnt, denn nirgends im der 
Welt gefchieht in diefem Zweige mehr, wie in Frankreich, und wir 
Deutfche nehmen zahlreich von jenen, was wir felbit erziehen fönnten. 
Die Metzer Handelsgärtner fenden alljährlich taufende junger Kernobft- 
Wildlinge nach Deutſchland, die fie fih gut bezahlen laſſen. 

Iſt es Nachläffigkett, Mangel an gutem Samen, Unfenntniß des 
Betriebs oder was, daß in Deutfchfand nicht gleiche Zuchtſchulen be: 
ſtehen? Unter den wenigen Ausnahmen verdient ehrenvoll genannt zu 
werden Herr Johann Schamal in Jungbunzlau, welcher in dieſem 
Fache gewiß das Meifte liefert, und zwar mit einer Sachkenntniß, laut 
dem guten Ausfehen feiner Zöglinge, wie fie wohl ſelten angetroffen 
werden wird. 

Was den. Samen anbelangt, fo iſt ein fehr großer Unterfchied in 
dem Kernobfte. Holzbirnen und Hplzäpfel werden in neuefter, Zeit am 
Meiften gefucht, und in manchen Gegenden find gerade diefe am Schwie- 
vigften aufzutreiben. Von Handlungen zu Faufen, follte ſtets unterblei- 
ben, denn höchſt feltem erhält man frifhe Waare. Die Kerne des ge: 
wöhnlichen Oekonomie-Obſtes find in Ermangelung der genannten am 
beften, und wer fich feine Kerne felbft fammelt, oder in der nächften 
Umgebung frifh anfauft, wird wohl am beften thun. Dabei follte aber 
doch berückfichtigt werden, daß edles Tafelobft zum Kernfammeln nicht, 
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verwendet oder mwenigftens fortirt wird. Sämlinge von edelnFOhftfor- 
ten liefern nie fo dauerhafte Unterlagen, als die deg Oekonomie-Obſtes. 
In diefer Beziehung folgt auf einander 

Waldobſt. 

Oekonomieobſt, Cyderfrüchte. 

Tafelobſt. 

Letzteres, wenn ſortirt, kann jedoch vorzüglich für Grundſtämme zu 
den Zwergbäumen beſtimmt und verkauft werden. Die alte Marotte 
des Chrift, daß man ftets die nämliche Sorte aus Samen erziehen ſoll, 
um fie ‘wieder darauf zu veredeln, damit das Obſt gefund und vollkom— 
men erhalten wird, it begraben, und Niemand fann fie mehr aufwecken. 

Wem es nicht möglich ift, die Kerne des Tafelobftes von dem des 
Defonomieobftes zu fcheiden, der ſäe alles zufammen. Man findet nad 
dem zweiten oder dritten Jahre fehr gut die Sämlinge, welche von 
einer edeln Mutter herftammen. Alle viefe Schwachen, gegen die anderen 
viel niedrigeren Stämmchen, müffen dann beim Ausgraben fortirt und 
für den bemerften Zweck beftimmt werden. 

Meber die Aussaat felbft find die Anfichten und Erfahrungen fo 
widerfprechend, daß fih ein Dilettant kaum fihern Rath erholen Kann. 
Namentlich wird geftritten, ob der Samen 

1) mit oder ohne Fruchtfleiſch gefät, 

2) gleich vom Baum oder im Frühjahr in die Erde gebracht, 

3) vorher dazu bereitet und i 

4) reihen» oder beetweife ausgeftreut werben fol 

ad 1 gehört einem alten Schulmeifter, welcher feinen Schulfindern 
auf einfache Weiſe begreiflih macht, wie die Natur den Samen mit 
den Fleifche ausfät, alfo auch fo der Menfh thun fol. Und in der 
That behaupten viele Lehrer diefen Unſinn. Wohl iſt etwas an der 
Sache, das junge Pflänzchen findet um ſich herum fogleih die ange: 
meffenfte Nahrung. Aber viefe Ausfaat muß im Spätjahr gefchehen. 
Allein vortheilhaft it fie nur bei Holzäpfeln und Holzbirnen. Wer 
edles Dbft begräbt, dem follten die Finger gefpalten werden. 

(Schluß folgt.) 





Literatur 


Flora Universalis in colorirten Abbildungen. Ein Kupferwerf zu ven 
Schriften Linne’s, Willdenow’s, de Candolle’s, Sprenger’s, 
Römer’s, Schultes’s u. A. Herausgegeben von Dr. David 
Dietrid. Neue Folge, welche neuentdecte, noch nicht abgebildete 
Pflanzen enthält, 8. Heft. Jena, Auguſt Schmid, 1855. Klein Folio, 
10 Tafeln. 

Diefes Heft des bekannten MWerfes enthält auf 10 Tafeln die 
vortrefflichen Abbildungen von 16 Pflanzen, welche wie der Titel richtig 
angiebt, bisher noch nicht abgebildet find, und großentheils ven Ent: 
deckungen der neueften Zeit angehören. Wir nennen fie vortrefflich, denn 
wenn fie gleich nach getrockneten Eremplaren entworfen find, fo geben 
fie doch ein treues Bild der Pflanze in a Daneben 
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eine forgfältige Analyfe in etwas vergrößertem Maaßftabe. Den Tafeln 
ift eine Folio-Seite Tert beigegeben, welcher den Namen der Pflanze, 
(die Familie, die Gattung und den Species-Namen, mit dem Citate, 
wo fie befchrieben ift), dann das Vaterland, mitunter auch den Namen 
des Entdeders, und die Erflärung der beigefügten Analyfe angiebt. Ep 
furz diefer Tert auch erfcheinen mag, fo iſt er doch vollſtändig genügend, 
weil er überall genau bezeichnet, mo die bereits publicirten Befchreibungen 
der Pflanzen zu finden find. Von den 16 Pflanzen gehören 11 aus: 
ſchließlich Neuholland, 1 Ban Diemens Land, und die übrigen 4 Port 
Natal, im ſüdlichen Afrifa an. Diefe legteren wurden von Gueinziug 
entdeckt, und von Herrn Dr. Sonder befchrieben, die übrigen von R. 
Brown, Preifs, Ferdinand Müller und Andern entdeckt, und von 
verfchiedenen Schriftftellern befchrieben. Alle aber find, wie wir aus 
dem Texte erfehen, vem reichhaltigen Herbarium des Herrn Dr. Sonder 
entlehnt, und (was wir aus der Treue der Abbildungen und Analyfen 
fchließen, wenn es auch nicht gefagt iſt), unter feiner befondern Leitung 
dargefellt. | 

Die Pflanzen dieſes Heftes gehören folgenden natürlichen Familien 
an. Zur Kamilie der Compositae gehören 6, nämlih: Ozothamnus 
thyrsoideus, R. Br. und Ozothamnus obcordatus, DC., Cineraria 
deltoidea, Sonder, Senecio megaglossus, Ferd. Müller, Wedelia 
Natalensis, Sonder und Phyllopappus lanceolatus, Walpers. Es ift 
das Verdienft des Herrn Dr. Sonder diefe fo lange Zeit zweifelhaft 
gebliebene Gattung, welche fchon im Jahre 1840 von Walpers be- 
fchrieben wurde, wieder erfannt und dadurch ein fogenanntes Pflanzen: 
Phantom aus der Spftematif entfernt zu haben, was immer ein Gewinn 
für die Wiffenfchaft iſt. Wenn indeffen, wie wir aus J. D. Hooker’s 
Flora Novae-Zeelandiae T. 1 p. 191. erfehen, dieſe Pflanze, welche 
bereits zu verfehiedenen Gattungen gebracht wurde, wirklich zu der noch 
ältern Gattung Microseris gehört, welche von Don fhon 1832 aufge: 
ftellt wurde, und deren bisher einzige befannte Art in Chili wächſt, 
fo muß für fie der Name Microseris Forsteri, Hook, fil. gelten, und 
Walpers Oattung wiederum dazu gezogen werden. | 

Zur Familie ter Proteaceae gehören 4, nämlich: Petrophila 
media, R. Br., Peir. longifolia, R. Br., Petr, biloka, R. Br, und 
Lambertia uniflora, R. Br.; zur $amilie der Papilionaceae 1, Eriosema 
Gueinzii, Sonder; zur Familie der Polygaleae ebenfalls 1, Polygala 
decora, Sond.; zur Familie ver Haemodoraceae, 2, Anigosanthus bi- 
color, Endl. und Conostylis candicans, Endl., und endlich zu ver 
Familie der Aphyllanthaceae, Parlatore ebenfall$ 2, Johnsonia mucro- 
nata, Endl., und Laxmannia ramosa, Lindl. Diefe beiden Testen 
Abbildungen haben ein um fo größeres Intereſſe, als die Feine Familie 
der Aphyllanthaceae erft in der allerneueften Zeit das Recht einer 
eigenen Familie durch M. Parlatore erhalten hat, welche die Gat— 
tungen Alania, Endl., Laxımannia, R. Br., Borya, Labill., Aphyllanthes, 
Tournef. und Johnsonia, R. Br., umfaßt. — Endlicher freilich hat 
fon in feinen Genera plantarum im Jahre 1840 viefe 9 Gattungen 
unter dem Namen der Aphyllantheae, am Ende der Liliaceae, als 
genera Asphodeleis affınia zufammengeftellt, während fie früher vor 
A. 8. Juſſien, de Candolle und Labillardiere zu den Juncaceae, 
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von R. Brown, der die Unterfhiede von dieſen in der Testa und dem 
Albumen der Saamen nahmwies, zu den Asphodeleae gezogen, und 
fpäter von Schniglein als Tribus der Liliaceae unter dem Namen 
der Juncopsideae aufgenommen wurden. Parlatore unterwarf biefe 
Gruppe nun neuerdings einer fpeciellen Unterfuchung, zeigte die Unter: 
fehiede, welche fie fowohl von den Juncaceae als den Asphodeleae und 
Liliaceae trennen, Far und deutlih an, und erhob fie demnach zur 
eigenen Familie, da fie in feiner andern untergebracht werden fünnen. 
Wir erfahren dieß aus den Comptes Rendus vom 27. Aug. 1855, 
S. 344. In unferm Herbartum befißen wir noch eine Art der neuen 
Öattung Arnocrinum, Endl. et Lehm., welche Endlicher in den Plant. 
Preissianae, T.2 p. 41 ebenfalls zu feiner Gruppe der Aphyllantheae 
gerechnet hat. Diefe Gattung ſcheint Parlatore nicht gefannt zu haben. 

Wir vernehmen, daß bald ein neues Heft erfcheinen wird, welches 
ebenfalls nur folche Pflanzen enthalten fol, die bisher noch nicht abgebilvet 
find, und würden ung freuen, wenn ein fo zeitgemäßes, nüglihes Werf 
die Fräftige Unterftügung der Botaniker fände, welche es verdient. Die 
neuen Entderfungen häufen fich fo, daß es nur wünfchenswerth fein ann, 
wenn fie fo fihnell als möglich durch treue Abbildungen, wie fie hier 
oprliegen, der gelehrten Welt befannt und zugänglich gemacht werden, 
damit die Maffe des Materials die Arbeiter nicht erdrückt und das 
Arbeiten felbft nicht unnöthig erfihwert werde. Wir empfehlen das 
Merk daher aus voller Heberzeugung nicht allein allen Botanifern, 
fondern auch den zahlreichen Eultivateuren und Blumenliebhabern, zumal 
der Preis eines Heftes, nämlich 2/3 «P preuß. Cour. ein außerordentlich 
billiger genannt werden muß. 

Wenn es ung fhließlich geftattet iſt, Hinfichtlich des Textes noch 
einen Wunfch auszufprechen, fo wäre es der, daß es dem Herausgeber 
gefallen möge, von einer deutfchen Leberfegung ver Pflanzennamen, 
wie wir fie dem lateinifchen Namen beigefügt finden, fürs«die Zufunft 
abzufehen. Wir geben gerne zu, daß der Herausgeber in der beften 
Abfiht, der Popularität zu Liebe, ſich diefe Arbeit aufgebürdet hat; 
aber in der That, fie lätzt fih mit Gefchief nicht durchführen, denn 
wir wiffen ja, daß ſchon die Pflanzen, welche in Deutfchland vorkommen, 
faft in jedem Ländchen einen andern Volfsnamen haben. Welcher iſt 
nun der richtige? Ber ausländifchen Pflanzen bleibt aber nichts anderes 
übrig, als eine wörtliche Ueberfegung, welche dann oft gar merfwürdige 
deutfhe Worte nothwendig macht, 3. B. Phyllopappus lanceolatus: 
Lanzenförmiger Blattpappus, Senecio megaglossus: Großzungen-Rreuz- 
fraut. Wir glauben fehmwerlich, daß dadurch das Studium der Botanik 
populär gemacht, daß es den Anfängern erleichtert wird. in junges 
Gedächtniß behält die Tateinifhen Namen fehr leicht, und erlernt ohne 
Mühe die botanifche Runftfprahe. Es muß aber nothwendig zur Ber: 
wirrung führen, wenn ftatt eines Namens, zwei erlernt werben follen, 
die ganz denfelben Gegenftand bedeuten. — Es wäre in der That nicht 
vernünftig, ja es wäre undanfbar, wenn wir das fehöne Erbtheil des 
unfterblihen Linne, der durch Einführung einer allgemeinen, in jedem 
Lande geltenden Kunftfprache, Ordnung in die Wiffenfchaft brachte und 
fie zum Gemeingute der ganzen Welt machte, — wenn wir dieß koſt— 
bare Erbtheil nicht heilig halten und confersiren wollten, nachdem es 
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bundertfältige Frucht getragen hat. Und diefe Mahnung ift gerade in 
jegiger Zeit um fo mehr zu beherzigen, als das Studium der Botanik 
mit jedem Jahre fihwieriger wird. Halten wir daher feft an ver Lin: 
neiſchen Korm, die uns geläufig iſt, Damit wir deſto mehr Zeit er: 
übrigen, um den übrigen wefentlichen Fortſchritten in der Wiffenfchaft 
folgen zu können. | 

Hamburg, im Nov. 1855. po 


Ueber Nugbaumpflanzungen. Jon G. U, Fintelmann, K. 
Hpfgärtner auf der Pfaueninfel bei Potsdam. Potsdam 1856. Hor: 
vath'ſche Buchhandlung. (Eduard Döring) gr. 8. 44 ©. 17a Sgr. 

Es iſt diefe eine höchſt nügliche Feine Schrift, welche ung der durch 
feine mannigfaltigen literariichen Arbeiten rühmlichſt befaunte Herr Hof- 
gärtner G. A. Fintelmann geliefert hat. Der Herr Berfaffer giebt 
ung eine Aufzählung derjenigen Baumarten, welche des Nutzens wegen 
allgemein angepflanzt werden foften, als da find Bäume, die ung Brenn: 
böfzer, ſolche die Stielhölzer, gröbere und feinere Nughölzer und endlich 

Flecht- oder Bandhölzer liefern. Ber jeder Art fintet man genau an: 

gegeben, wie und wo diefelbe zu pflanzen, wann eine Benugung, in 

welcher Art und in welchem Maaße des von ihr zu erzielenden Holzes 
flattfindet. Die Arten find unter dem gebräudhlichften deutſchen und 
dem lateiniſchen Namen nebft Autor aufgeführt, wie auch die Angabe 
der erforderlichften Synonymen und des Vaterlandes nicht fehlt. — Am 

Schluͤſſe giebt der Herr Berfaffer eine Veranſchlagung des möglichen 

Ertrages von Brennholz, bittet aber auch dringend, ihm, zur fpäteren 

Beröffentlihung geeigneten Orts, in der fürzeften Form mit Namens: 

Unterfihrift und Ort der Beobachtung gleihe Beobachtungen mitzu- 

theilen. Eine Abhandlung des Pflanzens der Bäume, welches eigentlich mit 

dem Derausnehmen der Pflänzlinge beginnt, bildet den Schluß diefes fehr 
intereffanten, Büchelchens, durch deffen Herausgabe der DVerfaffer dazu 
beigetragen zu haben wünfcht, daß nach und nach immer weniger Bäume 
gefunden werden möchten, von denen der Beſitzer oft gar feinen, oder 
einen viel zu geringen Nußen zieht... Möge das Buch eine recht weite 
Berbreitung finden. E. O—o. 


Hülfs- und Schreibkalender für Gärtner und Gartenfreunde 
auf das Jahr 1856. Unter Mitwirkung von C. Bouché, Inſpector 
des bot. Gartens zu Berlin; P. Fr. Bouché sen., Runftgärtner zu 
Berlin; Jäger, Hofgärtner zu Eiſenach; Jühlke, Garteninfpeetor 
zu Eldena; Lauche, Obergärtner im Auguftin’fchen Garten-Etabliffe: 
ment bei Potsdam; Meyer, Garteneonducteur und Ed. Nietner, 
Hofgärtner in Sans-Souci bei Potsdam. Herausgegeben vom Prof. 
Dr, Karl Koch. 2 Theile, kl. Detav. Berlin, Karl Wiegand. 
25 Sgr. 

Als im vergangenen Jahre diefer für jeden Gärtner und Garten- 
freund glei nützliche und brauchbare Gartenkalender erſchienen war, 
ergriffen wir mit vielem Vergnügen die Feder, um die Aufmerffamfeit 
der Leſer unferer Ztg. auf denſelben zu lenken und wir find feft über 
zeugt, daß es uns Mancher Danf wiffen wird, ihn auf ein fo brauch— 
bares Bud aufmerffam gemacht zu haben. Der zum Gebrauh für 


diefes Jahr fo eben erichienene Gartenfalender befteht wiederum aus 2 
für fich beftehenden Theilen. 

Der 1. Theil, ſehr fauber ausgeftattet und in Leinwand gebunden, 
enthält: Ueberſichts-Kalender (IVS., Schreibfalender (13 6©.), 
dann Tabellen für Dünger, Obſt, Gemüfe, Schema einer ver: 
gleichenden Ueberficht der täglichen Einnahme und Ausgabe, ebenfo der 
monatlichen ꝛc, Albun, 10 Seiten weiß Papier. Ferner Hülfsbuch, 
enthaltend eine Menge im täglichen Gefchäftsgange eines Gärtners vor- 
fommender Berechnungen, Tabellen ꝛc. ꝛc. und am Schluffe noch eine 
Zufammenftellung der in der Preuß. Monarchie und benachbarten Staa: 
ten abzuhaltenden Jahrmärkte. Trotz des mannigfaltigen Inhaltes diefes 
Theils ift das Format deffelben dennoch fehr zierlich und bequem in ver 
Taſche zu führen, 

Der 2. Theil (190 ©.) ift in dieſem Jahre um 38 Seiten reich 
haltiger als der des vorjährigen Kalenders und enthält fehr fchätens- 
werthe, praftifche Abhandlungen, wofür ſchon die Namen der Herren 
Berfaffer fprechen, fo 3. B. über die Anwendung des Portland: 
Cements bei der Gärtnerer und Landwirthfchaft vom Herrn Inſpector 
C. Bouché. Ueber Lauben vom Hofgärtner Herrn Jäger, eine fehr 
beachtenswerthe Abhandlung mit in den Text gedruckten Holzfchnitten, 
Eine gleich ſchätzenswerthe Abhandlung iſt die über Anlegung und 
Unterhaltung guter Nafenplage vom Garten» Conducteur Herrn 
Meyer. Eine Abhandlung über „die Verwendung ver Arvideen« 
vom Dbergärtner Herrn Yauche, dürfte viel dazu beitragen, die Lieb» 
haberei für diefe herrliche Pflanzen-Familie noch mehr zu fteigern. Herr 
Garteninfpeetov Jühlke in Elvena hat eine fehr ausführlihe Abhand- 
lung gegeben über »einige dem wirthſchaftlichen Haushalte 
neuerdings zum Anbau empfohlene neue KRartoffelforten, 
Gemüfe, Wurzel- und Knollengewächſe ze. nebft Bemerkungen 
über die Kultur derſelben. Es iſt eine fehr- beachtensiwerthe, durch ei- 
nige Holzfchnitte näher erläuterte Abhandlung. — Die Gemüfe und 
landwirthſchaftlichen Pflanzen führen in den, verfchiedenen Gauen fehr 
oft verfchiedene Namen, ſo daß man fehr oft von ven Samenhändlern 
nicht immer unter dem ihm bezeichneten Namen die gewünfchten Sorten 
der verfchiedenen Gewächfe erhält. Um dieſem Webelftande einigermaßen 
abzuhelfen, hat Herr P. Fr. Bouché sen. eine möglihft vollſtändige 
Zufammenftellung der gleihbeveutenden Namen der Gemüfe 
und Sandwirthbichaftlichen Pflanzen gegeben. — Praftifhe Er- 
fahbrungen aus dem Gebiete der Früchte» und Gemüfetreiberei 
von Herrn Ed. Nietner, 8. Hofgärtner in Sans-Sonci, iſt der Titel 
der 7. Abhandlung in dem diesjährigen 2. Theile des Gartenfalenvers. 
Diefelbe enthält Beiträge zur Pfirfich:, Pflaunten- und Bohnen: 
treiberei. Vom Herrn Profeffor Roh haben wir eine Aufzählung 
derjenigen -Deutfihen Handelsgärtnereien erhalten, deren Wirfungs- 
freis über den Drt, wo fie befindlich find, hinausgeht, und die demnach 
einen größeren Einfluß auf Hebung und Förderung des Gartenwefeng, 
und befonders auf Berbreitung ſchöner oder intereffanter Pflanzen und 
wichtiger, bauptfächlich neuer, Nuspflanzen ausüben. Die Aufzählung 
der Gärtnereien ift nach den Ländern gefchehen und zwar im der Weiſe, 
daß mit Preußen und Deftreich begonnen wurde und dann die übrigen 
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Länder je nad ihrer polttifhen Wichtigkeit, folgen. Wir finden über 
700 Firmen von Gärtnereien verzeichnet, bei jeder die Angabe, in 
welcher Branche der Haupthandel befteht. Unter Berlin und Umgegend 
find allein 72 Handelsgärtnereien aufgeführt. 

Bon demfelben Verfaſſer iſt noch eine Auswahl der neueren 
und neueſten Pflanzen, welche zu empfehlen find, gegeben und 
zum Schluffe „die neuefte titeratur aus dem Gebiete der gefammten 
Gärtnerei, vom Detober 1854 bis dahin 1855.“ Hiermit haben wir 
auf den reihen Inhalt des 2. Theiles hingewiefen, der in Bezug auf 
die getroffene Wahl der in ihm enthaltenen Abhandlungen den meiften 
Gärtnern und Gartenfreunden eine willfommene Erfcheinung fein und 
gleich dem I. Theile fich einer wohlvervienten allgemeinen Verbreitung 
zu erfreuen haben dürfte. E. O—o. 


Neueſte Anleitung, den Weinſtock, Pfirſich-, Aprikoſen-, Feigen— 
und Mandelbaum an Spalieren, Mauern, in Lauben, Pyramiden 
und Töpfen, ſowie als Zwergbäume zu erziehen. Nach eigenen Er— 
fahrungen, ſowie den neueſten und beſten Quellen bearbeitet von 
©. Fr. Dieterich. Mit Abbildungen. Ulm, 1856. Verlag von 
Frd. Ebner. 8. IV. und 95 ©. Preis 10 Sgr. 

Wenn wir auch den Ausfpruc des Herrn Verfaffers in feiner Vor: 
rede zu dem obigen Werfe „daß der Weinſtock, welcher früher eine der 
größten Zierden fo vieler Dörfer bildete, an ven Häufern und in Gär— 
ten immer feltener wird und nur noch in wenigen Gegenden 
häufiger vorfommt 20. im Allgemeinen nicht ganz theilen fünnen, fo 
find wir dennoch feft überzeugt, daß das Buch fehr dazu beitragen wird, 
die Kultur des Weinſtockes an Häufern und Spalieren auf dem Lande 
und in den Städten noch mehr in Aufnahme zu bringen, als fie fhon 
ift. Die Gartenliteratur ift eben nicht arm an Bücher über die Eul- 
tur des Weinſtocks, über den Schnitt deffelben ꝛc., doc find dieſe ent: 
weder fo ausführlich gearbeitete Werke, daß der Late wie der Anfänger 
fih wenig Raths daraus zu holen vermag, oder fie bilden einen Abfchnitt 
eines noch größeren, mithin Eoftfpieligen Werkes über Obflbaumzucht, 
das fich nicht Jedermann anfchaffen kann. Der Berfaffer hat nun ein 
Werkchen geliefert, dag mit einfachen Worten nicht mehr und nicht wes 
niger fagt als Sedermann wiffen muß, um mit gutem Erfolge einen 
Weinſtock, ſei es am Spalier, an Mauern, an Lauben, an Pyramiden 
der in Töpfen ziehen will. Daß ver Weinſtock unter allen Pflanzen, 
die fich zur Bekleidung von Mauern, Lauben und Spalieren eignen, den 
erfien Platz einnimmt, ift wohl außer Frage, denn außer feiner Schöns 
heit wirft er noch bei richtiger Behandlung einen fehönen Gewinn ab, 
und wie er behandelt werden muß, das Iehrt uns das in Rede ftehenve 
Buch fehr genau, denn felbft diejenigen, die von dem eigentlichen Wein: 
bau nichts verftehen, fett es in den Stand, Weinſtöcke an Spalieren, 
in Gärten und Töpfen auf die vortheilhaftefte Weife zu erziehen, um 
dadurch die Benugung eines jeden Mäschens an Mauern und Häufer 
zu ermöglichen. Möge daher dieſes Werkchen, welches wir beftens em— 


pfehlen können, eine recht weite Verbreitung finden und von recht großem 
Nutzen fein. 
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Aug die Freunde des Obftbaues finden in demfelben noch als Zur 
gabe eine Anleitung zur Eultur des Pfirfich-, Aprikoſen-, Feigen: und 
Mandelbaumes am Spalter und als Zwergbaum ftehend, gegeben, deren 
Befolgung von wefentlihem Nugen fein dürfte. E. O—o. 


The Theory and Practice of Horticulture. Bei 
Longman, Brown, Green und Tongmans in London ift fo eben er: 
fohienen: eine 2, Ausgabe von Dr. Lindley’s Theory of Hor- 
ticulture, „der Verſuch die onrzüglichften Verrichtungen in der Gärt— 
nerei nad) —0 Grundſätzen zu erklären. gr. 8. mit 98 Holz 
Schnitten, Preis 21s (7 »P). 

Kein Werk hat wohl eine größere Verbreitung erlebt als die erfte 
Ausgabe von Lindley's „Theorie der Gärtnerei, welche im Jahre 
1840 in England erfihien, und bald darauf ins Deutfche, (Theorie ver 
Gärtnerei, aus dem Englifchen überfest von C. G. Mit einer Vorreve, 
Anmerkungen und einem Anhange verfehen von einigen Freunden der 
Hortieultur. Wien, Carl Gerold, 1842), ins Holländische und felbft 
ins Ruſſiſche überfegt worden ift. Die neue Ausgabe ift bedeutend 
vergrößert und verbeflert, mehere Kapitel der erften Ausgabe find gänz- 
lich daraus entfernt, weil deren Inhalt dem jegigen Wiffen der Garten: 
funft nicht mehr genügt, dagegen find bedeutende Zufäge gemacht worden, 
namentlich in Bezug auf Lebenskraft, Klima, Acclimatiſirung ver Ge: 
wächſe, dann auf die Vermehrung, auf die Ruhe der Pflanzen, auf 
Bodenarten und Dünger ꝛc., Gegenftände, für weldhe die praftifchen 
Gärtner am meiften ntereffe haben. Des Herrn Verfaſſers Abficht 
war es, fein Werf zu Iiefern, welches nur für Männer der Wiffenfchaft 
Sntereffe hätte, fondern für jeden Unterrichteten verſtändlich iſt. 


Ueue Bücher, botanifchen, gartnerifchen und land- 
wirthfcehaftlihen Inhaltes, 


Dochnahl, 3 J. Der fihere Führer in der Obſtkunde 
auf botaniſch-pomologiſchem Wege oder fyftematifche Befchreibung aller 
Obſtſorten. Mit Nomenclatur, Angabe der Autoren, Pro- 
vinzialismen und Synonymen, nebſt Nachricht über Herkunft, 
die Zeit der Einführung, Neifzeit, Dauer, Güte, Werth, 
Gebrauh, Auswahl und die Art der Erziehung. — Für Po: 
mologen, Botaniker, Gärtner, Baumfchulen: und Gartenbeſitzer, Land- 
wirthe und jedem Freund des Obftbaues, für Landwirthſchafts-, Gar: 
tenbau: und pomologifhe Vereine bei toiffenfchaftlichen Obftmufterungen. 
I. Bard, Birnen, Duitten, Speyerlinge, Azerolen und Duit- 
ten. Nürnberg, MWilpelm Schmidt, 1856. gr. 12. XII und 300 ©. 
1.P 10 Sgr. 


Der Landwirth oder: Leitfaden zum Betriebe des Acker— 
baues. Für angehende Oekonomen und für Sole, melde fih den 
Nugen einer Landwirtbfchaft durch Kauf oder Pacht erwerben wollen. 
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Bon Philipp Nickel, prakt. Yandwirth und Wirthfch. Inſpector. Ber- _ 
lin bei Carl Heymann. Fl. 8. 218 ©. 221) Sgr. 


Vollſtändige Anleitung zum richtigen Anbau und zur guten 
Ausarbeitung des Flachſes nebft einem Hinweis auf feine Bedeu— 
tung für die Leineninduftrie und die Yandwirtbfchaft Deutfchlande. Dar; 
geftellt von F. v. St., Weimar, bei Herm. Böhlau. 1856, kl. 8. 
63 ©. 7 Nor. 

Die Principien der Tandwirthbfhaftlihen Baukunſt. Mit 
Abbildungen. Bon ©. H. Andrews, landwirthſch. Baumeifter. Aus 
dem Englifhen überfegt von G. Hagemann. Mit einem Vorwort yon 
Dr. Ed. Hartftein, Profeffor an der K. höheren Landwirthſch. Lehr: 
anftalt zu Poppelsdorf. Berlin, Karl Wiegand. 1856, fl. 8. VII und 
120 ©. 24 War. | 


Die Republik Coſta-Rica in Central-Amerifa, mit befonderer 
Berückſichtigung der Naturverhältniffe und der Frage der deutichen Aus— 
wanderung und Colonifation. Reiſeſtudien und Skizzen aus den 
Sahren 1853 und 1854 von Pr. Morik Wagner und Dr. Carl 
Scherzer. Mit einer Karte. Leipzig 1856. gr. 8. XVl u. 578 ©. 
3. | 


Eldenaer Archiv für landwirthfh. Erfahrungen und Verſuche. 
Herausgegeben von O Rohde, €. Trommer und F. Jühlke in El— 
dena. 1855 1. Mit 4 Tafeln Abbildungen. Berlin, Carl Wiegand. 
gr. 8 180 ©. 20 Near. 


Synonyme der Phanerogamen und erpptogamifchen Gefäß— 
pflanzen, welche in Deutfchland und in der Schweiz wild wachen. Zu: 
fammengeftellt von H. Walpert. Liſſa, Ernft Günther, 1855, gr. 
8. 312 ©. 1.$9 10 Rear. 

Giftpflanzenbuch, oder allgemeine und befondere Naturgefchichte 
ſämmtlicher inländifcher, fowie der wichtigften und ausländifchen phanero- 
gamifhen und ergptogamifchen Giftgewächſe mit freuen Abbildungen 
fämmtlicher inländifchen und vieler ausländifhen Gattungen. Von 
Fr. Berge und Br. B. U, Niecke. Mit 72 colorirten Tafeln. 
Neue Ausgabe. Stuttgart, Krais & Hoffmann. 1855. gr. 4. 316 ©. 
Tert, geb. 4 »P: 





Feuilleton. 


Miscellen. * zu Plicken bei Gumbinnen, 
entnehmen wir folgende Notizen: 

Eiſentheile im Waſſer ſind Unſere Victoria wurde erſt am 
den Pflanzen nicht ſchädlich. 15. Juni in das Baſſin gepflanzt, 
Einen: Schreiben der Herren Neu: aber dennoch öffnete fih ſchon am 
bert& Reitenbach, Handelsgärt-127. September die erſte Blüthe 





» dDerfelben, der am 9. Detober die 


zweite und am 15. die dritte folgte. 
Die Witterung war für das Ge- 
deihen der Pflanze den ganzen Som- 
mer hindurch fehr ungünftig, daher 
auch wohl das Späte Blühen, und 
ließen wir. die Pflanze nach der 
dritten Blume wieder abfterben. 
Die erfte Blüthe hatte 15 Zoll im 
Durchmefjer, die legte nur 11 Zoll. 
Die Blätter, von denen oft ſechs 
Stüf wohlerhaltene vorhanden was 
ven, hielten 6 Fuß im Durchmeffer. 
Außer der Victoria hatten Eury- 
ale, Nymphaea in verfchiedenen 
Arten, Nuphar, Aroideen in fehr 
vielen Sprien neben vielen andern 
Pflanzen im Haufe eine nie gefe: 
bene Ueppigkeit entfaltet. Hierdurd) 
wird eine haufig ausgefprochene Be— 
hauptung, daß Victoria und andere 
Waferpflanzen nicht Eifen im Waffer 
vertragen, widerlegt, denn unfere 
fämmtlihen Häufer verforgt eine 
etwa. 1000 Fuß weit unter der Erde 
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ben, ohne den Abfluß des Drain- 
waflers zu hindern, ftets Vo Fuß 
unter Waffer fteht. In diefer Ver: 
tiefung hat man nun Brunnenfreffe 
gepflanzt, und da die Drains au 
im Winter laufen (ver eine nimmt 
Das von einer im artenetabliffe: 
ment befindlichen Wafferleitung durch 
einen Springbrunnen abfließende 
Wafler auf), fo haben die Befiger 
faft den ganzen Winter hindurch 
frifhe Kreffe. Diefe Anlage befteht 
bereits feit zwei Wintern und kön— 
nen die Herren Neubert & Rei: 
tenbach diefelbe nicht genug zur 
Nahahmung empfehlen. 





* Götterbaum. (Ailanthus 
glaudulosa Desf.) Bon diefem herr: 
lichen Baume hat der hiefige bota— 
nifche Garten mehere ehr ftattliche 
Eremplare aufzuweifen, viefelben 
mögen wohl gegen 30 Sabre alt 
fein, find über 30 Fuß hoch und 


in Metallröhren geleitete Wafferlei: haben die Stämme einen Durch— 


tung mit Waffer. Der Heine Teich, 
aus dem das Wafler herkömmt, 
ſteht mit zwei bedeutenden Torf: 
brüchen in Verbindung, fo daß ftets 
ein ganz dunfelbraunes Wafler, faft 
wie Kaffeefarbe, zugeführt wurde. 
Chemifche Unterfuchung ergab einen 
nicht unbedeutenden Eifengehalt, 


auch fehr natürlich, da in allen 


Brüchen hiefiger Gegend, mehr oder 
weniger Rafeneifenftein vorkömmt.“ 


* Brunnenfrefjie. Die thäti- 
gen und umfichtigen Befiter der 
Handelsgärtnerei zu Plifen, die 
Herren Neubert u, Reitenbad, 
„haben in ihren Gärten zwei Theile 
drainirt. Den Graben, in den der 
Hauptdrain mündet, hat man etwa 
Yo Fuß vertieft, breiter gemacht 


mefjer von 1 Fuß. Seit einigen 
Sahren blühten die ftärfften Exem— 
plare alljährlich, doch niemals fo 
vol ais im verfloffenen Sommer 
und iſt es Das Erftemal, daß dieſer 
Baum bier auch Früchte gereift hat. 
Das Vaterland dieſes ftattlichen 
Baumes ift China, woſelbſt er big 
80 auch 90 Fuß hoch wird. Er ge- 
deiht bei ung fehr gut und am beften 
auf magerem Sande. . Der Baum 
gehört zu den rafhwüchfigften Bäu— 
men, macht oft 4 bis 6 Fuß Tange 
Schüffe in einer Saiſon, und bei 
feinem andern ift Raſchwüchſigkeit 
und Feſtigkeit des Holzes in dem 
Grade vereint. Schon 1751 wurde 
er von China in England einge— 
führt. Sein Holz iſt hart und eig⸗ 
net ſich zur Anfertigung von Möbei, 
die eine ſchöne gelbe Farbe mit 


und in einiger Entfernung von der hübſchem Geader haben und die Po⸗ 
Mündung des Drains einen kleinen litur ſehr gut annehmen. 


Damm geſchüttet, ſo daß der Gra— 





— 
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* Gartenbau-Bereine. Am 
11. November v. J. Hat fih zu 
Kiel ein Verein für Gartenban 
in den Herzogthümern. Schleswig, 
Holftein und Lauenburg gebildet. 
Der zeitige Prafivent veffelben ift 
Herr Profeffor Dr. Nolte, Seere— 
tair Herr Dr. Ahlmann, Eaffırer 
Herr W. ©. Meier. Der Zwed 
des Vereines ift Hebung und Ber: 
vollkommnung des Gartenbaues in 
genannten Herzogthümern. Diefen 
zu erreichen wird der Verein thätig 
ſein durch: a) Verbreitung nüslicher 
Kenntniffe über die beften Obftar- 
ten, Gartenfrüchte, Zterpflanzen und 
deren erfolgreichiten Culturen; b) 
Verbreitung der Veredelung der bis— 
herigen und Einführung neuer Nuß- 
pflanzen im Obſt- und Gartenbau; 
c) Einführung und Verbreitung 
fhönblühender Gewächſe zur Ber: 
fohönerung der Gärten; d) Anfchaf: 
fung: von Sämereien, von Nutz- u. 
Zterpflanzen und Vertheilung der: 
felben unter die Mitglieder; e) Ver: 
anlaffung von Berfuchen Vortheile 
verfprechender Qulturen; f) gegen: 
feitige Mittheilungen der gemachten 
Erfahrungen; &) Ausftellungen von 
Obſt, Gartenfrüchten und Blumen; 
h, Auszeichnungen an Diejenigen, 
welche die nüglichften und am meiften 
Anerkennung verdienenden Gegen- 
ftände für die Ausftellung geliefert 
haben: i) Ankauf und Verlooſung 
nüglicher und ſchöner Pflanzen und 
zwecfmäßigen Gartengeräths; K) 
Correspondenz mit anderen Garten: 
bau:Gefellfhaften; I) Anfammlung 
geeigneter Bücher und Zeitfchriften 
über Gartenbau; m) Abfaffung ei- 
nes Jahresberihts über die Gar: 
teneultur = Zuftände der Herzogthü- 
mer und ihre Fortfhritte, fo wie 
über die Thätigkeit des Vereins; 
n) einfchlägige Bitten, Vorftellun: 
gen und Berichte an Regierung u. 
Behörden. — Jeder Einwohner der 
Herzogthümer kann nach Anmeldung 


dem die 


beim Vorſtand und Entrichtung ei: 
nes Eintrittgeldes von SER. M. 
und eines gleich hohen jährlichen 
Beitrags Mitglied werden. 


* Botanifchber Garten zu 
Hamburg. Ein fehr genau auf: 
gemeffener, gut gezeichneter, litho— 
graphirter Plan unfers fo ſchön 
gelegenen botanifhen Gartens ift 
ſo eben erfchienen und fomit ein 
lang gehegter Wunſch vieler Gärt— 
ner, einen Plan diefes Gartens zu 
befigen, erfüllt. Um dem Plane auch 
noch ein allgemeineres Intereſſe zu 
verleihen, ift derfelbe mit einigen 
ſehr hübſchen Anfichten geziert wor: 
den. Gärtner wie Gartenfreunde, 
welche viefen Plan zu - erhalten 
wünfhen, können venfelben bei 
franco Einfendung son 1 .P Pr. 
Ert. von der Redaction diefer Zei: 
tung beziehen. Auch können bunt 
gedrudte Eremplare, fo weit deren 
Vorrath reicht, abgegeben werden 
und zwar zu dem Preife von (franco) 
2 


Drchideen- Auction. XTroß- 
großartigen Orchideen— 
Auctionen fih in England in legter 
Zeit Yäuften, fo werden dennoch 
auf jeder neuen Auction die Pflan- 
zen mit faft fabelhaft hohen Preifen 
bezahlt. Sp fand z. B. am 20. und 
21. November die Auction der ber 
rühmten Schröder'ſchen Orchideen 
Sammlung flat. Die Aerides 
Schröderi, welche das einzigfte im: 
portirte Exemplar diefer herrlichen 
Art fein foll, wurde mit SIE£ 98. 
bezahlt. Eine Aerides affine ging 
zu 26 £; A. Larpentae zu 24£; 
A. cerispum zu 14 £ 10s; Vanda 
suavis, ein herrliches Eremplar zu 
3l £ 10s; Vanda teres und V. 
trieolor jede zu 10 £; V. cristata 


zu 15 £; Saccolabium guttatum, 
eine fchöne Pflanze, zu 22 £ 1s 
fort. Ein Cymbidium eburneum 
erhielt 21 £; Phalaenopsis ama- 
bilis 17 £ 10s; Laelia cinnaba- 
rina eben fo viel; L. anceps I £; 
Onecidium Lanceanum, welches das 
fhönfte in Cultur befindliche Er- 
emplar fein fol, wurde mit 16 £ 
bezahlt; eine Cattleya Mossiae mit 
10£; ©. Quindius mit S£ u. f. w. 
Andere Cabelinge, noch nahe an 
300, gingen zu 1-8 £ fort. 


Blumen: und Pflanzen: Aus: 
ftellungen finden ftatt in: 

Hamburg, die erfte am 17. und 
18. April; die zweite am 8. und 
9. Juli. 

Frankfurt /M,, vom 15. bis 
18. April. 

Erfurt, Frühlings » Ausftellung 
im April. 

Sydenham, im Eryftall-Palaft, 
die erſte am 24. Mai, die zweite 
am 10. September. 


Perſonal - Notiz, 


Maris, ven 15. Decbr. + Herr 
Pescatore ift unlängft nach einer 
fehr langenund fohmerzhaften Kranf: 
heit bierfelbft geftorben. Seine 
weltberühmte Orchideen-Sammlung 
zu Chateau de la Celle de St. 
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Cloud ging befanntlih fchon vor 
feinem Tode theilmeife Fauflich in 
andere Hände über. 





Wotizen an Correspondenten. 


Anzeigen, Bekanntmachungen 20. für 
das zunächſt erfcheinende Heft beftimmt, 
fönnen nur, wenn fie bi8 zum 25. des 
laufenden Monates eingeben, berüdfichtigt 
werden. Die fpäter eingehenden erfolgen 
dann mit dem darauf erfcheinenden Hefte 
der Gartenzeitung. 


Beiträge für die „Hambg. Gartenztg." 
werden auf Verlangen anftändig hono: 
rirt und müffen entweder dem Verleger 
(Herrn R. Kittler) oder der Nedaction 
eingefandt werden. Diejenigen der geehr— 
ten Mitarbeiter, welche Ertraabdrüde 
ihrer Auffäße zu haben wünfchen, werden 
gebeten ihren Wunfch bei Einfendung des 
Manufcripts ung anzuzeigen, da er fpäter 
nicht berüdfichtigt werden fann. 


P—w. Muskau. Bielen Danf für 
die gefandte Abhandlung. Bitte nur den 
Berfaffer veffelben zu animiren, mehr zu 
arbeiten. 

Dr. A. in Kiel. Mit Beranügen erfehe 
ih, daß der Verein ing Leben getreten 
ift. Möge derfelbe beftehen und fürdernd 
wirken. 


Eingelaufene neue Bücher und 
Zeitfhriften. Neuberts deutſches Ma: 
gazin 12. Heft nebft der Prämie. Bon- 
plandia No.23. Die Nußbaumpflanzun: 
gen von G. A. Fintelmann. Hülfs— 
und Schreibfalender für Gärtner u. Gar- 
tenfreunde von Kod. C. Fr. Diete: 
ri, neufte Anleitung den Weinftod, 
Pfirfich:, Aprikojen:, Feigen: und Man: 
delbaum zu;erziehen. — 





Ptlanzen-Kataloge. 
Zur gütigen Berückſichtigung. 


Meine completen Preiscourante find im Druck beendet, und ent— 
halten die anerfannt beften und neueften Einführungen in Blumen: 
und Gemüfe-Saamen ıc.; fowie neben der fveciellen Aufführung der 
ältern beliebten Zwerg: Chrysanthemum, ſtrauchartigen Cal. 
ceolarien, Fuchsien. Heliotroep, Fahtaisie.Pe- 
largonien, Penstemon, Pflox, Verbenen, Salt: 
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ud Warmhauspflanzen, Nofen und Sollen zc.; auch die vor— ⸗ 
züglichſten Movitäten, welche im verfloſſenen Herbſt von meinen Be— 
zugsquellen Frankreichs, Englands und Belgiens zu beſchaffen 
Gelegenheit genommen, und da die Preiſe unter Garantie der vor— 
züglichſten Güte der Saamen und Lieferung kräftiger Exemplare von 
Pflanzen jeden der Herren Abnehmer entſprechend ſein dürften, zumal, 
wenn in Rückſicht der Entſchädigungen für Porto und ſonſtigen Spee: 
fen jedem Auftrag einen befondern Rabatt von 10 % oder 3 Sgr. 
pro Rthlr. gewähre, wofür der, von dem Befteller aus meinen Preis: 
eouranten gewünfchte Artikel beigefügt wird, fo glaube ſchon gewärtigen 
zu fönnen, zur Abforderung derfelben häufig aufgefordert, fowie darauf 
mit bedeutenden Aufträgen beehrt zu werden. 

Bezüglich meines, neueften @Zorinien - Sortiments (aufrecht— 
ftehender Sorten) und wundervollen ZT ropaeolum, ſo erlaube mir 
vor dem Schluffe meines Berichtes noch eine Empfehlung zu jagen: 
Da im Verlauf des verfloffenen Sommers eine große Anzahl Eremplare 
von wohl feitener Ueppigfeit ihre Farbenpracht in meinem Ctabliffement 
zur Schau ftellten, fo vaß das Auge eines jeden Gaftes ungern von 
der Flor zu fcheiden vermochte! weshalb demnach wohl ver Werth folcher 
unübertrefflihen Einführungen leicht zu ermeffen tft. 

Nachſtehend folgen die oben erwähnten @Zoxrinien & Tro- 
paeolum, mit Angabe der Characteriftif: | 


@loxinien: 


Gloxinia erecta Fortuna. weiß, Rand dunfelpurpur mit 
ſcharfem Abſchnitt, im Innern rein weiß ohne Punkte 

a Stück. 20 Sgr. 

 » Favorite, weiß und blaßroth, mit ſcharfbegrenztem, 
violettem Rande, im Innern rein weiß a Stüd 20 Ser. 

„  » Edle v. Rohnstock, weit, die Blumenfrone 
prachtvoll, Teuchtend roth, das Innere rein weiß 

| a Süd 20 Ser. 

„ » Victoria v. Bohnstock, weiß mit herrlich 
begrenztem dunfelm, Nande, im Innern rein weıf 

a Stüd 25 Sgr. 

„ " Iphygenie, weiß, mit ins reizendfte violettgehens 

dem Rande und vorzüglih fchön gebauter Blume 

a Stüdf 15 Sgr. 

Pr „ BFerrmann Kegel, dunfelcarmin mit Purpur, 

die dunfelfte in der Farbe, von den jest im Handel 
oorfommenden Barietäten, großblumig, im Innern 
rein weiß mit purpurvtoletter Punctirung, überhaupt 
ift mir feine Barietät befannt, die fih im Farben- 
pracht mit derfelben meffen fünnte a Stück 1 Rthlr. 
schöne Schlesiertin. weiß mit dunkelblau und 
ſchwach violett, etwas auslaufendem Rande, im In— 
„nern rein weiß a Stüd 20 Sgr. 
» » Perle v. Schlesien. aufen weiß mit hellblau 
nah der Mitte. der Randblätter auslaufender Zeich- 


- 

” 
- 
* 
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nung, im Innern reinweiß, prachtvoll en 
a Stüd 0 Sgr. 
Gloxinia erecta Eduard Regel, leuchtendroth, ma 
Rande mit helllifa gezeichnet, Blumenboden zart pune- 


tirt a Stüd 20 Sgr. 
" » Moratio, weiß mit lebhaft carminrother Zeichnung 
nach dem Nande, im Innern rein weiß, mit violetter 
Punctirung vorzüglich a Stüd 20 Sr. 
„ „» Ruhm v Weissenfels, dunfelviolett purpur, 


mit weiß gerändeter, höchft intereffanter Form und 
vorzüglicher Bau der Blumen a Stüd 20 Sgr. 


" » Thüringia, Corolle weiß, dunkelcarmoiſin mit 
weißem Rand, DBlumenboden fein weiß ypunetirt 
| a Stüd 20 Sgr. 
Das ganze Sortiment 6 Rthlr. 
1 Sortiment von 6 Sorten nad meiner Wahl 3 ». 15 Sar. 
und Saamen dayon 150 Korn —u" In 


Tropaeolum- Erzeugung von 1859. 


Tropaeolum Prinz Friedrich Wilhelm. Baftard 
von Hockii, durd Srutifieation gewonnen, blaßftrohgelb 
mit dunfelcarmpifin Flecken, die untern Blumenblätter heller, 
bisweilen carmoiſin nelfenartig geftreift, Blumen-Größe wie 
bei Hockii, fehr aparte DBarietät a Stüd 15 Sgr. 

" Lenne. canariengelb mit dunfelbraunen Flecken, bisweilen 
braungeftreift, ebenfalls Baſtard von Hockii und aud 
Größe derfelben a Stüd 10 Sr. 

"» wmajus Louise Schäfer. Iſabellfarbe mit blaß- 

rothen Flecken, fehr intereffant a Stüf 7. Sgr. 

; "» Pastor Löwe blaßftrohfarbe mit fünf Fleden, 

| denen jede Farbe fehlt, und daher durchfichtig fchei- 
nen, anerfannt würdige Vartetät a Stüf 7% Ser. 


" „ Pastor Hürche, dunkelochergelb mit vöthli- 
Zeihnung a Stüd 71/2 Ser. 
" n» Doctor Barth, firobgelb mit fünf — 
Flecken, ſehr intereffant a Stück Ur Sgr. 


Das ganze Sortiment in fräftigen Pflanzen 1Rthlr. 15 Ser. 
Serner offerire Saamen in Rummel von diefen Novitäten mit 
der Zuficherung wie fich abfolut für einen jeden Eultivateur in Rückſicht 
der Erzeugung von Varietäten ein höchſt befriedigendes Refultat 5* 
muß a Loth 10 Sgr. 
. Gewärtigend, daß dieſer Bericht zu mehrfeitigen neuen Verbindun— 
gen Anlaß geben wird, damit immer mehr ntereffenten von meiner 
eoulanten und forfältigen Bedienung Kenntniß erhalten, empfehle mich 


mit vprzügliher Hochachtung 
Weißenfels, bei Leipzig Albert Singer 


. im December 1855. Saamenhandlung und Landwirthicaftliches 
Etabliſſement. 
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Die Ausgabe ihres neuen Engros= fp wie einige taufend Num: 
mern ftarfen, fehr viele Novitäten enthaltenden Detail-Ratalogs 
(XV. Zahrgang) über Gemüſe-, Keld-, Wald: und Blumenfä- 
mereien, Pflanzen ze. zeigen hiermit an und bemerfen zugleih, daß 


die Seite 467 d. 3. vor. Jahrg. gerühmte, wirklich ausgezeichnete ame 


rifanifche Trauerweide, hochſtämmig von 4 bis 10 Fuß a Stüd 10 bis 
25 Sgr. in großer Auswahl vorräthig ıft. 
Erfurt, Dechr. 1853. Moſchkowitz & Siegling. 


Der Engros- Katalog über Gemüſe-, Feld- und Blu— 
men-Samen liegt zur Ausgabe bereit, ebenfo der 23. Jahrgang des 
großen Detail-Berzeihniffes über Samen und Georginen. 

Das über meine Sammlungen in Topf: und Landpflanzen, fowie 
Nofen, wird im Januar fertig und dann jedem Auftrag in Samen 
beigelegt. 

Sämmtliche Verzeichniffe werden auf freie Briefe ebenfo übermit- 
telt. Sch bitte, mich recht oft dazu zu veranlaffen. 

Carl Appelius, 

Erfurt, im Decbr. 1855. Samenhandlung u. Handelsgärtnerei. 


(Die vben angezeigten neuften Kataloge des Herrn C. Appelius 
in Erfurt enthalten wieder eine fo große Auswahl der beften und neuften 
Gemüfe:, Feld» und Blumen-Samen zu den möglichft bilfigften Preifen, 
daß es der Unterzeichneten ein großes Vergnügen gewährt diefelben ven 
Garten» und Pflanzenfreunden zu einer genaueren Durchſicht beftens 
empfehlen zu fönnen, und dies um fo mehr noch, da jeder auch noch fo 
Heine Auftrag von diefer Handlung mit der allgemein anerkannten Re— 
ellität ausgeführt wird. Zur Bequemlichkeit werden auch obige Ber: 


>» 


zeichniffe auf Portofreie Briefe von der Redaction diefer Zeitfchrift 


übermittelt. Die Redaction.) 
Unfer Engros-Ratalvg, fowie das große Detail-Der- 
zeichniß über Blumen-, Gemüfe- und Feldfämereien und über 
Topf- und Landpflanzen, Nofen, Georginen ıc. find erſchienen 
und werden auf gütiges portofreies Verlangen franco den geehrten In— 
tereffenten übermittelt. 
Erfurt, im Decbr. 1855. C. Platz & Sohn, 
Kunſt- und Handelsgärtner. 


Ein fehr tüchtiger Kunftgärtner, der die beften Attefte aufzumerfen 
hat, unverheirathet und von folidem Alter ift, fucht eine andere Stel: 
Yung. Adreſſen (franco) unter N. G. beforgt die Redaction diefer 


Zeitung. 
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Veber 


Cucurbita perennis A. Gray. 


Unter den vielen neu eingeführten Pflanzen ift die Cucurbita pe- 
rennis eine von denjenigen, welche bis jeßt noch wenig verbreitet worden 
zu fein fcheint und dennoch verdient fie die allgemeinfte Beachtung, in: 
dem es nur wenige Pflanzen giebt, weldhe im Stande find in ſo Eurzer 
Zeit einen fo großen Flächenraum zu beranfen als diefe Cucurbita. 
Wir erhielten diefe fchäßbare Art vor zwei Jahren aus dem K. bota- 
nifhen Garten zu Berlin, in welhem Garten fie zuerft in Deutfchland 
kultivirt worden zu fein ſcheint. Die Pflanze iſt, wie der Name ſchon 
andeutet, perennirend, und fterben die Frautigen Stengel zum Herbfte 
ab. Das Vaterland derfelben ift Teras, woſelbſt fie im weftlichen Theile 
von F. Lindheimer in den Jahren 1845 und 46 und fpäter von Wright 
gefunden und von Afa Gray in den „Plantae Lindheimerianae 2. p. 
193 befchrieben worden if: „Cucurbita perennis: radice carnoso 
maxima; foliis strigoso - canescentibus cordato - ovatis vel triangulatis 
sursum angustatis indivisis vel subsinuato-repandis margine denticu- 
latis; calycis lohis subulatis tubo aequalibus; fructu globoso. — Cu- 
cumis? perennis, James in Long’s Exped. 2. p. 20; Torr. in Ann. 
Lyc. New-York, 2. p. 212; Torr. et Gray, Fl. 1. p.543 et in Isis 
1824 p. 235. Auf Ebenen und Prairien, im trodnen, Iehmigen oder 
fandigen Boden, bei San Antonio und Neu Braunfels. Mai. — 
Am Erdboden Tangfriehend. Wurzel von 6° bis 3 Fuß did, innen 
gelb. Frucht gelb, rund, 2—3 im Durchmeffer. — Diefe Pflanze 
befindet fih fchon feit 2 Jahren (1850) im botanifchen Garten zu 
Cambridge in Cultur und wurde fie dafelbft aus teranifhen Samen 
erzogen. Sie blüht Teicht und hatte gut ausgewachfene Früchte erzeugt, 
die jedoch nicht reifteh. Die Pflanzen im genannten Garten find diö— 
eifh, während fie nah Dr. James monöciſch find. Es mag vielleicht 
die Cucurbita foetidissima H. Bonpl. Kth. fein, wie e8 Dr. Torrey 
glaubt, jedoch ſoll dieſe Art wie alle anderen viefer Gattung annuell 
fein und dann iſt Cucurbita perennis nicht ftinfend. — Herr Fender 


. fand diefe Art zu Santa SE; Dr. Gregg zwifchen Saltillo und Par- 


ras, und nad) Dr. Engelmann fand Dr. Wislizenus diefelbe Pflanze 
in den Gebirgen von Chihuahua mit birnenförmiger Frucht.“ 

Sie gehört wie fhon bemerkt, zu den am meift zu empfehlenven 
Schling- oder Ranfpflanzen. Ihre großen, oft fußlangen, herzförmigen 
Blätter haben ein hübfches graugrünes fammetartiges Aussehen. Die 
Blumen, ſich des Morgens Hffnend, verbreiten einen angenehmen Duft, 
vergeben jedoch fehr fchnell, zumal. unter Einwirfung der Sonne. Die 

Hamburger Gartens» und Blumenzeitung. Band XI. 4 
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Frucht ıft eine Eleine runde Gurke, anfänglich grün, dann gelb, von der 
Größe einer Montreuil: Pfrfih. Wenn das Kraut gequetfcht wird, fo 
verbreitet es nah Ch. Wright einen unangenehmen Geruch. — 

Im ſüdlichen Frankreich hält die Cucurbita perennis im Freien 
aus. Ueber die Kultur vderfelben entnehmen wir aus dem Gaxrdener’s 
Chronicle das, was Herr Profeffor Ch. Martins zu Beni in 


der Revue Horticole veröffentlicht hat. 
Zu Anfang des Winters fterben die Stengel ab, während die 


enorm große Wurzelfnolle im Freien überwintert. Im nächften Früb- 
jahr treibt die Knolle neue Triebe, die mit großer Ueppigkeit ſich nad 
allen Richtungen hinziehen, oder wenn gegen eine Mauer gepflanzt, 
diefe bald beveden. 
| Gegen den Auguft- Monat werden dieſe Triebe fehr bedeutend 
lang und dünn, die Blätter werden dann viel Feiner und erfcheinen an 
den Stämmen fparfamer, die Ranken find weniger entwidelt und die 
Blumen weniger zahlreih. Haben die frautigen Stämme mehr als die 
Höhe der Mauer erreicht, fo führt fie ihr eigenes Gewicht an beiden 
Seiten ver Mauer hinab. Die Dlaffe der jungen Triebe bildet eine gefäl- 
lige Befleivung der Dauer und bededt die dunfleren Blätter am untern 
Theil der Pflanze. Aber was noch wichtiger iſt, dieſe Triebe fleigen 
vertical in ciner mehr oder weniger fchrägen Richtung hinab, bis fie 
den Boden erreihen. Haben fie diefen erreicht, fo Friechen fie auf dem: 
felben fort und bedecken ihn bald mit einer grünen Dlättermaffe. Kommt 
ein Zweig, wenn er die Mauer verlaffen hat, mit einem Loche oder einer 
unebenen Stelle in dem Boden in Berührung, ſo dringt er ein, kehrt jedoch 
wieder um; aber an der Diegung des Zweiges, auf der converen Seite des— 
felben, bilven fih Wurzeln, dringen in den Erdboden und es entftehen auf 
diefe Werfe natürliche junge Pflanzen, die von ver Mutterpflanze abgenom— 
men werden fünnen. Dergleichen junge Pflanzen bilden fich nicht auf der 
Dberfläche des Bodens, felbft nicht einmal, wenn man die Stengel in die 
Erde einlegt, fie müffen gebogen werden, mehrfache Verſuche haben dies 
beftätigt. Sp legte man 3. DB. eine, an einem Ende gefchloffene Glas- 
röhre horizontal vor den Trieb Hin, der auf dem Erdboden fortwuchs; 
der Trieb ging in die Nöhre, erreichte deren Boden, fehrte um und nad 
mehrmaligen Krümmungen 309 fid) die Spitze des Triebes wieder aus 
der Nöhre zurüf. Ber genauer Untetfuhung des gebogenen Theiles 
des Zweiges am Boden der Glasröhre ergab fi, daß fih Wurzeln 
an der convexen Fläche des Zweiges gebildet hätten, wenn Erde in der 
Röhre vorhanden geweſen wäre, in die fie hätten eindringen fünnen. 
Sch Tieß oftmals, fchreibt Herr Martins, Töpfe mit Erde unter 
die von einer Mauer vertical hinabfteigenden Zweige oder Triebe fegen. 
Sobald letztere den Topf erreicht hatten, fo liefen fie über die darin 
befindliche Erde, die fortwährend feucht gehalten wurde, ohne Wurzeln 
zu machen. Sobald aber ein vielleicht fauftgroßer Stein auf den Topf 
gelegt worden war, gegen den der Trieb ſtieß und ihn nöthigte umzu- 
fehren, fo bildeten fih an der Biegung des Triebes bald Wurzeln. 
Die befte Art den Zweig zu nöthigen, Wurzeln zu machen, ift, ihn dann 
vermittelft eines Hafens am Boden zu befeftigen, der convexe Theil 
treibt dann fehr leicht Wurzeln, es iſt aber eine Hauptſache, daß die 








51 


Biegung des Stengels plötzlich geſchieht und mit der Erde in Berüh— 
rung kommt. 

Alles dieſes beweißt wodurch es möglich wird, daß dieſe Pflanze 
eine auch noch ſo große Fläche zu bedecken im Stande iſt. Man pflanze 
eine Pflanze gegen eine Mauer oder ein Gitterwerk, ungefähr einen Fuß 
weit ab, dieſelbe wird nach allen Seiten hin Zweige ausfenden, dieſe 
werden bald die Höhe der Mauer oder des Gitterwerks erreichen, auf 
beiden Seiten wieder hinablaufen, mit dem Boden in Berührung kom— 
men, in jede Feine Deffnung im Boden oder am untern Theil der 
Mauer eindringen und Wurzeln mahen, fo daß man reichlich junge 
Pflanzen fürs nächte Jahr erhält. Die Bekleidung einer Mauer oder 
Wand mit diefer Pflanze wird noch bedeutend verfchönert, wenn man 
die Triebe der Pflanzen fünftlich Ieitet und fie an der Stelle des Bo— 
dens ablegt, wo fi etwa Lücken in der Bekleidung befinden. 


In einer Notiz über diefe Pflanze in der Allgem. Thüring. Gar- 
tenztg. No. 47 v. Jahrg. Cebenfalld aus der Revue hortic. entlehnt) 
ift Decaisne ald Autor angeführt, während Lindley mit Recht Afa 
Gray als den Autor angiebt und hinzufügt, daß fie, wie ſchon oben 
bemerft und eitirt, von diefem in den „Plantae Lindheimerianae“ *) be- 
fhrieben fei, und von Lindheimer im weftlihen Theile von Teras ent: 
deeft worden ıft. In der Allg. Thüring. Gartenztg. heißt es dagegen 
weiter: Diefe Art ift unftreitig die am nörblichften in Nordamerifa vor- 
fommende, während die meiften übrigen Arten aus Afien und Afrifa 
und deren tropifchen Gegenden flammen. Sie feheint alfo ausnahms— 
weife unter einem gemäßigten Dimmelsftrih, wo fi der Winter fchon 
fühlen läßt, fehr weit entfernt von dem gemeinfchaftlichen Vaterland un— 
ferer alten Arten. Herr Trecul bat fie in Texas unter dem 32, oder 
33. Grad nördlicher Breite gefunden. Herr Bourfier de la. Rivie- 
re bat fie in Californien unter dem 39. Grad, jedoch nur auf einem 
ſehr beſchränkten Raum, der früher ein Lager der Indianer gewefen, 
wieder entdecdt. **) Man vermuthet, daß diefe Pflanze daſelbſt nicht 
eigentlich einheimifch- fei, fondern, von feinen herumfchweifenden Völker— 
haften dahin gebracht, ſich naturalifirt habe. Unftreitig läßt fie fich 
auch in vielen Gegenden von Europa naturalifiren. Die Frucht ift 
freisrund, von der Größe eines mittleren Apfels, weißlich grün und 
ſehr ſchön dunfelgrün breit geftreift. E. O—o. 


*) Plant. Lindh. 2. p. 193. — Smithsonian Contributions to Knowledge, 
Plant Wrightianae Texano - Neo -Mexicanae by Asa Gray, Part I. p. 75, 
2 1.2.60. 

; **) Ch. Wright fand fie im Mai 1851 im weftlichen Teras bei San Pe: 
ro. 
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Drieflice Mittheilungen aus Paris. 


Bon Franeois Enerel. 

Gärten. ft auch ſchon viel, befonvers in Tester Zeit über die 
Pariſer Gärten in diefer Zeitung mitgetheilt worden, jo erlaube ich mir 
dennoch auch meine Bemerkungen, welche ich während eines zehntägigen 
Aufenthaltes in Paris über die Gärten dafelbft machte, niederzufchrei 
ben. Es giebt in und um Paris eine fehr große Anzahl von Handels: 
gärtnereien, unter diefen fehr viele unbedeutende, aber aud eine Menge 
fehr beachtenswerthe, und werde ich mich nur auf leßtere beziehen. Die 
meiften Handelsgärtner in Paris befaffen ſich befanntlih nur mit der 
Eultur von einigen wenigen Pflanzenarten, daher giebt es auch nur 
wenige Handelsgärten, in denen man viele Pflanzenarten vereint an- 
trifft, aber die wenigen Pflanzenarten, welche fie fultiviren, ſieht man 
dann auch in der größten Vollkommenheit. Sch befuchte Handelsgärtner, 
welche nur 3 oder 4 Pflanzenarten, viefe aber zu vielen Taufenden von 
Exemplaren in trefflichfter Cultur aufzuweifen haben, ja ich fah einige, 
die fi nur mit der Cultur und Anzucht von einer Art befaffen. So 
findet man in einigen Gärten nur Erifen, Pelargonien, Veronica, Ber: 
benen, in anderen Heliotropen, Nelken, Roſen, in wieder anderen nur 
Citrus allein u. ſ. w. 

Unter den Handelsgärtnereien, welche fih mehr mit Neuigfeiten 
von Pflanzen befaffen und deren Pflanzenhandel fih auch ins Ausland 
erftreckt, während die, welche nur einzelne Pflanzenarten anziehen, ihren 
Abſatz faft nur in der Stadt felbft Haben, ıft die von Herrn Rougier 
Chaupviere (früher Chauviere und Nougier) eine der erften. Außer 
vielen Frautartigen Pflanzen, als Pelargonien, Verbenen, Fuchſien, Dah— 
bien u. f. w., findet man hier auch fehr gute feltene Gewächshauspflan— 
zen als 3. B. Theophrasta lancifolia und pumila, Pilocarpus pinnati- 
fidus, Jacaranda Clowesiana, Frauciscea undulata, Lopezia longiflora, 
Combretum Afzelii und Pinceanum, Begonia monoptera, Ingrahami 
und splendida, legtere eine viel verfprechende Art zu blumiftifchen Zwecken. 
Myrtus filifolia, Barringtonia racemosa (Stravadium insigne), Euge- 
nia trinervata und Pitanga, Exacum macranthum, Bischoffia javani- 
ca, Tecoma spectabilis, Gomphia decora, Gordonia nepalensis und 
grandis, Didymopanax splendidum, Coccoloba excorlica, Jacaranda 
Carola, ‚Rhopala obovata, Ardisia punctata, Hoya fraterna, herrlich 
und reichblühend, Spathodea gigantea und speciosa, Carapa guianen- 
sis, Plumeria bicolor, eine prächtige Pflanze, Goethea cauliflora u. v. a. 
Unter den Kalthauspflanzen find folgende zu erwähnen: Eriostemon 
pulchellun, Febalium elaeagnifolium, Mirbelia dilatata, Elaeodendron 
australe, Swainsonia Osborni, Osteomeles ferruginea, fehr zu empfeh— 
len, Clematis lanuginosa, Eucalypius coccifera, Lalage tenuifolia, 
Ceratopetalum gummiferum, Genethyllis tulipifera und die nicht genug. 
zu empfehlende Pleroma elegans.. 

Ein anderes Handelsetabliffement ıft das des Herrn Chantin,. 
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ganz beſonders reich an Orchideen und Palmen. Die Gärtnerei der 
Herren Thibaut und Kettler iſt eine an Pflanzenarten fehr reichhal- 
tige, und zeichnen fich die Pflanzen durch eine vorirefflihe Cultur aus, 
namentlih Camellien, cap: und neuholländifche Pflanzen, eine bedeutende 
Sammlüng Orchideen und Coniferen. Herr Handelsgärtner Michel 
fultioirt faft ausſchließlich nur indische. Azaleen, Camellien und Rhodo— 
dendron. Bei Herrn Paillet findet man ebenfalls Camellien, Azaleen 
und eine reichhaltige Sammlung neuholländifcher: und capifcher Pflan- 
zen, unter denen Gnidia pinifolia in fehr reicher Anzahl und im, herrlich 
fultivirten Eremplaren vorhanden ift. Die Dioscorea Batatas, welche 
Herr Baillet im Großen angebaut hatte, entipradh den von diefer 
Pflanze gehegten Erwartungen keinesweges. Es bleibt jedoch zu wün- 
hen, daß noch mehrfältige Berfuche mit dieſer ſo wichtigen Pflanze 
gemacht werden möchten, befonders in einem leichten, fandigen warmen 
Boden, worin fie am beften zu gedeihen fcheint. Die Vermehrung ver 
Pflanze gefchieht ſehr Teicht durch Zerfchneiden der Knolle, gleich den 
Kartoffeln, durch Stecklinge oder auch durch Ablegen der Nanfen. 

Bon den Privatgärten befuchte ich nur den des Herrn Pesca- 
tore zu Celle St. Cloud bei. Paris. (Dergl. voriges Heft S. 45.) 
Diefer Garten enthält alles was ein Privatgarten nur haben fann, und 
befindet fich hier die Cultur ſämmtlicher Pflanzen auf der höchſten Stufe, 
was dem früheren Eultivateur und Dbergärtner, Herrn Lüddemann, 
zur großen Ehre gereicht. Die in diefem Garten befindliche Orchideen— 
fammlung iſt allgemein rühmlichſt befannt. Unter den vielen ſchönen 
Pflanzen zeichneten ſich nachbenannte theils durch ihre Neuheit, theils 
durch ihre Blüthenpracht aus: Angraecum caudatum und Brongiardi- 
anum, Zygopetalum rostratum, in üppigfter Blüthenfülle, dann Stig- 
matophyllum ciliatum, Dipladenia splendens, Diplazium plantagineum 
und Asplenium Sieboldii, zwei fehr zu empfehlende Farrn; Tillandsia 
aloefolia und Tillandsia spec. nova, eine herrliche neue Art. Eine Cu- 
eurbitaceae mit 3—4° langen und I—1'/e‘‘ im Durchmeffer haltenden 
Früchten, eine vortrefflihe neue Art. 

Pflanzen-Ausftellung. Die mit der großen Kunſt- und In—⸗ 
puftrie- Ausftelung in Verbindung gebrachte Ausftellung von Pflanzen, 
Blumen, Früchten, Gemüfen ꝛc. befuchte ih noch im September v. J. 
Großes Auffehen machten die reichhaltigen Sammlungen von natürlichen 
und nachgebildeten Früchten und Gemüfen, und ſah man unter diefen 
viele aus ferneren Welttheilen eingefandte, als Citronen, Drangen, 
Cactus- Früchte, Zapfen der Araucaria imbricata und excelsa, fo wie 
faft alle im Handel vorfommenden in: und ausländifchen Fruchtarten. 
Bon den ausgeftellten Pflanzen hebe ich folgende hervor, die ſich dureh 
Schönheit auszeichneten: Pteris esculenta, Cheilanthes lentigera, Doo- 
dia lunulata, Aspidium augescens, Davallia canariensis, Cassebeeria 
farinosa, Dammara ovata, Billbergia thyrsoidea, Saribus rotundifolius, 
Crescentia macrophylla (Ferdinandusa superba), Ceratozamia mexi- 
cana, Weinmannia tricosperma, Embotryum lanceolatum, Lomatia 
ferruginea und polyantha, Rhapis Kwanwortsik (R. Sirotsik), Al- 
meidea ferox, Rhopala incisa, Putzeizia paniculata, Calyptraria hae- 
mantha, Maranta regalis, Eritrychiton hippophyllanthus, Passiflora 
Schlimiana, Gustavia speciosa, Calathea pardina, Heliconia metallica, 
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Afzelia discolor, Rhopala organensis vera und organensis, erftere un: 
terfcheidet fih von leßterer dadurd, daß fie weißbräunlihe wollige und 
breitere Blätter hat, während letztere Eleinere, grüne und glatte Blätter 
hat. Schön waren noch Clusia alba, Pilocarpus pinnatifidus, Abies 
pectinata var. pendula. 

Unter allen Pflanzen gefielen jedoch die von Herrn Linden aus 
Brüffel eingefandten und aufgeftellten als: Oreopanax (Aralia) Lin- 
denii, Janigerum, speciosum, reticulatum, diversifolium, macrophyllum, 
einnamomeum, elegans, pseudo-Jatropha und Bonplandiana, Didymo- 
panax splendidum und glabratum am meiften. Diefe Pflanzen erbhiel: 
ten nicht nur wegen ihrer Neuheit, fondern auch wegen ihrer Schön: 
heit den erften Preis. Ueber das ganze Arrangement der Ausftellung 
ift Schon früher in diefen Blättern berichtet. 





Die Erfolge des Anbaus der 
Dioscorea Batatas 
in Srankreih und England. 


Die ganze aderbautreibende Welt fieht mit großer Spannung auf 
die Erfolge der mit dem Anbau viefer Brotpflanze angeftellten Berfuge. 
Wird die Dioscorea wirflih eine Nachfolgerin der Kartoffel fein, oder 
muß man die Hoffnung, welche ihr Erfcheinen verhieß, ſchwinden Taffen? 
In der lingewißheit, worin man in diefer Hinficht fi noch befindet, 
iſt's gewiß von Sntereffe die gemachten Erfahrungen, wie die Meinun- 
gen der Verfucher zu fammeln, denn daraus werden fih nügliche Lehren 
für den intelleetuellen Practifer ergeben. 

Erinnern wir ung daß jede Pflanze, auch die Dioscorea, nicht in 
jedem Boden und unter allen Berhältniffen gedeihen fann, und daß das 
Klima und die Pläge, "wie die Art der Cultur immer der Natur der 
Pflanze angemeffen fein müffen, wenn man vor Täufhung ficher fein 
will. | 


Die Engländer haben mit großem Eifer die Cultur der Igname von 
China verfuht und wollen wir nad dem Gardners Chronicle, dem 
Sournal, in welchem die Gärtner und Liebhaber Englands ftets ihre 
gemachten Erfahrungen, die nur irgend allgemeines Intereffe haben, ver: 
öffentlichen, die Refultate kurz zufammenftellen. 

Einer der Eorrespondenten diefer Zeitfehrift vom 1. Septbr., welcher 
ſich Jam unterzeichnete, ift in der Eultur der Dioscorea ſo unglüdlich 
gewefen, daß er fürchtet, die fameufe Igname fei eine der größten 
Täuſchungen, welde wir feit langer Zeit gehabt. Er fagte: „Sch 
faufte im Iesten Februar einige Knollen und pflanzte fie in Töpfe, 
welche ich ins Treibhaus ftellte. Es dauerte lange, bevor fie austrie- 
ben, daher glaube ich, daß fie viel Hite verlangen. Indeß begannen 
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die Pflanzen ſich im Mai zu entwickeln und große Ueppigkeit zu erlan— 
gen, und gegen Mitte Juni hatten die Knollen die Größe einer Mus— 
katnuß. Am 16. d. M. pflanzte ich ſie auf ein gegen Mittag abhängig 
gelegenes Beet, das 2 Fuß tief umgearbeitet war und leichten reichen 
Boden hatte. Ich gab ihnen keinen Schutz, indem ich dachte, daß ſie 
kräftig genug wären, die Kühle der Nächte zu ertragen. Unglücklicher— 
weiſe hatte ich mich gewaltig getäuſcht. Am 30. Juni hatten ſich die 
Knollen anſtatt ſich zu vergrößern, bedeutend verkleinert; dann kamen 
im Juli große Widerwärtigkeiten (welche?), die ihnen den Gnadenſtoß 
gaben und meine Entmuthigung vervollſtändigten. Jetzt, Ende Auguſt, 
ſind mir von 6 nur noch 2 Pflanzen geblieben, deren Zweige nur 6 
lang find. Im füdlichen Franfreih und in Spanien wird die Diosco- 
rea ohne Zweifel mit Erfolg angebaut werden fönnen, aber mit unferm 
nebelichten Himmel und unferm Sommer ohne Wärme wird fie nur ein 
Gegenftand der Curiofität bleiben, Liebhaber zu amüfiren. Ein Herr 
Cramb, Gärtner des Grafen von Ducie zu Tortworth ift nicht 
glüflicher gewefen. Er hatte ähnlich verfahren, nur nah dem Aus: 
pflanzen feine Dioscoreen noh 3 Wochen mit lasgloden gefchüßt, 
aber troß alfer Schugmittel, fagt er, wurden fie nicht größer, ihre Gipfel 
wurden trofen und die aus der Dafis neu treibenden Nanfen hatten 
daffelbe Schieffal und andere Gärtner meiner Befanntfihaft find dabei 
nicht beffer gefahren.“ 

Wenn wir immer folhe Facta aufzuzählen hätten, fo würden wir 
fehr entmuthigt werden, aber ein dritter, welcher fih Duereus nennt, 
giebt als fein Refultat an: „wird diefe neue Knolle auch nicht die Kar— 
toffel übertreffen, fo wird fie doch ein nügliches Hülfsmittel ſein.“ 

Ein vierter Verſucher, Herr Farquhar in Schottland, welcher die 
Igname in Aberdeenfhire unter dem 57. Breitengrade fultivirte, wo 
Doch das Klima fiber nicht heiß iſt, theilt die Anficht des Quercus. 

Herr Georg Tovey, Bärtner des Lord Waterparf zu Do 
veridge-Hall in Derbyfhire (53. Breitegrad) ſchickte an Prof. Lindley 
eine 0,” 33 lange und 0,07 im Umfang haltende Knolle und bemerft 
daber unter Anderm im Gard. Chron. vom 20. Detbr.: „Ich muß ger 
ftehen, daß der Erfolg meine Erwartung weit übertroffen hat und ich 
zweifle nicht, daß ich im nächften Jahre meinem Herrn eine Schüffel 
Igname ftatt Kartoffel aüffegen laſſen kann.“ 

Ein anderer Gärtner, Herr W. Deans, fehrieb unterm 17. De: 
tober Herrn Dr. Lindley auch: „Ich feste meine Pflanzen in der erften 
Woche des Mai ins Freie und gab ihnen feinen Schuß, 2 Tage nad): 
ber froren fie bis auf den Boden ab. Indeß wuchfen fie bald wieder 
und ich überließ fie fich ſelbſt. est, im Detober, habe ich fie heraus: 
gehoben und fand Knollen yon mindeftens 1 Zoll Durchmeffer und in 
der Länge von H—11 Zoll vartirend.“ 

Endlich (Gard. Chron. Detbr. 27.) fihreibt ein Liebhaber, welcher 
den Namen Novice annimmt, an Lindley: „Mein Gärtner hat größere 
Knollen der Igname erhalten, als die find, welche Sie in Ihrem Jour— 
nal bezeichneten. « 

Diefe lebten Zeugniffe befeitigen alle Zweifel an der Möglichkeit 
diefe Brotfrucht von China in England bis Schottland troß der fpäten 
Seühlingsfröfte und des frühen Herbftes anzubauen. Sp fünnen wir 
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auch mit Recht folgern, daß die Igname in ganz Frankreich geeignetes 
Klima findet und vorzüglih wird fie fih im fandigen Boden von Bor: 
delais mit alfer Ueppigfeit einer wildwachfenden Pflanze entwickeln. Es 
bleibt nur noch übrig, die Leichtigkeit der Methode ihrer Anpflanzung 
zu vermehren und die Koften und Mühen der Ausrodung zu verringern. 

Zu den ermuthigenden '"Nefultaten, weldye die Dioscorea Batatas 
1854 zu Paris gegeben und die wir Seite 104 des vorigen Jahrgan— 
ges mitgetheilt, fügen wir die, welche vorzüglich zum Zwed haben, Die 
Härte derfelben gegen Froft zu beftätigen, und wir freuen uns fagen zu 
fönnen, daß auch in diefer Hinficht nichts zu wünfchen übrig bleibt. 
Die Knollen haben im vorigen Jahre bier eine Kälte von 10—12 
ohne Nachtheil ertragen, während fo viele andere Pflanzen im Garten 
des Mufeums getöptet find. 

6 Exemplare diefer Kategorie wurden am 21. November aufgenom- 
men und wpgen: 


No. 1. 0%, 340 
v2, 0 , 360 
„3, 1260 
— 1 , 460 
"„». 1 , 535 
» 6. 680 

6 , 535 


alfo durchſchnittlich ea. 1%, 09. Die Knollen waren bald einfach, bald 
2 fpaltig, was von Steinen zu kommen feheint, die dem Wuchfe hinder- 
ih waren; hatten gewöhnlih O0" , 50 Länge, übertrafen der Mehrzahl 
nach die, welche fi) 1854 gebildet hatten. 

Diefes Mal Hat die Erfahrung gezeigt, daß die Igname in Be— 
tracht der länglichen Form ihrer Rhizome und der Kürze der Würzelchen, 
welche auf deren ganzen Ränge fißen, fehr eng OR, 15—0® , 18 ge— 
pflanzt werden fann. Es ift weniger wichtig, Knollen von 1—2 il, 
als ein möglichft großes Quantum von einem beftimmten Terrain ern: 
ten zu fönnen. Für den gewöhnlichen Gebrauch wird es hinreichen, 
went fie die Größe einer mittleren Karotte erlangen und es fcheint aud 
nicht nöthig, größeren Zwifchenraum zwifchen ihnen zu laffen. Wenn 
man ihnen dann die Sorgfalt zuwendet, fie auf Hügel von Or, 30— 
02, 35 zu pflanzen, fo wird man filh einer reichen Ernte zu erfreuen 
haben, deren Einfammlung nicht viel fihwieriger fein wird, als Das 
Aufnehmen der Kartoffeln. | 

Nichtsdeftoweniger wird “es wünfchenswerth fein eine Varietät zu 
erzielen, deren Pfahlwurzel fich verkürzt und dagegen an Umfang zu: 
nimmt. Der Einführer der Dioscorea, Herr Conful de Montigny, 
geht nächſtens auf feinen Poften in China zurück, das Mufeum, welches 
ftetS für Verbefferung und Erweiterung des Aderbaues bemüht ift, wird 
nicht unterlaffen, ihm neue Nachforſchung Hinfichtlich diefer koſtbaren 
Pflanze zu empfehlen und gewiß wird Herr Montigny ung durch Sen- 
dung von weiblichen Pflanzen in den Stand fegen, felbft Sämlinge zu 
ziehen. Gelingt es dann auf irgend eine Art fürzere Nhizome zu ge- 
winnen, jo wäre die Zufunft diefer Nährpflanze gefihert und ehe ein 
halbes Jahrhundert verftriche, würde fie fih in halb Europa fo allge- 
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mein und für die Bevölkerung ſo unentbehrlich gemacht haben, wie die 
Kartoffel ſelbſt. 

Zur Vervollſtändigung obiger Mittheilungen, wie zu noch größerer 
Begründung der Nützlichkeit und Möglichkeit dieſer ſo werthvollen Pflanze 
auch bei uns in Deutſchland verbreitet zu ſehen, führen wir noch nach der 
Revue hortic. vom 10. Dec. v. J. das Verfahren zweier Männer an, deren 
Wort allein ſchon Hinreichte, die Dioscorea auch) bei ung als ein Kleinod 
zu betrachten und darnach zu behandeln. Es find viefes die Herren 
Henderfon und der Dbergärtner des Etabliffements zu Chiswid, Herr 
Gordon. Erfterer fohiefte an Herrn Dr. Lindley am 14. Nov. v. J. 
5 in den erfien Tagen deffelben Monats aufgenommene Knollen, deren 

Gewicht und Größe fih fo herausftellte: 


Gewicht Länge - 
No. 1. 0x8, 510 On, 53 
4442 0 ,126 0,40 
win; 0 , 099 0,38 
ei: 0 ,168 0:05.87 
— O, 085 0,3 


Die Größe in den entwiceltften Theilen der Rhizome wechfelten 
von der Dide eines Mansdaumen bis zu der einer Fauft, -vorzüglich 
No. 1 unterfchied fih durch Nichts von den Schönen Knollen, welche von 
Tranfreih aus der Gartenbau Gefellfhaft vorgelegt waren und dieſes 
Refultat wird Hinreichen, die Möglichkeit ihres Anbaus wenigftens im 
mittleren England zu bemweifen. 

Herr Henderfon fagt: In der zweiten Hälfte des April feste ich 
eine Anzahl Knöllhen von der Größe einer Erbfe mit Töpfen in ein 
mäßig warmes Beet. Mitte Mai wurden andere in ein kaltes Mift- 
beet gepflanzt. Der größte Theil diefer Abtheilung Feimte in einigen. 
Tagen und in der dritten Woche des Mat waren ihre Zweige 0,15— 
0,20 lang. Diefe, wie die noch zurüdgebliebenen derfelben Saat, wur- 
den damals in einen nicht geheizten Kaften geftellt, um fih nach und 
nah an die Temperatur der Atmofphäre zu gewöhnen. In der zweiten 
Woche des Juni fah ich die Triebe der zweiten Kategorie die Erde 
durchbrechen. Da nahm ich aus jeder diefer beiden Parthien die kräf— 
tigften Exemplare und pflanzte fie unter alle mögliche Bedingung aus, 
die einen an der Weftfeite einer Mauer, die andern auf einer nad allen 
Seiten freien Rabatte, andere endlich auf aus den verfchievdenften Erd— 
arten gebildete Hügel: wie von Lauberde, Dungerde ꝛc. inige Pflan- 
zen wurden längs der Mauer befeftigt, andere Fletterten an Pfählen von 
3° und mehr Länge empor, wieder andere ranften, fich felbft überlaffenn, 
am Boden umher. Am 1. November 1855 ließ ich alle Ignamen aus— 
nehmen, um das nun erhaltene Refultat beurtheilen zu können und ich 
bemerkte; daß die auf Warmbeeten gezogenen Pflanzen nur mittelmäßig 
gerathen waren, die Mehrzahl verfelben hatten nur ſchwache Triebe und 
die Knollen waren durchaus unbedeutend, während die, feit dem Früh⸗ 
linge im kalten Boden geſtandenen in den verſchiedenen Perioden ihres 
Wachsthums keinerlei Unfälle zu ertragen hatten und im allgemeinen 
üppig wuchſen. Alle die Knollen, von denen dieſe Pflanzen entſtanden 
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waren, außer einer, wie ich ſchon gefagt habe, nur fo groß wie Exrbfen 
und doch hatten diefe Knöllchen Rhizome erzeugt, die durchfchnittlich 12 
Om, 30 lang waren und 5—6 Loth (140-170 Grammes) wogen; diefe, 
welche durd ihren Wuchs eine Ausnahme machte, wog zur Zeit der 
Pflanzung faft 17/4 Loth und hatte eine neue Knolle gebildet, welde 
mehr als 500 Gr. wog. 

Es fcheint mir, daß ein Ertrag, wie der hier erzielte, ein zufrie- 
tenftellender genannt werden fann, wenn man die Kleinheit der Knöllchen, 
welhe man zur Saat verwendet, bevenkt, indeß finden Viele das Ge- 
gentheil und bilden fich ein, daß jedes gepflanzte Knöllchen eine Knolle 
von wenigftens 1 8 Liefern müßte. Sch frage diefe fchwerzubefriedi- 
genden Leute, ob man jemals Kartoffeln von der Größe diefer Knöllchen 
zum Pflanzen verwendet und wenn es der Fall if, würde mann 1 # 
fhweres Produkt erhalten. Nach meiner Meinung ift es fchon zweifel- 
baft, daß ſo Feine Kartoffeln, wenn man fie zur Saat gebrauchen wollte, 
faum ihr Leben bis Mitte Mat erhielten, und wenn fie fih doch noch 
entwicelten, möchte ich glauben, daß ihr Produft an Knollen fich felbft 
nicht mit der Hälfte des Ertrags einer Igname von derfelben Größe 
vergleichen kann. 

Nach meiner eigenen Erfahrung, wie die Anderer, fchließe ich, daß 
es zur glüdlichen Gultur der Igname feiner fünftlihen Wärme bedarf, 
und daß ihre Pflanzung wie die der Kartoffeln einfach ins freie Land 
ausgeführt werden kann, nur mit dem Unterfchiede, daß vdiefelbe, weil 
die Knolle der Igname viel härter als die Kartoffeln find, zu gele- 
gener Zeit früher oder fpäter im Frühlinge geſchehen kann. Sch 
meines Theils bin fo feft von der Härte und Ausdauer diefer Pflanze 
überzeugt, daß ich einen großen Theil meiner Knollen diefen Winter 
ohne Bederfung Liegen laffen will. Aus allen bis jegt angeftellten Ver— 
ſuchen fcheint mir hervorzugehen, daß die Igname de Chine vorzüglich 
in fandigem torfigten Boden gedeiht; obwohl ich glaube, daß fie au 
in anderem Boden gerathen wird; indeß habe ich bei der Aufnahme 
der Rhizomen zu bemerfen geglaubt, daß diefelben nur zu ihrem Scha— 
den in Lehm gedrungen waren. 

Sch ftehe nicht an zu fagen, daß wir, wenn uns erft eine ziemliche 
Menge Pflanzenfnollen zu Gebote ftehen werden, Die wir — fei es in 
Stücken oder ganz — von derfelben Größe wie die Kartoffeln in die Erde 
Tegen können, das Produft jedes einzelnen wenigſtens 1 % betragen 
wird, und daß in tiefem und ihnen zufagendem Boden diefes Maaß 
wahrfcheinlich noch übertroffen werden wird. 

Hinfihtlih der Art, wie die Ranken gemwachfen find, ſei es an 
Stangen over auf dem Boden fich hinziehend, habe ich feinen Unterfchied 
im Erfolge bemerkt, aber ich empfehle, fie auf möglichft hohe Hügel zu 
pflanzen, weil man fie auf diefe Weife auf wenig tiefem Boden Fulti- 
viren fann und das Herausnehmen dadurch fehr erleichtert wird. In 
diefem Falle läßt man fie an ven Abhängen umberranfen, ohne daß es 
nöthig wäre fich weiter darum zu befümmern. 

Bon dem Verfahren und dem Erfolge des Herrn Gordon wird 
es binreichen zu fagen, daß diefelben im Ganzen denen des Herrn Hen— 
derfon gleichen, nur einige Bemerfungen von ihm mögen noch erwähnt 
werden. Er fagt: „Da, wo die erften Proben von Dioscorea im Jahre 
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1854 gepflanzt waren, war 18 Zoll tief ein Fragment von ihrer Wurs 
zel geblieben, welches in diefem Jahre einen Zweig trieb. Indem ich 
dies unterfuchte, fand ich, daß diefes neue Knollenerzeugniß auf dem 
Grunde des Stüdes, das ihm die Entftehung gegeben, anfing und daß 
die ganze Dicke der Erde über demfelben einfach vom Triebe eingenom: 
men war. Ich füge noch bei, daß die Zweige, welche nicht in der Erde 
gelegen haben, in ihren Blattwinfeln Knöllchen von der Größe einer 
Erbfe erzeugt haben, wie folde von fo vielen Gärtnern zur Vermehrung 
diefer Pflanze gebraucht werden.“ *) 

MWahrfcheinlich werden wir auch bald die Dioscorea aus Samen 
ziehen können, denn unter den Pflanzen, welche Herr Montigny di— 
rect nach Algier geſchickt, ift auch eine weibliche Pflanze diefer Art ges 
wefen, welche nun geblüht und Samen getragen hat. Davon hat Herr 
Hardy, Director des dortigen großen Etabliffements dem Kriegsminifter 
übermacht, welcher fie dem Mufeum mitgetheilt hat. Wenn viefe Sa— 
men fruchtbar find, wie wir es hoffen und neue weibliche Pflanzen geben, 
fo haben wir Ausficht durch Samen verſchiedene Varietäten zu erhalten, 
welche weit fürzere aber umfangreichere Knollen liefern, Die den Ge— 
wohnheiten und Berfahrungsarten des Aderbaues Europas angemeffen 
find. (Nach der Revue Horticole Novbr. 1855.) 


*) Wir haben aud) 5 Dioscorea Batatas gepflanzt und 3 nad dem erften Froſt 
aufgenommen, welche 5 größere und eine Kleine Knolle lieferten. außer einigen Keinen 
in den Blattwinfeln und zwar an abgelegten Ranken entitandenen Knollen. 

Bremen, San. 2. 1856. 


— 





- Warscewiezella Rehb. ſil. 


Diefe Tieblihe Orchideen - Gattung, vom Herrn Profeffor 9. ©. 
Reichenbach dem Herrn von Warscewicz zu Ehren benannt, ift 
ein danfenswerthber Zufhuß für die Orchideen-Flor unferer Gewächs— 
häufer und verdient wohl jedem Drchiveen » Liebhaber anempfohlen zu 
werden. Bei ſchönem Laube zeichnen fi) die verhältnißmäßig großen 
Blumen der Warscewiezella, durch die Zartheit ihrer Farben, dur 
fhönen Geruh und ganz .befonders durch ihr dankbares Blühen aus, 
wie es bei wenigen andern Orchideen der Fall ift. Befinden fih die 
Pflanzen in kräftigem Zuftande, fo blühen fie faft das ganze Jahr hin— 
durch von Mat, Juni bis December, Sanuar, immer wieder neue Blu— 
men bervorbringenv. 

Zu ihrem kräftigen Gedeihen verlangen fie ein ziemlich großes Ge— 
fäß, worin fie gepflanzt werden, damit fich die ftarfen Wurzeln ausbrei- 
ten können. Faft jede lockere Erdmifchung fagt ihnen zu, Doch finde 
ih, daß ihnen eine Mifchung, von aus Heideerde geflopften Wurzeln, 
etwas halb verfaultem Laube, Sphagnum - Moos, Sand und Holzfohle 
am zuträglichften ift. Wiewohl bei allen Orchideen, fo ift bei diefen 
ganz- vorzüglich darauf zu fehen, daß die Gefäße, worin die Pflanzen 
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fteben, einen guten Abzug des Waſſers haben, um den fleifchigen Wur- 
zeln nicht Gelegenheit zum Faulen zu geben. 

Vom Monat März an, wo ihr neues Wahsthum beginnt, ftehen 
fie gern recht warm, bei feuchter Luft, an einem fihattigen Orte. Zu 
viel Sonne im Sommer oder eine zu trocene Luft verurſachen ein gel: 
bes, Franfhaftes Ausfehen der Pflanze, welches ein weniger danfbares 
Blühen zur Folge hat. Während der Zeit ihres Wachsthums, März 
bis November, wollen die Wurzeln viel Waſſer haben, alſo viel be: 
goffen fein, doch hüteman fih, daß beim Begießen nicht Waſſer zwifchen 
die Blätter gerathe und dort ftehen bleibe, da fonft ganze Triebe und 
befonders die jüngeren, Teicht abfaulen. Um dies zu vermeiden, feße 
man die Pflanze über den Rand des Topfes erhaben,- wie man es ge: 
wöhnlich bei folchen Orchideen zu thun pflegt, deren über der Erde bes 
findfihen Theile der Pflanze gegen die unmittelbare Berührung des 
Waſſers empfindlih find. Aus demfelben Grunde fehe man ſich mit 
dem Sprigen vor. Iſt der Ort feucht genug, wo die Pflanze fteht, 
was man derfelben an der dunfelgrünen Färbung ihres Laubes anfehen 
fann, fo ift es rathſamer, fienicht zu fprigen. 

Für den Winter ftele man die Pflanze in cin Fühleres Haus oder 
an einen fühleren Ort, +— 9 — +13 R. ifl hinreichend, hüte die 
Blätter vor Näffe (Tropfenfall), laſſe jedoch die Erbe, worin ſie fiehen, 
nie ganz trocken werben, damit die Wurzeln nicht verderben, nad) deren 
Befchaffenheit fih im Frühjahr die neuen Triebe richten. Zu dieſer 
Zeit wollen fie dem Glaſe fo nahe als möglich, recht heil, ftehen. 

Die befte Zeit zum Umpflanzen würde im März fein,. furz bevor 
fie zu wachfen beginnen. Da fih nun diefes Experiment ſchwer ohne 
Verlegung der Wurzeln ausführen läßt, indem. diefelben gewöhnlih an 
der innern Seite des Gefäßes feftgewachfen find und auch beim. Zer- 
fhlagen deſſelben leicht brechen, fo läßt man die Pflanzen einige Tage 
nad) der Umpflanzung troden ftehen, um die etwa wunden Stellen der 
Wurzeln abtrocdnen zu Iaffen. | 

Bon den mir befannten Arten werden folgende in der reichhaltigen 
Sammlung des Herrn Conful Schiller kultivirt: | 


ı. Warscewiezella candida Rchb. il, 


Huntleya candida Hort. 
Huntleya radians Hort. 
Warrea candida Lindl. 
Warrea Wailesiana Hort. 


Blumen zwei Zoll im Durchmeffer, find weiß und haben auf dem 
Labelum nah dem Schlunde zu einen-großen blauen Fleck. Eine ei- 
genthümliche Blüthenbildung findet ber diefer flatt, indem aus der Baſis 
des Blumenftieles fich wieder neue Blumen entwiceln. Eingeführt von 
von Warscewicz. Eine ſchöne Varietät diefer Art, wo ſich der blaue 
Fleet des Labellum nah dem Nande zu in Roth fehattirt, ift in der 
Pescatorea abgebildet und von Morel aus Bahia eingeführt worden. 


2. Warseewiezella eochlearis Rehb. fil. 


Huntleya imbricata Hort. 
Warrea cochlearis Lindl. 
Zygopetalum cochleare Lindl. 


61 


Diefe iſt unftreitig die fehönfte in der Blume, blüht jedoch nicht 
fo dankbar, als die beiden andern Arten. Die Blume hat über drei 
Zoll im Durchmeffer. Das Labellum befonders fehr groß, ift blau mit 
dunfelblauen erhabenen Adern, die übrigen Blumenblätter weiß. Ein: 
geführt von Wagener. Vaterland Venezuela. Eine feltene Pflanze. 


3. Warscewiezella marginata Rchb. fil. 
Huntleya marginata Linden. 
Warrea marginata Rchb. fil. 
Warrea quadrata Lindl. 
Zygopetalum fragrans Linden. 

Die Größe der Blume diefer Art Hält die Mitte zwifchen den beiden 
porhergehenden Arten. Das Labellum hat dem Schlunde zu einen Firfch- 
rothen Fleck, dann dem Rande zu eine weiße Binde, worauf eine breite 
rothe Binde folgt, die den Rand des Labellum bededt. Die übrigen 
Blumenblätter weiß. ingeführt von Linden. Vaterland Central- 
America. Abgebildet in der Pescatorea. 

4. Warscewiczella marginata 8 Vestalis Rchb. fil. 

Unterfcheivet fich durch das Fehlen der äußeren rothen Binde. 


Ovelgönne bei Altona im Jan. 1556. 
| ° F. Stange, 





Frucht: nud Blumen-Musitellung 


des Gartenbau - Vereins für Woftoh 


am 28,, 29,, und 30. September v. 3. 
(Aus den landwirthſchaftlichen Annalen.) 


Durch die höchft dankenswerthe Freundlichkeit des hieſigen Batail- 
Yonseommando’8 war den Gartenbauerzeugsiffen, welche bei der diesjäh— 
rigen. Ausftellung debütirten, eine Räumlichkeit zu Theil geworden, wie 
fie nur irgend erwünfcht fein fonnte. Das 200 Fuß lange und 50 Fuß 
breite neuerbaute Exercierhaus gewährte dem Runftfinne des Anordners 
ein dankbares Feld der Thätigfert, den Ausftellungsgegenftänden die 
paſſendſte Dertlichfeit und ten Befuhern Gelegenheit, an dem Ganzen 
und Einzelnen ſich ungeftört zu erfreuen, wenn auch zeitweife Hunderte 
von Befchauern zugleih anmwefend waren. Daß der Totaleindruf ein 
überrafchender und fowohl das äfthetifche Gefühl wie das Bedürfniß der 
Belehrung in hohem Grade befriedigender war, darüber find von Gei- 
ten der Beſucher die anerfennendften Aeußerungen laut geworden; und 
auch dem Berichterftatter ift es eine angenehme Pflicht, diefem Gefammt- 
urtheil feine unbedingte Zuftimmung zu fhenfen. Roſtocks Gärtner 
haben bewiefen, daß fie in den zwer Jahren feit der Begründung des 
Vereins ertenfiv und intenfiv fortgefehritten find, und ihre Leiſtungen 
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laffen hoffen, daß die Erzeugniffe des hiefigen gärtnerifchen Kunftfleißes 
fi über die Grenzen Medlenburgs hinaus einen Marft fuchen werden. 
Ebenſo legt fhon die weit über 200 geftiegene Zahl der Mitglieder 
unferes Vereins ein ehrendes Zeugniß davon ab, wie fehr hier am Drte 
und im weiteren Umfreife der Sinn für die fehönen und nüßlichen Pro- 
ductionen der gärtnerifchen Pflanzencultur entwidelt iſt. Weitere Be— 
ftätigung dafır wird man durch den Beſuch der ſechs größeren Runft- 
und Handelsgärtnereien finden, in welchem fich der kubiſche Inhalt der 
Gewähshäufer ſeit wenigen Jahren mindeftens vervierfacht hat, und 
welche doch größtentheils nur auf die am Drte felbft wohnende Kund— 
Schaft angewiefen waren. Wir wollen den freundlichen Leſer aber nicht 
in die Gärten und Gewächshäufer, fondern in den Ausftellungsraum 
begleiten, wo wir um die Erlaubniß bitten, fein Führer zu fein. 

Die Aufgabe, die gegebene Architeftur des Gebäudes den Zwecken 
der Ausftelung dienftbar zu machen, und die Gegenfäge der flarren 
fahlen Wände, des offenen Dachſtuhles und des Lehmfußbodens mit den 
freien Yuftigen Geftalten der Pflanzenwelt tropifcher und gemäßigter 
Zonen in Harmonie zu bringen, überhaupt den Schauplaß ernfter mi- 
litäriſcher Uebungen zu einem heitern Tempel der Flora, Ceres und 
Pomona umzugeftalten — wer hätte diefe Aufgabe mit den vorhande- 
nen Mitteln vollfommner löſen fünnen, wie unfer genialer Wilken, 
den wir durch feine Geburt und durch das Gebiet der gärtnerifchen 
Thaten feiner reiferen Mannesjahre einen „Roſtocker/ zu nennen ung 
rühmen dürfen. Die öffentlichen Anlagen am Wall und viele Privat- 
gärten, von den größten Parks bis zu den zierlichen Umgebungen ver 
ftädtifchen Wohnhäufer, verdanfen feinem fchöpferifhen Talente ihr Ent— 
ftehen im einfachft evelften Geſchmack, und in einer bisher feft erprobten 
Nachhaltigkeit der Schönheitswirfung, welche aus vorausberechnender 
richtiger Anordnung und praftifch tüchtiger Ausführung der mannigfachen 
zu einer Gartenanlage gehörigen Arbeiten hervorgeht. Die Landſchafts— 
gärtneret ift wie jede ſchöne Kunft nur dem dazu wahrhaft Berufenen 
erreichbar, und in ihrer Wirkung nur Demjenigen verftändlich, der das 
dazu orgamfirte innere Auge durch Beichauen edler Mufter und dur 
vieles vergleichende Studium ausgebildet hat. Auch in der Beherrfchung 
der materiellen und technischen Mittel zu dem Finftlerifchen Zwecke ift 
Wilken ein wahrhafter Künftler. Das Graben und Rajolen des Bo— 
dens, das Translpeiren von Erde, das Zerflopfen von Steinen und 
anderem Baufchutt, und die Art der Verwendung folder Materialien 
als Unterlage der Gartenwege, das Planiren und Abdachen des Terz 
rains, das Nafenftechen und Legen, das Ausheben und Umpflanzen vor 
Daumen und Sträuchern, das Aufbinden von Gewächſen an Pfähle, ja 
felbft das Winden von Guirlanden u. f. w., das Alles gefchieht unter 
feiner Leitung mit derfelben Meifterfchaft, womit er eigenhändig Beete 
abtheilt, Gruppen pflanzt, vder Nafenflächen befät. Es find feine will- 
fürlichen oder nachgeahmten Linien, womit er die Wege und Beete be- 
grenzt; ihren Dimenfionen und Umriffen, fo unregelmäßig oder regel- 
mäßig fie erfcheinen mögen, Tiegt verfelbe Zufammenhang mit dem 
Vebrigen, diefelbe unverrüdbare Notbwendigfeit zu Grunde, welche der 
Mufifer aus dem bunten Gewirre der Töne eines nach den Regeln des 
Generalbaſſes componirten Mufikftüdes heraushört, und deren Verlegung 
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ihm in die Seele ſchneidet. — Diefe Reihe von Guirlanden, abwech— 
felnd einfach grün und andere mit bunten Früchten oder Beeren durch— 
flochten, in welcher reinen und einfachen aber doch nicht monoten Sym- 
metrie find fie angeoronet, und feffeln das Auge gegen vie Dede des 
Ausftellungsraumes! Ihre Teichten, fhönen und gleichmäßigen Bogen und 
ihre Abſtände unter einander, wie harmoniren fie mit allen übrigen Di- 
menfionen! Man verfuche es, in der Schwingung der Bögen oder in 
der fonftigen Anordnung etwas zu ändern, und man wird erfennen, daß 
es gerade fo, wie es tft, und nicht anders fein durfte. Freilich find 
zu diefen Guirlanden fo und fo viele Fuhren Laub und Lycopodium, 
und fo und fo viele Pfunde Bindfaden und Sadband verbraugt — - 
was wird der Schagmeifter dazu fagen® Wir begrüßten ihn am Ein- 
gange und freuten ung mit ihm über die troß folcher Exrtravaganzen 
glückliche financielle Lage des Vereins unter einer fo haushälterifchen 
Obhut. Laffen Ste uns ſogleich der von der Eingangsthür entfernten 
Giebelwand zueilen, um die fchöne Fichtengruppe zu betrachten, welche 
von den beiden Eden nach der Mitte der Wand zufammenläuft, und im 
Vordergrunde von einem Saume blühender Pracht-Begonien begrenzt 
ift. Die Mitte des Giebelfeldes nimmt ein Blumenfranz von 4 Fuß 
im Durchmeffer und mit dem Namenszuge der Allerhöchften Herrfchaf- 
ten, deren Büften auf Poftamenten davor aufgeftellt find, ein. Zu 
beiden Seiten diefer Poftamente ſtehen Marmortifche und Ruhebänke, 
erftere mit Vafenbouquets reich bedeckt. in fußbreiter Streif von 
feinem Raſen bildet am Fußboden die ſchön und ebenmäßig geſchwun— 
gene Umfaffungslinie ver Aufftellungen an den Giebel- und GSeitenwän- 
den. Der Pla vor den Marmortifchen feffelt das Auge durch eine 
Fontaine, deren Strahl aus einer am Boden und auf einer Unterlage 
von Rafen ſtehenden Schale emporfpringt; ein Kranz von Mufcheln 
umfchließt die Schale, und die ganze Parthie gegen das Giebelfeld ift 
umftellt von einer Anzahl Töpfe mit blühenden Agapanthus. Durch 
die ganze Länge des Ausftellungsraumes ziehen fih zwei Reihen mit 
Rafen umfleiveter Beete in abwechfelnd Freisförmigen und gewundenen 
Formen, und begrenzt von der Fontaine durch ein größeres breitgezo- 
genes Halboval. Auf ven freieren Pläsen zwifchen ven Beeten find in 
entfprechender Symmetrie ovale und runde Tiſche vertheilt, befegt mit 
Gruppen gemifchter Topfgewächfe, während die Beete an der Erde 
hauptfählih zur Aufnahme größerer Blattpflanzen-Gruppen dienen. In 
der Nähe der Eingangsthür, zwifchen diefer und der andern Giebelwand, 
ift die Reihe der Rafenbeete unterbrochen durch fechs im Kreife geftelfte 
hohe und weitfronige Torbeerbäume; den Mittelpunkt des Kreifes und 
zugleich einen der hauptfächlichften Anziehungspunfte für das Auge der 
Beſucher bildet ein durch feine koloſſale Größe und durch Blüthenfülle 
ausgezeichneter Myrthbenbaum. Die andere Giebelfeite und die lan— 
gen Seitenwände des Lokals find mit Tiſchen beftellt, deren Continuität 
von jener Gtebelfeite nad) der Seitenwand, gegenüber der Eingangs: 
thüre, unterbrochen iſt von einer auf dem Fußboden aufgeftellten Gruppe 
decprativer Gewächſe, und unter diefen befonders heroorleuchtend fehöne 
bfühende Dieander im Hintergrunde, im Borbergrunde reichblühende 
Hortenfien. 
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Gehen wir nun zur Beſchauung der einzelnen Auffteflungen über, 
indem wir zuerft die Tifche und Nepofitorien an den Wänden durd- 
muftern und an der vordern Giebelmand anfangen, fo bezeichnen hier 
die Etiketten die Lange'ſche Kunftgärtnerei und Samenhandlung als 
Ausfteler. Diefe Tifhe mit Allem, was darauf und darunter fteht 
und liegt, repräfentiren in reicher blühender Fülle und Mannigfaltigfeit 
den gärtnerifhen Wahlfpruh des „miscere utile dulei*. Die Mitte 
diefer Region wird gebildet durch eine Anzahl exotifcher Nährgewächfe 
und Nuspflanzen, nebft einigen in anderer Beziehung Intereſſe darbie— 
tenden außergewöhnlichen Zopfpflanzen; wir fehen beifammen Kaffee 
in Blüthe, Thee, Zuderrohr, Reis, Baumwolle, Granaten, 
ferner zwei blühende Orchideen (Zygopetalum maxillare und Z. in- 
termedium), Anoetochilus argenteus (nit blühend), Phrymium exi- 
mium und P. pumilum. Derfelben Gruppe find noch beigefellt Melo— 
nen und im Gewächshauſe gereifte Trauben von befonderer Größe 
und Schönheit (Franfenthaler und Gutevel). Umgeben ift fie von zahl- 
reichen Repräfentanten der für Mecklenburg wichtigfien Erzeugniffe- des 
Sartenbaues, desjenigen nämlich, welcher der landwirthfchaftlichen Pflan- 
zeneultur in die Hände arbeitet, indem er alles Neue oder noch nicht 
hinreichend Erprobte aus dem Bereihe der landwirthſchaftlichen Cultur— 
gewächfe vergleichender Prüfung unterwirft und das Bewährte zu einer 
folchen Vermehrung bringt, daß größere Flächen damit angebaut werden 
und die Erndten in viele Hände übergehen fünnen. Wir werden hier— 
bei daran erinnert, daß Mecklenburg noch immer nicht im Befige öffent: 
licher landwirthſchaftlicher Verfuchsgärten ıft, und um ſo mehr müffen 
wir ed dem Herrn Dr. Lange Dank wiffen, wenn feine Privat-Indu— 
firie fich diefer beveutungsoollen Aufgabe bemächtigt. Mit welchem Fleiße 
und welcher Hingebung es bereits gefchehen iſt, davon legt feine Aus— 
ftellung rühmliches Zeugniß ab. Sie weiſt zunächſt ein Sortiment von 
120 Rartoffelforten auf; diefelben Tiegen in gefonderten Käften, und 
jedes der Ießteren enthält den Ertrag von je "/a ausgepflanzt gewefener 
Kartoffel; wir haben alfo das Ergebniß eines comperativen Verfuches 
vor ung, und verfpricht der Ausfteller, daß die Einzelheiten deſſelben, 
namentlich auf die Erträge jeder Varietät, ihre Qualität und die ‚grö- 
Bere oder geringere Geneigtheit derfelben, von der Krankheit befallen 
zu werden, ausführlich publieirt werden follen, nachdem in der intendir- 
ten Weife der Eulturverfud) mehrere Fahre hindurch fortgefest fein wird. 
— Die noch vor Kurzem in allen gärtnerifchen und Tandwirthfchaftlichen 
Zeitfehriften fo viel gepriefene Dioscorea Batatas hat fih eben fo wie 
gar manches andere aus nahen und fernen Regionen für die Kartoffel 
‚ aufgefuchte Surrogat nur als Gewinn für Handeldgärtnereien erwiefen, 
welche im vorigen Herbfie Knöllchen ver Dioscorea von der Größe 
einer Erbfe zum Preife von 7/5 Thlr an den Mann zu bringen ver: 
ftanden hatten. Die in den Lange'ſchen Gärten gemonnene Ausbeute 
diefes Jahres ift flatt der ausgepflanzten Erbfe eine hafelnußgroße 
Frucht; und möchte viefelbe in einem wärmeren Sommer aud) felbft die 
mittlere Größe einer Kartoffel erreicht haben — wir würden doch wohl 
im nördlihen Deutfchland auf den Genuß der Yam's Verzicht Teiften 
wollen. — An die ausgeftellten Kartoffeln fchließt fih ein aus 40 Ba- 
sietäten beftehendes Waizen-Sortiment nebft diverfen anderen Ge— 
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traidearten an, theils in ganzen Pflanzen zur Veranſchaulichung von 
der Neichlichfeit der Beftaudung, theils in Aehrenbüfcheln und in Glä— 
fern mit dem ausgehülften Samen. Auch hier müffen wir nicht bios 
das Vorhandenfein diefes Gegenftandes, fondern namentlich die Inten— 
tion des Ausftellers, den gepriefenften Getraide-Barietäten ihren Werth 
für die mecflenburgifche Landwirtbfchaft anzuweiſen, als verdienſtvoll 
anerfennen. Unter den vorhandenen Novitäten tft noch der bereits auf 
dem Felde in etwas größerem Mafftabe angebaute weiße amerikani— 
ſche Lein *) zu erwähnen; nad) der Länge der Stengel und der Be- 
Ihaffenheit des geerndteten Saatforns fcheint hier wirflih ein beachtens— 
werther Gewinn vorzuliegen. Als Staffage der eben befprochenen Aus- 
jteflungsobjeete bemerken wir nach rechts und links hin Gruppen von 
allerlei meift blühenden ‚Topfgewächfen, unter diefen größere Salpien, 
Fuchſien, Oleander, mehrere Eremplare von Lilium lancifolium al- 
bum. — Zur Ergänzung der Nüslichfeits-Negion liegen unterhalb des 
Tiſches und vor demſelben eine Anzahl Exemplare Runfelrüben in 
10 verfchiedenen Sorten, u. a. eine weiße englifhe von 17 Pfund 
Gewicht; ferner 12 Arten Wrucden und Turnips, durch ihre Wohl— 
genährtheit zu weiteren Anbau » Verfuchen einladend. Die Melonen: 
fürbiffe finden in der Größe einen mächtigen Rivalen an dem vom 
hiefigen Gärtner Herrn Taufch eingelieferten Gentnerfürbis; er 
fcheint diefen Namen faft doppelt zu verdienen, und wir begrüßen ihn 
als einen erfreulihen Anfang für die Betheiligung der mehr mit Ge— 
müfebau befchäftigten Gärtner an unferen Ausftellungen. 

Der erfte von den vier länglichen Tifchen an ver Wand gegen- 
über dem ingange feffelt die Aufmerffamfeit eben fo fehr durch Säcke 
und gläferne Standgefäße, wie durch eine Reihe flattliher Cypreſſen. 
Zahlreiche blühende Myrthenbäumchen find diefen beigefellt und neh- 
men ihnen die vüftere Bedeutung. Die Säcke und Öläfer tragen eine 
in Mecflenburg oft genannte Firma: wir Iefen daran den Namen des 
Gärtners Peters, der uns hier als wohlbefannter Düngerfabrifant be- 
gegnet. Wie fommt aber der eoncentrirte Rraftvünger in eine 
Frucht- und Blumen-Ausftellung? Freilih hat man von folhen Dünger: 
fabrifaten bisher für gärtneriſche Zwecke kaum verfuhsweife Anwendung 
gemacht. Dem Guanv und Chilifalpeter, die nicht einmal zu den Fa— 


*) Rüfin berid:et als Ergebniß feiner Anbau » Berfuche diefes Leins u. A.: 
1) Der weißblühende Yein ift kleinkörniger als der gewöhnliche und außerdem au, 
nad dem außerordentlihen Gewicht zu urtheilen, bedeutend ölreicher. Dan fönnte 
ihn alfo dünner füen, doch gedeiht er auch in verhältnigmäßig fehr dichter Sant. 
2) Er reift eher und würde fih daher für folche Gegenden beſonders eignen, die 
erft f.äter fäen können und deren Flachsernte fonft noch weiter hinausgefchoben zu 
werben pflegt. 3) Er röftet cher, was zwar um etwas risfanter erfcheint und gro- 
Bere Vorſicht erfordert, auch im Allgemeinen von unmwefentlicher Bedeutung, wohl 
aber dort von erheblichem Belange iſt, wo es fih um Abkürzung der Röſte hanpelt. 
4) Die Fafer ift eben fo haltbar als von andern Sorten, auch ift fie nicht minder 
‚ fein, aber 5) die Ausartung des Samens fteht fehr zu befürchten, und würde dem: 
nad) der Flachszüchter auf forgfältige Samenzucht, refp. Erneuerung des Samens 
Bedacht nehmen müffen, befonders da, bei noch ftärferem Begehr, fich die fchon jetzt 
vorfommenden Mißbräuche im Handel mit diefem Samen leicht noch vermehren 
könnten. Die neue Leinpflanze ſcheint demnach die Aufmerkfamfeit der Flachszüchter 
wohl zus verdienen. 
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brifaten, fondern zu den Naturproducten gehören, ift dieſe Ehre wohl 
an manden Orten zu Theil geworben, und ſowohl YBlumentöpfe als 
Raſenſtücke, auch Blumen:, Erdbeer, Spargel: und Gemüfebeete haben 
fih für folhe Befruchtung dankbar erwiefen. Herr Peters fordert die 
Gärtner und Gartenfreunde auf, feinem Kunftvünger doch diefelbe Be— 
achtung zu widmen, welde das Fabrikat bei Yandwirthen bereits gefun- 
den hat. Dem gärtnerifhen Bedürfniß widmet er fogar eine Anzahl 
von neuen befonderen Dünger-Präparaten, welche, wenn fie das leiſten 
follten, was ihnen auf der Etifette nachgerühmt wird, große Anerfen- 
nung verdienen würden. Der Garten erfordert im Allgemeinen weit 
mehr Dünger als das Feld, und gar oft find wir in der Lage, daß wir 
denfelben theils nicht in hinreichender Menge herbeiſchaffen, theils ihn 
in der firohigen Form, wie ihn die Ställe und Miftftätten Kiefern, nicht 
gebrauchen fünnen, namentlich überall da, wo wir das Uintergraben des— 
felben umgehen müffen, und auch nicht einmal das Dbenaufliegen von 
Stroh und andern gröbern Theilen des gewöhnlichen Miſtes zuläffig 
ift. Dies gilt z. B. für Staudenbeete, Fructfträucer » Reviere, An- 
pflanzungen von Monats:Erdbeeren, Rafen und für alle Art von Saa— 
ten während der Vegetation. In diefen Fällen kann man ſich allerdings 
mit Sauchebüngung, gefiebten Compoſt, Blut, Guano, Chilifalyeter 
u. ſ. w. bebelfen, aber der Privatmann ift meiftens in der Lage, daß 
ihm ſolche Mittel nicht zu Gebote flehen oder daß ihre Anwendung für 
ihn zu große Unbequemlichfeit mit ſich bringt, um derentwillen er lieber 
ganz darauf refignirt. Guano muß, wenn man einen ſicheren und gleich: 
mäßigen Erfolg davon haben will, zerflopft, gefiebt und die zerfleinerte 
Gubftanz vor dem Ausftreuen mit Erde gemengt werden. Die Wirkung 
von Chilifalpeter und fchwefelfaurem Ammoniak iſt eine zu einfeitige 
und unfichere, alS daß man von diefen Salzen regelmäßig Gebrauch zu 
machen veranlaßt fein dürfte Der Petersfhe Kraftvünger dagegen 
garantirt, in hinreichender Menge, d. ı. für Gärten und Rafenpläge 2 
dis 2 Pfund auf die Duadratruthe, angewandt, und unter der Vor— 
ausfegung, daß die Witterung dem Löslichwerden feiner wirffamen Be: 
ſtandtheile nicht hinderlich iſt, mindeftens diefelbe Leijtung wie ein dem 
gleichen Koftenaufwande entfprechendes Quantum, des beften Guanos, 
und bedarf feiner beſonderen Präparirung oder Vermifohung, empfiehlt 
ſich auch daneben durch Geruchlofigfeit. — Als etwas Neues bietet ung 
Herr Peters feine für befondere »Kategorien von Gewächſen, 
namentlih Topfpflangen, zubereiteten Düngerpräparate dar. 
Da über die Wirkungen derfelben noch feine Erfahrungen vorliegen, fo 
fönnen wir bier nur darauf aufmerfiam machen und zu Verſuchen auf- 
fordern. Die auf Topfgewächſe bezügliche beigegebene Gebraudsan- 
werfung verlangt: „man nehme behutfam, um ven Wurzeln der Pflanze 
nicht zu ſchaden, vom Rande des Topfes etwas Erde, vermiſche dieſe 
mit einer entfprechenden Quantität (je nach der Größe der Töpfe I— 
3 Loth und darüber) des Düngers, und vertheile folhes Gemifch wie- 
der am Nande des Topfes.u Die einzelnen Düngerarten werden in 
Paketen à 1 Pfund und zum Preife von 3 refp. 4 2 verkauft. Wir’ 
finden u. a. für eine gleihe Düngerart zufammengeftellt:. die meiften 
frautartigen und diejenigen holzigen Topfgewächfe, welche im Alfgemet- 
nen eine fräftige Düngung verlangen, ohne die befonderen Erdmiſchun— 
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gen der anderen Kategorien zu beanſpruchen; ferner gehören zufammen 
die fogenannten Neubolländer nebft denjenigen Pflanzen, welche den ei— 
gentlihen Haideboden lieben, ferner die Rhododendren, Azaleen und 
fonftigen eigentlichen Moorpflanzen. 

Die herrfchaftlihen Gärtner benachbarter Gutsbefiger find reprä- 
fentirt durch Herrn Thilo zu Dolgen, an deffen Tifh wir nun her- 
antreten, um und der danfenswerthen Hülfe zu erfreuen, welche ſowohl 
die geehrte Gutsherrfihaft, als der wadere Ausfteller den Beftrebungen 
des Vereins angedeihen läßt. Das für einen Privatgarten ungewöhn- 
lich reihe Obſtſortiment und die trefflihe Auswahl der dem norbdeut- 
ſchen Küſtenklima zufagenden Dbftforten, darunter der eine weitere 
Verbreitung verdienende Dolgener Apfel, läßt auf langjährige forg- 
fältige Pflege diefes wichtigen Zweiges der Gärtnerei fchließen. Herr 
Thilo bewährt fih aber auch dur die unter Glas gezogenen Wein- 
trauben und durch eine Collection von Sämlings-Verbenen, mit 
den neueften Mufter- Varietäten an Mannigfaltigfeit des Eolorits und 
Größe der Blumen ;rivalifirend, als Meifter feiner Kunſt nad deren 
anderen Richtungen. Möchte er uns im nächften Jahre von den Zier- 
den feines Gewähshaufes einige vorführen! 

Für die Bedeutfamfert des nächftfolgenden Tifches bürgt ung ſchon 
der Name in dem fchönen Aehrenkranze, den der Einfender fich felbft zu 
einem wahren Ehrenfranze gewunden hat: es ift der Königl. Garten— 
infpeetor Herr F. Jühlke zu Eldena, in weiteften Kreifen befannt 
Durch das, was er als Pfleger des Tandwirthfchaftlihen Gartenbaus in 
feiner amtlihen Stellung, und nicht minder als gärtnerifcher Schrift: 
fteller geleiftet hat. Der ökonomiſch-botaniſche Garten bei der landwirth— 
ſchaftlichen Akademie zu Elvena iſt durch Jühlke für Norddeutſchland 
dasjenige geworden, was der Metzger'ſche zu Heidelberg eine Reihe von 
Jahren hindurch für Süddeutſchland war. Ganz beſonders müſſen wir 
auf die Wirkſamkeit unſeres trefflichen Ehrenmitgliedes als Begründers 
und bereits vieljährigen Secretairs des Gartenbau-Vereins für Neu— 
Vorpommern und Rügen gedenken. Die gedruckten Berichte dieſes durch 
edle Patrone der Gartenkunſt geleiteten Vereins legen das beſte Zeug— 
niß davon ab, was durch eines einzelnen wahrhaft dazu berufenen Man— 
nes unermüdetes Streben für einen beſtimmten gemeinnützigen Zweck 
gewirkt und gefördert werden kann. Wenn ein ſolcher Mann für unſere 
Ausſtellung mitzuwirken zugeſagt hatte, ſo durften wir uns ſchon von 
vornherein etwas Ausgezeichnetes verſprechen. Daß unſere Erwartun— 
gen nicht getäuſcht find, beweiſ't jeder einzelne der vielen von ihm ein- 
gefandten Gegenſtände. Man braucht nicht einmal Sachfenner zu fein, 
um einzufehen, daß hier Leiſtungen von ungewöhnlihem Werthe vorlie: 
gen. Der bereits erwähnte Aehrenkranz iſt in der Art der Zuſam— 
menftellung faft befannten Weizen, Roggen, Gerfter, Hafer: und 
Hirfe-Arten, durchflochten mit Mahonia-Laub und mancherlei Zierfrüchten, 
ein wahres Kunftwerf, und mit ausdrucksvollem Wohlgefallen ruht das 
Auge Des Befchauers darauf. — Den Reigen der Früchte eröffnen zwei 
ftattlihe Melonen von je 124g und 9 Pfund ſchweren Prachterempla- 
ren der genesten Barbareste-Melone. Wenn ver Berichterftatter 
in der glüdlichen Lage ift, verfichern zu fönnen, daß der Geſchmack vie- 
fer ſchönen Früchte dem flattlihen Anfehen entfpricht, ſo bedauert er 
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Iebhaft, daß es ihm nicht vergönnt gewefen ift, alle Bereins- Mitglieder 
zu Zeugen jenes Wohlgeſchmackes aufzurufen, und darf dur Verthei— 
lung von Kernen vielleicht Manchen in etwas wenigftend entfchädigen. 
— Das vorhandene Kernobft iſt eine Mufterfarte nicht blos fchöner 
Aepfel und Birnen überhaupt, fondern — und darin Tiegt der eigent- 
liche Schwerpunft dieſes Theils der Ausftelung — derjenigen Sorten 
namentlich, deren Anbau und Verbreitung in unferm Klima die unbe- 
dingfte und nachdrücklichſte Empfehlung verdient. Sie liegen in zahl: 
reihen und ausgefucht fhönen Eremplaren vor uns, und die beigegebe- 
nen Etiketten enthalten bei mehreren noch befondere belehrende Notizen 
über die Neichlichfeit des Ertrages oder den fonftigen Werth. Laffen 
wir es ung bei tiefer Gelegenheit wieder regt ans Herz gelegt fein, 
welchen Segen wir durch die Förderung der Obfteultur verbreiten, und 
wie unrecht wir thun, wenn wir es dulden, daß andere als die wahrhaft 
erprobten Obſtſorten ausgepflanzt werden! Möchte der Gartenbauverein 
dazu wirken, daß Noftod als Verſendungsort für Obſt feine alte Be: 
rühmthbeit wieder erlange, und daß gar mandes der ſchönen Schiffe, 
welche von den biefigen Werften hervorgehen, mit diefer herrlichen La— 
dung befrachtet, entfernte Märkte auffuche! Die nächfte Thätigfeit unferes 
Vereins würde darauf gerichte: fein müffen, die in feinem Bereiche vor— 
bandenen Obftforten zu vergleichen, und die Namen zu berichtigen, wie 
es für das benahbarte Neu-Vorpommern durch den dortigen Berein be- 
reits geſchehen iſt. Zur Löſung diefer Aufgabe werden aber mehr Kräfte 
zufammenwirfen müffen, als es, wenigftens für unfere Ansftellungen, 
bieher gefchehen iſt. Die Zahl der Einfender zu der pomologiſchen Ab- 
tbeilung muß ein wirfliher Ausdruf des Umfanges fein, in welchem 
der Obſtbau hier betrieben wird, während unfere Einfendungsverzeich- 
niffe der beiden Herbftausftellungen nur wenige Ausfteller nennt. — Die 
Jühlke'ſche Sendung enthält an Aepfeln: den Winterborsporfer, 
den rotben und weißen Wintertraubenapfel, Pepping-New- 
ton, die geftreifte Herbſt-Calville, die rothe Herbft-Ealpille, 
den Dranienapfel, die Winter-Gold-Parmaine, die Reinette 
von Drleans, den Srafenfteiner, den Prinzeifin-Apfel, ven 
Bruftapfel, 3 Arten von Pyrus prunifolia, nämlih fruciu refp. 
luteo, coceineo und striato; an Birnen: Beurr& Napoleon, 
Kaiſer Alerander=- Birne, die Grumfower, die ächte rothe 
Herbftbutterbirne, Diel's Butterbirne, ſchönſte Winterbirne. 
Beſondere Beachtung verdienen die mehreren Erifetten beigegebenen No— 
tizen über den Werth diefer Früchte. Zur Winter-Gold-Parmaine 
ift bemerft, daß fie dankbar trägt: die rothe Herbſt-Calville find 
bezeichnet als Herbftäpfel von großer Fruchtbarkeit in gefchüster Lage; 
die Neinette von Drleans wird gerühmt als fehr dankbar tragend, 
und für Nord-Dentfchland als Tafelapfel; der faure Kopfapfel als 
eine norddeutſche Kernfrucht, vortrefflih zu Compot ſich eignend; ver 
Dranienapfel als eine jährlich tragende, fehr zu empfehlende Sorte 
für die Wirthfchaft; der Pepping Newton als eine der beften unter 
den neuen Kernfrüchten. Pyrus prunifolia fructu striato wird 
empfohlen wegen feines pyramidalen Wuchfes und ſchöner Belaubung 
als Zierbaum für Anlagen; diefelbe Species mit gelber Frudt 
aus demfelben Grunde und wegen der fchönen Blüthen und zierlichen 
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‚Früchte. Wir wurden beim Anblick diefer und der rothfrüchtigen Va— 
rietät an die Ausſchmückung des Weihnachtsbaumes erinnert, und glau- 
ben uns durch diefe Hinweifung den Dank manches Kamilienvaters zu 
verdienen. Unter den empfehlenswerthen Birnen ift die Grumfower 
in Mecklenburg noch wenig verbreitet. Die Etifette rühmt von ihr, 
daß fie in gefchüster Tage reichlichen Ertrag gebe; was ihre Größe, 
Saftigfeit und den Wohlgeſchmack betrifft, fo gehört fie unzweifelhaft 
zu den vorzüglichften Spenden des Obftgarteng, und wird bei uns hof: 
fentlih; bald ebenfo anerfannt fein, wie die Wapoleong-Butterbirne 
und die gleichfalls fehr dankbar tragende achte rothe Herbftbutter: 
birne (Beurre rouge). — Die Abtheilung der Cerealien in der 
Sühlfefhen Sendung enthalt nur Neueres und Neueftes, nämlich 8 
Weizen-Arten, 1 Roggen und 1 Erbfen-Art. Die Weizen: 
Sprten gehören zu den in Schottland als die beiten Winter - Kolben: 
weizen- (Triticum sativum) Varietäten anerfannten, nämlich: der als 
vollfommen hart: (gegen die Witterung) und fehr ergiebig gerühmte 
Fenton-Barn- Wheat, Pearl Red Chaff- Wheat, Champion - Wheat, 
Lammas-Red-Wheat, Vipound-Wheat, Blood-Red-Wheat, Vipound- 
Wheat, und als Repräfentant der als Triticum turgidum bezeichneten 
Bartetäten der Niefenweizen von St. Helena, der ſich in den da— 
mit in Eldena angeftellten Gulturverfuchen als conſtant und höchſt zu: 
träglich erwiefen hat. Der Roggen ift vertreten durch die als Römi— 
her Roggen bezeichnete Varietät, deſſen Körner durch ihre Größe 
und Schönheit allerdings als anbauwürdiges Objekt fi empfehlen. Bon 
Erbfen liegt die graue franzöfifhe Wintererbfe (Pisum sati- 
vum arvense) vor. Diefelbe hat fih in dem botanischen Garten zu 
Eldena als vollfommen hart erwiefen, auch wenn fie nicht mit einer 
Oberfrucht, 3 B. Winter-Roggen, gemeinschaftlich ausgefäet war, Soll 
fie als Grünfutter angebaut werden, fo giebt fie mit dem Roggen die 
höchften Erträge, und fann unbedenflih auch zum Behuf der Körner: 
gewinnung dem Noggen beigefellt werden, da fie mit diefem gleichzeitig 
reift. AS Ausfaat = Zeit wird Mitte September empfohlen, damit fie 
zeit behält, fich gehörig zu bewurzeln. — Ferner macht ung Herr 
Sühlfe mit einigen neuen und darunter fehr vorzüglichen Kartoffel: 
Sprten befannt: obenan fteht Fluke's neue Samenfartoffel, 
welche bei übrigens guten Eigenfohaften der Erfranfung durch die Zel- 
lenfäule in höherem Grade wie die gleichzeitig eultivirten Arten eines 
fehr großen Sortiments Widerftand geleiftet hat; ferner dieRio-Frio- 
Kartoffel, die Bisquitfartoffel, die rothe 8. von Laſtig, die 
blaubunte von Neudorf, die blaubunte von Richter, die han- 
növerfhe Kartoffel von Feinfen, und endlich 2 aus der Baftardi- 
rung von Solanum utile mit Solanum tuberosum hervorgegangene 
Miſchlinge: das Solanum utile tuberosum des Dr. Klogfch und ein ähn- 
liches Erzeugniß des Ausftellers. In wie weit folhe Baftarde die auf 
ihre Erzeugung und fortgefegte Cultur verwendete Mühe Iohnen durch 
Ertrag, Dualität und Wiverftandsfähigkeit gegen Erfranfung, muß die 
Zufunft lehren. — Auch die Gemüfe-Parthie iſt von Eldena aus 
weniger in dem Sinne der multa al$ des multum reich vertreten. Es 
ift ein Ierver nur zu fehr begründeter Vorwurf, welchen man dem Nord— 
deutſchen, namentlich dem Meclenburger und Pommer, macht, daß ver 
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vegetabilifche. Theil feiner Nahrung faft ausſchließlich aus Roggen, Kar: 
toffeln und allenfalls Erbſen befteht. So lange wir noch reihe Kar— 
toffelerndten und nievrige Fleifchpreife hatten, ließ fich gegen ſolche Koſt 
nicht viel einwenden, und die von Fremden gar oft an ung gerichtete 
Frage, warum der Gemüfebau hier fo wenig Eingang gefunden habe, 
war einfach dahin zu beantworten, daß nur in befchränftem Grade das 
Bedürfniß Dazu vorliege. est fteht die Sache ſchon ganz anders, 
ſeitdem Fleiſch und Kartoffeln einen für die unbemittelte Bevölferung 
faft nicht mehr zu erfchwingenden Preis erlangt haben, während dagegen 
das Gemüfe in weit geringerem Verhältniß vertheuert iſt, auch ver 
Wohlhabende, der ſich nicht blos fättigen, fondern zugleich dem Gaumen 
wohlthun will, auf den Genuß. der fchönen mehligen Spätfartoffel re 
figniren muß. est gilt es, fih nah andern Hilfsmitteln der Ernäh— 
rung und des Wohlgeſchmacks umzüfehen, und allen Bereicherungen des 
Gemüfegartens müffen wir um fo mehr unfere volle Theilnahme zus 
wenden, wenn die neue Frucht Teicht cultivirbar, ertragreich, wohlſchmek— 
fend und nahrhaft ift. Unter unferen gewöhnlichen Gemüfearten find 
viele, auf welche fih nur einzelne diefer Prävifate anweuden laſſen; 
diefe werden daher auch nur Ergänzungsmittel für unfern Tiſch, zu er: 
quidendem Wechfel für unfern Gaumen und Magen, nad) wie vor blei— 
ben, und als folhe gewiß ihren Werth behalten. Wenn aber irgend 
eined von den Erzeugniffen unferer Gärten zu der Hoffnung beredtigt, 
als Maffen-Nahrung der Theuerungs-Noth entgegenwirken zu helfen, fo 
ift es wohl die Bohne, deren Beftandtheile ohngefähr demjenigen Ver: 
hältniffe an blutbildenden und ftickftofffreien Stoffen entfprechen, wie der 
menjchliche Drganismus es zu feiner normalen Ernährung braucht; und 
ein gewiß nicht geringes Verdienft hat ſich der Gartendirector Lenné 
erworben, indem er fich die Verbreitung ver fhwarzen amerifani- 
[hen Bohne angelegen fein ließ. Ste nimmt mit weniger fräftigem 
Boden vorlieb, macht geringere Anfprüche an die Flimatifchen Bedin— 
gungen ihres Gedeihens, wie unfere gewöhnlichen weißen Gartenbohnen, 
und ſteht diefen doch nicht nach an Wohlgeſchmack, ſowohl grün zube— 
reitet, als trocken gekocht. Nach Lenné's Anweifung zum Kochen der 
trocknen Frigole's werden diefelben verlefen, gewafchen und in Regen- 
waſſer weich gefocht. Hierauf wird Schmalz in einer Pfanne heiß ge- 
macht, gehadte Zwiebeln, etwas Pfeffer und Salz dazugethan, das Ganze 
durcheinandergerührt und nochmals aufgefocht. Herr Jühlke ‘hat ung 
einen Buſch von diefen fhwarzen amerifanifhen Bohnen mit der 
dDaranfigenden reichen Zahl von Schoten eingefandt, fo daß wir dadurch 
über die Ergiebigkeit diefer Pflanze befehrt werden. Außerdem enthält 
feine Sendung NRiefen-Stangen-Breh- und Schwert:Bohnen, 
beiderlei von ungewöhnlicher Größe; ferner drei große Exemplare von 
Phytolacca esculenta, einer vollkommen perennirenden Spinatpflanze; 
Bleichſellerie, ſowohl durch Behäufeln mit Erde, als mittelft eines 
Drainrohres gebleicht, durch welches man die Pflanze hatte hindurch 
wachen laſſen; ausgezeichnet große Exemplare von Zwiebeln, darunter 
Die fpanifche Riefenzwiebel, welche im füdlichen Europa ein Gewicht 
von 6 Pfund erreichen fol; Cihorienwurzeln, mit der Angabe, daß 
von diefer Art auf dem Dars SO Eentner. pro Magdeburger Morgen 
gempnnen worden. Bon der neuen fibirifhen Körbelrübe (Chae- 
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rophyllum Prescottii) fagt der Einfender in feiner Schrift „Fortſchritte 
des landwirthſchaftlichen Gartenbaus während ver letzten zehn Sahre. 
Berlin 18544 aus: fie fei von Gefhmad eben fo gut wie die gewöhn— 
lihe Körbelrübe (Chaerophyllum bulbosum), und erfordere eine 
gleihe Behandlung wie diefe, Iiefere aber weit größere Rüben. Die 
ausgeftellten Eremplare beftätigen Letzteres um fo mehr, da die daneben 
liegenden Körbelrüben der gewöhnlichen Art unter ihres Gleichen fchon 
an Größe fehr hervorragen. — Es geſchieht nicht, um mit feinem 
Scherflein zu prunfen, fondern nur um den Freunden guter Beeren- 
früchte die wenig befannte Paragon-Himbeere vorzuführen, wenn 
der Berichterftatter diefe fchöne Frucht durch einige mit großen und reifen 
Beeren reich befegte Zweige zu empfehlen fucht, welche er der Yühlfe’- 
fhen Sendung beigelegt hat. Sollten die am Boden Tiegenden Weiß— 
fohlföpfe und Runfelrüben als Leiftungen diefes für foldhe Ge— 
wächfe nicht fehr günftigen Jahres Beachtung verdienen, ſo verdanfen 
fie legtere einer recht zeitigen Auspflanzung. 

Die beiden folgenden Tiſche winfen uns als reich beſetzte Frucht: 
Tafeln heran, wie wenn es gälte, den für das Gedeihen der Obfteultur 
Roſtocks oben ausgefprochenen Wunſch als bereits erfüllt Darzuthun. 
Es ift der und von 2 Jahren ber in ehrennplifter Erinnerung geblie- 
bene, dem eingebornen Noftoder feit mehrerer Generationen als vorzüg- 
lichſte Duelle vaterftädtifcher Naturfrenden unſchätzbare Haedge'ſche 
Garten, welgem wir in jenem Obſte einen der Ölanzpunfte unferer 
Ausftellung verdanken. Die Erzeugniffe dieſes Gartens führen die 
Firma Haedge & Sohn“, und drüden damit aus, daß die jugend- 
lichere Kraft des Sohnes das vom Vater und Großvater Vorgearbeitete 
weiter zu bilden berufen iſt. Es wird ung nicht ſchwer, herauszufinden, 
daß der wadere Sohn diefem Berufe nachgefommen: denn unter dem 
vielen Dbfte mit der Haedge'ſchen Etifette fehlt feine der neueren 
bewährten Sorten. 48 verfihiedene Aepfel und 24 Birnen, aufer- 
dem mancherlei Pflaumen, Nüffe und Wein legen eben durch diefe 
ihre Mannigfaltigfeit, zugleich aber auch durch die großen und geſunden 
Exemplare und durch die Auswahl des ganzen Sortiments Zeugniß da- 
von ab, daß der Käufer wohlberathen if, wenn er feinen Bedarf an 
Obſtbäumen nus diefer Duelle bezieht. Ueber vie Qualität fpricht fi 
die öffentlihe Meinung im Publifum am beften dadurd aus, daß es 
für das Obſt aus dem Haed ge'ſchen Garten gern die höchften Preife 
zahlt. Die fpecielle Aufzählung der in der Ausftellung vorliegenden 
einzelnen Sorten möchte manchem Lefer nicht unerwünfcht fein, weshalb 
das Verzeichniß hier folgt. Es find an Aepfeln vorhanden: Grafen- 
feiner, Prinzenapfel, Herbſt-Erdbeer-A., Herbſt-Grand— 
Nihard, Medlenburger Kant-A., weißer englifher Kant-A., 
Calville rouge d’hiver, Calville blane d’hiver, gelbe Cal: 
ville, Calville Romaine, braunrother Himbeer-A., Pater- 
noſter-A., grüner Winter: Königs-A., weißer Königs-A., 
rother Nonnen: N, rother Winter-Rambour, gelber Winter: 
Rambour oder Pfund-A., Kopf-A., Eitronen - Winter: U, 
Krummftiel, rother Herbft-Franz-A., doppelter Pigeon (Pe: 
rinette), rother Pigepn, weißer Pigeon, geftreifter Pigeon, 
römifher Pigeon, bollandifher Klock-A., rothe Reinette, 
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graue franzöfifhe Reinette, grüne Reinette, gelbe Winter; 
Reinette, Zwiebel-Reinette, große holländiſche Goldreinette, 
Herbft- Övlpreinette, Herbfi-Borsdorfer, Leipziger Borg: 
dorfer, braunrother Winter: A, Nofenhäger, Winter: Bey: _ 
ping, rother Streifling, Trauben X., holländiſcher Trauben: 
A., weißer franzöfifher Trauben-A., rothe Winterfheibe, 
Stettiner rother Winter:A, Stettiner weißer Winter: N,, 
Stettiner bunter Winter-A.; an Birnen: Moullebouche, 
Sommer-beurre-gris, Winter-beurr6-gris, Beurr& blanc, 
Beurr& Napoleon, Beurré Diel, Beurr& Colomia, Beurr£ 
Hardenpont, $orellenbirne, Sommer-Bergamotte, Winter: 
DBergamotte, grüne Winter-Bergamotte, Gold-Bergamotte, 
Schweizer-Bergamotte (Ananas), Bergamotte Crasanne, 
Rousselet de Rheims, Zuderbirne von Hoyerswerda, große 
grüne Zuder-Birne, langftielige Zuder:B., Hafen:B., Bon- 
cretien, Hönchen-B, neue St. Germain: Königs-B., Pfund: 
Birne (Catillac), Zwiebel-B., Present Royal de Naples, 
Klevenower DB; an Pflaumen: gelbe Eierpflaume, Diamant: 
P., Reine Claude, rothe Diapre, gewöhnlihe Zwetide, 
lange ungarıfhe Zwetſche. 

- An der Sontaine= Parthie vorbei, wenden wir uns zu den Tiſchen 
der gegenüberftehenden Längswand, und verweilen bier zunächſt bei der 
Farrn-Gruppe, melde und die Leiftungen von Herrn & Brink: 
mann, des von allen Roftoder Gartenfreunden hochgeſchätzten Pflanzen: 
Freundes und Kenners, nah einer Richtung hin vorführt, welche den 
Beſuchern der früheren Ausftellungen noch in freudiger Erinnerung ift. 
Zu den damals bewunderten Arten find noch manche neue hinzugefom- 
men, und in gleicher Weiſe wie damals danfen wir es dem Ausiteller, 
daß er fich hat erbitten laſſen, die ihm felbft fo Tieben Zöglinge feiner 
befonderen botanifchen und gärtnerifchen Neigung in fo fchönen urfräf- 
tigen und gefunden Eremplaren zur Betrachtung darzubieten. Sn fel- 
tener Größe und Ueppigfeit des Wachsthums fehen wir u. A. das 
Asplenium praemorsum, Nephrodium exaltatum, Diplazi- 
um celtidifolium, Gymnogramma chrysophylla vera (ädter 
Gpnldfarrn), Gymnogramma Calomelanos (Silberfarrn); 
an Neuheiten find u. A. hervorzuheben Gymnogramma jayanica 
und Balantium antareticum. Auf den Anblick der großen tropis 
fhen Driginal- Farın, welche Herr Brinfmann fohon feit längerer 
Zeit eultivirt, müſſen wir leider verzichten, da die vorgerüdte Jahreszeit 
ihre Zranslocirung nah dem Ausftellungsiveale bedenklich erfcheinen 
ließ. 

Nur ungern von der Farrn-Gruppe ung abwendend, treten wir 
an einen von Herrn Roeßner befesten Tifch heran und nehmen das 
bier ausliegende Georginen-Sportiment in Augenfohein. Daffelbe 
enthält eine große Zahl der ſowohl neueren als fchöneren Varietäten 
diefer zum Variiren fo fehr geneigten Königin des Herbftes. Daß Herr 
Roeßner auch im Befige mancher anderer fehöner und zum Theil werth— 
voller Blumen if, und daß er diefelben zu effeetvollem Hervorleuchten 
und Zufammenwirfen ihrer Schönheit zu verwenden verfteht, beweift das 
vielbewunderte Bafen- Bouquet in der Mitte des Tifches. 
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Zu den jüngeren, mit rühmlicher Hingebung an ihren Beruf em— 
porftrebenden Kräften unter Roſtocks Kunſt- und Handels-Gärtnern ge- 
hört Herr F. Zeld; von ihm fehen wir eine reiche Zahl der mit vielem 
Geſchick angefertigten bunten Smmortellen-Arbeiten in Form von 
Bouquets, Körbchen, Füllhörnern ıc. Auch viele Bouquets na— 
türliher Blumen Tiefert er in die Hände ſchöner Käuferinnen, welche 
auf folhe Weiſe ein Feines Andenken von der Ausftellung mit nad) 
Haufe nehmen Wir müffen bierbei zugleich des von Herrn Zeld in 
geſchmackvoller Ausführung gefertigten Namenszugs der Allerhöchften 
Herrfihaften in der Mitte ver Giebelfronte gedenken. Mit befonverer 
Borliebe jcheint er der Georginen-Cultur fi zugewandt zu haben: 
nicht weniger als 100 Sorten neuefter Mufter-Georginen, darunter 
20 Tiliputer, bat er aufzumeifen; an die Georginen reiht fich ein 
Sortiment von franzöfifhen Päonien-Aftern, ſchöne Exemplare 
von Mesembryanthemum crystallinum, diefes als Spinatpflanze 
oft empfohlenen und doch noch nicht gehörig gewürdigten Gewächfes, 
welches nebft Solanum Melongena (Cierfrudt) und Solanum 
Lycopersicum (tiebesapfel) den Uebergang zu der Parthie des 
Nüslihen vermittelt. Lesteres ift vertreten durh Melonen, 6 Sor— 
ten Kopfkohl, und befonders durd 50 Sorten Aepfelund Birnen, 
das Erzeugniß der jungen Baumfchule des Ausftellers. 

Der legte von den Tiſchen in diefer Reihe macht ung mit der erft 
vor Kurzem in Schwaan neu etablirten Kunſt- und Handelsgärtnerei 
des Herrn Maaf befannt. Er erfreut ung mit einem Tableau von 
Pracht-Georginen, und würde von diefen eine noch weit reichere 
Einfendung geliefert haben, wenn nicht der Nachtfroft vom 26. und 27. 
September ein Veto dagegen eingelegt hätte. 3 Exemplare ber wun- 
derbar geformten wahren Schlangengurfe (Cucumis anguinea) war 
er zu befheiden, ung vorzulegen, und wir würden fie entbehrt haben, 
wenn nicht Herr Advocat Daniels die Güte gehabt hätte, fie noch 
nachzuliefern. Letzterem verdanfen wir auch eine Anzahl der fhönften 
Fuchſienblüthen und einige im Freien gezogene Exemplare von Li- 
num grandiflorum Desf. (splendidissimum Hort.). Die Gur— 
fen (Glory of St. George, Price Fighter) von ungewöhnlicher Größe, 
welche fih gar manchen Bewunderer erwerben, find von Herrn Gärber- 
meifter Neumann in deffen Garten cultivirt. Derfelbe Garten Ieiftet 
überhaupt durch feine Tage, Bodenbefhaffenheit und die forgfältige Cul- 
tur, die er erfährt, einzelnes Ungewöhnliche: wir erinnern ung noch des 
11 Fuß hohen Exemplars von Holeus saccharatus, welches dort gezogen 
war, und ſelbſt reifen Samen im Freien geliefert hatte. 

Kehren wir nun zur Sontamenftelle zurüd, um von hier aus den 
mittleren Theil des Saales zu durchwandern, und ung namentlich der 
mit Nafen begrenzten Gruppen zu erfreuen. Gie find es hauptfächlich, 
welche dem Ganzen ven Eindruck eines Blumengartens verleihen. Mag 
derfelbe auch, wie ein viel erfahrener Kenner ſich äußerte, mehr dag 
Werden, als das Vollendetfein repräfentiren; es ift gewiß ein recht viel 
verſprechendes Werden, und macht auf feine höhere Anerkennung An- 
fpruch, außer in Einzelheiten, welche den fchönften gärtneriſchen Schau- 
ftellungen ebenbürtig an die Seite treten können. Mit richtigem Takt 
hat der Anprdner dafür geforgt, daß die Beete nicht an Ueberladung 
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leiden. Das Einzelne markirt fih dur die Tichtere Stellung um fo 
fohärfer und die ganze Gruppirung gewinnt wefentlih an natürlicher 
Leichtigkeit und Zierlichkeit. In dauernder Erinnerung werden ung bie 
beiden großen Brintmann’fchen Blattpflanzen - Gruppen bleiben, die 
eine hauptfählih mit Arviveen, die andere mit Dracänen befest, und 
fo weit es zur Vollendung des harmonifchen Eindrucks nöthig erfcheint, 
durch Gesnerien und felbft einzelne blühende Gewächſe ergänzt. Keine 
einzige Pflanze bietet dem tadelfüchtigen Kritifer einen Angriffspunft 
dar, jede ift ein wahres Probeſtück gefunder Eultur und ebenfo fach: 
fundiger wie treuer hingebenver Pflege. Aus der erften Gruppe machen 
fi bemerkbar riefige Exemplare von Colocasia odora, desgl. C. anti- 
quorum, -Strelitzia augusta, Hedychium Gardnerianum (blühend), Ca- 
ladium violaceum, C. sagittacfolium, Monstera deliciosa; von den Dra— 
eänen nicht weniger wie L1 verfchiedene Arten, und unter diefen ein 6 Fuß 
bobes prächtiges Cremplar von Cordyline australis, die noch wenig ver— 
breitete Dracaenopsis australis mit einer wunderbar ſchönen umfang- 
reichen Krone und eine 3 Fuß hohe Dr. cannaefolia; hieran reihen ſich 
in entfprechender Anordnung eine Anzahl befonders ſchöner und gut 
eultivirter Exemplare von Gesneria zebrina splendens, Urtica macro- 
phylla, Solanum hypochordon (?), welches Iestere für eine Bereicherung der 
Blattpflanzen:- Abtheilung in unfern Gewähshäufern gelten kann. Noch 
einmal fehren wir zu den Arpideen zurüd, um auf das- zierlihe Bam— 
bus-Gras zu achten, und es und unter den Gegenftänden der Aus- 
ftellung auszuwählen, welche unfere Wohnzimmer ſchmücken helfen folfen. 

In den beiden benachbarten größern Gruppen-Beeten begegnen wir 
wiederum dem Herrn Dr. Lange. Unter den Dlattpflanzen der einen 
Gruppe. ragen aus der Mitte hervor zwei fihöne Exemplare von Papy- 
rus antiquorum, eine große Musa rosacea und einen als Aronenbaum 
gezogenen Ficus elastica. Daran reihen fich verfchiedene andere Mufa- 
Arten, welche im Vereine mit: einer üppig gewachfenen Latania bor- 
bonica, Phoenix dactylifera und andern Palmen, Schönen Dracanen 
in verfihiedener Größe und zahlreichen Arten nebſt mancherlei Fleinern 
Blattpflanzen ein leichtes, gefälliges, allgemein anfprechendes Enſemble 
bilden. In der andern Gruppe. entdeckt das Kennerauge eine Zufam: 
menftelung von mancherlei Coniferen, welche in der zum Theil höchſt 
gefälligen Variirung des Themas der nadelfürmigen Blätter auch dem 
Laien Intereſſe abzugewinnen vermögen. Als Brennpunkte des ovalen 
Beetes marfiren fih zwei ftolge Araucarien (A. imbricata) als tro— 
pifche Nepräfentanten der Nadelhölzer. Aus der Mitte tritt ein Cu- 
pressus funebris von ausgezeichneter Schönheit hervor, und wetteifert 
mit fräftigen, theils größeren, theils minder großen Cremplaren von 
Libocedrus chilensis, Cupressus Knightii, Cedrus Libani, Cryptomeria 
japonica, Pinus excelsa, Taxudium sempervirens, Dacridium spieatum, 
und taxifolium, Cephalotaxus tardiva,. Retinispora ericoides, Podo- 
carpus coriacea, Thuja sphäroidea und den gewöhnlicheren Thuja- 
und Cupreffug-Arten. | 

Um auch für den Zimmer-Blumenflor zu forgen, bat derfelbe Aus- 
fteller einen ver größern Tifche mit blühenden Pflanzen dicht befegt, 
und ſchwer wird es ung, noch einen oder den andern Topf herauszu- 
finden, dem nicht ſchon ein Kaufliebhaber die noli me tangere-Wiarfe 
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aufgelegt hätte. In bunter und doch richtig gruppirter Mannigfaltigkeit 
ftehen durcheinander Metrosideros, Ardisia crenulata (mit reihem Frucht: 
aufſatz und dichten Blüthenbüfcheln); Bondeletia speciosa, Adamia ver- 
sicolor, Gladiolus emicans, Houstonia coccinea, Polygala Dalmaisiana, 
Erica coccinea exsurgens hybrida, E. blanda, E. verticillata, E. mar- 
gäritacea, verſchiedene Thee= und andere Roſen ıc. ıc. | 

Zwei Gruppen mit Etifetten der Lange’fchen Gärtnerei gelten 
größtentheils folhen Topfpflanzen, welche während des Sommers die 
Slorblumen-Beete der Gärten einnehmen: Fuchſien, Berbenen, Fan- 
tanen, Salvien, Helivtropen, Veroniken, Monats-, Bour— 
bon- und NRemontant:-Rofen, in vielerlei Arten und Varietäten. 

Auch Anderen: uns bereits befreundeten Namen begegnen wir wie: 
der, indem wir durch die Mitte des Saales ‚gehen. Die Haedge'ſchen 
Gewächshäuſer haben nicht weniger wie 99 Nummern geliefert an Topf: 
gewächſen, welche befunden, vaß die vom Walle aus fichtbaren Glag- 
bäufer ihres Ausftellers manches werthvolle bergen; und um fo größere 
Anerfennung verdient der geehrte Befiser dieſer ſchönen Gegenftänvde 
gärtnerifchen Sleißes, wenn man weiß, was für Opfer er bringt, wenn 
er auch nach diefer Richtung das Licht nicht unter den Scheffel ftellt, 
vielmehr freudig mitwirkt, fo oft es gilt, für das Beſte des Garten: 
bauvereins thätig zu fein. Wir bemerfen feinen Namen an mehreren 
großfronigen Palmen, als: Phoenix dactylifera, Chamaerops humilis, 
Rhapis flabelliformis, fodann Cordyline-Arten (CO. Eschscholtziana, ru- 
bra, congesta) und anderen Dracänen; aber auch Begonien, Ficus- 
Arten, Helivtropen, Petunien (darunter verfchiedenen grüngerande- 
ten), Pelargonien, Roſen, Erifen, Gomphrenen, Acacien, 
Achimenes, Phlox un. f. w. u. f. w. | 

Die von Herrn Zeld aufgeftellten Topfgewächfe zählen nahe an 
200 Nummern, und find darunter bauptfächlich folde, die beim Fauf- 
luſtigen Publicum ihren Markt finden, darunter auch manche wirffiche 
Ausftellungs-Zierden, z. B. buntblättrige Varietäten von Ilex aquifo- 
lium in großen, gefunden Exemplaren, mehrere Citrus mit Früchten, das 
weißblumige Nerium, Erifen, diverfe Roſen u. f. w. | 

Seiner fonft fo anerkannten und auf den früheren Ausftellungen 
bewährten Tüchtigfeit entiprechend mitzuwirken, war dieß Mal Herr 
Weltzien dur den Uebergang zu einem neuen gärtnerifchen Etabliffe- 
ment leider verhindert gewefen. Sein ntereffe für den gemeinfamen 
güten Zweck hat er aber doc beihätigt, und das Wenige an Topfge- 
wächfen, was feinen Namen trägt, macht diefem alle Ehre. 

Nachdem der Berichterftatter den Eindruck wiederzugeben verſucht 
hat, melden er felbft von dem Ganzen und Einzelnen empfangen, ift 
es ihm zuletzt noch eine angenehme Pflicht, zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, wie die Prüfungs-Eommitte entfchieden bat, um die vom Vor— 
ftande ausgefegten SO Thlr. als Prämien unter die Ausfteller- zu ver- 
teilen. 

i Herrn Brinkmann iſt ein Preis von 15 Thlr. zuerfannt für 
feine ZTopfgewächfe der verfehiedenften Kategorien; Herr Dr. Lange er- 
Halt für feine Topfgewächſe 10 Thlr.; für das Kartoffel: und Getraide- 
Sortiment 6 Thlr. und für die Gemüſe 2, Thlr.; Herr Haedge für 
fein Obſt 10 Thlr.; Herr Zelck für feine geſammten Ansftelfungsge- 
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genftände 6 Thlr.; Herr Tauſch für den großen Kürbis a Thlr. Fer: 
ner befchließt die Prüfungs - Committe, dem Vorftande eine befondere 
Ehrenprämte für Herrn Garteninſpector Jühlke, eine desgleichen klei— 
nere für Herrn Thilo in Vorfhlag zu bringen, welcher Aufforderung 
der Vorftand mit dem Ausprudfe des lebhaften Danfes an die genann- 
ten Herren nachzufommen fich beeilt hat. Endlich ift der Vorſtand noch 
beauftragt, danfende Anerfennung auszufprechen: dem Herrn Vice-Canzler 
v. Both für feine ſchöne Myrthe, deren in dem Berichte gedacht ift; 
dem Herrn Geheimen Juſtizrath Ditmar für die gleichfalls oben er- 
wähnten hohen und großfronigen Torbeerbaume; Fräulein Hillert 
für zwei gefchmadkvoll gebundene Bafenbouquets; Herrn Aceiſe-In— 
fpeetor Klinger für eine Anzahl blühender Agapanthus,.den Herren 
Eonful Eoffel, Dr. Cohen, Rentier Haad, Rentier Fietenfe und 
Fräulein Haad für große und ſchöne Exemplare von Ficus elastica, 
blühende DIeander und andere decprative Beiträge; Herrn Poſtſecre— 
tär Bödefe für großblumige Mufter-Stiefmütterhen; Herrn Ad— 
vocat Daniels für eine Anzahl ſchöner Fuchſienblüthen. 


Roftod, im November 1855. 
Dr. Franz Schulze, Prof. 





Austellung 
über Obſt, Weintrauben, Gemüfe &r. 


in Dresden, 


Meinen Bericht über die von der Gefellfchaft „Flora“ für Bota- 
nit und Gartenbau vom 11. bis 21. Detober v. 3. in Dresven abge: 
haltene Ausstellung erhalten Sie leiver fehr verfpätet, denn überhäufte 
Arbeiten haben mich von der Ausarbeitung deffelben abgehalten. Mit 
großer Freude wurde diesmal die Kunde vernommen, Daß wieder ein- 
mal eine Herbftausftellung ftattfinden folle, indem feit ver zulest hier 
abgehaltenen ein Zeitraum von 8 Jahren verfloffen war, und doch auch 
die Erzeugniffe der Ceres und der Pomona in unferer jegigen Zeit für 
die Bolfswirthfehaft eine um ſo größere Bedeutung erlangt haben. Die 
Ausführung derfelben war aber eine um fo ſchwierigere, als wegen des 
nothwendigen Ausftellungsraumes erft 8 Tage vorhert ein beftimmter 
Befchluß gefaßt werden konnte. Wenn nun fhon alle Mitglieder der 
Ausftellungs-Commiffion das Ihrige redlich nach ihren Kräften und nach 
den ihnen zu Gebote fiehenden Mitteln dazu beitrugen, ‚fo waren es 
doch vorzüglich Herr Garten-Inſpector Kraufe vom botauifchen Garten, 
Herr defign. Hofgärtner Poſcharsky und die Herren Kunſt- und Hanz 
vels-Gärtner Himmelftoß, W. Marbier und Petzold, melde das 
Arrangement der Austellung ausführten, das dureh feine Anordnung 
ein jehr freundliches Bild, gewährte. Denn boten ſchon in der Bor: 
halle die dafelbft ausgelegten Sortimente Georginen, Aftern, Berbenen 
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und Viola tricolor maxima einen freundlichen Anbli dar, fo überrafchten 
den Befuchenden beim Eintritt in ven Saal vor Allem die fo zahlreichen 
und verfchiedenen rechts und links auf langen fehiefliegenven breiten Ta- 
fein befindlichen Obftarten, von denen die Aepfel und Birnen am meiften 
vertreten waren, in einem hohen Grade; denn es waren meiftens nicht 
nur fehr fhöne und große Früchte, 3. B. Franeiscus - Birnen bis zu 
1 Pfund 15V, Loth, fondern auch diefelben in großer Mannigfaltigfeit 
vorhanden, und legten hinreichendes Zeugniß ab, wie auch in Sachſen 
feit einem Jahrzehend der Obftbau fehr beveutende Fortfihritte gemacht 
at. 
£ Die Gemüfe ıe., als Kürbiffe, amerifanifche Gurken, Rettige, Mais, 
Möhren, Runfelrüben, Erväpfel, Kohlrabi, Blumenfohl, Welſchkohl ıc. 
waren ziemlich zahlreich und zum Theil in anerfennungswerthen Erem- 
plaren vertreten, und befonders zogen die erfteren Arten die Aufmerf- 
famfeit auf fih. Sehr intereffant war auch eine große Staude von 
Holcus saccharatus oder Sorghum saccharatum. . 
Höchſt intereffant und werthvoll waren einige mehrere hundert Pflan- 
zen faffende Gruppen, welche nur technifche und offieinelle Gewächſe ent: 
bielten, unter denen auch einige Schöne Palmen nicht fehlten. 
Die Büften des regierenden Königs Johann und des höchftfeligen 
Königs Friedrich Auguft IL.,*) fo wie die Statüen der Flora, 
Pomona und Ceres waren zwerdentfprechend in den verfchievenen Ab: 
theilungen und Gruppen vertheilt. 
Bon den Preisrichtern, Herrn Kunſt- und Handels - Gärtner Him-⸗ 
melftoß, Herrn Schloßgärtner Joſſt aus Tetfchen, Herrn Kunſt- und 
Handelsgärtner W. Maibier und Herrn Fönigl. Obftbaumfchulgärtner 
Mieth find nach den von der Ausftelungs-Commiffion feftgefegten Be- 
flimmungen folgende Preife, beftehend in filbernen Medaillen, zuerfannt 
worden: 
Der erfte Preis „für die'reichhaltigfte und intereffantefte Samm- 
Yung Aepfel» Herrn Geheimrathb von Flotow; 

der zweite Preis „für das der erſten Sammlung zunächſtſtehende 
Sortiment Aepfel« Herrn fönigl. Obftbaumfchulgärtner Mieth; 

der dritte Preis „für das größte und reichhaltigfte Sortiment 
Birnen“ den Herren Kunſt- und Handelsgärtnern Gebrüder 
Maibier; 

der vierte Preis „für die beften und fchönften Birnen“ konnte 
wegen Mangel an wahrhaft preiswürdigen Exemplaren (der- 
gleichen aber noch einige erft nach der Preisvertheilung ein- 
gingen), und der fünfte Preis „für die vorzüglichfte und 
größte Sammlung Weintrauben« wegen Mangel ‘an binreichen- 
der Concurrenz nicht vertheilt werden; 

den fehften Preis „für das fchönfte und beſte Gemüfe“ erhielt 

Herr Kunſt- und Handels» Gärtner Wilh. Wagner »für ein 
Sprtiment neuer und vorzüglich guter Kartoffeln.“ * 
Bon den den Herren Preisrichtern zur Verfügung geftellten Preis- 


*) Diefe vortrefflih in Eifen gegoffene und broneirte lebensgroße Büfte war 
vor wenig Monden der Gefelfhaft „Flora” von einem hohen Gönner zum Ge: 
ſchenk überreisht worden. D. €. 
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medailfen wurde die eine, al8 fiebenter Preis, Herrn Runftgärtner 

Grumbah in Nifhwig bei Wurzen „für die fhönften und größten 

Aepfel, namentlich für Gloria mundi und den Gravenfteiner Apfel,“ und 

die andere, als achter Preis, Herrn Kunſt- und Handels - Gärtner 

Himmelftoß „für die am beften ausgewachſenen und vorzüglichen Bir- 

nen, bejonders für die grüne Winterherrenbirne« zuerkannt. 

Befondere Anerfennung wurde zu Theil: 

1) „einem Sortiment Zterfürbiffen« vom Herrn Runft-Gärtner Rnad- 

fuß aus dem Garten Ihrer Durchlaucht der Prinzeffin von Holftein- 
Auguftenburg, 

2) „der reihen Sammlung techniſcher, ökonomiſcher und offieineller 
Pflanzen und Früchte des Herrn botanischen Garten = nfpeetor 
Rraufe, | 

3) und 4) „den Georginen-Sortimenten« der Herren Kunſt- und Han- 
dels-Gärtner Pesold und Wild, Wagner, | 

5) „den fünf Arten Weintrauben» des Schloßgärtners Joſſt in Tet- 
fhen, und 

6) „den großen Katharinenbirnen» des Herrn Preiffler auf dem 
weißen Hirfche. 

Endlich mag aber auch nicht unbemerkt bleiben, daß fich bei diefer 
Ausftellung, ohnerachtet ver fo furzen Zeit, welche auf die Vorbereitung 
zu derfelben verwendet werden fonnte, eine fo überaus große Theil- 
nahme fund gegeben hat, wie es noch bei feiner bier abgehaltenen Aus- 
flellung der Fall geweſen tft, denn nicht nur hatte Dresven und deffen 
nächfte Umgebung zahlreiche Beiträge dazu geliefert, fondern auch aus 
weiterer Ferne, felbft aus der Leipziger Gegend und dem Obererzge- 
birge, waren dergleichen eingegangen. Eine fo rege und Tebendige 
Theilnahme an ſolchen Beſtrebungen iſt gewiß ein erfreuliches Zeichen 
der Zeit! 





Erigeron triobum. 


Befchrieben von Dr. Sonder. 


Erigeron trilobum Sond. caule erecto demum prostrato, ra- 
moso, hirtello, apicem versus glabriusculo; foliis glabriusculis, infe- 
rioribus pilosis, oblongo-lanceolatis, dentatis trilobisve, lobis mucronu- 
‚latis; ramis floriferis erectis, nudis, unifloris; involucri hemisphaeriei 
foliolis subtriserratis; ligulis plerumque biserialibus, disco longioribus; 
achaeniis obovato-oblongis, compressis, disco pilosiusculis; pappi albi 
setis uniserialibus, inaequalibus, alternis brevissimis. 


Brachycome triloba Gaudich. Freyc. Vor. p. 467. 
Vittadinia triloba DC. Prodr. V. p. 281. * 


Ein niedliches Sommergewächs, das erſt ſeit wenigen Jahren unter 
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dem zulest angeführten Namen in unfern Gärten befannt ıfl. Die 
Stengel fommen zahlreich aus der Wurzel. Sie breiten fich weit aus, 
find dicht beblättert und bilden eine dunfelgrüne Decke auf dem Boden. 
Sie werden fußlang oder länger, find etwas fantig, gegen die Spitze 
der Nefte aber rund, an dem der Erbe genäherten Theile ziemlich dicht 
mit abftehenden Haaren befegt, die an den Aeften feltener werden, und 
fih an der Spige in kurzen anliegenden Haaren verlieren. Die ab- 
werhjelnden Blätter, die an dem Hauptftengel behaart, an den oberen 
Aeften faft Fahl vorfommen, haben mehr oder weniger tiefe Zähne over 
Lappen. Häufig finden ſich dreilappige Blätter, aber auch 2 und 4zähn— 
ige find nicht felten, und gangrandige die gemöhnlichften in der Nähe 
der Blüthenftiele, wo fie zugleich an Größe abnehmen. Die ziemlich 
langen aufrechten Blüthenftiele find blattlos, an der Spite ein Köpfchen 
tragend, Das dem unferer Bellis perennis fehr ähnlich if. Der grüne 
Hüllkelch befteht aus drei oder vier Neihen fehr fehmaler, am Nande fein 
gewimperter Dlättchen, die feft angebrüct find, und von deren die inne: 
ren gleiche Länge mit der Scheibe haben. Die Scheibe iſt gelb, ihre 
Blüthen find fruchtbare Zwitterblüthen. Der weibliche Strahl bildet in 
der Regel zwei Reihen, felten eine Reihe fchneeweißer oder purpurfarbiger 
Dlättchen, die 50 oder mehr an der Zahl und Iinienförmig find, und 
an der Spitze 2 oder 3 Zähnchen tragen. Der Blüthenboden iſt Schwach 
gewölbt, ohne Spreublättchen, punftirt. Die Zwitterblüthen Szähnig; 
die Antheren länglid, am Grunde ohne Anhängfel; die Narben ftumpf. 
Das Achänium ift zuſammengedrückt, mit etwas verdicktem Rande, auf 
den Flächen ſchwach behaart. Der Pappus der weiblichen Strahlblü- 
ihen übereinftimmend mit dem der Scheibenblüthen, bei beiden gefägt 
fharf, weiß, noch einmal fo lang als das Achänium; die Haare deffel- 
ben fheinbar zweireihig, weil fie abwechfelnd furz und lang find, die 
mifrogfopifche Unterfuhung zeigt aber, daß fie nur eine Reihe bilven, 
in der die furzen Haare von den damit abwechfelnden langen um vieles 
überragt werben. 

Die hier befchriebene Pflanze gehört ohne Zweifel zur Gattung 
Erigeron (Sect. 1.), und nicht zu Vittadinia, wohin De Candolle 
fie rechnet; noch) weniger aber zu Brachycome, unter welcher fie Gau: 
dichaud zuerft aufführte. Brachycome, aus der Abtheilung der Belli- 
deae, hat feinen Pappus, höchftens nur eine Andeutung dazu; Vittadi- 
nia ein verfehrt Fegelfürmiges Köpfchen, einen fehmalen Blüthenboden 
und lange, eylindrifche, etwas zuſammengedrückte, am Grunde verfchmälerte 
Achänen. 

Vittadinia triloba bildet mit noch drei anderen, ebenfalls in Neu— 
holland wachſenden Arten bei De Candolle im Prodromus eine be— 
ſondere (die 2.) Section der Gattung. Die Beſchreibungen dieſer Arten 
find leider von De Candolle fo kurz abgefaßt, daß man, ohne die Ori— 
ginalexemplare zu vergleichen, nicht im Stande iſt zu beurtheilen, ob 
V. triloba allein, oder ob alle vier Species der zweiten Section zu 
Erigeron gezählt werden müſſen. — Ber Durchſicht der vor Kurzem 
erfchienenen Flora von Neufeeland von J. D. Hoofer haben wir be- 
merkt, daß diefer berühmte Botaniker ebenfalls eine Umänderung mit 
Vittadinia vorgenommen hat, indem- er die neufeeländifche V. australis 
Rich. et Less., welde die erfie Section der Gattung bei De Candolle 
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bildet, zu Eurybiopsis DC. zieht. Die zweite Section, zu ber unfer 
Erigeron triloebum bisher gerechnet wurde, ift von Herrn Hooker nicht 
fpeciell befprochen worden, was um fo mehr zu bedauern ıfl, als er 
das Material in Händen hatte, um ein endgültiges Urtheil darüber ab- 
zugeben. Hoffen wir, daß die nächfterfcheinende Flora tasmanica die 
Zweifel Töfe. In Bezug auf die erwähnte Verfegung der Vittadinia 
australis in die Gattung Eurybiopsis möchten wir noch bemerfen, Daß 
wir mit Herrn Hoofer in fo fern übereinjtimmen, daß die Gattung 
Vittadinia, wie fie urfprünglid von Richard und Teffon für V. au- 
stralis aufgeftellt wurde, von Eurybiopsis nicht verfchieden, daß alfo eine 
diefer beiden Gattungen überflüffig ift; wir find aber der Meinung, daß 
in diefem Falle nicht Vittadinia zu Kurybiopsis, fondern umgefehrt Eu- 
rybiopsis zu Vittadinia hätte übergeführt werden müffen, weil Vittadinia 
viel älter ıft als Eurybiopsis. 


Die Obſtbaumzucht 


auf der hochgräflich von Thun’fchen Domaine zu Tetſchen in Böhmen 
ift, wie fih aus nachfolgender uns gütigft mitgetheilten Ueberſicht er- 
giebt, eine fehr bedeutende. In der Baumfchule zu Tetſchen werben 
alljährlich 1000— 1500 Dbftbäume erzogen und diefe auf die» gräflichen 
Felder und andere Grundſtücke verpflanzt. Die Zahl der Bäume 
foll auf 50,000 Stüd gebracht werden, womit dann gefchloffen wird. 

Die Obftanlagen befinden fich zu Liebwerd, Bodenbach, Ti: 
lowitz, Mirabell, Hortau, Nefhwig, Binauburg, Steinhof, 
rothe Mühle, Eulau Bigersporf und Michelsberg. 

Am Schluffe des vorigen Jahres war der Obfibaumbeftand der 
eilf Obftbaumanlagen folgender: 


alte tragbare: junge tragbare: junge: 
a) Birnen: 1,016 509 910 
b) Aepfel: 3,479 3,442 9,313 
c) Pflaumen: 3,100 4,318 9,525 .«! 
d) Nüffe: 42 50 216 
e) Kirſchen: 939 633 


500 
Es beträgt demnad die Anzahl ver Bäume 29,648 Stück, näm- 
tich: 12,539 junge und 17,109 Stüd tragbare Bäume. 
Die Obſtſchätzung im Jahre 1855 ergab von den genannten Bäu- 
men folgendes Refultat: | 
Birnen: 328 Strih*) 1 Viertel 


Aepfel . 7,822 " 1 / 
Pflaumen: 715 » 1 Me 
Nüffe: 17 3 7 
Kirſch en: 31 — nn 


*) Anmerk. 1 Strih — 1'/ öſtreichiſche Mebe. 
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Mithin im Ganzen 8,914 Strich 2 Viertel, die auf 9,666 fl. 27 Er. 
gefchägt, einen Erlös von 16,944 fl. 20 fr. ergaben, wobei jedoch zu 
bemerfer ift, daß der Ertrag der Obfibaumanlagen zu Neſchwitz und 
Steinhof nicht abgefhäßt wurden und derfelbe den in Zinsgrund ha: 
benden Leuten und dem betreffenden Meierpächter überlaffen wurde. 


Ueberſicht des Ertrages der Objtbaumzucht der Herrſchaft Tetfchen 
wahrend der legten 6 Jahre; 


Jahr. Aepfel. Birnen. Pfiaumen. Nüſſe. Kirſchen. Erlös. 

1550 59 Strich — 4903 fl. 
—1851 3,765 7 382 7 1,305 " 10 " — 11,074 
1852 236 158 — 1,859 „ 1. —y 6,367 u 
1553 6914 201 » 1,669 . 14 u 45 u 10,730 
1351 a 160 « 1,024 „ =n en 5,668 
1855 7,822. u 323 715 17 Sl 16,944 /au 


In Summa: 99,686 fl. 20 fr., im Durchfchnitt: 9,281 fl. 3%6 fr. 





Üeber das Ausfäen des Kernobftes. 
SW. ı.B. 


Das Gleichvombaumſäen iſt das befte, fo Yange die Kerne 
noch feucht find. Wer es nicht kann, der merke fih Folgendes: 

Es iſt nicht zu glauben, daß fich die geringe Feuchtigkeit auf ver 
Oberfläche der Kerne fo verhärtet, daß fehr oft die Wärme und Feuchtig— 
keit im Boden nicht im Stande ift, diefe harte Hülle zu erweichen, be- 
fonders wenn der Kern erft im Frühjahre in die Erde fommt. Das 
verurfacht Kernfäule. Wer darüber lächelnd die Achfel zudt, was wohl 
bei fehr Vielen der Fall fein wird, der ſäe Duitten, Kerne, 1) fogleich 
wie fie aus der Arucht kommen, 2) ein Theil, welche troden aufbe- 
wahrt, 14 Tage nachher, und 3) den Keft im Frühjahre. Ber 1 wird 
jeder Kern, bei 2 die Hälfte, und bei 3 gar nichts oder höchſtens Yıo 
aufgegangen fein. Ja felbft trodene Witterung während und nad) ver 
friſchen Ausfaat hat auf diefe Verhärtung einen großen Einfluß. Und 
nichts anders iſt die Urſache, daß viele Kerne ein Jahr über liegen. — 
Daher der Samen fogleich in Waffer gelegt und tüchtig gewafchen wer: 
den muß, um ihn entweder dann fogleich frifch, naß, oder trocken etwas 
fpäter zu fäen. 

Die Herbftfaat ift die ficherfte. Aber die Mäufe und die Vögel! 
Dagegen muß man alle jene Mittel ergreifen, welche man fennt. Bon 
den Mäufen hilft man fich nur. dur das Wegfangen. Zahllofe Fallen 
und Aufmerkſamkeit Teiften hier das Meifte. Irdene Häfen bis an den 
Rand um die Beete gegraben, geben auch fehr gute Kerker, in welche 
tie Mäuſe ohne Weiteres hinein fpazieren, ohne je herauszufommen oder 
Gnade zu erlangen. Unter allen Mäufefallen ift nach der gewöhnlichen 
Ziegel, die wewige Salleu am beften, fo genannt, weil fie fi) von felbft 
wieder ftellt, wie fi) eine Maus gefangen hat. 

Da mancher der verebrlichen Leſer viefelbe nicht Fennen wird, fo 

Hamburger Öartens und Blnmenzeitung. Bond XI. 6 
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folgt bier eine furze Angabe der Anfertigung derjelben, welche fehr ein- 
fach ıft. 
Es werden 2 furze Pfähle Fuß weit auseinander bis handhoch 
in den Boden gefchlagen, welche "ea Fuß im Duadrat meffendes glattes 
Brettchen oben fo aufnehmen, daß es in der Mitte mit 2 Drabtftiften 
befeftigt, gleich einem Wagbalfen auf denfelben ın etwas tiefen Kerben 
ruht und auf und nieder fich neigt, gleich einer Wage. Vor diefe Ma: 
ſchine wird hart an die Pfähle ein Hafen voll Waſſer gefüllt ganz in 
die Erde eingegraben, fo daß das Brettchen, wenn es niedergedrückt 
wird, fi) gegen den Hafen neigt, und ihn auch erreicht. Auf diefe 
Seite wird ein Stüd Sped, in die Mitte des Bretis befeftigt, am beften 
aufgenagelt. Auf die andere Seite befeftigt man ein Stüdchen Blei, 
um das Brettchen dafelbft nieder zur Erde, welche etwas erhöht wird, 
zu halten. Die Maus lauft zum Sped, auf dem Breitchen; fo wie fie 
aber über die Mitte fommt, fo neigt fich daffelbe wegen ihrer Schwere 
auf die andere Seite, — die Maus fällt in den Hafen und die Falle 
ftellt fich wieder, es fommt eine andere, und fo geht es fort, was dem 
angehenden Mafchinenbauer ein großes Vergnügen mad. 

Um die Vögel abzuhalten, ift zeitwerliges Schießen am rathſamſten. 
Wo diefes nicht gefchehen kann, helfen aud weiße Baumwollfäden, welche 
im Zicfzaf über die Beete an Pfähle gefpannt werden, „oder das Auf: 
hängen eines wilden Raubvogels u. dal. 

* Die Zubereitung des Samens vor der Saat gefchieht auf zwei: 
fache Weife, entweder durch Einweichen in Wafler, um die Keimfraft zu 
befördern, oder durch das Ginfchichten in Sand bis zur Ausfaat. Das 
erftere Verfahren empfiehlt fich nach dem oben Gefagten fehr, jedoch 
darf der Samen nicht länger, als höchſtens 2 mal 24 Stunden im 
Waſſer liegen. Das Einſchichten gewährt große Vortheile, wenn man 
aus mehreren Gründen erft im Frühjahre ſäen will oder gezwungen ift, 
in diefer ungünftigen Jahreszeit zu füen. Der Samen wird in Kiftchen, 
beffer in irdenen Gefchirren, fchichtwerfe mit feuchtem Sande Andere 
nehmen Sägeſpähne) bededi, bis das Gefäß voll ıft, welches im Keller 
aufbewahrt wird. In diefem Zuftande bleiben die Samen big zur Aus: 
faat. Schon im März, längftens April haben fich Die Keime entwickelt, 
und nun ift es Zeit die Ausfaat vorzunehmen. 

Ob reihen: oder beetweife gefät werden foll, darüber giebt es Feine 
Borfehrift, beide Verfahren haben ihre Vortheile und ihre Nachtheile. 
In Reiben werden die Samen eher von den Mäufen gefunden, als auf 
vollen Beeten. Dagegen find Neihenfaaten beffer zu behacken und zu 
behandeln. An der Keihen-Ausfaat erfennt man den tüchtigen. Gärtner. 
Dagegen gewähren volle Beete viel mehr Schuß vor Sonne, Kälte und 
Näſſe. Se dicker die Pflanzen beifammen find, deſto eher werden un: 
günftige Einflüffe abgehalten. 

Das Land zu Kernobftiaaten fol nicht rigolt und nicht umgegraben 
fein, fondern nur behadt werden. Je wilder der Boden, defto beffer. 
Daß ein ſchlechter Boden gewählt werden muß, um die fräftigen Bäume 
dauerhafter zu machen, kann nur von Theoretifeın behauptet werben. 
Ein in der Jugend durch ſchlechten Boden verfrüppelter Baum wird nie 
zu einer Ueppigfeit gelangen, fo wenig ein zur Magerfeit fich hinneigen— 
der Mensch corpulent wird, felbft wenn man ihn in einen Schmalzhafen 
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ftedfen würde. Eher ift ein fandiger Boden anzurathen, welcher fehr 
dazu beiträgt, daß ſich ſogleich viele Neben- und Haarwurzeln bilden, 
was bei den jungen Kernobftbäumen, befonders bei den in diefer Hin: 
fiht eigenfinnigen Birnen die Hauptfache iſt. Ein nicht tief gegrabener 
Boden wird dazu viel beitragen. 

Die Kerne follen nicht untergehackft oder gerecht werden. Sind fie 
ausgeftreut, in vollen Beeten oder Ninnen, fo find fie mit anderweitiger 
guter Erde zu bedecken, wo das Land etwas fehwer, mit Sand zu über: 
jtreuen und mit der Haue anzudrüden. 

Die ganze Kunft des Kernfüens zufammenzufaffen, mögen noch fol- 
gende Winfe dienen: 

Erhält man frifche feuchte Kerne fo viel, als man auf einmal zu 
füen gedenft, und ft der Boden gerade durch einen Negen feucht, fo 
umbhade man das Land und ſäe fie ohne Weiteres aus. Iſt die Wit: 
terung troden, oder will man mehr Kerne fammeln, um das öftere Säen 
zu eriparen, fo bringe man folhe mit einer Hand voll Aſche in ein 
Gefäß mit Waffer, waſche fie tüchtig durch und bringe fie zur Trocknung 
im Schatten auf ein Tuch. Diefe werden dann entweder im Dftober 
noch in die Erde gebracht over über Winter bis zum Frühjahr einge: 
ſchichtet. 

? Erhalt man ungewafchene trodene Kerne fpät, aber noch vor No— 
vember zugefendet, fo weiche man fie 24 Stunden ein, und bringe fie 
fogleich in die Erde. 

Trockene Kerne, welche man im Laufe des Winters oder im Früh: 
jahre erhält, müſſen fogleich eingeweiht, gewafchen und entweder fogleich 
gefäet oder eingefchichtet werden. Spät eingefchichtete Halt man feuchter 
und wärmer als die früheren. Wenn fich bei folchen im Frühjahre der 
Keim nicht zeigen follte, fo bringe man fie nur 8 Tage lang etwas 
feuht an einen warmen Drt, und man wird feinen Wunſch erfüllt 
fehen. 

Endlich ift noch anzurathen, eine jede Kernfaat, befonders im Früh— 
jahr, wo oft lang anhaltende trodene Witterung fich einftellt, welche 
namentlih den eingefchichtet gewefenen angefeimten Kernen oft großen 
Schaden zufügt, daß man die Eaatbeete entweder Iocfer mit Neften von 
Fichten oder Fähren, oder dünn mit Moos bedeckt, bis die Saat fo ge: 
börig erftarft ıft, um wieder ohne Nachtheil nach) und nad) der Sonne 
Zugang zu verichaffen. (Pomona.) 





Kompoft-Düngermehl . 
aus der k. k. ausfchließend privilegirten Erjten öfterreihifchen Kompoſt— 
Düngermehl = Fabrik der Herren E. F. Mally & Ep. in Wien ift eine 
Kompofition Coon menfchlihen Auswürfen, Urin, Harn, Fleiſch, Blut, 
Knochen, Horn, Klauen, Hufe, Haare, Borften, Federn, Afıhe, Ofen: 
ruß, Hadern, Lohe, Gerbermift, Gastheer, Gaswafler (Ammoniafwaffer), 
Zudererde, Zuderfohle, Melaſſe, Straßenfehriht, Geflügel-, Pferd-, 
Kuh-, Schaf, Hausmift u. dgl. m.), die alle jene Beftandtheile in che- 
mifcher Bindung enthält, welche zur Bildung der Pflanzenvegetation 
überhaupt und zur mechanifchen Berbefferung des u‘ insbefondere 
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nothwendig find, und feine Säuerung, fein Vergeilen und Feine. 
Würmer:Entwidelung im Boden zuläßt. Es hat einen faft glei- 
hen Stickſtoffgehalt wie der befte (weruanifhe) Guano, und 
foftet achtmal weniger als diefer. 

Einer Lobpreifung diefes wirklich ausgezeichneten Fabrikats bedarf 
es nicht, weil die Borzüglichfeit deffelben in dem bier nachſtehenden vom 
k. k. beeideten Wiener Pandesgerichts » Chemiker und Lehrer der Chemie 
Herrn Vinzenz Klesinsfy ausgeitellten Certificate authentisch nachges 
wiefen erfcheint. 

Daffelbe lautet: 

1. Der von dem Gefertigten hemifh analyfirte Kompoft-Dünger des 

Herren C. F. Mally enthält ın einem Zentner: 

an organifcher, fohlenftoffreiher Subftanz u. Waffer. 60,05 # 


an Ammoniafverbindungen. . . 145» 
an yhosphorfauven Erdjalzen (Kalt: und Magneſia⸗ | 

Ph vsphat) - » 17,07 ” 
an in Waffer istigen feuerfeften Mineralfalzen (Kali, 

Natron) . 2,57 " 


an in Maffer unlbslichen feuerfeſten Dinerafalgen 
(Riefelerde 20.) .- . 
mit Ausschluß der Vhochhale u und Einfluß von Gips — — 
und Eiſen 
100,00 / 

II. Sein für Agrikulturzwecke disponibler Phosphorſäuregehalt beträgt 
ſomit faſt 30/0 und fein Stickſtoffgehalt 12%. 

III. Sein Stickſtoffgehalt iſt faſt ausſchließlich in der Form von Am— 
moniak-Verbindungen, ſeine organiſchen Beſtandtheile ſind in mög— 
lichſt verweſtem Zuſtande zugegen, wie fie der Aſſimilation und 
Ernährung der Pflanze am dienlichiten find, und feine Säuerung, 
fein Bergeilen und feine Würmer-Entwifelung im Boden befürd- 
ten laffen. 

IV. Die chemifche Mifhung diefes Kompoſts iſt eine für die allgemeine 
und allffeitige Entwicklung der Kulturpflanzen fehr glückliche zu 
nennen, da fie auch alle untergeordneten Mineralftvffe dem Boden 
bieten, als da find Kieſelerde, Alcaliſalze, Fluorverbindungen ꝛc. 

V. Dieſer Kompoſt, der achtmal weniger koſtet als peruaniſcher 
Guano, hat mit dieſem einen faſt gleichen Stickſtoffgehalt und 
nur einen halb ſo kleinen Phosphorſäuregehalt, ſo daß im ſchlimm⸗ 
ſten Falle zwei Zentner des Kompoſts (um den Viertelpreis) ein 
Zentner des Guanos äquivaliren. 


Wien, ven 23. Decbr. 1855. 


Angewendet wird das Kompoſt-Düngermehl in dreis bis vierfachem 
Körnerausſaat— Verhältniß, was 10 bis 12 Zentner bei n. ö. Joche er: 
fordern dürfte, und wird entweder untergepflügt oder mit der Saat zus 
gleich eingeegt, Fann aber auch über ſchon aufgegangene Saaten und 
Wiefen als Ueberftreuungsdünger ongewendet werden. 

Die Herren Mally & Co. glauben nicht anmaßend zu erſcheinen, 
wenn fie die P. T. Herren Guts- und Landwirthſchaftsbeſitzer ze. auf 
ven Stiefftoffreichthum des Kompoſt-Düngermehles aufmerffam machen, 
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auf Grund deſſen es beim Zuckerrüben-, Hopfen-, Tabad-, Klee: und 
Weinbau überrafchende Ernteergebniffe liefern dürfte, 

Die Herren Mally & Co. erlauben fich daher die P. T. Herren 
Guts: und Randwirthichaftsbefiger, Wirthichaftsräthe und Dekonomie— 
Beamten auf diefes überaus nützliche Fabrikat aufmerffam zu machen 
und laden zur Ab- und Gebrauchsnahme desfelben mit dem Bemerfen 
ein, daß fie Fracht und Speſen auf das Billigfte zu realifiren fich ver: 
pflihten Die Emballirung geſchieht in Fäffern oder Säden und wird 
von der Fabrifs-Unternehmung wieder zurücgefauft, wenn fie nicht zu 
fehr befchädigt find. Sonft Fann das Kompoft - Düngermehl in feinem 
pulverförmigen und geruchslofen Zuftande auch durch mit Plachen aus- 
geſchlagene Wägen verführt werden. 

Der Fabrifpreis pr. Zentner ift 1 fl. 30 fr. Bank-Valuta. 

Die Fabrik befindet fih in der Leopoldſtadt, am Ende der Tabor- 
ftraße, neben der Taborlinie, zwifchen dem Univerfum und dem Ferdi— 
nand-Marienbavde, das Comptoir in der Stadt Wien am Hafnerfteig 
Nr. 710, im erften Stock, wofelbft alle auswärtigen Beftellungen ef- 
feetäirt werden. 


uvirandra fenestralis Pet. Thouars. 
(Eine neue Wafferpflanze.) 


‘m September 1855 wurde diefe intereffante Wafferpflange von 
Madagascar lebend in England durch Herrn W. Ellis eingeführt und 
Exemplare davon an die Gärten in Kew, Negent’S Park, Chis- 
wie und das Etabliffement von Beith & Sohn in Chelſea abgege- 
ben. Bon den nach Kew gebrachten Pflanzen war die ftärfere bei der 
Anfunft in Blüthe und zeigte die augenfcheinliche Verwandfchaft mit der 
fhon länger in unferen Gärten cultivirten Aponogeton-Arten. Es find 
indeffen weniger die Blüthen, welche die Ouvirandra fo ſehr vor den 
ihr verwandten Pflanzen auszeichnen, als vielmehr die ein zierliches Nep- 
werf bildenden Biätter, Die Form der Iesteren ift die eines Oblongs, 
3—4 mal länger als breit, zu jeder Seite der ftärferen Mittelrippe 
laufen von der Baſis aus in Bogenlinien 5— 6 Yängsnerven von ftetig 
gleicher Dicke, fih an der Spite des Blattes wieder vereinigend, die— 
jelben find durch fehwächere, näher ftehende, parallel laufende Duerner: 
ven wiederum aufs regelmäßigfte verbunden und dieſes Gewebe gewinnt 
dadurch an Schönheit, daß die einzelnen Mafchen deſſelben nicht durch 
Dlattfubftanz ausgefüllt find. 

Aus dem fich verzweigenden, außen braunen, innen weißen Rhizome 
fonmmen diefe Blätter an Stielen von ungefähr halber Blattlänge ber: 
vor, unter der Oberfläche des Waffers mehr oder weniger horizontal 
ausgebreitet; ihre Farbe ift im jungen Zuftande heller, im Altern dunkler 
' olivengrün. Der Blüthenfchaft verlängert fih bis über die Oberfläche 
des Waffers, die faft leyerförmig geftaltete Blüthen » Spindel tragend, 
die rundherum mit fleinen Blüthen von gelblichweißer Farbe befest iſt. 

Nach den Mittheilungen des Herrn Ellis wähft die Pflanze am 
Rande fließenderiGewäffer, doch auch an ſolchen Drien, die zu beſtimm— 
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ten Sahreszeiten troden liegen. Die Blätter ſterben im letzteren Falle 
ab und beim Wiederüberfluthen der Drte wächſt die Ouvirandra kräftig 
wieder hervor. Die im Vaterland zu einem Zoll Dicke wacjende 
Wurzel fol von den Eingebornen geſchätzt fein, indem fie gekocht eine 
mehlige, dem Yams gleichende Subftanz liefert. 

Die Kultur der Ouvirandra fiheint nicht mit Schwierigfeiten ver: 
fnüpft; in flache Glasfchalen in eine Ichmig-fandige Erde gepflanzt, ge: 
veiht fie recht gut bei einer Temperatur des Waſſers von 70—80 
Fahrenh. und an einer Fichten, doch nicht den Sonnenftrahlen ausgeſetz— 
ten Stelle im Warmhauſe. (Natürlich wechfelt die Temperatur des 
Waſſers mit der Jahreszeit und dem Wahsthum der Pflanze.) Be: 
fondere Sorgfalt ift darauf zu verwenden, daß das Waſſer ftets rein 
und Far iſt, was durch eine Vorrichtung, die regelmäßigen, doch nur 
fchwachen, vielleicht tropfenwerfen Zufluß gewährt, theilweife erzielt wird. 
Wird das Waſſer nicht durch Ab» und Zufluß erneuert oder iſt fonft 
unrein, fo bilden fich bald Eonverven ꝛc. und Alles derartige fest fi 
vorzüglih in den Mafıhen ver Blätter an, die dadurch natürlich fehr an 
Schönheit verlieren. Jedenfalls ıft es intereffant, den meines Willens 
in den hiefigen Gärten nicht gemachten Verſuch anzuftellen und einigen 
Pflanzen nah dem DVerblühen das Wafjer zu entziehen, um ihnen eine 
gewiffe Nuhezeit zu gönnen; es würde fih dann vergleichem laſſen, ob 
diefe, oder die ftets unter Waffer und im Wachsthum befindlicheu kräf— 
tiger werden. Die Vermehrung ft vermittelft Theilung des Rhizoms 
leicht bewerfftelligt. 

Die Ouvirandra fenestralis wird ftetS eine der anziehendften und 
zterlichften Pflanzen in unfern Aquarien fein. E. Tittelbadh. 










FTUrT Err 


Neuer bundertjähriger Hans: und Witterungs-Kalender für 
die Jahre 18556— 1956. Nebft allgemeinen Witterungsregeln, einer 
Beſchreibung des Sternenhimmels, Anleitung zu landwirthfchaftlichen 
Berrichtungen, Obftbau, Heilmittelfehre gegen Krankheiten der Men: 
[hen und Thiere u. f. w. Aufs Neue bearbeitet von Wilhelm 
Paible. Ulm, 1856. Frievrih Ebner. 8. IV. und 130 Seiten. 
Preis 6 Sgr. | 

Die Witterung hat auf den größten Theil der Verrichtungen des 
bürgerlichen Lebens mehr oder weniger Einfluß, over fie fteht mit der: 
felben in näherer oder entfernterer Beziehung, daher mag fie auch wohl 
die Aufmerkfamfeit und den Scharffinn des Menfchen von jeher ange: 
vegt haben die Vorzeichen diefer over jener Witterungsveränderung auf: 
zufinden und fennen zu lernen, und hat man von jeher die Witterung 
nad alten Beobachtungen voraus zu beftimmen gefucht, denn jedem Gärt- 
ner und Landmanne insbefondere muß viel daran gelegen fein zu wiffen, 
was aller Wahrfcheinlichkeit für Witterung in der nächſten Zeit eintritt, 
um feine Arbeiten in Feld und Wal, im Garten und Weinberg eini— 
germaßen darna einrichten zu können. Unzählige lange Beobachtungen 
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haben zu folhen Regeln geführt, welche uns in den Stand fegen, ziem— 
lich fihere Schlüffe über die muthmaßlihe Witterung zu ziehen, obgleich 
nicht zu Teugnen ift, Daß es viele Kegeln giebt die durchaus nicht ſtich⸗ 
haltig find, welche vom Verfaſſer des in Rede ſtehenden kleinen nützli— 
chen Buches auch ganz unbeachtet geblieben ſind, während er die Leſer 
nur mit den ſicheren Regeln bekannt macht. Nach alten Erfahrungen 
kehrt von 7 zu 7 Jahren eine gleiche Witterung wieder, wovon der 
Einfluß der Planeten der Grund ſein ſoll. Jeder dieſer Jahre hat man 
einen Planeten untergeordnet und das Ganze dieſes Zeitraums in 7 
Claſſen getheilt. In welche von jeder diefer Elaffen nun ein Jahr ge— 
hört, ift in dem Buche ausführlich und verftändlich erflärt worden. Nach 
diefen folgt eine Angabe der Witterungs » Charafterd der zufünftigen 
Sahre, dann Allgemeine Witterungsregeln für jeden Monat im Jahre, 
Witterungsbeobadhtungen der neueren Zeit, dann fürs ganze Jahr gül- 
tige Witterungsregeln, welche auf die Fruchtbarfeit oder Unfruchtbarkeit 
eines jeden Jahres fchließen laſſen. Diefen nüslichen Negeln folgen 
Landwirthſchaftliche Verrichtungen in allen Monaten des Jahres, Vers 
edelungsfunft der Obſtbäume u. vergl. Als Anhang find noch Haus: 
mittel für Menſchen und Mittel gegen Krankheiten des Viehes gegeben, 
welhe Mittel fennen zu lernen namentlih denjenigen von Nußen fein 
wird, die auf dem Lande leben und nicht immer fogleich einen Arzt bei 
der Hand haben. Dem Gärtner ſowohl wie dem Landmanne dürfte das 
Buch von wefentlihem Nugen fein, weshalb wir es auch diefen insbe: 
fondere empfehlen. €. O—o. 


Siterarifhe Motizen. 


Bon M. Siebeck's „bildende Gartenfunfts ift bereits die 
5. Lieferung ausgegeben und beziehen wir ung auf unfere früher ge- 
machten Mittheilungen über dieſes zu empfehlende Werk. 


Bon Miquel’s „Flora Indiae Bataviae‘* ıft das erfte Heft des 

3. Bandes (Palmae und Pandaneae), fowie das 3. Heft des 1. Bandes 

(Chrysobalaneae, Rosaceae, Myrtaceae, Melastomaceae) erfhienen. 
(Bonpl.) 


Bon Dr. B. Seemann ift ein höchſt intereffantes populares Pflan- 
zenwerf erfchienen: Popular History of the Palms and their Allies mit 
Sluftratiouen. Wir werden fpäter ausführlicher auf dieſes Buch zu- 
rüdfonmen. 


Die „Flore des Serres et des jardins de l’Europe‘ des 
Herrn Ban Houtte erſcheint feit Januar d. J. vereint mit der „Re- 
vue Horticole‘* unter dem Titel: „Journal general d’Horticulture* in 
monatlichen Heften in zwei verfchiedenen Ausgaben, Die eine wie zuvor 
mit 9—10 colorirten Tafeln (Preis I1 “PB Preuß.), die andere mit 
nur 2 colorirten Tafeln is 4 „P), im übrigen find fie ſich gleich. 
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Seuilleton 


Miscellen. 


Allantiıns -α 
Desf. 
vorigen Hefte von uns gegebenen 
Notizen über den Götterbaum (Ai- 
lanthus. glandulosa) fünnen wir 
noch folgende hinzufügen, die wir 
der ſo eben erhaltenen erften Num— 
mer des Gard. Chronicle von die: 
fem Jahre entnehmen. 

„Der Ailanthus glandulosa iſt 
ein Bewohner der nördlichen Pro— 
vinzen Chinas, befonders in der 
Nahe. von Pekin. Die erften Sa: 
men wurden durch den Jeſuiten— 
Miffionair Incarville im Sabre 
1750 an die Königliche Geſellſchaft 
in London eingefandt, und wurden 
diefelben von Miller im botani— 
fhen Garten zu Chelfea wie von 
PHil. Karteret Webb zu Bus: 
bridge in Surrey in einem und dem: 
felben Jahre auggefäet. Da der 
Daum leicht Ausläufer machte, ſo 
wurde er bald überall hin verbreitet 
und es befinden fich daher viele fehr 
fhöne Exemplare diefes Baumes in 
ganz England. Der von Webb 
zuerſt gepflanzte Baum iſt vor ei: 
nigen Jahren umgehauen worden, 
jedoch mehere andere Stämme, die 
aus der Wurzel des Baumes em: 
porgewachſen find, befinden fich faft 
auf derfelben Stelle, wo der erft 
gepflanzte geftanden hat. In Frank: 
reich wurde der Götterbaum 1780 
durh Herrn DBlaifie eingeführt, 
und befinden fich die älteften Exem— 
plare zu St. Leu und im jardin 
des plantes. Es ift nicht befannt, 
ob das Holz diefes Baumes zu ir: 
gend einem nüßlichen Zweck in Eu- 
ropa je verwendet worben iſt. In 
Sranfreih wie in Stalien wird der 
Daum viel als Alleebaum benugt und 
findet man ihn Häufig vereint mit dem 
Zulpen:, Kaftanienbaum, Platanen 


und anderen großblättrigen tropiſchen 
Bäumen zu diefem Zweck verwen: 


‚det. Seine Blätter werden faft nie 
AS Nachtrag zu den im 


von Inſeeten angegriffen, fie erhal— 
ten fih auch "am Baume und blei— 
ben grün bis der erfte Froſt eintritt, 
wo dann die Dlättchen abfallen, die 
Dlattftiele jedoch noch eine Zeitlang 
am Baume fißen bleiben. Der 
Baum gedeiht in jedem Boden, be- 
fonders aber in einem leichten, feuch— 
ten fehr gut. In Frankreich foll 
er im falfhaltigen Boden, wo faft 
fein anderer Baum wachfen will, 
ſehr gut gedeihen. Eine Vermeh— 
rung läßt fi fehr leicht durch Aus: 
läufer von der Wurzel erzielen. 
Das Wahsthum dieſes Baumes ıft 
ungemein ſchnell. Ein zu Syon 
gepflanzter Baum ıft 70 Fuß (engl.) 
hoch und hält 3° 10° im Stamm: 
durchmeffer. Der zu Cobham in 
Kent befindliche Baum, 20 Jahre 
alt, ıft 36° ho, Stamm 1’ Durd- 
meffer. Der zu St. Leu in Sranf- 
reich befindliche Ailanthus ift 80° 
hoch und hat einen Stamm von 3Ve‘ 
im Durchmeffer. 

Ueber den Nugen diefes Baumes 
berichtet Herr Soulang Bodin: 
Das Holz ift hart, doch fpröde, 
eignet fich zu feinerer Tifchlerarbeit 
u. dergl. Es ıft ein vortreffliches 
Brennholz, es brennt mit heller 
Flamme und liefert eine gute Holz- 
fohle, gleich der Eller. Das befte 
Bauholz geben diejenigen Stämme, 
welche auf einem trodnen grandigen 
Boden gewahfen find. Nah dem 
„Bon Jardinier* wächft der Baum 
1 Elfe (yard) in jedem Jahre; 
entfernt man zeitig ‘die Nebenäfte, 
fo bildet er einen herrlichen Kro- . 
nenbaum. 


Das Begiegen der Camel: 
lien mit warmem Waſſer. 
Schon mehrfah war dem Schreiber 


diefer Zeilen, der fich befonders für 
Camellien und deren Zucht interef: 
firt, diefes abnorme Berfahren zu 
Dhren gefommen, ohne daß es ihm 
bisher gelungen, irgend einen au: 
genfcheinlihen Beweis dafür zu er— 
langen. Dieß ift nun vor Kurzem 
der Fall gewefen. Eine angefehene 
biefige Dame iſt feit ſechs Jahren 
im Befis einer Gamellie, die fie 
nur mit fo warmem Waſſer tränft, 
daß man die Finger bineintauchen 
fann. Diefes Waffer wird während 
der Wachsthums- und Knospenbil- 
dungs-Periode täglich in das Un— 
ternapf gegoſſen, aber nie wird der 
Ballen von oben gefeuchtet. Wäh— 
rend der Winterzeit und ſelbſt wäh— 
rend der Blüthenperiode wird die 
Gabe warmen Waſſers nur ſehr 
ſelten gereicht. Dieſe Eamellie 
warf während der ſechs Jahre nie 
die Knospen ab, obgleich ſie in 
einem geheiztem Zimmer vor dem 
Fenſter ſteht; letztere ſind groß und 
kerngeſund und \entwiefeln fi in er— 
freulichfter Weiſe. Ref. befichtigte 
diefe Camellie etwa acht Tage vor 
Weihnacht; fie ftand in voller Pracht 
mit vielen offenen Blumen und einer 
Anzahl von Knospen. Es ift die 
Camellia Chandleri elegans, frei: 
lich eine fonft willig blühende und 
zum Treiben befonvders geeignete 
Barietät. Die Pflanze fteht in ei: 
nem mäßig großen Topf, in einer 
lehmig fandigen Erde, welche oben— 
auf total troden if. Das Wads- 
thum des Holzes iſt während ver 
ſechs Jahre nur fehr mäßig und 
fur; gewefen, aber die Pflanze ıft 
in ihrem Laubwerf ferngefund und 
bat feitvem faſt gar feine Blätter 
abgeworfen, denn fie ift von unten 
auf bebufcht und bezweigt. Die 
Knospen find grasgrün und glänz 
zend und feine einzige hat eine Spur 
von braunen Schuppen vder ft 
ein Zeichen des Einfchrumpfens oder 
Stodens. Die offenen Blumen 
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find von größter Dimenfion und 
von der der Bartetät eigenthümlichen 
Farbe. Die Pflanze fteht fo viel 
wie möglich fill auf vemfelben 
Platze und wird nur bei zu ftrenger 
Witterung etwas vom Fenfter zu: 
rücgezogen. — Nef. hätte gerne die 
Wurzeln der Pflanze unterfuchen 
mögen, alleın dieß war namlich zu 
diefer Zeit unmöglih. Daß die 
Defigerin für die Sauberfeit ihrer 
Lıeblingspflanze Durch gehöriges 
Neinigen ihrer Blätter Sorge trägt, 
ift ein Selbftverftand. —n. 
Hamburg, im December 1855. 


Gartenbau: Gefellfchaft zu 
London. In einer von dem Vor; 
ftande diefer Gefellfchaft abgehalte- 
nen DVerfammlung am 24. Deebr. 
. J. iſt man, da nunmehr die 
Ausftellungen im Garten zu Chiswick 
aufhören müffen, übereingefommen, 
um die erforderlichen Mittel zur 
Unterhaltung des Gartens zu er: 
halten, daß 

l. Statt der Ausftellungen. im 
Garten, jährlich im Frühling und 
Herbft in London Ausftellungen ab: 
gehalten werden follen, in einem 
dazu zu miethenden Locale. | 

2. Monate-Berfammlungen follen 
vor wie nach im Gefellfchaftsiocale 
(Regentftraße) ftattfinden, um vie 
Geſchäfte des Vereins zu leiten, 
um DBorträge über Gartenbau zu 
halten 0. die über die etwa 
ausgeflellten Producte zu referiren, 
doc follen die Medaillen-Verthei— 
iungen für eingelieferte Producte 
bei diefen Verſammlungen fortfallen. 

3. Eine Samenvertheilung fol 
nach wie vor ftatthaben. 

4. Daß man fich bemühen werde, 
vermittelft eines Sammlers oder auf 
eine andere Art, Samen u. Knollen 
zu erhalten, um dieſe unter vie 
Mitglieder zu vertheilen. | 

9. Daß ein fehr kleiner Garten 
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unterhalten werben fol, um in die— 
fem Samen zu erziehen, von folchen 
Pflanzenarten, von denen nur wenige 
Samen eingegangen ift, um diefe 
zu vertheilen, ferner um in diefem 
Öarten importirte Pflanzen anzu: 
ziehen und um Verſuche anzuftellen. 
6. Daß ein förmliches Nachfrage: 
Spftem über wichtige Gegenftände 
in Bezug auf Gartenbau im ganzen 
Königreich vermittelft Special-Co- 
mite's eingerichtet werde, deſſen Be- 
rihte in den monatlichen Berfamm: 
lungen oder durch irgend ein Organ 
veröffentlicht werden follen. 

7. Daß die Mitglieder der Ge- 
fellfehaft aus der Bibliothef derfelben 
Bücher für eine furze Zeit entleihen 
dürfen. 

8. Daß, wenn e8 die Fonds er- 
lauben, das Journal (the Trans- 
actions of the Hortienltural Society‘) 
in eine monatlich erfcheinende Zeit: 
jhrift verändert werde, jede Nummer 
mit einer colorirten Tafel. Diefe 
Zeitſchrift fol jedoch nicht in den 
Buchhandel fommen, fondern nur 
zum Nutzen der Mitglieder gedruckt 
werden, 

Die nächſten Paragraphen bezie- 
hen fih auf die Bedingungen, unter 
denen man Mitglied der Gefellfchaft 
werden fann, unter denen man Zu: 
tritt zu den Ausftelungen hat ac. 
Die General-Verfammlung der Mit: 
glieder der Gefellfehaft fol am 
9. Februar ftattfinden, wo dann 
obige Propofitionen des Vorſtandes 
zur Discuffion und Genehmigung 
vorgelegt werden follen. 

Wir wollen wünfchen, daß es 
recht bald mit den pefuntären Ver: 
baltniffen dieſer Geſellſchaft fich 
beffer geftalten möge, denn es ift 
nicht zu leugnen, daß fie einen mäch— 
tigen Einfluß auf die Gärtnerei 
ausgeübt bat, 

Am 29. Januar wurden die ge- 
trockneten Pflanzenfammlungen ver 


Geſellſchaft öffentlich verfauft. Diefe 


verfchiedenen Herbarien beftehen aus 
den Sammlungen von Douglas, 
Hartweg, Fortune, Forbes, G. Don, 
Parfes, Potts u. a., welde von 
diefen Neifenden in Nordamerifa, 
Mexico, Peru, Brafilien, Chili ꝛc. 
gemacht worden waren, 


WNelumbium. Aufder großen 
Pflanzenausftellung zu Paris waren 
auch etliche Exemplare diefer merf- 
würdigen und überaus prächtigen 
Wafferpflanze ausgeftellt, welche 
bauptfählih im caspifhen Meer 
und in den Buchten des Ganges 
wächſt. Die Alten fannten das 
Nelumbium und betrachteten es mit 
befonderer Andacht. Die Aegypter 
malten oder meißelten fein Abbild 
in die Wände der Tempel oder 
legten es ın Die Hände ihrer Götter 
oder Herven, Derodat befhreibt 
be Pflanze unter vem Namen Lilie 
oder Nofe des Nils. Teopfraſt 
und Athenäus nennen fie ägyp— 
tifhe Bohne, wahrscheinlich weil 
man damals den Samen der Pflanze 
verzehrte. Die Hellenen ver 
glichen die Frucht mit Glück einem 
Wespenneft, an deffen Geftalt fie 
erinnert. Merfwürdig genug fuchten 
die Gelehrten der franzöfifchen Ex— 
pedition in Aegypten vergeblich dieſe 
Pflanze. Man hat fie feitdem im 
Aften wieder gefunden, wo ihr Ber- 
breitungsgebiet außerordentlich groß 
ift. Die Körner des Nolumbium 
haben einen angenehmen, unfern 
Hafelnüffen ahnlihen Geſchmack, 
und man ißt fie in Indien roh, 
gefotten oder gebraten. In China 
und Japan dienen fogar die Wurzeln 
der Pflanze als Nahrungsmittel für 
die Armen, Die Hindus, bei denen 
die Pflanze hohe Verehrung genießt, 
gewinnen aus ihren Blättern und 
Blumenftielen einen Faferftoff, wor- 
aus die Dochte bereitet werben 


mit denen fie an hoben Feften ihre 
Pagoden erleuchten. C(Ausland.) 


Perſonal-NMotizen. 


Herr Dr. Mackay, der lang: 
jährige verehrungswürdige Vorfteher 
des College botanıfhen Gar: 
tens zu Dublin hat fein Amt 
niedergelegt und ift Herr Sohn 
Bain als Nachfolger erwahltworden. 


Dr. Serdinand Müller, ver 
Colonial⸗Botaniker Bictoria’s, bat 
fi mit meheren anderen Naturfor: 
fhern Gregory’s nordauftralifchen 
Erpedition angefchloffen. 


Dr. Moritz Willkomm, bis- 
ber außerorventliher Profefjor an 
der Univerfität zu Leipzig, ıft zum 
Prof. für organiſche Naturgefchichte 
an der landwirthſchaftl. Academie 
zu Tharandt ernannt worden. 


* Herr G. Tittelbach, früher 
Gehilfe im KR. botanifchen Garten 
zu Berlin, gegenwärtig im 8. Gar— 
ten zu Kew angeftellt, hat in Anz 
erfennung feiner VBerdienfte, nament- 
lich in Bezug auf die Kultur der 
Drobanden *), von ver K. Schwe- 
difchen Academie die filberne Lin— 
né'iſche, Schwartz'ſche und Ber: 
zeliu’s’fhe Medaille erhalten. 


*) Berhandlungen des Ber. zur Beför: 
derung d. Sartenb. in den 8. Preuß. 
Staaten, Neue Reihe 1. Jahrg. ©. 383. 


* Hamburg, den 3. Januar. 
+. Am 30. December v. J. ftarb 
auf feiner Befisung in Ham, Herr 
Edward Steer in feinem 83. 
Sabre. Der Berftorbene, nachdem 
er kurz nach der Defreiung Ham: 
burgs im Jahre 1814 Hiefiger Bür- 
ger geworden, hatte fih vor 20 
Sahren gänzlich von Geſchäften zu: 
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zückgezogen und lebte von der Zeit 
an, nur ſeinen Neigungen und ge— 
ſellſchaftlichen Verbindungen folgend, 
hauptſächlich auf ſeinem allen Gar— 
tenfreunden rühmlichſt bekannten 
Garten in Ham, wo er ſeiner Muße 
zwiſchen Pflege der Horticultur und 
der uneigennüßigften, alles Auffehen 
vermeidenden Mildthätigkeit theilte. 
Herr E. Steer hatte die Aufficht 
und Leitung feines herrlihen Gar: 
tens meiſt fehr gefchiekten engliſchen 
Gärtnern anvertraut nnd haben 
deren eminente Leiftungen ftets auf 
allen unfern Blumenausftellungen 
die allgemeinfte Anerfennung gefun- 
den. 


T. Der gelehrte Gärtner Herr 
Guil. Ehapal von Montpellier, 
ftarb am 3. November v. J. zu 
Couba. Herr Chapal, zuvor Sa— 
menhändler zu Paris, dann Ober: 
gärtner des Vice-Königs von Egyp- 
ten und zulegt Chef des Sämina- 
riums im Garten zu Effai in Al— 
gier, zog ſich vor zwei Jahren nach 
Couba zurück, um dafelbft technifch- 
wichtige Pflanzen zu bauen. Im 
Sabre 1839 erhielt Herr Chayal 
auf der Ausftellung zu Montpellier 
die große Medaille für ein neues 
ans Wurzeln bereitetes Mehl; 1831 
wurde ihm ein ehrendes Certificat 
auf der Londoner Induſtrie-Aus— 
ftellung zu Theil für fein Arrow— 
root-Mehl aus Canna discolor. Auf 
der Parifer Ausftelung ſah man 
von ihm eine Art Indigo aus den 
Dlättern des Eupatorium laevifolium, 
Safran, Ingber, Baumwolle, Stoffe 
und Gewebe aus ter Urtica nivea 
und dem Linum corymbosum und 
usitatissimum. Sein Tod wird 
allgemein betrauert. 


Pflanzen und Blumenaus- 
ftellungen finden ftatt in: 

Dresden vom 20. bis 25. März. 

Hamburg, die erfte am 17. u. 


92 


R. 9. in Breslau. Jede mir zu- 


18, April; Die zweite am 8. und 
—1* gedachte Mtttheilung von Ihnen ſoll mir 


4 All jederzeit willtommen fein. 
Fran furt a. M. vom 15.— Dr. W. in Paffau. Danfend, gern 
18. April, aufgenommen. en. 
Erfurt, Srühlingsausftellung im Dr NR. in Leipzig. So viel in 
April. meinen Kräften fteht, werde ich Die In— 
tereffen des jungen Wanderers fördern 


Sydenham, im Eryftall = Pal- 
Saft, die erfte am 24. Mai, die 
zweite am 10. September. 


helfen. 
NRaible, W. neuer hundertjähriger 
Haus: und Witterungsfalender; Verhand— 
Lingen des Ber. 3. Beforderung d. Gar: 
tenb. in Dresden; Bericht des Eentral: 
Gärtner: Ber. in Breslau; Zeitfh. des 
landwirthſch. Ber. f. Aheinpreuß. No. LO— 
12; Journ. Mensuel des trav. de la 
Societe d’Hortie. de Gand No, 12; Bon- 
plandia No. Lu. 2; Verhandlg. d. Gar: 
tenb. Geſellſch. Flora zu Frankfurt a. M. 


Wotizen an Correspondenten. 


8. in Dresden. Für dag Weber: 
fandte unfern Danf, das Beigefchloffene 
wurde fogleich befördert. 

Roſtöck. SR gern benußt worden. 


— ss EEE — 





Ptlanzen-Kataloge. 


Preisverzeichniß für 1856 über Sämereien, engl. Garten— 
geräth und Pflanzen ꝛc. der Herren P. Snith & Ep». in Ham: 
burg und zu Bergedorf liegt diefem Hefte gratis bet. 

Die Samen: und Pflanzen - Kataloge der Handelsgärtner mehren 
fih täglich und nach deren Umfang zu urtheilen, fcheint einer den andern 
dur) die darin aufgeführten Pflanzen - Arten und Varietäten überbieten 
zu wollen, denn es liegen ung Kataloge vor, die über 2, ja über 3000 
Nummern enthalten, die durchzuſehen gewiß Feine leichte Aufgabe ift. 
Um den Blumen: und Pflanzen: Freunden, befonders aber den Laien, die 
Auswahl zu erleichtern, wäre nach unferer Meinung ein einfacherer, 
nur das Defte und Neuefte enthaltenver Katalog zwerfdienlicher, denn 
faft ein Jeder forfcht nur nach dem Neuen und Beften. Mehere Han: 
dels-Gärtner gehen bei Anfertigung ihrer Samen » Verzeichniffe hierin 
auch ſchon mit gutem Beifpiel vorauf, wie wir es aus dem Verzeich- 
niffe der Herren P. Smith & Ep. erfehen. Wir haben es bier mit 
dem Katalog eines Mannes zu thun, der fich durch unermüdlichen Fleiß 
und durch Praxis aus einem wüft gelegenen Stüd Landes binnen weni- 
gen Jahren einen Gewinn bringenden Samengarten und mit Unterftügung 
eines Compagnon's ein renomirtes Gefchäft gefyaffen hat. Wer den 
Samengarten zu Beraedorf einmal befuht hat, wiederholt gern feine 
Beſuche, weil er fich überzeugt hat, daS man bier ſtets manches des 
Deften und Neueften findet, was nicht allerwärts vorfommt, denn die 
Herren Smith & Eo. find Jahr für Jahr bemüht alles Nenefte und 
Gute für die Gemüfe- und Blumen-Gärten zu erfpähen, zu befchaffen, 
zu erproben und dann in den Handel zu bringen: Der vor ung lie— 
gende Katalog zeugt von dem Gefagten. Wir finden darin 1. Gemü— 
jefamen, ausgezeichnete Sorten Pflanzfartoffeln mit genauen Beſchrei— 
bungen, 2. landwirtbfchaftlihe Samen, 3. Baum: und Sträuder-Samen, 
4. Blumen - Samen, unter denen fich viele neue Schönheiten befinden, 
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wie überhaupt nur die empfehlenswertheften Arten und Varietäten auf- 
geführt find, die neuen mit kurzen Befchreibungen. 

Wer fich nicht mit Sämereien befaffen will, ven empfehlen wir das dem 
Samen-Perzeihniß fih anfchliegende Preis-Verzeihniß über Floriften- 
blumen, deren Reihen die neuen ftrauchigen Calcevlarien eröffnen, diefen 
folgen die Pelargonien (großblumige, Fancy, mit auffallend gezeichneten 
Blumen, ſcharlach, vofa und weißblumige 20.), dann Cinerarien, Fuch— 
fien, Verbenen, Petunien, Chrysanthemum, Topfrofen und diverfe an— 
dere fich zum Auspflanzen eignende Topfgewächſe Don den berühmten 
Stockroſen oder Malven wird ung wieder ein erquifites Sortiment vor- 
geführt, ebenfo von Georginen, Penfees ꝛc. Die neuen und empjeh- 
leuswerthen Pflanzen bier alle einzeln anzuführen, geftattet der Raum 
nicht, deshalb empfehlen wir den Lefern den Katalog zur geneigten Durch: 
fiht und find wir überzeugt, daß Jeder etwas unter den vielen Neu— 
und Schönheiten finden wird, was ihn befonders anfpricht und was in 
vortrefflihem Zuftande zu erhalten wir verbürgen fünnen. E.D—n. 


Der Auszug des Preis-Courant No. 18 und 19 ver Gebrü— 
der Billain in Erfurt liegt diefem Hefte der Gartenzeitung gratis 
bei. Wir erlauben uns die geehrten Xefer auf denfelben noch befonverg 
aufmerffam zu machen, indem derfelbe nicht nur mehere fehr intereffante 
und fhöne Novitäten ſowohl unter den annuellen Pflanzen, als auch 
unter den Hauspflanzen ꝛc. enthält. Den meiften Arten ift eine ihnen 
gebührende Empfehlung oder auch eine kurze Befchreibung beigefügt, fo 
daß jedem Laie die Auswahl von ihm unbefannten Pflanzen fehr er: 
leichtert wird. | Die Redact. 


Mein diefem Hefte beigelegtes neues Verzeichniß über Samen 
und Pflanzen empfehle ich zur geneigten Durchficht, und bitte mir ge— 
fällige Aufträge baldmöglihft darauf zufommen zu laffen. Es werden 
fofche von mir in gewohnter Weiſe prompt und reel ausgeführt werden. 

| | Ernft Benary, 
Erfurt, im Januar 1856. Samenhandlung, Kunſt— 
und Handels-Gärtneret. 


Mein diefem Hefte beigelegtes neues BVBerzeihni über Samen 
und einigen Pflanzen-Novitäten, empfehle ich zur geneigten Durchficht, 
und bitte mich mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren, deren beft- 
möglichfte Ausführung ich mir zur angenehmen Pflicht mache. *) 

Erfurt, im Sanuar 1856, J. E Schmidt. 


*) Eremplare der reichhaltigen Kataloge des Herrn Benary und des Herrn 
J. C. Schmidt find auch bei der Nedaction der Zeitung zu erhalten D. R. 


Ein „Oatalogue des plantes vivaces et arbres et arbustes de terre 
de bruyere, et Supplement au Catalogue des Cultures de Ad. Pape- 
Bew, Horticulteur-Pepinieriste à Ledeberg-les-Gand“ war dem vo— 
rigen Hefte der Gartenzeitung beigegeben worden. Die Zufendung der 
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Berzeichniffe diefer rühmlichft befannten Handlung geihah zu fpat, um 
die Lefer darauf aufmerffam machen zu fünnen. Das erft genannte 
Verzeichniß ift namentlich reichhaltig an ſchönen Staudengewächfen und 
Pflanzen fürs Moprbeet, während das Ichtere uns eine Auswahl der 
vorzüglichften neuen Obftforten aus dem Jahre 1852, einiger feltener 
Gehölze und eine reihe Sammlung von Eoniferen vorführt. 

| | Die Nedaction. 


Bon dem fo eben erfchienen Preis-Courant (No. 14) von Herrn 
G. Geitner’3 Treibgärtnerer zu Planıs bei Zwidau für Frühjahr 
und Herbft 1856 ift eine Anzahl bei der Nedaction diefer Zeitung nie 
dergelegt und werden auf Verlangen franco zugefandt, 

Mit fehr großem Vergnügen haben wir diefen Katalog durchgeſehen, 
es iſt ein Pflanzen-Ratalog wie er fein foll und muß, und zeugt von 
großem Fleiße, denn wir finden, abgefehen son der großen Auswahl 
der darin verzeichneten Pflanzen-Arten und Barietäten, durchweg richtig 
gefchriebene Namen, mit Angabe der Autoren und den erforderlichiten Sy: 
nongmen, den letzteren ift namentlich viel Fleiß gewidmet worden. Um 
den Pflanzenliebhabern die Auswahl noch zu erleichtern, find die belieb- 
teften Gattungen in Familien geordnet, als Aroideae, Begonia, Bro- 
meliaceae, Filices & Lycopodiaceae, Gesneriaceae & Cyrtandreae, 
Orchideae, Palmae ete. Ein anderer Abfchnitt enthält die Wafferpflan- 
zen und dann diejenigen Pflanzen, welche zu officinellen und technifchen 
Zwecken verwendet werden, wie die fropifchen Fruchtbäume. Affe fich 
befonvders auszeichnenden Pflanzen find mit Fleinen Bemerfungen nad) 
eigner Anfchauung des Beſitzers, verſehen. Näher auf die in der Geit- 
ner’fchen Gärtnerei befindlichen Seltenheiten und Neuheiten einzugehen, 
geftattet uns der Raum nicht, empfehlen deshalb allen Pflanzenfreunden 
den oben genannten Preiseourant zur Durdfidt. E. O—o. 


J ——— 

Allen denen, welche aus zuverläſſigen Quellen ihre Gartenbedürfniſſe zu ſchöpfen 
beabſichtigen, erlaube ich mir hiermit meine reihe Auswahl von Blumen-, Ge: 
müfe: und $eld:-Saamen zu empfehlen, indem ich mich zur franfirten Zuſen— 
dung meines Verzeichniſſes über diefelben erbiete. 

Diefes Verzeichniß enthält zugleich in einem Anhange den Nachtrag zu meinem 
Pflanzen-Kataloge und überdieß noch eine Ueberfiht über meine renommirte Relfen: 
Sammlung, von welcher letztern auf Verlangen aud eine BlätterzKarte, gegen 
portofreie Zurüdfendung derfelben, zu Dienften fichet. 

Arnftadt in Thüringen. C. ©. Möhring. 


(Exemplare diefes fehr reichhaltigen Verzeichniffes find auch von 
der NRedaction wie von dem Verleger der Gartenzeitung, Herrn Kittler, 
franco zu beziehen. Wir machen die geehrten Tefer ganz befonders 
auf das verommirte Nelfenfortiment des Herrn Möhring aufmerkfam, 

Die Redaetion.) 


Die Saamenhbandlung von Martin Grasboff in Qued— 
linburg (Provinz Sachſen) empfiehlt fih in Gemüfe-, Garten-, Feld-, 
Mald:, Luftiträucher: und Blumenfaamen, neuejte englifche, franzöfi- 
fche, deutfche Wracht: Georginen, Warm: und Kalthaus-, ein ſchönes 
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Sortiment Schling - Pflanzen, Land- und Topfrofen, Kartoffeln, 
Meinen, Befonders empfiehlt fie Zucerfabrifen beften, felbft gebaue- 
ten, weißen Fleinlaubigen Zuckerrunkelrüben-, und Gichorienfabrifen: 
befte, furze, diefe und lange, glatte Cichorienfaamen den Herren Deco: 
nomen und Landwirthen, meine großen ertragreichen Futterrunfelruben 
und Mais, (Türkifcher Weizen) fowie die großen Rieſen- und andere 
Mohrrübenarten, neue Getreidegatfungen, als auch die Grasarten 
zum Wiefenbau unter Verficherung prompter, reellfter Bedienung zu ge: 
neigten Aufträgen, mit dem ergebenften Bemerfen, daß die reichhaltigen 
Catltaloge fowohl von MWohllöblicher Nedaction als auch von Herin R. 
Kittler auf franfirte Einforderung gratis verabreicht werden, und ladet 
alle noch unbekannten Samenhandlungen und Gartenvereine zu nuß- 
reicher Gefhäftsverbindung freundlichſt ein. 
Duedlinburg, in der Provinz Sadfen, Januar 1856. 


$ür 1856. 
— Verzeichniß 
uber 


Sandwirthfchaftlie-, Wald-, Gemüfe- und 


Dlumen-Samen 
von 
Friedrich Adolph Daage junior in Erfurt, 
3624 Species » Varietäten, inclufive der Testen Neuheiten, enthaltend, 
nebft Anhang von Pflanzen, welches auf Verlangen gratis & franco 
pr. Poſt eingefchieft wird. 
Erfurt den 2. Januar 1856. 


(Von diefem Verzeichniffe, welches das reihhaltigfte von allen uns 
vorliegenden ift, find ebenfalls Exemplare bei ver Redaction zu erhalten. 
Es enthält eine fo erftaunend große Auswahl Samen von älteren und 
neueren Pflanzen, dag gewiß jeder Blumenfreund das zu mwünfchende 
unter den verzeichneten finden wird. Aufmerkffam machen wir die Sreunde 
von MWafferpflanzen auf die Samen der neneften Nymphaea - Arten, 
Victoria Cruziana ctec. Die Redaction.) 


Unterzeichneter erlaubt fich die geehrten Blumen- und Gartenfreunde 
auf feinen Samen= und Pflanzenfatalog pro 1856, welcher eine reiche 
Auswahl ver vorzüglichften ine und ausländifhen Gemüſe-, Feld- und 
Grasiaamen, der beliebteften ältern und neuern Sommergewächs-, 
Stauden- und Topfgewächsfaamen und einen Anhang von Pflanzen — 
befonders ein fchönes Sortiment Roſen — enthält, hinzuweiſen; durch 
reelle, gute Waare, pünftlihe Bedienung hofft fich derfelbe das Ver: 
‚trauen feiner geehrten Abnehmer zu fichern. 


Erfurt, den 24. Januar 1856. Bernhard Thalader, 
Kunft: u. Handelsgärtner. 


Kataloge find auf franfirte Nachfrage bei mir und in der Redae— 
tion diefes Blattes gratis zu haben. 
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Unſer neues großes Preisverzeichniß über Sämereien, engl. Gar- 

tengeräth, Pflanzen ꝛc. erlauben wir uns dieſem Hefte der Gartenzeitung 
beizugeben und machen noch beſonders auf unſere Floöriſten-Blumen 
aufmerkſam. er Auftrag wird von uns prompt und gut ausgeführt. 7 

Beter Smith & Ep. 
Hamburg, Hopfenmarf No. 27 und in 
unferm Samengarten zu Bergedorf. 


Ä Handels-Gärtnerei zu verfanfen. | 

In Ober-Schleſien ift ein allen Anforderungen an eine gut einge 
richtete Gärtnerei entfprechendes Handels: Gärtnerei: Etabfiffement, ver: 
bunden mit Samenhandlung, des troß feines furzen Beftehens, feiner 
günftigen Lage und paffender Zeitverhältniffe wegen nicht unbedeutende. 
Gefhäfte macht und vorausfihtlih eine gute Zufunft bat, zu verfaufen. 
Urfache des Berfaufs find perfönlihe Verhältniſſe. Adreſſe zu erfahren 
dur) Herrn Oarteninfpeetor E. Otto in Hamburg. 


Zur Machricht für die Abonnenten. 

Obgleich die in Preugen wöchentlich erfcheinenden Berlinerz, Thü— 
vingerz, Weißenſeer- und andere Sartenzeitungen der preußifchen Stem— 
pelſteuer nicht unterworfen waren, war es doch falfcher Denunziation 
gelungen, die ganz in derfelben Werfe, jedoch monatlich, erjcheiz 
nende Hamburger Oartenzeitung als ftewerpflichtig zu erklären und 
während die einheimifchen wöchentlich erſcheinenden Gartenzeitungen 
ohne Stempelfteuerauffchlag verbreitet werden konnten, mußte im 
Sabre 1854 von den Abonnenten, die ihre Expl. durch die Poftbe- 
hörden oder von einer preußischen Buchhdlg. erhielten, dieſe Stem- 
pelftener noch extra bezahlt werden, wodurch der Breis der Hamburger 
Gartenzeitung natürlich um fo viel höher, ald der Preis anderer Gar— 
tenzeitungen wurde. Auf meine Vorftellungen dagegen tft diefe Bes 
fteuerung der Hamburger Gartenzeitung aber als irrthümlich anerkannt 
und deshalb wieder aufgehoben worden und veranlaſſen mic 
mehrfache Anfragen hierüber zu der Anzeige: 

Daß laut Refeript des Kal. Sauptjteuer » Amtes für inländifche 
Gegenftäande vom 17. März 1855 die Hamburger Gartenzei- 
tung auch ferner diefer Stempelfteuer nicht unterworfen ift. 

Sollte diefe Stempelfteuer für den Jahrg. 1856 aber jchon er> 
hoben worden fein, fo wird diefelbe auf Neclamation und mit Bezug 
auf obiges NRefceript vom 17. März 1855, jedenfall$ von der 
betreffenden Behörde zurückerjtattet werden. 

Es war leider aus Verfehen die Hamburger Oartenzeitung auch 
in den officiellen Zeitungscatalog als fteuerpflichtig aufgenommen 
worden, was leicht zu Irrungen im Preiſe geben fünnte, es wird 
daher jeder Abonnent gebeten, bei jeder höheren Berechnung 
als 5»P darauf zu verweifen, daß bei der Samburger Öartenzeitung 
die Stempelftener nicht zu bezahlen ift, jo dag der Preis, Jap 
pr. Sahrgang, nur um fo viel erhöht werden darf, als das betrefz 
fende Porto ausmacht und ift danach) der Preis in dem offieiellen - 
kgl. preuß. Zeitungscatalog abzuandern. 

| Die Berlagsbuchhandlung von 
R, Kittler in Sambura. 


Eultur und Vermehrung der orten. 


Faft fämmtlihe Arten und Varietäten diefer Gattung gehören zu 
den fchönften Kalthausgewächſen, welche ung das am ſchönen und in- 
tereffanten Pflanzen reihe Neu=-Holland geliefert. Ihr Werth wird 
noch dadurch erhöht, daß fie ung ihre prächtigen Blumen zu einer 
Zeit fpendet, in welcher fie das Auge doppelt entzücfen, und dem Han- 
delsgärtner im Winter eine willfommene Aushülfe zur Anfertigung von 
Bouquets ꝛc. gewähren. | 

Die Eultur derfelben erfordert wie bei einer jeden andern Pflanze 
eine gewiffe Aufmerffamfeit, beachtet man viefe, fo wird der Erfolg ein 
Johnender fein. Zum DVerpflanzen wähle man eine grobfaferige Heide- 
erde nach Bedürfniß mit weißem Slußfand gemifcht, ein Zuſatz von gut 
verrotteter Lauberde if, wo man diefelbe in guter Qualität befchaffen 
ann, fehr zuträglih, und mifhe man fodann von diefer zu . der 
Heideerde bei. Für gehörigen Abzug der Töpfe muß durch Unterlage 
von Torfbroden und Kohlenſtückchen genügend geforgt werden. 

Nach dem Berpflanzen, welches nad der Blüthe von Mat bis April 
geſchieht, Halte man die Pflanzen bi8 zum Anwachfen in einer gefchlof- 
fenen Atmofphäre; anfänglih dürfen fie nur wenig begoffen werden, 
und gebe man ihnen die nöthige Feuchtigkeit durch täglich zweimaliges 
Sprigen, welches Morgens und Abends ftattfindet. In der erften Zeit 
überzeuge man fich befonders genau von der richtigen Trockenheit der 
Erde, da bei übermäßiger Feuchtigkeit die jungen, in die neue Erde 
dringenden Wurzelchen leicht ın Fäulniß übergehen. 

Bald entwickeln fih hier eine Menge von Trieben, und fehe man 
genau darauf, daß die zu flark treibenden Zweige eingeflußt werden, 
um den Pflanzen ein gefälliges Ausfehen zu geben. Niedrige Exem— 
plare halte man von unten auf in gedrungener bufchiger Form, welches 
man durch zeitiges Einftusen der Zweige leicht erlangt. Am beften 
präfentiren fich jolde Pflanzen in Bafenform, welches noch den Vortheil 
hat, daß alle Knospen zur vollfiändigen Entwidelung gelangen, während 
im andern Kalle viele derfelben aus Mangel an Licht nicht zur Blüthe 
fommen. Einen bei weitem fehöneren Anblif gewähren Pflanzen von 
2—3' Stammböhe mit hübfcher Krone — oder auch in Pyramidenform, 
wozu fich einige Sorten vorzüglich eignen — von denen die oft 1—2 
Zoll langen Blüthen herabhängen, und ihre ſchönen Farben mit der ver: 
fchiedenartigen Belaubung einen hübſchen Eontraft gewähren. Sobald die 
Pflanzen den Trieb ım Haufe beendet haben, weife man ihnen einen der 
Morgen: und Abendfonne ausgefegten Plas im Freien an. Sand: oder 
Kiesbeete find am zweckmäßigſten, worin man die Töpfe einfüttert, um 
das zu ftarfe Austrodnen und die fo läſtigen Regenwürmer abzuhalten; 
gleichzeitig verfehe man die Beete mit Lattengerüften, um die Pflanzen 

Hamburger Gartens und Blumenzeitung. Band XI. 7 


98 


bei anhaltendem Regenwetter durch Auflegen von Laden zu ſchützen. 
Gegen den Herbſt hin kann man ſie der vollen Sonne ausſetzen, wo— 
durch die Knospenbildung beſchleunigt, und der Wuchs mehr gekräftigt 
wird. Je nach der Witterung im September oder October ſtelle man 
ſie in das Kalthaus und gebe ihnen einen hellen, den Fenſtern möglichſt 
nahen Platz. Einzelne pflegen ſchon im November ihre Blumen zu 
entfalten. Um die Blüthezeit zu befchleunigen, fann man nad Bedarf 
eine Anzahl in ein gemäßigt warmes Haus ftellen, an einem hellen 
Standorte entwiceln fih ihre Blu ebenſo vollfommen wie ın einem 
Ralthanfe. Correa bicolor, rosea, Speciosa find die zum Treiben ge- 


eigneteften. 


N 


Obgleich faft alle Sorten bei forgfältiger Behandlung wenn auh 


Yangfam aus Gtedlingen fortgehen, fo find doch C. alba, rosea und 
Grevillii die ſchnellwüchſigſten. Stecklinge von diefen in fandiger Heide: 
erde geftecft, und unter Öloden entweder im VBermehrungshaufe oder 
auf ein warmes Miftbeet geftellt, wachfen fehr Leicht und beinahe zu 
jeder Sahreszeit fchnefl und fiher an. DBorftehende werden zur Unter: 
lage der feineren Sorten benußt. Die Veredelung gefchieht auf ver— 
ſchiedene Weiſe. Niedrig werden fie meifthin durch Einfpigen oder An- 
platten veredelt und bleiben bis zum Anwachſen in einem feuhtwarmen 
Haufe ftehen. Die befte Zeit hierzu ift Februar und Auguft. 

Sicherer und fihnelfer hohe Stämmen mit blühbaren Kronen zu 
erhalten ift das Ablactiren, welches man zu jeder Zeit verrichten kann; 
nach der Blüthe, fobald es die Witterung erlaubt, die Pflanzen ins 
Treie zu bringen, fann man damit den Anfang machen. Man Tege zu 
diefem Zwecke die Mutterpflanzen in ſchräger Nichtung gegen einen 
Erdhaufen, und füttere nebenbei die zur Beredelung beftimmten Wild: 
Yinge ebenfalls in fehräger Tage ein. Das Verfahren dabet iſt befannt 
genug, als daß ich längft bekannte Worte wiederholen follte. Es hat 
diefe Methode nicht nur den Vorzug größerer Bequemlichkeit, fondern 
es find auch die veredelten Pflanzen weniger dem Verrüden der Schnitt: 
flächen ausgefeßt, wodurch das ſchnelle Zufammenwachfen befördert wird. 
Im Verlauf von 6—8 Wochen ift die Vereinigung des Wildlinges mit 
dem Evelreife vollftändig erfolgt, und trenne man nun dur allmähliges 
Einfehneiven das Neis vom Mutterftamme. 

Dergleihen Eremplare blühen ſchon im folgenden Winter recht 
reichlich, da man ziemlich ftarfe Zweige auffesen fann, mithin ift es 
die fchnelffte Art fih blühbare Pflanzen zu verfchaffen. Die Krone des 
Wildlinges darf man immerhin dur einen Schnitt entfernen — früher 


wie die Ablöfung des Edelreifes — und benuge man diefe fofort zu - 


Stecklingen, welche fih bis zum Herbfte ſtark genug bewurzeln, um 
einzeln in feine Töpfe gepflanzt werden zu fünnen. Damit man fi 
ſchnell ftarfe, zum Veredeln taugliche Pflanzen verfchaffe, ıft es vortheil- 
haft sorjährige Frühlings» und Herbſtſtecklinge auf ein mit Heide- und 
Lauberde präparirtes von unten ſchwach erwärmtes Beet auszupflanzen, 
worin fie ein ſchnelles und kräftiges Wachsthum zeigen, und im Laufe 
des Sommers eine beträcdhtlihe Höhe und Stärfe erlangen. Da folde 
Pflanzen za Hochſtämmchen benußt werden, fo entferne man forgfältig 
die untern Geitenzweige, da fie ſich fonft mehr in bufchiger Form aus- 
wachfen. Anfang September pflanze man fie ohne zu großen Wurzel: 
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serluft in Töpfe und fielle fie zum fchnellen Anwachfen in einen ge: 
fchloffenen Kaften, felbftverftändlih müffen fie vor zu ftarfen Einwirfun- 
gen der Sonne gefhüst werden. Im folgenden Jahre find fie zur 
Beredelung brauchbar. Die Vermehrung durd Samen ift weniger ge- 
bräuchlich, doch erlangt man durch Fünftlihe Befruchtung nicht felten 
fehr Schöne Varietäten. Eine fpeeielle Aufzählung der Sorten findet 
man in allen größeren Katalogen. F. Majewski. 


J 





Die Handelsgärtnerei 
des Hoflieferanten Herrn Liedke in Königsberg. 


Unſtreitig iſt dieſes die größte und renomirteſte Handelsgärtnerei 
am Orte, welche ſich eines wohlverdienten Rufes zu erfreuen hat, und 
Das Zutrauen des Publikums in jeder Beziehung rechtfertigt. Inter 
Leitung der intelligenten Befiser, Herrn Liedfe nebft Sohn, gewinnt 
die Gärtnerei alljährlich dur Einführungen neuer ſchönblühender Pflan- 
zen eine merfliche Erweiterung — ein erfreuliches Zeichen des Fort: 
fhrittes in unferem Falten Norden. 

Die großen Schaufenfter des fchönen Wohngebäudes find mit Ge: 
ſchmack und Sachkenntniß auf das Schönfte mit blühenden Pflanzen de— 
corirt und locken ftets eine Menge Schauluftiger an, welche fi), haupt: 
fachlich zu Winterszeit, an den fo Tieblichen Kindern der Natur erfreuen. 
Ein Mangel an Blumen tritt hier nie ein, und die fchönen Damen 
der haute-volee dürften ſchwerlich in Verlegenheit gerathen, hier nicht 
ihren Bedarf nah Geſchmack wählen zu können. 

Der vordere Theil des Gartens enthält eine Fleine Anlage von 
Blumengruppen, welche zum Theil mit hochſtämmigen Nofen und feinen 
Ziergefträuchen bepflanzt find, diefen fchließen fich die Kulturbeete mit 
Aurifeln, Nelfen, feineren Staudengewächſen und den reichhaltigen Sor— 
timenten von The-, bourbon- und remontant-Rofen, an. 

Die Nordfeite einer mächtigen Tindenlaube ift mit Gruppen großer 
Rhododendron arboreum, hybridum ponticum, Kalmien, Rhodora etc. 
beftelft und gewähren diefe in der Blüthezeit durch die Mannigfaltigfeit 
ihrer fo überaus prächtigen Blumen einen bezaubernden Genuß. 

Die Hauptfronte der Gewächshäufer ift in fünlicher Lage, denen fich 
ein Oft: und Wefthaus anfchliegen; inmitten diefer der geräumige Mift- 
beetplas, nur zu Kulturen für Topfpflanzen beftimmt, da in diefem 
Etabliffement Feine Gemüſezucht betrieben wird. Ein großes Kalthaus 
mit aufrechtftehenden Fenftern enthält große Drangen, Myrthen und ein 
vorzügliches Topfroſen-Sortiment; das folgende, mit Satteldach, beher- 
bergt unter vielen ſchönen Neuholländern eine reichhaltige Azaleen- und 
Ericen-Sammlung; von letzteren find befonders gracilis, Wilmoreana, 
hyemalis, vertieillata und ventricosa in unzähligen Fräftigen, bufchigen 
Eremplaren vorhanden. Das Pelargonien - Sortiment, a circa 120 
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Sorten beftehend, enthält die neueren großblumigen englifchen, Faney 
und die Odierfhen. Die Camellien-Sammlung darf ver, des Eonful 
Herrn Oppenheim hiefelbft, würdig zur Seite geftellt werden, wenn: 
gleih die Anzahl der Sorten auch nicht fo reihlich vertreten, fo find 
doch die dankbarblühendften für einen Handelsgärtner geeignetften Sor— 
ten in tüchtiger Vermehrung da. Der robuſte und gefunde Wuchs der: 
felben läßt nichts zu wünſchen übrig. — 

Bei. dem Eintritt in das Warmhaus werden wir durch die fo man- 
nigfach ſchönen Blattformen auf das Angenehmfte überraſcht. Ein großes 
Lohbeet enthält ftarfe Exemplare von diverfen Musa, Curculigo, Mon- 
stera Lennea (Philodendron pertusum), Chamaedorea elegans und 
Schiedeana, Papyrus, Stromanthe sanguinea (Maranta), Caiathea 
zebrina (Maranta), Pothos, Laurus Cinnamomum, Saccharum, Bill- 
bergien, Rbapis flabelliformis, welchen fich eine Menge in Eleinen Ex— 
emplaren anfchließen. Befonderer Erwähnung verdient noch das reich- 
haltige Gloxinien-Sortiment, nur aus wirklich ſchönen Sorten beftehend. 
Ein großes Haus zum Treiben beftimmt, enthält mehrere Abtheilungen, 
die erften beiden dienen nur für Rofen, von denen hier alljährlich eine 
Menge Eentifolien, Moos und remontanten angetriebeu werden; die 
folgenden Abtheilungen enthalten die Zwiebelgewächfe, und eine Auswahl 
der zum Treiben geeigneteften Sorten von Zierfträuchern. Das nad 
Weften ‚gelegene Haus enthält hauptfächlih immergrüne Pflanzen, zum 
Grünfchneiden und zur Decoration beftimmt. 

Das Dfthaus wird weniger im Winter, als im Frühjahr zu den 
Calceolarien und Cinerarien benust. Ganz befonders find es die Cal- 
ceolarien, welche von Herrn Liedke — Sohn — mit befonderer Vor— 
liebe in hunderten von fchöngezogenen Eremplaren fultivirt werden. 
Nef. diefes hatte Gelegenheit, diefe bei ven Blumenausftellungen in meh— 
reren großen Städten Deutjchlands zu fehen, und wenn aud, wie die 
Sammlungen der Herren Benary, Haage jun, Plas und Sohn in 
Erfurt wenig zu wünfchen übrig ließen, fp wurden fie doch — was 
Kultur anbetrifft — von denen des Herrn Liedke bei weitem über- 
troffen. 

Der große Garten enthält nur Gefträuchfchulen, insbefondere folcher, 
welche fi) zum Treiben eignen. Noch muß der in allen Räumen herr- 
chenden Sauberfeit erwähnt werden, welche auf den Befuchenden einen 
wohlthuenden Reiz ausübt, und ein Zeichen von der Afurateffe der Be- 
figer iſt. M. 





Das Etabliſſement 
des Herrn Heinrich Dewitz in Marienwerder 
iſt eine der größten Handelsgärtnereien Weſtpreußens, welche ſich in 


der kurzen Zeit ihres Beſtehens unter den Beſitzern der Provinz ein 
vortheilhaftes Renommée erworben. Das reichhaltige Verzeichniß enthält 
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Sämereien, Stauden, ZTopfpflanzen, Obftbaume und Zierſträucher in 
großer Auswahl zu billigen Preifen. Die hauptfächlichften Cultur— 
zweige find Baumfchulen und Zierfträuder. In Betreff der Baum 
ſchulen müffen wir das Beftreben des Befigers, nur wirklich gute, für 
das hiefige Klima geeigndte Sorten anzuziehen, Iobend erwähnen, da in 
biefiger Previnz, Mangel an Sachkenntniß der Befiger bei Auswahl der 
Obſtſorten, die Folge hat, daß die aus Deutſchland bezogenen feinern 
Sorten nicht für unfer Klima paſſen, bald zu Grunde geben, und den 
Defigern die Luft zu weiteren Anpflanzungen verleiden. 

Die Anzahl der Sorten ift zwar nicht bedeutend, doch wirb von 
Herrn Dewig Sorge getragen, daß nur wirklich gute, bewährte Sorten 
vermehrt werden. Ein geräumiges Quartier enthält die Senfbeete der 
feineren Zterfträucher, von denen wir eine hübſche Sammlung vorfinden; 
diefem folgen die Samen- und Schulbeete und das aus einigen hundert 
Sorten beftehende Landrofen-Sprtiment. Der größte Theil des Gartens 
enthält Baum: und Straudarten für das freie Land in reichlicher Ver— 
mehrung. Wir waren überrafcht, hier einen feinen, forgfam gepflegten 
Weinberg zu finden. Die Güte der Trauben war vorzüglih und jteht 
— wenigſtens dem Grüneberger — in feiner Beziehung nad. Die 
Stöcke, aus frühem Leipziger, Diamant, Schön: und Gutedel beftehend, 
find an einzelnen Spalieren gezogen, und fommen, wenngleich ın einer 
hohen, wenig gefchüsten Lage, fehr gut fort. Herr Dewig bemerfte, 
daß erftere Sorte für freiftehende Spaliere hier nicht geeignet fer, da 
fi) alljährlich die Stammfäule an diefer einftelle, weßhalb er auch dieſe 
Sorte ganz entferne, und durd weißen Schönedel — welcher zwar etwas 
fpäter reife, aber fih doch am beften bewähre — erjegen wolle. Da 
der Konſum am Orte wenig tft, fo gehen beträchtliche Sendungen davon 
in die Provinz. | 

Die Georginen - Sammlung, über 400 Sorten, ift unftreitig die 
ſchönſte und reighaltigfte in Oft: und Weftpreußen; fie befteht meifthin 
aus den neuften deutſchen Züchtlingen und gewährt einen herrlichen An- 
blif, Bon hervorragenden Schönheiten notirten wir ung: Hans Sachs, 
Deutsche Glorie, Mile. Frederic, Montalambert, Neue bunte vom EI- 
sterthale, Lingot d’or, Prinz von Preussen, striata perfecta, Agnes 
Herzogin von Altenburg, Dawison, Lenau, Wilhelmine Evers, Impe- 
ratrice Eugenie, unter den Liliputen zeichneten fich befonders aus: Li- 
liputmohr, Koenigin der Liliputen u.m.a. Die Auswahl der Sorten 
ift auf das Sorgfältigſte getroffen, und man findet faum eine, welche 
nicht allen jegigen Anforderungen in jeder Beziehung entſpräche. Die 
Preife find billig geftellt. TR 

Die Topfnelfen- Sammlung — eigne Züchtung — enthält ungefähr 
150 Sorten, und darf, wenn auch nur Flein, jeder größeren Sammlung 
würdig angereihet werden. Die Staudengewächfe find auf das Reich— 
haltigfte vertreten. 

Bon Topfpflanzen find die Roſen-, Fuchſien-, Pelargonien- und 
Berbenen Sortimente recht bedeutend, wie überhaupt diejenigen Pflan— 
zen, welche zu Ausſchmückungen der Gruppen verwandt werden, da mit 
diefen die beften Gefchäfte gemacht werden. Unter den Verbenen be— 
merften wir einige prächtige Sorten eigener Zucht, welche in dieſem 
Frühjahr zum Erftenmal in den Handel kommen. 
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Bon fonftigen Kalthauspflanzen verdienen die Camellien noch ber 
fonderer Erwähnung, welche fich in fehr gutem Aulturzuftande befinden. 
Die Warmhäufer enthalten die in Ießter Zeit beliebt gewordenen Blatt; 
pflanzen, wie Dracaenen, Marauta, Ficus, Cureuligo, Musa und eine 
reihe Begonien-Sammlung. „ 

Als Prachtſtücke in diefer Gärtnerei ftehen vier Eoloffale Myrthen— 
baume da, welche bereits ein Alter von einigen 80 Jahren haben und 
die Bewunderung des Publifums erregen. Die Kronen derfelben halten 
einen Durchmeffer von 4°, die 4° hohen Stämme 3. Man findet die 
felben felten fo ſchön, und würden diefe eine Hauptzierde eines fürftlichen 
Drangeriehaufes fein. 

Die Lage des Gartens iſt entzückend, man hat von diefem eine 
meilenwerte Ausficht über die fruchtbare Weichfelmündung, der Hinter: 
grand durch den mächtigen Weichfelftrom begrenzt, auf den die Schiffe 
mit blähenden Segeln, gleich riefigen Schwänen, vdahinziehen. Bei 
hellem Sonnenfchein gewähren die auf dem jenfeitigen Ufer befindlichen 
hohen Sanvberge einen prächtigen Anblif. Die Freundlichkeit des Be: 
figers geftattet jedem Einwohner Marienwerders gern den Eintritt in 
—* Garten, um die ſo überaus prächtige Ausſicht von dort zu ge— 
nießen. 


+ 





Die zu Geweben &c. verwendbaren Pflanzen 
IJamaica’s. 


Herr Nathaniel Wilfon, der fehr tüchtige und thätige Super: 
intendent des botanifchen Gartens auf Jamaica, giebt in Hooker's 
„Journal of Botany* (Deebr. Heft) einen fehr intereffanten Bericht 
über die im dortigen Garten fi in Cultur befindenden Pflanzen, welche 
fih zu Geweben oder Geflechten ıc. verarbeiten Yaffen. Zugleich be- 
merkt Herr Wilfon, daß das Verlangen nah neuen Pflanzen auf 
Jamaica im fteten Wachfen begriffen fei, und führt eine Menge Pflan- 
zen an, mwelche im Laufe des vorigen Jahres importirt worten find. 
Unter diefen befinden ſich auch die berühmte Boehmeria nivea und Pan- 
danus variegatus, zwei ſich zu Geweben vortrefflich eignende wie ſchöne 
DBlatt-Pflanzen. 
| Der botaniſche Garten auf Jamaica befist gegenwärtig die größte 

Zahl von tertilen Pflanzen in ver Welt, bisher jedoch im Allgemeinen 
von wenig Nugen für das Land und von geringem Werthe für Einzelne. 
Der allgemein fühlbare Mangel aber an Faſer, der hohe und täglich 
feigende Preis verfelben, macht das Material, aus dem fie bereitet 
werden, fehr werthvoll. Jamaica befist viele einheimifche ſchätzbare ter- 
tile Pflanzen, die jedoch hinfichtlih ihrer Verwendung den Bewohnern 
der Inſel noch unbekannt find, mit Ausnahme von einigen mit der Bo— 
tanik vertrauten Perfonen. Zur allgemeinen Kenntnißnahme führt Herr 
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Wilſon 5l verfehiedene, größtentheils auf Jamaica einheimische Pflan- 
zen, die im dortigen botanischen Garten kultivirt werden, an, es find: 


Yucca gloriosa, Adam’s Neffel, I-6 Fuß hoch werdend. 
» aloifolia, gemeines Do/chblatt. 
Bromelia Karatas, Seivengrasblatt, 1O—12 Fuß hoc. 
" Pinguin, Pinguin. 
Ananas sativa, Ananas. 
Musa sapientum, DBanama. 
„ „ var. Martinique. 
» paralisiaca, Piſang, Plantain, 
» Cavendishii, chinefiihe Piſang. 
»  violacea, vivlettblumige Pifang. 
»  coccinea, ſcharlachrothblühende Piſang. 
Heliconia Bihai, wilde P lantain (Piſang.) 
»  brasiliensis, „ Z von Braſilien. 
„ppsittacorum, papageiſchnabelige Piſang. 
Tillandsia serrata, wilde Ananas (Epiphyte.) 
"„ usneoides, " rn) 
Pandanus spiralis, Schraubenbaum. 
Agave americana, Amerifanifhe Aloe. 
Canna indica, indifches Blumenrohr. 
Triumfetta semitriloba — ein großes Unfraut. 
Malvaviscus arboreus, Baſtard- oder wilde Malve. 
Abrona augusta, Abroma. 
Kydia calyeina, ein Baum 25° hoch. 
Helicteris jamaicensis, Schraubenbaum, 
Guazuma ulmifolia. 
Kleinhovia hospita, ein Baum 25—30 Fuß had. 
Sida spec., Strauch, 6—8 Fuß hoch. 
Ochroma lagopus, Flaum-Baum. 
Cecropia peltata, Trompetenbaum. 
Cordia Sebestana, Sebaftenbaum. 
" Gerascanthus, fpanifcher Sebaftenbaum. 
„ macrophylla, breitblättriger " 
„ Colococca, zähe Kirſche. 
Brosimum spurium, Milchholz. 
Ficus elastica, Gummibaum. 
»  religiosa, Pepulbann. 
"  virens, wilder Feigenbaunt. 
„. americana vr " 
Hibiscus rosa-sinensis, Hibiscus. 
" liliiflorus, lilienblüthige. 


" esculentus, Dehra. 

" elatus, ausgebreiteter. 

„ latifolius, breitblättriger Mahoe. 
" tiliaceus, feidenartiger. 


Lagetta lintearia, Schnur-Ninde. 
Daphne tinifolia, Seidelbaft. 
Cocos nueifera, Cocosnußbaum. 
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Artocarpus incisa, Brodfruchtbaum. 

Crotalaria juncea, Klapperfchote. 

Pterocarpus santalinus. 
Diefe Lıfte enthalt Pflanzen, welche uns Material zu Geweben liefern 
son jeder Dualität und Farbe, vom gröbften Cocosnußbaſt bis zu den 
feinften Seidenfäden, gleich an Stärfe und Glanz, und noch hätte dieſe 
Lifte vergrößert werden können, doch fie beweißt ſchon hinlänglich, daß 
Jamaiea reich an ſolchen ſchätzbaren Pflanzen ift, von denen felbft einige 
als großes Unkraut betrachtet werden muffen. Pflanzen von holziger 
Natur erzeugen jährlich zwei Erndten junger Triebe, aus denen gute 
Safern für den Marft bereitet werden fünnen, ohne Hülfe irgend einer 
Mafıhine. Die leichtefte und einfachſte Methode, die Herr Wilfon zur 
Dereitung der Faſern anwendete, beftand darın, daß er die Triebe ein: 
weichen ließ, bis fich Die Außerfte Rinde leicht von der wirklichen Rinde 
ablößte. Die Iegtere fann dann ohne Mühe vom holzigen Theil entfernt 
werden und erfordert fie dann wenig Arbeit und Kenntniffe fie zu 
abwafchen, trogfnen und in Bündel: zu machen, eine Arbeit, die felbft von 
Kindern ausgeführt werden fann. — Zur Bereitung der Fafern aus 
Musa, Bromelia und ähnlichen flaudigen Pflanzen iſt eine Mafchine 
erforderlih, um die Fafern gehörig rein abzufondern. Alles was Herr 
Wilfon über die Bereitung der Fafern, über ven Anbau diefer fo wich: 
tigen Pflanzen mittheift, hat nur mehr Äntereffe für die Bewohner Ja— 
maicas und Englands, als für die deutfchen Lefer. In England find 
befanntlich die ruffifhen Baftmatten wie der Hanf feit dem Ausfuhr 
Berbot eine große Seltenheit geworden, und man ıft ernftlich darauf 
bedacht für erftere einen guten Erfaß zu finden, da fie den Gärtnern 
ein unentbehrliches Material zu fehr vielen Zwecken Tiefern. | 

Eine neue Sorte Hanf, welche gewiß die größte Beachtung ver: 
dient, ift der fogenannte Ramee, worüber wir nachſtehende Mittheilun- 
gen des Herrn Profeffor Dr. Blume in Leiden aus den Verhandlungen 
des DBereins zur Beförderung des Gartenbaues in den K Preuß. Staa» 
ten entnehmen. | 

Seit Sanger Zeit hat man fi in Europa bemüht, eine Pflanze zu 
finden, deren Baftfafern neben der Feftigfeit und Dauer des Hanfes 
die Feinheit des Flachfes befäßen, um fie auf gleiche Weife zur Fabri- 
fation von Tüchern und andern feinen Geweben zu benugen. Bald 
glaubte man, daß ver fogenannte Neufeeländifhe Flachs (Phormium 
tenax Forst.), oder die Pitta, d. h. verfchtevene Agave - Arten, bald 
hingegen, daß der Manilla-Hanf (Musa textilis Nees) Fafern zu liefern 
im Stande wären, welche die Eigenfchaften beiver Pflanzen, nämlich des 
Flachſes ſowohl als des Hanfes, vereinigten, ohne daß jedoch weder bie 
eine noch die andere der genannten Arten den Grwartungen entfprad. 

Der Neufeeländifche Flachs hat nicht einmal die Feftigfeit des Hanfes 

und der Pitta-, ſo wie der Manilla-Danf befigen fo grobe Faſern, daß 
fie nur zu Stricken und Bindfaden benutzt werden fünnen, aber keines— 
wegs zu Stoffen, die nur irgend auf einen Grad von Feinheit Anſpruch 
machen follen. 

Während meines wiffenfchaftlichen Aufenthaltes in dem Indiſchen 
Archipel richtete ich vor Allem meine Aufmerkfamfeit auf das Pflanzen- 
verh, um entweder heilfame Arzneifräuter aufzufinden oder Pflanzen, 
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bie für irgend einen Zweig der Induſtrie oder für die Landwirthſchaft 
eine Nusanwendung haben fünnten. Aus diefer Urfache nahm auch die 
Art Hanf, die bei den Eingebornen unter dem Namen Raméé befannt 
ift, mein ganzes Intereffe in Anfpruch. Seit undenflichen Zeiten be- 
nugen nämlich die Bewohner des Indiſchen Archipels die Fafern ge- 
nannter Pflanze befonders zu ihren Kifchnegen, weil fie einestheils fefter 
find, als die des gemöhnliches Hanfes, anderntheils aber auch im Waffer 
eine längere Dauer haben. Früher gebrauchte man fie gewöhnlich zur 
Anfertigung von Zeugen für Kleidungen, die ficy ebenfalls durch ihre 
Haltbarkeit auszeichneten, aber durch die außerordentlich mwohlfeilen Ca- 
lieots, welche man aus Europa einführte, in der neueften Zeit allmäh- 
lig verdrängt wurden, fo daß man jegt den Ramde-Hanf faum vver 
nur noch fehr wenig dazır benußt. | 

Wenn man bevenft, daß die Faſern des Ramee-Hanfes ſolche vor— 
zügliche Eigenfchaften, wie ich eben gefagt habe, befiten und fie deßhalb 
allgemein auf den Inſeln des Indiſchen Archipels benugt werden, fo 
muß man fi) wundern, daß fie bis jest in Europa unbefannt geblieben 
find. Welchen Bortheil dürfte die Marine aus ihrer Benugung erhal: 
ten! Wer Reifen auf dem Meere gemacht und Stürme erlebt hat, weiß 
die Feftigfeit und Haltbarfeit des Tauwerkes auf den Schiffen hinfäng- 
lich zu ſchätzen; es wurde ihm vielleicht Gelegenheit geboten, felbft zu 
erfahren, wie die Erhaltung eines Fahrzeuges oft nur davon abhing, 
daß Segel und Taue während der Stürme nicht zerriffen. Mehr als 
ein Schiff ift ſchon in Folge des fchlechten und weniger haltbaren Tau- 
werfes zu Grunde gegangen. Umgefehrt verdanken es foftbare Waaren 
und feltene Stoffe fremder überfeeifcher Länder nur dem feften, ſelbſt 
Orkanen trogenden Segel: und Tauwerf,. daß fie nicht in den Fluthen 
begraben wurden und glüdlih nach Europa famen. 

Die von mir gerühmten Eigenfchaften des Ramee - Hanfes haben 
fih nun auch volftändig durch die Unterfuchungen von Männern ver 
Wiffenfhaft und der Erfahrung in Europa beftätigt. Darnach hat fi 
herausgeftellt, 

1. vaß der Ramee - Hanf um 50 pCt. die Dauer des Flachſes 
übertrifft; | 

2. daß er noch fefter als der europäifche Hanf iſt und, einer Yang 
andauernden Feuchtigkeit ausgefegt, weniger Teidet; 


3. daß er weit weniger Abfälle liefert, als der befte europäifche 
Hanf; ; 

4. daß fein Faden viel feiner als der des Hanfes, aber faft eben 
fo fein als der des Flachſes ift und daß demnach das aus ihm ange- 
gefertigte Gewebe doppelt fo lange dauert, als Leinewand und felbft. 
noch dauerhafter erfcheint, ald aus gemwöhnlichem Hanf angefertigte 
Zeuge. Es fommt num noch dazu, daß der Ramee- Hanf für mande 
Zwede, wie ich ſchon zu erwähnen Gelegenheit hatte, gar nicht zu er- 
ſetzen ıft. 

% 9. Endlih hat die Ramée-Pflanze dadurch noch einen entfchiedenen 
Vorzug vor allen anderen Gewebepflanzen, daß fie fehr üppig wächft 
und außerordentlichen Ertrag an Baftfafern giebt. 

Diefes alles hat mir Veranlaſſung gegeben, einige Mittheilungen 
über die Pflanze ſelbſt zu machen, fo wie über die Art, fie zu kultiviren. 
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Die Pflanze (Boehmeria tenacissima mihi) wächſt auf allen grö— 
Bern Inſeln des Indiſchen Archipels und ift dafelbft unter dem Namen 
Ramee oder Ramie befannt. Sie wächſt ım Schatten und liebt einen 
feuchten, aber auch fruchtbaren Boden, wie er ſich auch, namentlich in 
alten Kaffeeplantagen, die in großer Anzahl auf den Inſeln find, vor: 
findet. Es giebt diefes uns fchon einen Fingerzeig, unter welchen Um: 
ftänden man die Bamee - Pflanze mit Erfolg £ultiviren fann. Meiner 
Meinung nad) möchte fie mit Ausnahme einiger Gegenden Griechenlands, 
des Königreiches beider Sizilien und der Inſel Sardinien, nirgends in 
Europa gedeihen, wohl aber hie und da in Transfaufaften und in allen 
tropifchen und fubtropifchen Yandern und Inſeln der Alten und Neuen 
Welt, wo die oben ausgefprochenen Bedingungen geboten werden. Mei- 
nen Beobachtungen nach dürfte die Ramee-Pflanze ferner beſſer in ges 
birgigen Gegenden, wo es häufiger regnet, gedeihen, als in der Ebene; 
man müßte denn in der Ießtern von Zeit zu Zeit durch Bewäfferungen 
dem Mangel der durchaus nothwendigen Feuchtigkeit abzuhelfen fuchen 
und aus diefer Urfache Anpflanzungen in fchattigen Gärten und in der 
Nähe der Wohnungen, ſowohl der KRoloniften als auch der Eingebornen, 
anbringen. Wiederholt habe ich die holländiſche Regierung auf die Wich— 
tigfeit diefes Gulturzweiges fo lange aufmerffam gemacht, bis man end» 
Ih auf Java Verſuche anftellte.e Wenn diefe nun trogdem fehlgefchla- 
gen find, fo Tiegt einfach die Urfache darin, daß man die Anpflanzungen 
auf offenen Reisfelvern, die dem ganzen Einfluffe der Sonne ausgefegt 
waren, machte und nicht, wie es hätte gefchehen müffen, im Schatten. 

Die Eultur der Ramee-Pflanze ift außerordentlich Teicht und ein- 
fah. Man nimmt die mehr oder weniger fleifchigen Wurzeln und zer: 
reißt oder zerfchneidet fie in Stüden, um diefe in 3 und 4 Fuß Ent: 
fernung zu pflanzen. Nur im Anfange, wo die Anpflanzung gefchehen 
ift, hat man nöthig, die Unfräuter, welche der Entwicelung der Pflanze 
Abbruch thun Fönnten, zu entfernen. Unter günſtigen Berhältniffen treibt 
der Ramée-Hanf fehr rafh Stengel von 5—7-Tnt Höhe. Sobald 
die Oberhaut der Ießtern eine dunfelbraune Färbung annimmt, fchneidet 
man fie ab, um den Hanf zu gewinnen. Die Vegetation ift fo üppig, 
daß man die Stengel im Jahre viermal abjchneiden kann. Selbſt ſchon 
im erften Jahre erhält man: 

bei dem 1. Schnitte im Durchſchnitt — Stengel, 

" ah " „ „ 10 — 12 n 

7) » 4. " n / 16—20 " 
Sn den folgenden Jahren nimmt die Produktivität immer zu. Die 
Pflanze iſt in diefer Hinficht einigermaßen mit unferer großen Neffel 
(Urtica dioica L.), einer nah verwandten Pflanze, zu vergleichen. Man 
muß übrigens ftets darauf fehen, daß die Stengel dicht über dem Boden 
abgefchnitten werden, Ferner thut man gut, das erfie Mal mit dem 
Abfchneiden nicht zu lange zu warten und es felbft gefchehen zu Iaffen, 
bevor die oben verlangten Merkmale erfiheinen, weil die Stengel des 
erſten Schnittes an und für fich weniger brauchbare Faden liefern und 
deshalb von den Eingebornen auch gar nicht oder nur wenig benußt 
werden. 

Was die Zubereitung der Baftfafern, von denen übrigens ein ein- 
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ziger Stengel eben fo viel als bei uns eine ganze Hanfpflanze Tiefert, 
anbelangt, fo weiß ich nur fehr wenig darüber zu berichten. Den Ein- 
gebornen Java's tft es völlig unbekannt, die einzelnen Fafern durch 
Röſten ver Stengel von dem fie zufammenhaltenden Leime zu befreien. 
Nach den Erfundigungen, die ich überall eingezogen, verfährt man auf 
folgende Weiſe: Man fchneidet die Stengel der Yänge nach in 2 Theile 
und fchabt, nachdem man tie Dberhaut abgenommen bat, fo lange mit 
dem Meffer, bis die Baftfafern erfcheinen, welche fi durd ihre weiße 
Tarbe fehr Yeicht von dem übrigen grünen Zellgewebe unterfcheiven. 
Nun wäfht man fie einige Mal mit Waffer ab und trodnet fi. Man 
kann fich wohl denfen, daß bei viefer Manipulation von reinen Baft- 
fafern feine Rede fein Fann und zwar um fo mehr, als grade ver kle— 
brige Stoff, welder fie zufammenpält, hier weit zäher iſt und etwas 
Kautſchukartiges befiß. 

Auf Bornev und Sumatra, wo die Ramee-Pflanze in einigen Ge- 
genden von den Eingebornen ebenfalls Fultivirt wird, gefchieht die Zu- 
bereitung des Hanfes etwas forgfältiger. Die Stengel werden, in 
Bündeln zufammengebunden, 5 oder 6 Tage in Waffer gelegt, damit 
die Dberhaut zerftört wird. Hierauf trodnet man fie wiederum und 
fest fie nun einige Tage dem Einfluffe des Thaues aus. Es unterliegt 
wohl feinem Zweifel, daß die Ramee - Stengel auf gleiche Weife, wie 
die des Hanfes und des Flachfes, welchem erftern fie Hinfichtlich ihrer 
Konſtruktion außerordentlich gleichen, behandelt werden fönnen, in fofern 
man nur auf irgend eine Weife, fer es durch Wafler oder durch eine 
Mafchine, die allerdings fehwierigere Trennung der Faſern einigermaßen 
unterſtutzt. 





Weinreben in Töpfen zu ziehen. 


Nachfolgende Notizen (welche wir dem Gardener's Ohronicle ent⸗ 
nehmen) werden, wenn ſorgfältig ausgeführt, ein günſtiges Reſultat zur 
Folge haben: In der erſten Woche des Januar *) nehme man Augen 
von gut gereiften vorjährigen Neben. Man fülle niedrige Töpfe over 
Samenfchalen mit einer Mifhung von zwei Theilen verrottetem Lehm, 
einem Theil Heideerde und ein wenig Tauberbe. In jeden Topf feße 
man 10—12 erwähnter Augen, verfenfe die Töpfe in eine Bodenwärme 
von 4 26° NR: und unterhalte eine feuchte Atmofphäre, die Wärme 
derfelben bei Tage + 16° bis + 19 R., des Nachts + 150 N. 
Nach vier Wochen werden die Augen bei diefer Behandlung hinreichend 


*) Sch glaube, daß es für unfere Gegenden beffer ift, Ende Januar oder An: 
fang Februar mit der Zucht der Reben anzufangen. Lüften ift ein Hauptbedingniß, 
träftige Neben zu erzielen. In England fällt die Temperatur faft jeden Mittag, 
felbft in der fälteften Zeit nicht bis auf den Eispunft, woher ein häufigeres Lüften 
eher möglich. Unfere Sommer dagegen würden geeigneter fein, die Neben ſchneller 
reifen zu laſſen. 8. 5 Stange. 
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Wurzeln erzeugt haben, um dann einzeln in vierzölfige Töpfe gepflanzt 
werden zu können. Beim Einpflanzen forge man für einen guten Ab: 
zug, gebe den Pflanzen die oben angeführte Erde, nur daß man ftatt 
der Yauberde etwas verrotteten Dünger zu der Mifchung füge. Man 
fenfe die Zöpfe darauf in diefelbe Bodenwärme, bringe fie dem Glafe 
fo nahe als möglich und fprige fie des Morgens behutfam. Von nun 
an fann die Nachtwärme um 2° und die Tageswärme 2° bis 40 R. 
fteigern. Um einen ftarken, Fräftigen, gedrungenen Trieb zu erhalten, 
muß, wenn irgend möglich, gelüftet werden. In der erften Woche des 
März werden die Neben zwei Fuß lang fein, man binde fie dann be— 
butfam auf und verpflanze fie von neuem in neunzöllige Töpfe, forge 
aber vor dem Verpflanzen, daß fich die Erde, worin die Reben ftehen, 
in feuchtem Zuftande befinden. Nah dem Verpflanzen fenfe man die 
Töpfe wieder in diefelbe Bodenwärme, halte die Atmofphäre wie früher 
— 16° bis 19%, verfäume feine Gelegenheit zum Lüften und befprüse 
die Pflanzen bei hellem Wetter, auch des Nachmittags. Des Nachts 
lüfte man, um falten Luftzug zu vermeiden, vermittelt Heiner Eifen- 
Bentilatore, welche in der Vorderfronte des Haufes nahe dem Heißap: 
parate (Kanal oder Röhren) angebracht find, um fogleich die eindringende 
Luft zu erwärmen; fobald dagegen des Morgens die Temperatur zu 
fteigen beginnt, Tüfte man das Haus mehr. Die Pflanzen werben nun 
üppig zu wachfen anfangen. Die Seitenreben, welde fie machen, breche 
man bis auf ein Blatt aus, ebenfo fchneide man die Ranfen ab, welde 
fih fonft an naheftehende Stöcke feftflammern und dadurd leicht den 
Kopf der Hauptrebe verlieren, welches den Stöcken fehr naächtheilig ift. 
Daber ift es auch nicht vortheilhaft, wie Andere behaupten und anem- 
pfehlen, die Rebe 2 oder 3 Mal zu flusen. Gegen die zweite Woche 
des April werden die Neben 4—5 Fuß lang fein, man verpflanze fie 
nun zum legten Mal in Töpfe von 16 Zoll Durchmeffer, auf einen 
Zoll größer oder Feiner fommt es nicht an. Als Erde nehme man drei 
Theile Lehm, ein Theil verrottetem Dünger und füge etwas Anochen- 
mehl (Hornfpähne) hinzu. Von nun an verringere man die Boden: 
wärme allmählig bis auf + 22°. ft die Hauptrebe 7 Fuß lang, fo 
fluge man fie und laffe die Seitenreben etwas wachſen, wodurd die 
erftere geftärft wird. Zur felbigen Zeit Yaffe man viel Luft in das 
Haus und gieße allmählig mit flüffigem Dünger und reinem Waffer 
nah. Wenn das Holz der Nebe die Farbe zu ändern anfängt, ent: 
ferne man einen Theil der Seitenreben, das Yaub halte man rein und 
gefund. Anfang Juli wird das Holz reif fein, worauf die übrigen 
Seitenreben entfernt werden müffen. Man bringe die Reben nun in 
das Freie an einen gegen Süden gelegenen, gefhügten Drt, feße vie 
Zöpfe auf Steinfohlenafche, auf ein Stück Schiefer oder eine andere ebene 
Fläche und umhülle fie mit Moos oder Karın.*) Hier bleiben fie bis 
Ende September, zu welcher Zeit fie niedergelegt werden; im October 
ſchneidet man die Neben und beftreicht fie mit Schwefel, Seife oder 
Kalk u. f. w.; hierauf Iegt man fie in ein Loch oder Winfel und be- 


*) Es find dies die Vertrodneten Blätter von Pteris aquilina L., welde an 
manden Drten ganze Strecken bedeckt und von den Gärtnern als gutes Deckmate— 
rial anerkannt ift. % 8. Stange. 
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det fie mit Stroh bis zur dritten Woche im November, zu welcher 
Zeit, nachdem man vorher die Töpfe von der obern lockern Erde be— 
freit und mit einer Mifhung von in halb verrottetem Lehm und in halb 
Dünger aufgefüllt, diefelben in das Haus geftellt werden, wo fie ge— 
trieben werden follen und dort eine Bodenwärme von + 170 R. er: 
halten. Die Wärme halte man von + 8% bis + 110 R., fprüge 
täglich 2 bis 3 Mal und gebe Luft wenn irgend möglih, damıt die 
aufbrechenden Knospen Fräftig werden. Das Aufbrehen ver Knospen 
wird gegen Ende December gefchehen, zu welcher Zeit man mit der 
Wärme der Luft fowohl, als der des Bodens um + 129 R. fteigen 
muß. An hellen Vormittagen kann geſprützt werden, jedoch vorfichtig, 
fo daß das Laub bei Sonnenuntergang wieder abgetrodnet iſt. Die 
Tragreben ftnte man bis auf ein Blatt über der Frucht, laſſe 6-8 
der ftärfften gehen, breche dagegen alle übrigen aus. In der erften 
Woche des Februar werden fie blühen. Zur Blüthezeit muß eine trodne. 
Luft unterhalten werden, die des Nachts nicht unter + 15° R. fommen 
darf, bei Tage um 5° fteigen kann. Die Luft muß hin und wieder 
in Bewegung gefest und die Neben täglich 2—-3 Mal gefchüttelt wer: 
den, bis fie angefest haben, worauf die Atmofphäre feucht und frucht— 
bar gehalten wird. Zuweilen werden 2—3 Trauben an einem Triebe 
ericheinen, man nehme fie jedoch ab bis auf die größte, wonach jeder 
Stock 6-8 Trauben tragen wird, die jedoch eben fo fehwer find, als 
wenn mehr daran wären. Man beere gut aus. Gieße mit flüffigem 
Dünger, am beften ift der von Schaafvünger bereitete. Die Trauben 
werden gegen Ende März fih zu färben anfangen. Man verminvere 
nun die Feuchtigkeit und gebe Luft, ſoviel als möglih. Die Frucht 
wird im der zweiten Woche des Mai reif fein, wo man dann auf eine 
reichliche Ernte bei guter Qualität, in der furzen Zeit von 16 Monat, 
rechnen Ffann. Schwarzer Hamburger und Musfat von Merandria find 
am erfolgreichiten. 





Der 
Central- Gärtner - Derein für Schlefien. 


Höchſt erfreulich ift es zu berichten, mit welch einer Aufopferungs- 
fähigkeit die Mitglieder diefes jungen Vereins an ihr Werk gehen, die 
Gartenkunſt durch belehrende Vorträge für die Gärtnerlehrlinge zu heben. 
Der Berein hat nämlich nicht die Aufgabe, aus feinen Mitgliedern ge: 
lehrte Männer zu machen, nein, er zieht fie zu praftifchen Gärtnern, die 
ihrem Face, ihrer Kunft gewachfen find, zeigt ihnen die Vortheile, vie 
Fortſchritte in der Horticultur des Auslandes, durch belehrende Vor— 
träge, von denen mehere in dem Sjahresberichte für 1855 aufgenommen 
worden find. So tft das Streben des Vereins nach dem gemeinfamen 
Ziele aller ähnlicher Vereine, den Gärtner heranzubilden zu dem, was 
und wie er fein foll. 234 ) 

Die von meheren Mitgliedern im Laufe des Winters 1854—55 
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und im Sommer 1855 gehaltenen Vorträge find größtentheils in dem 
Berichte für 1859 des Vereins enthalten, die noch nicht abgedruckten 
folfen im nächſten Hefte, welches eheftens erfcheinen wird, ihren Plag 
finden. Die Abhandlungen in dem uns vorliegenden Jahresberichte hanz 
deln größtentheils über Kulturmethoden, fo z. B. über Maisfultur, über 
Kultur der Annas, Champignon, Coniferen, dann über Orangerie, über 
fünftlihe Befruchtung, über Fünftfihe Düngung u. dergl. mehr. Sämmt— 
liche Abhandlungen find nah den gemachten Erfahrungen praftifch ge: 
bildeter Gärtner niedergefohrieben und zeichnen fie fih durch große 
Berftändlichfert aus. 

Der Berein hatte, um auch Zeugniß feiner Kräfte abzulegen, im 
Herbfte v. 5. (vom 16. bis 18. Septbr.); eine Ausftellung blühender 
Pflanzen, Früchte und Gemüfe abgehalten, bei der nachbenaunte Prä- 
mien vertheilt wurden. 

1) Für die befte Zufammenftellung gut Fultivirter blühender und 
nicht blühender Pflanzen: 

Prämie: Kunſt- und Handelsgärtner Herr Breiter (darunter 
Araucaria über 10 Fuß hoc.) 

Heceffit: Runft: und Handelsgärtner Herr Ed. Monhaupt 
(nicht zu verwechfeln mit dem Kaufmann Herrn Julius Monhaupt). 

2) Für das fohönfte und größte Sortiment blühender Pflanzen 
einer Gattung: 

Prämie; vier Gruppen des Herrn Banquier Eich born, Ober: 
gärtner Herrn Nehmann, ca. 200 Gloxinien. 
Acceſſit: die Fuchfiengruppe des Kunſt- und Handelsgärtner 
Herrn Krauspe. 
3) Für ein einziges Eremplar in ausgezeichnetem Kulturzuftande: 
Prämie: Latania borbonica (Nehmann). 
Acceſſit: Aletris fragrans. 
4) Für neue Einführung in befter Kultur und blühendem Zuflande: 
Prämie; fiel wegen nicht in Blüthe fein, aus. 
Acceſſit: Aralia insignis (des Kunſt- und Handelsgärtner Herrn 
Schulze, dem KRultivateur der Victoria regia). 
9) Für die beften Früchte und Gemüſe in 6 Sorten 2 Prämien, 
ven Kunſt- und Handelsgärtnern Herren C. Scholz; und Ed. Mon— 
haupt (Gemüfe und Wein). 
6 und 7) Für Bouquets und Ampelpflanzen fielen aus, 
5) Für eine reichhaltige Gruppe von Dlattpflanzen: 
Prämie: Kunſt- und Handelsgärtner Herr B. Schulze. 
Heceffit: DObergärtner Herr Rehmann. 

9) Für das Begonien-Sortiment: 
Prämie: Herr Baron von Seidlitz. 

10) Für neue Pflanzen in guter Kultur: 
Prämie: Herr Handelsgärtner Schulze. 

11) Für das Rartoffel-Sortiment in ca. 40 Sorten: 
Prämie: Comm. Rath Herrn Treutler bei Woldenburg. 

12) Für die Georginen-Sammlung: 

Prämie: Kunſt- und Handelsgärtuer Herr Kripon. Herr 
Kripon iſt ein anerfannt tüchtiger Georginenzüchter. 
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NB. Die Ananas des Fürſten Sulkowski auf Reiſen, Ober: 
gärtner Herr Lothre erhielt eine Belobigung, fie war 11 Zoll lang, 
fonnte aber wegen mangelnder Ausbildung nicht prämirt werden. 





Für botanifche- und Blumengärtner. 


Es ift eine fatale Sache, wenn man den Namen eines intereffan- 
ten Gewächſes, das uns durch die Schönheit feiner Blüthen entzüdt, 
oder durch das feine Aroma derfelben den Geruchsfinn erquickt, oder 
durch den feinen Geſchmack feiner Früchte das Leben verfüßt, entweder 
vergißt oder verliert, oder auf irgend eine Art darum kömmt. Der 
Gärtner ſowohl, als ver Dilettant fann dann andern feine Samen, 
Knollen u. f. w., wenn fie auch von den feltenften Arten ftammen, nicht 
anbieten und mittheilen, oder den Nugen und befondere Eigenfchaften 
befannt machen. 

Eine der vielen Urfachen und zwar die häufigfte iſt gewöhnlich das 
Unfeferlichwerden der Namen, die man auf Bretten an den Etiquetten- 
pfahlhölzern mit ſchwarzer Delfarbe oder Asphaltlack fchreibt. Das 
Holz wird durch den Einfluß der Witterung ftets auf der Oberfläche 
grau, faferig, morſch oder riſſig und ift, felbft wenn es mit Delfarbe 
angeftrichen ift, nicht dauerhaft, auch das Schreiben darauf ſchwer aus— 
führbar. Schreibt man mit ſchwarzer Farbe oder Asphaltlack auf Weiß— 
blech, ſo dauert es wohl länger, allein der Roſt zerſtört nach und nach 
auch das Blech und der Name wird unleſerlich. Ich habe daher von 
einer geeigneten Metallcompoſition im Großen, um ſelbige billiger ab— 
laſſen zu können, Täfelchen machen laſſen, auf die man mit einer ſehr 
leicht anzufertigenden Flüſſigkeit, deren Ingredienzien denſelben beigepackt 
werden, mit einer gewöhnlichen, dick geſchnittenen Feder ſchreibt und 
zwar ſo dauerhaft, als man nur wünſchen kann. Um das Täfelchen 
gegen alle Einflüſſe zu ſchützen, wird es dann mit Copallack, den man 
in jeder Materialhandlung erhält, oder wenn nicht, mit gewöhnlichen 
Leinölfirniß überftrichen und troßt fo allen äußern Einflüffen. 

Will man die Schrift Faffiren, fo kocht man die Täfelchen mit 
Schwacher Lauge und reibt fie mit Puspulver ab, wovon auf Verlangen 
ein Paquet beigepadt wird, das man auch zum Stahl- und Meffing- 
pußen verwenden Fann. Diefe Täfelchen find ftets in geeigneter Größe 
vorhanden und Foftet das Dusend nebft viel Schreibmaterial und Em— 
balfage einen Gulden; das große Paquet Puspulver 18 Kızr. Um 
Zahlungen, die franco erbeten werden, auszugleichen, wird auch unter 
einem Dußend verfendet. Ber Abnahme größerer Parthien wird ange- 


mefjener Rabatt bewilligt. 
Dr. Waltl in Paffau. 


Neue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenfhriften, 


(Sm Botanical Magazine, Decemier 1855.) 
(Taf. 4886.) 


Dendrobium Mac Carthiae Hook. 
Orchideae. | | 


- Eine ganz ausgezeichnete Art der Gattung Dendrobium, welche den 
Nahforfchungen der Neifenden in Ceylon bis jest entgangen gewefen zu 
fein ſcheint. Diefe Art fommt auch nur felten vor, fie wächſt auf den 
Stämmen großer Bäume in den Wäldern bei Ratuappora und bei Galla, 
wofelbft fie den Einwohnern unter dem Namen »Wishadmal» befannt, 
welches fo viel heißt als »Negenmonatblume“ over Maiblume. 

Es iſt eine reizende Art und unfireitig die fchönfte unter den Or— 
ideen Ceylon's, welde Sir W. Hooker zu Ehren der Gemahlin des 
E. 3. Mac Carthy, Colonial-Seeretair jener Infel, genannt hat. 

Der Stamm wird 1—2 Fuß hoch, fo dick als eine Gänfefeder, 
ift geftreift, an den Gelenfen leicht angefchwollen. Blätter wenig an 
den Spigen der Stämme, lanzettförmig, 2—3 Zoll lang, Ya—1 Zoll 
breit. Blüthenrispen 1-3, einzeln ın den Achfeln der Blätter erfshei- 
nend, A oder I blumig. Blumenftengel am untern Ende mit meheren 
fheidenartigen Bracteen verfehen. Blumen ſchön, fat 3 Zoll lang und 
31/4 Zoll breit, blaßpurpurroth. Sepalen fohmalzlanzettlich, faft gleich- 
Yang als die viel breiteren Yänglich-Tanzettlichen Petalen. Lippe von der: 
felben Länge als die Petalen, trapezförmig, an der Spige abgerundet, 
abgeftumpft, faum dreilappig, weiß mit zahlreichen Fleinen purpur Punf- 
ten an der Mündung und mit einem großen purpurn Flecken auf ver 
obern Fläche gezeichnet, während nach dem obern Rande zu fih 7—8 
dunfelpurpurne Yängsftreifen hinziehen. Säule weiß, mit. leichtem ro: 
then Anflug. 

(Taf. 4887.) 


Delphinium cardinale Hock. 


Blaue oder purpurfarbene wie weiße Delphinien find in unferen 
Gärten nicht ungewöhnlich. „Dbige Art übertrifft jedoch jede befannte 
Art nicht nur durch ihre Größe ald auch dur ihre Außerft brillanten 
ſcharlachrothen Blumen. Es ift eine von den vielen Neuheiten, welche 
Herr W. Lobb in Californien entdeckte und bei Herren Veitch und 
Söhne zu Chelfea einführte. Behandelt als eine harte einjährige 
Pflanze wird fie fih bald den Weg in alle Gärten bahnen. Kultivirte 
Exemplare erreichten eine Höhe von 2—3 Fuß. Die Blätter find mei— 
ſtens wurzelftändig, und figen in fehr langen ftarfen Blattftengeln, die 
wie faft alle Theile ver Pflanze glatt find, haben eine Spanne im 
Durchmeffer, fingerartig getheilt, fat bi8 auf den Grund, der Umkreis 
ift herzförmig, die Einfehnitte find entweder einförmig, zugefpist und 
fhmal, oder fie find breiter und mehr oder weniger tief in 2—D Hei: 
ner Segmente getheilt. Die Blüthenrispe ift länglich, mehere jehr prah— 
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Iende Blumen tragend an langen aufrechtftehenden Blüthenftielen. Blu: 
men wenig hängend, faft 2 Zoll lang mit Einfchluß des Sporns, von 
brilfanter fcharlachrother Farbe mit Ausnahme der Petalen, die meift 
dunfelgelb find. — “ 

(Taf. 4888.) | 


Cordia superba Cham. 
(Cordia Sebestena Vell.) 
Boragineae. 

Diefe großblumige Cordia wurde von Herrn Chantin, Handelg- 
gärtner zu Paris, ohne jedwede Bezeichnung verbreitet. Sie ıft ohne 
Zweifel die C. superba Cham. und ftammt wohl aus Brafilien, wofeldft 
fie einen 2—3 Fuß hohen Strauch bildet, deffen Blätter eine Größe von 


6 bis 8 Zoll erreichen. Die großen weißen Blumen erfcheinen an end- 
ſtändigen Blüthenftengein, die gleich lang mit den Blättern find. 


(Taf. 4889.) 
Coelogyne speciosa Lindl. 
_ (Chelonanthera speciosa Blum.) 
Orchideae. 
Eine in den größeren Orchiveenfammfungen nicht mehr ganz feltene 


Art, die Herr Thom. Lobb aus Java eingeführt hat und ſchon im 
Sabre 1846 bei Herren Veitch blühte. Eine fehr zu empfehlende Art, 


(Taf. 4890.) 
Amphicome Emodi Lindl. 
. (Incarvillea Emodi Wall.) 

Diefe, eine Entvefung des Dr. Wallich, ift die priginal oder 
erfte Art der Gattung Amphicome (Incarvillea Wall.), einer Gattung 
des nördlichen Indien, die nur bis jeßt aus 2 Arten befteht, nämlich 
aus A. arguta und der obigen. Die erfigenannte Art befindet ſich ſchon 
länger in Kultur. Bon der letzteren erhielt der Garten zu Kew im 
Jahre 1852 Samen aus dem Baterlande durch Major Vicary. Die 
daraus erzogenen Pflanzen blühten in einem Falten Kaften im October 
1855. Es ift eine hübfche Pflanze, einheimifch auf den Bergen von 


Empdi bei Srinaghur. — Die Pflanze ift perennirend. Blumen groß, 
roſaroth. 


(Sn der Flore des Serres Tom. X. Livr. X-XII.) 
(Taf. 1050.) 


Cypripedium pubescens Willd. 
(Cypripedium parviflorum Sims, ©. flavescens DO., O. Calceolus Mx.) 
Orchideae, 

Diefes hübſche Cypripedium findet fich wild in ERBEN von 


Hamburger Garten: und Blumenzeitung: Band XI. 
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Canada bis nach Carolina. Ber fand es in Wäldern, Pursh unter 
Gebüfchen auf fonnigen Hügeln. Banfs führte es ım Jahre 1790 in 
England und Michaur gegen Ende des vorigen Jahrhunderts in Franf: 
reich ein, wo man es lange Zeit jährlich in der Pflanzenſammlung von 
Cels blühen ſah, doch iſt es nun eine ſeltene Art in den Sammlungen 
geworden. Die Blumen find fehr Hübfh und haben auch einen ange: 
nehmen Gerud. Die Pflanze ft ganz und gar weich behaart, weißlich 
hellgrün, 1—2° hoch, mit aufrechtem, hin- und bergebogenen, I—6 große 
Blätter tragenden Stengel. Die Kronenlippe ift goldgelb, an der Mün— 
dung roth gefäumt. 
(Taf, 1051.) 
Clematis patens var. Amalia. 


Sämmtliche durd Dr. von Siebold eingeführte Clematis, feien 
fie neue Arten oder Varietäten, tragen große Blumen und find alle als 
hübfche Nanfpflanzen zu empfehlen. Diele Barietät hat große blaulila= 
farbene, nad dem Centrum zu blaffer werdende Blumen. Clem. patens 
Sophia hat aroße Iilasblaue Blumen; Cl. patens var. Louisa (Fl. X. 
p. 205.) hat wieder große weiße, am Centrum viplett fcheinende, wäh— 
vend wieder Cl. pat. Helena weiße, im Centrum ftrohgelb fcheinende 
Blumen hat. 

(Taf, 1052.) 
Clematis patens var, Louisa, 


Es iſt diefe die fo eben erwähnte Bartetät mit fehr großen weißen, 
im Centrum hellviolett fcheinenden Blumen. 
(Taf. 1053.) 
Cypripedium pubescens W, var. minus Hortul. 
Die Art unterfcheidet fich von der oben erwähnten durch Fleinere 
Dimenfionen aller ihrer Theile, fie hat nur halb fo große Blumen, an 
denen aber die Karben viel lebhafter find. 
(Taf. 1054.) 
Cypripedium humile Salisb. 
(Cypripedium acaule Ait., ©. Calceolus flore maximo rubente Catesb.) 


Auch diefe Art ſtammt aus Nordamerika und ift eine der fehönften 
der Gattung. Zwei oder drei Wurzelblätter umgeben den einblumigen 
Blüthenftengel. Die Kronenlippe ıft groß hellpurpur fchattirt mit dunk— 
Yeren rothen Adern gezeichnet. Die Einführung viefer ſchönen Art in 
England fällt ins Jahr 1786. 


(Taf. 1055—1056.) 
*Canna liliiflora Warsc, “) 
Sn Linné species plantarum von 1753 findet man nur drei Arten 


*) Anmerf. Die mit einem * bezeichneten Pflanzen befinden 2 auch im “ 
figen bot. Garten in Kultur und Bermehrung. O-o. 
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der Gattung Canna aufgeführt. Willdenow führt 1797 vier Arten 
an, 1817 Römer und Schultes 12, im Jahre 1828 Roscoein feinem 
Werke über Seitamineae faft die doppelte Zahl, bis endlich Bouché im 
Sabre 1844 (Linnaea 1844 p. 483) 62 Arten aufzählt, ohne die zu 
anderen Gattungen gebrachten Arten. 

Zu den fhönften, mit Ausnahme der ©. iridiflora, gehört die obige 
Art, fie trägt mit Recht ven Namen litiiflora. Der Schaft erreicht eine 
Höhe von S—IO Fuß und trägt an feiner Spitze eine faft fißende von 
Schuppen uingebene Blüthenrispe, die in horizontaler Nichtung vom 
Schafte abfteht. Jede Nispe hat 4--6 Blumen, weißlich helfgelb, roſa 
und grün gezeichnet. Wir verbanfen vdiefe hübfche Art Herrn von 
Warscewicz, der fie im Staate Beragua entdeckte, 


(Taf. 1057.) 
"Isoloma 'Trianaei Regel. 


Iſt bereits ım Jahrg. 1854 p. 235 unferer Zig. nad) der Abbil- 
dung in Regel's Öartenflora ausführlich befprochen worden. 


(Taf. 1058.) 
Moraea edulis XKer, 


(Iris edulis L., I. capensis Burm., I. longifolia Schneev, Vieusseuxia 
fugax de la Roche, Moraea vegata Jacq., N. odora Salisb.) 


Irideae. 


Eine im füdlichen Afrika fehr gewöhnliche Pflanzenart, die auch 
in unfern Gärten allgemein gefannt iſt. Nah Thunberg effen vie 
Hpttentotten die Zwiebeln, daher aud wohl die Benennung edulis. hr 
Blüthenftengel wird oft nur einige Zoll, oft auch faft 1 Fuß hoch. Die 
Blumen von zarter lila Särbung, dauern jedesmal nur ungefähr 6 Stun- 
den, verbreiten aber einen herrlichen Duft. 


(Taf, 1059.) 
* Ungnadia speciosa Enndl. 
(Ungnadia heptaphylla Scheele.) 
Sapindaceae Subord. Hippocastaneae. 


Diefer hübſche Strauch ift die einzige bis jest befannie Art der 
Gattung Ungnadia Endl. Im Sahre 1845 wurde er in die Gärten 
von Wien eingeführt und verfpricht eine hübſche Zierde der dortigen 
Parks zu werden. (Sn den Gärten von Paris hat diefer Strauch oder 
Daum jedoch nicht im Freien ausgehalten.) Der botanifche Garten zu 
Wien erhielt die erften Samen von Herrn Lindheimer aus Texas, der 
fie an den waldigen Ufern des Sluffes Guadelupe unweit Neubraunfels 
gefammelt hatte. Die aus diefem Samen erzogenen Pflanzen wurden 
im Kalthaufe kultivirt, erreichten bald eine ziemliche Höhe und blühten 
1853. Einige Exemplare wurden ins freie Land gepflanzt und haben 
ſeit 1851 zwei Winter daſelbſt unter Yeichter u: von Raub bei 

* 
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einer Kälte von LO—12 R. ertragen. Die im Freien ftehenden Er: 
emplare entwicelten ihre Blumen 14 Tage fpäter als die im Kalthaufe. 
Beim erften Anbli, befonders beim Deffnen der Blüthenfnospen, er: 
innert der Straud an Cereis Siliquastrum. Die aus dem Holze der 
vorjährigen Triebe erfcheinenden Blumen find zart rofaroth, die Blätter 
gleichen denen der Eſche. — Die Früchte von der Größe einer Kirfihe 
find füß, follen jedoch, nach Lindheimer, Erbrechen erregen. 

Profeſſor Endlicher nannte diefe Pflanze zur Erinnerung an den 
berühmten Baron von Ungnad, Gefandter des Kaifers Rudolph IE. 
in Conftantinopel, welcher auch die erften Samen des Kaftantenbaumes 
(Aesculus Hippocastanum) an Clufius mittheilte, der dann zuerfi von 
Wien aus über Europa verbreitet wurde. 


(Taf. 1060.) 
Azalea Eulalie Van Geert, Aug. v. Geert. 


Schon nad) der Abbildung in der Gartenflora S. 279 des vorigen 
Sahrganges der Gartenztg. von uns erwähnt. 


(Taf. 1061—1062.) 
"Musa zebrina. Van Houtlte. 


Man weiß wie fehmwer es oft ift die Urfpecies wieder zu erkennen, 
yon denen man in den Gärten unzählige Formen kultivirt. Diefe 
Schwierigkeiten findet man nicht nur unter unfern Sruchtbäumen und 
öconomiſchen Pflanzen, fondern oft jogar noch in einem höhern Grade 
unter den tropifchen Gewächfen, die fich feit langer Zeit bei ung einge- 
bürgert haben. Von der Banane, Ananas, Dattelpalme, Manive, Reis 
3. B. hat man eine fo Menge Kormen, daß man nur mit großer Mühe 
und Aufmerffamfeit die Urart unter den Formen herauszufinden im 
Stande ift. Bei der Gattung Musa (Banane) ift e8 noch viel ſchwie— 
riger, denn in den meiften Fällen erzeugen die Arten Feine Feimfähigen 
Samen. Auch weiß man nicht ob die Samen einer Krucht diefelbe Art 
wieder erzeugt, oder ob durd) fie neue Formen entjtanden find, die ver: 
fchiedene Autoren als Arten befehrieben haben. +) 

Zwei Arten kann man wohl als Grundtypen betrachten, von denen 
die zahlreichen Formen der Bananen oder Pıfang mit eßbaren Früchten 
ausgegangen find. Es find: 1. die Musa paradisiaca L. (Colla, Te- 
nore) mit fleckenloſem Stamm, mit bleibenden männlichen Blumen, mit 
im VBerhältni großen und langen Früchten, daher der Name »langfrüchtige 
Banane, welcher ihr beigelegt worden ıft. 2. Musa sapientum L. 
(Colla, Tenore) furzfrühtige Banane, mit fledfigem Stamm, die Blät- 


— 


*) Anmerk. Unter den Arbeiten über die Banane können folgende citirt 
werden: 

Desvaux, Journal de Bot. Vol. IV. 

Colla, Memoria sul genere Musa, in Mem. dell’Accad. Reale delle Scienze 
di Torino, Tom. XXV. p. 333. 

Tenore, Memoria sopra diverse specie del genere Musa, letta all’ Acca- 
demia Pontaniana nella ternato de 28. marzo 1830. 


117 


ter kurzer geftielt, die männlichen Blumen abfalfend und die Früchte im 
Berhältniß kurz. Dielleicht fann auch Musa sinensis oder Cavendishii 
der Gärten wegen ihres zwergigen Habitus und wegen ihrer langen 
bogenförmigen Früchte als eine eigene Art gelten. 

Zu den Arten mit nicht genießbaren Früchten, die auch felten Sa- _ 
men geben, zählt Colla die Musa maculata Jacq., Musa rosacea 
Jacgq., befannt in den Gärten, dann die weniger befannte M. acumi- 
nata und die M, coccinea, die fih von allen fehr unterfcheivet. ine 
andere Gruppe umfaßt die Arten mit nicht eßbaren aber Samen tragen: 
den Früchten, dahin gehören M. Balbisiana, Berterii, sylvestris, spe- 
ciosa und Uranoscopus. 

Zu diefer Testen Gruppe gehört aud) die Musa zebrina Van Houtte. 
Diefe hübſche Art wurde vor LO—I1 Jahren aus Samen erzogen, die 
durch Herrn Adolph Papeleu direct von Java mit Erdorchideen ein: 
geführt wurden. Es ift daher ficher, daß diefe Art in ihrem Vaterlande 
Samen trägt. Die Musa zebrina zeichnet ſich von den übrigen Arten 
oder Formen namentlich durch ihre bunten Blätter aus, obgleich es nicht 
zu leugnen iſt, daß die Blätter viel Aehnlichfeit mit denen der M. dis- 
color haben. 


° (Taf. 1063.) 
Rhodvdendron (hybrid.) pelargoniiflorum, 


Wäre diefe Pflanze in England erzogen worden, fo würde man 
von ihr fagen: she is the gem of the season! die fehönfte unter den 
ſchönen. Es ift in ver That auch eine herrliche Acquifition und fehr 
zu empfehlen. | 

(Taf. 1064.) 


Genethyllis tulipifera Hort, 
(Hedaroma {ulipiferum Lindl.) 

Wurde von ung im vorigen Sahrgange ©. 465 der Öartenzeitung 
nad) ver Abbildung im Bot. Magaz. t. 4858 erwähnt und empfohlen. 
(Taf. 1065.) 

Tetratheca ericoides Hortul. 
Tremandreae. 


Es ift zu bedauern, daß diefe niedliche Art ericoides getauft wor- 
den ift, wegen der großen Aechnlichfeit des Namens mit dem der Te- 
tratheca ericifolia Sm., eine diefer fehr nahe ftehende Art. Es iſt eine 
allerliebfte Pflanze mit rofarothen Blumen. 


(Taf. 1066— 1067.) 
Maranta? regalis. 


‚Eine unter diefem Namen von Herren Rollinfon zu Tooting ver— 
breitete Maranta. Sie fteht der fo beliebten M. albo-lineata oder ro- 
seo-lineata nahe, unterſcheidet fih aber dennoch durch die farbigen 
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Streifen auf den Blättern, die bei dieſer Art von größerer Regelmäßig: 
feit find. Die Rultur ift wie bei den befannten Arten. 


(Sm Botanical Magazine, Januar 1856.) 
(Taf. 4891.) 


Aeschynanthus fulgens Wall. 


Unter den vielen Arten Aeschynanthus ift diefe eine der frhönften 
und fteht dem Aesch. grandiflorus Don am nächſten, befonders in der 
eigenthümlich gefpaltenen Form der Blumenfrone. Diefe Art ftammt 
aus Tavoy, wo fie zuerft von Herrn Gomez entdeckt wurde, Herr 
Thomas Lobb fand fie fpäter ber Moulmein und führte fie von dort 
Yebend bei Herrn Veitch ein. Es ift eine herrliche Art, verlangt dies 
felbe Behandlung wie die andern Arten und blüht fehr Teicht. 


(Taf. 4892.) 
Lapageria rosea var. albiflora. 
Smilaceae. 


Eine hübfche Vartetät mit weißen Blumen, welche im Jardin des 
Plantes zu Paris geblüht hat und von Herrn Abadi aus Chili ein: 
geführt worden iſt. Die Blumen find fehr groß, weiß, oder mehr fah: 
—— mit einem leichten Anflug von rofa am Grunde der Blumen— 
lätter. 


(Taf. 4893.) 
Weigelia amabilis Planch. 


Diefe Art ſtammt ebenfalls wie die befannte Weigelia rosea aus 
China und ift gleich empfehlenswerth (Planch. Fl. des Serres v. 8. p. 
855.). Wie viele Arten diefer Gattung den Botanifern befannt find, 
ift nicht mit Beftimmtheit anzugeben. In den Gärten findet man W. 
rosea, W. Middendorfiana, W. amabilis und W. lutea, letztere auch 
als Diervilla lutea befannt. Ob die anderen genannten Arten beftimmte 
Arten find, erfordert auch noch näher unterfucht zu werden. In den 
botanischen Büchern finden wir noch W. pauciflora und florida angeführt. 


(Taf. 4899.) 
Ouvirandra fenestralis Poir, 
(Hydrogeton fenestralis Pers.) 

‚Juncaceae, ⸗ 


Vor ungefähr ſechszig Jahren entdeckte Aubert du Petit-Thou— 
ars dieſe höchſt intereſſante Pflanze in Madagascar und beſchrieb dieſe 
Gattung in ſeinem Werke „Nov. Gen. Plant. Madagasc.“ Dieſe 
Pflanze, deren Blätter ſich durch ein herrliches Netzwerk von Adern ohne 
Parenchym auszeichnen, lebend zu beſitzen, muß der Wunſch eines 
jeden Pflanzenfreundes ſein und iſt nun auch unlängſt in Erfüllung ge— 
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gangen, denn dem Rev. Herrn W. Ellis verdankt England die Ein: 
führung derfelben und wird fie außer im Garten zu Kew auch bei Herren 

Veitch zu Chelfea kultivirt. — Wir verweifen über das Nähere diefer 
böchft fonderbaren Waflerpflanze auf die bereits gegebene Mittheilung 
im vorigen Hefte S. 85 unferer Zeitung und fügen diefer nur noch 
folgendes hinzu: Diefe Pflanze wird von den Eingeborenen Madagas- 
cars gefhäst, die fie zu gewiffen Jahreszeiten als cin Nahrungsartifel 
einfammeln, indem die fleifihige Wurzel, wenn gekocht, eine mehlhaltige 
Subſtanz Tiefert, Ahnlih der Yam, daher ihr Name Ouvirandano — 
Waſſer-Yam oder Yam des Waſſers: ouvi bedeutet in der Malayifchen 
und Polynefiihen Sprache foviel als Yam und rano in der erfteren 
Waſſer. 
ji erfoon oder vielmehr Richard in Perſoon's „Synopsis“ bemerft 
über diefe Pflanze richtig, daß fie nahe verwandt fei mit Aponogeton. 
Decaisne bringt die Ouvirandra zu Naiadeae, Runth zu den Gat— 
tungen Fluvialibus affinia; Endlicher ftellt fie zunächft der Saurureae, 
Lindley zunächſt der Juncagineae und Edgeworth bringt fie zu Apo- 
nogeton, von weldher Gattung fie fih auch kaum trennen läßt und wenn 
fie davon getrennt merden fol, fo müffen es auch andere Arten verfel- 
ben Gattung werben, als: Aponogeton crispus, pusillus, Macraei und 


undulatus. 
(Taf. 4895.) 


Clivia Gardeni Hook. 


Amaryllideae, 


Eine der befannten Clivia nobilis Lindl. nahe ftehende und von 
Major Garden in der Natal Eolonie' entdeckte und lebend eingeführte 
Art, Es ift eine empfehlenswertbe Pflanze und verlangt wie die ge- 
nannte Art diefelbe Behandlung. 


Phajus Augustinianus Aliz, 
Orchideae. 


Eine in der Allgem. Oartenzeitung No. 2 dv. J. befchriebene neue 
Art. Diefelbe blühte unter der Pflege des Herrn Dbergärtners Lauche auf 
der Wildparkſtation bei Potsdam. Der Befiger derfelben, Herr Oberlandes— 
gerihts-Nath Auguftin, deffen Andenken zu Ehren Herr Dr. Klotzſch 
fie benannt hat, erhielt fie vor ein Paar Jahren ald Calanthe purple 
flowered von Herrn Low zu Clapton. Es iſt eine fehr zu empfehlende 
Art und follte in Feiner Dropideenfammlung fehlen. Im Habitug zeigt 
fie eine große Annäherung zu Pesomeria Lindl. und Thunia Rchb. fil., 
in ihren wefentlihen Charakteren ſtimmt fie aber genau mit Phajus, 
daß fie nicht davon getrennt werden fann. — Die Blüthen diefer ‘Art 
find rachenförmig, von mittler Größe, gefättigt roferroth. Die Kronen- 
lippe unterhalb weißlich, dicht rofasgefprenfelt, der Länge nach mit einer 
erhabenen Leiſte verfehen, welche nach vorn mit zottigen Franzen be: 
kleidet iſt. (Allgem. Gartztg.) 
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(3m Botanical Magazin, Februar 1856.) 
(Taf. 4896.) 


Tecoma fulva Don. 
- (Bignonia fulva Cav.) 


Es iſt dies ohne Zweifel die Bignonia fulva von Cavanilleg 
dem fie nebft Louis Nee bis in neufter Zeit allein befannt gewefen zu 
fein ſcheint; letzterer fol fie vin siccis arenosis portus Aricae in con- 
finis Peruviae« im 18° 26° ©, Br. gefammelt haben. Bei Herren 
Beith, die im Befige lebender Pflanzen dieſer hübſchen Art find, hat 
diefelbe unlängft geblübt. Don wie auch Decandolle braten diefe 
Art zur Gattung Tecoma. Es ift ein aufrecht wachfender Straud, die 
Stengel purpurbraun gefärbt, Blätter unpaargefiedert. Die Blumen 
bilden eine endftändige aufrechtftehende Rispe. Blumenfrone faft 2300 
lang, auf der obern Fläche roth, auf der untern goldgelb gefärbt. 


(Taf. 4897.) 
Aralia papyrifera Hook. 
Araliaceae. 


Dem Gouverneur von Hongkong, Sir John Bowring und veffen 
Sohne 3. E. Bowring Esq,, verdanft Sir W. 3. Hooker die im 
Garten zu Kew befindlichen lebenden Eremplare der dhinefifhen 
NReispapier- Pflanze, wie überhaupt alle Kenntniffe über diefe wichtige 
Pflanze. Das größte Eremplar im Garten zu Kew, gegen 59° hoch, 
befindet fi in einem feuchten Warmhaufe, wo es im December v. J. 
feine ſchönen Blüthenrispen entwidelte. In Folge der furzen Winter: 
tage fielen aber ſämmtliche Blüthen ab, ſo daß feine Samen erzielt wurden. 
Ob diefe Pflanze zur Gattung Aralia gehört, mag noch dahingeftelft 
bleiben. 

Die Stamme find mit einem außerordentlich weißen Marf ange- 
füllt, aus dem das berühmte Reiß-Papier der Chinefen fabrieirt wird*). 


(Taf. 4898.) 
Dendrobium bigibbum Lindl. 
(Dendrobium bilobum Paxt.) 


Eine Art mit fehr hübſchen dunkellila-rothen Blumen. Die flamm- 
artigen Pſeudo-Knollen find dünn, ſchlank, 10—12” Yang, die jüngeren 
mit grünen blattartigen Scheiven befegt, am „bern Ende 2—5 Schmale 
Dlätter tragend. Die Blumen erfcheinen faft am obern Ende ver 
ältern Scheinknollen, die Sepalen eiförmig, ausgebreitet, die beiden 
feitlichen enden nach unten in einen kurzen, ftumpfen Sporn, über diefem 
Sporn aber findet fih eine Art Höder, erzeugt durch eine gleiche An— 
Ihwellung an der Bafis der Lippe, von dem Vorhandenſein dieſes 
Höckers und des Sporns ift die fpecififche Benennung hergeleitet. Petalen 


* 





*) Vergleiche X. Jahrgang. ©. 508 der Gartenzeitung. Die Redact. 
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groß, faft Freisrund, wagerecht abftehend. Lippe dunkler gefärbt als die 
übrigen Blüthentheile, dreigelappt, Seitenlappen groß, eingerollt, Mittel- 
lappen mäßig zurüdfgebogen. 


(Taf. 4899.) 
* Aphelandra variegata Morel. 
Acanthaceae. 


Eine jehr zu empfehlende Art mit großen, glänzenden Blättern, 
deren Nerven nach der Bafis zu weiß find. Die große, lange Blüthen- 
rispe, einem fehmalen Tannenzapfen gleichend, ift aus dicht aneinander- 
liegenden brillant vrangenfarbenen Schuppen gebildet, zwifchen denen 
die hellgelben Blumen hervortreten. — Kultur wie bei Aphelandra 
aurantiaca und ähnlichen. | 


<<“ 


(Taf. 4900.) 
Nyctanthes Arbor-tristis. L. 


(Seabitra scabra L., Parilium Arbor-tristis Gaertn., Marjapumeram 
i Rheede, Sep’halica Jones, Asiat. Res.) 


Jasmineae., 


Die getreue Abbildung diefer intereffanten Pflanze wurde nad 
einem blühenden Exemplare gemacht, welches im Garten der Herzogin 
von Northbumberland blühte und aus von Indien eingeführten Samen 
erzogen worden iſt. Obſchon diefe Art 1781 durch Sir of. Banks zu⸗ 
erſt von Indien eingeführt worden iſt, fo iſt fie dennoch eine Seltenheit in 
unfern Sammlungen. Der Name Nyctanthes (vvL, Naht u. avdoo, 
Blume) Arbor-tristis, hat vielleicht ein Vorurtheil gegen diefe Pflanze 
gefhaffen. Sir William Jones berichtet aber: dieſer freundliche 
Baum (denn nichts ift an ihm traurig) verbreitet allabendlich weithin einen 
lieblichen Duft, aber gegen Sonnenaufgang wirft er die meiften ver in 
der Nacht vorher geöffnet gewefenen Blumen ab, weldhe von den Dro- 
gueriften und Parfümeurs gefammelt werben. Es ift die Sep’halica 
ber Indier, ſo genannt, weil die Bienen auf den Blumen fehlafen ſollen. 
Es ift jedoch gewiß, daß, wenn die duftenden Blumenfronen mit ihrem 
brillant orangegelben Auge und ihrer orangefarbenen Röhre, des Morgens 
früh vom Baume fallen, ein unfheinbares Ausfehen. Haben. Diefe 
prangefarbenen Blumenfronenröhren geben, nah Roxburgh, vie ſchöne 
gelbe Farbe, die ſich jedoch leider noch auf keine Weiſe als haltbar er— 
wieſen hat. Obſchon ein Bewohner Indiens, ſo kennt man dennoch 

den beſtimmten Diſtrikt, wo dieſe Pflanze wächſt, nicht genau. Cluſius 
führt Goa ausſchließlich an, während Dr. Hooker fie zahlreih in 
Aſien wild wachſend fand. 


(Taf. 4901.) 
* Cypripedium purpuratun Lindl. 
Orchideae. f 
Die Cypripedium barbatum, ©, venustum und obige Art ftehen 
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fih fehr nahe. Der Hauptunterfchied befteht in dem Fehlen der Warzen 
auf dem obern Rande der Petalen; die Vetalen find bei €. purpuratum 
viel breiter als bei ©. barbatum, die Charaftere der letzteren Art frheinen 
jedoch eonftant zu fein und dürfte wohl das fo genannte C. purpuratum 
Wight zu ©. barbatum zu ziehen fein, denn die Petalen find fehr 
fhmal und obſchon die Warzen nicht genau fichtbar find, fo ftehen die 
Härhen auf dem Rande ver Petalen doch in Häufchen keifammen und 
fheinen aus Warzen hervorzufommen. Es ift eine Tieblihe Art, ſowohl 
binfihtlih der Blumen als+ der hübſch marmorirten Blätter. Sie ift 
ein Bewohner ver Halbinfel Malacca und blüht bei uns im Monat 
November und December in einem feuchten Warmhauſe. 





Dlike in einige Gärten bei Hamburg. 


Den 20. Januar. Außer einigen Fünftlich getriebenen Pflanzens" 
Arten giebt es nur wenige, fowohl unter den Kalt: als Warmhaus— 
Pflunzen, welche im Januar, namentlih nach einer lange angehaltenen 
trüben und falten Witterung ihre Blüthen entfalten. Nur die Orchideen 
machen eine Ausnahme, und wenn aud die Auswahl in einer Samm— 
lung von über taufend Arten nicht fehr groß ıft, fo giebt es dennoch 
eine Menge Arten, die grade in der blumenarmften Jahreszeit den 
Drehiveenhäufern durch ihre Blüthen ein freudiges Anfehen verleihen. 
Sp fahen wir z. B. in der herrlihden Sammlung des Herrn Conful 
G. W. Schiller mehere Arten in Blüthe, die neben ihrer Schönheit 
auch als im Winter blühend zu empfehlen find, nämlich: das Tiebliche 
Odontoglossum pulchellum Bat., Oncidium ornithorrhynchum Humb. 
& Bonpl. var. pallidum, mit ganz helfrofafarbenen Blüthen, ebenfo 
ftark duftend als die Urfpecies. Eine Vartetät mit rein weißen Blumen 
war fo eben verblüht. Barkeria Skinneri Lindl. mit ihren ſchönen 
prangefarbenen Blumen, eine immer noch feltene Art, ebenfo das hübſche 
Epideudrum vitellinum Lindl., die allbefannte fhäsbare Lycaste Skin- 
neri Lindl, die fowohl im Winter wie oft im Frühfommer ihre herr- 
lichen Blüthen entwicelt. Sophronitis cernua Lindl. und S. violacea 
Lindl., zwei freilih nur Fleinblumige, aber fi durd den Farbenglanz 
ihrer fcharlachrothen und violetten Blumen auszeichnend. Maxillaria 
anatomaria Rchb. fil., eine eigenthümlihe Art mit großen weißen 
Blumen, Odontoglossum membranaceum Lindl., eine fehr zu empfeh— 
Vende Art. Außer einigen Oncidien, Cymbidium sinense Swtz. etc. 
blühten noch mehere Feinblumige, weniger auffällige aber dennoch hübſche 
Arten, als: Restrepia elegans Karst., Ponera violacea Rchb. (Sca- 
phioglottis), Maxillaria guariemensis Rchb. var. atropurpurea, Onci- 
dium sphegiferum Lindl., Epidendrum Pipio Rchb., Cattleya Holfordii 
Hort., Pleurothallis ophioglossoides Rchb. u. a. 

In dem prächtigen Haufe, ausfhlieglih für die Kultur der oſtin— 


diſchen und der dahin gehörigen Orchideen-Arten beftimmt, flanden nur 
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wenige, aber um fo fhönere und feltenere Arten in Blüthe, nämlich 
ein faft 4 Fuß hohes Exemplar von Vanda suavis Lindl., dann die 
fehr zu empfehlende Ansellia africana Lindl. aus Sierra Leone, das 
hübſche Angraecum eburneum Thouars von Madagascar in zwei großen 
Exemplaren, jedes mit 2 DBlüthenrispen, die dur die regelmäßige 
Stellung der daran befindlichen Blumen einen eigenthiümlichen Anblid 
gewähren. Rhynchostylis violacea Rchb. fil. iſt eine äußerft Tiebliche 
Art von Manilla und gehört noch zu den größten Seltenheiten. Calanthe 
cureuligioides Lindl. von Malacca empfiehlt fih durch ihre Lange, auf- 
rechtſtehende Nispe dunfelorange gelber Blumen, namentlih wenn 
leßtere, was nur felten der Kal iſt, ohne Flecke find, 

Den 20. Febr. Das nun in feiner Vollendung daftehende neue 
Gewähshaus in dem Garten des Herrn Carl Heine in Ditenfen bei 
Altona gewährt wegen feines eigenthümlichen inneren Arrangements ein 
ganz befonveres Intereſſe. Rings an den vier Seitenwänden des Haufes 
läuft ein Erobeet herum, welches theils hügelig, theils eben angelegt 
iſt. Ebenſo befindet fih ein ungleich erhabenes Beet, umgeben von 
gefällig fich Hinfchlängelnden Wegen, in der Mitte des Haufes. Auf diefen 
Beeten befinden fich die ſchönſten Blattpflanzen, gefällig gruppirt. Die 
Pflanzen ftehen theils mit den Töpfen in der Erde verfenft, theils find 
fie auch ausgepflanzt. Ungemein zierend find die Baumfarın, wie 
mehere Palmen, die fammtlih in üppigfter Vegetation find. In der 
Mitte des mittlern Beetes fteht ein riefiger, ftarf veräftelter Baumſtamm, 
beveeft mit meheren Hundert der verfchiedenften Orchideen, welches einen 
impofanten Anblif gewährt. Die freien Stellen auf den Beeten find 
dicht mit Selaginella denticulata bewachſen und gleicht das Ganze einem 
Nafen, bedeckt mit Pflanzen-Oruppen. Durch das ganze Haus Läuft 
ein fehr gefällig gewundener Canal, an einzelnen Stellen breiter und 
einen Heinen Teich darftellend, in welchem ein Eryftall klares Waffer 
fließt. Der Boden dieſes 1— 2 tiefen Canals ift ausgelegt mit hüb— 
ſchen Steinen, während die Ufer aus gehauenen Sandfteinen gebildet find. 

Unter ven Droiveen (befanntlich die frühere berühmte Merck'ſche 
Sammlung) in dem eben gedachten Haufe ftanden mehere in fehönfter 
Dlüthe, als: Lycaste Skinneri, Brassavola glauca, Epidendrum odora- 
tissimum, Oncidium Cavendishianum, Phalaenopsis amabilis, Dendro- 
bium nobile und eine ſchöne Varietät Wallichianum, Bestrepia elegans, 
Sophronitis cernua, Acineta Humboldtii und einige andere. In den 
übrigen Gewähshäufern, von denen namentlich ein anderes Warmhaus 
viele fehr werthvolle Pflanzen enthält, blühten Franciscea eximia, viele 
Begonia-Arten, in ungemein großen und üppigen Eremplaren. 

Die Vermehrung der frautartigen Pflanzen, welche hier von dem 
franzöfifpen Gärtner und tüchtigen Rultivateur Herrn Augufte, ganz 
nah franzöfiiher Manier gehandhabt wird, iſt intereffant zu fehen. 
Jeder Steckling fommt in ein Töpfchen, fogenannte Däumlinge, für 
fih zu fliehen, von denen dann 100 Stüd mit einer großen Glocke 
bevdeeft werden, Viele Hunderte von Fuchſien, Calcevlarien, Pelar: 
gonien, Verbenen u. dergl. find fchon in diefem Winter auf diefe Weiſe 
angezogen worden, die faft ſämmtlich beftimmt find, die Blumenbeete 
im Garten während des Sommers zu fhmüden. 

Den 21. Febr. Im Jahre 1853 erhielt Herr Hofgärtuer Nietner 
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zu Schönhaufen bei Berlin von feinem Sohne auf Ceylon mehere 
Eremplare der feltenen und fchönen Orchidee: Ipsia speciosa, von denen 
noch im Herbfte deffelben Jahres einige davon in die berühmte Samm— 
[ungen des Herrn Senator Jeniſch und des Herrn Eonful Schiller 
bierfelbft übergingen. Es freut uns jest mittheilen zu fünnen, daß es 
Herrn Kramer, dem umfichtigen Rultivatenr und Obergärtner im Flott- 
befer Parf gelungen ift, diefe Pflanze hier zuerft in Blüthe gebracht zu 
haben. Gehört au diefe Orchidee eben nicht zu den fehönften, fo iſt 
fie doch eine zu empfehlende Art und wird noch Tange eine Seltenheit 
in den Sammlungen bleiben. Herr Kramer hatte die Güte mir 
folgente Notizen über dieſe Pflanze zu geben: „Ipsia speciosa Lindl. 
(in Lindley Gener. & Species Orchidear.) ift auf Ceylon Heimifch, 
felten, auf fonnigen Stellen wachfend, wo fie im November blüht, 
während fie im fultivirten Zuftande Mitte Februar ihre Blüthen ent: 
faltete. Die Blumen ftehen einzeln auf ven 1'/ Fuß hohen Blüthen- 
ftengeln, find von ſchön gelber Farbe, in Form ähnlich denen einer 
Bletia und verbreiten einen matten angenehmen Duft. Der Durchmeffer 
der Blumen beträgt 2—2"/ Zoll. Die Bulben haben die Form von 
denen der Bletia-Arten. Im Herbfte v. J., Mitte Detober, fchien mir 
die Knolle meiner Pflanze in einem zu Feinem Topfe zu ftehen und 
pflanzte ich fie deshalb in einen 6 Zoll weiten Topf, wozu ich eine 
Erdmiſchung, beftehend aus kräftiger Nafenerde, untermifcht mit 1 Theil 
faferiger Heideerde und etwas Holzkohle nahm. Den Topf felbft füllte 
ich zuvor bis zur Hälfte mit Topffcherben. Bald nah dem BVerpflanzen 
zeigten fih an den Geiten der Knolle zwei Fräftige Triebe, die fich 
bald als zwei Blüthenftengel zu erfennen gaben und an denen fich die 
erfien Blumen am 15. Februar öffneten.“ 

Außer ver Ipsia speciosa blühten in derfelben Sammlung nad: 
folgende Orchideen: Epidendrum Stamfordianum, ein herrliches Exemplar, 
Lacaena bicolor, das hübſche Dendrobium transparans Wall., und das 
fo lieblich duftende D. aggregatum Roxb., eine fehr zu empfehlende 
Art, Aspasia epidendroides Lindl., gleichfalls angenehm riechend, Angrae- 
cum eburneum Pet. Thours., Lycaste Skinneri, Gongora truncata Lindl,, 
Epidendrum aurantiacum, Ep. pulcherrimum Kltz., Houlletia Brockle- 
hurstiana, die reizend ſchöne Vanda tricoler und das nicht weniger 
fhöne Odontoglossum Ehrenbergii Lk. nebft Pleione (Caelogyne) 
humilis. — Eine fehr zu empfehlende Pflanze, welche unfers Wiffens 
in den hiefiigen Gärten bisjegt nur bei Herrn Kramer geblüht hat, ift 
die Heliconia augusta, es ftanden davon fünf Eremplare, einige fogar 
mit meheren Blüthenftengeln in Blüthe. Diefe Art zeichnet fi nicht 
nur als Blattpflanze, fondern wenn in Blüthe, noch mehr durch die 
großen briffant carmoifinrothen Blüthenfcheiden aus. 

Zu den oben unterm 20. Januar in Blüthe ftcehenden genannten 
Orchideen in der Sammlung des Herrn Conful Schiller, fünnen wir 
noch folgende hinzufügen, die am 21. Febr. in fchönfter Blüthenpracht 
prangten. Es find vie berrlihe Vanda suavis Lindl. nebft einer 
gleich fchönen Warietät diefer Art, ferner Angraecum pellucidum Lindl. 
(Listrostachys Jenischianus Rchb. fil.?), Lycaste mesochlaena Rch. 
fil. eine neue hübfche Art, mit hellen, gelblich grünen großen Blu- 
men, Odontoglossum pulchellum mit einer Unmaffe von DBlüthen- 
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ftengeln, Lycaste gigantea, Ponera violacea Rechb, fil. u. a. Cine 
große Menge von Arten zeigen in diefer wie in der Sammlung des 
Herren Senator Jeniſch Blüthenfnospen, fo daß wir in einigen Wochen 
einen reichen Blüthenflor von Orchideen zu erwarten haben. Wer bie 
Sammlung des Herrn Schiller vor ungefähr einem Jahre gefehen hat 
und fie jest wieder fieht, wird mit Vergnügen bemerfen, in weld einem 
oortrefflihen Zuftange dieſelbe fich jet unter der Pflege des Ober» 
gärtners Herrn F. Stangle befindet. E. O—o. 





Zur Geſchichte der Gartenkunſt. 


Herr Profeſſor Cohn aus Breslau hielt in der fünften Verſamm— 
lung des Wiſſenſchaftlichen Vereins in Berlin einen vortrefflichen, 
durch Klarheit und Lebendigkeit, wie durch den Reichthum allgemein 
künſtleriſcher und kulturhiſtoriſcher Perſpektiven, gleich ausgezeichneten 
Vortrag über die Geſchichte der Gartenfunft, dem wir nah der Nat. 
Ztg. folgendes entnehmen: der Redner wieß zuerft auf die Erfahrungen 
bin, daß Menfchen und Pflanzen feit jeher in einem ftillen Einverneh- 
men geftanden, daß Arme und Reiche ihre Zimmer mit Blumen ſchmücken 
und die fahlen Wände des Haufes unter einer Iebendigen grünen Dede 
verſtecken. Man beurtheilt die Kultur eines Volfes nach feiner größern 
oder geringern Freude an Blumen und Gärten und der grüne, mit 
Zierpflanzen umranfte Rafenplag vor der Thür iſt in der Negel eine 
fihere Bürgschaft für die milden, humanen Sitten der Bewohner. Für 
Deutfchland, noch mehr aber für Englaud, find die Hausgärten eine 
charakteriſtiſche Erſcheinung. Don dem einfachen Hausgärtchen bis zum 
großen, die Landſchaft nachahmenden Park ift freilich derfelbe Abftand, 
vom Bolkslied zum Drama und der Simfonie, wie denn überhaupt die 
Geſchichte der Oartenfunft feinen anderen Geſetzen folgt, als die Ent- 
wiefelung der übrigen Künſte. Der erfte Gärtner war der erſte Menfch 
und der Schöpfer felbft der erfte Gartenfünftler. In dem Garten Even, 
wie ihn die heilige Schrift fchildert, finden wir ſchon alle wefentlichen 
Eigenschaften jener großen orientalifchen Parks, der perfifchen Thiergär- 
ten oder Paradiefe, von deren Herrlichkeit nichts weiter zu uns gelangt 
ift, als der Name. Wald, Waffer und eine gefchloffene Umzäunung ge: 
hörten zum erften Paradies ebenfo wie zu allen fpäteren. Mit befon- 
derer Liebe pflegten die perfifchen Großen die Gartenfunft. Ihr aus: 
gevehnter Grundbefis, das Bedürfniß nah Weiz und Abwechslung in 
der von Natur ebenen und einförmigen Landfchaft, die Sehnfuht nad 
ſchattigen Drten, da die ganze Gegend am Euphrat und Tigris fon 
fehr früh des Waldes beraubt war, endlich der nach Humboldt's Zeug- 
niß den arifchen und femitifchen Völfern angeborene Sinn für natürliche 
Schönheit, alle diefe Umftände mußten die Anlage und das Gedeihen 
künftlicher Parks begünftigen und ihre Kultur ſchon in alter Zeit zu 
einer hohen Stufe der Vollkommenheit entwiceln. In der That wird 
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ung von einem Garten erzählt, deſſen Plan ver jüngere Cyrus eigen: 
händig entworfen hatte und in welchem er die fpartanifche Geſandſchaft 
mit Stolz umherführte. Merander hielt in einem yerfifhen Park Mufter: 
ung über 13,000 Mann, und in einem andern erlegte fein Jagdgefolge - 
4090 Hirſche. Die hängenden Gärten der Semiramis waren weit und 
breit als Weltwunder berühmt. Bon der Gartenfunft der Griechen ift 
uns nicht viel überliefert, aber doc, genug, um das Vorurtheil zu wi— 
berlegen, daß die Empfänglichfeit für das plaftifh Schöne die Freude 
an der frei fchaffenden Natur ausfchließe. Mit welchem Behagen fchil- 
dert nicht fehon Homer den gemüthlichen Hausgarten des Königs Alkinos 
und es ift nicht anzunehmen, daß die griechische Kunft, die auf allen 
übrigen Gebieten zu idealer Bildung fortgefohritten, hier allein bei der 
patriarchaliichen Einfachheit geblieben fer. In Athen waren die Tempel, 
Gymnaſien und Theater von reizenden Anlagen umgeben und in dem 
von Kimon der Stadt gefchenften Platanenhain Akademos lehrten Platon 
und Ariftoteles. Die Anlage der attıfchen Gärten fcheint durch archi— 
teftonifhe Rückſichten beftimmt zu fein, während dagegen in Kleinafien, 
in Smirna, Milat und anderen blühenden Colonien wohl der verfifche 
Lanvfchaftsgarten als Borbild galt. 

Im ganzen Alterthum nahm die Gartenfunft den höchften Aufſchwung 
bei den Römern, denn wenn fie auch an ſchöpferiſchem Geiſt den Griechen 
unendlich nachftanden, fo waren fie dagegen befonders gefchickt, fremde 
Kultur fi anzueignen. Außerdem erfcheint die Freude am Landleben 
und der freien Natur als ein nationaler Zug in ihren Sitten, und wie 
einft Cincinnatus von der Diktatur zu feinen Rüben zurücfehrte, fo ent— 
fagte fpäter der Kaiſer Diokletian der Weltherrfhaft, um feiner Gärten 
in Salona zu warten. Ein römischer Conful berechnet in feiner Grab: 
fchrift fein Leben auf neun Jahr, denn nur diefe Zeit habe er in feiner 
Billa zugebracht und den ganzen übrigen Theil den Siriegen und Staats: 
gefhäften gewidmet. Bon verfelben fentimentalen Sehnfucht, wie wir 
jeßt, wurden fchon die Römer nad ven oberitalifhen Seen getrieben 
und der jüngere Plinius weiß nicht genug von den Reizen des Komer 
Sees und deffen waldigen Umgebungen zu erzählen. Im dunfeln Dick— 
icht jage er nicht blos Hirfche, fondern auch Gedanken, dort fchweife 
Diana aber auch Minerva. Wie jest in England faft ein Viertel des 
Bodens in Parks verwandelt ıft, fo diente auch in Stalien während ver 
Kaiſerzeit ein unverhältnigmäßiger Theil des Landes lediglich dem Luxus; 
für das Bedürfniß mußte Sizilien und Afrıfa forgen. Das Material, 
welches den Römern für ihre Gärten zu Gebote fand, war verhältniß— 
mäßig gering, denn die edleren Zterpflanzen und Bäume, hatten fich 
noch nicht von Perfien, ihrer Heimath, über die andern Länder verbrei- 
tet. Der Blumenſchmuck befhränfte fih auf Veilchen, Goldlad, Lilien 
und die Alleen bildeten Ulmen, Lorbeer und Platanen, Buhsbaum und 
Einzäumungen. Drangen wurden viel fpäter eingeführt, und wenn man 
Cicero gefragt hätte: „Kennſt Du das Yand, wo die Citronen blühen, 
im dunffen Laub die Goldorangen glühen®« fo würde er an jedes an- 
dere Land eher gedacht haben, als an Italien. Eine fehr lebendige Be— 
fchreibung gab ver Nedner von dem reizenden Zuseum des Plinius, 
deffen Abbild nur mit der ungenauen Bezeichnung des Laurentinum ſich 
unter den Wandgemälden im neuen Mufeum zu Berlin findet, Auch 
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bei den Römern herrſchte im Allgemeinen der architeftonifche Styl, der 
in der fpätern Raiferzeit ven Verfall aller übrigen Künfte theilte. Biel 
zur Entartung der Oartenfunft trug die Erfindung bei, den Wuchs der 
Bäume und Heden durch die Scheere in eine willfürliche Form zu brin- 
gen. Seit dem Brande Noms unter Nero famen allmählig die Land— 
fchaftsgärten auf und fie boten einen Erſatz für die Verkümmerung des 
älteren Styls. Die großartigften Anlagen diefer Art machte Hadrian 
in Tibur; auch feine Schöpfung, welche das Thal Tempe zum Mufter 
nahm, ift unter ven Wandgemälvden des neuen Mufeums dargeftellt. 

Bon allen Gebilden antifer Kunſt wurden die Garten zuerft durch die 
hereinbrechenden Barbaren vernichtet, aber wie in Stalten fo viele an: 
dere Schöpfungen des klaſſiſchen Altertfums nur unter einer dünnen 
Erdſchicht begraben lagen, fo fhlummerten auch im Bewußtfein des Volkes 
mannigfache Traditionen und Neminiszenzen aus der Vorzeit. Aus den 
Kipftergärten fiheint der alte Styl nie ganz verfchwunden zu fein und 
im 16. Jahrhundert lebte er unter dem Schuß Funftliebender Fürften 
wieder auf. Iſola bella ift jest die befanntefte Anlage in dieſem Ge— 
ſchmack. 

Mit der übrigen antiken Bildung drang am Anfange der neueren 
Zeit auch der klaſſiſche Gartenſtyl über die Alpen und wurde in Hol— 
Yand und Frankreich zur abfcheulichften Steifheit und Unnatur verzerrt. 
Man beftreute die Wege mit Mufcheln und buntem Kies, ſchmückte die 
Beete mit farbigen Scherben und Porzellan, zwang Bäume und Heden 
in die wilffürlichften, abgefchmadteften Kormen und errichtete plumpe Fi— 
guren aus Sandftein. Dazu kamen jene wunderlihen Waffer- und 
Berirfünfte — Bänfe, die einbrachen, fobald man ſich auf fie febte, 
während eine fleine Fontaine plöglich aus dem Boden hervorfprudelte, 
Neptune, die aus allen Theilen ihres Körpers Waffer fpien, Grotten, 
die man troden betrat und gebadet verließ und Labyrinthe von Hecken, 
die nirgends einen Ausgang zeigten. Im Berhältniß zu diefer Barba— 
rei erfcheint der verrufene Le Notre als ein genialer Neformator. Cr 
berrfchte über die Bäume mit demfelben Despotismus, wie fein Herr 
über die Menfchen; er fnechtete die Natur, aber nicht einer Eindifchen 
Spielerei zu Liebe, fondern erfüllt von einer Idee, von der Größe des 
alten ardjiteftonifchen Styls, deffen äußerſte Eonfequenzen er verwirflichte, 
Seine Gärten find geräumige Laubflädte mit weiten Hallen, Thoren, 
Plätzen, Thürmen und Tempeln; fie gleichen auf der einen Seite jenen 
fteinernen Schöpfungen des fürftlichen Despotismus, wie Verſailles und 
Mannheim, auf der anderen den Dramen des Racine und Corneille, 
diefen verfnöcherten Nachahmungen der alten Tragödie. 

Das englifche Volk, das fo viele andere Züge des germanifchen 
Nationalgeiſtes in voller Urfprünglichfeit bewahrte, entfernte fich auch in 
feiner Gartenfunft nie fo weit von der freien Natur, als es auf dem 
Eontinent gefhah. Merfwürdiger Weife verdankt der neuere Landichafts- 
ſtyl feine erfte Anregung den hinefifchen Gärten, alfo gerade demjenigen 
Lande, das in allen andern Künften dem fteifften und Findifchften Ge— 
ſchmack huldigt. Auf die Veredelung der englifchen Gartenfunft wirkte 
dann im weitern Verlauf die Entwickelung der Poefie und Landfchafts- 
malerei, und fo entflanden dort nach und nach jene großartigen Park— 
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aufagen, die unmerklih in die fie umgebende Natur fich verlieren und 
in ihrer freien Schönheit an das Shafefpeare'fhe Drama erinnern. — 





Deiträge zur Himbeerkultur. 
Bon Garteninfpeftor Ed. Lucas in Hohenheim. 


Schon feit einer Reihe von Jahren ftehe ich im pomologifchen Ber: 
kehr mit Herrn Adlerwirth Herrmann in Dttmarsheim, DA. Mar: 
bach, und die hiefige Baumſchule erhielt durch die Gefälligfeit deſſelben 
ſchon mehremal recht fchäßbare, in jener Gegend vorfommende Obftfor: 
ten. Dei einem Befuh, den ich diefes Jahr zu Pfingften bei Herrn 
Herrmann machte, fah ich dort außer manchem andern Intereſſanten 
eine Rultur der Himbeeren, durch welche dieſer Strauch zu einer ganz 
außerordentlihen Entwicklung und Vollkommenheit gelangte, — eine 
Kultur, wie ich fie feither weder gefehen, noch in Gartenfchriften, neuere 
englifhe und franzöfifche nicht ausgefchloffen, irgendwo gelefen hatte, 
Es war mir daher fehr erwünfcht, daß ih am 25. Juli abermals Ver— 
anlaffung fand, nah Ditmarsheim zu fommen, indem ich von Seite der 
hohen landwirthſchaftlichen Centralftelle den ehrenvollen Auftrag erhielt, 
der an diefem Tage dort ftattfindenden landwirthſchaftlichen Verſammlung 
anzumohnen. ch fah hier nun die Himbeeren in vollem Ertrag und 
theilte ganz die Bewunderung der zahlreichen Befucher jener Verſamm— 
Yung über diefe ausgezeichnete Kultur, welche gewiß verdient, auch in 
weiteren Kreifen befannt und in Anwendung gebracht zu werden. 

Außer der „Großen rothen und gelben holländifchen HDimbeere« 
fultivirt Derrmann befonders die Faftolff Himbeere und die aus deren 
Samen von Simon Louis in Meb erzogene, Merveille des qua- 
tre saisons (Wunder der vier Jahreszeiten) genannte Sorte, welchen 
Namen man füglich in Metzer große Monatshimbeere umändern 
könnte, wenn diefe Sorte nicht unter erfterem Namen fchon ziemlich be— 
fannt geworden wäre. Er fann nicht genug die ausgezeichnete Güte 
und Fruchtbarkeit beider Sorten rühmen. Die Faftolffhimbeere ift eine 
der größten und hat ein etwas fefteres Fleifch, als die andern Sorten, 
wodurch fie fih zum Transportiren und alfo für den Obftmarft, for 
wie auch namentlih zum Einmachen ganz befonders eignet; fie hat 
einen außerorbentlich ftarfen Wuchs. Die andere oben genannte zwei: 
mal tragende Merveille-Himbeere treibt ebenfalls fehr ſchön und ſtark, 
und zwar nicht blos, wie andere Himbeerforten, einfache Jahrestriebe, 
fondern an diefen zahlreiche Seitenzweige, welche ſchon im erften 
Spmmer blühen und im September bereits eine reiche Fruchternte lie— 
fern, fo daß man hier eine Erndte an den Sommertrieben im Herbft 
und eine von dem alten Holz im Sommer erhält. Die Beeren find 
nicht fo groß, wie die der Faftolff, und viel weicher, daher hauptfächlich 
zur Gewinnung von Himbeerfaft fchägbar, wozu fie auch ihre große. 
Süßigkeit noch befonders empfiehlt. 
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Die gewöhnliche Kultur der Himbeeren, wie wir fie in den Schrif— 
ten über Obftbau angegeben finden und die auch in dem „Album der 
Pomologie von Bivort 1850« bei der Abbildung und Befchreibung der 
Merveille des quatre saisons wieder empfohlen wird, befteht hauptfäch- 
lich darin, die Himbeeren in fruchtbaren, mäßig feuchten Boden in einem 
balbfonnigen Standort zu pflanzen, alle 3—5 Jahre diefelben durch 
neue Pflanzungen zu verjüngen, überflüffige Triebe am Boden wegzu- 
nehmen und die Himbeerruthen vom vorhergegangenen Jahre, die zum 
Fruchttragen beftimmt find, im Frühjahr bei 3a bis 4’/a’ Höhe 
(1 bis 14 Meter nah Bivort) da, wo fie fih zu biegen beginnen, 
zu fchneiden. 

Die Kultur Herrmanns ift von diefer Behandlungsart fehr ver- 
fchieden. Wir finden hier die Himbeere an 10—12 Fuß hohen Boh- 
nenftangen angeheftet, welche Höhe die Jahrestriebe nicht nur erreichen, 
fondern oft noch überfteigen, und fehen diefe Stöcke 3° vom Boden an 
bis zur Spige hinauf mit einer unzähligen Menge ver herrlichften Früchte 
beladen. Nach den fehr glaubwürdigen Angaben Herrmanns ernotet 
derfelbe 2—3 Maß Beeren von jedem Stod, was einem Geldertrag 
von ungefähr 24—30 fr. entfpriht. Die großen Beeren der Faftolff 
werden verhältnißmäßig höher bezahlt, als alle andern; die größere 
Menge der Beeren und die Doppelerndte der Merveillehimbeere macht 
diefe aber Doch zu der einträglicheren Sorte. Die Himbeerftöde find 
auf einer Rabatte längs der Baumſchule Herrmans, die (nebenbei be- 
merkt) fih ebenfalls dur Schönheit und Stärfe der Stämme auszeich- 
net und die rühmlichfte Erwähnung verdient, theild in einer, theils in 
zwei Reihen gepflanzt, jeder Stof vom andern Be bis 4 Fuß weit 
entfernt. Der Boden diefer Rabatten ift tief gegraben worden und wird 
flets Iocfer, rein von Unfraut und dur öfteres Düngen mit Fräftigem 
Compoft und flüffiger Düngung befonders im Frühjahr und 
Sommer während der Triebperiode in Kraft erhalten. Die Him: 
beeren, die jest im fechften Jahre am gleichen Plage ftehen, fangen an 
etwas Eleinere Früchte zu erhalten, und es möchte eine fünfjährige 
Dauer einer folhen Anpflanzung, auch nah dem Urtheil Herrmanns, 
wohl am vortheilhafteften fein, fo daß man daher, um fortwährend in 
vollem Ertrag ftehende Pflanzungen zu haben, je den fünften Theil der 
Pflanzung jährlich zu erneuern hätte. Daß ohne Auffrifhung des Bo— 
dens nicht fogleich wieder Himbeere an demfelben Plab gepflanzt wer- 
den dürfen, bedarf wohl Feiner weitern Auseinanderfegung. 

Bon den aus dem Wurzelftod im Frühjahr hervorkommenden jun- 
gen Trieben werden nur 2 aufwachſen gelaffen. Alle andern, fowie 
Die fpäter hervortreibenden Schößlinge werden forgfältig bei dem 3 bis 
Amaligen Behaden des Bodens der Nabatten entfernt. (Bemerfen muß 
ich bier, daß bei neugepflanzten Stöcen im erften Jahr nur ein Schöß- 
Iing gelaffen wird.) jeder vollfommene Stod hat daher 2 vorjährige 
Fruchttriebe und 2 Sommertriebe. Die ein Jahr alten Hölzer, welche 
Früchte geben follen, werden im Frühjahr, nachdem vom Boden bis faft 
3 Fuß am Stamm hinauf alle fih entwickelnden Triebe und 
Knospen ausgebrohen worden find, an Pfähle von 10—12° 
Länge angeheftet. Diefe Fruchthölzer haben oft über dem Boden 
einen Durchmeffer von %ı Zoll. An ihrer Spite, wo die Knospen bes 
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ſonders gehäuft ftehen, wird nichts geftußt, alfo ganz abweichend wie 
gewöhnlich verfahren. Herrmann fagte, und wir fonnten ung au 
überall davon überzeugen, daß er an der Spike der Stöcke die früheften 
und zugleich die fhönften Beeren erhielte. 

Bei den Merveillehimbeeren findet eine Abänderung bezüglich des 
Sihnittes Statt. Diefe haben, wie wir oben gefehen, bereits im erften 
Sommer Verzweigungen gebildet, geblüht und Früchte getragen. Diefe 
Seitenzweige, die Herrmann ebenfalls nur von 3 Fuß Höhe an am 
Stamme wachen Iäßt, werden im Frühjahr auf 3—4 Augen einge- 
ftngt und durchaus nicht ganz weggeſchnitten, indem fih aus 
den bleibenden Augen überall Heine Fruchttriebe entwickeln und diefe 
Stöcke ſo die fhönften Pyramiden bilden. 

Die jungen Triebe läßt man anfangs bei allen Himbeerforten frei 
in die Höhe wachſen und heftet fie erft Ende Juli oder Anfangs Auguft 
an die Vfähle, zu welcher Zeit die ihrer Früchte entledigten Hölzer vom 
oorigen Jahre weggefhnitten werden, — ein Verfahren, was auch 
bei der gewöhnlichen Himbeerfultur nicht verfäumt werden follte. Um 
die 2 Sommertriebe aber auch ſchon von Anfang an recht erftarfen zu 
Yaffen, ſteckt Herrmann die Pfähle zum Anbinden der Fruchthölzer 
1%, Fuß feitwärts vom Himbeerftoc entfernt und giebt auch, falls ver 
ſchnelle und ftarfe Trieb ver Sommerfchoße es nöthig macht, bis zur 
Wegnahme der abgetragenen Hölzer, jenen einen befondern, nad der 
andern Seite Ye—1 Fuß vom Stod entfernt eingefchlagenen Pfahl. 

Diefer Praxis entfprechend empfiehlt auch Dubreuil in feinem 
Werk über Obftfultur das Anheften der Himbeeren, indem er räth, die 
Fruchthölzer ſchräg an eine Duerlatte 1Ye bis 2 Sup vom Gtode ent- 
fernt anzuheften, während die Sommerfhoße an eine andere, gerade 
über die Stöcke hinlaufende Onerlatte angebunden werden, ſo daß beide 
Arten von Zweigen fih durchaus nicht in ihrer Ausbildung hindern 
fönnen und die Himbeerfträucher nicht einem undurhdringlichen Buſch— 
werk, wie gewöhnlich, gleichen. | 

Nimmt man nun bei 3Ye bis 4 Fuß Entfernung (nad) allen Sei— 
ten hin gerechnet) 151)Fuß für den Stod an, fo fommen auf die Ruthe 
6 bis 7 Stöde. Der Ertrag eines derfelben im Durchſchnitt nur zu 
20 fr. gerechnet, ergiebt einen Rohertrag von 2 fl. bis 2 fl. 20 kr., 
was auf Ya Morgen fhon faft 200 fl. ausmacht. Bedenkt man nun, 
daß die Conditoren felten ihren Bedarf an Himbeeren zu Himbeerfaft 
bei ung genügend decken fönnen und daß nad ſchönen Himmbeeren ftets 
eine große Nachfrage ift, daß diefer Halbftrauh fowohl in Holz wie 
Blüthe bei uns faft jeder Witterung und Kälte trost, daß fein Ertrag 
bei geeigneter Pflege ein fi faft ganz gleich bleibender und firherer iſt, 
fo Yeuchtet die Wichtigkeit und das Lukrative diefer Kultur fehr wohl 
ein, und jeder Gartenfreund, der eine Pflanzung ver Art anlegt, wird 
fo, wie ich, fih Herrn Herrmann zu großem Dank verpflichtet fühlen 
für die Einführung einer Kultur, durch die einer der beltebteften, heimi— 
ſchen Fruchtſträucher zu einem fo reichen Ertrag gebracht werden fann. 

Sch fann nicht unterlaffen, dieſem Artifel noch kurze Bemerkungen 
über einige neuere Sorten von Beerenobft beizufügen. 
| Bon dem Kuuft: und Handelsgärtner, Herrn Maurer in Jena, 

erhielt die Hohenheimer Baumfchule im verfloffenen Frühjahr, außer 
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einer aus feinem ausgezeichnet reihen Stachelbeerfortiment von ihm für 
hier ausgewählten Heinen Collektion der beften Stayelbeeren, auch meh- 
rere Himbeer und Sohannisbeerforten. Maurer fammelt nämlid) vor: 
zugsweife das Beerenobft und giebt fich außersrdentlih viel Mühe, alles 
Neue, was wirklich empfehlenswerth ift, zu erhalten, zu prüfen und zu 
verbreiten. 

Bon den erhaltenen Himbeeren trug befonders reich die Belle de 
Fontenay, eine Jwerghimbeere, die fich durch ihren gedrungenen Wuchs, 
dichte Knospenſtellung und ungemeine Tragbarfeit, ſowie durch die Größe 
ihrer Beeren auszeichnet und die fich bald allgemein beliebt machen wird. 
Die Beere ift fo groß wder fogar noch größer, als die Kaftolff, dunfel- 
roth und fehr wohlſchmeckend. Auch die als Vorſters große rothe 
Himbeere erhaltene Sorte muß ich Ioben, da ihre Früchte. ebenfalls 
fehr groß, ſchön und gut waren und fih durch ein faft ſchwärzliches 
Roth auszeichneten. Beide Sorten werden wir bald zu vermehren fuchen, 
um fpäter davon abgeben zu fünnen, fo auch das neu acquirirte Stachel: 
beerfortiment, von welhem Maurer vor Kurzem zur Probe eine Schach— 
tel reifer Früchte hieher zu fenden fo freundlich war, die in der That 
ſich m. außerordentlihe Größe, Schönheit und Güte auszeichneten. 

nn ' Land: u. Forſtwirthſchaft.) 





Programm 
über die zu haltende 


Ausstellung von Pflanzen, Blumen, Früchten 


und Gemüfen 
vom 20, bis 25, Marz 1856 in Dresden, 


Die Geſellſchaft Flora für Botanik und Gartenbau im Königreiche 
Sachſen wird vom 20. bis 25. März 1856 eine Ausftellung von Pflan- 
zen, Blumen, getriebenen Früchten und Gemüſen veranftalten. 

Die Einlieferung der Decorations- und größeren blühenden 
Pflanzen findet Montag den 17., die der übrigen Ausftellungspflanzen 
Dienftag und Mittwoch den 18. und 19. März Statt. 

Die Preise beftehen in filbernen Medailllen. Die den mit 
Preifen gefrönten Pflanzen zunächft ftebenden werden durch „eine beſon— 
dere Anerfennungs» ausgezeichnet. 

Bei der Preisvertheilung findet freie Eoneurrenz Statt und es find 
folgende Preife ausgefegt worden: 

1, Preis: „Für eine neue, zum erftien Male blühende Pflanze, 
welche fich durch Reichthum und Schönheit der Blü— 
then auszeichnet,“ 

2, Preis: „Für eine ſchwer zu eultivirende und vorzüglich veich 
und ſchön blühende Pflanze,“ 
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3, Preis: 
4. Preis: 
5. Preis: 
6, Preis: 


T. Preis: 


8, Preis: 


9, Preis: 


10, Preis: 
11, Preis: 
12, Preis: 


13. Preis: 
14, Preis: 
15. Preis: 
16. Preis: 
17. Preis: 
18, Preis: 
19, Preis: 
20, Preis: 
21. Preis: 
22, Preis: 
23. Preis: 
24. Preis: 


„Für eine Anzahl der feltenften Blattpflanzen.« 

„Für die größte Sammlung ſchöner Blattpflanzen.« 

„Für eine Anzahl der neueften und zum erften Male 
hier blühenden Camellien.« 

„Für die reichhaltigfte und fchönfte Sammlung blü- 
hender Camellien.« 

»Für eine Anzahl der neueften und zum erften Male 
hier blühenden Rhododendréen.“ 

„Für die reichhaltigfte und fehönfte Sammlung blü- 
hender Rhododendréen.“ 

„Für eine oder mehrere Arten von dem Ausfteller 
felbft aus Samen erzogene und von den befannten 
Bartetäten weſentlich abweichende und vorzüglich 
ſchön blühende Rhododendröen.“ 

„Fuͤr eine Anzahl der neueſten und zum erſten Male 
hier blühenden Azaléen.“ 

„Für die reichhaltigſte und ſchönſte Sammlung blü— 
hender Azaléen.“ 

„Für eine oder mehrere Arten von dem Ausſteller 
ſelbſt aus Samen erzogene und von den bekannten 
Varietäten weſentlich abweichende und vorzüglich 
fhön blühende Azalden.« 

„Für die reichhaltigfte und fohönfte Sammlung blü— 
hender Rofen.«“ 

„Kür eine Sammlung vorzüglich ſchön blühender Neu- 
bolländer- Pflanzen. « 

„Für die reichhaltigfte Sammlung ſchönblühender 
Ericeen.«“ 

„Fir eine Sammlung von dem Ausfteller felbft aus 
Samen erzogener Kalthauspflanzen.«“ 

»Für eine Sammlung blühender Frautartiger Pflanzen.“ 

„Für eine oder mehrere Arten von dem Ausfteller 
felbft im Inlande aus Samen erzogenen beliebten 
frautartigen Pflanzengattung.“ 

„Für eine Sammlung vorzüglich ſchön getriebener 
Zierfträucher.« | 
„Für eine Sammlung blühender perennirender Gtau- . 

den." 

„Für fchön getriebene Früchte « 

„Für ſchön getriebene Gemüſe.“ 

»Für geſchmackvolle Anwendung abgefchnittener Blu— 
men.“ 

„Kür das fchönfte Sortiment abgefchnittener Blumen. « 


Für noch andere preiswürdige Pflanzen find den Herren Preisrich- 
tern zwei Preis-Medaillen zur freien Verfügung geftellt. 

Die Entſcheidung über Ertheilung der Preife gefchieht durch eine 
von der Gefellfhaft ernannte Commiffion von fieben Preisrichtern. 

Wer fih um die ausgefegten Preife bewerben will, muß die Pflan- 
zen felbft erzogen over diefelben wenigftens drei Monate lang vor der 
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Einlieferung in feiner Eultur gehabt haben, und viefelben bis fpäteftens 
Donnerftag, den 20. März, Vormittags 11 Uhr eingeliefert haben. 

Uebrigeng werden die Herren Einfender noch freundlichft erfucht, 
die Berzeichniffe ihrer auszuftellenden Pflanzen wo möglich den Tag vor 
der Eröffnung der Ausftellung einzufenden, widrigenfalls viefelben bei 
der Preisvertheilung nicht zur Berüdfichtigung gelangen können. 

Nah Beendigung der Ausftellung findet Donnerftag, den 27. 
März, Nahmittags 2 Uhr ım Ausftelungs=Locale eine Verlooſung 
von Pflanzen Statt, wozu während der Ausftellung Actien a7 Ve Ngr. 
an der Kaffe zu haben find. 

Dresden, am 20. December, 1855. 

Die Commiffion der Gefellfchaft Flora für 
Pflanzen- und Blumen-Ausftellungen. 





Programm 
für die im 
Frühjahre 1856 zu veranftaltende 
Blumen- und Pflanzen-Ausftellung 
der Gefellfchaft zur Beförderung nüßlicher Künfte 
und deren Hülfswiſſenſchaften 
zu Stankfurt am Main. 


Indem unterzeichnetes Inſtitut, deffen ſchöner Zweck es iſt, zur 
Hebung und Förderung des Gartenbaues in ſeinem ganzen Umfange 
beizutragen, beabſichtigt, wie im vergangenen ſo auch im künftigen Früh— 
jahre eine allgemeine Blumen- und Pflanzen-Ausſtellung zu veranſtalten, 
erlaubt es ſich, alle Gärtner und Gartenfreunde von Nah und Fern zu 
gütiger Beſchickung derſelben einzuladen, und hofft um ſo mehr einer 
recht zahlreichen Betheiligung ſich erfreuen zu dürfen, als ihm zu dieſem 
Zwecke das, durch die vorjährige Blumen-Ausſtellung eröffnete, rühmlichſt 
befannte Rinz'ſche Blumenſchauhaus auch diesmal zu Gebote ſteht, in 
welchem, vermöge feiner zweckmäßigen Bauart, die ausgeftellten Gegen: 
ftände fich nicht nur ausgezeichnet conferviren, fondern von Tag zu Tag 
vortheilhafter entfalten. - 

In Folge gemeinfamer Berathung wurden folgende Beftimmungen 
getroffen: 

l. Die Ausftellung wird Statt finden von Samftag den 15. März 
bis Dienftag den 18. März inclusive. 

Die Pflanzen beliebe man Donnerftag und Freitag den 13. und 
14. März, die Liften aber ſchon Donnerftag einzufenden, damit fie in 
das gedruckte Verzeichniß aufgenommen werden fünnen. 

Obſt, Gemüfe und Bouquets werben noch bis Freitag früh 8 Uhr 
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angenommen. Mittwoch, den 19. beliebe man fämmtlihe Gegenftände 
wieder abholen zu laffen. 

Im Intereſſe der Gemeinnüglichkeit wird fehr gewünfcht, daß man 
die Pflanzen deutlich etifettire. | 

2, Folgenden Gegenftänden werden von hierzu ernannten Richtern 
Preiſe zuerfannt: | 

A. Der ſchönſten und reichhaltigften Sammlung blühender 
ofen in mindeftens 36 Sorten: 1. Preis: Goldene Me- 
daille, 2. Preis: Silberne Medaille No, 1. 

B. Den fechs Pflanzen in fechs verfchiedenen Species, die fid 
durch entfchievdene Cultur-Vollkommenheit und Blüthen- 
reichthum auszeichnen: Goldene Medaille, Die Gattung 
Camellia, Azalea und Rhododendron können bei diefem Preiſe 
nicht mit eoncurriren. 


C. Der fhönften Camellien - Sammlung: Goldene Medaille, 

D. Den fehs fhönften Camellien neuejter Einführung: 
Silberne Medaille No, 1, 

EB. Der vorzüglihften Sammlung Azalea indica: Goldene Me- 
daille, 

F. Den ſechs fhönften Azalea indica neuefter Einführung: 
Silberne Medaille No, 1. 

G. Der vorzüglihften Sammlung Rhododendron: Goldene Wie- 
daille, 

H. Den vier beften neuen Rhododendron: Silberne Medaille 
Io. 1. £ 


1. Derjenigen neuen Pflanze, die fi) durch entſchieden blumiſti— 
{hen Werth auszeichnet: Silberne Medaille No, 1. Spiel: 
arten der Gattungen Camellia, Azalea, Rhododendron- find 
von diefem Preife ausgefchloffen, während neu eingeführte Spe- 
cies dieſer Genera mitepneurriren fünnen. 

. Der fohönften und mannigfaltigften Gruppe dekorativer Blatt- 

vflanzen: Silberne Medaille No, 1. | 

‚ Der fhönften und reihhaltigften Sammlung Neuholländer 
Pflanzen: Silberne Medaille No. 1, 

. Der vorzüglichften Erifen-Sanımlung: Silberne Medaille 

05; 1. 

: Der beften Epacris:- Sammlung: Silberne Medaille No, 2, 

. Der fchönftblühenden Sammlung Cinerarien: Silberne 

Medaille No, 2, | 

. Der fhönften Sammlung Viola altaica: Silberne Medaille 

Ko, 3. | 

, Den zwölf fhönften, am reichften mit Früchten behangenen Erd- 

beerpjlanzen: Silberne Medaille No, 2, 

a Ihönften getriebenen Gemüfe: Silberne Medaille 

| d, * | 

. Der reishhaltigften Sammlung gut eonfervirten Obſtes mit 

Kamen: Silberne Medaille No, 3, 

. Den drei fchönften Gruppen gemifchten Juhalts: Drei 
filberne Medaillen No, 2, 


Bono o2 2 ec 5 
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U. Dem freien Ermeffen der Preisrichter bleiben überlaffen: Zwei 
jilberne Medaillen No, 1. Zwei filberne Medaillen No. 2. 

3. Jede eoneurrirende Pflanze kann nur Einmal gefrönt werden; 
jedoch find Sorten, welche in früheren Ausftellungen Preife erhielten, 
als Eulturpflanzen, nicht aber als Neuheiten zuläffig. 

4. Neuheiten erhalten bei allen Sammlungen den Vorzug, wenn 
anders fie fih vor älteren befannten Öegenftänden vortheilhaft auszeich- 
nen, und demnach in blumiftifcher Beziehung einen neuen Gewinn oder 
neuen Neiz versprechen. 

Die unter D. F. H. und I. für Neuheiten coneurrirenden Pflan- 
zen müffen zur feparaten Aufftellung bezeichnet werden. 


Frankfurt am Main, den 1. November 1855. 


Die Gefellfpatt zur Beförderung nützlider Künfte 
und deren Hülfswiflenfchatten. 


Seetion für Garten: und Feldbau, 


nennen 


Ueber 
das Verhältniß der paraſitiſchen Gewächſe 
zu der Mährpflanze. 
Bon Obermedizinalratd Dr. v. Jäger, 


Die Berhältniffe der in oder auf dem threrifchen Körper-Organismus 
lebenden Paraſyten haben wegen ihrer unmittelbaren meift nachtheiligen 
Einwirfung auf das Individuum, das ihnen zur Wohnftätte dient *) 
von jeher die Aufmerffamfeit der Aerzte und Naturforfcher erregt; 
dennoch Hat erft in neuerer Zeit die Anatomie und Phyſiologie der 
parafptifchen Thiere felbft bedeutende Fortfchritte gemacht. Die Ver— 
baltniffe der auf Pflanzen lebenden thierifchen Parafyten haben gleich- 
falls ihrer ökonomischen Bedeutung wegen vielfache Unterfuchungen ver— 
anlaßt, iudeß ihr phyſiologiſches Verhältniß noch der Fortſetzung der- 
felben zu bebürfen fcheint. Daffelbe gilt von den vegetabilifhen 
Parafyten, ich erlaube mir daher, einige Beobachtungen über einen 
Löcherſchwamm (Polyporus angulatus), und die Miftel (Viscum 
album) mitzutheilen, Das vorliegende Stammftük eines RKirfchenbaumes 
von beiläufig 3Ve’ Durchmeffer, deffen unterer Theil zunächſt des 
frifhen Sägedurchſchnitts noch nicht ganz abgeftorben war, zeigt den 
Polyporus in 2 Fleineren und 2 größeren Exemplaren, von welchen die 
erftere eine Lange von 6—7' und eine Breite von 3° haben. Der 


*) Nach der in den Smithsonian Contributions to knowledge 1851 enthal- 
tenen Abhandlung von 3. Leidy Flora und Fauna within living animals begreifen 
die Parafyten der Menſchen, 26 Entozoa, 13 Exozoa und 10 Entophyta. 


* 
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darauf folgende Schwamm nimmt son unten nach oben an Umfang zu, 
er bat an feinem oberen Ende eine Breite von nahezu 2° und bildet 
oben eine halbrunde Scheibe. Der oberſte von faft gleicher Form fteht 
jenem nur wenig an Länge und Breite nach. Andere diefer Schwämme 
welche ich überhaupt vorzüglich auf Stämmen unt Zweigen von Rirfchenz, 
Zwetfchen:, Beine-claude-Bäumen beobachtete, und die daher ver 
Gattung Prunus befonders zugetheilt zu fein fiheinen, hatten die Form 
einer rundlichen oder Tänglichrunden Scheibe und faßen entweder flach 
mit der ganzen unteren Oberfläche auf ihrer Unterlage auf, oder audy nur 
auf einem Theil derfelben, wie ich es an einem Reine-claude- Zweige, 
der nur in der Mitte der Unterfläche des faft Freisrunden, ungefähr 1’/e’ 
im Durchmeffer haltenden Schwamms mit diefem verwachfen war, fah. 
Mit der feften Oberhaut des Kirfchenftammes wurden nicht nur die auf 
ihr befindlichen Flechten, fondern auch die Heinen Anfänge des Polyperus 
abgezogen, doch ging an der Stelle diefer auch ein kleiner Theil der 
fefteren bolzartigen Rinde mit ab. Die zwei größeren Schwämme 
fonnten aber nur mit dem unterliegenden Theile des Nindenförpers 
zugleich abgelöft werden. Es ſchien jedoch der Schwamm no nicht in 
den Holzkörper felbft eingedrungen zu fein, oder die Subſtanz des an— 
liegenden Holzförpers verändert zu haben. Dies war jedoch deutlich 
an dem vorerwähnten nur beiläufig 4—5 im Durchmeffer haltenden 
Reine-claude- Zweige, indem an der Berührungsftelle deffelben mit dem 
Schwamme die Rinde fammt der anliegenden Holzſchichte in eine lockere 
Thurfigte Subftanz umgeändert iſt. Es ſcheint demnach, daß ver 
Schwamm von außen nach innen dringt und zwar ohne Zweifel gleich 
zeitig mit Zunahme feines äußeren Umfangs. Diefe Art der Verbins 
dung fuchte ih num noch auf andere Weife zu prüfen: ich ſtellte nämlich 
das beiläufig 10° Yange Stammsſtück des Kirſchenbaumes, deffen obere 
Sägfläche ſchon über ein Jahr der Luft ausgefegt und etwas verwittert 
war, mit feiner unteren frifchen Sägfläche in Waſſer. Nach Verfluß 
von kaum einer Stunde war das Wafler aufgefsgen und ein frifeheres 
Anfehen gewonnen, und die obere, etwas morfche Fläche des Holzkörpers 
war fogar etwas feucht geworden. Nachdem der Stamm ein paar 
Wochen wieder an der trocdenen Luft gelegen hatte, ſchnitt ich ven 
Rindenkörper in der Höhe eines Zolls weg, fo daß das Waffer nur 
durh den Holzförper zu den Schwämmen binauffteigen fonnte. Die 
Schwämme zeigten feine merflihe Veränderung, und nachdem derfelbe 
Berfuh nah etwa 6—7 Monaten wiederholt wurde, Tieß fich gleichfalls 
feine Veränderung an den Schwimmen erfennen. 

In Folge der Austrodnung hatte fi) auch der Nindenförper vom 
dem Holzförper etwas getrennt, fo daß von diefem aus nicht Teicht 
Feuchtigkeit zu den Schwämmen gelangen fonnte, die nur durch bloße 
Haarröhrenwirfung hatte auffteigen fünnen, nachdem das Stammsftüd 
völlig abgeftorben war. Diefe Haarröhrenwirfung vermag aber das 
Waffer nur auf eine geringe Höhe zu heben, wie dieß fehr dentlich aus 
dem folgenden Verſuche erhellt. An dem oben angeführten abgeftsrbenen 
Afte eines fonft noch Fräftigen Baums von grüner Reine-claude wurde 
der den Schwamm überragende Theil abgebrochen und der unter ihm 
befindliche beiläufig 4 Zoll lange Theil in veftillistes Waſſer geftellt, 
das feine Bafıs 9 Hoch bedeckte. Nah 24 Stunden war nur fehr 
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wenig Waffer abforbirt und nur der vom Waffer berührte Theil des 
Aftes etwas aufgequollen. Ich brach deßhalb ein 2° Tanges Stück des 
untern Theils des Aftes ab, und ftellte den obern, den Schwamm 
tragenden 2° Tangen, mit diefem 845 Lentigr. wiegenden Theil mit 
feiner unteren Fläche in daſſelbe Feine Gefäß mit deſtillirtem Waffer. 
Es mußte in Folge der ſchnellen Neforption wiederholt aufgefüllt werden 
und nach beiläufig 14 Stunden waren 555 Centigr. Waffer aufgefogen 
und der Schwamm hatte bedeutend an Umfang zugenommen. Er wog 
jeßt zufammt dem mit ihm verbundenen Aftftüct 1400 Eentigr. Aus 
dem Waffer genommen und im warmen Zimmer ftehen gelaffen, ver: 
minderte fi) das Gewicht beider auf 838 und nach weiterer Austrod- 
nung in der Nähe des Dfens auf 815 Centigr. Es wurde nun bie 
Ninde am untern Theil des Aftes weggefihnitten und derfelbe nur mit 
dem Holzförper wieder in deftill. Wafler geftelt, ſo daß letzteres bios 
durch diefen auffteigen Fonnte. Nach ein paar Tagen hatte fih das 
Gewicht des Afts mit dem Schwamme auf 1358 Eentigr. vermehrt, es 
waren alfo 520 Eentigr. ohngefähr reforbirt worden. Da Fein Waffer 
mehr abforbirt zu werden und alfo ziemlich das höchfte Gewicht erreicht 
zu fein fchien, welches das Aftftük mit dem Schwamme auf diefe Weife 
erreichen konnte, fo wurde der Verfuch beendigt. Nachdem der Aft mit 
dem Schwamme einige Wochen im warmen Zimmer gelegen hatte, wurde 
der Schwamm abgebrochen und nun fand fih zwifchen ihm und dem 
Afte eine fchurfigt-blättrige, ziemlich weiche bräunlichgelbe Subftanz, 
welche theils an dem Schwamme, theils an dem Afte zurücblieb. Die 
Rinde des letzteren war an der Verbindungsftelle mit dem Schwamme 
zerftört, und felbft die anliegende Holzfubftanz aufgelodert. Es feheint 
fomit das in dem Holzförper aufgeftiegene Waffer mittelft diefer Zwifchen- 
ſubſtanz dem Schwamme mitgetheilt worden zu fein. Die auf der 
Dberfläche der Rinde befindlichen Flechten befamen dabei Fein frifcheres 
Anfehen. Die Feuchtigkeit war demnach nicht feitlich von dem Holz. 
förper nach der Rinde gedrungen. Die obere Bruchfläche des Aftes 
oberhalb des Schwamms war feucht geworden, der Schwamm hatte alfo 
das weitere Auffteigen des Waſſers nicht gehindert, was fich auch daraus 
erflärt, daß nur ein Theil des Holzförpers mit dem Schwamme in 
Verbindung ſtand, während der übrige Holzförper unverfehrt geblieben 
war. Aus dem vorhergehenden Verfuche ergiebt fih, daß das Waffer 
durch Haarröhrenwirfung oder durch bloße Adhäfion in dem völlig abge- 
florbenen Afte nicht auf eine Höhe von 4, dagegen ziemlich raſch auf 
die Höhe von 2 gehoben wurde. 2) Daß diefe Haarröhrenwirfung 
durch den Holzförper vermittelt wurde. 3) Daß fie von diefem aus 
feitlih dem Zwifchenförper mitgetheilt wurde. 4) Dem mit dem Sir: 
ſchenſtamme angeftellten zweiten Berfuche zufolge flieg das Waſſer, fo 
lange der Stamm nicht abgeftorben war, höher, als nachdem er völlig 
abgeftorben war. 5) Neben der Haarröhrenwirfung führt alſo die 
organische Thätigfeit dem Schwamme Waffer aus einer Entfernung zu, 
aus welcher ihm die Haarröhrenwirfung allein daffelbe nicht zuführen 
fönnte. 6) Der Schwamm fiheint alfo dem lebenden Stamm oder 
Afte einen Theil feiner Nahrungsflüffigfeit zu entziehen, indem er bis 
auf den Holzkörper eindringt, indeß die auf der Oberfläche der Rinde 
baftenden Flechten eher vielleicht einen Theil ver in der Rinde befind- 
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lichen Nahrungsflüffigfeit entziehen könnten. 7) Die Flechten der Rinde 
fowohl als die tiefer dringenden Schwämme fiheinen fehr geeignet, vie 
Feuchtigkeit aus der Atmofphäre aufzunehmen, allein man hat 8) feinen 
Grund anzunehmen, daß diefe fich von ihnen aus der Nährpflanze mit: 
theife und dieſer dadurch irgend einen Vortheil gewähre, es feheint 
vielmehr 9) durch diefe hygroseopifche Eigenfchaft der Paraſyten auch 
ihre felbftftändige Entwickelung gefichert zu fein, wodurch zualeich der 
Nachtheil vermehrt wird, welchen fie als Parafyten, auf das Leben der 
Nährpflanze haben, indem durch viefe felbftftändige Entwicelung der 
Parafpten auch ihre Vermehrung erleichtert ift. 
| Beſchluß folgt.) 


Siteratur. 


Monatsfhrift für Pomologie und praftifhen Obſtbau. 
Unter Mitwirfung von v9. Biedenfeld, Donauer, ©. v. Flotow, 
Hörlin, 9. Jäger, Fr. Jahn, de Jonghe, 8. Jühlke, Dr. Rod, 
Pfarrer Koh, Ed, Lange, Dr. ©. Liegel, Lorenz v. Mandl, 9. 
Maurer, v. Pochkammer, Siebenfreund, Stoll, v. Trapp, E. 
v. Zallinger und Zarnadf. Herausgegeben von J. G, D, Oberdieck 
und E. Lucas, 1. Band 1855. Lex. Format 432 ©. Franz Köhler, 
Stuttgart. 

Nach dem Erfcheinen der erften drei Hefte Diefer für den Obftbau 
des ganzen deutſchen Vaterlandes fo nüslichen und wichtigen Monats- 
Schrift machten wir nicht nur die Lefer auf Diefelbe fchon früher auf- 
merffam (Siehe S. 139 des vorig. Jahrg. diefer Ztg.), fondern es 
folgte unferm kurzen Referat bald eine längere für diefe Zeitfchrift fehr 
günftige Necenfion aus der Feder eines in der Pomologie wie in dem 
landwirthſchaftlichen Gartenbau gleich groß daftehenden Mannes (Hamb. 
Gartztg. vorigen Jahrg. ©. 234), und freuen wir uns jest fagen zu 
können, daß deſſen günftige Aeußerungen in Bezug auf diefes Organ 
für Pomologie und praftifchen Obſtbau fih vollkommen bewahrheitet 
haben, Der 1. u. 2. Band oder 1. Jahrgang (1855) diefer, unter 
Mitwirkung einer Reihe von Männern, deren Namen in und außerhalb 
Deutfchland einen guten Klang haben, vortrefflich vedigirten Monats: 
fohrift Tiegt vollendet vor uns und zeichnet fih durd Abhandlungen und 
Notizen aus, die ohne Zweifel von großem und praftifhem Nugen fein 
müffen. Nicht nur von den meiften der oben angeführten Mitarbeiter 
und namentlich von den beiden Nedarteuren finden wir Iehrreihe Auf: 
fäße, fondern auch von vielen anderen Praftifern find in diefem 1. Bande 
Abhandlungen vorhanden, auf die näher einzugehen wir hier verzichten 
müffen und wollen wir nur noch bemerfen, daß allein ſchon einiger 
wenigen Abhandlungen wegen es fein DObftbaumfreund und Garten: 
befiger unterlaffen follte, fi den ganzen Jahrgang für 2a »P zu 
kaufen. Wir finden in diefem 1. Jahrgange 1) Allgemeines über Pomologie 
und Obſtkultur; 2) Specielle Pomologie; 3) Spftematit; 4) Probe 
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und Sortenbäume; 9) Baumfıhnitt und bejondere damit in Verbindung 
ftehende Eulturen; 6) Baumzucht im engeren Sinne (Baumfchulwefen); 
7) Dbftbau im Großen; 8) Schug der Bäume; 9) Obfternte, Aufbes 
wahrung und Benugung; 10) Materialien und Werkzeuge für die Obft: 
fultur; 11) Literatur; 12) Verfammlungen und Ausftellungen; 13) Per: 
fonal-Notizen; 14) Verzeichniß der befchriebenen oder nur furz beur- 
theilten Obſtſorten. — Möge diefe Monatsjchrift eine recht vielfeitige 
Verbreitung finden, ihr eine fräftige und nachhaltige Unterftügung kennt— 
nißreiher Pomolsgen nie fehlen und fie dadurch in den Stand gefegt 


werden, ihrer fich geftellten Aufgabe zur Beförderung pomplogifcher 
E. 


Kenntniſſe beizutragen entſprechen. 


— 





Fenil 
Miscellen. 


*Baumfarrn im Blaſs'ſchen 
Garten. Vor 10—12 Fahren ge— 
‚börten die Baumfarrn, namentlich 
in größeren Exemplaren, noch mit 
zu den großen Seltenheiten in den 
meiften Pflanzenfammlungen. - Im 
Sahre 1845 wurden durh Herrn 
Dr. Rarften die erften großen 
Stämme diefer in Schönheit mit 
den Palmen wetteifernden Gewächſe 
lebend aus Benezuela eingeführt, bie 
trotz der fehr hohen Preife dennoch 
ſchnell Käufer fanden. Diefer erften 
Sendung folgten bald andere, ſo— 
wohl von Herrn Karften als auch 
von Herrn Wagener, fo daß man 
jest faft in jeder größeren Pflan: 
zenfammlung ein over mehere Re: 
präfentanten dieſer herrlichen Ge 
wächſe findet. 
ten Gärten in und bei Berlin bie: 


tet der Blaſs'ſche Garten zu El⸗— 


berfeld den Pflanzenfreunden eine 
große Auswahl von Baumfarın da, 
indem es ihm gelungen, von den 
meiften Arten Samenpflanzen zu 
gewinnen. Viele Arten der Baum: 
farrn find von überaus raſchem 


Außer den befann- 





leton. 


hübſche Stämme, die dur) ihre reiche 
Krone von 12—15 Wedeln einen 
berrlihen Anblif gewähren, Al- 
sophila aculeata, guianensis, Hum- 
boldtii, Miqueli, microptera, radens, 
Balantium antarcticum, Hemitelia 
horrida, integrifolia find in großer 
Menge im gedachten Garten zu fehr 
billigen Preifen zu erhalten. Bon 
Alsophila beſitzt ver Blafs’fche 
Garten 17, von Diplazium 9, von 
Hemitelia 10 Arten, überhaupt iſt 
die Farın - Sammlung im Blafs’ 
Then Garten eine der vollftän- 
digften in Deutfchland. Außer 
den Farın und den gangbarften 
MWarmhaus- Pflanzen befist der Gar- 
ten noch eine Sammlung der jeßt 
fo beliebten Arviveen und befonders 
Palmen, auf die wir die Pflanzen- 
freunde aufmerffam zu machen uns 
erlauben. -  » E. O—o. 


Palmenſammlungen. In 
dem botaniſchen Garten zu Neu— 
Schöneberg bei Berlin, heißt es in 
der Pr. Cor., wird die Erbauung 
eines neuen Gewächshauſes zur Kul⸗ 
tivirung der Palmen und tropifchen 


Wachstum umd bilden fehr leicht Gewächfe beabfichtigt. Das gegen⸗ 
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wärtig vorhandene mehrmals um: 
gebaute Gewächshaus ift fo baufäl- 
lig, daß. es, obgleich von allen Sei: 
ten geftüßt, dem Einfturz droht. Die 
im botanifchen Garten befindliche 
Sammlung von Palmen und tropi- 
fhen Gewächfen ift, wie befannt, 
eine der vorzüglichften Europas, 
und die vornehmfte Zierde des In— 
ftituts, welches in feiner Ausdeh— 
nung und in feinem wiffenfchaftli- 
chen Werth zugleich das beveutendfte 
in feiner Art in Preußen iſt. Diefe 
foftbare und feltene Sammlung Tann 
in dem gegenwärtigen Haufe jedoch 
faum mehr Eonfervirt werden. Um 
diefem für das im ns und Aus- 
lande fo geachtete Inſtitut fehr em- 
pfindlihen Uebelſtande abzuhelfen, 
ift der Neubau des Gewähsbaufes 
vorbereitet worden. Daſſelbe foll 
in Eifen in ſolcher Ausdehnung und 
Einrichtung ausgeführt werden, daß 
e8 für eine lange Dauer Gewähr 
und für die zweckmäßige Kultivir⸗ 
ung der für daſſelbe beflimmten 
Pflanzen ausreichend Raum bietet. 

Die Palmen gehören befanntlich 
gegenwärtig zu den Lieblingspflan- 
zen der meiften Pflanzenfreunde, man 
findet fie nicht nur in den Gewächs— 
bäufern, ſondern auch felbft in Wohn- 
zimmern fultivirt, wo mehere Arten 
ganz vortrefflich gedeihen. Die Pal- 
menfammlung im E. botanifchen Gar— 
ten bei Berlin und die auf der k. 
Pfaueninfel bildeten zufammen noch 
vor einigen Jahren die reichhaltigite 
Solleetion auf dem Continent, jeßt 
jedoch werden diefe Sammlungen 
an Zahl der Arten wohl von der 
im k. Berggarten zu Hannover über: 
boten. Im Sabre 1844 beftand 
leßtere Sammlung nur aus 22 Ar- 
ten, im Sabre 1846 ſchon aus 116 
Arten und im Jahre 1850 aus 214, 
1854 jedoch aus 224 Arten, ohne die 
Cyclantheae, Cycadeae und Pan- 
daneae zu rechnen. Nach einem 
Aufſatze in der Allgem. Gartenztg. 


von Otto & Diedrich 1855, No. 
51, pag. 204, werden in ver be- 
rühmten Pflanzenfammlung des Herrn 
Oberlandesgerichts-Rath a. D. Au: 
guftin bei Potsdam 230 Arten 
Palmen Fultivirt, rechnet man noch 
zu dieſer Sammlung diejenigen wes 
nigen Arten, die auf der Pfauen- 
infel und im botanischen Garten bei 
Berlin fultivirt werden und in der 
Auguftin’fhen Sammlung . fehlen, 
hinzu, fo befindet fich jeßt die größte 
Sammlung der befannten Palmen- 
Arten bei Berlin. Sollte das Au- 
guſtin'ſche Etabliffement, wie ſich 
erwarten läßt, fortfahren, die bereits 
fo Eoftbare Palmen - Sammlung zu 
vergrößern, fo dürfte es nicht Tange 
währen, die erfle Sammlung Eus 
ropa's zu beſitzen, wenigſtens in Bes 
zug auf die Zahl der Arten, wenn 
fie auch den älteren Sammlungen 
in Anfehung der Größe der Exem— 
plare noch nachfteht. E. O—o. 


Einführung neuer Pflan— 
zen in Europa. Mehere der 
beachtenswertheſten Pflanzen, welche 
in neueſter Zeit in Europa einges 
führt worden find, hat man den 
Durhforfhungen Laliforniens zu 
danfen, befonders von Sträuchern, 
ausgezeichneten Bäumen, hauptfäch- 
lich aber Enniferen. Für einen Theil 
diefer Entdeckungen gebührt engli- 
fchen Neifenden die Ehre, befonders 
aber hat der franzöfifche Neifende 
Bourfier de la Riviere feine 
Mühen und Gefahren gefiheut, um 
Samen zu fammeln, welche zum 
Theil höchſt wichtig für Gartenbau 
und Wiffenfchaft find. Die faifers 
liche Agrieultur-Geſellſchaft in Pas 
ris hat demfelben, der jest als Vice: 
Conſul nach Californien zurückge— 
fehrt ift, eine goldene Medaille mit 
dem Bildniffe Olivier de Gerres 
verehrt. Auch aus China und Ja— 


pan haben wir durch den franzofi- 
fhen Conſul in Shanghai, Herrn 
v. Montigny eine bedeutende An- 
zahl nüglicher neuer Gewächſe er- 
halten, unter andern die berühmte 
Dioscorea japonica und den Sorg- 
hum saccharatum. Die Afflima: 
tifirung der letzteren Pflanze ift in 
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Dittmar zu Heilbronn (BWür- 
temberg) nehmen nicht nur, wie all: 
gemein befannt, in Deutfchland als 
Fabrifate der vorzüglichſten Art 
einen erften Platz ein, fondern au) 
im Auslande wie in England, Franf- 
reich 20. Sp fünnen wir noch einen 
weiteren ehrenvollen Erfolg ver 


Franfreih jest eine ausgemachte | würtembergifchen Induſtrie in Pa- 


Sache. Berfuhe in größerem Maß: 
ftabe werden in dieſem Jahre vor: 
genommen. Ueber die japanische 
Ignams-Wurzel find die Anfichten 
noch getheilt. *) Auch der englifche 
Neifende, Herr R. Fortune, bat 
für die Verbreitung des Theeftrau: 
ches viel gethan. Algerien zeichnete 
fih dur feine Thätigfeit aus und 
hat große Anpflanzungen deſſelben 
gemacht. Unter ven vielen von For: 
tune importirten Pflanzen gehören 
auch 35 Sorten Päonien, von denen 
ſchon mehere in London und in Pa- 
ris geblüht haben und alle die von 


Herrn von Siebold —— 


an Schönheit übertreffen. 
(G. M. Z3tg.) 


*) Siehe voriges Heft S. 54. 


Gras und Unkraut auf den 
Wegen und Plätzen zu zerſtören. 
Man nehme einen Schmelztopf, thue 
in denſelben 5 Theile ungelöſchten 
und Yo Schwefelblumen. Setze 
dieſe Miſchung aufs Feuer, laſſe ſie 
kochen und rühre ſie einige Minuten 
lang um. Alsdann nehme man ſie 
vom Feuer, gieße die flüſſigen Theile 
ab, vermehre dieſelben durch Hin— 
zuthun von Waſſer der doppelten 
Menge des Gewichtes und begieße 
damit das Unkraut, welches vertrie- 
ben werben foll, 


risg melden. Im „Moniteurs, dem 
wir die Notiz entnehmen, heißt es 
„daß die Mefferfabrifanten, Herren 
Gebrüder Dittmar in Heilbronn 
für ihre in Paris ausgeftellte fehr 
vollſtändige Auswahl der neueften 
und zwermäßigiten Garteninftru- 
mente aller Art (Garten & Deu: 
lirmeffer, Baumfcheeren und Sägen 
2c.) die filberne Medaille von ver 
K. K. Gartenbau-Geſellſchaft daſelbſt 
zuerkannt wurde Es iſt dies der 
19. Preis, der dieſer allgemein 
vortheilhaft bekannten Fabrik zu 
Theil wurde, welche ihre Erzeugniſſe, 
worunter namentlich auch arten: 
Werkzeuge, nach den entfernteſten 
Gegenden in und außerhalb Deutfch- 
lands an die Herren Gärtner und 


DR. | Öartenfreunde verſchickt. — Hier in 


Hamburg befindet ſich eine Nieder: 
lage der verfchiedenften Garten- u. 
anderen Inſtrumenten aus der ge- 
dachten Fabrik bei den Herren 
Schulte & Schemmann. 


Perfonal - Hotizen. 


+. Am 31. Januar d. J. ftarb 
in Frankfurt /D. Herr Johann 
Nikolaus Buek in feinem 77. 
Lebensjahre. Im Befite eines be- 
deutenden Herbariums, das nament- 
ih reich an deutfchen Pflanzen ift, 


(Belg. hort.) |ftand er mit den meiften Botanifern 


in Verbindung, wie er auch als eif- 

riger Rultivateur von intereffanten 

*Die Öarteninftrumente aus | einjährigen und perennirenden Pflan- 
der Fabrik der Herren Gebrüder zen den meiften Gärtnern befannt 
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fein dürfte. Ihm zu Ehren benannte 
Nees von &fenbeck eine Cypera- 
ceae-Öattung vom Cap der guten 
Hoffnung: Buekia punctoria Nees. 

E. O—o 


T. Der berühmte Pomolog, Ge— 
neral-Lieutenant a. D. v. Poch- 
hammer ſtarb zu Berlin am 15. 
Februar. 


Pflanzen- und Blumenaus— 
ſtellungen finden ftatt in: 

Dresden von 20. bis 25. März. 

Damburg, am 17. u. 18, April. 

Frankfurt a. M. vom 13.— 
18 März. 

Erfurt, Frühlingsausſtellung im 
April. 

Wien, die 34. Blumen-, Pflan: 


zen:, Obft- und Gemüfe-Ausftellung 
der 8. K. Gartenbau = Gefellfchaft, 
vom 25. bis 30. April. 





UÜotizen an Correspondenten. 


D. in Feinfen. Bielen Danf, ift mit 
Bergnügen berüdfichtigt worden. 

D. in H—n. Der Ihnen gefandte Ab- 
druf wird Ihnen den richtigen Empfang 
befcheinigt haben. 

Ed. 2-8. Die Abhandlung des Dr. 
Sch—r. in Chriftiania ift fehr willfom: 
men. — Den 1. Jahrg. der Monatsſchrift 
dankend empfangen. Siche unten. Die 
gewünfchten Extraabdrücke follen erfolgen. 

D. in Bremen. Beiträge empfangen, 
Danf! 

EingelaufeneneueBdüder. Mo: 
natsſchrift für Pomologie u. prafti- 
fihen Obftbau, von DOberdief und Lucas. 
l. und 2. Band. — Allgem. Oartenztg. 
bis No.7. — Bonplandia bi3 No, 4. 





Pflanzen Berzeichniß für 1856 von Hinrich Boeckmann in 
Hamburg, Rabenftraße, vor dem Dammthore. 

Ehen noch am Schluffe des Heftes geht uns ein neues vollftändi- 
ges Verzeichniß der fämmtlihen Topf und Landpflanzen des Boeck— 
mann’fohen Etabliffement zu, aber auch zugleich mit demfelben ein Eir- 
eulair, aus dem wir leider erfahren, daß Herr Boeckmann ſich in Folge 
anderweitiger Unternehmungen mit feinem in der Nähe der Stadt äuferft 
sortheilhaft belegenen großen und werthvollen Grundbefis entfchloffen 
hat, fein Geſchäft volltändig aufzugeben und mit feinen fämmtlichen 
fehr bedeutenden Pflanzen-Vorräthen wo möglich im Laufe des Jahres 
zu räumen. Gewiß Alfe, welche das Boeckmann'ſche Etabliffement Fen- 
nen, werden mit ung bedauern, eine Gärtnerei eingehen zu ſehen, die 
Herr Boeckmann vor ca. 20 Jahren gegründet und die derfelbe im 
Laufe diefer Zeit zu einer der bedeutendften Deutfchlands herangebildet 
hat. Das Etabliffement hat fih von jeher durd eine große Neellität, 
durch eine ſteis reiche Auswahl der fhönften und neuften Topf Pflanzen, 
wie dur) eine feltene in Handelsgärten anzutreffende Sauberkeit und 
Ordnung ausgezeichnet und ſich dadurch einen, man fann wohl fagen, 
europäifchen Ruf erworben. Die vorzügliche Pflanzenkultur des Etabliſ— 
fements unter Leitung des allgemein rühmlichft befannten Dbergärtnerg, 
Herrn Nagel, ift auf den hiefigen, wie auf den auswärtigen Augjtel- 
lungen anerfannt worden. 

Da Herr B. wo möglich noch im diefem Jahre mit den fehr be- 
deutenden Pflanzen : Vorräthen zu räumen wünſcht, fo machen wir die 
Blumen- und Pflanzen - Sreunde auf das oben erwähnte Verzeichniß, 
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welches von Herrn B. gratis zu beziehen ift, aufmerkffam, indem daſſelbe 
eine fehr reiche Auswahl der ſchönſten und neuften Topfpflanzen des 
Kalt: und Warmhaufes enthält, die bei den fehr großen Vorräthen und 
in vortrefflih Fultivirten Exemplaren durch ungewöhnlich billige Preife 
den Pflanzenfreunden zugänglich gemacht werden. Ganz befonders em- 
pfehlen wir die großen Sortimente von Azalea indica, Camellia, von 
denen ca. 300 der fchönften Sorten vorhanden find, dann die fchönen 
Ginerarien, Epacris, Erica und Pelargonien. Diefes allgemein befannte 
Sortiment enthält in faft 200 Nummern die fehönften älteren und neu- 
eften Sorten. Ferner Rhododendron und Nofen. Von letzteren find allein 
gegen 500 Sorten der fchönften Topfrofen vorhanden. Unter ven Warm- 
hauspflanzen befinden fich viele Seltenheiten und befonders ſchöne Blatt: 


pflanzen, auf die hier näher einzugehen uns der Raum fehlt. Schließlich 


empfehlen wir noch die Topfpflanzen zu Öruppen fürs freie Land, Sor— 
timente fchöner Florblumen, Stauden, Landrofen, Georginen ꝛc. Das 
fehr fauber ausgeftattete und correct gedrudte Verzeichniß, 99 Seiten 
umfaffend, ift durchweg alphabetifch georonet und find ee Pflan⸗ 
zen leicht und bequem darin aufzufinden. E. O-o. 


Der Garten-Inſpector Herr Zander in Boitzenburg war im 
Sommer 1854 fo glüdlih, einen Tropaeolum-Baftard zu ziehen, welcher 
von der Nedaction der Berliner Gartenzeitung, (Sahrgang 22, pag. 
371) zu Ehren des Züchters Tropaeolum Zanderi benannt war. Das 
Eigenthumsrecht trat Herr Zander an ein Hamburger Haus ab, welches 
die Pflanze jest mit 12 Sgr. verfauft. Von einem Eremplare, welches 
Herr Zander zur eignen Cultur behielt, zog derfelbe durch Befruchtung 
eine neue ebenfo prächtige, wie merfwürdige Spielart, die er, wegen 
ihres riefigen Wuchfes, der großen, umfangreichen Blätter und prädti- 
gen, großen, reich erfcheinenden Blumen 

Wropaeolum hybridum giganteum nannte. 
Diefe bis jet an noch Feiner Schlingpflanze gleichzeitig vereinigten 
brillanten Eigenschaften veranlafften mid, die Pflanze als Eigenthum 
von dem geehrten Züchter zu erwerben. 

Die genauere blumiftifche Befchreibung ift folgende: Der Wuchs 
iſt ſehr raſch, die einzelnen Nanfen wurden auf magerem Boden 30 8. 
lang, diefelben find mit dunfelgrünem Taube geziert, deffen untere Seite 
bräunlich ſchimmert, die Blätter erreichen eine Größe von 5-7 Zoll 
Durchmeſſer, die Blumen find größer wie bei den Tropaeolum majus, 
leuchtend purpur braun, oft ſtark mit gelb gemischt. Die Schönheit der 
Blume wird dur einen 1Ye Zoll langen, prächtig gefärbten Sporn 
fehr gehoben. Blüthezeit vom Ende Juni bis der eintretende Froft die 
Pflanze zerftört. 

Kräftige Exemplare werden a 1 Thlr. vom 8. May ab verfandt; 
befonders dazu — leichte Kiſten und leichte Emballage werben 
dazu beitragen, das Porto auf den nievrigften Sa zu erhalten. Der 
Br: Habitus garantirt für das Wohlbefinden auf dem weiteſten Trans⸗ 


por 
kt, Anfang März an. F. €. Heinemanıi. 
Kunſt- u. Handelsgärtner. 
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- Pilanzen-Kataloge. 


Geprginen und Gladivlen. 


Die geehrten Blumenfreunde machen wir auf das diefem Hefte bei- 
gegebene Preis-Verzeichniß der neueften, neuen und älteren Georginen 
und Gladiolen für das Zahr 1856 des Herrn J. F. G. Kircher 
in Hildesheim aufmerffam, welches eine große Auswahl diefer für 
jeden Gartenfreund unentbehrlihen Gewächſe enthält. D. Redaet. 


Samen:Dfferte. 


Das diefem Hefte beiliegende Preis - Verzeichniß meiner Gemüfes, 
Oeconomie-, Gras-, Holz: und Blumen-Sämereien ꝛc. empfehle ich zur 
Beachtung und bitte ergebenft, werthe Aufträge auf meine Produfte mir 
gefälligft pr. Poft zugehen zu laſſen. 

Heinrich Mette, 


Kunſt- und Handelsgärtner 
in Quedlinburg in Preußen. 


Ein Nachtrag zum Verzeichniß der abgebbaren Pflanzen des bo- 
tanifhen Gartens zu Hamburg vom Jahre 1855, das noch in 
Gültigkeit bleibt, if erfihienen und vom Unterzeichneten gratis & franco 
zu erhalten. 

Bot. Garten zu Hamburg, im Febr. 1856. Ed. Dtto. 


Diefem Hefte ift gratis beigegeben: 1856, Verzeichniß der Dbft- 
forten, Gefträuce und Bäume zu Garten - Anlagen, der Rofen, 
Stauden, Georginen x. von $. I. E. Jürgens, J. Öerrits 
Nachfolger, Baumfchulen zu Nienftäden bei Hamburg. Niederlage 
und Comptoir: Flottbeckerſtraße No. 7 in Altona. Diefes Verzeichniß 
enthält eine Auswahl von fhönen Obftforten jeglicher Art, wie es in 
der 2. Abtheilung ein reichhaltiges Sortiment von Zierbäumen und 
Sträuchern zu Garten-Anlagen ꝛc. bietet, die dritte Abtheilung enthält 
die Roſen und die vierte ein Sortiment der vorzüglichften — Stauden 
fürs freie Land. Wir empfehlen den geehrten Lefern diefes Verzeichniß 
zur näheren Durchſicht und find überzeugt, daß Jeder das zu wünfchende 
darin finden wird und zwar zu mäßiger Preisnotirung. D. Ned. 


Ein fehr tüchtiger Runftgärtner, der die beften Zeugniffe aufzumet- 
fen hat, unverheirathet und von folidem Alter iſt, fucht eine andere Stel: 
Yung. Adreffen (franco) unter N. ©. beforgt die Ned. diefer Zeitung. 
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Bericht und Bemerkungen 
über die, zur Beförderung des Oartenbaues 


und der Sandwirthfchaft 
in Worwegen, 
zu Chriftiania vom 20.—23. Dftober 1855 abgehaltenen Ausftellung, 


Bon Dr. Schübeler in Chriftiania. 
(Ins Deutfche übertragen von F. Froehlich aus Ehriftiania.) 


Wie faft überall, fo war im Jahre 1855 auch in Norwegen nur eine 
Mittelernte; mande wichtige landwirthſchaftliche Produkte, 3. B. die in 
Chriftianienthal ftarf angebauten Rutabaga und Turnips gaben nur 
aeringe Erträge. Trotzdem zeigte die Ausftelung eine Menge ver 
fchönften Exemplare, doch minder groß, als fie fchon früher bier gefehen 
worden waren. Es iſt erfreulich zu bemerken, daß die Zahl der Aus- 
fteller fi) gegenwfrüher vermehrt hat, und daß Herr Kaufmann Froeh— 
lih aus Chriftiania und Frau Lind in Oslo intereffante Angaben 
über die auf beftimmten Flächen erhaltenen Erträge mitgetheilt hatten. 

Bon den Handelsgärtnern in Chriftiania iſt befonders der Senior 
derfelben, Herr U. Hanfen auf Roſenhof zu nennen, welcher die 
größte Baumfchule und den ausgedehnteften Gemüfegarten in Norwegen 
befigt und welcher ſtets die vorzüglichften Produfte zu den Ausftellun- 
gen lieferte. Diefes Jahr hatten fich zwei neue Handelsgärtner, näm— 
ih €. Ingebretſen in Oslo und Herr Borgerfen auf Calmey— 
erioffen, betheiligt, ebenfo waren auch von verfchiedenen Bauern dieſes 
Jahr Beiträge geliefert worden, namentlih von Hans Boehler in 
Spydberg, Hans Peterfen Sattevje in Nieder-Telemarfen 
und Joh. Luttrud in Hardanger. 

Getreide-Arten waren in diefem Jahre nur von wenigen eingefen- 
det worden, ich felbft hatte die gewöhnlichen, auf früheren Ausftellungen 
fhon öfters ausgeftellten Varietäten, aus verfchiedenen Gründen weg— 
gelaffen. Vom Hrn. Baron Thure ®üllenfrof war nadte Gerfte ein- 
gefendet; vom Hrn. Kaufmann Froehlich blaue nadte Himalaya- 
Gerfte und von Herrn Wanfel bei Moſs polnifher Weizen in 
Achren und Körnern, eine Getreide-Art, die unter einer Menge von 
Namen ceireulirt, aber nirgends befriedigende Nefultate geliefert hat. 

Bon Mais waren von mir diefesmal über 50 Sorten ausgeftellt, und 
außerdem waren Proben davon von der K. Domäne der Ladegards— 
infel, vom Herrn Andrefen, vom Schullehrer Hrn. Olſen in Afer 
und Pfarrer Hrn. Bibe auf Efer. Die von der Ladegardsinfel einge: 
Ihicten Kolben des Forthy days Mais (Vierzig Tage Mais, Ouarantino) 

Hamburger Garten» und Blumenzeitung., Band XII. 10 
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waren in jeder Hinficht vollfommen ausgebildet. Außerdem waren von 
Herrn Oftgaard und mir 2 Büfchel Pferdezahnmais, zur Grünfütte⸗ 
rung beſtimmt, von 10—12‘ Höhe ausgeſtellt. Dieſer war bei mir 
den 5. Juni ohne Düngung auf einem Neubruch ausgefät, deffen Boden 
aus verwittertem Schiefer befteht. 

Ich baue ein möglihft großes Sortiment Mais, welches noch jähr- 
Tih vermehrt wird, aus dem Grunde an, da man, ohne eine Menge 
Sorten zu fennen, nicht die geeignetfte Auswahl treffen kann, theils auch 
um eine möglihft vollftändige Collection der verſchiedenen Varietäten 
für das botaniſche Mufeum zu erhalten. Es fcheint mir nur, daß von 
alfen von mir bisher angebauten Sorten der Forthy days Mais ven 
Vorzug dur feine frühe Reife behalten wird. 

Nachdem ich die Maisfultur früher an verfchiedenen Drten in 

Deutfchland Fennen gelernt hatte, begann u bier 1852 mit 4 Sorten, 
worunter auch der vbengenannte BVierzig Tage Mais war. Diefer 
wurde den 12. Mai gefüet und Ende September eingeerntet. 1853 
hatte ich 13 Sorten Mais, und von diefen wurde der Forthy days 
Mais den 9. Mai gefäet und reifte Mitte September; 1854 wurden 
34 verfchiedene Maisforten gebaut; der Forthy days Mais wurde den 
6. Mat gefäet und war Anfang September reif; diefes Jahr (1855) 
hatte ich über 530 Sorten und der Anbau des Forthy days Mais, von 
welhem ih 1 Maal Erde (1 Norwegifcher Morgen — 10,000 [1% 
gefäet hatte, gefhah den 18. Mai; ſchon den 20. Auguft waren meh: 
rere Kolben reif, von denen ich Mitte September ſchon Samen nad 
Hohenheim abfhiefte, und bis Ende Auguft war der*größte Theil ein- 
geerntet. 
Bon den 4 Sommern, in welchen ich den obenerwähnten Maisan- 
"bau verfucht habe, war der verfloffene unbedingt der für die Vegetation 
des Mais am wenigften vortheilhafte, und trotzdem brauchte der Mais 
fürzere Zeit um zu reifen, als im vorigen und in den früheren Jahren. 
Es iſt befannt, daß fih wenige Pflanzen fo Leicht acelimatifiven Laffen, 
wie der Mais, und fowohl diefen, als andere Umftände ins Auge faflend, 
begann ich feit ven 4 Jahren nach einem rationellen Plane, deffen Rich: 
tigkeit fich bis jest behauptet hat, zu verfuchen, den Mais auch für 
Norwegen als Nahrungspflanze einzuführen. Ich habe jährlich die 
zuerft gereiften Kolben eingefammelt, und diefe zur nächſten 
Ausfaat benugt. Auf viefe Art find nun ſchon mehrere Sorten zeiti- 
ger reif geworden als früher, wo ich fie das erftemal anbaute, und der 
Forthy days Mais ift von allen hier zum Verſuch eultivirten Sorten, 
die zwerfmäßigfte, und ihre Begetationsperiode wurde im Lauf von 4 
Sahren um 3—4 Wochen verkürzt. 

Die Einführung einer neuen Getreide-Art, wie der Mais, ift eine 
Sache von unendliher Wichtigkeit. Wenn ich auch meine feitherigen 
Verſuche für noch nicht abgefihloffen betrachten darf, fo haben fie doc) 
bereits fo gute Nefultate geliefert, um auch andere aufzumuntern, unter 
anderweitigen VBerhältniffen ebenfalls mit dem Anbau und befonders der 
Eultur frühreifender Varietäten Berfuche anzuftellen. 

Außer dem Mais: Sortiment hatte ich auh Maismehl und Mais- 
brod, fowie aufgefchlißte Deckblätter von Maisfolben ausgeftellt; Teßtere 
dienen in Nordamerika zum Ausftopfen der Matrazen, wozu fie fich 
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fehr gut eignen. Endlich war auch ein Paar aus folhen Deckblättern 
dichtgeflochtene Schuhe, ähnlich den Strohſchuhen, ausgeftellt. Solche 
Schuhe find ftärfer und zäher, daher auch haltbarer als Strohfchuhe, 
und fehen zugleich beffer aus. Sie halten befonders auch fehr warm, 
_ daher auf trodenen, Falten Fußböden, als Hausſchuhe von großem 
Werthe. 

Bon Hülfenfrüchten fah man nur einige Sorten Erbfen und Boh— 
nen von der Frau Roſenkilde in Chriftiansfand, und ungewöhnlich 
große Hülfen von Stangenbohnen von Herrn Hanfen und Herrn Pihl. 
Mein in früheren Ausftellungen aufgeftelltes Sortiment von Hülfen- 
früchten, welches dießmal wegen Mangel an Raum wegbleiben mußte, 
zählt gegenwärtig 100 Sorten Bohnen, beinahe ebenſoviele Erbſen, un: 
aeler 50 Sorten Aderbohnen, 10 Sorten Lnfen und 20-30 Sorten 

icken. 

Bei allen Culturpflanzen und — ſolchen, wovon eine größere 
Menge Abarten angebaut werden, iſt es von großer Wichtigkeit, eine 
möglichſt vollſtändige Sammlung zu beſitzen, da man nur ſo die beſte 
Auswahl zum weiteren Anbau treffen kann. 

Aus dieſem Grunde, und da die Hülſenfrüchte als Nährpflanzen 
für Menſchen und Thiere in erſter Linie ſtehen, habe ich meine Samm— 
lung möglichſt ausgedehnt und ſuche ſie immer noch zu erweitern. 

Bon Kartoffeln hatte ih 37 Sorten aufgeſtellt; einzelne vor— 
zügliche Sorten derfelben haben fich durch frühere Vertheilungen bereits 
mehrfach verbreitet. Bon der Domäne auf der Lad egardsinfel waren 
10 Sorten vorhanden und von Herrn Deftgaard waren neue im Jahre 
1850 und 1853 aus Samen gewonnene Sorten eingefendet worden. 

Auch Erdäpfel, Helianthus tuberosus, waren von Herren Def 
tye, Ingebretſen und mir ausgeftellt. Es "Fragt fih, ob diefe fo ein: 
fach zu eultivirende ——— nicht zu größerem Anbau empfohlen wer— 
den ſollte. 

Erdmandeln, Oyperus esculentus, waren von Hrn. Borgerſen 

und mir ausgeftellt. Diefe Pflanze wird vorzüglich in Spanien angebaut, 
fowie au nach Fraas in Griechenland. Mean genicht fie theils roh, 
theils zerquetfcht als eine fehr wohlfchmedende Suppe, theils in einer 
Emulſion, die ein in Madrid unter dem Namen Ochata de chufas fehr 
beliebtes Getränk iſt. Nach der chemischen Analyfe würde es fich loh— 
nen, fowohl Del, Stärfe als Zuder aus den Erdmandeln darzuftellen. 
Meine zweijährigen Anbauverfuche haben noch fein genügendes Nefultat 
geliefert. 
’ DBataten (Convolvulus Batatas, Batatas edulis) ſah man von 
Herrn Boigt in Rigsafer bei Ehriftianta, Knollen und die dazu ge— 
hörigen Stengel. Diefe Knollen fonnten fich natürlicherwerfe mit den 
in füdlichen Ländern gebauten, nicht meffen, aber es war doch intereffant 
dieſe Pflanze hier eultivirt zu fehen. 

Bon Herrn Affeffor Ingftadt waren fohöne Exemplare von Kör— 
belrüben (Chaerophyllum bulbosum) ausgeftellt. Wie weit ‚diefe, in 
Norwegen noch felten gebaute Pflanze, mit Vortheil fih zu einem An- 
bau im Großen eigne, kann noch nicht mit Beſtimmtheit gefagt werden. 
Für Gärten muß ihre Cultur aber jedenfalls aufs Befte empfohlen wer- 
den, da fie ohne Zweifel eine der wohlfchmerfendften — 
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zen iſt. Hiezu kommt, daß fie bezüglich ihrer fefteren und flidfioffhal- 
tigen Beftandtheile die Kartoffel übertrifft, wie aus einer Analyſe von 
Dr. Herth in Heidelberg hervorgeht Es ıft befannt, daß die Samen 
nur dann feimen, wenn fie im Herbft in den Boden fommen. 

Der um ven Gartenbau Scandinaviens fehr verdiente butanifche 
Gärtner, Herr Daniel Müller in Upfsla, hat eine neue Art, die 
ſibiriſche Körbelrübe (Chaerophyllum Prescottii) eingeführt, deren 
Wurzel oft fo groß wie eine Paftinafe werden und welche an Wohl: 
geſchmack die deutfche Körbelrübe noch übertreffen foll. *) 

Gelbe Rüben oder Möhren waren in großer und fehr guter 
Auswahl von vielen einzelnen Ausftellern vorhanden. Ich hatte ein 
Sortiment von 13 Sorten, und Herr Froehlich hat auf 000 Fuß 
18'/ Tonnen (1 Tonne — 2%g preußiſch. Scheffel oder genau 7776 
Eub. Zoff) und Frau Lind 18 Tonnen geerntet; Herr Andrefen hat 
auf 10,000 IFuß 43 Tonnen Gelberüben eingeerntet. 

Paftinafen waren von 5 Ausitellern da, von mir befonders die 
„New improved“ genannte Sorte, welche vie außerordentliche Länge 
von 20 Zoll erreicht hatte. 

Peterfilienwurzeln, meiftens von untadelhafter Größe, waren 
befonders von Herren Hanfen, Borgerfen und Ingebretſen aus— 
geftellt; Testerer hatte auch die fogenannte Zucerpeterfilienwurzel; die 
größten Wurzeln wogen 1%. 

Selleriewurzeln von 11. & hatte Herr Hanfen und Herr 
Heftye und andere Ausfteller geliefert. 

Stengel: vver Bleichfellerie hatte Herr Generaleonful Crowe 
und Andere gefendet. Diefe Sorte wird noch fehr felten in Norwegen 
gebaut; auch in Deutfchland findet man fie wenig angebaut. In Sranf- 
reich dagegen, Belgien und namentlih in England wird der Stengel: 
fellerie ganz allgemein cultivirt. Die Stengel werden mit Salz roh 
gegeffen. Diefe Eultur ift in England fo ausgedehnt, daß man anfängt 
eigene Sellerie-Ausftelungen zu halten. 

Winterrettige, fohwarze und weiße, ange und runde, waren 
son verfchievenen Seiten eingefendet, fowie auch rothe Herbftrettige 
und mehrere Sorten fohöne rothe Sommerrettige. 

Haferwurzeln und Zuferwurzeln waren vom Gärtner Hrn. 
Borgerfen aufgeftellt. 

Die gemwöhnlihe Scorzonere oder Schwarzmwurzel war von 
verfchiedenen Einfendern da, außerdem von Herrn Feilberg und mir 
die neue von Morren eingeführte Barietät Scorzonera hisp. leucor- 
rhiza, weißwurzlihe Scorzonere. Die Wurzeln find dicker und 
wohlfchmerfender als die der gewöhnlichen Sorte, wozu noch die weiße 
Farbe fommt, und dürfte diefe Abart der gewöhnlichen Schwarzwurzel 
vorgezogen werden. Auch Scolymus hispanicus, Golodiftel, deren Wur- 
zeln mit der vorigen Achnlichfeit hat, war ausgeftellt. 

Meerrettig, diefer durch Ijährige Cultur gewonnen, war von 
Herren Froehlich und mir aufgeftellt. Der Vortheil diefer Cultur be— 
fteht nicht allein in größerer Zartheit und Wohlgeſchmack der Wurzel, 





*) Anmerf. Sf fehr zu empfehlen. D. Redatt. 
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fondern auch in dem größeren Ertrag, fo daß dieſer Ijährige Anbau 
nicht genug empfohlen werden kann. 

Turnips gaben heuer einen weit geringeren Ertrag als fonft, 
was die anhaltende Dürre der erften Hälfte des Sommers bewirkte. 
Die aufgeftellten Exemplare waren trogdem fchön, wenn fie auch nicht 
denen im vorigen Jahr gewonnenen gleich famen, wo 18—21% ſchwere 
Turnipswurzeln ausgeftellt waren. Die größten Exemplare von biefem 
Sahre hatten 12—- 15 %. 

Rutabaga, welche gern. in Norwegen angepflanzt werden, weil 
ſie nicht foviel durch die Erpflöhe leiden, waren fehr fchön dieſes Fahr, 
und zwar die neue rothföpfige Sorte (Purple top Swedish Turnip), 
in Eremplaren von 14—15 & Schwere. Herr Froehlich hatte auch 
befonders ſchöne Rutabaga ausgeftellt und den Ertrag angegeben, näm- 
fh 100 Tonnen auf 2 Maal Erde (1 Tonne AVe Cub. Fuß, 1 Maal 
Erde — 10,000 IFuß), was felbft in guten Jahren als ein fehr gutes 
Nefultat gelten kann. Derfelbe Ausfteller hatte auch als warnendes 
Beispiel Butabaga ausgeftellt, die nach der Pflanzung mit Guano ge: 
Düngt worden waren, und wo die Arbeiter gegen- die gegebene Anmei- 
fung den Guano zu nahe an die Wurzeln gebracht hatten, wodurd die 
Hälfte des Ertrags verloren gegangen war. 

Große Kohlrabi über der Erde hatte der Gärtner Herr Hanfen 
und Öortfelder und Teltauer Rüben Herr Dr. Brok und andere auf- 
geftellt. Diefe Iestere ift als befonders wohlfchmecend befunden worden. 

Von Runfelrüben waren die beften in zum Theil fehr großen 
und bis 5 B und darüber fchweren Exemplaren da, ſowohl die Yang- 
— als die mit runden Wurzeln durch verſchiedene Einſender ge— 
liefert. 

Rothrüben war eine gute Sammlung von Herrn Hanſen und 
anderen und von mir eine Reihe der neueren Sorten ausgeſtellt, und zwar 
folgende beſonders: Rothrübe von Bossano, Barrots dark Crimson Beet, 
Betterave rouge ecarlate und Betterave rouge foncé coulinaire. 

Bom Gärtner Hrn. Hanfen war unter dem Namen von Winter: 
fpargel Wurzeln von Stachys palustris, Sumpfzteft, eine ber ung (und 
auch in Deutfchland) vielfach wildwachſende Pflanze ausgeftellt, in 
Schweden Swineknyler genannt, und fol nah Retzius vafelbft bei 
Getreivemangel fowohl gekocht, als auf andere Weife zubereitet genoffen 
werden. 
. Blumenkohl iſt in dieſem Jahre nicht gut gerathen und war weit 
weniger ſchön und in feiner folhen Menge, wie auf der vorigen Aus: 
ftelung vertreten. Den fhönften hatte Herr Dr. Brof geliefert. 

Weißkohl war in großen und feften Köpfen von zahlreichen Ein: 
fendern da, unter denen der Bauer Hans Boehler in Spydberg 138 
ſchwere Köpfe geliefert hatte. Gärtner Hanfen hatte auch einen Ame— 
rifanifchen Weißkohl ausgeftellt, ver fi durch fehr fefte Köpfe auszeich- 
nete, nebft dem in Würtemberg häufig gebauten Spigfohl »Filderfrauts 
genannt, von 14 8 Schwere. | 

Rothkohl war ebenfalls von mehreren Herren ausgeftellt, und 

Roſenkohl war von feltener Schönheit da. 

Zwiebeln und Lauch waren reichlich vertreten, befonders hatten 
die Herren Hanfen und Sngebretfen, Pr. Brof und andere weiße 
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und rothe Kopfzwiebeln, fowie weiße und rothe fpanifche Pflanzzwiebeln 
und Herr J. Lind fchöne Hanauer Birzwiebeln, die aus Steckzwiebeln 
gezogen waren, ausgeftellt. 

Sehr große Schalotten hatten ebenfalls die genannten geliefert, 
fowie Herr Ingebretfen eine neuere Sorte derfelben, die unter dem 
Namen Kartoffelzwiebel befannt geworden tft. Sp war auch Sommer: 
und Winterlauch in wohlgebilvdeten Eremplaren mehrfach vorhanden 
und Herr Ingebretſen hatte eine befonders große Sorte, den Riefen- 
lauch oder Rieſenporree aufgeftellt. 

Artifhofen waren von Herrn Gärtner Hanfen eingeliefert. 

Brafilianifher Mangold von Herrn Heimdelen und 

Dreifah gefraußte Peterfilie (Triple curled Parsley) die 
fehr Schön war, vom Referenten. | 

Champignons, Spaniſcher Pfeffer, Tomaten (Solanum Ly- 
eopersicum), Eierpflanze (Sol. Melongena), Eftragon ze. waren, ſowie 
fehr ſchöne Blattftiele des größten Nhabarbers (Royal Albert Rhu- 
barb), eine der vorzüglichften Sorten, in fihönen vollfommenen Exem— 
plaren ausgeftellt. 

Surfen waren in verfchiedenen Sorten eingefohieft vom Herrn 
Hanfen, Borgerfen u. a., befonders war vom Hrn. Dr Brock die ächte 
Patrıf-Gurfe und eine andere neue Sorte, Gross blanc, welche etwas 
Achnlichfeit mit der Lıbanongurfe hatte, und von mir eine Sammlung 
von verfchiedenen Sorten, namentlich Libanongurken. Diefe gehört zu 
den feineren Sorten, und felbft im jungen Zuftande hat fie eine fihöne 
wachsgelbe Färbung. Frühe ruffifche Gurfen, Emperor romaine, lange 
grüne Erfurter, Gladiator, frühe Traubengurfe u. f. w. Sämmtlide 
Sorten wurden den 5. Juni ins Freie gefäet und gaben dennoch reife 
Samen und einzelne Sorten, 3. B. Gladiator, erreichten eine Länge 
von 14 und einen Durchmeffer von 4, 

Kürbiffe wurden in diefem Jahre nur von 30-40 8 Schwere 
gefunden. Mehrere große Sammlungen von höchft verſchiedenen Formen 
waren eingefchickt von Herren Prof. Heyberg, Rye, Dr. Brod u. a. 
Bon Speifefürbiffen verdient genannt zu werden der Vegetable Marrow 
oder Marffürbis und der Pain du pauvre oder Armenbrodfürbis. Auch 
hatte Herr Hanfen den befannten Herfulesfeulenfürbis, deffen Samen 
er aus Miffourt erhalten hatte, in völlig reifen Exemplaren eingefchiekt. 

Bon Melonen waren verfchiedene Exemplare da, und unter ans 
deren Krüchte, die Gärtner Hanfen von einer aus Stecklingen gezo— 
genen Melonenpflanze gewonnen hatte. Die meiften anderen, von Herrn 


Feilberg bis 6 8, Lector Esmarf und mir gezogenen, waren Frei 


landmelonen, und zwifchen diefen waren mit Ausnahme einer von mir aus— 
geftellten Chito Melone, ſämmtlich von den frühen amerifanıfhen 
Melonen, denn ohne Zweifel ift diefe zum Anbau im Freien am paffend- 
ften. Ungeachtet ich diefelben erft am 5. Juni gefäet hatte, fo war die 
Frucht fo gereift, daß fie völlig reifen Samen lieferte. Voriges Jahr hatte 
ich dieſelbe ins Freie den 27. Mai gefäet, und den 4. September war 
ſchon die erfte Frucht reif. Diefes Jahr wurde fie erfi Ende Septem- 
ber zeitig. Aber man ficht doch hieraus, wie audy aus einem Bericht von 
Drontheim, daß die Eultur der Melonen im Freien auch in Norwegen 
möglich ft, und es muß diefelbe aus dem Grunde befonders empfohlen 


— 
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werben, weil diefelbe nicht fo viel Mühe und Aufwand verurfacht, wie 
der gewöhnliche Anbau in Miftbeeten. Bei vergleichenden Verſuchen 
überzeugte ich mich auch in diefem letzten Sommer, daß die. Melonen 
fchnelfer reifen, wenn die Nanfen jpalterartig aufgebunden werben, als 
wenn fie auf der Erde Tiegen. | 

Herr Voigt in Lysaker hatte 2 Waffermelsnen eingefchict, 
die eine war faft fugelrund und fhön grün mit weißen Zeichnungen, die 
andere länglicy und dunfelgrün. Daft diefe reif waren, iſt Daraus ans 
zunehmen, da Herr Voigt in einem Begleitfehreiben angiebt, felbft eine 
verfpeift zu haben, die einen angenehmen Geſchmack gehabt habe. Das 
Gewicht der größten diefer Früchte wurde auf 12 8 gefhäßt. Selbſt 
in Mitteleuropa glückt die Cultur der Waffermelone nur in guten Som- 
mern in Miftbeeten, wogegen diefe Pflanze in den wärmeren Ländern 
wie gewöhnliche Feldfräuter im Freien gebaut werden. In Chili wird 
vie Waffermelone als ein wefentlihes Nahrungsmittel für die Armen 
angefehen; in einigen Gegenden Ungarns wird fie ganz gewöhnlich an- 
gebaut, fo auch in Sarepta und in den Küftenländern des caspiigen 
Meeres. Nah Pallas verfteht man es dort aus dem ausgepreßten 
Safte diefer Frucht mit Zufag von Hopfen, ein fehr wohlſchmeckendes 
Bier zu bereiten, auch wird aus dem Safte ein Syrup der flatt Zuder 
dient, fabrieirt. Man baut die Waffermelone auf diefelbe Art, wie Die 
gewöhnliche oder Zucermelone, dagegen hat man über die Neife der 
Frucht Fein fehr auffalfendes Kennzeichen; Das einzige iſt das Kniſtern 
des. Fleifches beim Druck mit dem Finger, welches nur die reifen Walz, 
fermelonen vernehmen Yaffen, was von dem Zerplagen der mit Saft 
überfüllten Zellen herrührt. 

Vom Haupthof der Laadegardinfel war Riefenhanf von 12° 
Höhe eingefchiekt. Es ift mir unbekannt, ob diefer die Cultur als Spinn- 
pflanze fo gut Iohne, "als der gewöhnliche Hanf; aber als Zterpflanze 
in einer großen Gartenanlage macht er, in Gruppen zufammengeftellt, 
einen fehr guten Effekt. 

Die Sonnenblume, Helianthus annuus, war in reifen Samen 
vom Gärtner Hanfen ausgeftellt. In mehreren Gegenden Europas 
werden diefelben als Delpflanzen gebaut, indem man aus dem Samen 
bei Falter Preffung ein dem. Provencedl gleich ſchätzbares Del erhält. 
Letteres Fommt nach Norwegen. gewöhnlich ſchon etwas alt, und es 
wäre deshalb die Cultur der Sonnenblume als Delpflanze ganz ange: 
meffen. Die Delfuchen liefern ein werthoolles Viehfutter und die ganzen 
Samen ein vorzügliches Maftungsmittel für das Geflügel; die Blumen 
liefern den Bienen eine Menge Wachs und Honig. 

Im verfloffenen Sommer hatte ich Gelegenheit, im landwirthſchaft— 
lihen Garten in Carlsruhe eine neue Art Sonnenblumen mit weißen 
Samen zu fehen, die man vom Gaucafus erhalten hatte. Man hatte 
verfuchsweife eine Fläche Landes damit angebaut. Die Pflanzen waren 
8 hoch und hatten Blumenfcheiben von 12—18 Durchmeffer. Eine 
von Heren Dr. Herth. in Heidelberg angeftellte Unterfuhung, bezüglich 
ihrer Delmenge, gab folgendes Nefultat. Die Samen von der faufa- 
fifchen Sonnenblume geben 0,7% mehr Schalen und die abgefchälten 
Samen 4,1% weniger Del als die Samen der gewöhnlichen Sonnen— 
blume. Dagegen giebt die Taufafifche Abart einen weit größeren Er- 
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trag an Samen als die gewöhnliche, fo. daß diefelbe auf demfelben 
—* in Wirklichkeit Y/a mehr Del gab, als die gewöhnliche Sonnen: 
bfume. 

Vom Profurator Herrn Chriftenfen waren 3 verſchiedene Futter: 
gewächſe eingefchict. 

1. Stalienifhes Raygras, Lolium italieum, hatte in Drammen 
den lettverfloffenen firengen Winter ausgehalten, war im Sommer 2 
mal gefohnitten worden, und die eingefchickte Probe vom 3. Schnitt war 
2° Lang. Inglifhe Agronomen bezeichnen die Einführung diefes Grafes 
als einen der wichtigften Fortfchritte im landwirthſchaftlichen Pflanzen- 
bau, und es ıft fein Zweifel, daß es auch für unfere Landwirthichaft 
große Vortheile habe, wenn es erft völlig erprobt ıft, ob es auch unfere 
Winter vollfommen aushalte. Die Refultate von Herrn Chriftenfen 
verglichen mit denen in Negenwalde in Preußen gemachten Erfahrungen, 
daß das Lolium italicum 20° Kälte ertragen könne, find in hohem Grade 
ermunternd, den Anbau veffelben.zu verbreiten, um fo mehr, als ver 
Winter von 1854—55 einer der ungünftigften war. 

2. Gewöhnliche Luzerne, Medicago sativa, die in Drammen 
auch vorigen Winter (54— 55) ausgehalten hat; auch dieſe war 2 mal 
gefehnitten worden, und die eingefchiefte Probe des 3. Schnittes war 
über 17 Tang. 

3. Sandluzerne, Medicago media Persoon, ungefähr 1Ve Fuß 
hoch von einer Ausfaat im Frühjahr 1855. In letzterer Zeit wird 
diefes Futtergewächs von vielen Gegenden Norddeutfchlands auf das 
Befte empfohlen. Wie befannt verlangt der rothe Klee einen weit kräf— 
tigeren Boden als der weiße Klee, aber ein Land, das für den Ießteren 
zu fandig und zu mager ift, wird als noch geeignet für die Sandluzerne 
anempfohlen. (Bergl. Annalen des Landes-Dee.-Collegiums in Preußen, 
März 1852.) Auf einem für Weißflee geeigneten Boden foll die Sand- 
Iuzerne eine viel beffere Ausbeute liefern, als erfterer. 

Bon Herrn Heftye war Bokhara-Klee ausgeftellt, Melilotus 
alba altissima oder M. leucautha major. Nah Sprengel ift diefe 
Pflanze Zjährig und wird im 1. Jahre ſchon 2-3°, im folgenden, felbft 
auf trodenen Sandböden 4—5° hoch und auf gutem Falfhaltigen Boden 
9—10° hoch. Die Pflanze hat einen angenehmen, dem Melilotus coe- 
rulea ähnlichen Geruch. Der Bokhara-Rlee enthält Benzoefäure und 
eine eigenthümliche, dem Kampfer ähnliche Subftanz, Cumarin, die vor: 
züglih feinen arpmatifchen Geruch erzeugt. Sprengel giebt an, daß 
diefe Kleeart von den Hausthieren nicht gefreffen wird, und räth, fie 
als Gründungspflanze zu benugen, und zwar fo, daß fie im erften Jahr 
abgemäht und auf einen andern Ader gebracht, im 2. dagegen auf dem: 
felben Boden eingeadert werde. | 

Nah in England angeftellten Verſuchen, wird der Bokhara - Klee 
von Kühen und Schafen beaierig gefreffen, und dieß wird auch vollftän- 
dig von Herrn Heftye beftätigt, der die Pflanze zum Füttern der Kühe 
verwendet hat. Nur ift es nöthig, wenn der Bokhara - Klee verfüttert 
werden fol, daß er in jungem Zuftande abgemäht wird, denn feine 
Stengel werden holzig. Der von Heftye aufgeftellte Bokhara - Klee 


war 4’ hoch, es war der 3. Schnitt 1855, von einer Ausfaat im Früh: 
jahr 1854. 
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Bon demfelben Ausfteller war auch Zuderfohle, Noir animalise *), 
als Düngmittel empfohlen, ausgeftellt. 

Bon andern Düngungsftoffen hatte ih Peruanifhen Guano 
und Norwegifhen Fifhguano **) ausgeftellt. 

Diefer letztere ift ein feiner gelbgrauer Körper, der, fo weit es 
mit Hülfe unferer Sinne wahrzunehmen ift, Feine Spur von Am— 
moniakentwicklung zeigt, in diefer Form wird der Fiſchguano in den 
Handel gebracht; er enthält, nach in Hohenheim angeftellten Analyfen, 
13—- 14° Stickſtoff. | 

Bon Obſt war viefes Jahr eine weit größere und vollftändigere 
Sammlung, als in den vorigen Jahren da, theils von Hardanger 
und Stetjes Dven, Nieder Telemarfen und Kragerö, theils von 
Chriftiania und Bergen. ever, der etwas von diefer Sache Fennt, 
wird wiffen, daß bei uns in hohem Erade die Benennung der meiften 
Dbftforten unbeſtimmt ift und häufig diefelbe Sorte unter mehreren Na— 
men fich findet, wie dieß übrigens in den meiften Gegenden, wo Obſt 
gebaut wird, leider der Kal iſt. Das Beftimmen der Dfftforten iſt 
befanntlich eine ſehr fchwierige Sache; es gehört dazu außer reihen 
literarifchen Mitteln, eine große Obftforten=Kenntnif. Aus diefem 
Grunde habe ich von fämmtlichen ausgeftellten Früchten charafteriftifche 
Eremplare ausgewählt, und diefelben zu näherer Unterfuhung Herrn 
Garteninfpeftor Lucas in Hohenheim überfendet. 

Bon befonderem Sntereffe war ein Apfel, welcher 28 Loth wog, 
er war von Herrn Formann von Sogen eingeſchickt, und war Bau— 
manns rothe Winter Neinette. Sehr verbreitet und in vielen Er- 
emplaren vorhanden zeigte fiy der Öravenfteiner, wohl der vorzüg- 
lichſte unſerer Aepfel, welcher an Schönheit, Wohlgeruch und Güte, den 
in Deutfchland gezogenen Exemplaren nicht nachfteht, fondern eher diefe 
noch übertrifft. 

Nicht minder intereffant ift der Apfel, welcher als Granat aus 
Hardanger No. 70 eingeliefert war, welcher mit dem in Pommern 
und auf der Inſel Rügen häufig verbreiteten Pommerſchen Krumm— 
ftiel iventifch ift, und felbft von Drontheim, an der Grenze des Obſt— 
baues, eingefchickt worden war. 

Ein in Hardanger verbreiteter Apfel, der zu den Rofenäpfeln 
gehört, und Nofenftribs genannt wird, fcheint mit dem im ſüdweſt— 
lichen Deutfchland und in der Schweiz Frauenrothacher genannten 
Apfel ganz gleich zu fein. 

Der fehr fruchtbare und in Norvdeutfchland viel verbreitete Rothe 
Taubenapfel war von Bergen als Piplinger eingefchict. 

NRaupanger, eigenthümlih und fonft wohl hier nicht befannt, 
möchte der berühmtefte Apfel in Hardanger fein. Als Euriofität ıft 
zu bemerken, daß vor 3 Jahren ein Baum aus Conftantinopel mit 
Schiffsgelegenheit direft nah Hardanger fam und dort gepflanzt 
wer; Die Frucht verfelben feheint ver Weiße Sommer-Calvill 
zu fein. 


*) Siehe Hambg. Oartjtg. V. ©. 478. 
*) Siehe Ausführliches über diefen zu empfehlenden Dünger: Hamburger 
Gartenzeitung, Jahrg. 1855, Seite 385. D. Red. 
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Berfehiedene Sorten Birnen, namentlich Bergamotten, waren von 
verfchiedenen Geiten eingeliefert, unter denen die Weiße Herbſt But: 
terbirne, Rothe Bergamotte, Bergamotte Crassanne fi be; 

fonders augzeichneten. 
Mispeln, Zwetfchen und Pfirfiche waren ebenfalls zum Theil 
in fehr ſchönen Exemplaren vorhanden; fo auch völlig frifche Kirſchen, 
fogenannte Oktoberweichſeln. 

Weintrauben waren von der Laadegardinfel und Kragerö 
vorhanden, die erften waren bei fünftlicher Wärme erzogen worden, die 
lesteren an Spalieren im Freien. ' 

Auch Wallnüffe hatten mehrere Einfender aus Arendal, Kra— 
gerd und Chriſtiania gefchiekt. Sp waren auch vom Hrn. Staatsrath 
Peterfen in Chriſtiania Nüffe von Juglans nigra da, ein Baum aus 
Nordamerika, welcher dort unter dem Namen Hycory gefannt wird und 
deffen Holz außerordentlich zähe und feft iſt. Diefer Baum gedeiht in 
der Umgegend von Chriftiania fehr gut, leidet nie durch Kälte und giebt 
fogar jedes Jahr reife Früchte. 

SpanifheHafelnüffe hatte Hr. Gärtner Hanfen ausgeftellt von 
ungewöhnlicher Größe; der Anbau diefer, ſowie auch der Lambertsnüffe, 
verdient jedenfalls in Norwegen größere Verbreitung. 

Handelsgärtner Hr. Borgerfen bei Chriftiania hatte mehrere ſchön 
gezogene und gut befchnittene Eremplare von Stachelbeer- und Jo— 
bannısbeerftöcden ausgeftelft. 

Bon Geräthen für Gartenbau und für Landwirtbfchaft waren 
mehrere recht intereffante neuere zu fehen. 

Sp eine leicht transportable Mafıhine zur Ausfaat von Turnips 
und anderer Wurzelgewäcfe, in Berbindung mit Düngepulver, ein 
Häufelpflug, und ein Kartoffelreiniger ‚von dem Haupthof der Laade- 
gardinfel. 

Herr Heftye hatte fehr fchöne und zweckmäßige englifche Garten- 
fprigen eingeliefert, Herr Kraft ein fehr zweckmäßiges Spargelmeffer 
und eine vortheilhafte Gartenfprige. 

Ferner hatte die Königlide Gefellfhaft für Norwegens 
Wohl außer mehreren landwirthſch. Werkzeugen verfchievene Gabel— 
fpaten (Digging Forks) ausgeftellt. Ueber viefelben wird von Eng- 
land berichtet, vaß man bei gleicher Tiefe der Bearbeitung mit gewöhn— 
lichen Spaten, bei der Anwendung der Gabelfpate Y; am Arbeitslohn 
erfpare, weil der Gabelfpaten um fo viel leichter arbeitet. Da ich im 
vergangenen Jahr den Gabelfpaten vielfach benutzt habe, kann ich dieſes 
Werkzeug aus eigener Erfahrung beftens empfehlen. 

Der Reft der Geräthe war von mir ausgeftellt, und unter tiefen kann 
ein Exemplar der von mir felbft conftruirten Gäte- und Häufelegge 
angeführt werben. Ferner eine Sammlung: von verſchiedenen Werkzeu— 
gen zur Veredlung, zum Befchneiden und zur Pflege der Bäume, und 
endlich ein ganzes Sortiment von Blumentöpfen, an denen die Mängel 
der hier gebräuchlichen deutlih wahrzunehmen waren. 

Ueberblictt man die ganze Ausftellung, welde die 4. war, die ich 
bier arrangirt habe, fo muß es für jeden, der dieſe Ausftelung von 
Anfang an verfolgt hat, fehr erfreulich fein, die in jevem Jahre ſteigende 
Zunahme und vermehrte Theilnahme zu fehen. Wenn man dann. bie 
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nicht unwefentlichen Fortfehritte, welche bei den vereinten Beftrebungen 
von Privaten und Gärtnern ın den legten Jahren gemacht worden find, 
betrachtet, auf welche die öffentliche Aufmerkfamkeit fih mehr und mehr 
wendet, und worin man mit Grund die ficherfte Stüße für die Zukunft 
fiebt, fo darf man gewiß hoffen, daß eine verbefferte Tanpwirthfchaftliher 
und Gartenfultur auch in Norwegen bald feften Fuß faffen werden. 





Üepere Mittheilungen 
über die Vegetativu Des Himalaya. 


(Frei nach der Revue horticole,) 


Vor 2 Jahren wurde die Aufmerffamfeit der Gärtner und aller 
Liebhaber fchöner Gewächſe auf eine Anzahl Pflanzen des Himalaya, 
welche von tropifchen Anfehen doch auf folhen Stellen wildwachfend ges 
funden find, wo das faft rauhe Klima hoffen läßt, daß fie auf) für das 
ſüdliche nnd. weftlihe Europa ein Schmud der Gärten werden, gelenft. 
Jetzt können diefen Liften noch einige beigefügt werden und erhalten wir 
dadurch neue Kenntniffe über diefe riefige Kette, welche ohne Widerrede 
zugleich die impofantefte und intereffantefte der Erde iſt. Wir verdan— 
fen diefe Kenntniß der Veröffentlichung eines prachtvollen Werkes des 
Dr. 3. D. Hoofer, das leider fehr theuer und auch noch fehr unvoll- 
ftändig ift. Der Stoff veffelben ift größtentheils durch den unglüdlichen 
Catheart zufammengebracht, jenes unermüdlihen Sammlers und For— 
fchers, welchen ver Tod vorzeitig aber ruhmvoll feiner Arbeiten enthoben 
hat. Man weiß, daß von allen jet lebenden Botanifern Dr. J. Hoo— 
fer mit der Flora des Himalaya am vertrauteften ift; daher gebührt 
ihm mit vollem Nechte die Ehre, die von einem andern Botaniker, feinem 
Landsmann und Freunde gefammelten Foftbaren Dokumente zu Nugen 
der Wiffenfchaft und der Gärtner ins Werk zu fegen und zu verbreiten. 

Sn den Thälern des Himalaya felbft hat Dr. Hoofer die Be— 
fanntfchaft Cathearts gemacht. Er fand ihn dort in einer Art Ein: 
fievelei, welche er fich in einiger Entfernung von Darjiding, 2000 
Meter hoch im Mitten einer bezaubernden Landſchaft eingerichtet hatte. 
Dort lebte er, umgeben von Lepchas (Eingeborne der Gegend), welde er 
Pflanzen zu fammeln gelehrt hatte, und unter denen er einige ziemlich 
geſchickte Zeichner gefunden zu haben fiheint, fo daß fie mit einem ge— 
wiffen fünftlerifchen Talente und Genauigfeit feine wichtigften Funde 
darftellten. Nichts — fagt Hoofer — kann die Schönheit der Tage be— 
fehreiben, wo diefer tayfre Sammler fein Hauptquartier aufgefchlagen 
hatte. Born bildeten dunfle Wälder halb tropıfcher, halb von Alpen- 
form einen erften Gürtel, und jenfeits diefes ungeheuren Zirfels fehloffen 
Berge, deren Häupter mit ewigem Schnee bedeckt find, den Horizont. 
Während fich an der einen Seite impofante Pyramiden von Coniferen, 
Eichen und Magnolien zeigten, fah man an der andern Lianen der 
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warmen Regionen, die Farrn mit ihren fein gefchlißten und geftederten 
Wedeln, epiphptifhe Orchideen, die bis in die Gipfel der Bäume fich 
erfireefen oder Felſen befleiven. Sp tft in der That der gemifchte 
Charakter der himalayiſchen Begetation an den füdlichen Abhängen diefer 

Gebirge, welche wie eine Örenzlinie zwifchen 2 Welten dorthin gewor— 
fen zu fein fcheinen, zwifchen einer warmen, die feit dem höchften Al— 
terthum bevölfert nnd eiviliſirt ift, und einer weiten, unwirthbaren Ein: 
öde, wo Nebel und Reif haufen und die nur von Nomadenhorven durch— 
zogen werden. 

Unter den von Catheart gefundenen und im Hooker'ſchen Werfe 
ausgezeichnet dargeftellten Pflanzen, wollen wir zunächſt einer wahrhaft 
wunderbaren Cucurbitacae erwähnen, Hodgsonia hereoclita, deren holzich- 
ten und ftarffriehenden Stengel fi) über 30 Meters über die fie um— 
gebenden Bänme verbreiten. Ihre Blumen find ihrem riefigen Wuchfe 
angemeffen und von den Extremitäten jedes ihrer Petalen hängen 5 
oder 6 lange ranfenartige Anhängfel, die fpiralfürmig aufgewickelt find 
und einen eigenthümlichen Effeft gewähren. Die Frucht gleiht an Form 
und Größe vollfommen der Melone, wie diefe iſt fie von S— 10 Furchen 
durchzogen, zwifchen denen das Fleiſch gleichfam hervorquillt. Zum Er— 
faß für die geringe Menge von Fleiſch ift fie mit enormen Körnern 
gefüllt, die von den Eingebornen fehr gefhägt werden. Man hat diefe 
prächtige Pflanze fchon in den heißen Ebenen Indiens gefunden. Iſts 
alfo nicht merfwürdig, daß man fie bis zum 28—29° ver Breite noch 
1500 Meters über dem Meere antrifft? Diefe Thatfache fcheint mir zu 
beweifen, daß ihre Einführung in die Gärten des mittleren Europas 
fein unmöglich zu verwirflichender Traum ift. 

Noch mehr Effeft mag die Entvefung der Magnolia Campbellii, 
deren Blumen durd ihre Schönheit wie ungewöhnliche Größe, felbft die 
Victoria zu überbieten fcheint, auf den Geift der großen Mehrzahl von 
Lıebhabern mahen. Diefer Baum, wahrfcheinlih der König feiner Art, 
ift auf den äußeren Gebirgen von Siffim in der Höhe von 8—10,000° 
im Weberfluß vorhanden, man finvet ihn auch, aber weniger häufig, im 
Innern dieſes Diftriets. Sein, mit einer ſchwarzen Rinde bedeckter 
Stamm ift gerade und erhebt fich oft bis 80’ und hat am Boden 12 
bis 20° Umfang. Altjährlich wirft er fein Laub ab und gleich unferer 
alten M. Yulan fhmüct er fich mit neuen Blumen, bevor er ein neues 
Kleid hat. Im April ift er in voller Blüthe und erft im folgenden 
Monat entwickelt er feinen Blätterfchmuck. 

Man kann fi) eine Idee von dem impoſanten Eindrud, den dieſer 
Baum in den erften Frühlingstagen hervorbringen muß, machen, wenn 
man weiß, daß feine Blüthen gewöhnlihd 6—10 Zoll Durchmeffer haben 
und daß ihre Farbe von einem Weiß bis zum Iebhaften Karmin alle 
andern Töne von Roſa und Roth durchmacht. Seine bergichte Heimath 
und die Hinfälligfeit feines Laubes zeigen deutlich genug, daß diefer 
Baum, wie feine Brüder, auch in unfern Gärten ausdauern wird. 

Zwei fplendive Papaveraceen, die Meconopsis simpjjcifolia und M. 
nepalensis, find eine charafteriftifche Probe der Frantartigen Vegetation 
des Gebirges von Sikkim und vielleicht der ganzen Kette des Himalaya. 
Alle beive wachfen 10—12,000° über dem Meere und find von einer 
außerordentlichen Härte. Die erfte zeichnet fich durch ihre großen dunkel 
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pipletten Blumen aus, die zweite hat den Wuchs der Stodrofen und 
fhöne gelbe Blumen. Diefe furze Befchreibung wird hinreichen, die 
Nolfe, welche diefe beiden herrlichen Pflanzen ohne Zweifel bald in ver 
Deevration unferer Gartenbeete einnehmen werden, zu beftimmen. 

In den fchattigen Thälern der mittleren Region des Himalaya iſt 
die in mehrfacher Hinficht intereffante Decaisnea insignis heimifch. Dr. 
Hooker hat fie in den Thälern von Lachen und Lachaung gefunden und 
dann auch in der Gegend von Chola in Höhen von 2500-3500 Me: 
ters. Ihre faum von den Blättern zu unterfcheidenden Blüthen öffnen 
fih im Mat, dagegen find ihre Früchte fehr bemerfenswertb, denn diefe 
verleihen durch ihre hellgelbe Farbe, die ihre nahe Neife anzeigt, dem 
Baum im Herbft einen eigenthümlichen Schmuf. Sn diefer Zeit iſt ihr 
Fleifch weich, jüß und fehr angenehm zu effen, weswegen fie von den 
Lepchas, welche fie Nomorchi nennen, fehr gefchägt werden. Der mit 
Früchten beladene Baum, welcher durch Laub und Wuchs einer jungen 
Eiche ähnelt, gewährt einen eigenthümlichen Anblick. Die Früchte felbft 
find groß und ıhre Korm erinnert an Widverhörner und fie fißen in 
großen Trauben beifammen. 

Der gelehrte FTorfcher, welchem wir die Entverfung diefes Baumes 
verbanfen, venft, daß verfelbe fähig und fehr werth fer, unter die Frucht— 
baume Englands aufgenommen zu werden, um fo mehr, da er ihn für 
vollfommen ausdauernd hält, nur daß man feine Blüthen gegen Früh: 
Iingsfröfte fhüsen muß. 
zu den fremdartigen Formen, welche gewiffe Pflanzen annehmen 
und den eigenthümlichen Mitteln, welcher fie fih, wenn man fo fagen 
fann, zu ihrer Eriftenz bedienen, muß man die Vaccinium salignum 
und V. serpens rechnen, denn es find diefes zwei dem Himalaya eigen: 
thümlihe Arten, welche kaum nocd den Heivelbeeren unferer Berge 
gleichen und die zu einer auf den malatifchen und Sunda-Inſeln heimi- 
chen, epiphptifch wildwachfenden Gruppe gehören. Das Bemerfenswer: 
thefte ihrer bizarren Structur ift dag Vorhandenfein einer Art von Stäm- 
men, oder vielmehr Luftrhizomen, die, fo die wie ein Arm oder Men: 
fhenbein, fich durd taufenden von adventiven Wurzelchen an dem Baum: 
ftamme halten, der ihnen als Stütze dient. Diefe Rhizome haben ein 
reiches fhwammiges Gewebe und find in Wirflichfeit nur Reſervoire 
von Feuchtigkeit und zweifelsohne von nährender Subftanz, fo daß fie 
den Pflanzen längere Zeit Unterhalt zu gewähren vermögen. 

Man kann diefes nicht beffer vergleichen, als mit dem Kameels— 
magen: beide find ein wahres Magazin, gefammelter Vorräthe für die 
Zeit der Noth. Bon diefen Rhizomen verbreiten fi gewöhnlich viele 
hängende Zweige, welche fih reich mit Blüthen von Rarminfarbe be- 
dedfen. Beide Arten werden, vorausgefegt daß man fie Iebend in Eu- 
ropa erhält und ihre Cultur möglich ift, ein merfwürdiger Schmuck unferer 
Drangerien fein. 

Bergeffen wir nicht auch der Budleia Colvillei zu erwähnen, welche 
ſowohl binfichtlich der Schönheit ihrer Blumen wie der Zierlichfeit ihres 
Wuchſes ohne Rival in diefer Gattung ift und welhe im Gegenſatz von 
ihren Mitgenoffen, die in den tropifchen und mitteltropifchen Gegenden 
eingebürgert find, in Wahrheit des Wortes alpinifch iſt, weil fie unter 
dem 28. Grade im einer Höhe von 3—4000 Metres über dem Meere 
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gedeiht. Man kann daher hoffen, daß fie, felbft ın unferm nördlichen 
Klima ausdauern wird und dur diefe foftbare Eigenfchaft, verbunden 
mit der Schönheit ihrer Blumen, deren Größe und Färbung an die 
der Escallonia macrantha erinnern, erregen den Wunfch, fie bald bei 
uns eingebürgert zu fehen. 

Um unfere Bemerkung aus dem Werfe des Dr. Hoofer zu been- 
den, bleiben ung nur noch einige neue Pflanzen, welche cine viel län— 
gere Prüfung verdienten, wenn Zeit und Naum es erlaubten. Unter 
diefen findet fi) ein Rhabarbar, ein einfacher Rhabarber, aber von . 
majeftätifchem Wuchs, der ihm den Namen Rheum nobile erworben hat, 
und der überall mit Freuden aufgenommen werden wird. Die Einge- 
borenen nennen ihn Chuka und effen feine Stämme, welche fie wegen 
ihrer Säure lieben. Dr. Lindley vergleicht ihn mit einer Riefin, die 
von Kopf bis zu den Füßen mit faltigem Gewande bedeckt tft. Diefer 
Bergleich ift dur den hohen Wuchs der Pflanze und die Lage ihrer 
dichtgedrängt Liegenden Blätter, die wie die Ziegel eines Daches über- 
einander Ttegen, unten große und oben Fleine Kreife bildend, an die 
Hand gegeben. Er ift alfo eine wahre Pyramide, oder vielmehr ein 
dichter Kegel von kompactem Grün. Hebt man die Brafteen auf, fo 
ſieht man die herrlichen häufigen blaßrothen Afterblättchen, welche rothem 
Silberpapier gleichen und zwifchen diefen dann die furzgeftielten Rispen 
unfcheinender Blüthen. Man begreift, daß der Effekt, ven eine fo ei: 
genthümliche Pflanzenform bervorbringt, nicht ohne Annehmlichkeit in 
unfern Landfohaftsgärten fein wird. *) 

Wir führen noch Quercus lamellosa an. Es ift ein herrlicher 
Daum mit reicher, der Kaftante ähnlicher Belaubung und die Eicheln 
son der Größe eines mittleren Apfels find fo holzicht, fo hart und zu— 
gleich fo abgerundet, daß, wenn fie unter die Füße von Pferven rollen, 
dort zerquetfchen und fich feftfegen, fo daß es gefährlich ıft, ein mit 
folhen Eichen bedecktes Terrain mit Pferden zu paffiren. — Bon ven 
Farrn, Orchideen und Lianen verfchiedener Arten, welche an denfelben 
Arten wachfen und wovon ein guter Theil fih bei uns in Europa ac- 
elimatifiven wird, erwähnen wir für. diefes Mal nicht weiter. 

Wenn man erwägt, was wir fo eben gelefen und was wir das 
erfte Mal in diefem Journal veröffentlicht haben, fo hat man den Be- 
weis, daß die große Himalaya-Kette wahre noch unentdeckte Schäge fitr 
die Gärtnerei befist. Kein Land ver Welt ift vielleicht im Stande uns 
eine größere Zahl harter und halbharter Pflanzen zu liefern, fei es für 
ven Schmud unferer Gewächshäufer und Gärten, oder die noch wichti- 
geren, welche fich für Erweiterung des Aderbaues, der Forftfultur over 
Induſtrie eignen. Jeder wird das beurtheilen, der den Theil ver all- 
gemeinen Ausftellung in Paris befucht hat, der die verfchiedenen Pro— 
ducte vom englifchen Indien enthielt und die gelehrte Abhandlung ieft, 
durch welche Herr Royle, einer der competenteften Männer in diefer 
Sache die Aufmerffamfeit des Publifums darauf zu richten fich beftrebte. 
Indien ift die Wiege unferer Civiliſirung geweſen. Wir verdanfen ihm 
die Mehrzahl nnferer Hausthiere und Nährpflanzen und jet noch, nad 


*) Siehe ©. 494 im vorig. Jahrg. der Gartztg. D. R. 
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taufenden von Jahren findet es fi) im Stande, uns neue oder vergeffen 
und verfannter Elemente zu Reichthümern zu liefern. Wenden wir alfo 
auch nach ihm befonders unfere Blicke, und feien wir überzeugt, daß 
wir noch viele nügliche Pflanzen für unfere Kulturen, wie die unferer 
Kolonien finden werden, wie unfere Induſtrie von dorther noch manches 
Verfahren entlehnen Fann. 





N Z3ur 
Kultur der CYyrtanthera magnifica. 


So manche der vielen Zierpflanzen, welche unſere Häuſer ſchmücken, 
werden von den Blumenfreunden verworfen, weil ſie ſich in Folge un— 
richtiger oder vernachläſſigter Kultur nie von der wirklichen Schönheit 
oder dem Werthe der Pflanzen überzeugt haben. Zu dieſen Pflanzen , 
gehören namentlich mehere Justieia-, Ruellia- und Cyrtanthera - Arten. 
Die Cyrtanthera magnifica und C. magnifica pubescens, in den Gär— 
ten auch als Justicia carnea superba befannt, find zwei fehr fchäßens- 
werthe Pflanzen, fie haben jedoch die Eigenheit, daß fie wie fo manche 
andere Art der eben genannten Gattungen, fehr hoch auffchießen und 
einen ſchlank aufgewachfenen, wenig veräftelten Strauch bilten, an deſſen 
oberfien Zweigen fich ein Paar Blüthenrispen bilden. Buſchig gezogene 
Eremplare gewähren jedoch einen fehr impofanten Anblif und um folche 
beranzubilden, können wir das Verfahren des befannten englifchen Cul— 
tivateurs, Herrn Macintosh, beftens empfehlen. Derfelbe verfährt 
folgendermaßen: Im April werden die Pflanzen angetrieben und gegen 
Auguft im fiebenzöllige Töpfe umgepflanzt, in denen fie in einem Kalt: 
baufe überwintert werden. Während des Winters erhalten fie nur 
wenig Waſſer. Anfangs März des folgenden Jahres werden fie nun 
in 15zöllige Töpfe gepflanzt und mit diefen in ein Gewächshaus, worin 
eine Temperatur von 10-120 R. unterhalten wird, dem Glaſe fo 
nahe als möglich geftellt. Nach einigen Wochen ftelle man die Pflanzen 
auf ein mäßig warmes Beet, in dem eine feuchte Atmofphäre vorherr— 
ſchend ift, jedoch darf ein freier Luftzug nicht fehlen. Obgleich faft alle 
Acanthaceae viel Feuchtigkeit verlangen, fo erhalten die in Kultur ge: 
nommenen Eremplare bis zu der Zeit, wo diefelben in der frifchen Erde 
neue Wurzeln getrieben haben, nur wenig Waffer. Wie fchon bemerkt, 
wächs die Cyrtanthera magnifica fehr ſchnell auf und wird nach unten 
fehr Teicht Fahl, was nur ſchwer zu verhindern ift, indem die unten an 
den Stämmen fisenden fchlafenden Augen felten austreiben, und wenn 
fie wirklich austreiben, durch das Ueberhängen der oberen Zweige und 
Blätter wieder erftickt werden und zurüdgehen. Um diefes nun zu ver- 
hindern, fuche man die Zweige bis auf den Nand des Topfes nieder- 
zubiegen und die nach unten fißenden Blattfnospen werden Teicht aus: 
treiben. Sobald nun die Spigen ver alten Zweige fi wieder aufge⸗ 
‚richtet haben und die jüngeren Triebe überwachfen wollen, werden fie 
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wieder eingeftugt und jeder Trieb aus der Mitte, der die andern über: 
eilen wollte, wird niedergebunden, um einen gleichmäßigen Wuchs zu 
erzielen. Ein Eremplar, welches Herr Macintosh auf diefe Weife 
behandelt hat, trieb Anfangs Mai 10 fchöne Blüthenköpfe. Als die 
Blüthezeit derfelben vorüber war, wurden die Blüthenzweige ab- und 
die Triebe zurücfgefchnitten, wie die fchwächften derfelben ganz entfernt 
wurden. Die fo behandelte Pflanze Fam dann an einen fühlen Iuftigen 
Standort und erhielt während der erften 10 Tage fein Waſſer. Nach 
diefer Zeit Fam tie Pflanze wieder in das Haus, in welchem fie vor 
dem Blühen geftanden hatte und wurde ftarf angegoffen. Die fernere 
Behandlung gefhah dann wie zuvor, die Triebe wurden niedergebunden 
um eine regelmäßig geformte Pflanze zu erzielen. Auf freien Zutritt 
der Luft am PVormittage, auf feuchte Atmofphäre während des Nachts 
wurde ganz befonders geachtet. Die Triebe der Pflanze wuchfen unter 
diefer Behandlung fehr rafch und ftarf, machten jedoch nur furze Glieder 
und bildeten fih fortwährend neue Triebe an denfelben. Im Juli blühte 
die Pflanze zum zweitenmale mit 32 Köpfen. Nach dem Abblühen erfolgte 
diefelbe Behandlung wie vorher angegeben und erhielt die Pflanze öfters 
einen Dungguß, da der Topfraum durchwurzelt und die darin befindliche 
Erde erfchöpft war. Im September erzeugte diefelbe Pflanze nun 156 
Blüthenföpfe, mit denen fie einen herrlichen Anbli gewährte, 

Fibröſe Heideerde, Lehm, einen guten Theil Sand und etwas 
Knochenmehl ift der geeignetfte Compoft für diefe Art Gemwächfe. 


Ueber Anlegung und Unterhaltung 


guter Nafenplasge 
Don Garten-Kondukteur Meyer in Sansfouet. 


Es wird nicht felten die Schuld, weshalb wir in unferen Gegenden 
einen feinen, dichten und frifchen Hafen, wie er in England allgemein 
ift, nur felten erblicen, Tediglich unferm ungünftigen Klima zugefchrie- 
ben, obwohl es feftfteht, daß wir bei gehöriger Sorgfalt in Zubereitung 
des Bodens, bei zwerfmäßiger Auswahl der Grasarten und aufmerffa- 
mer Behandlung des Nafens, einen Nafen erzielen können, der ben 
englifchen wenig oder gar nicht nachfteht. 

Jedoch nicht auf jedem Boden und in jeder Lage läßt fih ohne 
bedeutende Koften ein guter Nafen bilden, obwohl es faft für jeden 
Boden und jede Lage gewiffe Gräfer giebt, welche darauf gedeihen. 
Spwohl auf dem fehwerften Thon-, wie dürren Sandboden finden no 
gewiffe Gräfer ihren natürlichen Standort; fie befißen aber größentheils 
Eigenfchaften, welche fie zur Nafenbildung untauglich machen: dann ent: 
weder find fie zu großblättrig, treiben mehr Halm: als Wurzelblätter 
und erfcheinen unten fahl, „der fie ziehen fih, indem: der Boden ihre 
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Ausbreitung durch Wurzelausläufer oder Stolonen erſchwert, meift zu 
gedrängten runden Stauden zufammen. 

Es muß der Boden daher, auf welhem man einen guten Nafen 
erziehen will, nothwendig einen Grad ven Locerheit, Wärme, Humoft- 
tät und Feuchtigkeit, alfo diejenigen Eigenfchaften befigen, welche ihn 
befähigen, die befferen, feineren, fich gern gleichmäßig über den Boden 
ausbreitenden Gräfer aufzunehmen, und er darf daher, etwas beftimm- 
tev bezeichnet, einem fruchtbaren Gartenboden in der Qualität nicht be- 
deutend nachftehen. Auf einem folhen Boden geveihen die meiften der 
vorhandenen Gräfer, insbefondere aber alle diejenigen, welche zur Bil- 
dung einer feften Nafennarbe vorzüglich fich eignen; er geftattet, was 
ein wefentlicher Punkt bei der Rafenanlegung tft, eine reichhaltige Aus— 
wahl von Gräfern, von denen einige durch Wurzelausläufer, andere 
durch Stolonen fi) weit ausbreiten; einige vorzüglich nach der Ober— 
fläche wachfen, und wiederum andere unter dem Drud der übrigen die 
unteren Räume füllen, und fi) fo mannigfach unter einander verflechten. 
Er bietet ferner, indem er eine große Anzahl von Gräfern zuläßt, ven 
Bortheil dar, daß fein Theil deffelben, welcher Diefer oder jener Gras— 
art weniger zufagte, auch weniger dicht fich befleivete, als die anderen 
Theile, indem dann unter den übrigen Gräfern fih einige finden, die 
auf diefer Stelle beffer, oder fogar mit Vorliebe, Play nehmen, und 
fih ebenfo Fräftig entwiceln. Er veredelt endlich fogar die Natur ei— 
‚ niger, auf dürrem Sandboden Jebender, aber dort zu runden Stauden 
fi) zufammenziehender Gräfer, wie 3. DB. der Festuca ovina, indem 
auf einem mäßig feuchten und fruchtbaren Boden das Grün derfelben 
nicht nur fehr friſch wird, fondern auch die Pflanzen fich gleichmäßiger 
ausbreiten und ihr abgegränzt-ftaudenförmiges Ausfehen vollftändig ver- 
lieren. 

Ein Boden, welder jene Eigenfchaften nicht in hinreichendem Maße 
befist, muß auf fünftlihem Wege verbeffert werden, wobei es fich meift, 
je nachdem die Bodenbefchaffenheit ft, um eine zweckmäßige Beimifch- 
ung von Lehm, Sand oder Humus, und um Abführung des überflüffi- 
gen Waſſers handelt. Bis dahin unfultivirter Boden, es fer denn, er 
beftehe aus einer fruchtbaren Dammerde, if, fowie ganz frifhe Dün- 
gung, der NRafenbildung ungünſtig. Man thut, wenn der Boden nicht 
fchon in guter Rultur fich befindet, am beften, wenn man ihn ein over 
zwei Jahre vorher kräftig düngt und mit Hadffrüchten beftellt, bei welcher 
Gelegenheit er gut umgearbeitet und von Unfraut gereinigt werden muß. 
Die forgfältige Einebnung der Fleinen, unanfehnlien, und fpäter beim 
Walzen und Mähen Hinderlihen Unebenheiten muß vor dem Graben 
der Fläche in der Art gefchehen, daß feine Stelle ihres humoſen Bodens 
bevaubt wird; es iſt demnach nothwendig, daß da, wo ein Abtrag oder 
Auftrag erforderlich if, der obere humofe Boden zuvor zurückgeſetzt, 
und nach Aushebung des weniger guten Bodens aus den Erhöhungen 
und Ausfüllung der Vertiefungen mit diefem wieder auf die betreffen- 
den Steffen aufgebracht werde. Nachdem diefes gefchehen, wird die 
Fläche einen guten Spathenftich tief umgegraben, wobei. alle Unfraut: 
wurzeln, als Löwenzahn, Quecken ze. forgfältig ausgelefen werden. Zus 
gleich ıft beim Graben zu beachten, daß wenn der Boden nicht hinläng- 
lich tief fruchtbar ift, fondern nur eine dünne Krume Behr, er nicht 
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umgefehrt, fondern in feiner Lagerung gelaffen werden muß. Hierauf 
wird die Fläche forgfältig geharkt, und fodann mit einer Yeichten Walze 
infoweit angedrücdt, daß fich beim Ausftreuen und Einharfen des Sa— 
mens feine tiefe Fußtapfen bilden, in welche ein großer Theil des Sa— 
mens fallen, theils auch hineingeharkt werden und zu tief zu liegen 
fommen würde. . 

Ueber die zweckmäßigſte Zeit der Ausfaat, wie über die Auswahl 
und das Mifchungsverhältnig der Gräfer find die Meinungen noch ge: 
theilt. Wo der Boden eine gleichmäßige Feuchtigkeit befist, oder man 
die Bewäfferung in der Gewalt hat, ift die Ausſaat im Frühjahre, nach— 
dem der Boden von der Sonne gehörig erwärmt ıft, und bedeutende 
Nachtfröfte nicht mehr zu fürchten find, alfo von Mitte April bis An: 
fang Mat, der Ausfaat im Auguft vorzuziehen, denn bei einem firengen, 
mit Negen und Schnee abwechfelnden, Winter leiden die feinen, jungen 
Gräfer nicht felten bedeutend, wozu noch fommt, daß man um die Zeit 
des Auguft ungern drei Wochen lang einen von Gras entblößten Platz 
unter den Fenftern erblicken will, Iſt indeß ver Pla weiter von der 
Wohnung abgelegen und hat er eine trodne Lage, wo die Frühjahre- 
dürre auf das Gedeihen des jungen Raſens fehr nachtheilig einwirken 
fönnte, fo wird die Ausfaat in der zweiten Hälfte des Auguftmonates 
vorzuziehen fein, wo, wenn auch der Negen zufällig lange ausbliebe, 
doch ein erquickender Thau und eine gemäßigte Wärme das Auffommen 
des jungen Grafes fo fehr gegen die Frühjahrsausfaat begünftigt, daß 
die nur zumeilen eintretenden Nachtheile eines unbeftändigen Winters 
reichlich aufgewogen werden. 

In folhen trocdnen, allzufehr von der Fülle und Gleichmäßigkeit 
der atmofphärifchen Niederfchläge abhängigen, Lagen muß man auch Fräf- 
tigere, höhere Grasarten von den feinen Gräſern vorberrfchen Yaffen, 
welche mit den Wurzeln tiefer eindringen, leichter der Dürre widerftehen 
und durch den Schatten, welchen fie den feineren gewähren, zur Erhal- 
tung und zu dem Gedeihen der Iesteren beitragen. Selbft in den bef- 
feren Lagen fommt man felten mit ausfchließlich feinen Grasarten aus; 
nicht allein weil die zarten Graspflänzchen, welche in der großen Natur 
zwifchen den Mutterpflanzen Schuß finden, bei anhaltend trockenem Wet- 
fer des Schutzes und Schatteng höherer, fihnelfer emportreibender Gräfer 
bedürfen, fondern auch weil die feineren Sorten, indem fie im Handel 
weniger Abfab finden als die gröberen, und zumwerlen nicht mehr recht 
feimfähig find, nicht felten fehlfchlagen, fo daß der mögliche Ausfall 
durch ftärfere Gräfer, welche länger feimfähig bleiben,. und wegen des 
ftärferen Abfages im Handel auch meift frifch zu haben find, Sicher— 
heits halber von vorn herein zu deden tft. Gewöhnlich wird es leider 
unterlaffen, zu rechter Zeit Samenproben aus der betreffenden Hand— 
Yung fich zu verfchaffen und durch Ausſäen in Blumentöpfe vorher die 
Keimfähigfeit des Samens zu prüfen. Wer daher ſolche Prüfung vor- 
zunehmen verhindert iſt, der thut wohl, ſich mit feiner Beftellung an 
eine renommirte Gärtnerei oder Handlung zu wenden, wo der Game 
nicht fo häufig überjährig wird, als in Eleineren, eines regelmäßigen 
Abſatzes ermangelnden Handlungen. | 

Diefe gröberen, den feineren beizumifchenden Grasarten find das 
englifche Raygras (Lolium perenne) und das Thimotheusgras (Phleum 
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pratense), von welchen beiden das erftere, wenn ber Boden nicht allzu: 
ftrenge oder zu feucht ift, ſtets den Vorzug verdient, weil bei ihm die 
Bildung von Wurzelblättern vorherrfchend tft, während das letztere ſtets 
fehnell in die Höhe geht, unten mehr oder weniger kahl ift, und ſchon 
einige Tage nad dem Mähen wiederum die feinen Gräfer weit über: 
ragt. Ein fernerer Vortheil des Raygraſes iſt, daß es den anderen 
Gräfern, wie diefe fich mehr und mehr beftauden, Pla macht, und fi 
endlich ganz verdrängen läßt, fo daß in einigen Jahren, wenn die Lo— 
Falität den feineren Oräfern günftig, der Nafen ganz aus folchen befteht. 
Auf fehr firengem, Faltem und feuchtem Boden, wo diefes aber nicht 
gedeiht, muß man Thimotheusgras nehmen, weldyes, indem es auf Feiner 
Bodenart fo abgegränzt-ſtaudenförmig wächft, wie viele andere der hohen 
Gräſer es thun, unter diefen, nächſt jenem, fi am beften zu Raſen 
eignet, und dasjenige Gras if, welches wie das, übrigens zu Rafen 
ganz untaugliche Knäuelgras, Dactylis glomerata faft in allen Tagen 
und Bovdenarten fortfommt. 

Unter den feinen Gräſern eignen ſich diejenigen nicht zu Nafen, 
welche zu abgegränzt-ſtaudenförmig wachfen, zu borftlihe Blätter und 
eine graugrüne Färbung haben. Es find diefes meift Orasarten, die 
auf dürrem Sandboden und unfruchtbaren Heiden vorfommen und in 
diefer Lage, eben fo wenig wie im fruchtbarften Boden, einen guten 
Nafen bilden. Unter ven im Handel allgemein verbreiteten feineren 
Orasarten eignen fi, nicht allein für jeden fruchtbaren Boden, fondern 
auch überall da, wo der Boden mäßig feucht ift, aus einem lehmhalti— 
gen Sand» oder fandigen Lehmboden befteht und nicht allzufärgliche 
humoſe Beftandtheile aufzuweifen hat, alſo in ven bei weitem meiften 
Fällen, zur Raſenbildung: 

Poa pratensis, P. compressa, P. nemorälis, Agrostis stolonifera, 

-A. vulgaris und Anthoxanthum odoratum. 
Da, wo man den Boden, um einen feinen dichten Raſen zu erhalten, 
wegen dürren Sandbodeng und geringen Humusgehaltes Fünftlih zu be- 
wäffern gezwungen ift, find wegen ihrer Dauerhaftigfeit noch Festuca 
ovina und Cynosorus cristatus hinzuzufügen. Bon ihnen bildet das er- 
ftere bei gleichmäßiger Seuchtigfeit und poröfem Boden ein vorziigliches 
zartes und wolliges Gras, während es fonft zw gedrängten runden Stau: 

den wächſt und ein borftliches Ausfehen hat; das Ießtere breitet ſich 
weniger dicht aus, nimmt aber, wie es Briza media auf Wiefen thut, 
mit all ven Plägen vorlieb, welche den anderen Gräfern weniger zus 
fagen. 

Auf zu firengem Lehm und auf dürren Sandboden läßt ſich Fein 
feiner, gleichmäßig dichter Nafen aus Saamen ziehen; vielmehr muß man 
bier, wenn man für die Bodenverbefferung nichts thun will over fann, 
oder es nicht vorzieht, auf Triften oder Weiden Rafen ftechen und trans: 
Ioeiren zu laffen, fih mit einem mehr groben, aus höheren Gräſern 
und weißem Klee aemifchten Rafen begnügen. Jedoch ift felten ein Bo- 
den, wo noch große Raſen bildende Gräſer fortfommen, für alle feine- 
ren, zu Raſen fi) eignende Gräfer ganz untauglih. Sp gedeihen unter . 
dem Schuß ver höheren Gräſer nicht allein in. fchlechtem Sande, fondern 
“auch im mageren Lehmboden, fobald fi) nur eine ganz geringe Humus— 
decke gebildet hat, die genannten beiden re nemoralis 
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und Oynosurus cristatus noch befriedigend. Eine folhe Humusdecke 
aber kann in vielen Fällen entweder fofort nad dem Umgraben und Ebe- 
nen des Bodens vor der Ausfaat, je nach der Bodenbefchaffenheit, durch 
Aufbringen einer dünnen Lage Dammerde oder Mergel hergeftellt, oder 
für das nächfte Jahr durch die Herbftvüngung des Raſens vermittelft 
eines, aus fruchtbarer Dammerde und einem Theil Kuhdünger zuberei- 
teten, Compoftes erzeugt werden, worauf dann die genannten feinen 
Gräfer ausgeftreuet, eingeharft und abgemwalzt werden. Wo dann ge— 
wiffe Gräfer wegen mangelnden Zutreffens der Vorbedingungen zu ihrem 
Wahsthume von vorn hrreim nicht gefellfchaftlih mit den anderen ge- 
deihen, da würde das leßtere, von der Natur an die Hand gegebene, 
Verfahren einer fucceffiven Anſiedlung befferer Gräfer zwifchen ven 
fchlechteren einzufchlagen fein. Zu den gröberen, für folhe Lagen fich 
eignenden, weniger abgegränzt-flaudenförmig wachfenden, und daher einen 
ziemlich gleichmäßigen Nafen bildenden Gräfern gehören Phleum pra- 
tense, Lolium perenne, Alopecurus agrestis und Agrostis Spica venti, 
von denen Phleum fowohl auf dem fehwerften, wie Teichteften Boden 
fortfommt, und befonders in ſchwerem, faltem und undurdläffigem Bo— 
den vorberrfchen follte. Dactylis glomerata, weldes, wie bereits be- 
merkt, ebenfalls in jedem Boden gedeiht, fticht wegen feines ftarfen 
Wuchfes zu fehr von den übrigen ab, und ift felbft zu folhem Raſen 
weniger vortheilhaft anzuwenden. | 

Eine legte Nückficht bei der Auswahl der Grasarten für den Nafen 
ift noch auf den Umftand zu nehmen, ob die Grasflähe unter dem 
Drufe und Schatten hoher Bäume belegen ıft. Unter den Kirfchen 
wächft befanntlich ſchwaches Gras, unter Ahorn und Ulmen geht es 
frühzeitig faft gänzlich aus und wird zum Theil durch Moos erfegt, 
wohingegen es unter Afazien ganz gut gedeiht. Auch in dichten Eichen- 
und befonders Buchenhainen ift es fchwer, reines Gras aufzubringen, 
und alles Moos, welches ſich fehr bald an folchen Stellen findet, follte 
in der Ausbreitung nicht gehindert werden, um das mit der Zeit fich 
lichtende und zuweilen ftelenweis ganz ausfterbende Gras zu erfeßen. 
Um den Rafen möglichft lange und bei nur mäßigem Drude gänzlich 
zu erhalten, muß die Auswahl der Orasarten neben der Nüdficht auf 
den Boden und den Feuchtigfeitsgrad vorzüglich darauf gerichtet fein, 
daß es Arten find, welche im Schatten der Bäume aushalten, oder von 
Natur ſolchen Standort lieben. Im tiefften Dunfel halten eben fo 
wenige Gräfer aus, als im ganz fterilen Sandboden. Ber nur mäßiger 
Befchattung gedeihen von den genannten feinen Gräfern Agrostis sto- 
lonifera, A. vulgaris, Poa nemoralis und felbit Poa compressa noch 
febr gut. Festuca heterophylla und Aira flexuosa, welche noch in 
tieferem Schatten aushalten, find wegen ihres meift abgegränzt-ftauden- 
förmigen Wuchfes und borftlihen Ausfehens nur dann zu empfehlen, 
wenn der Boden nicht zu trocen ift, und man wenig Ausficht für das 
Gedeihen erftgenannter vier Gräfer hat. Zu ihnen fönnen fih dann 
noch) Melica nutans und M. uniflora, Brachypodium sylvaticum und 
Festuca sylvatica gefellen, welche zufammen einen ziemlich gleichmäßi- 
gen Rafen bilden, wie er für folche Lage eben nur noch verlangt wer: 


den kann. 
Auf die Duadratruthe rechnet man in der Regel durchſchnittlich ein 
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halbes Pfund guten feimfähigen Samen; ift der Same nit fehr rein 
und von zmweifelhafter Güte, wohl auch bis drei viertel Pfund. 

Die Frage, ob von den, für gewiffe gegebene Berhältniffe hier je- 
desmal zufammengeftellten, Grasarten nur einige zu wählen feien, oder 
ob es beffer fer und ficherer zum Ziele führe, die Mifhung fo reich als 
möglich zu machen, kann nach den darüber gemachten Erfahrungen und 
den Eingangs gegebenen Andeutungen nur dahin beantwortet werben, 
daß e8 zweckmäßig ıft, die Mifchung möglichft wenig zu beſchränken. So 
geben zwar auf einigermaßen fruchtbarem Boden 
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ſchon einen ganz guten Raſen; einen vurchfchnittlich befferen aber geben 
Lolium perenne 5 Theile 
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binzufügen, iſts um fo ficherer und beffer. 

Das Mifhungsverhältnig der einzelnen Gräfer zu einander mag 
innerbalb folcher Gruppe ein verfchievenes fein; im Allgemeinen beftä- 
tigt die Erfahrung, daß das, den feineren Gräfern ald Schuß beigege: 
bene ftärfere Gras, welches in der Negel Lolium perenne ift, ungefähr 
ein Drittheil der ganzen Miſchung ausmachen follte. Die feineren 
Gräfer partieipiren an den anderen zwei Drittheilen nah Maßgabe ver 
Bodenverhältniffe, infofern diefe der einen oder der anderen Art vor- 
züglich fich zuneigen. Kann der Boden 5. B. eher troden als feucht, 
eher ein mit Lehm gemengter Sand, als ein mit Sand gemifihter Lehm 
boden genannt werden, fo würden die beiden Agrostis-Arten, Poa ne- 
moralis und P. compressa vor den übrigen feinen Grasarten vorzu- 
berrfchen haben. Iſt der Boden mehr Iehmhaltig, gleihmäßig feucht 
oder fonft befonders fruchtbar, fo würde Poa pratensis mit einem oder 
mehrern Theilen gegen die übrigen vorherrfchen. Eben fo verhält es 
fih mit den für fchattige Lagen geeigneten Gräfern. ! 

Was nun endlich das Verfahren bei dem gleihmäßtgen Zuſammen— 
mifchen der Grasfamen vor dem Ausftreuen anlangt, fo ift es, wenn 
große Flächen befäet werden folfen, und alfo die Quantität des Samens 
groß ift, unzwerfmäßig, den ganzen Samen auf einmal zu mifchen, weil 
er fich in dieſer Werfe nicht gut durcharbeiten läßt, auch einzelne ſchwe— 
rere Sorten der gleichmäßigen Beimiſchung ſich entziehen, indem fie zu 
feicht fich nach unten Yagern. Es muß vielmehr ſtets nur ein anges 
meffen großer Theil und zwar im der Art gemifcht werden, daß man 
eine Sorte dünn ausbreitet, und die anderen Yagenweife gleichmäßig 
darüber fehüttet, fo daß ſämmtlicher Same der Mifchung nur eine Tage 
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von 3 bi8 4 Zoll Höhe bildet, welche fih dann um fo gleihmäßiger 
mifchen läßt. 

Die Ausfaatserfolgt, nachdem der Boden, wie Eingangs dargeftellt, 
vorbereitet worden und abgetrodfnet ift, an einem regenfreien, ruhigen 
Tage, indem man, damit das für die Fläche nach ihrem Duadratinhalte 
bemeffene Samenquantum ausreiche, und andererfeits auch ver Fläche 
dur zu dünnes Beſäen nichts abgezogen werde, ein Pfund des ge— 
mengten Samens abwiegt und auf zwei Duadratruthen Fläche gleich- 
mäßig ausftreut. Auf diefe Werfe fann man genau fehen, wie dicht 
der Same zu liegen fommen muß, wenn der Fläche ihr Recht wiverfah- 
ren fol. Diefe Probefaat ift befonders dann nöthig, ‘wenn die Ausfaat 
durch einen Arbeiter gefchehen muß. 

Der hierauf nad) Maafgabe der Probefaat gleichmäßig über die 
ganze Fläche ausgeftreute Same wird fodann vermittelft engzähniger, 
hölzerner Harfen eingeharft, nicht aber, wie es häufig noch gefchieht, 
vermittelft Harken untergeharft, weil auf dieſe Weife befonders die fet- 
neren Gräſer größtentheils zu tief zu Iiegen fommen und entweder nicht 
feimen oder hernach verfümmern. Das Harfen muß in furzen Zügen, 
ganz flach, Freuzweife und fo dicht gefchehen, daß nur noch wenig Same 
auf der Oberfläche zu bemerfen iſt und daß er nirgends von einzelnen 
Steffen fort und nad) anderen hingezogen werde. Hieräuf läßt man 
mit einer furzen, etwa 2 Ruß breiten und 2" Centner fihweren eifer: 
nen Walze die ganze Fläche einmal überwalzen. 

Bon dem oft wiederholten, reihtzeitigen Mähen und jedesmal hier: 
auf erfolgenden Ueberwalzen des Nafens hängt nun die Dauer und 
Güte deffelben hinfort ab. Auf Triften und Hütungsflächen ift ver 
Raſen deßwegen fo dicht und kurz, weil er durch das beftändige Abwei- 
den fich nicht in der Stengel- und Samenausbildung erfchöpfen kann, 
fondern beftändig verjüngt wird, und die jungen Schoffen und Stolo— 
nen platt zur Erde gedrückt und hierdurch genöthigt werden, ſchräg und 
dicht in einander zu wachfen. Auch fchlagen die Stolonen in diefem 
Zuſtande um fo leichter Wurzeln. Diefe Zuftände führt man beim 
Gartenrafen durch vieles Mähen und Walzen herbei. Das erfte Mähen 
des Raſens nach der Ausfaat gefchieht, wenn das ftarfe Gras drei Zoll 
hoch ift; find, was nur bei vorzüglichem und gleichmäßig feucht fich hal- 
tendem Boden der Fall fein fann, lauter feine Gräfer ausgefäet wor— 
den, fo iſt das Mähen vorzunehmen, fobald diefe zwei Zoll Höhe erreicht 
haben. Daß es höchft gleichmäßig und vorfihtig, ohne den Boden zu 
treffen, und daher von einem geübten Mäher gefchehen müffe, bevarf 
feines weiteren Hinweiſes. Hierauf wird das abgefchnittene Gras ver: 
mittelft behutfamen Abkehrens mit Befen befeitigt, fo daß der Boden 
in feiner Weife wund gemacht und die Wurzeln der jungen Gräfer 
nicht bloß gelegt werden; fodann wird der Nafen gleichmäßig überwalzt. 
Das Abmähen muß in der erften Zeit, wo möglich an trüben Tagen, 
gefchehen, und im Laufe des Jahres fo oft wiederholt werden, als das 
Gras die Höhe von zwei Zoll erreicht hat. Eben fo darf das Ueber— 
walzen des Rafens nach jedem Mähen nicht ausgefegt werben. 

Gut ift es, das Abmäahen des Rafens für immer nur denfelben 
gefhieften Arbeitern zu übertragen, die zuleßt ſolche Fertigkeit darin er- 
veichen, daß fich die einzelnen Schnitte gar nicht mehr erkennen laffen, 
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und bie zulegt in berfelben Zett eben fo viel fördern, als ungeübtere 
Arbeiter nur in der doppelten Zeit zu Teiften vermögen. Wo ein Ab- 
walzen des Rafens nicht nach jedem Schnitt ftattfindet, da wird ber 
Nafen, ungeachtet der feinften Gräfer, aus denen er beftehen mag, bald 
licht und fchlecht werden, wie andererfeitS auch eine zu fehwere, brei 
Centner Gewicht überfteigenne Walze leicht die jungen Scoffen zer: 
quetfcht, den Boden mit der Zeit zu feft zufammendrüct und für die 
jungen Wurzeln der Stolonen zu ſchwer zugänglich macht. 

In lesterer Rückſicht, damit nämlich den Stolonen zugleich Gele- 
genheit gegeben werde, Teicht einwurzeln zu fünnen, iſt eine aus einem 
Compoft von fruchtbarer Dammerde und einem geringen Theil Kuhdün— 
ger beftehende Herbftvingung einer Düngung, die aus reinen animalt- 
ſchen Stoffen befteht, vorzuziehen, welche letztere, wenn die Beftandtheile 
nicht durchaus verwefet find, überdieß oft mehr fchadet als nützt. Daß 
Mancher fih den Rafen dur Aufbringen von, aus ausgeräumten Grä- 
ben gemwonnener, Schlammerde, bevor diefe durch wiederholtes Umſetzen 
und anhaltende Einwirfung der Atmofphäre fich ihrer beizenden, rohen 
Beftandtheile vollfommen entäußert hatte, verdirbt, muß bier ebenfalls 
bemerft werden. Jene Compoftvüngung wird nad dem Iesten Schnitt, 
alfp Mitte oder Ende Dftober gleihmäßig und nur fo ftarf auf den 
Rafen gebracht, daß auf die Duadratruthe etwa 2 bis 3 Rubiffuß der, 
zuvor vollſtändig gelocerten und gefleinten oder von allen Stüden und 
Steinen befreiten, Dungmaffe fommen; fie wird vermittelfi Befen gut 
eingefegt. Zulegt üderzieht man ven ganzen Platz mit der Walze. 
Diefe Düngung fchüst zugleich die Grasfeime vor Barfroft mehr, als 
e8 durch Tanggelaffenes Gras oder durch Auffparen des Testen Schnittes 
gefchehen Fann. Lebteres, auf den Schuß der Örasfeime gegen Barfroft 
abzielendes Mittel fihadet in den meiften Fallen, indem langes Gras in 
einem unbeftändigen Winter leicht ausfault, wie auch einer Maffe von 
Ungeziefer, befonders den Feldmäufen, einen willfommenen Schug und 
Aufenthalt darbietet. 

Die im Herbft und über Winter von Regenwürmern und anderem 
Ungeziefer gebildeten Gange und Auflocderungen des Bodens und Die 
hiermit verbundene theilweife Bloßlegung der Wurzeln erfordern, daß 
im Frühjahre mit dem Beginne der Vegetation des Grafes, alfo Aus: 
gang März oder Anfang April, fobald der Boden abgetrocfnet iſt, der 
Rafen angewalzt werde. Kann zuvor noch eine Compoftdüngung oder 
an deren Stelle eine Düngung aus mit Sand vermifchter Gartenerde 
erfolgen, zu deren Aufnahme vornweg ein behutfames Aufharfen des 
Rafens, ohne die Wurzeln des Grafes bloß zu Tegen, erforderlich iſt, 
fo wird der Raſen um fo üppiger geveihen. Solche Düngungen machen 
fih indeß nur bei weniger fruchtbarem Boden alljährlich wünſchenswerth; 
wo der Boden hinlänglich fruchtbar, brauchen fie nur alle zwei oder 
drei Jahre wiederholt zu werden. Sie aber gänzlich fortzulaffen, ift 
nicht rathſam, da dur fie eine periodifche Berjüngung und Verbeffer- 
ung des Raſens herbeigeführt wird, fo daß dergleichen fo behandelte 
Flächen niemals wieder erneuert zu werden brauden. 

(K. Koch, Gartenfalenver.) 


ET ET RETTET TRETEN 
m —— 
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Neue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhhrieben in anderen Gartenfriften. 


(3m Botanical Magazine, März 1856.) 
(Taf. 4902.) 


Cattleya maxima Lindl. 


Sir W, Hpofer erhielt diefe ſchöne Pflanze von Herrn W. ©, Far: 
mer als eine ganz neue Art ohne Angabe des Vaterlandes, es ift je- 
doch ohne Zweifel die von Lindley befchriebene aus Guayaquil und 
Columbien flammenvde Cattleya maxima. Obgleich diefe Art als 
eine eigne Art befchrieben iſt (Lindl. Gen. et Spec. Orchid. p. 116. 
Bot. Reg. 1844 sub. t. 9, Journ. of the Hort. Society I. part. p. 
61. Bot. Reg. 1846, v. 32, t.1.), fo zweifelt unfrer größter Orchidiſt 
dennoch, ob fie als eine neue Art gelten fann, da fie ſich fehr der €. 
Mossiae und labiata nähert. Unfere Art unterfcheivet fih hauptfächlich 
durch die Iangen gereifelten Pſeudobulben und durch die furzen converen, 
wachsartigen Petalen, die in diefer Hinficht verfchieden find von den 
dünnen, faft flach ausgebreiteten der ©. Mossiae und labiata. Es iſt 
— gleich ob Art oder Abart — eine fehr Hübfche Pflanze. Unfere 
Pflanze blühte mit 7 Blumen aus einer Scheide. Die Lippe derfelben 
ift fehr blaßroth, faft weiß, mit einem vrangegelben Flecken in der Mitte 
und fein purpurroth geftrichelt nach den Rändern zu. Die Sepalen 
und Tepalen find matt blaßrofa. 


(Taf. 4903.) 
* Encephalartus caffler Lehm. 


(Cycas caffer Thunbg., Zamia Cycadis L., Zamia caflra Thbg., 
Encephalartus longifolia Lehm.) 


Cycadeae. 


Nur mit Borfiht, fagt Sir W. Hooker, können wir fagen, zu 
welcher Art unfere Pflanze gehört, denn mehere der vierzehn befchrie- 
benen Arten diefer Oattung find aus Mangel an voliftändigen Erem- 
plaren nur ungenügend befchrieben. Wir zweifelten Yange, ob wir unfere 
Pflanze zuE. caffer Thbg. oder zu E. longifolius Lehm. bringen follten, 
zwei Arten, die ſich einander fehr nahe zu ftehen fcheinen. *) Unfere Ex— 


*) Anmerf. Dr. Lehmann unterfcheidet beide Arten in feinem „Pugillus” 
folgendermaßen : 

E. caffer; caudice glabro, rachi trigono pinnisque lanceolatis acutis mu- 
eronatis viridibus glabris, junioribus dento uno alterove, adultis integris, fructu 
glabro. 

E. longifolius; caudice glabro, rachi tetragono pinnisque lanceolatis acu- 
tis mutiei integerrimis viridibus glabris, fructu glabro. 

Vergleiche auch Allgem. Gartenztg. von Otto & Diedrich II. h: = 

ID: 
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emplare im Garten zu Rem variiren ſämmtlich mehr oder weniger in 
Größe oder Länge und Breite der Blättchen, wie diefe auch an einigen 
Exemplaren ganzrandig, während fie an anderen mit 1, 2, auch 3 großen, 
oft abftehenden Stachelzähnen verfehen find. 

Der Encephalartus caffer tft der Brodfruhtbaum der Caffern. Die 
Subftanz, welche das fogenannte Cafferbrod Liefert, find nah Thun— 
berg die jungen unausgebildeten, noch im Stamme befindlichen Blätter, 
aus denen die Hottentotten das Brod bereiten. Die Samen werden 
gleichfalls geröftet und gegeffen. 


(Taf. 4904.) 
Rhododendron Moulmainense Hook. 


Daß die Mehrzahl der Nhododendron =» Arten in den gebirgichten 
Negionen von Borneo und Java, wie im Siffim-Himalaya vorkommen, 
haben die Entdefungen der neuften Botanifer in jenen Ländern bewie— 
fen, fo Dr. Hookers Entdeckungen in Sikkim, Griffith's und Booth’s 
in dem angrenzenden Lande von Bootan, die holländifchen Botanifer in 
Sava und Herr Lowe in Borneo. Unſere in Rede ftehende Art ftammt 
auch aus jenem Welttheile, nämlich aus Moulmain, auf den Gerai Ge- 
birgen, 5000° über ver Meeresfläche, wo fie von Herrn Th. Lobb 
entdeckt und auch durch ihn eingeführt wurde, 

Es ift eine hübſche Art mit fihneeweißen, innen etwas gelblich ge: 
zeichneten Blumen. 


(Taf. 4905.) 
* Laelia acuminata Lindl. 


Diefe zarte und angenehm duftende Laelia ift eine Bewohnerin von 
Guatemala, von wo fie dur) Herrn Hartweg unter dem Namen 
„Flore de Jesus“ an die Gartenbau:Gefellfchaft zu London eingefandt 
wurde. Herr Hartweg fand fie bei dem Drte Retatulen auf Crescen- 
tia wachſend. Bon Laelia rubescens, einer ihr nahe ftehenden Art, 
unterfcheidet fie fich durch größere, mehr Fantige Pfeudobulben, durch 
größere Blumen und durch die anders geformte Lippe derfelben. 


(Taf. 4906.) 
Banksia Victoriae Meisn. 
* (Banksia speciosa Lindl. Bot. Reg. t. 1728 non Brown.) 
Proteaceae. 


Herr Moore erzeg diefe Pflanze aus Samen, den er von Drum- 
mond vom Schwanenfluffe erhalten hatte Sie ift ohne Zweifel iden- 
tifch mit der Banksia speciosa Lindl. (Bot. Reg. t. 1728.) aber nicht 
mit B. speciosa R. Br. und Hook. Bot. Mag. t. 3052. Chbenfo fcheint 
es gewiß, daß es die B. Victoriae Meisn. in Hook. Jour. of Bot. ift, 
der feine Pflanze nah den Exemplaren in Drummonds Herbarium be- 
fohrieben bat, Coll. VI. No. 203. Meisner bemerkt richtig, daß es 
eine herrliche Art fei, fehr nahe der B. speciosa ſtehend, jedoch fi) 
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leicht von diefer unterfcheiden laffe durch die Segmente der Blätter, die 
größer, flacher, nicht weiß auf der Interfeite, noch narbig auf der Ober: 
flähe find. Herr Meisner, dem die Abbildung im Bot. Mag. t. 
3052 nicht befannt gewefen zu fein feheint, nannte die Pflanze nad 
der Königin von England. 


Daß die Banksia speciosa Lindl. im Bot. Reg. t. 1728 mit der 
B. Victoriae Meisn. identisch ift, erleidet wohl kaum einen Zweifel, 
während B. speciosa Br. (Bot. Mag. 3052), welche Lindley für die 
felbe Art Hält, obgleich er felbft anführt, daß von dem filberweißen Filze 
auf der untern Seite der Blätter, wie von der Stärfe der Nerven, 
welches Hauptcharaftere bei diefer Art fein follen, an feiner Pflanze 
nichts bemerkbar ift, eine andere ihr nahe ftehende Art oder wenigftens 


eine Form derfelben ift, feheint auch gewiß zu fein. E. O—o. 
Camellia Auguste Delfosse. 4 


Unter den wenigen Varietäten, deren Blumenblätier dachziegelför: 
mig und zugleich fternartig geftellt find, ift die Cam. Auguste Delfosse 
die fhönfte, wie fie überhaupt unter allen Camellien, welche in Belgien 
erzeugt worden find, in jeder Beziehung, ın Form und Färbung die 
vorzüglichfte und ausgezeichnetfte ift. 

Herr Defresne in Lüttich war fo glüdlih fie aus Samen zu 
ziehen, bei dem fie auch 1853 zuerft blühte. Seitvem hat fie alljährlich 
reich geblüht und ſich als conſtant bewiefen, fo daß fie jedem Blumen- 
freunde aufs angelegentlichfte empfohlen werden fann. Auf Wunfch des 
Erzeugers ift fie vom Herrn Ambroife Verſchaffelt zu Ehren des 
früheren Präfiventen der Deputirten Kammer von Belgien, Herrn M. 
A. Delfoffe, zugleich ein großer Verehrer und Beförderer der Garten: 
funft, benannt worden. 

Außer dur die äußerft regelmäßige Form, zeichnen fih die Blu- 
men noch durch eine brillante Färbung aus, ähnlich der der C. Leeana 
superba, wie der Habitus der Pflanze ein fhöner ift. 

Herr Amb. VBerfhaffelt in Gent hat die ganze Vermehrung 
diefer Gamellie an fich gebracht und bietet Exemplare von 25—35 Cen- 
timeters Höhe zu 25 Fre. an. 


(In E. Regel's Gartenflora, 1856.) 
(Taf. 146.) 


"Cattleya labiata Lindl, var. superba. 


Diefe ſchöne Cattleya ift eine der zahlreichen Formen ver C. la- 
biata, fie wurde in neuerer Zeit von Herrn Wagener in den Gebir- 
gen Columbiens gefammelt und nach Europa eingefandt. Sie gehört 
zu den großblumigften Formen, die auch als O. Mossiae befchrieben 
und abgebildet wurde und zeichnet fih von allen. der abgebildeten For: 
men durch die feurig earminrothe Färbung im Innern der Lippe aus, 
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Die gegen das zarte Gelb und Rofa des welligen Saumes gar Tieblich 
eontraftirt. Die großen Blumen haben Ye Fuß im Durchmeffer, die 
zart blaßrofa gefärbt find. Die äußern Hüllblätter Yänglich zungenför: 
mig, die inneren bedeutend breiter, Jänglichoval, fhön Frausrandig. Die 
längliche Lippe umhüllt mit den eingeroliten Rändern der Griffelfäule 
und endet in ein ausgebreitetes, verfehrt herzfürmiges, ſtark Frausrandi- 
ges Vorderſtück, das auf zartlilarofenrother Grundfarbe, gelblih und 
weißlich nüaneirt und dunfler gelb geadert und nach vorn eine leuchtend 
carminzpiolette Zeichnung trägt. Sie gehört zu den fihönften der bis 
jest befannten Formen, und ſteht der Tab. 3998 des Bot. Mag. ab- 
gebildeten Form zunächft. ’ 


(Taf. 153.) 
'Dianthus bannaticus Heuffel. 


Eine mit Dianthus cruentus Griseb., D. calocephalus Boiss., D, 
atroruber etc. verwandte Nelfenart, erfterer zunächft ftehend, von ihr 
durch ftarf bereifte Stengel und Blätter, Blattfcheiden, durch behaarte 
lamina der Blüthenblätter und fpige eifürmige Bracteolen verfchievden. 
Sie fommt auf trodnen Bergmwiefen und Hügeln auf dem Zertiärfale 
des füdlihen Bannats und in Siebenbürgen im Mlutathale, am vothen 
Thurmpaffe vor. Sie blüht bis tief in den Herbft und iſt wohl als Zier: 
pflanze zu beachten. 


Im Samen-Berzeichniß pro 1855 des bot, Gartens zu Petersburg 
find folgende Pflanzen befchrieben: *) 


Alsophila Fischeriana Rgl. (Polypodium Luschnathianum 
Fisch. in hort. Petrop.) in fohönes baumartiges Farrn, deffen Wedel 
die Länge von 5’ erreichen. Vaterland Brafilien, der A. Poeppigiae 
Hook. nahe ftehend. 


Aspidium Grayanum Ryl. (Aspidium dilatatum america- 
num A. Gray.) Dem Aspidium rigidum ziemlich nahe verwandte Art. 


Aspidium obscurum Rgl. Eine von Herrn Riedel aus 
Brafilien eingeführte Art. 


Banisteria Riedeliana Ah. Petrop. &ine hübſche Art, die 
im bot. Garten zu Petersburg aus Samen erzogen wurde, den Herr 
Riedel aus Brafilien eingefandt hatte. Site blüht von October bis 
December und fteht der Banisteria Gardneriana Juss. am nächften. 


Cattleya Meyeri Rgl. Im Habitus und in ver Färbung 
der Blumen der Cattleya Forbesii ähnlich, die Blumen find jedoch Hlei- 
ner und deren Labellum ungetheilt. Der kurze aufrechtftehende Blüthen- 
fhaft trägt 5—6 Blumen. Die Sepalen blaßgelb, auch gelblich grün, 


*) Wegen der genaueren Befchreibungen ver nachfolgenden Pflanzen verweifen wir 
auf den Index Seminum des bot. Gartens zu Petersburg 1855 felbft. 
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gegen 1 Zoll lang. Das Labellum viel kürzer als die Sepalen, gelb: 
lich, unterhalb und am Nerven purpur=carmoifin geftrichelt, oberhalb 
gelb. | 


Chamaecyparis nutkaensis Spach. Eine herrliche Conifere 
im Habitug der Biotia. Es ift die in den deutſchen Sammlungen als 
Thuiopsis borealis h. Petrop. gefannte Art. Sie wurde dur Herrn 
Keuzmieſchew aus Amerika eingeführt. — Ein noch fchönerer Baum 
ift die Ch. nutkaensis 8 glauca Rgl. durh Herrn Wosneffensty 
eingeführt. 

Coelogyne fimbriata Lindl. var. acuminata Rgl. 
Diefe niedliche Varietät unterſcheidet fih durch die mehr zugefpisten 
Sepalen und durch die fpigen Mittellappen der Lippe. 

Cyrtochilum maculatum Lindl. var, aristatum Rgl. 
(Cyrtochilum aristatum h. Petrop.) Die Seyalen und Tepalen linien- 
lanzettförmig, gelb, blaß braunpurpur gefledt, und dann: labello basi 
lamellis duabus, corniculis nullis; alis columnae utrinque arista unica 
sursum versa minutis. Im übrigen der ächten Art gleich. N 


Dorstenia ceratosanthes Lodd. Bon viefer intereffanten 
Pflanze unterfcheidet Herr Dr. Regel zwei Abarten, nämlich: 

l. Dorst. ceratosanthes 8 Riedeliana Rgl., dur Herrn Nie: 
del aus Brafilien eingeführt, aber nicht zu verwechfeln mit D. Rie- 
deliana Fisch. 

2. Dorst. ceratosanthes y triloba Rgl. Der obigen eine ziemlich 
nahe ftehende Art, ebenfalls aus Brafilien ftammend. 


Epidendrum flavo-virens Rygl. (Epid. densifloro affıne 
h. Petrop.) Stengel 2—3° hoch werdend, 4 Linien die, Blätter ge: 
fättigt grün, zweizeilig, 9 Zoll Yang, 1"/ı Zoll breit. Blumen gelblich- 
grün. Blüthezeit December. Vaterland unbefannt, fieht dem Ep. bre- 
vivenium Lindl. nahe, 


Epidendrum Landsbergii Rgl. (Amphiglottium A. Poly- 
cladia Lind.) Wurde von Herrn Landsberg Iebend aus Venezuela 


eingeführt. Blüthezeit Detober. Diefe Art fteht dem Ep. paniculatum 
und fastigiatum am nächſten. 


Eria velutina Lodd. 


Eria coccinea Berg. var Liebigii Rgl. (Eria exsur- 
gens hybrida Liebig et E. formosa h. Petrop.) Wahrfcheinlich eine 
Hybrive Form zwifchen E. coceinea und exsurgens. 

Hypericum uralum Hamilt. var. elongatum Rgl. 


Maxillaria triangularis Lindl. Gardn. Chron. 1845, p. 
211. (Maxill. punctata purpurea h. Petrop.) Wurde von Galeotti 
lebend aus Guatemala eingeführt. Blüthezeit November. 


Maxillaria hyacinthina Rchb. fil. (Maxillaria affınis h. 
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Peirop.) Bon den Herren Landsberg und Wagener lebend aus 
Benezuela eingeführt. 


Maxillaria exigua Rgl. (Sophronitis ochroleuca h. Pe- 
trop.) Steht der Max. densa nahe und ift vielleicht die M. prolifera 
Fl. Peruv. 


Onecidium sanguineum Lindl. var. auriculatum Ryl. 
(Oneidium ornatum roseum und obsoletum roseum h. Petrop.) 


Oncidium flexuosum Lodd. 8 ceitrinum Rgl. Mit rein 
fehwefelgelber Lippe. 


Phaedranassa obtusa Herb. 

Philodendron hastaefolium Rgl. Aus Brafilien importirt, 
Polypodium (Goniopteris) refractum Fisch. 
Scaphyglottis leucantha Rechb. fil. var. uniflora Rgl. 


Warrea tricolor L. var. unijugata. (W. unijugata h. 
Petrop. ) | 

Zuygopetalum Mackayi Hook. var. parviflorum Rgl. 
(Z. intermedium h. Petrop.) Blumen von der Größe des Z. Mackayi, 
Sepalen und Tepalen aber fihmaler, die Lippe weiß, ſchön violett ges 
fleckt und punftirt. 

Zuygopetalum erinitum Lodd. var, rubellum h. Petrop. 
Die Lippe mit rofaspurpurnen Adern gezeichnet. 


(Im Appendix zum Samen- Katalog des k. botanifchen Gartens zu 
Berlin für 1855 find nachfolgende Pflanzen befchrieben: *) 
Nephromischus rutilans K/, (Begonia rutilans Van Houtte.) 


Wageneria Hügelii Kl. (Begonia Hügeli+h. Berol.) Ba- 
terland Braſilien, blühte im bot. Garten zu Berlin im Auguft 1815. 

‚ Helicodiceros erinita ©, Koch. (Aroideae.) 

Xanthosoma pilosum ©. Koch. et Aug. Befindet fid 


in der Sammlung des Herrn Dber Landesgerichtsrath Auguftin zu 
Potsdam und wurde durch Herren Linden eingeführt. 


Xanthosoma Caracu ©. Koch et Bche. 


Alvcasia navicularis ©. Koch. (Colocasia navicularis 
C. Koch et Bche. 


Philodendrum lingulatum ©. Koch. (Arum lingulatum 
L., Monstera lingulata Schott.) eine fletternde Art. 


*) Anmerk. Diejenigen Pflanzen: Arten, welche nur vom unge Snterefie 
find, haben wir jedoch fortgelaffen. . D—2. 
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Ph. Sellowianum Kth. enum. pl. III, 50 nee. ©. Koch in 
ind. sem. h. Berol. 1854. Steht tem Ph. sagittaefolium Schott., wie 
au) dem Ph. hastatum C. Koch und dem Ph. erubescens O. Koch 
nahe, ift jedoch von allen hinlänglich verſchieden. Kletternd. 


Ph. latifolium ©, Koch. (Ph. Sellowianum C. Koch.) 
Ph. hederaceum Schott. Kietternde Art. 


Ph. Saueranum ©. Koch. (Ph. eximium €. Koch. ind. 
sem. h. Berol. 1854 nec Schott.) Kletternd. 


Ph. asperatum ©. Koch. (Zantedeschia asperata C. Koch. 
1. c. mit gefiederten Blättern. 


Ph. crinipes Hort. Amstel., mit gefieverten Blättern. 


Ph. albo-vaginatum C. Koch. (? Colocasia hederacea 
sterilis et laciniata Plum.) Mit gefiederten Blättern. 


” Ph. Warscewiezi C. Koch et Bche. (Ph. Warscewie- 
zi Brown im Katalog des Herrn L. Matthieu tft eine zu Anthurium 
gehörende Art. (Aehnlich ift A. laciniatum ©. Koch) ‚Pothos laciniatus 
Mart. et Gal.) und A. podophyllum Kth. 


Monstera acuminata C. Koch. Wurde von Herrn von 
Warscewicz eingeführt. 


Monstera tenuis C. Koch. &ine Heine Art von Herrn 
von Warscewicz aus Amerika in Berlin eingeführt, fie ſteht der M. 
acuminata im Habitus nahe, ift jedoch viel Feiner und zarter. 


Monstera dilacerata ©. Koch. (Scindapsus dilaceratus 
©. Koch et Sello.) 


Anthurium Willdenowi KtA. (Pothos lanceolata W.) 
Anthuriüm Miquelanum O. Koch et Augustin. 
Anthurium Galeottii Hort. 


Anthurium viride ©. Koch et Bche. (Pothos viridis 
Hort.) 

Anthurium glaucescens Kth. 

Anthurium ellipticum ©. Koch et Bche. (Anthurium 
affıne Schott.) 


Anthurium Hookeri Kth. (Anth. Huegelii Schott., Anth. 
neglectum h. Amstel.) 

Anthurium strietum C. Koch et Mathieu. Bon Peru 
durch Herrn von Warscewicz eingeführt. 


Anthurium Augustinum U, Koch et Lauche, Eine 
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berrlihe Art, dem Anth. trinervium und quinquenervium Kth, nahe 
ſtehend. 

Anthurium Boucheanum ©. Koch. 

Anthuriusm polyrrhizum C. Koch et Augustin. Eben- 
falls eine ſchöne Art aus Brafilien. 

Anthurium Selloum ©. Koch. 

Anthurium elatum ©. Koch et Bche., Scott zog vas 
Anth. Kunthii zu diefer Art Hinzu, beide find jedoch verfchieden. 

Anthurium signatum O. Koch et L. Math. «ine ſchöne 
Art, von Herrn von Warscewicz aus Venezuela eingeführt. 

Anthurium smilaciforme ©. Koch. 

Fritillaria praecox Hort. (Frit. alba Hort. Eystett.) 

Fritillaria lutea Bieb. 

Myogalum affıne ©. Koch. et Bche. (Ornithogalum 
affıne hort. Berol.) Dem M. nutans am nächften ſtehend. 

Ornithogalum ruthenicum P. ©. Beche. 


Scilla dubia ©. Koch. (Scilla bifoliaL. 8 dubia ©. Koch.) 


Scilla cernua Red. Liliac. ad. tab. 298, nec Hoffmsgz. 
et Lk. (Seilla sibirica Andr. im bot. rep. t. 365.) 


Scilla Hohenackeri F. & M. 
Charlwoodia rigidifolia ©. Koch et Bche. (Dracaena 


yuccifolia Hort., aud) als D. congesta var. in den Gärten gehend.) 


Phrynium eximium O. Koch et Bche. (Maranta ex- 
imia L. Math.) Diefe ſchöne Art wurde durch Herrn v. Warscewicz 
eingeführt und zuerſt bei Herrn L. Mathieu in Berlin kultivirt. 


Phrynium varians ©. Koch et Math. (Heliconia aut 
Phrynium discolor Hook.) 


Gonolobus Ottonis ©. Koch et Behe. Bon ver Inſel 
Cuba durh Herrn Eduard Otto eingeführt. 


Bulbostylis glabriuscula ©. Koch. Ein hübſcher Straud, 
der in der K. Lanvdesbaumfchule zu Potsdam aus Samen erzogen ift, 
den Herr von Warscemwicz aus Amerifa eingefandt hatte. 


Clematis aromatica Lenne et C. Koch. (Sect. Flam- 
mula.) Die Blumen diefer Halb Fletternden Art verbreiten einen dem He— 
liotrop ähnlichen Gerud. 


Clematis eylindrica 8# Hendersoni. (Clematis Hendersoni 
Hort.) Wahrfcheinlih eine Hybrive zwifchen Cl. cylindrica und Viti- 
cella L., die in England als Cl. Hendersoni fultivirt wirt, 
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Clematis Schillingii Arbor. Sanssouc. (Clematis re- 
tieulata Wats.) | 


Ribes villosum Roxb. (R. orientale Aut. plur., R. punc- 
tatum Lindl., R. resinosum Sims. 


Vitis elegans ©. Koch. Befindet fih in vielen Gärten 
unter dem Namen Vitis heterophylla und Vitis foliis elegantissimis, 


Urataegus chlorocarpa Lenne et C. Koch. Stammt 
vermuthlih aus Sibirien und befindet ſich in Kultur in ver K. Landes: 
baumfchule bei Potsdam. 


Coccanthera Hookeriana ©. Koch et Hanstein. (uy- 
pocyrta gracilis Hook. Bot. Mag. 4531 nec Martius, Codonanthe 
Hookeri Ch. Lem.) Baterland Brafilien auf dem Berge „Serra dos 
Orgaos.* - 


Coccanthera Devosiana EC. Koch et Hanstein. (Co- 
donanthe Devosiana Ch. Lem. Aeschynanthus albus, gracilis, pulchel- 
lus Hort.) Auf der Infel St. Katharina in Brafilien heimiſch, wofelbft 
von Herrn Devos gefammelt. 

Achimenes autumnalis Hort. Eine hübſche Art, welche bei 
Herrn 8. Mathieu in Berlin im November v. J. blühte. 





Phajus cupreus Reichb. fil. 


(Phajus Augustinianus Klotzsch.) 


In der vorigen Nummer diefer Zeitung, Seite 119, wird eines 
Phajus Augustinianus, vom Herrn Dr. Klotzſch benannt, Erwähnung 
gethan, als eine in der Allgem. Gartenzeitung No. 2 d. J. befchriebene 
neue Art. Diefer Phajus ift ſchon im vorigen Jahrgange der „Bon- 
plandia®* No. 15 und 16 befchrieben, Phajus cupreus genannt worden 
und hat in der Orchideenſammlung des Herrn Conſul Schiller zum 
Öfteren geblüht. Wie vielfahe Unannehmlichfeiten ſchon eine ſolche 
doppelte Benennung einer und berfelben Pflanze, bereitet hat, werben 
diejenigen, welche mit dem Verkaufen fowohl, als auch befonders mit 
dem Kaufen von Orchideen zu thun gehabt, Hinlänglich erfahren haben. 
Bei den hohen Preifen der Orchideen iſt es um fo unangenehmer, eine 
Pflanze zu Faufen, die man ſchon befigt und nicht mehr wünſcht. 

Diefe Unannehmlichfeiten zu vermeiden, Tieß ſich theilweiſe dadurch 
bezweden, daß fi die Befiser von Drehiveen- Sammlungen mit ihren 
blühenden, unbeftimmten Orchideen an eine Autorität, und zwar wo 
möglich an eine und diefelbe wenveten, die ſich fpectel mit der Be— 
flimmung von Orchideen abgiebt. Als folhe Autorität iſt Profeffor 9. 
G. Reichenbach fil. in Leipzig nicht nur in Deutfchland, fondern 
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auch im Auslande anerkannt. Die Berfendung von Orchideen Blumen 
zum Beftimmen ifl, Dank dem billigen Porto, nicht Foftfpielig. Dean 
yade die Blumen in Papier-Düten und diefe mit trodnem Moofe over 
Baumwolle (Watte) in eine Schadhtel. Kerner fomweit es möglich ift, 
füge man ein Blatt oder eine Knolle hinzu. Froſt macht die Blumen 
zur Unterfuhung nicht untauglich. 

F. F. Stange, 


ueber 


das Verhältniß der paraſitiſchen Gewächſe 
zu der Mährpflanze. 
Bon DObermedizinalratd Dr. v. Jäger, 
(Schluß von Seite 138.) 
Ginigen Berfuchen zufolge, welche ich zur Ergänzung meiner 1808 


erfchienenen Dissertation de effectibus arsenici in varies organismos 
fhon während des Winters 1815—16 mit Birn- und Apfelzweigen 
anftellte, auf welchen fih Miftelpflanzen (Viseum album) befanden, 
tritt, wenn Die Zweige in Auflöfung von weißem Arfenif geftellt werden, 
die nachtheilige Wirkung des Arfenifs auf die Miftelpflanzen früher ein, 
als die KReimungsfähigfeit der Knospen der Zweige zerftört if. Wurde 
nämlich nah 5 Tagen, als die Miftelpflanzen fchon ziemlich gelitten 
hatten, ein fogar unterhalb derfelben befindliches Aeftchen eines Apfel: 
zweigs abgefchnitten und in deſtillirtes Waffer geftellt, fo fingen die Knospen 
freilich erft nah 15 Tagen an, fich zu entwideln. Die Zweigchen des 
übrigen noch in Arfeniffolution ftehenden Aftes entwicelten fi aber 
nicht, bis die einzelnen Aeftchen abgefchnitten und in deſtillirtes Waffer 
geftelt worden. Die, obgleich fehr verbünnte (blos 8 Tropfen einer 
Solution von 1: 32 zu 4 Unzen deſtill. Waffers enthaltende) Arfenif- 
folution hatte alfo die Keimungsfähigfeit- des Zweigchens eines Aftes 
der während 2 bis 3 Wochen deftillirtes Waſſer und verbünnte Arfenik- 
folution aufgenommen hatte, nicht erregt, aber auch nicht zerftört und 
ihre Wirkung fcheint vorzugsweiſe auf die in frifcher Vegetation befindlichen 
Miftelpflanzen gerightet geweſen zu fein, welche in diefer Zeit abftarben. 

Hermann Gmelin, Sohn des Prof. der Chemie, Ehrifl. Gmelin 
in Tübingen, fand bei VBerfuchen, (welche er zu Beantwortung der für 
1842 son der medie. Facultät zu Tübingen geftellten Preisfrage, „in 
welchem organifhen Syſteme die von den innerlihen Wurzeln der 
Pflanzen aufgefogenen Klüffigfeiten durh das Holz des Stammes in 
die Höhe geführt werden“, anftelte), daß auch, wenn der fremde Aft 
noch nicht mit Blättern verfehen ift, die Flüffigfeiten (Kaliumeisencyanür) 
and Eifenvitriol-Auflöfungen, von dem Viscum aufgefogen werben. Es 

Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Band XI. 12 
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ſcheint alfo, daß die bereits flattgefundene Entwickelnng der Parafyten 
ein Mebergewicht über die Thätigfeit der innerlihen Wurzeln eines 
fremden Aftes hat und daß ebenfo die nachtheilige Wirkung des Arfenifs 
fih zunächft nicht den noch unentwicelten Knospen des Aftes, fondern 
feinen bereits entwickelten Paraſyten zuwende. Es erfordert jedoch 
diefes Nefultat noch weitere Begründung durch Verfuche. Die betreffende 
Unterfuhung dürfte indeß auch infoferne von Sntereffe fein, als das 
biologifhe Verhältniß der Parafyten zu den Nährpflangen überhaupt 
weniger aufgeflärt zu fein fcheint, als das morphologiſche, das ſchon 
von Malpighi*) in der Abhandlung de Plantis quae inaliis vege- 
tant. durch Abdildungen erläutert wird. 

Auch in der intereffanten Darftellung darüber, von Shadht**) 
vermißt man doch directe Verfuche über ven Mebergang der Säfte der 
Nährpflanze in den Paraſyten. ES wäre dies um fo mehr zu wünſchen, 
ald die von Wilt und Fretepins ***) ausgeführten vergleichenden 
Afhenunterfuhungen der Blätter und Aefte der Miftel mit der des 
Apfelzweigs, auf dem er geftanden, das merfwürdige NRefultat geliefert 
haben, daß die Miftel doppelt fo viel Procente an Kali und das Fünf: 
fahe an Phosphorfäure enthält, als der Apfelzweig! Es wird vafelbft 
bemerft, die Miftel fcheine in Beziehung auf die unvrganifchen Beftand- 
theile die Function der Frucht zu verrichten fofern fie, wie letztere dem 
Safte des Baumes hauptfählih die phosphorfauren Salze entziehe und 
daß hierin gewiß die Schäblichfeit diefes Schmarvzers, feine den Ertrag 
des Baums (vder wenigſtens des Aftes, auf dem er fich befindet) ver: 
nichtende Kraft zu fuchen fer. 

Aus den oben über die Verbindung des Schwamms gemachten 
Bemerfungen ergiebt ſich das praftifche Nefultat, daß da, wo es darauf 
anfommt, diefe nachtheilige Wirkung aufzuheben, dieß nicht durch bloße 
Entfernung des Shwamms oder der Miftel gefchehen fann, fondern daß 
dazu das Ausfchneiden oder Ausbrennen der kranken Stelle nöthig iſt, 
um die Ausftoßung oder Heberwallung derfelben wie bei anderen abge- 
fiorbenen Theilen durch die gefunde Vegetation des übrigen Aftes oder 
Stamms möglich zu machen. 

(Württemb. naturw. Jahreshefte. 1856. 1. Heft.) 


Das Bimmer-Agquarium oder der Siliput Ocean. 


Das Vorhandenſein einer der intereffanteften Zimmer-Verzierungen 
verdanfen wir den Verfuchen eines Engländers. Als wir hierüber die 
erften Notizen LEE nahmen wir wie vermuthlich auch die meiften 


*) Opera omnia Lugdovici Batavorum 1687. No. 140. 

**) Deiträge zur Anatomie und Phyfiologie der Gewächſe von Dr. 9. Schacht. 
Berlin 1854. p. 165. 

*x*) Die chemiſchen Keiner aus dem Gebiete der Agrieultur und Pflan⸗ 
zenphyfiologie von Th. Wolff. Leipzig 1847. p. 325. 
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unfrer Leſer feine weitere Notiz davon, wurben jedoch bald darauf von 
einem Freunde aufgefordert, ihm ein folches Aquarium einzurichten, 
und fobald wir die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß fich die Sade 
ganz vortrefflih bewährt, wurden mehere folder Aquarien eingerichtet, 
die fi von allen, welde fie fehen, des größten Beifalls zu erfreuen 
haben. 

Ein folhes Aquarium befteht aus einem gewöhnlichen nicht zu 
Fleinen Golpfifchhafen, je größer, um fo beffer. Auf den Boden des 
Slafes wird eine 2—3 Zoll hohe Lage rein gewafchener Flußfand gebracht 
und in diefen Sand 3—# Pflanzen der Vallisneria spiralis eingepflanzt, 
welche ſich fchnell anwurzeln und vermehren. Zwifchen diefen niedlichen 
Heinen Wafferpflanzen gruppirt man, dem eigenen Gefchmade folgend, 
Mufheln, Korallen, glänzende Steine ze. Iſt dies gefchehen, fo füllt 
man das Glas behutfam mit Duelle oder Brunnenwaffer, wobei man 
fich zu hüten hat, daß der Sand nicht zu fehr aufgerührt wird, daher 
es am beften ift, das Waffer langſam am Glafe herablaufen zu Yaffen. 
Iſt die Füllung beforgt, fo fest man 4—6 kleine Waſſerſchnecken und 
3—4 Goldfiſche als Bevölferung hinein. Das anfänglich noch etwas 
trübe ausfehende Waffer, wird in einigen Tagen eryftall Far fein und 
die in demfelben Iebende Miniatur Welt, deren Schaffen und Wirken 
man ohne jede Schwierigkeit beobachten kann, giebt den veichften Stoff 
zu intereffanten Betrachtungen. Das Waffer im Glafe, welches ftets 
klar bleibt, braucht niemals erneuert, fondern nur von Zeit zu Zeit aufge- 
füllt zu werden, es lehrt uns im Kleinen die Löfung des Problems, wie 
das Meerwafler, troß der unzähligen Thiere und Pflanzen, welche es be- 
wohnen, ungetrübt bleiben fann. Die Thiere und Pflanzen im Waffer 
zeigen ung, welhe wunderbare Anoronungen im Pflanzen» und Thier- 
reiche von der Natur getroffen worden find, um die Eriftenz und Fort: 
dauer der einzelnen Gattungen zu fichern, von denen immer die eine 
die zur Erhaltung der andern erforderliche Nahrung und fonftigen Be- 
dürfniffe Tiefert. 

Um den Lefern mit der intereffanten Folgenreihe diefer Verfuche 
befannt zu machen, aus denen dieſes Aquarium hervorgegangen ift, ent- 
nehmen wir noch einen Auszug aus den Berichten jenes Engländers 
in der Allg. Mufter Ztg. No. 13 1855, welcher zugleich über die 
Idee und Anordnung des Ganzen jede wünfchenswerthe Erläuterung giebt: 

»Der erfte Berfuh, fagt Herr Warrington, welder vor 
einigen Jahren gemacht wurde, hat dargethan, daß ein Fifch in einem 
abgegrängtem und verfchloffenen Raume leben und gefund bleiben kann. 
Es wurde fpäter ein Glasbehälter von 12 Gallonen Inhalt, nachdem 
man auf dem Boden deffelben Sand und Schlamm, nebft einigen Iofen 
Stücken Kalftuff angebracht hatte, zur Hälfte mit gewöhnlichen Duell- 
waffer angefüllt. In dies Wafler wurden zwei ’Eleine Goldfiſche gethan, 
und wurde dann das Gefäß mit einem fupfernen Drahtringe befeftigten 
Stüc feinen Monffelin bedeckt, welcher den ruffigen Staub der Londoner 
Atmofphäre abhielt, während zu gleicher Zeit die Luft Zutritt zu dem 
Gefäß hatte*). Mit ven Fiſchen wurde gleichzeitig eine Fleine Pflanze 


*) Wo weniger Stanb oder Dfenruß, mie in Yonden umherfliegt, ift ein Be— 
decken des Gefäßes nicht nothiwendig. Mein Aquarium ſteht ir an offen. 
* 
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von Vallisneria spiralis eingebracht, ihre Wurzeln in den am Boden 
befindlichen Schlamm und Sand eingelegt, und mit einem der Iofen 
Steine bedeckt, um die Pflanze in gerader Richtung zu halten. Vallis- 
neria spiralis ift befanntlih eine jener zarten Wafferpflanzen, welche 
man gewöhnlich wählt, wenn man die Circulation des Saftes in den 
Pflanzen darthun will. Sie hat Tange, rinnenförmige Blätter von un: 
gefähr Ya Zoll Breite und 13 Fuß Länge. Die Blätter fenden, 
fobald die Sonne darauf foheint, einen fortwährenden Strom Sauer: 
ftoffgas aus, welcher in ganz Fleinen Blaſen auffteigt. Diefe Gasaus— 
ſtrömung findet am ftärfften an ſolchen Theilen des Blattes ftatt, welche 
irgend eine Befchädigung erlitten haben. 

Nachdem der Verſuch auf die angegebene Weife eingeleitet worden, 
ging anfangs Alles gut, bis Umftände eintraten, welche ein neues Agens er- 
forderlich machten. Es begannen nämlich die ge!b gewordenen Blätter der 
Vallisneria, welche ihre Lebenskraft verloren hatten, abzufterben und fich zu 
zerfegen, wovon die Kolge war, daß das Waffer trübe wurde, und auf der 
Dberfläche deffelben, fo wie an den Wänden des Gefäßes fich eine grüne, 
fehleimige Subftanz abfegte, was, wenn hier fein Einhalt gethan worden 
wäre, die Gefundheit der Fifche angegriffen und wahrfcheinlich ihren Tod zur 
Folge gehabt.haben würde. Die Entfernung tiefer abfterbenden Blätter 
war daher von großer Wichtigfeit, und um fie auszuführen, wand ich ein 
Reinigungsmittel an, deſſen wohlthätige Functionen in der Defonomie 
des animalifchen- Xebens bisher viel zu wenig beachtet worden find; ich 
brachte nämlih eine Wafferfchnede in das Gefäß, deren natürliche 
Nahrung gerade jene grüne fchleimige vegetabilifche Subftanz tft, welde 
meinen Fiſchen ſchädlich zu werben drohte. Ich fette 9-6 Exemplare 
von Limnea stagnalis hinein, welche durch ihre fortwährende, Außerft 
Schnelle Bewegung, und außerordentliche Gefräßigfeit bald den gefürch— 
teten Feind entfernten, und das Gleichgewicht zwifchen den antmalifchen 
und vegetabilifchen Bewohnern des Gefäßes wieder berftellten, fo daß 
beide mit gefunder Kraft ihre Functionen ausüben fonnten. 

Der Wuchs der Vallisneria war unter diefen Berhältniffen fo 
üppig, daß gegen den Herbft die einzige in das Gefäß eingebrachte 
Pflanze eine zahlreihe Menge Schößlinge und Wurzelfproffen erzeugt, 
und fich fo fehr vermehrt hatte, daß bis jegt über 35 Fräftige Pflanzen 
fih in dem Gefäß befanden *), und diefe warfen ihre langen, fpiral: 
fürmigen Fäden figenden Blüthen nad allen Richtungen hin, fo daß auf 
einmal mehr als AO Blüthen auf der Oberfläche des Waffers Tagen. 

Die Fifche find munter und gefund, und haben eine prächtige Farbe, 
die Schnecken fcheinen ebenfalls, nah der enormen Duantität Eier, 
welche fie überall an den Wänden des Gefäßes, wie auf den Steinen 
abgelegt haben, wundervoll zu gedeihen, und liefern, außer daß fie das 
Gefäß rein halten, den Fiſchen eine große Quantität Nahrungsftoff 
durch die jungen Schneden, welde, fobald fie Zeichen des Lebens und 
der Bewegung von fih geben, noch ehe ihre Schalen fich härten, von 
den Fifchen verfchlungen werden. 


*) Die in meinem Aquartum befindlihen fünf Schneden haben von ven 
Vallisneria-Pflanzen fämmtliche jungen Herzblätter verzehrt, aber dennoch treiben 
lestere ftetö neue Blätter und Zriebe. 
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Auf diefe Weife haben wir das wundervolle Beifpiel des Gleich: 
gewichts zwifchen der animalifchen und vegetabilifchen Vegetation, und 
zwar im flüffigen Element. Die Fifche verzehren dur ihre Nefpiration 
den im Waffer als atmofphärifche Luft enthaltenen Sauerftoff, und 
athmen dagegen Kohlenfäure aus; fie freffen die Inſecten und jungen 
Schneden, und geben einen Auswurf von ſich, welcher der Pflanze als 
reicher Nahrungsftoff dient, und für ihren üppigen Wuchs fehr geeignet 
it. Die Pflanze nun athmet die von den Fifchen producirte Kohlen: 
fäure ein, verwendet den Kohlenftoff auf die Conftruction ihrer Fafern 
und Gewebe, und fest den Sauerftoff als Gas frei, welcher dazu dient, 
die gefunden Yunctionen der animalifchen Gefchöpfe aufrecht zu erhalten; 
die Pflanze verzehrt ferner die Erfremente der Subftanzen, welche den 
Fiſchen und den Schnecken als Nahrung gedient haben, und hält das 
Waffer fortwährend in einem reinen und gefunden Zuftande. Die 
Schnecken endlih finden ihre Nahrung in dem zerfegten Abgange ver 
Pflanze, und in dem kleinen Conferven- Wuchs; verhindern deren Anhäu- 
fung, und verwandeln auf diefe Weife das, was fonft ein Gift wäre, 
in einen reichen, nüßlichen Nahrungsftoff, während fie felbft wieder die 
Pflanze wie die Fifche mit Nahrung verforgen. 

Der fchnele Wuchs der Vallisneria ift erflaunenswerth. Die 

Pflanzen befommen, wie oben erwähnt, Alles, was die Fiſche und 
Schneden von fi) geben zur Nahrung, und in Folge deffen iſt ihre 
Vermehrung durd Ausläufer fehr ftark, fo daß ich es nothwendig ge- 
funden habe, Theile der Pflanze zu entfernen *), da fie fonft den Fiſchen 
nachtheilig fein möchte, indem die Duantität der verfaulenden vegetabi- 
liſchen Subftanz zu groß würde, um von den Gchneden vertilgt werben 
u können.“ 
Wie Teicht und haufig Goldfiſche fterben, welche in einem Glas— 
bafen gehalten werden, iſt wohl den meiften Lefern befannt und die 
Haupturfache des Sterbens ift wohl die, daß bei der faft täglich noth- 
wendigen Erneurung des Waſſers die Fiſche zu oft und häufig zu ſtark 
berührt werden. Durch die Einrichtung eines fo eben erwähnten Aqua- 
riums wird biefer Mebelftand ganz befeitigt, da das Waffer, wie bemerft, 
nie gewechfelt zu werden braucht, ebenfo wenig dürfen die Fifche ge- 
füttert werden, weil fih dann das Waffer fogleich trübt. Nach einigen 
Monaten fesen fich zuweilen Fleine grüne Punfte an den Seiten des 
Glaſes an, die dann mit einem, an einem Stiel befeftigten kleinen 
Schwamm, abzureiben find. E. O—o. 


*) Habe ich gleichfalls in einigen von mir cingerichteten Aquarien thun müſſen, 
indem die vielen Blätter den Raum verengen und den Fifrhen das Schwimmen 
erſchweren. €. O—o. 
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Das 
Etablissement d’introduetion pour les plantes 
nouvelles 


zn Brüſſel 


bat fo eben einen neuen Nachtrag der verfäuffihen Pflanzen heraus: 
gegeden unter dem Titel: No. 11 Supplement et Extrait du 
Catalogue des plantes exotiques, nouvelles et rares cultivées 
dans les serres de F. Limden. Directeur du jardin royal de Zoo- 
logie et d’Horticultur etc. à Bruxelles für Frühjahr, Sommer und 
Herbft 1856. 

Schon einige Male find uns Pflanzenpreisverzeichniffe zugegangen, 
denen eine auch wohl zwei Abbildungen oder Zeichnungen neuer Pflanzen 
beigegeben waren. Der 36 Detavfeiten ftarfe Katalog des Herrn 
Linden enthält nicht weniger als fünf fauber und getreu nach der Natur 
gezeichnete und colorirte Abbildungen der empfehlenswertheften neuften 
Pflanzen, welche aus diefem Etabliffement hervorgegangen find oder erft 
no in den Handel fommen follen, gewiß eine fehr zwecfmäßige, aber 
auch wohl Foftfpielige und felten durchzuführende Idee. Der Linden'ſche 
Katalog, welcher ſchon durd die darin enthaltenen Befchreibungen der 
neueften von Herrn Linden importirten Pflanzen einen botanifchen Werth 
bat, erhält noch einen um fo größeren Werth durch vie vemfelben bei- 
gegebenen Abbildungen. 

Unter den neuen Pflanzen find namentlich hervorzuheben: 

Begonia opuliflora-miniata, Cine Hybrive zwifchen B. opu- 
liflora und miniata, fie blüht als fehr Heine Pflanze und fehr reichlich. 
Abgebbar vom 1. Mai an. — 15 Fr. 

Eucharis amazonica Lindl, wurde ım Sommer 1855 von 
Herrn Porte eingeführt, der fie an den Ufern des Amazonenftromes 
bei Moyabamba (Peru) entdeckte. Es ift eine prächtige Art. — 25 Er. 

Heliconia metallica Pl. et Lind. wurde von Shlim in 
feuchten Bergſchlüchten am Fuße der Sierra:Nevada de Santa Martha 
entdeckt und eingeführt. Eine fehr zu empfehlende buntblättrige Pflanze. 
Starfe Pflanzen 30 Fr. 

Heliconia sanguinolenta Lind. Eine Art von großer Dimen- 
fion, Hohen Stämmen und großen Blättern. Blattftiele und Scheiden 
geziert durch große blutrothe Flecke. Sie ſtammt aus der Provinz 
Ocaña in Neu Granada. — 30 Fr. 

Locheria magnifica Pl. & Lind. Diefe Prachtpflanze wurde 
fhon früher von ung nach der Abbildung in der flore des serres X. 
liv. IV. (Hambg. Gartztg. XI. 465) erwähnt. Die dem Katalog bei- 
gene Abbildung fol eine fehr genaue fein. — Abgebbar vom 1. Mar. 
au Sr. 


Maranta (Calathea) pardina Pl. & Lind. Diefe prächtige 
Art (von der eine Abbildung beigegeben) zeichnet ſich durch die herr: 
lichen Blätter als auch durch Die Schönheit der Blumen aus, Cigen- 
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haften, die fich felten vereint finden. Die Blätter find groß, Tang 
geftielt, faftgrün und auf der Oberfläche durch zwei Neihen regelmäßig 
geftellter ſchwarzvioletter Flecke gezeichnet. Die ziemlich großen Blumen 
find ſchön eitrongelb und flehen an Iangen Blüthenfchaften hervor. — 
Die Pflanze ftammt aus Neu Granada, wo fie Herr Schlim in 
feuchten und ſchattigen Wäldern an den Ufern des Magdalenen Stromes 
fand. — Bom 1. Mai an abgebbar. — 50 Fr. — Faft gleich ſchön 
it die Maranta metallica Pl. & Lindl., die Herr Triana in den 
Wäldern von Choco entdeckte und die M. regalis Hort., ähnlich ver 
M. roseo-lineata (Bergleihe S. 117 viefes Jahrg. der Ztg.). Preis. 
einer jeden Art vom Mat ab. 30 Fr. 

Tydaea amabilis Pl. & Lind. (nebft vortreffliher Abbildung 
Eine reizende und Tieblihe Gesneracee, von der die weniger gelungene 
Abbildung in der Flore des serres t. X. liv. X. freilich feine Em: 
pfehlung ift, weshalb eine fehr naturgetreue Abbildung dem Kataloge 
beigegeben worden ift. — Preis 20 Fr. 

Calyptraria haemantha Pl. & Lind. Nächſt der Mecdinilla 
magnifiea unftreitig die fchönfte Melastomaceae für's Kalthaus, die 
Herr Linden jest in Fräftigen Exemplaren zu 30-50 Fr. anbietet; 
Eine gute Abbildung ift der Befchreibung beigegeben. (Vergleihe auch 
Hambg Gartz. X. p. 501. _ 

Cuphea eminens Pl. & Lind. (Nebft Abbildung). Die fehönfte 
bis jegt befannte Art diefer Gattung. Ihr Vaterland ıft Mexico, wo 
fie von Ghiesbreght entdeckt wurde. Bon Mai ab zu erhalten. — Fr. 20. 

Gonocalyx pulcher Pl. & Lind. Eine reizende Vaccineae, 
die Herr Schlim mit der Calyptraria haemantha gleichzeitig in ver 
Provinz Pamplona und Drana fand, mwofelbft fie in einer Höhe von 
7000° wädft. (Abbildung beigegeben.) — 25 Fr. 

Unter den Einführungen von 1855 find noch viele zu erwähnen 
und zu empfehlen fürs Warmhaus und Kaltyaus, 3. B. 

Didymopanax (Aralia) splendidum Pl. & Lind. aus Neu 
Granada, wo diefer Prahtbaum eine Höhe von 30—50 Fuß erreicht 
und unter dem Namen Gajatero befannt ift. — Neducirter Preis 25 Fr. 

Mandirola lanata Pl. & Lind. eine eigenthümliche Gesneriaceae. 
5 Fr. u. a. für die wir auf das Verzeichniß felbft verweiſen müffen. 

Gegen neunzig neue Pflanzen find ferner in dieſem Katalog nur 
den Namen nach aufgeführt, diefelben gehören zu den neueften Ein: 
führungen, find in dem Etabliffement beftimmt worden und werden eheflens, 
fobald davon abgegeben werben kann, näher bezeichnet werben. Die 
übrigen Rubriken des Berzeichniffes enthalten 1. Pracht: und Blatt: 
Pflanzen, welche dur ihren herrlichen Wuchs ſowohl, als durd ihre 
ausgezeichneten Blätter zu empfehlen find, 2. eine ausgefuchte Collection 
von Warmhauspflanzen, 3. Aroideae, 4. tropifche Fruchtbäume, 5. offi— 
einelle und technifch nügliche Pflanzen, unter denen viele höchſt intereffante 
und feltene Pflanzen, 6. Bromeliaceae, 7. Filices, 8. Gesneriaceae, 
9, zehn Seiten mit Orchideen, 10. Palmen und Cyeadeen, 11. Ralt: 
bauspflanzen, eine Fleine aber hübſche Auswahl, 12. Araliaceae, 13, 
Eoniferen und 14. Rhododendron von Bootan und Siffim = Himalaya. 
Es ift dies ein Katalog von hohem Intereffe, der jedem Pflanzenfreunde 
zu empfehlen iſt. E. O—o. 
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Eorrefpondenz. 


Berlin, ven 8. März 1856. 


Sie wiffen, mein hochgefchäster Herr Inſpector, daß ich nicht zu _ 
denjenigen gehöre, welche die Wiffenfchaft oder ihren eigenen Auf zu 
fördern glauben, indem fie neue Gefchlechter und Arten im Pflanzenreich 
auf Grund von unmwefentlihen Abweichungen bilden, vielmehr der Rich» 
tung oft entgegen getreten bin, die fich durch eine unnöthige Vermehrung 
der Gattungen und Arten fund giebt. Aus dieſen Pramiffen ergiebt 
fih fchon von felbft, wie ich über die Arbeit des Herrn Dr. Klotzſch 
über die Begonien denke, wodurch eines der natürliften Gefchlechter 
in 41 Gattungen .gefpalten wird. Mit Hinblif auf vie Pistien des— 
felben Berfaffers möchte ih mich faft darüber wundern, daß er nicht 
noch weiter in ein minutiöfes Detail untergenrdneter Abweichungen ein- 
ging. Er hätte fodann in aller Gemächlichkeit noch ein Dutzend neuer 
Gattungen mehr aus diefer einen conftruiren fünnen, und hätte wohl 
auch in und um unfere Stadt noch ein Dugend Leute mehr gefunden, 
die einige Pflanzen eultivirt haben, und einige Kenntniß von der Kultur 
der Gewächſe befisen, nach welchen er dieſe neuen Gattungen hätte 
benennen fönnen, So wie die Arbeit vorliegt, wird fie weder nügen 
noch ſchaden, und wie ich in unferm botanifchen Garten zu Schöneberg 
gehört habe, wird man daſelbſt bei der Bezeichnung der Pflanzen and 
nicht die geringfte Notiz von dieſem Eleborat des Herrn Dr. Klotzſch nehmen, 
wie dies vermuthlih auch an anderen Orten der Fall fein wird. Eine 
einzige Gattung macht davon jedoch eine Ausnahme, wenn ich nicht 
irre die Gattung Trachylanthus, die aber, da befanntlih ſchon vor 
Sahren Kunze in Leipzig eine .ansgezeichnete Gattung aus der Familie 
der Boragineen, die Sie wohl aud) bereits eultiviren, mit dieſem Namen 
befehrieb, mit einem andern Namen, als dem vom Herrn Dr. Klotzſch 
ihr beigelegten zu bezeichnen if. Wenn alfo etwas zu bedauern ift, 
fo ift es diefes, daß man uns Berliner Botanifer, wo nicht gar die 
deutfihen Botanifer in ihrer Gefammtheit außerhalb Deutfchland vielleicht 
mit demfelben Maßftabe wird meffen wollen, den man an die Arbeiten des 
Herrn Dr. Klotzſch zu legen ſich genöthigt fieht. Wollen Sie den Aus: 
fpruch eines der Corpphaeen unferer Wiffenfchaft, in feiner humanen 
und milden Art haben, fo Iefen Sie, was Sir W. %. Hooker im London 
Journal of Botany 1855 pag. 352 über die Klotzſche Monographie 
gefagt hat. Da Sie dies Journal vielleicht nicht zur Hand haben, fo 
wiederhole ich Ihnen hier feine Worte wie folgt: Surely so very natural 
a genus will not bear such a multiplication of genera: and we 
cannot see haw the cause of science is adwanced by making the 
slightest difference in some part of the flower or fruit a ground for 
constituling a new genus' 
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Programm 
zur 
P,reis-Dewerbung 
| für 


das 34, Jahresfeſt 


des Vereines zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 


Preuß. Staaten in Berlin | 
m 22 und Zaun 1856, 


Bedingungen. 


1. Zur Konkurrenz find Gärtner und Gartenliebhaber des In- und Aus- 


9 


8 


4— 


landes berechtigt, ſie ſeien Mitglieder des Vereines oder nicht. 
Außer Pflanzen, abgeſchnittenen Blumen, Gemüſe und Obſt ſind 
auch Garten-Geräthe und Garten-Verzierungen, Sämereien, künſt— 
— und ſonſt auf Gärtnerei Bezug habende Gegenſtände 
zuläſſig. 


. Die Gegenſtände der Preis-Bewerbung verbleiben das Eigenthum 


* 


= 
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ihrer Beſitzer. 


. Die zur Preis-Bewerbung beigebrachten Pflanzen müffen in Gefäßen 


gezogen fein und mindeftens feit drei Monaten fih im Beſitz des 
Ausftellers befinden. 

Die deutlich zu etiquettirenden Pflanzen und fonftigen Ausftelungs- 
Gegenftände find von einem doppelten Verzeichniffe begleitet und mit 
Namen und Wohnung der Ausfteller verfehen, bis zum 21. Abends 
einzuliefern; nur Früchte, Gemüſe und abgefchnittene Blumen werden 
noch bis zum 22, früh 7 Uhr angenommen. Nicht rechtzeitig ein- 
gehende Gegenftände find von der Konkurrenz ausgefchloffen. Auf 
verfpätete Einlieferungen von Auswärtigen fol billige Rückſicht ge- 
nommen werden. 

Die Ausfteller haben in ihren VBerzeichniffen ausdrücklich anzugeben, 
mit welchen Pflanzen und um welche Preife, nach den Angaben viefes 
Programmes, fie zu fonfurriren beabfichtigen. 

Das Arrangement der Ausftellung übernehmen die vom Vorftand 
zu ernennenden Ordner, welche allein berechtigt find, die Einlieferun- 
gen zu übernehmen, auf den Duplifatstiften über deren Empfang zu 
quittiren und den erforderlichen Raum zur Aufftellung anzuweiſen. 
Alle Einlieferungen müffen bis zum Schluffe der Ausftellung, am 
zweiten Tage Abends, aufgeftellt bleiben, doc fünnen Früchte, wenn 
es gewünfcht wird, früher zurüdgenommen werden. ’ 


. Die Zurücdnahme der Pflanzen zc. hat am 23. Abends nah Schluß 


+ 


der Ausftellung und |päteftens bis zum 24. Juni Abends 7 Uhr 
zu erfolgen. 

Das Preisrichteramt wird aus 7 Mitgliedern des Vereines und 5 
Stellvertretern gebildet und vom Vorſtande ernannt. Ein Stell: 
pertreter tritt ein, fobald der Preisrichter zugleich Konkurrent ift. 
Die Preisrichter beginnen ihre Berathung am 22. Juni früh 9 
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Uhr. Die zuerfannten Preife werden gleich nach der Berathung 
an den gefrönten Gegenftänden angeheftet. Bei Zufprechung der 
Preife wird befondere Rückſicht auf Neuheit, Kulturvollkommenheit, 
Dlüthenfülle, blumiftifhen Werth und geſchmackvolle Aufftellung 
genommen. 

11. Außer auf Geldpreiſe erfennen die Preisrichter auch auf chrenvolle 
Erwähnung der Leiftungen durch Gewährung befondere Diplome. 

12. Preife, welche die Preisrichter nicht zu vertheilen in den Fall kom— 
men, fallen an die Kaffe zurüd; doch haben die Preisridter 
das Net, ſolche auch auf andere Ausftellungs-Gegen- 
fände zu übertragen, falls dazu eine genügende Veranlaſſung ift. 

13. Das Lokal, in welhem die Ausftelung ftattfinden wird, und die 
Namen der Ordner werden fpäter befannt gemacht werben. 


Breis:Nufgaben. 
A. Linke - Preis. 
1) 20 Thlr. Für einesganz vorzügliche Leiftung in der Gärtnerei. 
B. Für GEinzel-Exemplare neuer Zierpflanzen. 

2) 5 Thlr. Für eine neu eingeführte, durd DBlattform und Kultur: 
vollkommenheit fih auszeichnende Pflanze. 

3) 5 Thlr. Für eine neue, durch Blüthenfülle und gute Kultur fi 
augzeichnende Pflanze. 

4) 5 Thlr. Für eine neu eingeführte noch feltene Pflanze, in ge: 
fteigertem Grade der Entwidelung. ine blühende 
Pflanze würde den Vorzug erhalten. 

5) 9 Thlr. Für eine neue, durch Dlattform und Blüthe ausgezeich- 
nete und zur Zimmer:Rultur geeignete Pflanze. 

6) 5 Thlr. Für einen reichblühenden und mit. einer oder. mehrern 
Pflanzen befesten Topf des neuen einjährigen Califor— 
nifehen Delphinium cardinale Hooker. 

C. Für eigene Züchtungen. 
7), 10 Thlr. Für drei neue felbft gezogene Abarten „der Blendlinge 
bolziger oder perennirender Gewächſe, durch Blüthe oder 
Dlatt ausgezeichnet. 


Nah dem Ermeffen der Preisrichter ıft diefer Preis von 10 Thlen. 
auch in zwei Preife a 5 Thlr. theilbar. 


D. Für vorzüglihe Kultur von Einzel-Pflanzen. 


8) 10 Thlr. Für eine ausgezeichnete Pflanze irgend welcher Familie 
und Form. | 

9) 10) 11) 12) Bier Preife A 9 Thlr. jeder, unter den gleichen 
Bedingungen. 

Es fonfurriren nur Eräftige, in Gefäßen erzogene und blühende oder 

auch ausgezeichnete Dlattpflanzen in befonders vollfommener Ausbildung. 

Blumenreichthum bei vorzüglicher Kultur und Ausbildung finden zunächft, 

dann erft Seltenheit oder Neuheit, Berüdfichtigung. 
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E. Für vorzüglihe Kultur von Pflanzen der gleichen Familie. 


13) 
14) 


"17 
18) 
19) 
20) 


21) 


22) 
23) 
24) 


25) 


26) 
27) 


28) 


29) 
30) 


31) 


> Thlr, 
5 Thlr. 


3 Thlr. 
5 Thlr. 
10 Thlr. 
I Thlr. 
10 Thlr. 


5 Thlr. 


5 Thlr. 


5 Ihr. 


5 Thlr. 
5 Thlr. 


5 Thlr, 


5 Thlr. 


Fir eine Sammlung von 6 Sorten reich blühenver, gut 
fultivirter Clerodendren. 
Für eine Sammlung von 24 Sorten reich blühender, 
gut kultivirter Fuchſien, mit Einfluß der neueften Sto- 
ry'ſchen Sorten. 
Für eine Sammlung von 12 Sorten reih blühenvder, 
gut kultivirter Begonien, in den neuen und neueften 
Blendlingen. 
Für eine Sammlung von 24 Sorten reich blühender, 
gut kultivirter Pelargonien. 

F. Für Gruppirungen. 
Für die am geſchmackvollſten aufgeftellte Gruppe blühender 
oder nicht blühender Pflanzen von mindeftens 50 Töpfen. 
Für die nächſt befte Aufftellung. 
Für die gelungenfte Gruppirung von blühenden Warm: 
haus, Blatt- und Schlingpflanzen von mindeftens 
36 Töpfen. 
Für eine Sammlung blühender Pflanzen aller Art von 
mindefteng 50 Töpfen in 10 Gattungen, welche fi) als 
Gruppe zum Auspflanzen in den Blumengarten eignen. 
Für eine Gruppe Deforationg- oder Blattpflanzen, zum 
Aufftellen in einem Zimmer pder im Garten geeignet 
und aus mindeftens 36 Töpfen beſtehend. 


G. Für Früchte und Gemüſe. 
Für ein Sortiment gut gereifter Früchte in mindeftens 
6 Arten, 
Für ein gleiches Sortiment. 
Für eine ganz reife und ſchöne Melone, vorzugsmeife 
für eine Cantaloupe gros Prescott de Paris, die be: 
kannte franzöfifche Marktfrucht. 
Für irgend eine befonders ausgezeichnete Fruchtart. 


Für ein reiches Sortiment ausgezeichneter Gemüfe. 


Graf v. Luckner'ſcher Preis: 10 Thlr. in Gold. Für ein neues, 


5 Thlr. 


5 Thlr. 
5 Thlr. 


> Thlr. 


billiges, gutes Gemüfe, das auch den arbeitenden Rlaffen 
zu Gute fommen fann. 


H. Für abgefihnittene Blumen. 


Für geſchmackvolle Anordnung oder Verwendung abge- 
fohnittener Blumen. 

Desgleichen. 

Für einen geſchmackvoll arrangirten großen Rofenftrauß, 
aus den verfchiedenften Sorten zufammengeftefft. 

Für die befte und reichfte Auswahl abgefchnittener Sor— 
timentsblumen einer der nachfolgenden Gattungen: Violen, 
Rofen, Pelargonien, alcevlarien, VBerbenen. 
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J. Für vorzügliche Leiftungen irgend welcher Art. 


32) 20 Thlr. zu mindeftens 2 und höchſtens 4 Preifen zur freien 
Verfügung der Preisrichter. 


Angenommen in der Situng des Vereines am 20ten Januar 1896 
durch flatutenmäßigen Plenar-Beſchluß. 


Der Direktor des Vereines zur Beförderung des Gartenbaues in 
den Königl, Preuß. Staaten, 


Kette. 





dienen 


Neueſtes Garten-Jahrbuch, neuntes Ergänzungsheft, weldes 
die neuen Entdeckungen, Fortfchritte und Erweiterungen des Gartens 
wefens von Michaelis 1854 bis dahin 1855 umfaßt und die Be— 
fhreibung von beinahe 600 Pflanzen enthält, von Ferd Freiherr 
von Biedenfeld. größtes Ler. Format VI. und 192 S. Weimar 
1856, B. F. Voigt. Geheftet I Rthlr. 

Diefes neunte Ergänzungsheft des allgemein als das befte aner- 
Fannte neueften Garten-Fahrbuches ift fo reichhaltig mit praftifchen Ab— 
bandlungen ausgeftattet wie noch Fein früheres Heft, und können wir 
die von dem um die Gartenliteratur fo hoch verdienten Herrn Verfaſſer 
aufgenommene practifchere Richtung, die er dieſem Werfe gegeben hat, nur 
den größten Beifall ertheilen. Die Zahl ver Duellen, aus denen der 
Berfaffer die praftifchen Abhandlungen entnommen, feheint fich wefentlich 
vermehrt zu haben und ift es hoch anzuerfennen, daß dem täglich wich— 
tiger werdenden Obſt- und Gemüfebau befondere Aufmerffamfert gez 
fchenft worden iſt. Die erfte Abtheilung enthält nicht weniger als 
160 Yängere oder fürzere Artifel, die beften, welche in der Zeit von 
Michaelis 1854 big dahin 1855 in den verſchiedenen deutfchen, englifchen, 
franzöfifchen und belgifchen ꝛc. Gartenfchriften erfchienen find. Die 
zweite Abtheilung enthält, die in dem oben gedachten Zeitraume neu 
eingeführten und neu empfohlenen Zierpflanzen für das freie Yand, und 
Haus: und Landfhaftsgärten und für die Zimmer: und Gewähshäufer, 
nebft deren Behandlung. Den meiften Arten ift eine Befchreibung 
(deutſche) nebft den erforderlichen Synonymen beigegeben. ES Tiefert 
ung diefe Abtheilung demnach ein Zahresinhalt von Zierpflanzen aller 
der vorzüglichften veutfchen und ausländischen Gartenzeitfchriften, daher 
fehr geeignet zum Nachfihlagen und fomit befonders den Herren Handels— 
gärtnern bei Anfertigung ihrer Pflanzenverzeichniffe zu empfehlen. Wir 
fönnen diefem ganz praftifch gehaltenen Werfe nur einen recht großen 
und ausgebreiteten Leferfreis wünfchen. E. O—o. 


J. de Jonghe, praktiſche Grundlehren der Cultur der Ca— 
mellien. Deutſch nach der zweiten verbeſſerten franzöſiſchen Auflage 
verglichen mit der nouvelle Monographie des Camellias ete. par 
M. M. van de Geert et A. Verschaffelt, und Des Genres Ca- 
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mellia, Rhododendron etc. par M. M. Ch. Lemaire et Paillet 
von Ferd. Freiherr v. Biedenfeld. Weimar 1856. €. 8. 
Boigt. 8. XVI und 129 ©. 15 Sgr. — 

Dem, allen Gärtnern und Gartenfreunden ſo rühmlichſt bekannten 
deutſchen Bearbeiter ausländiſcher Gartenliteratur, Herrn Freiherr v. 
Biedenfeld müſſen wir uns, namentlich aber alle Camellienfreunde, 
und wer iſt kein Freund derſelben, zu beſonderm Danke verpflichtet 
fühlen, daß er uns alles, was von den erſten und berühmten Camellien— 
züchtern in meheren Werfen zerfireut umberfteht, verdeutfcht und für 
Deutfchland modifieirt zufammengetragen hat. Obgleich Deutfchland 
fehr tüchtige Camellien-Kultivateure aufzumeifen hat, wie Rinz, Liebig, 
Wagner, Böckmann, Harmſen, Geitner, Seidel, Pabft u. viele 
andere, fo ift es wirflich zu verwundern, daß von feinem diefer Ca- 
mellien-Rultivateure ein ausführliches Buch über die Eultur ꝛc. der Ga: 
mellie gefchrieben worden iſt. Nur Bruchſtücke zur Eultur der Camellie 
finden wir in den verſchiedenen Gartenfchriften zerftreut. Das erfte 
ausführliche Werf über die Camellia ıft das von Herrn Abbe Berlefe, 
(1837) ein jest ſchon ziemlich veraltetes Werf, das jedoch ferner Zeit fich 
eines großen Beifalls zu erfreuen und viel zur richtigen Cultur diefer Lieb: 
lingspflanze beigetragen hatte. Unter den bedeutenden Männern des 
Auslandes ftehen die Franzofen Lemaire und Paillet, vie Belgier 
van de Geert, Verſchaffelt und de Jonghe als Camellien-Eulti- 
vateure oben an, fie haben ihre Eulturmethoden, die mehr oder weniger 
von einander abweichen, auch einige zu einfeitig find, veröffentlicht. 
Das Werk von de Jonghe ift das umfaffendfte und hat Herr von 
Biedenfeld es auch mit vollem Rechte als das befte erfannt und 
giebt es uns nach Vergleihung der übrigen franzöfifhen und bel- 
giſchen Schriften über Camellien nach der 2. verbefferten franzöfifchen 
Auflage in vortreffliher deutſcher Ueberfegung wieder. Außer allen - 
Manipulationen, melche zur Cultur der Gamellien erforderlich und 
welche im gedachten Werke ausführlich nach den Methoden von Ch. 
Lemaire, nah dem von van Geert und Berfchaffelt, von de 
Songhe befprochen find, giebt der Verfaſſer ein alphabetifches Ver: 
zeichniß. der vorzüglichften, feit 1848 im Handel befindlichen Camellien 
und hofft am Ende dieſes Jahres eine möglichft vollftändige mono- 
graphifche Arbeit geben zu fünnen. Dbiges Werk ift dem Herrn Super: 
intendanten J. ©. C. Oberdieck zu Jeinſen gewidmet. in jeder, 
fowohl der Gärtner vom Fach als der Laie, möge er feine Camellien 
in einem Gewächshauſe oder im Zimmer fultiviren, wird in biefem 
Buche viel Belehrendes finden, jo daß wir es hiermit empfehlen. 

| DD. 





Ba 2 


Miscellen, Peſcheck Nachricht über einige 
merfwürdige Bäume in. Sadfen. 

Merfwürdige Bäume. In Sp befindet fih z. B. zu Kaditz 
den Mittheilungen über „Flora“ eine wegen Alter und Umfang be- 
1855 in Dresden giebt Herr Dr, |merfenswerthe Linde, Sie mißt am 
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Fuße über 18 Elfen, ift hohl und 
beträgt der innere Durchmeffer 5 
Ellen. Die inneren Wände haben 
mit frifher Rinde fih bekleidet. 
Die Knaben des Dorfes Flettern 
häufig darinnen herum. In alter 
Zeit bat fie als Pranger gedient 
bei Rirchenbuße. Mit ver Zeıt ft 
fie minder ſchön geworden und ihre 
Hauptäfte mußten geftügt werden, 

Zu Yanghennersporf bei Frei: 
berg fieht auf dem Deichdamme des 
Pfarrgartens eine coloffale Linde, in 
zwei Hauptäſte getheilt, deren einer 
8, der andere 9 Ellen im Umfange 
bat. Aus ihnen find rings 9 Haupt: 
ſtämme emporgewachfen von 1Ve — 
3/9 Ellen Stärfe, 40-45 Elfen 
hoch und gefund. Dben bilden fie 
ein majeftätifches Gewölbe, unter 
welhem ein Fußboden angebracht, 
mit einer Gallerie, die 16 Ellen im 
Umfange hat. 

Beim Schloffe Auguftusburg 
fieht eine große Linde, welde 1470 
gefegt zu fein fcheint. Ihr vielfach 
gefpaltener Stamm ift 11 Ellen 
did. Die Aeſte ruhen auf fternernen 
“und hölzernen Säulen, weit fid 
ausbreitend. 

Beim Schlofe zu Eroftau bei 
Baugen ift eine Linde, die unten 
am Stamme 13 Ellen Umfang und 
wohl 300 Jahre lang allen Stürmen 

getrogt hat. 

Die große Linde im Pfarrgarten 
zu Rammenau mißt 1Ve Ellen 
über dem Boden 20 Ellen im Um: 


welhe in zwei Stockwerken zwei 
fleine Säle trägt und befchattet. 


Agave americana. In 
der naturwiffenfchaftlihen Section 
der Schlefifhen Gefellfhaft machte 
der zeitige Secretair derfelben, Herr 
Geh. Med.-Rath Dr. Göppert, 
über die im vorigen Sommer in 
vem berühmten Garten des Herrn 
Grafen Magius zu Edersovorf in 
Blüthe geftandene Agave americana 
einige allgemeine intereffante Mit: 
theilungen, von denen wir nachfol— 
gende den ung vom Dbergärtner 
Herrn Schroeter über die von ihm 
zur Blüthe gebrachten Agave felbft 
früher gütigft mitgetheilten Notizen 
Sambg. Gartz. 18955. p. 484) 
anreihen wollen: 

Die Agave americana ift be- 
fanntlich in den höheren Gegenden 
Mexico's einheimiſch. Petrus 
Martyr, der älteſte Schriftſteller 
über die Entdeckung der neuen Welt 
erwähnt ihrer zuerſt im Jahre 1516. 
Von Geiſtlichen in Klöſterhöfen und 
Gärten kultivirt, verbreitete ſie ſich 
raſch und ſo gelangte ſie über Por— 
tugal, Spanien nach den übrigen 
Ländern am Mittelländiſchen Meere; 
fie blühte zuerft im Jahre 1586 zu 
Florenz, deren noch vorhandene Ab- 
bildung vorgezeigt wurde. ine 
Pflanze, die wie die Agave in ihrem 
Baterlande wegen ihres mannigfal- 
tigen Nugens, befonders zur Ge— 
winnung des Bafts und eines wein- 


fange, ift zwar hohl, grünt aber |artigen Getränfes, genannt Pulgue, 


noch friſch und fröhlich. 

Unweit des Parrhaufes zu Nöb— 
denitz im Altenburgifchen fteht eine 
Eiche, welche unten 20 Effen ım 
Umfange hat, die man 1000-fährige 


eines fo großen Rufes genoß und 
fi) insbefondere durch Die wunder: 
bar ſchnelle Entwicfelung ihres ko— 
Ioffalen Blüthenfchaftes auszeichnete, 
der in manchen Gegenden die Höhe 


nennt. Sie ift hohl und 1824 Tief | von 30 Fuß erreichte, mußte überall 


fih ein Herr von Thümmel in der: 
felben fein Grab bereiten. 

Beim Rittergute Oberhafel im 
Altenburgifchen ift eine große Linde, 





großes Intereſſe erregen. Unfer 
gelehrter Landsmann Sachs v. Le- 
wenheim fonnte daher, als er im 
Sahre 1670 eine in dem gräfl. 
Dppersdorffchen Garten zu Ober: 
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Glogau zur Blüthe gelangte Agave| * Herr 9. Lehmann, zur 
befchrieb und abbildete, fchon 18 Fälle | Zeit Dbergärtner bei Herrn Kefer— 
diefer Art aufzählen, die feit ihrer |ftein zu Cröllwitz bei Halle a. S., 
erften Einführung in Europa zur iſt als Orchideen: Kultivateur im 
Beobachtung gekommen waren. Im |botanifchen Garten zu St. Peters: 
vorigen Jahrhundert Scheint in Schle- burg angeftellt worden. 

fien feine geblübt zu haben, wohl 
aber fand dies am Anfange diefes 
Jahrhunderts, 1806, nach den gütigen 
Mittheilungen des Herrn Partifulier 
Dobe zu Peufe bei Dels ftatt. 
Diefe Pflanze, welche bereits im 


* Fr Am 27. Februar farb zur 
Berlin nah langjähriger Krankheit 
Herr Peter Carl Bouchs, 
früherer Inſtituts-Gärtner u. Lehrer 
Jahre 1738 dahin in jugendlichem an der f. Gärtner -Lehranftalt zu 
Zuftande gefommen war, hatte einen |Neufchöneberg bei Berlin. Eine 
Blüthenfhaft von 22 Fuß Höhe|fehr genane fynoptifhe Zufammen- 
getrieben. Für die Erhaltung des | ftellung der Canna-Arten, für welche 
vorliegenden prachtvollen Blüthen-| Herr B. eine fehr große Vorliebe 
ſchaftes fol eifrig Sorge getragen |hatte und au wohl die volfftän- 
und derfelbe dann im nächften Som: |digfte Sammlung befaß, haben wir 


mer in der phyfiologifchen Sammlung | ihm zu verbanfen. 


des botanischen Gartens zu Breslau 
mit entfprechenvder Befchreibung und 
Abbildung aufgeftellt werden, welcher 





* + Leider haben wir wiederum 


er zu großer Zierde gereichen wird. | den Tod eines tüchtigen Pomologen 


Verfonal - Üotizen. 


und Förderer der Obftbaumzucht zu 
melden, Herr Carl Kotichy, 
Paftor zu Uftrow bei Tefchen im 


* Herr Profeffor Dr. Giovanni |. f. Schlefien ftarb in Folge eines 
de Brigusle di. Brunhoff, Schlagfluffes am 9. Februar. 


Direetor des botaniſchen Gartens 
zu Modena ift in den Ruheſtand 
verfegt und ift ftatt feiner Herr 


(Pom.) 
T Am 19. März farb zu Göt- 


Director Ettore Celi angeftellt tingen der Profeffor Hofrath Georg 


* Herr Dr... Sob. 


Sriedrih Wilhelm Meyer. 
Derfelbe war 1782 zu Hannover 


Anton |geboren und machte fich beſonders 


Schmidt, bisher Privat-Docent | dur feine „Flora Hannoverana» 


der Botanif an der Mniverfität zu 
Heidelberg, ift zum außerordentlichen 
Profeffor ernannt worden. Herr 
Dr. Schmidt, geborener Hamburger, 
unternahm vor einigen Jahren 
eine Reife nach den Gap Verdiſchen 
Inſeln und verdanfen wir ihm die 
fhäßenswerthen Beiträge zur „Flora 
der Cap Berdifhen Inſeln⸗ mit 
Berückſichtigung aller bisjegt dafelbft 
befannten wildwachfenden und ful- 
tivirten Pflanzen. 





befannt. Er ift außerdem Berfaffer 
einer Reihe von Werfen über natur- 
wiffenfchaftlihe Gegenftände, na- 
mentlih über Botanif und Korft- 
wiffenfchaft. (9. ©.) 


Motizen an Correfpondenten. 


E. Löffler in 3—g. Die erwähnten’ 
Auffäße werde ich mit dem größten Dante 
entgegen nehmen. 





192 


Diefem Hefte if gratis beigegeben 1: No. 4. 1856, ———— 
Verzeichniß von Hugo Senfen in Hamburg vor dem Lübecker 
Thore, Mühlendamm, auf weldes wir die geehrten Lefer aufmerkfam 
machen. Erft fürzlich ftatteten wir diefer Handelsgärtnerei einen Be— 
ſuch ab und waren nicht wenig von der zahlreihen Vermehrung der 
gangbarften Pflanzen wie von der Ausdehnung des ganzen Geſchäftes 
überhaupt überraſcht. Das Ausſehen der Gewächſe iſt im allgemeinen 
ein ſehr geſundes, vortrefflich ſtehen Camellien und Azaleen. Sehr be— 
achtenswerth iſt die Collection der ſo herrlichen Capiſchen Zwiebelge— 
wächſe, unter denen ſich Prachtexemplare befinden, dann die Gloxinien, 
verſchiedene Blattpflanzen, Gladiolen in großer Schönheit und Mannig— 
faltigfeit, Rofen, die in dem üppigen Boden des Gartens einen erftau- 
nenden Wuchs zeigen und fehr zu empfehlen find. 

Dhne Schuld des thätigen "Befigers biefer Gärtnerei ging der letz— 
jährige Preisfatalog voller Drud- und Schreibfehler der Pflanzen- 
Namen in die Welt, und mancher Pflanzenfenner mag denfelben dieſer— 
halb bei Angeficht bei Seite gelegt haben, ohne ihn näher Durchzufehen, 
denn der Katalog enthielt wirflih einige Namen, die kaum zu entziffern 
waren. Es freut ung daher jest um fo mehr bemerfen zu fünnen,, daß auf 
die Correetheit des diesjährigen Katalogs ganz befondern Fleiß verwendet 
worden und derfelbe faft fehlerfrei erfchienen tft und fo mit Vergnügen durch— 
gefehen werden wird, um eine Auswahl zu treffen. Die Redact. 

2. No. 11. Supplement et extrait du Catalogue des Plan- 
tes exotiques, nouvelles et rares cultivees dans les serres de 
3. Limdem, Directeur au Jardin Royal de Zoologie et d’Horti- 
eulture à Bruxelles. Prix-Courant pour printemps, Ete et automne 
de 1856. — Wir haben uns fchon auf S. 182 diefes Heftes über 
diefen an fohönen Neuheiten wie Seltenheiten fo fehr reichhaltigen Preis: 
eourant ausführlich ausgefprochen und wollen den Pflanzenfreunden das 
Verzeihniß zu einer genaueren Durchficht beftens empfehlen, da jedoch 
feine genügende Anzahl von Exemplaren eingefandt worden ift, fo kann 
diefes Berzeichniß nicht allen Heften beigelegt werden, es find aber auch 
noh Exemplare auf Verlangen bei der Nedaction viefer Fe zu er⸗ 
halten. E. O—o. 


Um den mehrfach an uns ergangenen Anfragen zu genügen, erlau—⸗ 
ben wir und mitzutheilen, daß wieder junge Fraftiger Pflanzen von Vietoria 
regia und Euryale ferox im biefigen botanischen Garten vorräthig find. 

Hamburg, Ende März 1856. E. Dit. - 


Stelle Gefuch. 

Ein Kunftgärtner, verheirathet aber ohne Rinder, wird hierdurch, 
von feinem eigenen Prinzipale — dem er eine lange Reine von Jahren 
treu gedient — beftens empfohlen. 

Alle Eulturen ver Warm: und Kalthäufer — der Ananas und 
Gemüſetreiberei, find fein Fach: da er aber als Sohn eines Gärtners 
in einem Privatgarten aufgewachfen, jo iſt er eben fo gut mit dem 
Gemüſe- und Obſtbau — als mit jenen Culturen vertraut und würde 
daher, die Stelle als Dbergärtner, in einem größeren Privatgarten gewiß 
tüchtig ausfüllen. Nähere Auskunft wird auf franfirte Anfragen unter 
Adreffe T. Z. post restante Zwickau in Sachſen bereitwilligft eriheilt. 
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Pflanzen- und Blumen- Ausftellung 
in Hamburg. 


Am 17. April wurde die erfte diesjährige Pflanzen: und Blumen- 
Ausftellung des Garten» und Blumenbau - Vereins für Hamburg und 
Altona eröffnet. Eine Pflanzen-Ausftelung im Frühling hat flets einen 
eigenthümlichen Reiz, denn fie giebt das erfte Zeichen der fich wieder neu 
belebenden Natur, fie giebt auch einen Ueberbli von dem, was ber 
Fleiß und die Kunſt der Gärtner im Laufe des Winters —— 
hat, und man darf wohl ſagen, daß Diejenigen, welche ſich bei dieſer 
Ausſtellung betheiligt hatten, ſtolz auf ihre Leiſtungen fein können, obs 
ſchon die Ausſtellung in vieler Hinſicht manches zu wünſchen übrig ließ. 
Wir ſahen freilich den großen Saal im Gebäude der „Patriotiſchen Ge— 
ſellſchaft- ziemlich gefüllt mit allen möglichen ſchön blühenden Gewächſen, 
die im Allgemeinen genommen einen recht erfreulichen und ſchönen An— 
blick gewährten, aber bei genauerer Durchſicht vermißten wir die wirk— 
lich ſchönen, ſchwieriger zu kultivirenden Gewächſe, wie wir ſie oft früher 
auf unſern Ausſtellungen zu ſehen gewohnt waren, was wir auch ſchon in 
einem früheren Hefte unſerer Zeitung rüber den Zuftand der Gärtnerei 
in und um Hamburg“ (vorigen Jahrg. ©. 932) bemerkten, wir fahen 
nur wenige wirflihe Rulturpflanzen, wie fie früher Herr Goode aus 
dem Booth’fchen Etabliffement und Herr P. Smith aus dem ehema- 
figen Steer’fihen Garten aufwiefen. Diefe beiden rühmlichft befannten 
Rultivateure gaben damals den Impuls, Kulturpflanzen anzuziehen, die 
übrigen Gärtner fuchten ihnen nachzuahmen. Seitvem aber jene Rultivateure 
aus ihrem früheren Wirkungsfreife getreten find, haben auch die übri- 
gen biefigen Gärtner aufgehört wirflih fchöne Pflanzeneremplare herz 
anzubilden. Wir fehen freilich noch manche fehr große, reichblühende Exem— 
plare auf der Ausftellung, aber diefe find feine Kulturpflanzen, mit Aus— 
nahme einiger, denen dieſes Pradicat mit vollem Rechte gebührt und 
ihren Erziehern alle Ehre machen und auf die wir weiter unten zurück— 
kommen werden. Bon Neuheiten fahen wir, außer einigen Orchideen 
vielleicht, nichts, obgleich einige Pflanzen ausgeftellt waren, die noch 
nicht zuvor auf der Ausftellung hierfelbft gefehen wurden, als das Uro- 
pedium Lindenü der Herren Booth. 

Bon den vielen in und um Hamburg befindlichen Gärten Kalk 
fih nur 13 bei diefer Ausftellung betheiligt und daher kann es au 
nicht Wunder nehmen, wenn der Saal nicht ganz fo befegt war, wie 
man hätte erwarten follen. Die Haupttifhe und Stellagen waren be— 
fegt mit Pflanzen aus dem Garten des Herrn Bürgermeifter Kelling- 
bufen, des Herrn Senator Jeniſch, Herrn Dr. Abendroth, aus den 
Baumſchulen der Herren James Booth und Sam, —* Flottbeck, 
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aus dem Garten des Herrn H. Böckmann, aus dem der Herren P. 
Smith u. Co. zu Bergedorf, Herrn Jenſen und Herren Ernft und 
von Spredelfen. 

Die Pflanzen aus dem Garten des Herrn Bürgermeifter Kelling— 
hufen füllten eine ganze Ede des Saales und waren von deffen Gärtz 
ner Herrn Mobs recht geſchmackvoll aufgeftelt. Das Hauptftücf diefer 


Gruppe bildete ein großer Rhododendron arboreum var. Smithii elegans, - 


dem fih in reicher Blüthenpracht anfchloffen: Azalea indica Queen 
Victoria, Gletstanesii, lateritia superba, optima, Danielsiana, Arnama- 
tica, alba grandiflora und Susanna, die Camellien Cosaretti, Alber- 
tus, optima alba plena, Heylockii, Begonia manicata, zanthina gan- 
davensis, marmorea und rubro-venia, die Acacia obliqua, cordata, 
lineata, Eriostemon myoporoides, Goodia lotifolia, Pultenaea subum- 
bellata und strieta, dann einige Roſen, als: R. Thea Queen Victoria 
und Ile de Bourbon, Souvenir de Malmaison, ganz im Vordergrunde 
Tillandsia pyramidalis, Diefe blühenden Pflanzen wurden durch mehere 
dazwifchen arrangirte YTaubpflanzen, als Scitamineen, Aroideen und 
Dracaeneen etc. bedeutend gehoben und gaben dieſe der Gruppe ein 
leichtes und gefälliges Anfehen. 

Die andere Ecke des Saales war mit Pflanzen aus Herrn Dr. 
Abendroth's Gewähshäufern durch deffen Obergärtner Herrn Höhn 
mit vielem Geſchmack befegt worden und erfreute fich dieſe Gruppe 
des allgemeinften Beifalles. Ganz vorzügiih ſchön waren hier die 
Clianthus puniceus in vier hochftämmigen Exemplaren, dann mehere 
Cytisus, Ginerarien, Azaleen, Camellien, Acacien u. dergl. Zierpflanzen 
mehr. * 

Herr Köhler, Gärtner bei der Madame Lorent, hatte eine kleine 
halbrunde Stellage mit einigen Acacien, Farrn, Azaleen, Ericen, Epa- 
cris, Ixia erocea, Euphorbia fulgens, Pens£es ete. beſetzt. 

Die vierte und zugleich fchönfte Sammlung aus den Privatgärten 
auf diefer Ausftellung war die des Herrn Senator Jeniſch. Diefelbe 
bot fehr viele fchöne, feltene und vortrefflich fultivirte Eremplare, die Herr 
Obergärtner Kramer fehr finnreich zufammengruppirt hatte, dar. Den 
Kopf der Gruppe machte ein riefenhaftes, reichblühendes Eremplar der 
Fuchsia Minerva superba. Als befonders hervortretend notirten wir 
die Azalea indica delicatissima, Iveriana, semiduplex maculata, de- 
lecta, Duke of Devonshire, Glory of Sunninghill, Adolphi fl. pl., nova 
punctata, aurora u. a., Die hübſche Calceolaria violacea, reich) blühend, 
Heliconia angustifolia mit einem ſchönen Blüthenfchaft, Rhododendron 
von Siffim-Himalaya, dwarf glauca ete. Unter den zahlreich vertre- 
tenen Orchideen find befonders zu erwähnen: Cattleya amethystina 
Morr., Oncidium ciliatum Lindl., das hübſche O. harbatum Lindl., 
carthaginense Swtz., sphacelatum Lindl. und Papilio var. limbatum 
Hook., dann ferner Lycaste sordida? und die ftarfouftende L. aroma- 
tica, Cyrtopodium punetatum Lindl. var. mit einem fehr üppigen, reich 
blühenden Blüthenfchaft, das eigenthümliche Cirrhopelalum 'Thouarsii 
Lindl., die Colax jugosa, das hübfche Epidendrum macrochilum rose- 
um, Dendrobium Griffithiü Lindl. ganz prächtig und reich blühend, Chy- 
ris laevis Lindl. und bractescens Lindl., beide ſchön und fräftig, Odon- 
toglossum Ehrenbergii und die ſchöne Vanda cristata Lindl. mit 15 
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Blumen, Lycaste gigantea Lindl. und die ftarf duftende Aspasia epi- 
dendroides. 

Diefer eben gedachten Gruppe fchloffen fich zwei Gruppen prächti— 
ger Pflanzen aus dem Etabliffement der Herren James Booth und 
Söhne an. Die eine Stellage enthielt mehere fehr ſchön kultivirte 
Ralthauspflanzen, als eine prächtig gezogene, reichblühende Azalea va- 
riegata, Aphelexis macrantha, fchöne  Kulturpflanze, A. macrantha 
var. purpurea und rosea, Bossiaea cordata ſchön, Epacris attenu- 
ata, atropurpurea, campanulata grandiflera, coccinea, sanguinea, 
lineata, onosmaeflora und Willmoreana alfe fehr reich blühend, Eriea 
elegans, zwei große Kennedya longiracemosa und monophylla, Poly- 
gala vitieulosa, ſchöne Kulturpflanzel, zwei Pultenaea subumbellata, Cy- 
tisus Attleanus und ein riefiger Cytisus Boothianus, der als Kopf diefer 
Stellage in üppigfter Blüthenpracht diente, zwei Eriostemon neriifolium, 
fhön und gut gezogene Exemplare, die eigenthümliche Atacca cristata 
mit Fräftiger Blüthenrispe, Sarracenia rubra blühend, Achmaea sp. 
(ıft Nidularium pietum), Combretum magnoliaefolium, eine ihrer ſchö— 
nen Blätter wegen fehr zu empfehlende Art, mehere Dracäneen, Phry- 
niam ete. Die zweite Stellage enthielt größtentheilg Orchideen, als: 
Aspasia epidendroides Lindl., Brassavola grandiflora (?), Cattleya 
Skinneri Batem. fehr ſchön, Cypripedium barbatum Lindl. und super- 
bum. Don Dendrobium die Arten aggregatum Roxb., densiflorum 
Wall., Farmeri Paxt., Griffithii Lindl., pulchellum Roxb. fehr voll: 
blühend, secundum?, transparens Wall., die immerfort blühende Kefer- 
steivia graminea Rchb. fil., die Tiebliche Leptotes bicolor Lindl., Ly- 
caste aromatica und brevispatha Kltz., Harrissoniae (Colax), das 
fhöne Odontoglossum Ehrenbergii Lk., dann die Oncidium ampliatum 
Lindl., phymatochylum Lindl, pumilum Lindl., stramineum Lindl., 
Pilumna laxa Brong. und endlich noch das fehr feltene und wenig in 
Dlüthe gefehene Uropedium Lindenii Lindl. mit einer großen Blume. 

Den Schluß auf diefer Seite des Saales machte eine Feine aber 
liebliche Gruppe, welche die Herren Peter Smith & En. hatten auf: 
ftellen Iaffen. Diefelbe war zufammengeftellt aus drei ganz vorzüglich 
gezogenen, reich blühenden Azaleen, als: Azalea indica exquisite, Mi- 
nerva und formosa, dann aus Den von Herrn Smith gezüchteten, fehr 
zu empfehlenden mehr oder weniger blau blühenden Petunien, nämlich: 
Petunia Admiral Napier (dunfel indigoblau), Admiral Hamelin, Im- 
p@ratrice Eugenie (heil violettblau, fhön), Lord Redcliff, Omer 
Pascha (brillant zart hellblau). Bon den Lieblingsblumen, den Eine: 
rarien, ſah man hier eine fchöne Auswahl, als: ©. Catharina Hoyes, 
Catharina Seaton, Mad. Sontag, Magna (Smith’s), Prince Arthur, 
Prima Donna, Beauty of St. Johns Wood u. a. Ausnehmend fchön 
war bier ferner eine Feine Sammlung von Aurifeln, die den allge- 
meinften Beifall, namentlih der Damen, erhielten, es waren die engli- 
ſchen Mar&chal Canrohert, Cyrus, Union, Mabel, General Bolivar, 
Lancaster Hero, Liberty und die Luyfer King John, Gertrude, Isa- 
bella, Cerie, Climax und Caroline. — Admiral Dundas, Marco Palo, 
Shylock, Eimperor Sultana waren in abgefchnittenen Blumen als Mufter- 
blumen der Penfees aufgeftellt. 

Wenden wir uns nun erft von den ER Saales ab 
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und betrachten wir die Tifche in der Mitte deffelben, fo ftoßen wir zu— 
erft auf zwei reich mit Pflanzen befegte Tifche aus dem Garten des 
Herrn 9. Boeckmann. 

Ein großer ovaler Tifch enthielt mehere zu empfehlende Pflanzen 
in gut fultivirten Exemplaren als: Eriostemon myoporoides, Daviesia 
Fraseri, Chorozema cordatum, 2 fehr gute Kulturpflanzen von Ade- 
nandra speciosa, desgleichen Pultenaea subumbellata, die gegen 4 Fuß 
im Durchmeffer hielt. Leucopogon Cunninghami, fehr gut, Kennedya 
monophylla und bimaculata, Zichya inophylla, Acacia lineata, diverfe 
Cytisus und dergleichen. 

Eine runde Stellage war befett mit einigen fehr ſchönen Epacris, 
als: Ep. lineata, ornata, hyacinthiflora, floribunda, Priuz von Preussen, 
purpurascens, ein ſchönes Cremplar der Tieblihen Hovea purpurea, 
Eriostemon intermedium ein gut Fultivirtes Exemplar, Agathosma mi- 
erophylla, gleichfalls fehr gut wie Correa speciosa major, Tropaeolum 
tricolor, brachyceras und azureum. Gehr zu empfehlen ıft die Azalea 
amoena, die in einem reichblühenden niedrig und bufchig gezogenen Er- 
emplare vorhanden war. 

Ein fehr reichhaltiges und auserlefenes Sortiment Hyacinthen war 
aus demfelben Garten auf zwei runden Tiſchen hübſch geordnet aufge: 


ftellt. 

Die Herren Ernft & von Spredelfen, J. ©. Booth Nachfol— 
ger, hatten einen großen ovalen Tiſch mit einem fehr zahlreichen und 
in befter Blüthenpracht ftehenden Hyacinthen Sortiment beftellt, die im 
Verein mit den! oben erwähnten einen ungemein ftarfen Duft durd 
das ganze Ausftellungsiofal verbreiteten. Der Tiſch enthielt nahe an 
300 Töpfe. 

Herr Kunft: und Handelsgärtner C. 9. Harmfen hatte eine be— 
deutende Anzahl fehr ſchön getriebener, I—2 Fuß hoher, Rosa hybrida 
remontantes eingefandt, wie auch indische Azaleen, Cinerarien, Moosrofen 
und Calliftemon. 

Dicht neben diefer Gruppe befand fich die des Handelsgärtner Herrn 
H. Senfen, fie zeichnete fih aus durch ungemein Fräftig und üppig 
fultivirte Frautartige Calcevlarien, die jedoch zum Bedauern noch nicht 
ganz in Blüthe waren. Ferner enthielt fie das feltene und ſchöne Cri- 
num crassifolium, auch noch nicht völlig entfaltet, einige Rhododendron, 
Agnostus sinuatus, drei fehr ſchöne hochſtämmige Azaleen in reichfter 
Blüthenpracht, e8 waren die Azalea indica delicatissima, Favorite und 
Reine des Belges, fihöne Dicentra spectabilis, Cinerarien und. der: 
gleichen Zterpflanzen mehr. 

Vom Herrn Handelsgärtner F. W. Pabft vor dem Lübecker Thore 
ſah man fehr hübſche niedrige, bufchige und reih mit Knospen und 
Blüthen befeste indifche Azaleen, Camellien, Deutzia scabra, Calli- 
stemon, Citrus sinensis und dergleichen Modepflanzen neben einer Menge 
hübſcher Samenpflangen der Viola tricoler maxima. ; 
Herr Klock, Gärtner und Blumenladenbefiger, hatte fehr ſchöne 

Thee-, Monats: und Remontantrofen, neben einigen Cinerarien, Citrus 
myrtifolia, Calliftemon u. dergl. mehr aufgeftellt. Der Handelsgärtner 
Herr Nölting hatte einige abgefchnittene Hyacinthen, welche hierfelbft 
im Freien gezogen worden find, aufgeftellt. 
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Ein kleines Biolen » Sortiment ſah man noch vom Herrn $. 9. 
Peper. 
Einige ausgeftellte Proben des Arnoldi'ſchen Obſt-Cabinets, 
(fiehe Feuilleton) fanden allgemeinen Beifall, ebenfo die vom Herrn J. 
ER. Waitz aufgeftellten Gartenftühle, Banfe, Tifhe nnd Blumen 


körbe aus Eifen. 
Erpbeeren und Bohnen fah man aus dem Garten des Herrn Bür- 


germeiſter Kellinghufen. 





Einige Bemerfungen 


über Anwendung von flüffigem Dünger 
bei der PBflanzenfultur 


Ich wende feit vielen Jahren flüffigen Dünger bei der Pflanzen: 
fultur an und verfahre damit auf ganz einfache Weife. Ich thue etwa 
zwei Karren reine Kuhfladen in eine Tonne, die ca. 24 Kannen Waffer 
halt und fülle Waffer darauf; nah 3 bis 4 Tagen wende ich den Guß 
fhon an. Ber frautartigen Pflanzen, vorzüglich bei Fuchfien gebe ich 
oft einen unverdünnten Guß, bei den meiften Pflanzen wird er jedoch 
verdünnt, indem ich je nad) VBerhältniß der Größe der Tonnen und der 
Pflanzenart, die damit gegoffen wird, 2, 3, 4 und mehr Kannen Düng- 
guß unter 10, 15, 20 und mehr oder weniger Rannen Waffer thue. 
Eine beftimmte Regel läßt ſich nicht angeben; je ftärfer die Pflanze 
wächſt oder man fie wachfen laſſen will, defto ftärfer und öfter kann 
der Düngguß angewendet werden. Will man Blumen erzielen, fo 
muß man mit Düngguß aufhören zu gießen, fobald die Pflanze die ge— 
wünfchte Ausbildung hat, find aber die Knospen da, fo fann man zu 
ihrer beffern Ausbildung wieder Düngguß geben, jegt aber mit großer 
Vorfiht, denn ift ver Guß zu ſtark, fo kann man Teiht die Knospen 
wieder verlieren. Ich gieße mit diefem Guß jede Pflanzengattung und 
habe bei allen Erfolg davon gehabt, außer bei Erifen, bei welchen ich 
aber auch durchaus feinen Nachtheil wahrnahm; Camellien wurden wäh- 
rend ihrer Wachsthums= Periode zwei- bis dreimal mit Düngguß ge- 
goſſen und befam ihnen das fehr wohl. Ich gieße jedoch nie Düngguß, 
wenn die Pflanzen irocken haben oder bei ſtarkem Sonnenſchein, ſondern 
die Pflanze muß wenigſtens mäßig feucht haben (man kann ſie gießen, 
und wenn das Waſſer vom Ballen aufgenommen iſt, wendet man Düng- 
guß an) und am beften ift es, wenn Die Abendzeit zum Gießen gewählt 
wird. 

Die größte Aufmerffamfeit überhaupt iſt darauf zu verwenden, daß 
die Wurzeln der zu gießenden Pflanzen in vollfommen gefundem Zu— 
ftande find; übrigens macht man ſich mit Kuhdüngguß feine Pflanze zu 
fhanden, wenn man nur zu rechter Zeit den Guß wegläßt. Man fann 
öfter das Waffer in der Düngtonne erneuern, nur muß dann ftarf ums 
gerührt werden. 

Guano als flüffigen Dünger Halte ich für gefährlicher, obgleich 
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der Guano in diefem Zuftande die größte Wirkung hervorbringt; es 
vertragen ihn die meiften Pflanzen außer Glorinien und Achimenes, 
die auch bei dem fehwächften Guanoguß bei mir gelitten haben. Ich 
nehme in eine Kanne Wafler, die etwa 8-10 Duart hält, eine fleine 
Handvoll ganz fein geriebenen Guano (es dürfen durchaus feine Stück— 
hen darin bleiben) und gieße fofort damit. Bei Roſen im freien Lande 
habe ich ftärfere Portionen, etwa fo, daß das Waffer ſtark Ichmig aus— 
ſah, genommen, wobei ich jedoch die Bemerkung made, daß ich die Erve 
der Nofen mit Moos bevedt habe, dies vor dem Guß abnehme und 
dann wieder aufbreite, um die direkte Einwirfung der Sonne möalichft 
abzuhalten, vder man muß bei trüber feuchter Witterung gießen. Den 
größten Erfolg des Guanoguß habe ich bei Gurfen im freien Lande ge: 
habt, doch darf man nur vor dem Anfegen der Früchte und wenn Früchte 
genug angefett find, gießen, weil fie fonft zu fehr in's Holz wachen. 
Kranfer Drangerie fann bei der gehörigen Vorficht mit Guanoguß fehr 
aufgeholfen werden. 

Serner habe ich Blut in verbünntem Zuſtande ald Guß angewen— 
det; da mir der Erfolg jedoch nicht fo günftig fehien, wie bei Kuhdung, 
babe ich die Verſuche nicht ausreichend fortgefegt. Bei frautartigen 
Pflanzen flug der Guß gut an, bei holzartigen fonnte ich feinen Er: 
folg wahrnehmen. Ueberdies ift Blut auch fehwerer zu haben. 

Außer diefen Mitteln habe ih noch Schafmift angewendet, doch 
weniger als Guß, weil es immer an Vorrath fehlte und er Yänger ftehen 
muß, als Kuhdung. Ich legte meift den Schafmift auf größere Töpfe 
und Kübel, etwa zwei Finger hoch, und hatte dies einen ganz guten 
Erfolg. Ich thue dies befonders bei ſolchen Pflanzen, die ver großen 
Gefäße wegen nur felten verpflanzt werden fünnen. B. Schulze. 


(Bericht d. Central Gärtner Ber. f. Schlefien.) 





Ueber Ananas - Kultur. 


Ananas (mit Annanas nicht zu verwechfeln), Bromelia Ananas. 
Die Kultur verfelben, eine meiner Lieblingsbefchäftigungen, hat mir Ge— 
legenheit genug geboten, nicht nur gründliche Erfahrungen in der Kultur 
felbft zu machen, fonvdern auch die Eigenfchaften der Frucht durch Be— 
Tanntfchaft mit Aerzten kennen zu lernen. Es ift eine goldgelbe Frucht 
und eigentlih aus Südamerifa; fie wird aber überall in heißen Ländern, 
z. B. in Dftindien und Havannah, fehr häufig in mehrern Varietäten 
angepflanzt und für die wohlfchmedendfte Frucht gehalten. In Europa, 
wo fie in einigen Treibhäufern oder Käften gezogen werden muß, er: 
reicht fie felten ihre gepriefene Delice; nur dann, wenn man eine Hiße 
von 285—32° Neaumur während ihrer Ausbildung und Neife halten 
fann, wird fie vortrefflih. Feinſchmecker behaupten, die Ananas verei- 
nige in fi) den Geſchmack aller andern Obftforten, fei gewiffermaßen 
eine Centralfrucht, man ſchmecke, indem man fie genieße, alle andern 
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Obſtſorten zufammen, und fie hat in der That einen fehr reizenden, 
fhmelzenden, etwas weinfäurigen Erdbeergeſchmack. Sie blüht in Eu— 
ropa zu verfihiedenen Zeiten und die Früchte reifen im Sommer nad 
vier, im Winter nah ſechs Monaten. Zu verfchiedenen Zeiten blüht 
fie deswegen, weil ed der Gärtner in feiner Gewalt hat, die Pflanzen 
von jedem Alter und zu beliebiger Jahreszeit zur Frucht zu zwingen, 
Dies beruht einfah aufdem beträchtlichen Wechfel der Wärme. Werden 
vie Ananaspflanzen während zwei Monaten im Winter bei 129 Reau— 
mur gehalten, fo iſt der plötzliche Uebergang auf 18° zureihend zum 
Durchgehen; befanden fie fi) aber während einem folchen Zeitraum im 
Sommer bei 18—20°, fo find 28% erforderlich zum Durchgehen. Auch 
bei der Bodenwärme gilt diefer Zuftand. Sp nahm ich 3. B. Feine 
Rücfiht auf die Hauswärme, erzeugte aber durch Aufgießen von Waffer 
auf den Dfen einer Sparheizung, deren warme Luft mittelbar unter 
das Beet -ftrömte, einen heißen Dampf, und nach vierzehn Tagen famen 
Die Früchte mitten durch die ganze Yänge des Beetes in derfelben Nich- 
tung, in welcher der Dampf Hinftrömte, rechts und links von dieſem 
Strich aber rührte fich feine, 

Diefe_ Frucht wird in den Tropenlänvern fehr häufig gegeffen und 
als weinartiges, bei entfprechenden Krankheiten auch als urin- und ftein- 
treibendes Mittel angewandt. Aus dem gegohrenen Safte wird ein 
weinartiges Getränf bereitet; auch nimmt man fie in Europa zur Be— 
reitung von Punſch, diefer heißt dann Ananas-Punſch. Unreif iſt die 
Ananas ſcharfſauer zufammenziehend und als ein ftarfes urin- und wurm— 
treibendes Mittel gebräuchlich, auch bewirkt fie fehr Teicht Abortus oder 
Abortiren. Bei hisigen Krankheiten wird fie als diätetiſches Mittel ver- 
ordnet. 
| Der mäßige Genuß diefer Frucht ıft in dem heißen Klima, für 
welches fie gefchaffen ift und wo überhaupt wegen der fürpererfchöpfen- 
den Hiße flärfere Neize der Nahrungsmittel nöthig find, vortheilhaft. 

In Deutfchland follte man fie in der wärmften Jahreszeit und 
‚ befonders bei dem Gefühl der durch Hise bewirften Mattigfeit benügen. 

linter .alfen fo fehr mannigfaltigen Sorten der Ananas, fowohl” 
binfichtlih der Größe (von der. eines Apfels bis zur Melone) und eben 
fo in Güte und Geſchmack, wird die Feine eirunde, mit goldgelbem 
Fleiſche, für die befte und einzige gehalten. Die grüne ift in Europa 
die feltenfte Art. Die Reife der Frucht giebt ihr Höchft angenehmer 
Geruch, die gelbliche Farbe und bei der weißen Sorte eine gewiffe 
MWeichheit zu erfennen. Die rothe Sorte ift die geringfte in Qualität. 

Die unreife Frucht der Ananas in Scheiben gefchnitten genoffen, 
ſoll bei Wafferfucht Heilfam fein. Zwei bis drei dünne Scheiben brin- 
gen heftigen Drang zum Urinlaffen hervor. 

Eine Fürftin litt an der Wafferfuht; täglich fah fie viele Aerzte 
um fih, die ihr denn endlich auch Reifen anriethen. Doch auch diefeg 
konnte fie nicht heilen und bei ihrer Zurücfunft war ihr ganzer Körper 
von diefer Krankheit angegriffen. In diefem. leivenden Zuftande fing fie 
an, Ananas zu efjen Cich hatte gerade viele reife Früchte), die Waffer- 
ſucht verfhwand und die fo ſchwer Erfrankte lebt jest, nach zehn Zah: 
ven, gefund und wohl in Paris. | 

Die herfulifhe Kraft der Wilden ſoll hauptfählih vom Genuß ver 
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Ananas herrühren; dies Tiefe fich bald mit der faft gleichen Wirkung 
des Weines erflären. 

Was die Kultur der Ananas betrifft, fo Yaffe ich alle mir bis heute 
noch vorgefommenen fo umftändlihen Kulturbefchreibungen bei Seite, 
weiche fogar ganz davon ab und befolge nur meine eigene Methode, 
welche die Teichtefte von -allen ift, die ich fenne, und die von dem be- 
deutendften Ananaszüchter bei einem Befuche als unbegreiflih bewundert 
wurde. Mein Verfahren ift einfach diefes: es wird ein Beet angelegt 
in einem Haufe oder Kaften, den man im Winter heizen fann, mit einem 
öfter, auf diefen, zwei Fuß hoch angefüllt, gute Dammerde mit 60 
Prozent vegetabilifchem Humus, dies will fagen: mehr Indere als ſchwere 
nahrhafte Erde; die nahrhaftefte zum freudigen Gedeihen der Ananas 
findet man im Walde. Habe ich nun das Beet angelegt, berechnet durch 
Untermifchen zur Hälfte mit altem, aber noch zu erwärmenden Mifte, 
damit es nicht zu heiß wird, fo pflanze ich die Ananaspflanze gleich, 
um weder Zeit noh Wärme zu verlieren; ftehen die Pflanzen mit ven 
Wurzeln in einem Deete, fo wird man ſich überzeugen, daß die Spigen 
der Wurzeln bald anfangen zu arbeiten. Nicht wie irrtümlich andern 
Orts gelehrt wird: die alten Wurzeln abzufchneiven, weil diefelben ohne- 
hin eingingen. Beim BVerpflanzen mit den Wurzeln wachſen die Pflan- 
zen munter fort, junge Wurzeln treten Teicht aus dem Stamm hervor, 
und das Wahsthum beginnt mit doppelter Kraft. Das Verfahren, auf 
der Mutterpflanze das ftärffte Kindel zu Iaffen, welches in der Berliner 
Gartenzeitung im Jahre 1846 von einem Engländer als neu und vor- 
theilhaft empfohlen wurde, ift yon mir in Aachen ſchon 1837 vortheil- 
haft betrieben worden. Sch babe fogar beim Ueberpflanzen von einem 
Deet in das andere dies Verfahren befolgt, jedoch babe ich bei neuan- 
gelegtem Beete die Vorficht angewandt, die alten entblätterten Strünfe 
mit dem Kindel flach einzulegen, weil — je tiefer, je heißer — die 
Wurzeln fonft verbrannten. In einem im Herbfte auf diefe Weife an- 
gelegten Beete, waren im Frühjahr die Pflanzen ſchon fo ftarf und 
leicht dDurchgegangen, daß ich Früchte von 3—4 Pfd. erhielt. Da, wie 
befannt, die Kindel auf den Mutterpflanzen kurz und bald fo ftarf wer- 
den, als die Mutterpflanzen, fo hat man auch in furzer Zeit die ſchön— 
fien Früchte, denn: je ftärfer der Strunf, je ftärfer-die Frucht. Dage— 
gen wachfen die Kindel, vom Mutterftode entfernt, Iangfamer in bie 
Die, mehr in die Höhe; wenn der Raum fehr warm und feucht ge: 
halten wird, geht das Blattwerf, wie allgemein befannt, mehr in die 
Höhe. Daher begreife ich nicht, wie ein Gärtner fürzlich in einer Zeit: 
Tohrift in einer fehr umftändlichen, Mühe und Koften raubenden Aultur- 
beſchreibung, bei welcher er in 17 Monaten 2-3 Pfv. fchwere Früchte 
erhält, angeben Fonnte, daß, wenn man das Durchgehen der Ananas 
befördern wolle, „man in Fülle und häufig fprigen folle.u Die Erfah: 
rung auf das Gegentheil gegründet, habe ich vergangenes Frühjahr an- 
gewandt; als durch Trockenheit und Hige, aus DVerfehen meines Gehül— 
fen, im Herbft gepflanzte Ananaspflanzen Miene machten, durchzugehen, 
fing ich fogleih am, in Fülle zu fprigen«, und fo habe ich die Pflan- 
zen faft durchgängig gerettet, nur 21 Stüd, welche ſchon zu weit vor— 
gerüct waren, gingen ein. Die Pflanzen brachten bei al ihrer Jugend 
von kaum vier Wintermonaten Früchte zu 4 Pfd. das Stück. Meine 
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jeßigen Ananaspflanzen find demnach erft einen Sommer alt und doch 
werden fie fommendes Frühjahr ſchon ſchöne Früchte bringen. 

Es ift fehr zu wünfchen, daß die Ananas, die Königin aller Blu— 
men, mit ihren vortrefflichen Eigenfchaften in Deutfchland mehr ange- 
baut werde; fie ſollte in feinem Garten fehlen, da es ja auch, wie ſchon 
gefagt, die einfachfte, Teichtefte, gar wenig Zeit und Koften erfordernde 
Kultur if. Wer fein Haus hat, Fann feinen Zweck im Miftbeete er- 
reichen. Die Pflanzen, im Herbſte ausgenommen, halten fih in der 
Nähe von einem geheizten Ofen aufgefchichtet oder aufgehängt bis zum 
Frühjahr gefund, wo diefelben wieder in ein Miftbeet eingepflanzt werben. 

Nach häufigem Vorhandenfein einmal in Mode gefommen, werden 
die Ananas bei den Herrfchaften zum Bedürfniß. Als ich nach der 
Moldau Fam, gab es blos zwei Gärtnereien, wo man ſehr ärmlich 
Ananas kultivirte; jeßt, nachdem man bei mir gefehen hat, wie leicht 
und freudig die Ananas zu fultiviren sft, ift Feine Gärtnerei mehr ohne 
Ananas. — Noch habe ich zu bemerfen, daß über 35° Beetwärme die 
Wurzel verbrennen. Lothré. 


Bericht d. Central Gärt. Ver. f. Schleſien.) 





Bericht über 
Orangerie - Pflege, Kultur und Behandlung. 


1. Erde für ganz franfe Drangerie. Diefe befteht aus Ya 
gewöhnlichen Humusreichen Kompoft, Yı Erde von verfaulter Jäthe, 
die mehrere Fahre auf dem Haufen’ gelegen hat, verweſte Lauberde, 
am beften von Buchenlaub, auch anderes Laub, nur fein Erlenlaub 
(Erlenlaub giebt Reiz zur Fäulniß) und Sand, Flußſand, und Alles 
gut durcheinander gemengt. Gut ift es, wenn ſolche Erde mehrere Jahre 
auf dem Haufen gelegen hat. Im zweiten over dritten Jahre, wenn 
die Pflanzen oder Bäumchen in diefer Erde wieder hübſche Wurzeln 
gebildet haben, dann verfege man die Pflanzen oder Bäumchen in Erde 
-für gefunde Drangerie; für franfe Pflanzen find bei dem DVerfegen je 
Heiner die Gefäße defto beffer, 

2. Erde für gefunde Drangerie, die verfegt werden muß. 
Diefe befteht aus Ya gewöhnlichem humusreichen Kompoſt, Ya Erde von 
verfaulter Jäthe, die mehrere Jahre auf dem Haufen gelegen hat, a 
Lauberde, Us Roßäpfel ohne Stroh, 45 kurzem guten verweften Schaf- 
Dünger, Y/s fhwarzer Moor: oder Torferde, die ſchon etwas vermittert 
iſt. Dazu kommt über "a guter Flußfand, und Alles gut durdeinander 
gemengt. Sehr gut ift es, wenn diefe Erde mehrere Jahre auf dem 
Haufen gelegen hat. Bon der Moor: oder Torferde befommt das Blät- 
terwerf eine fehr fihöne dunfelgrüne Farbe, aber man muß fehr vor- 
fihtig damit fein, daß nicht zu viel genommen wird, fonft giebt ber 
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Stoff gleich wieder Neiz zur Wurzelfäulniß, indem manche Moor: oder 
Torferde*viel Stiefftoff enthält. 

3. Das Berfegen ganz franfer Orangerie. Total franfe 
Drangerie, wo der Wurzelfuß mitunter bereits abgefault war, hob ic 
bei meiner Anfunft ſogleich aus den Kübeln, fohnitt die faulen Wurzeln 
bis an die gefunden Theile zurück, machte die Schnittflächen etwas naß 
und beftreute das Ganze mit feingeftoßsner Kohle von Pinus Abies. Die 
Kronen verfchnitt ich verhältnigmäßig, die vorhandenen gefunden Wurzeln 
fehr ſtark zurüd, beffebte die Schnittflähen mit Baumwahs (damit die 
Schnitifiellen von der Luft nicht fo austrodnen); die Gefäße dazu find 
je kleiner je beffer, mit fehr vielen Feuchtigkeits-Abzugs— 
löchern. 

4. Von dem Verſetzen der —5——— im Allgemeinen. 
Meine Verſetzung der Orangerie, und wo ich gewöhnlich immer den 
beſten Erfolg davon hatte, iſt gegen den Herbſt, gewöhnlich wenn ich 
mit dem Verſetzen der andern Topfpflanzen im Freien fertig war. Die 
Bäume und Pflanzen konnten in der neuen Erde von Nr. 2 im Freien 
wieder neue Wurzeln ſchlagen, bis zum Einräumen im Herbſt in die 
Häuſer; aus mehrjähriger Erfahrung hat ſich herausgeſtellt, daß das 
Verſetzen im Herbſt dem im Frühjahre vorzuziehen iſt. Gewöhnlich wird 
im Frühjahr bei dem Ausräumen der Häufer verfeßt, gerade wenn die 
Bäume oder Pflanzen am beften im Treiben find (blos ber jungen Sam: 
lingen macht dies Ausnahmen, die im zweiten Jahre zum Veredeln be- 
ffimmt find Pomeranzen-Veredlung mit Früchten], worüber ich fpäter 
berichten werde). _ Es iſt fhlimm genug, wenn es die Noth erfordert, 
daß man im Frühjahr die Verfegung vornehmen muß, denn während 
der Vegetations-Periode follen die Wurzeln durchaus feine Störung er: 
leiden, was auch im Gärtnerfinn durchaus nicht praftifch iſt, denn er- 
leiden die Wurzeln eine Störung während der Begetation, dann fangen 
die Blätter an, welf zu werden; da habe ich es fo vielfach erlebt, daß 
die Gärtner dann ängftlich werden, und flüchtig darauf los gießen, um 
das Verſäumte nachzuholen, oder vielmehr das Welfwerden der Blätter 
zu verhüten, und gerade dies tft gewöhnlich der größte Nachtheil, wenn 
nicht manchmal gar der Tod der Bäume Nach dem Umſetzen begieße 
ih die Bäume verhältnißmäßig ftets fehr mäßig, und befprise mit der 
Handfprige diefelben an warmen Tagen gegen den Abend von oben 
herunter auf die Kronen und Blätter (anftatt eines fanften Regens), 
was den Bäumen fehr zu gute fommt, und wonach diefelben immer fehr 
gefund und Fräftig ausfehen. 

. Bon den Unterlagen (Abzugsmaterial) in den Kübeln 
(Gefäßen) bei dem VBerfegen. Am beften find die Ueberbleibfel 
von einem Holzhaufen, ” viel Holz gehadt wird, von Eichen, Buchen, 
Kiefern und Fichten u. ſ. w, was in einem großlöcherigen Siebe durch— 
geſiebt wird; die größeren Stüdfe, die im Siebe bleiben, werden auf 
den Boden in die Kübel genommen; vie Kübel dazu müffen verhältniß: 
mäßig viele Löcher haben, damit das Waffer bei dem Gießen guten Ab: 
zug hat; die Löcher werden mit ftarfen, hohl Tiegenden Scherben belegt; 
darauf fommt eine Keine Schicht verwittertes Holz und zerfleinerte 
Knochenſpähne, wenn felbige zu haben find, nach Oben zu etwas Fleiner, 
dann wird etwas zerhanftes Moos darauf gelegt, damit Holz- und Knochen: 
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fpähne von der Erde getrennt bleiben, denn um fo beffer iſt dann ver 
ReuchtigfeitssAbfluß. Auf das Moos fommt dann die vorgefchriebene 
Erde eine Hand hoch, dann wird der dazu paffende Baum genommen 
und eingefegt, darauf wird der Baum ordentlich gerichtet, daß die Krone 
ganz gleich über. dem Kübel fteht, denn nichts fieht häßlicher aus, als 
wenn ein Drangenbaum fchief in einem Kübel fteht. Ber dem Einfegen 
des Baumes muß das fo abgepaßt werden, daß eine gute Hand hoc 
von der Kübelfante nach Unten zu fih dann erft der Wurzelballen ans 
fängt; darauf wird der Kübel voll Erde gethan und feftgeiiampft, bis 
daß der Baum feftiteht, wenn Alles fertig ıft, muß 1—2 Zoll hoch 
Erde verhältnigmäßig über die Wurzel fommen. 


6. Bon dem Waffer und dem Gießen. Das beite Waffer 
zum Gießen ift Slußwaffer; muß Brunnenwafler genommen werden, fo 
dürfen feine Salpetertheile in dem Waffer fein, und ein echter Pflan- 
zenfenner ficht gar bald, ob Salpeter im Waffer enthalten ıft. Durch 
Salpeter befommen die Wurzeln Fäulniß, und die Blätter werben gelb» 
lichweiß, mit der Zeit gar gelb, diefelben fallen dann gewöhnlich ab, 
und es fft Zeit, daß die Bäume umgefegt werden. Am beften ıft von 
der Sonne befchienenes Waffer, indem die Sonne die Salpetertheile aus 
dem Waffer zieht. Das Gießen der Drangerie überhaupt ift eine Sache, 
worin einem jedem Gärtner nicht genug Vorſicht anempfohlen werven 
fann, indem die Wurzeln zu Teicht Neiz zur Fäulniß befommen von dem 
öftern Uebergießen. Drangerte wird zu jeder Zeit, wenn e$ erforder: 
lich iſt, von mir felber oder unter meiner Leitung begoffen. Das oben— 
aufgegoffene Waffer muß, wenn Alles in Ordnung fein fol, unten aud) 
gleich wieder ablaufen, dann hat die Luft von oben und unten Zugang 
zu den Wurzeln, vie Erde wird dann nicht verfauern und die Bäume 
werden immer fhön und fräftig ausfehen. 

7. Bon dem Düngerguß insbefondere a) Guano. Um 
Guano in Waffer aufzulöfen, find ohngefähr zu einem Duart Guano 
40-530 Duart Waffer zuerft fehr ſchwach in Anwendung zu bringen; 
dann fann von Zeit zu Zeit das Waffer immer mehr vermindert wer: 
den. Die Verminderung des Waflers kann in einem Zeitraum von 3 
bis 4 Wochen ftattfinden, fo daß auf das Duantum von einem Duart 
Guano 20 Duart Waffer fommen; dabei blieb ich ftehen. Der Bor: 
‚theil, den ich von dieſem Guß hatte (was natürlich blos bei gefunden 
Däumen vorgenommen werden darf) beftand darin: das Blätterwerf 
befam in Turzer Zeit eine fehr ſchöne dunfelgrüne Farbe, und der ganze 
Kronenblätterbau befam ein fchönes Fräftiges hübfches Anfcehen; dann 
verloren fih auch die in den Kübeln befindlihen Negenwürmer. — 6) 
Dfen- oder Schornftein-Rufß. Diefer wird in das Waffer geſchüt— 
tet, womit gegoffen werden fol, und zwar ohngefähr 1 Metze Ruß zu 
3 Eimer Waffer (Berliner Mask). Das Blätterwerk wird ſchön grün, 
ich habe aber nie viel Blüthen und Früchte darnach geerntet. — c) Ab: 
trittspünger, in frifhem Zuftande in Anwendung zu bringen. 
Friſcher Dünger wird in einen Beutel gethan, dann in ein Faß gelegt, 
welches zum Gießen beftimmt iſt, und darauf mehrere Zoll hoch mit 
Sand bedeckt; dadurch wird der üble Geruch gedämpft. Diefer Guß iſt 
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fehr gut. — d) Abtrittspünger introdenem Zuftande zum Guß. 
Wenn der Dünger ſchon wieder zu fchöner [hmarzgrauer Erde geworden ift, 
fo ift er fo in Anwendung zu bringen, wie bei a) mit dem Guano. — 
e) Abtrittspünger in trofenem Zuftande. Diefen ftreut man 
oben, etwas auf die Oberfläche der Kübel oder Gefäße und gießt dazu 
mit reinem Flußwaſſer. Diefes befommt der Drangerie ebenfalls fehr 
gut, nur darf man nicht zu viel nehmen; man muß damit fo vorfichtig 
fein, wie mit Guano. 


8. Vom Aus: und Einräumen der Drangerie. Das Aus- 
räumen der Pflanzen aus den Häufern muß fo viel als möglich an einem 
trüben Tage gefchehen, und fo viel fih thun Täßt, in den erften Tagen 
in den Schatten geftellt werden, denn ein ftarfer Sonnenschein bleicht 
die jungen Triebe und Blätter, was doch in der erften Zeit nicht hübſch 
ausfieht, und es dauert auch einige Zeit, ehe die jungen frifhwachfen- 
den Triebe und Blätter die alten erfegen, auch ift es den Bäumen nicht 
zuträglich, indem die Luftporen und Athmungswerkzeuge ver Pflanzen 
dadurch zerftört werden. 


9, Vom Froſt und von flarfem Reif beim Ausräumen. 
Es ift mir ſchon einigemal paffirt, daß, nachdem die Orangerie ausge: 
räumt war und die Bäume im Freien ftanden, ſich noch Nachzügler von 
Kälte und Froft einftellten,. wie dies mitunter im Frühjahr vorfommt. 
Das Duedfilber ftand des Morgens um 4 Uhr zu 2Ye— 3" Kälte, die 
Blätter ver Bäume waren mit Eis bevedt; ich Tieß die Bäume ſogleich 
an eine fehr ſchattige Stelle Ichaffen, wo den ganzen Tag feine Sonne 
hinfam, dann wurde von Zeit zu Zeit mit fehr Faltem Waffer tüchtig 
gefprist und damit den ganzen Tag fortgefahren. Zum größten Er- 
ftaunen der Drangeriebefiger war das Befinden der Pflanzen fo, als 
wenn nichts vorgefallen wäre. 


10. Behandlung der Drangerie in den Häufern Sf 
frifeh eingeräumt, fo muß, wenn es fich irgend thun läßt, ſowohl bei 
Tage als bei Nacht tüchtig Luft gegeben werden (denn Luft und Licht 
ift das Leben einer Pflanze), und ſo nach und nach vermindert werden, 
bis fpäter die rauhe Luft eintritt, wo ſich das Lufteinlaffen von felbft 
verbietet; aber wo es fih nur irgend thun läßt, muß jede Gelegenheit 
benugt werden, frifche Luft einzulaffen, fobald es nur irgend die Wit: 
terung erlaubt. Gegen das Frühjahr, wenn die jungen Triebe wieder 
anfangen zu vegetiren, muß wieder mehr gelüftet und gegoffen werden. 

Dies find meine praftifchen Erfahrungen, feit einer Reihe von Jah— 
ren, wovon ich zu jeder Zeit den beften Erfolg und den größten Bei— 
fall hatte, " E. Hinze, Runftgärtner. 


(Beriht d. Central Gärt. Ber. f. Schlefien.) 





Die Palmen im nördlichen Europa. 


Aus Seemann's Populärer Naturgefchichte der Palmen. 
Deutfh von Dr. Carl Bolle, 


Die meiften Palmen find zu eng an die heißeren Regionen des 
Erdballs gebunden, als daß fie unter dem freien Himmel fo fühler Län— 
der, wie England oder Deutfchland auszuhalten vermöchten. Nur eine 
Art, die nordafrifanifche Dattelpalme (Phoenix dactylifera) ift in Sta- 
lien und andern Küftenländern des Mittelmeers acclimatifirt, nur zwei 
Chamaerops humilis aus Südeuropa und Chamaerops excelsa aus 
Nord-Ehina haben fich als in einigen der milderen Gegenden Grofbri- 
tanniens ausdauernd erwiefen und obwohl man vorausfegen darf, daß 
noch andere Species im Stande fein möchten, den europäifchen Winter 
zu ertragen, ohne vom Froft zu leiden, fo fann doch die bei Weiten 
größte Anzahl in unferen Breiten nicht anders als in eigens zu dieſem 
Zwecke gebauten Glashäufern gezogen werden. Man bevarf daher, zu— 
mal da faft fämmtliche Palmen gewaltige Dimenfionen darbieten, bedeu— 
tender Mittel, um Eigenthümer einer lebenden Sammlung derfelben zu 
werden, und wer nicht große Geldſummen daran wenden fann, muß 
leider von der Verwirklichung eines folhen Planes abftehen. Aber dag 
Sprihwort: „Wer da will, kann auch-«, bleibt dennoch in dieſem Falle 
nicht ohne Gültigkeit. Die Palmenliebhaber haben feit lange fchon 
entdeckt, daß viele Arten, bei Mangel befferer Räumlichkeiten, ganz gut 
in einem Zimmer gezogen werden fünnen. Ich habe einen Freund, einen 
Herrn von mehr Luſt an den Pflanzen als Mitteln, fih diefem Ge: 
ſchmacke in großartiger Weiſe hinzugeben, der einen Theil feines Stu: 
Dirzimmers zu einer fürmlihen Laube, beftehend aus Dattelpalmen, 
Chamädpreen und andern Gliedern unfrer Familie eingerichtet hat, die 
zwifchen Dracänen, Gummibäumen, Arpiveen, Epheuranfen und Bego- 
nien auf’s Herrlichfte gedeihen. Den Winter hindurch, während die 
Natur draußen unter ihrer erfigen Dede ruht, während Schneetreiben 
gegen die Fenfter tobt, fann man ihn oft in diefem reizenden Winkel 
figen fehen, wie er lieſt, fchreibt oder fich irgend einer andern geiftigen 
Befchäftigung hingiebt, dabei dann und warn aufblict, fi) des Anblicks 
des im Dfen glühenden Feuers und der grünen Blätter, die e8 umgeben, 
zu erfreuen. : 

Da aber felbft die Eultur weniger Repräfentanten der Palmenfa- 
milie auf die angeveutete Weife ein Lurus, den nur Wenige fich ver- 
ſchaffen können, die Anzahl Derjenigen, die Vorliebe für diefe herrlichen 
Gewächſe hegen, aber groß ıft, fo fann man ſich Glück dazu wünfchen, 
daß in fo vielen öffentlichen und Privatgärten faft des ganzen cioilifir- 
ten Europas Palmenhäufer erftanden find, einige von fo riefenhafter 
Größe und mit fo forgfam und verftändig- geordneten Inhalte, daß ihre 
Beſucher fi leicht in die Mitte jener Urwälder verfegt wähnen mögen, 
wo Palmen, Farrnbäume und Geitamineen die charafteriftifhen Züge 
bilden. Es würde nuglos fein, hier danach zu forfchen, welches diefer 
Gebäude als das befte angefehen zu werben verdiene, welche Sammlung 
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die reichfte fer — das Amt eines Paris ift ein fo undanfbares, daß 
Niemand mich tadeln wird, wenn ich davon abftehe; auch ift es unnö— 
thig, die Rivalität zu erwähnen, die um den Vorrang in diefem Fache 
zwifchen den verfchiedenen Gärten fi bemerkbar macht, und vie eher 
ermuthigt alg unterdrückt werden follte. Es genügt unferm Vorhaben, 
als ein Beifpiel eines wahrhaft fchönen Palmenhaufes das des königlichen 
botanifchen Gartens zu Kew bei London zu erwähnen, ein Etabliffement, 
welches, feitvem eg Nationaleigenthum des englifhen Bolfes geworden 
und der geiftvoffen Leitung Sir W. J. Hoofer’s anheimgegeben ward, 
zu einem Rufe fih emporgefhwungen hat, der fogar den verdunfelt, 
durch welchen der Hortus Kewenfis ſich einft mit der Wiffenfhaft der 
Botanik felbft iventifieirte. 

Das Palmenhaus des königl botanifchen Gartens zu Kew, erbaut 
nach einem Riſſe von Deeimus Burton, ward im Jahre 1848 vollen- 
det. Die Schaale oder der äußere Rahmen befteht aus einem Gentrum, 
und zwei Flügeln, einen freien Raum von 362 Fuß Länge umfaffend; 
das Centrum ift 100° breit und 66° bis zum Gipfel der Laterne hoc; 
die Flügel find 50° breit, 30° hoch. Das Ganze beftcht aus Eifen, 
Stein, Ziegeln und Fenfterglas, letzteres leicht grün gefärbt, um die 
zu große Gewalt der Sonnenftrahlen zu dämpfen. Die Glasmaſſe, die 
dies ungeheure Bauwerf bededt, beträgt ungefähr 45000 Duadratfuß. 
Die Bögen, die auf gewaltigen Blöcken Granits von Cornwall fußen, 
And auf das Solivefte angelegt. - Der mittlere Theil des Hauſes — 
ein Raum von 138° Länge und 100° Breite — trägt in der Höhe von 
30° über der Erve, rings umherlaufend, eine feſte Gallerie, zu der man 
durch Wendeltreppen aufs und abwärts fteigt, die vem Beſucher geftat- 
tet, die Gewächfe auch von oben zu betrachten und in gleicher Höhe 
mit den Gipfeln von vielen der höchften fich zu befinden. Das ganze 
Innere wird dur Heißwaffer-Röhren und Reſervoirs, uuter den Ta— 
fein und dem Fußboden angelegt, erwärmt. Um das Unſchöne eines 
Schornfteins bei einem fo edlen Bauwerke zu vermeiden, um ihn micht 
einmal in deffen Nähe zu dulden, wird der Nauch unterirdiſch durch 
einen gemauerten Tunnel, 479° weit vom Haufe fortgeleitet, wo er ver- 
mittelft einer Säule oder eines 96° hohen geſchmackvollen Thurmes, der 
fo angelegt ift, daß er, vom Hauptwege des Gartens aus erblict, einen 
architectonifch Schönen Ruhepunkt für’ Auge darbietet, in die Höhe fteigt.*) 

Beim Eintritt in dies Prachtgebäude fieht ſich der Befucher plöslich 
inmitten einer tropifchen Pflanzenwelt, die mit faft heimathlicher Ueppig— 
feit emporfchießt und eine der vollendetften Darftellungen eines Urwal- 
des, die die Gartenfunft bis jest in Europa hervorzubringen im Stande 
war, liefert. Breitblättrige Bananen, GStreligien und Uranien, Teicht- 
Yaubiges Bambusrohr, baumartige Farrn und Tamarinden, dornige 
Schraubenbäume und Cactug-Arten miſchen fih unter zahlreiche Palmen 
der verfihiedenartigften Größe, werden anmuthig umfcplungen und um— 
ringt von Schlinge und Nanfenpflanzen: Paffionsblumen, Bauhinien, 


*) Sn Betreff weiterer Details über dies pradtvolle Gebäude verweiſen wir 
auf: Kew Gardens or a Popular Guide to the Royal Botanic Gardens of Kew. 
(Die Gärten von Kew oder ein populärer Führer Durch die X. botanifchen Gärten 
von Kew.) Von Sir WB. 3. Hooker. 12. Ausgabe. London, 1851. 


207 


7 


Jasmin, Ariſtolochien ꝛe. und lieblich hervorgehoben durch das friſche 
Grün von dichtgedrängten Lycopodien, die raſenartig die Erde zwiſchen 
ihnen bekleiden Die zwei höchſten Palmen, welche die Aufmerkſamkeit 
am meiſten feſſeln, find Cocos-Arten (Cocos plumosa und C. coronata), 
beides gute Verſinnlichungen der ausgedehnten Gruppe mit gefiederter 
Blattform; die zwei dickſten eine Art Sabal (S. umbraculiſera), nicht 
minder gute Nepräfentanten einer andern, weniger zahlreichen Gruppe, 
die fich Durch fächerförmige Blätter auszeichnet. Außerdem befinden fich 
in viefer Sammlung: die Dattelpalme (Phoenix dactylifera), welche 
die in der heiligen Schrift and im Handel vorkommenden Datteln er: 
zeugt; die Palmyra (Borassus flabelliformis', eine der am ſchwerſten zu 
ziehenden; die afrifanifche Delyalme (Elaeis guineensis); die Cocos— 
palme (Cocos nucifera), deren nußbare Anwendungen zahlreicher fein 
folfen, als die Tage ım Jahre; vie Kohlpalme (Oreodoxa oleracea), 
deren junge Blätter ein vortrefflihes Gemüſe abgeben; der Betelnuß— 
baum (Areca Catechu); die wilde indifche Dattelpalme (Phoenix syl- 
vestris), Palmwein und Zucker liefernd; die Elfenbeinpflanze (Phyte- 
lephas macrocarpa), deren Samen animalıifchem Elfenbein gleichen; 
die Wachspalme der Anden (Ceroxylon andicola), deren ausgewachfe- 
ner Stamm mit einer wachsartigen Subſtanz bedeckt iſt, und zulegt die 
Beſenpalme (Attalea funifera), deren grobe Faſern zur Verfertigung 
von Beſen und Bürften benußt werden. 

Es würde zu weit führen, mehr dem vor zugreifen, was in fol: 
genden Blättern ausgeführt werden foll und das gefchähe, dehnten wir 
unſere Skizze diefer merfwürdigen Sammlung noch weiter aus. Es ift 
genug gefazt worden, um Alle, die fih mit Palmen befchäftigen, zu 
überzeugen, daß das große Glashaus im botanifchen Garten zu Kew 
ein der Beachtung im hohen Grade würdiger Naum, ein Lehrfaal ift, 
wo unendlich viel fchäßbare Belehrung und noch dazu ohne jedes pecu— 
niäre Dpfer erlangt werden fan. In Betreff des Studiums möchten 
wir mit Beftimmthert einen frhönen, fonnigen Tag anrathen; um aber 
die Palmen in äfthetifcher Hinficht unter günftigen Verhältniffen zu fehen, 
follte man einen trüben oder regnerifchen Tag wählen, zumal wenn die 
Schatten des Abends hereinbrechen, um diefe Zeit erfcheinen fie am 
vortheilhafteften, zum Theil einigen, Kew eigenthümlichen Localurfachen,*) 
hauptfächlieh aber dem Umftande zufolge, daß die meiften Palmen für 
das Dunfel der Urwälder beftimmt find und daher, wie manche Ge— 
mälde, ein grelles, fcharfes Licht nicht wohl vertragen. Wenn der Be: 
fucher um die Stunde von der Gallerie aus fein Auge auf den dichten 
Dlattmaffen, die den Raum des Haufes erfüllen, ruhen läßt, dann 
müffen feine Gedanken in jene entlegenen Länder fehweifen, aus denen 
die Dinge vor ihm unter fo vielen Schwierigkeiten und mit fo großer 
Sorgfalt hieher verfest wurden, Weiß er etwas aus der Geſchichte 
der Pflanzenfunde, jo werden die Namen eines Humboldt, Wallich, 
Martius, Bonpland, J. D. Hooker, Purdie, Wilfon, Grif: 


*) Da die Pflanzen mit Themſe-Waſſer begoffen werden, welches viel Schlamm 
enthält, fo beveden fie fi) mit einer leichten Staubfchicht, kaum merklich, wenn fie 
von dem abendlichen Proceb des Begießens, oder an feuchten Tagen, naß find; 
aber recht fichtbar, wenn fie ganz troden, was ftets bei Harem Wetter der Fall ift. 
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fith, Linden, Hartweg und Anderer, die, Gefahren und körperlichen 
wie geiftigen Strapazen trogend, pfadlofe Wälder durchforfchten, fteile 
Gebirge erflommen, pefthauchende Sümpfe, den Aufenthalt von Millio— 
nen Mosfitog, durchwadeten, die fehauerlihe Wüften und öden Gteppen 
durchwanderten, vor feinem Gedächtniß als die Väter diefer prachtvollen 
Sammlung aufbligen. Prachtvoll nennen wir fie ihrer numerifchen 
Größe, ihres vortrefflihen Zuftandes, ihrer gediegenen Öruppirungen 
halber, und während wir den Heroismus bewundern, der von jenen Na— 
turforfchern entfaltet werden mußte, um ihnen oft den Weg verfperren- 
den wilden Völfern oder reißenden Thieren die Stirn zu bieten, und 
die auspauernde Geduld, die dazu gehörte, feltene Pflanzen aus dem 
verwachfenen Geftrüpp der Urwälder, aus den unmwegfamften Schluchten 
der Hochgebirge, herbeizufchaffen, fünnen wir ung zugleich nicht Der 
Dankbarkeit gegen die Männer entfchlagen, die fich der Befriedigung 
des ftarfen Wiffenspurftes, den jedes menfchliche Wefen fühlt, unterzo- 
gen, fo rüftig arbeiteten an der Vervollſtändigung eines großartigen 
Veberblickes diefer fchönen irdifchen Dinge, die in fo hohem Maaße uns 
mit Liebe und Anbetung vor dem Ueberirdifchen zu erfüllen vermögen. 
nter folhen oder ähnlichen Gedanfen werden die grünenden Maffen 
nach und nach vor dem geiftigen Auge an Umfang wachfen, zu grenzen- 
Iofen Waldungen, von wunderbaren Thieren und feltfamen, wilden 
Menfhen bewohnt, fih umgeftalten. Je länger man hbinblict, deſto 
mehr werden fi) neue Schönheit und frifche Neize uns offenbaren, und 
je mehr wir finnen, defto mehr Nugen, defto wohlthätigere Eigenfchaf- 
ten für das Menfchengefchleht werden wir gewahr werden, bis wir, 
durchdrungen von der Erhabenheit der Gegenftände vor uns, ausrufen: 
„Wie Schade, daß unferm Norden die Palmen, jene eben fo fehönen wie 
nüglihen Gewächſe fehlen! Warum das? Warum fann ein Land nicht 
allen Bevürfniffen feines Volks genügen und fo die vollfommene Unab- 
-bängigfeit einer Nation von der andern fihern® Warum müffen wir 
unfere Datteln aus Afrifa, unfere Coeosnüffe aus Amerifa, unfern Sago 
aus Afien holen?“ — Die Natur thut nichts ohne Abficht und muß, 
indem fie fo handelte, eine Lehre im Sinne gehabt haben. Und welde 
Lehre? Eine große und ruhmwürdige die fih ın all ihren Werfen wie: 
derholt, felbft in den kleinſten Einzelnheiten. Sie hat nie an ein Land 
alle Erzeugniffe, deren feine Bewohner bedürfen, verfchwendet, nie, um 
ein anderes Beifpiel anzuführen, auf das Haupt eines Menfchen alle 
Talente und Schönheiten des ganzen Geſchlechts ausgegoffen, wie äu— 
Berft freigebig fie auch mitunter gewefen fein mag; fondern fie hat alles 
dies zerftreut über die Erdoberfläche ausgefäet, es weislich unter der 
Menfchheit vertheilt. Indem fie ihre Gaben fo austheilte, hat fie den 
Sag einer nothwendigen gegenfeitigen Abhängigkeit der Länder und 
Menfhen von einander ausgefprochen, hat fie uns thatfächlich Frieden, 
Demuth, Liebe gepredigt, jene drei großen Lofungsworte, ohne welcde 
die menfchliche Gefellfchaft nicht gedeihen kann, die menfchliche Glückſe— 
ligfeit eine Unmöglichkeit wird. (Bonplandia.) 


AUeber botanifhe Mufeen 


und 


über die offiziellen und fechnifchen Pflanzen unferer 
Gärten, insbeſondere des botan. Gartens zu Breslau, 


Der Seeretair der Naturwiffenfhaftlihen Section der Schlefifchen 
Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur, Herr Geh. Med. Nath Profeffor 
Dr. Ööppert fprah in der Sitzung vom 12. März d. J. über den 
Inhalt zweier Fleinerer von ihm verfaßten Schriften, welche im Er- 
fcheinen find. 

1. »Ueber botaniſche Mufeen«, insbefondere über das an der 
Univerfität Breslau. In die botanifchen Mufeen gehören im Allgemei- 
nen zunächft Vegetabilien und deren Theile, die in Herbarien fich nicht 
aufbewahren Yaffen, nichtsveftoweniger aber in vielfacher Hinfiht von 
Intereſſe find, ferner auch Produfte der Pflanzen, von denen irgend 
eine praftifhe Verwendung gemacht wird, und vielleicht auch die Kunft- 
produfte, welche aus ihnen gefertigt werden. Das beveutendfte Mufeum 
diefer Art befindet fih in Kew bei. London, deffen Befchreibung Sir 
William Hooker im vorigen Jahre veröffentlicht hat; *) der Jardin des 
plantes und das Mufeum zu Edinburgh enthalten minder reihe Samm- 
lungen. Der Bortragende ift feit vielen Jahren beftrebt gewefen, ähn- 
Ihe Sammlungen zufammenzubringen, von welchen er eben nun, nad)- 
dem fie in einem Lofale der Univerfität aufgeftellt worden find, einen 
Ipftematifchen Katalog veröffentlicht, um dadurch auch an anderen Drten 
die Errichtung von dergleichen Mufeen zu veranlaffen, **) und überhaupt 
zu recht vielfacher Benugung des eigenen aufzufordern. Inſofern er fich 
beftrebt, den verfhiedenften Richtungen zu genügen, enthält das nad 
dem natürlihen Syſtem geordnete Verzeichniß gewiffermaßen den Kern 
zu fehr vielen Spezialmufeen, wohl das meifte aus allen Gegenden der 


*) Meber die Einrichtung, den Beftand 2c. vergleihe: a popular Guide to the 
useful and remarkable vegetable products of the Museum of the Royal Gar- 
dens at Kew. By Sir W. J. Hooker. London 1855. 

**) Auch hier in Hamburg beabfichtigt man ein ähnliches Mufeum zu errich- 
ten, denn in dem fo eben erfchienenen Programm des hamb. Afademifchen und 
Neal-Gymnafiums (1856) heißt es in dem Berichte über den. bot. Garten dafelbft: 
Was vie Verwaltung des bot. Gartens für die nächfte Zukunft insbefondere wird 
anzuftreben haben, ift die Errichtung eines botanifchen Muſeums, in der Art wie 
ein folches bereit in Verbindung mit dem bot. Garten zu Kew (fiehe oben) groß: 
ariig befteht. Nach den Berichten des Sir W. 3. Hoofer wird dag bot. Mufeum 
zu Kemw jährlich von vielen Taufend Perfonen befucht. Es ift nicht zu verfennen, 
daß ein folches Muſeum, welches die wiffenfhaftlih und praftifch erworbenen Re: 
ſultate einander näher bringt, worin alfo tie vielen Produfte des Pflanzenreichg, 
weiche in irgend einer Beziehung für das Leben von Wichtigkeit find, und die weder 
durch lebende Pflanzen des Gartens, noch durch Herbarien repräfentirt worden, mit 
genauer Angabe des Baterlandes, ihrer Benußung bei verſchiedenen Völkern ıc. 
aufgeftellt werden fönnten, großes Intereſſe, vielfältige Belehrung und zugleich den 
praftifchen Nußen des Studiums der Pflanzenfunde recht anſchaulich machen würde. 


€. I—. 
Hamburger Gartens und Blumenzeitung. Band AXII. 
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Erde, was etwa in anatomifcher, phyfiologifcher, vergleichend paläonto— 
Yogifcher, pharmakologiſcher, öfonomifcher und technifcher Pflanzen bis 
jest befannt ft, zulegt auch noch eine Ueberficht pathologifcher Produfte 
des Pflanzenreichs, im Ganzen mehr als 3000 einzelne Gegenftände, 
und ſchließt nur die wahren, aus den Pflanzen gefertigten Kunftprodufte 
aus, die ferner zu liegen feheinen, die auch räumlich in dem von ber 
hohen Behörde gütigft bewilligten Lokale ſich nicht aufftellen Taffen. In— 
fofern ift diefe kleine Schrift auch als eine Anleitung zur Errichtung 
ſolcher Sammlungen zu betrachten, welche Feine Univerfität, technifche 
pder realiftifche Anftalt, fo wie die zahlreichen, praftifche Zwecke verfol- 
genden Vereine entbehren follten. « 

Die zweite Schrift ſchließt fich einigermaßen an die vorige an und 
führt den Titel: „Die offiziellen und technifch wichtigen Pflanzen unferer 
Gärten, insbefondere des botanifchen Gartens zu Breslau.“ 

„Eine möglichſt vollftändige Sammlung von Pflanzen, die zu irgend 
einem Zwecke benutzt werden, tft nicht blos von botanifchem, fondern 
auch von Fulturhiftorifchem Intereffe. Die Angaben diefer Art vermeh- 
ven die Liebe zu den fhönen Bürgern der Pflanzenwelt, und gewähren 
zugleich einen tiefen Blif in die inneren Verhältniffe der Völker, denen 
fie zu irgend einem Gebrauch dienen, Wir fehen, wie verfchiedene 
Pflanzenarten einer und vderfelben Gattung oder Familie in den entle- 
genften Gegenden der Erde, alfo bei Völfern der mannigfaltigften Cul— 
furftufen, ihrer verwandten chemifchen Befchaffenheit wegen zu gleichen 
medizinifehen oder techniſchen Zweden benußt werden. *) Wir erhalten 
dadurch neue DBeftätigung diefes von der Wiffenfchaft längſt anerkannten 
Satzes, zugleih aber mannigfaltige Winfe über die Berwendung vieler 
bisher unbenugt gebliebener Gewächſe, wodurd auch in praftifcher Be— 
ziehung wichtige Gefihtspunfte eröffnet werden. Die Zahl folder in 
europäifchen Gärten fultivirten Arten dürfte fih, fo viel ich es gegen: 
wärtig von meinem freilich, wie ich nicht läugnen mag, nur befchränften 
Standpunkte aus etwa ſchätzen kann, nicht über 2400-2500 belaufen, 
yon denen ich bis jest im hiefigen botanifhen Garten 2200 zufammen: 
gebracht habe, die in der befagten Schrift mit noch) andern in unferm 
Garten nicht vorhandenen, in Summa 2300 Arten in fyftematifcher 
Ordnung mit furzer Angabe der Benugung und des Vaterlandes auf— 
geführt werden. Wie hoch ſich die Menge fämmtlicher auf der ganzen 
Erde benusten Begetabilien beläuft, wage ich kaum annäherungsweife 
zu fchägen, obſchon ich diefe Richtung feit langen Jahren mit Aufmerf- 
famfeit verfolgt habe. Vielleicht ift fie geringer als man glaubt. Nach 
einer vorläufigen Schäßung, die wegen des häufig doppelten und man— 
nigfachen Gebrauchs der einen oder der anderen Pflanze nur annäherungs- 
weife möglich ift, dienen von jenen 2300 Pflanzen die bei weitem größte 
Menge (an 1140) zu verſchiedenen medizinischen Zwecken zc., 283 Tie- 
fern efibare Früchte und Samen; 117 Gemüfe, 100 eßbare Wurzeln, 
Knollen und Zwiebeln; 40 Getreivearten; an 20 geben Sago; etwa 


*) Gichoraceen, mehr oder minder ähnlich unferem Salat, werden in ganz 
Europa, von Lappland bis Stalien, in Aften und Nordamerika, desgleihen Diftels 
föpfe und Difteln der verfehiedenften Art, in denfelben Gegenden als Salat oder 
Gemüfe benußt ꝛc. 6. 
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eben fo viel Zucker und Honig; 6 Wein; 30 fette Oele; alſo dienen 
mit Ausschluß der zahllofen Varietäten der Kulturpflanzen an 600 wirf- 
liche Pflanzenarten zur Nahrung; 8 Arten Tiefern Wachs; 76 Farbe: 
ftoffe; 16 Salz (Natron-Salze ꝛc.), 40 werden als Futtergewächfe kul— 
tioiet und etwa 200 werden zu verfchiedenen technifchen und gewerblichen 
Zwecken benust. Lestere Nubrif, welche unter anderen die verſchiede— 
nen Bau- und Brennmaterialien in ſich fchließt, wird felbftverftändfich 
ſtets an einer gewiffen Unbeftimmtheit Ieiven, wie auch die der Futter: 
pflanzen, wenn man fie nicht, wie dies von mir eben gefchehen ift, auf 
die Zahl der zu diefem Zwecke wirklich Eultivirten Arten befchränft. 
Giftige Pflanzen, (d. h. eben folche, deren fchädlihe Wirkung wir aus 
Erfahrungen fennen, nicht etwa folche, deren Giftigfeit wegen ihrer na= 
türlichen Berwandfchaft fih erwarten Laßt) Fultiviren wir an 250 unter 
ihnen nur 66 narfotifche oder zum geringeren Theil narfotifch fcharfe; 
die übrigen gehören zu den fcharfen giftigen Pflanzen, die unbedingt 
überhaupt in überwiegender Zahl auf der Erbe vorhanden find. Sch 
glaube, daß eine gevrängte, nur wenige Bogen umfaffende Zufammen- 
ftelung diefer Arten, wie wir felbe zur Zeit noch nicht befigen, nicht 
blos für Botaniker und Handelsgärtner, fondern auch für jeden Pflan- 
zenfreund nicht ohne Intereſſe fein dürfte. Bielleicht gelingt es hier- 
durch, diefer Richtung mehr Neigung zuzuwenden, insbefondere bei Rei: 
fenden und Handelsgärtnern, damit Pflanzen, deren Produkte wir fehon 
fo lange benugen, häufiger in unfere Gärten fommen, als dies bisher 
der Fall war, wo viele von ihnen entweder zu den größten Geltenhei- 
ten gehören oder auch wohl noch nie in Europa lebend gefehen wurden, 
was um fo mehr zu bedauern ift, da fo viele unter ihnen auch zu den 
wahren Schmudpflanzen gehören. Aus allen Gegenden der Erde werden 
Rhododendren herbeigeholt, aus Kalifornien, Siffim, Bhotan und Affam, 
aber das für die Medizin allein wichtige und fehr zierliche Rlhododen- 
dron chrysanthum ſucht man vergebens in den Catalogen. Beifpiele 
diefer Art ließen fich Leicht noch mehr anführen.“ 





Bemerkungen 


über neue und empfehlenswerthe Pflanzen, 
welche im botan. Garten zu Damburg geblübt haben. 


Arctostaphylos tomentosa Lind. (Bot. Reg. tab. 
1791.) Ein eigenthümlicher und feltener Fleiner Straub fürs Kalt: 
haus. Derfelbe ift ein Bewohner der gebirgichten Gegenden auf ver 
Weftfeite Nordamerifas, von Puget's Sund nördlih bis nah Galifor: 
nien und den merifanifchen Gebirgen ſüdlich. Zuerft entdeckte Menzieg 
diefe hübfhe Ericaceae an der Mündung des —— ſpäter 
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Douglas, der diefelbe auch einführte. Diefe Art bildet einen Fleinen, 
faum 1 Fuß hohen Strauch, veräftelt, die jungen Zweige und Furzen 
Blattftiele find dicht mit rauhen abftehenden Haaren befest. Blätter 
oval, variirend von eiförmig bis faft herzförmig, Tedernartig, faſt ſpitz, 
ganzrandig, fohmusig graublausgrün, die jüngeren glänzend, auch wollig. 
Blüthenrispen in den Achfeln der an den Spiten der Zweige befind- 
lichen Blätter meiſt hängend, dicht gedrängt. Bracteen Iinienlanzettför- 
mig, gefranzt, zurücdgebogen. Kelh mit feinen Einfchnitten ftumpf, 
ausgebreitet. Blumenfrone eiförmig, weiß mit leichtem roſa Anflug, 
der Mund mit fünf Fleinen, ftumpfen, abftebenden Zähnen, innerhalb 
gelblich und fein behaart. Staubfäden an der Bafis erweitert und ge: 
franzt. Antheren purpurfarben. 

Dieſe, wie die ihr verwandten Arten, erfordert zum Gedeihen eine 
lehmige, fibröſe Heideerde und im Winter einen trockenen Standort im 
Kalthauſe. Blüthezeit März und April. In England ſoll dieſe Art 
mehere Jahre im Freien ausgehalten und auch daſelbſt geblüht haben. 

Es gehen in den Gärten noch zwei dieſer ſehr nahe ſtehende Arten, 
nämlich: 

1. Arctostaphylos eordifolia von der Weſtküſte Amerikas und 

2 " glauca von Californien, erftere von Dienzies, 
leßtere von Douglas eingeführt. 


Skimmia japonica Thbg. Diefe auf den Gebirgen bei 
Nangaſaki in’ Japan wild mwachfende hübſche und intereffante Pflanze 
blüht feit Anfang Aprıl als faum Ye Fuß hohes Pflänzchen in dem Kalt: 
hauſe des hiefigen botaniſchen Gartens. Die Blumen find klein, weiß, 
ähnlich denen von Lex und verbreiten einen angenehmen Duft. Wir 
erwähnten diefe, in England im Freien aushaltende Pflanze bereits meh- 
rere Male (Siehe IX. Jahrg. ©. 400 und 430) und gaben im vori- 
gen Jahrgange unferer Zeitung ©. 392 eine ausführliche gefchichtlihe 
Mittheilung der Wang-Shan-Kwei der Chinejen (Skimmia japonica), 
auf die wir hinzuweifen ung erlauben. 

Rhododendron arboreum Sm cinnamomeum 
Wall. Diefe Varietät des alten befannten Rh. arboreum gehört mit 
zu den fihönften aller Rhododendren. Sie zeichnet fich nicht nur durch 
die großen weißen, hellroſa und purpurroth fchattirten Blumen, die in 
großen Köpfen beifammenftehen, aus, fondern auch noch durch die dunkel 
grünen Blätter, deren Unterfeiten, wie der Name angiebt, mit einem 
zimmetbraunen, Filze überzogen find. Unfer Exemplar blühte Anfang 
Aprıl mit 15 Köpfen und gewährte einen herrlichen Anblick. Diefe Art 
verdient bei weitem häufiger in den Sammlungen fultivirt zu werden, 
ald manche neuere weniger ſchöne Barietät, die man nur der Neuheit 
wegen jener vorzieht. E. O-—o. 
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Vene und empfehlenswerthe Pflanzen. 


Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenſchriften. 


(Zn E. Regel's Gartenflora, 1856.) 
(Taf. 154 und 155.) 


Tydaea Regeli Heer. 


Aus einer von Herrn Dr. Regel vorgenommenen Befruchtung ber 
Tydaea Warscewiezii Rgl. mit T. pieta Desv. find mehere fehr hübfche 
Baftard- Formen entftanden, fo a) die auf Taf. 154 abgebildete T. Re- 
geli in drei verfchiedenen Kormen: 


1. Tydaea Regeli argentea Heer. Während diefe Pflanze 
im Wuchs mehr von der T. pieta angenommen hat, ift die Blattform 
mehr wie bei T. Warscewiezii. Diefer ausgezeichnete Baſtard fteht 
in Wuchs, Farbe und Bekleidung der Blätter und Blüthentheile, wie 
in Form und Größe der Blumenfrone dem Vater (der T. pieta) näher, 
dagegen in Form und Bezahnung der Blätter, in dem reichern Blüthen- 
ftand und Farbe der Blumen der Mutter. 


2. Tydaea Regeli chlorophylla Heer. Form und Behaarung 
der Blätter wie bei der vorigen, aber die Blätter find grün, wie bei 
T. Warscewiezii, nur der Nand ift gebräunt. Die drei untern Blu— 
menzipfel haben mehr gelb und nähern ſich fo in der Farbe der T. 
picta, 


3. Tydaea Regeli erytrichina Heer. Diefe Sorm hat die 
dichte rothe Behaarung der T. Warscewiezi. an Stengeln und Blatt: 
ftielen; auch die Blumenftiele find roth behaart, der Kelch aber mit 
weißen Haaren, wie bei der T. picta. 


b. Tydaea pulchra Heer. Baftard von Tydaea pieta (Das 
ter) und T. Hillii (Mutter). Auch diefe erfcheint in mehreren Formen. 


1. Tydaea pulchra chloroneura Heer. (Taf. 155 ver Gar: 
tenflora.) Sie fteht in Wuchs, Form und Eonfiftenz der Blätter der 
T, Hillü am nächſten, in Größe, Form und Farbe der Blume dagegen 
der T. picta. 


2. Tydaea pulchra concolor Heer. Steht der T. Hillii näher 
als die vorige. Die Blätter find ganz grün, nur etwas violett geran— 
det und haben ganz dieſelbe Form. Die Blumen find aber ganz wie 
bei der vorigen. 


3. Tydaea pulchra argyroneura Heer. Unterſcheidet fich 
von der erften Fom durch die blaugrüne Farbe der Nerven, welche auch 
auf die tertiären Nerven fich verbreitet. | 

Sämmtlihe Baftard-Formen find fehr zu empfehlende Pflanzen. 
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(3m Botanical Magazine, April 1856.) 
(Taf. 4907.) 


Cymbidium  chloranthum Liänd!. 
Orchideae. 


Eine fehr niedliche Art der meift nur in Indien heimifchen Gattung, 
die vor 12—14 Jahren ſchon durch die Herren Loddiges von Nepal 
eingeführt worden ift. Die Blüthezeit ift gewöhnlich Mai. Die Blu: 
men find zahlreih an einer 1—2 Fuß langen Rispe, find von blafgrün- 
lichgelber Farbe, die Säule und Lippe find jedoch gelber und blaffer als 
die übrigen Blüthenhülfentheile und das ganze Centrum ift mit blutrothen 
Flecken bezeichnet. 


(Taf. 4908.) i 
Tupidanthus calyptratus Hook. fil. 


Araliaceae. 5 


Es ift Dies wohl eine der merkwürdigſten Pflanzen der natürlihen 
Familie, zu der fie gehört. Die Herren Dr. Hooker und Thomfon 
entdeckten fie in den feuchten tropifchen Wäldern am Fuße der Khafıa 
Gebirge im öſtlichen Bengalen. Das im Garten zu Kew befindliche 
Eremplar ftammt jedoch aus belgiſchen Gärten und foll von Java ein— 
geführt worden fein. In ihrem DVaterlande bildet diefe Pflanze eine 
riefendafte Schlingpflanze, ihr Stamm, obgleich yon der Stärfe eines 
Mannesichenfel, erfcheint zu feiner Länge, die er erreicht, dennoch nur 
ſchwach, verfelbe veräftelt fih nur wenig und die Blumen erſchei— 
nen nur an den Endfpigen der Zweige. Die in Blüthe ftehende Pflanze 
hat wohl eine Höhe von 10 Fuß erreiht. Die Blumen gleichen Klopf— 
feulen, ſo lange die Calyptra an ihnen befindlich bleibt, daher ver 
Name. Die Vereinigung der Kelchlappen und Korolla zu einer gebo- 
genen, lederartigen Calyptra, wie die zahlreihen Staubfäven, das gänz- 
liche Fehlen der Griffel und die fehr zahlreichen Cellen des Ovarium, 
find wohl ganz eigne Charaktere der Familie. Die Blumen find oft 
ſo unregelmäßig geformt, als ob 2—3 zuſammengewachſen wären. 

Es iſt, wie ſchon erwähnt, ein fchlanfer Baum. Blätter oder 
Dlattftiele 1 Fuß Yang mit einer furzen Scheive an der Baſis. Sieben 
bis neun Blättchen ftehen ftrahlenförmig an dem Ende des Dlattftengels, 
diefe kurz geftielt, 6—10 300, Yänglich »Tanzettförmig, zugefpist, ganz— 
randig und glatt. Die Blumen ftehen in unregelmäßig veräftelten Dol- 
den, und haben mehr ein eigenthümliches als fehönes Ausfehen, während 
diefe Pflanze als fogenannte "Blattpflanze« zu empfehlen iſt. 


(Taf.. 4909.) 
Cattleya bicolor Zändl, 


Das gänzliche Fehlen der Seitenlappen der Lippe, welche hei diefer 
Gattung meiftentheils die Säule umfchließt, giebt diefer Art ein eigen: 
thümliches Ausfehen. Die Säule (columna) ift bei diefer Art völlig 
erponirt und bildet eine unnatürliche Erfcheinung an der Blume. Die 
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Sepalen und Tepalen find von einer eigenthimlichen fhwarzbraungelben 
düftern Färbung, die jedoch durd die zarte rofafarbene, große fleifchige 
Säule und durch die auf der Oberfläche purpurroth gefärbte und am 
Rande feingefranzte Lippe gehoben wird. Diefe hübfhe Art ſtammt 
aus Brafilien und wurde 1839 bei Herren Loddiges eingeführt, bis 
zu welcher Zeit fie nur nach einer von Herrn Descourtilz in ihrem 
Baterlande angefertigten Zeichnung den Orchideen-Freunden befannt war, 


(Taf. 4910.) 
Pentapterygium flavum Nuft., 


Vacciniaceae, 


Diefe Herrliche Pflanze ift eine Bewohnerin des nördlichen Indi— 
eng, wofelbft fie auf den Duphla- Hügeln an Bäumen, in einer Höhe 
oon 4—5000% über der Meeresfläche ın Gefellfchaft mit Rhododendron 
Nuttalli wächſt. Die Pflanze empfiehlt fich beſonders durch ihre fehr 
dunfelgrünen, glänzenden Blätter und durch die Teuchtend gelben in Ris— 
pen ftehenden Blumen, deren Stengel roth gefärbt find. Die gelbe 
Farbe ift bei den Arten diefer Familie eine fehr feltene. Die Gattung 
Pentapterygium gehört zu denen, welche Dr. Klotzſch von der Gattung 
Vaccinium abgetrennt hat und zu der außer obiger Art noch P. serpens 
(Vaccinium rugosum Hook. & Thom.) gehört, eine von Himalaya und 
Khaſia ſtammende Art. 


(Taf. 4911.) 
Asplenium Hemionitis Z. 
(Asplenium palmatum Lam.) 


Ein hübfches Farın aus dem nordweftlichen Afrifa, wo. es an ſchat— 
tigen Orten ver Fälteren Regionen wächſt, ebenſo auch noch bei St. 
Nichola, auf den. Kapverdifchen Inſeln, auf den Azoren, Fanarifchen 
Snfeln, Madeira, Spanien und Portugal. Bei uns verlangt es zum 
Gedeihen ein Kalthaus. 


(Taf. 4912.) 
Correa cardinalis F. Müll. 
Diosmeae. 


Die Herren Veitch erzogen diefe Pflanze aus von Ausftralien er- 
haltenen Samen. Diefelbe bildet einen ſchönen Buſch, 2—3’ Hoch mit 
zierlichen, fchlanfen Zweigen, die Blätter dunfelgrün oberhalb, blaß und 
weißlich unterhalb, alle jüngeren Zweige tragen I—1’/ı‘ lange herab— 
hängende Blumen von brilfanter fcharlachrother Farbe, deren viertheili- 
ger Saum gelb gefärbt ift. Die goldgelben Staubfäden ragen faft "a 
aug der Blumenröhre hervor. Es ift eine fehr zierende Pflanze. Dr. 
Hooker fagt, daß diefe von Herren Veitch erzogene Pflanze ebenfalls 
identifch fer mit der in Hooker's Derbartum befindlichen und von Dr. 
3. Müller gefammelten und benannten Correa cardinalis. Dr. F. 
Müller fand viefe Art bei vem Latrobe Aluffe auf fandigen, mit Ge- 
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büfchen bewachfenen Hügeln und auf ver unfruchtbaren Ebene bei Port 
Albert, Gipp's Land, Eolonie Victoria, Süd-Auftralien und ift ganz 
verſchieden von jeder früher befchriebenen Art. — 

(Der hieſige botaniſche Garten kultivirt ſchon ſeit Jahren eine 
Pflanze als Correa speciosa, die dieſer Correa cardinalis fehr nahe 
fteht, ihre Blumen find ebenfalls hängend, was bei ver ©. cardinalis 
als ein befonderer Charakter angegeben wird, während die Blumen bei 
der Correa speciosa Andr. (Bot. Reg. I. tab. 26, Bot. Mag. Vol. 
42, tab. 1746.) immer aufrecht ftehen follen. Die untere Seite der 
Blätter an unferer lebenden Pflanze find jedoch mehr filzig als bei der 
Abbildung angedeutet ift und ift die Farbe bei der abgebildeten C. car- 


dinalis mehr leuchtend carmin, während an unferer Pflanze die Blumen 
mehr purpurroth find. €. D—».) 


Cattleya flavida Al. 


Eine neue aus Brafilien flammende Orchidee, die bei Herrn Al— 
lardt in Berlin, der fie von Herrn Gonful Schiller in Hamburg er— 
halten, geblüht hatte. Die gelblihe Blüthe, welche einzeln am Gipfel 
der Scheinfnolle aus dem Winfel des Blattes entipringt, hat 1’/e”’ im 
Durchmefjer, ift zollang geftielt: Die Ianzettlich - fihelförmig etwas zu— 
geipisten Blüthenhülfentheiie find blaßgelb, in Form und Größe unter 
fih gleih, 13 Linien lang und unterwärts 3 Linien breit. Die Kro— 
nenlippe iſt vorn gelb, nach hinten rofenroth. (Allg. Gartztg.) 

(Wie ung mitgetheilt wurde, gebt diefe Cattleya in den Gärten 
bereit8 unter fünf verfchiedenen Namen, nämlich) unter ©. luteola, ©. 
Holfordii, C. epidendroides h. Rollisson, Epidendrum Cattleyae h. 
Mackoy, Ep. cattleyoides h. Booth. Profeſſor Reichenbach nannte 
fie in der Sammlung des Herrn Conful Schiffer O. luteola, jedoch ohne 
den Autor anzugeben, und geht fie unter letzterm Namen auch in der Samm- 
lung des Herrn Senator Jeniſch und in der der Herren Booth. Bei 
Herrn Schiffer hat fie mehrfach geblüht, jedoch meiftens mit mehr ala 
einer Blume.) 





Srühjahrs-Ausftellung des Vereins 
zur Beförderung des Gartenbaues in Berlin 
am 6. April 1856, 
(Nah den offieiellen Berichten.) 
Am 6, April hatte der oben genannte Verein feine Frühjahrs- 
Ausftellung in dem befannten Raume des „Englifchen Haufes« in einer 
befonders reichen Weife veranftaltet. Eine von dem Könige, dem er. 


habenen Protektor des Vereins, demfelben alljährlich zur Verfügung ge- 
fiellte Summe kommt jedesmal an der Ausftelung am erften Sonntage 
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im Monat April zur Bertheilung, weshalb auch wohl eine fo große 
Anzahl von Pflanzen eingegangen war, daß der eine Saal viefelben 
nicht alle faffen fonnte und ein zweiter hinzugenommen werben mußte. 

Es heißt in dem uns vorliegenden Berichte: 

Eine lange zwei Mal unterbrochene Tafel zieht fih in der Mitte 
durch den ganzen Saal, und außerdem find alle vier Geiten an ver 
Wand in Anfpruch genommen, vorn die Fleinern, hinten die größern 
Pflanzen. Beginnen wir mit den erfteren, wo Herr Fabrifbefiger Nauen 
durch feinen Obergärtner Gireoud 2 über und über blühende Schau- 
pflanzen aus der Familie der Diosmeen, Eriostemon scabrum und my- 
oporinosdes, und Herr Univerfitätsgärtner Sauer ein Dußend der Tieb- 
lichen Epafris, befehattet von einer ſchönen Chamaedorea Lindenii, auf- 
geftellt hatte. Es folgten eine blendend weiße Azalee von feltener 
Schönheit des Herrn Nentier Bier (Oberg. Hornemann) und ein 
Dendrobium densiflorum, ſo wie 2 fonft wenig gefehene Fapifche Hatven, 
Eriea vasaeflora und campanulata, des Herrn Nauen, überragt durch 
eine nicht minder ſchöne, rothblühende Azalee des Herrn Fabrikbeſitzers 
Danneel (Dbergärtner Pafewaldt). Die Hovea Celsii des Herrn 
Nauen eontraftirte mit ihren fchönen blauen Blüthen. 2 DBlattpflanzen: 
Adiantum cuneatum und Phrynium pumilum des Herrn Sauer, fo 
wie die niedliche Begonia umbilicata des botanifhen Gartens von 
bräunlicher Färbung, über die eine zweite weiße Azalee, aber hier in 
der Form eines Schirmes gezogen und auf der andern Seite ein Pha- 
jus Wallichii, des Herrn Fabrikbeſitze Morig Reichenheim (Ober: 
gärtner Schulze) emporragte, fohloffen hier die Tafel. Die ſchwierige 
Aufgabe einer Drehideengruppe, die zugleich auf Schönheit und Man- 
nigfaltigfeit, aber auch auf Seltenheit Anfprud machen follte, hatte 
Herr Stelzner, Dbergärtner des Herrn Commerzienrathes Reichen— 
heim würdig gelöfl. Hier fah man ſtets die Blide der Schauenden 
am meiften gefeffelt. Die großblühende Cattleya Mossiae ftand in der 
Mitte, über ihr die weithin duftende Vanda suavis var. Rollisson, mehr 
zur Seite ſchöne Eremplare des Dendrobium fimbriatum var. oculatum 
und Griffithii, ſowie Lycaste cruenta und thyrianthina. Durch leichten 
Blüthenbau zeichneten fi) Oncidium luridum, Cebolleta und stramineum, 
Broughtonia sanguinea, Epidendron Stamfordianum und die niedliche 
Brassia glumacea aus. Die 3te Abtheilung in der Mitte begann mit 
einigen Fleineren Schaupflangen: Erica Hartnelli und Berberis Darwini 
des Herren Rommerzienratb Neichenheim, fo wie mit Pimelea linifolia 
und Erica primuloides des Herrn Fabrifbefiser Nauen (Dbergärtner 
Gireoud). Bon feltener Schönheit und Kultur waren ebendaher Aza- 
lea vittata, oben hingegen an der Dede angebracht, die ebenfalls weit- 
hin duftende Trichopilia suavis. Darauf folgten: ein über und über 
blühendes Dendrobium nobile des Herrn Allardt, einige Cyclamen 
persicum aus dem Vereinsgarten (Dbergärtner E. Bouché) und 
vier natürliche Bouquets ſchöner Alpenrofen, welche man dem Herrn 
Kommerzienrath Linau in Franffurt a. D. verdanfte. Bon größeren 
Pflanzen verdienten 2 Azaleen des Herrn Fabrikbeſitzers Danneel 
(Dbergärtner Pafewaldt), eine prächtige, faft nur aus Blüten be- 
ftehende Acacia pulchella des Herrn Fabrifbefißers Pflug (Runftgärt- 
ner Stöpfe und eine Stromanthe sanguinea des botanifhen Gar: 
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tens (Herr Inſpektor Bouché), die Bewunderung, welche man ihnen 
zollte. Endlich Schloß hier eine noch feltene und vorzüglich kultivirte 
Orchidee, Comarotis purpurea, des Herrn Fabrifbefisers Mor. Rei- 
henheim (Dbergärtner Schulze). Wir gehen zur hinteren Giebel: 
feite. Da ſah man hoch emporragend einen wahren Alpenrofenbaum 
aus Monbijou (des Herrn Hofgärtner Mayer) auf der Iinfen Seite 
auf der Erde ftehend, auf der Tafel hingegen ein Exemplar des zwar 
ſchon oft ausgeftellten, aber doch in diefer Schönheit und Kultur noch 
nicht gefehenen Chorozema ilicifolium des Herrn Rittmeifters Herr: 
mann aus Schönebeck (KRunftgärtner Behrens), neben einer, Früchte 
und Dlüthen zugleich in reicher Fülle tragenden Ardisia erennlata des 
botanifhen Gartens. Herr Fabrifbefiger Neichenheim hatte hier 
ebenfalls einige Pflanzen, unter andern die Vanda suavis, ebenfo Herr 
Fabrikbeſitzer Nauen eine Boronia teirandra, Herr Univerfitätsgärtner 
Sauer ein zweites Chorozema ilicifolium aufgeftellt. Zur Erde auf 
der anderen (rechten) Seite fand ein großes Eremplar der Adenan- 
dra fragrans aus dem botanıfhen arten des Herrn Inſpektor 
Bouché. Wir wenden uns zu den Tifchen an der Fenfterfeite und be> 
gegnen zuerft einer Sammlung englifcher Cinerarien, in faft allen Far: 
ben prangend, welche in dem Garten des Herrn Commerzienrathb Reichen- 
heim von dem Herrn Stelöner gezogen waren. Dann folgen auf 2 
langen Tafeln nicht weniger als 135 Sorten von Hyacinthen aus der 
in diefer Hıinficht auch im Auslande rühmlichft befannten Handelsgärt- 
nerei des Herrn Friebel, Die einzelnen Pflanzen machten ſämmtlich 
auf Schönheit Anſpruch. Im Fenſter ftanden einige hübfch gezogene 
Kaiſer-Levkoyen aus der Handelsgärtnerei des Herrn Nicolas. Die 
G©iebelfeite vorn an der Thüre hatte wiederum Herr Inſpektor Bouché 
benugt, um eine mannigfaltige Gruppe gerade blühender Pflanzen aus 
dem botanifhen Garten zufammenzuftellen. Bon den 62 Erempla- 
ren nennen wir nur die intereffante Sarracenia flava, das neue Vibur- 
num macrecephalum, die noch neueren Nießwurzarten: Helleborus ab- 
chasicus aus dem Lande der Tfcherfeffen und Olympicus vom bithyni- 
ſchen Diymp, die netten blaublühenden Ceanothus ete. An der hintern 
MWandfeite befand fich zunächft ein Sortiment von 12 der beſſeren Rofen 
aus der Handelsgärtnerei des Herrn Kunze in Charlottenburg. Dann 
folgten einige getriebene Blüthenfträucher vom Herrn Hofgärtner Mayer 
in Monbijou, von denen der fogenannte türfifche Flieder, eine gefüllte 
Kirfche und Pyrus spectabilis befonders ſchön waren und ung einen 
Monat vorwärts verfeßten. ine Telline bracteolata (Cytisus chry- 
sobotrys) aus dem Prinz: Albrechts- Garten und von befonderer Schön- 
heit, hatte Herr Hofgärtner Hempel freundlichft geliefert, während Die 
beiden großen Mertenfien aus dem Vereins-Garten, das fihöne Po- 
Iypodium morbillosum hingegen aus dem Garten des Herrn Danneel 
gefendet waren. Auf einem Tiſche weiterhin fanden aus der Gärt- 
nerei der Wittwe Bergemann unter andern ein Schönes Exemplar der 
Yucca filamentosa und der Agave quadricolor, während auf einem 
zweiten die Blumentöpfe befindlih waren, welche der Verein bei jeder 
VBerfammlung an feine Mitgliever durch Verlooſung vertheilt. Wenden 
wir und nun zu dem 2. Saale, der diefes Mal Hauptfächlich die neuen 
Einführungen und eigenen Züchtungen nebft vem Gemüſe, befaf. Es 
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309 ſich dafelbft eine lange Tafel dahin. Ganz vorn fland ein fhönes 
Sortiment von Fapifhen Hatden, was man der Handelsgärtnerei des 
Herrn Priem verdankte. Dann folgten 3 vorzüglihe Schaupflanzen 
aus der Handelsgärtnerei des Herrn Richter Sohn in Potsdam, eine 
mit brennendrothen Blüthen prangende Epafris, 1 gut gezogene kapiſche 
Haide und eine Önidie, über die eine Salvia gesneriflora und eine pon— 
tifche Azalee aus dem Königl. Garten von Bellevue, des Herrn Hof: 
gärtner Cravad, emporragten,. Schade, daß ein über und über blü- 
hendes Rhododendron von feltener Schönheit des Herrn Kommerzienrath 
Linau in Sranffurt a. d. D. auf der Reife etwas gelitten hatte; aber 
troßdem nahm es noch die volle Aufmerkffamkeit aller Befchauenden in 
Anfprud. Ein zweites und kleineres ebendaher, noch nicht genannt, aber 
ohne Zweifel als Abart zu Rh. Dalhousiae gehörig oder neue Art ver: 
fpricht viel. Herr Kunſt- und Handelsgärtner D. Bouché hatte 12 
Amaryllis eigener Züchtung aufgeftellt, wie man fie wohl fehr felten 
zufammen ſieht. Diefen fchloffen fich einige Sämlinge pontifcher Alpen- 
ofen des Herrn Hofgärtner Cravad und des Herrn Runftgärtner Lim: 
precht an, worauf wiederum einige Himalaya » Alpenrpfen des Herrn 
Kommerzienrathy Linau und des Herrn Fabrifbefigers Nauen (Ober: 
gärtner Gireoud) folgten. Als eigene Züchtung ift auch ein Cycla- 
men aus dem VBereinsgarten (Dbergärtner E. Bouché) zu nennen, 
12 Sämlinge von Hyacinthen machten ihrem Züchter, dem Herrn Frie= ° 
bel, alle Ehre. Unter den neuen Einführungen erregten wiederum die 
Hyarinthen des Herrn Sriebel Bewunderung. Dben an ftanden: die 
gefüllte blaue „van Speik-, die gefüllte rothe: „Lieutenant Waghorn« 
und die einfache weiße: „Glocke (eloche)“. Auch der Einerarien-Säm- 
ling des Herrn Kommerzienraths Neichenheim war ſchön; vor Allem 
aber die Azalea rhododendroides des Herrn Kommerzienraths Linau, 
fo wie die Azalea crispiflora und nareissiflora des Herrn Fabrifbefigers 
Danneel. Wegen ihrer weißgeflecdten. Blätter erregten 2 Exemplare 
der Sonerila margaritacea der Herren Kommerzienräthe Reichenheim 
und Nauen mit Recht die Aufmerffamfeit. Bon Seiten des botani- 
hen Gartens (Herrn Inſpektor Bouché) prangte ein ftattliches Er- 
emplar des Viburnum macrocephalum, deffen Blüthe einer Hortenfie 
ungemein ähnelt, Sciodaphyllum farinosum, Acacia erioclada und Sti- 
pandra frutescens. Endlich bleiben ung noch 3 Tifehe übrig, welche 
auf. der hintern Seite der Tafel flanden. Der eine enthielt Gemüfe, 
ganz befonders prächtigen Ropffalat aus der Handelsgärtnerei des Hrn. 
Stiebel, der zweite trug die Kaiſer- und Millionair-Levkoyen, welche 
Herr Limprecht zur Verfügung geftellt hatte, aber außerdem noch dreis 
erlei Bohnen und prächtigen Spargel des Herrn Wilfe, Obergärtner 
des Herrn Grafen von Schwerin: Wolfshagen zu Tamfel bei Küftrin. 
Der dritte Tiſch war mit 3 Erbbeertöpfen aus der Handelsgärtnerei 
des Herrn Mohs in Potsdamm befeßt, und mit Gemüfe aus der in 
diefer Hinficht Hinlänglich befannten Gärtnerei des Herrn Nicolas mit 
Bohnen, Champignons und Spargel belegt. Auch hatte Herr Limprecht 
eingemachte Ananas von vorzügliher Güte ausgefteltt. 

Das von den Preisrichtern abgegebene Urtheil über die Vertheilung 
der Preife lautete: 
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I. Preife aus dem Beitrag Gr. Majeftät des Königs: 1) Erica 
intermedia des Herrn Richter, Sohn, in Potsdam, 2) Chorozema 
ilieifolium —— des Herrn Rittmeiſters Herrmann (Obergärtner 
Behrens), 3) die Drchiveengruppe des Herrn Rommerzienrath Reichen: 
beim eh Stelzner), 4) Rhododendron glaucum des Herrn 
Fabrifbefigers Nauen Obergärtner Gireoud), 5) Sonerila margari- 
tacea des Herrn Kommerzienraths Reichenheim (Obergärtner Stel 
ner), 6) Viburnum macrocephalum des Herrn Fabrifbefigers Nauen 
(Dbergärtner Girenud), 7) Azalea rhododendroides des Herrn Rom: 
merzienraths Linau in Frankfurt a. D., 8) das Sortiment Roſen des 
Kunſt- und Handelsgärtners Kunze in Charlottenburg, 9) die Hyacin- 
tben-Sammlung des Herrn Kunſt- und Handelsgärtners Friebel, 10) 
Vanda suavis var. Veitch des Herrn Fabrikbeſitzers Mor. Reihen: 
heim (Dbergärtner Schulze), IL) Trichopilia suavis des Hrn. Fabrik: 
befigers Nauen (Obergärtner Girevud), 12) Azalea ledifolia alba 
des. Herrn Fabrifbefigers Danneel (Dbergärtner Pafewaldt), 13) 
Hovea Celsii des Herrn Fabrikbefigers Nauen (ODbergärtner Gi— 
reoud), 14) Berberis Darwini des Herrn Kommerzienraths Reichen 
beim (Dbergärtner Stelzner), 15) die Kaiſer-Levkoyen des Kunſt- und 
Handelsgärtners Limprecht, 16) Boronia Drummondii des Herrn Fabrik— 
befigers Nauen (Obergärtner Girevud), 17) die Erdbeertöpfe des 
Herrn Kunſt- und Handelsgärtners Mohs in Potsvam, 18) Cymbi- 
dium eburneum des Herrn Fabrikbefigers Nauen (Obergärtner Gi— 
repud), 19) die eingeführten Hyacinthen des Herrn Kunſt- und Han— 
delsgärtners Friebel. II. Preife der Frau Obriftlieutenant v. Schwa— 
nenfeld in Sartowig: 1) Azalea crispiflora des Herrn Fabrifbefigers 
Danneel (Dbergärtner Paſewaldt), 2) das Amaryllis - Sortiment 
des Herrn Kunſt- und Handelsgärtners Dav. Bouché. IM. Ehren- 
diplome: 1) Erica Hartnelli des Herrn Kommerzienratbs Reihenheim 
(Dbergärtner Stelzner), 2) Acacia pulchella des Herrin Fabrifbefigers 
Pflug (Runftgärtner Stöpfe). 





Deridit 
über die von der Section für Obſt- und Gartenbau 
der Schlefifchen Gefellfehaft für vaterländifche Kultur 
PER PENENE Herbft-Ausftellung von Gartenerzeugniffen 
im Sabre 1855. 

Die ftatutenmäßig vorgefihriebene Herbft- Ausftellung fand in dem 
großen Gartenfaale des Herrn Kutzner (Liebich’s Garten) in den Tagen 
vom incl. 29. September bis inch. 2. Detober ftatt. 


Der zum Ordner erwählte Herr Nees v. Efenbed, Inſpector 
des Fönigl. botanischen Gartens, hatte mit danfenswerther DBereitwillig- 
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feit das fehr mühfame Arrangement der überrafchend gut und reich ein- 

gelieferten Ausftellungsgegenftände übernommen und zur allfeitigen Be— 

friedigung ausgeführt. 

Einen für den Bewohner Breslau’s feltenen oder noch nicht in dem 
Umfange dagewefenen Anblif gewährte die große Anzahl ausgeftellter 
Dpftbaumfrüchte. Die in vielen Hundert Eremplaren ausgelegten Nepfel, 
Birnen u. f. w. lachten von den mit mattgrünem Papier gefchmückten 
Tiſchen in ihren Gold-, Purpur-, Roſa und andern farbigen Gewändern 
helleuchtend oder beduftend den Eintretenden aufs freundlichfte an. 

Bon 21 Ausftellern waren derartige Früchte ausgelegt, obwohl 
Grünberg, Beuthen a. D. und andere Obſt züchtende Gegenden 
Schlefiens unbeſtheiligt dabei geblieben waren. 

Nahe an 200 Aepfelforten mochten wohl vorhanden- fein, wobei 
die mehrfach verfchiedenen Ausftellern oder unter mehreren verfchievenen 
Namen vorkommenden Sorten nicht mitgezählt find. Birnenforten 
waren wenig über 30, Pflaumen nur in I Sorten vorhanden. Aus 
den wenig eingefendeten Pfirfichen und fehriftlich den Sendungen bei: 
gelegten Klagen war zu erfehen, wie überall der ftrenge vprangegangene 
Winter fich geltend gemacht hatte. 

Von Kirfhen fand fih nur die Schattenamarelle vor und die 
Weinfultur war in 25 Sorten vertreten. Diefe fegtere Gortenzahl, 
wenn auch an fich Elein, mußte dennoch überrafchen, da der ungünftige 
Sommer mit der Weinfranfheit viele Weinzüchter in die traurige Lage 
verfegt hatte, vergebens an ihren Neben nach ausftellbaren Früchten zu 
ſuchen. 

Die einzelnen Ausſteller waren folgende: 

1) Herr Ruſticalbeſitzer Block in Staude bei Pleß. Derſelbe hatte 

geſendet eine Sammlung von Obſt, beſtehend in 6 Aepfel- und 

2 Birnforten, welches er von hochſtämmigen unneredelt ges 

bliebenen Bäumen jener Gegend gepflüct hatte, damit es geprüft 

und beftimmt werde. 

2) Herr Graf Burghaus auf Laaſan, Kreis Schweidnitz (Gärt— 
ner Frickinger), gab zur Schau ein Aepfelſortiment von 55 
Nummern, unter denen ſich an Größe, Farbenſchönheit oder Zeich— 
nung auszeichneten der Sommer-Rambour, Franz. Wachsapfel, 
große Herbſt-Erdbeerapfel, Herbſt-Rambour, Gewürzapfel, Reinette 
von Orleans und Reinette file (Netz-— Reinette). 

3) Herr Fleifhwaaren - Fabrifant Dietrid. Ein Korb mit verfcie- 
denen Kern-Schalenz und Beerenobft. 

4) Königl. Niederländiſcher Oekonomie— Adminiſtrator Herr Fellmann 
in Bernsdorf bei Münſterberg. 6 Sorten Aepfel und 4 
Sorten Birnen, deren Namen ihm unbekannt waren und welche 
die Section nach der Ausſtellung beſtimmt hat. 

5) Herr Director Dr. Fickert hatte einige aus Thüringen bezogene 
Aepfel- und Birnforten in fohönen und charafteriftifchen Exem— 
plaren zum Vergleichen ausgelegt. 

6) Herr Dberlehrer Gnerlich einige Sorten Weintrauben in fchönen 
Eremplaren zur Benennung. - 

7) Berw. Frau Kaufmann Hausler in Hirfhberg. 10 Sorten 
Aepfel und 5 Sorten Birnen. Benannt war feine Sorte, fon- 
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dern auf Häusler's, ihres verfiorbenen Mannes, Aphorismen 
verwiefen. Unter den Aepfeln befanden fich einige von felbft ge: 
zogenen Wildlingen. 

3) Fürft Hohenlohe Dehringen auf Schlawentzitz (Hofgärtner 
Burgund) Pfirfigen. 

9) Herr Kunft: und Handelsgärtner Ed. Monhaupt. 26 Sorten 
Weintrauben, unter denen fich auszeichneten: Blussard noir reif 
in vorzüglicher Kultur. Van der Lahn ebenfall® ganz reif. Chas- 
selas rouge royal Hein, aber reife Als neu erſchien der Name 
Chasselas blane eroment? 

10) Herr Inſpeetor Neumann. 2 Aepfel-, Maidenblush und Nor: 
männifche Neinette und 2 Birnen-Sorten: Bezi la Motte und 
Napoleons Butterbirne. 

11) Baum: und Gemüfegärtner Herr Peicker in Grafenort bei Ha- 
belfhwerdt. 6 Sorten Aepfel, 4 Birnen und 1 Sorte Pfir- 
fich, fämmtliche Eremplare in ausgezeichneter Vollkommenheit und 
darunter wieder vorzüglich: Downton’s Pepping. Dann Laffert’s 
Glasapfel und Annanas-Reinette. Die Hamburger Herbft-Butter- 
birne ftand an Größe den befannten Pfundbirnen nahe, 

12) Herr Graf Püdler auf Niever-Thomaswaldau bei Bunz- 
lau (Gärtner Luckow) 2 Sorten Wein, 1 Sorte Kirfhen und 
1 Sorte Pfirfih. Letztere (La Bourdine) war von vorzüglichfter 
Schönheit, ausgezeichneter Größe und Form. 

13) Herr Kunftgärtner Rabas in Liſſa bei Breslau fendete verfchie- 
dene ungenrdnete und unbenannte aber gute Aepfel als Proben 
son ihm verfäuflihen Sorten ein. 

14) Herr Turnfehrer Rödelius. Eine Sammlung theils Franfer, theils 

halb, theils ganz getheilter Trauben verfchienener Sorten, mit 
Angabe der Mittel, durch welche ihre Heilung und Reife bewirkt 
würde, 

15) Frau von Nofenberg-Lipinsfi auf Gutwohne bei Dels. 
Aepfelforten unter Sl Nummern, 15 Birnen- und 2 Pflau- 

menſorten in fohönen vollfommenen Exemplaren. Vorzüglich an 

äußerer Vollfommenheit und deshalb zu Anpflanzungen wohl em— 
pfehlenswerth: Ribſtons Pepping, Pomme transparente, Prinzeffin- 
Apfel, Große Caffeler Neinette, Scheiben - Neinette, Carmeliter- 
Reinette, Kaiſer Merander von Rußland, Parifer Rambour, Gra- 
fenfteiner und Edelkönig. f 

16) Herr Pofthalter, Gutshefiger Sauer in Gräbſchen bei Breslau 
(Gärtner Schönthier). 3 Stück Cydonia communis. 

17) Herr Kunſt- nnd Handelsgärtner C. Scholz. 18 Sorten Wein- 
trauben, 3 Ananas und 1 Himbeere. Inter den Weintrau- 
ben find als ſchön und vollftängig reif zu nennen: Malvasier rouge, 
Damas le gros und griechifher Schönedel. Neu war der Name 
einer Corte: Arena rouge? 

18) Frau Geh. Commerzienräthin Treutler auf Leuthen ber Liſſa 
in Schlefien. 37 Aepfel-, 16 Birn-, 3 Pflaumenforten, 1 
Kirſch-, 2 Pfirfiy= und 10 Traubenforten; von jeder Gorte 
1 Exemplar. Unter den Aepfeln zeichneten ſich aus: Granatäpfel, 
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Reinette glac6e, große englifche Winter-Goldparmäne. Unter den 

Birnen: Marie Louife, fähfifhe Glockenbirn. 

19) Herr Runftgärtner Walter in Thiergarten bei Ohlau fendete 
10 Sorten Aepfel, um deren Benennung er erfudht. 

20) Herr Kunſt- und Handelsgärtner Wedwerth in Schalfau bei 
Breslau. 6 Sorten Aepfel, mworunter die gelbe fpanifche Rei: 
nette. 

21) Herr Graf York von Wartenburg auf Klein-Delg bei Ohl— 

* au (Runftgärtner Sprotte). 60 Sorten Nepfel, ein Sortiment, 
welches zu den vorziglichften der Ausftellung gehörte. Darunter 
zeichneten ſich aus: Kaiſer Alerander, Edler Prinzeffinapfel, Gloria 
mundi, Ananasapfel, Engl. Winter-Goldparmäne, Winter-Blumen: 
füßer, Biolettapfel, Rivaler Birnapfel, Rother und Winter-Ram- 
bour, Champagner Weinapfel, Rother Zimmtapfel und Kirfchapfel. 
Einen nicht minder erfreulichen Anblid, als ihn das Obſt gewährte, 
und ein reiches Gebiet, würdig einer genaueren Beachtung, wurde von 

12 Gemüfeausftellern ven Gemüfefundigen, wie namentlich den oft Be: 

wunderung äußernden Hausfrauen, dargeboten. 

Bei der Betrachtung einer fo reihen Anzahl verfchiedener Krautz, 
Kohl:, Knollen, Zwiebeln, Rüben: und Wurzelforten von größtentheils 
ganz vorzüglicher Kultur, Fonnte neben der Freude über den gelungenen 
Anbau mancher feineren Gemüfearten die Wahrnehmung nicht unterblei- 
ben, daß durd die Thätigfeit der Section im Bertheilen von Sämereien, 
feit einigen Jahren dieſer Zweig des Gartenbaues fich gehoben hat. 

Es hatten ausgeftellt: 

1) Herr Runftgärtner Ambros zu Großburg bei Strehlen unter 
10 Nummern: 4 Sorten Radies, 1 Sorte Peterfilie, 2 Sorten 
Nuufelrüben, 2 Sorten Möhren und 1 Sorte Solanum 1ycopersi- 
cum von ungeheurer Größe und Teuchtender Farbe. Sämmtliche 
Gemüfe waren fauber und ſchön. 

2) Herr Erbfaß Bloch in Gabig bei Breslau. 18 Sorten Kopf: 
kohl, 5 Sorten Wirfing, 4 Sorten Blätterfofl, 7 Sorten Blu- 

“ menfohl, 2 Sorten Nettige, 14 Sorten Rüben, 5 Sorten Möhren, 
4 Sorten Erdrüben (Unterfohlrüben), l Sorte Sellerie, 4 Sorten 
Kohlrabi (Dberrüben), 3 Sorten Peterfilie, 9 Sorten Salat, 4 

Sorten Knoblauch und Schalotten, 6 Sorten Zwiebeln, 15 Sorten 

Bohnen, 4 Sorten Kartoffeln, 4 Sorten Kürbiß und 2 Sorten 

Mais. — Sämmtliche Gemüfeenplare waren ſchön und gut aus: 

gebildet, darunter fehr viele auf freiem Felde gewonnen. Vorzüg- 

lich unter den Kopffohlforten waren: Griechiſches Centnerfraut, 
großes yplatted weißes Braunfchweiger und Drumhead. Unter ven 

Wirfingen zeichnete fih durch Größe und Feftigfeit bei fehr fei- 

ner Kräuslung aus: Der fpäte gelbe Blumenthaler. Befondere 

Aufmerffamfeit erregten die großen Köpfe der Blumenfohlarten: 

Lenormand a Paris, Tendre de Paris, großer afiatifcher und von 

Walhern. Don Nüben möchten den Herren Defonomen zum 

Anbau zu empfehlen fein: die dicke rothe und gelbe Klumpenrübe, 

die gelbe Wiener Teller: und die lange rothe Braunfchweiger, unter 

denen es Exemplare von eirca 15 8 Gewicht gab. Erdrüben 

(Unter⸗Kohlrabi) zeigten ſich in anfehnlicher Größe von gebrunge- 
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3) 
4) 


9) 


nem Bau, vorzüglih aber machte ſich der vide Erfurter Knol— 
len-Sellerie bemerkbar. Ein Vergleich der Eremplare von Wie- 
ner weißen und blauen Glasfohlrabi auf vielen Ausftellunge- 
tiſchen ließ dieſe Sorte als die befte erfeheinen. Unter ven Sa: 
latjorten hatten vorzüglich große und feftgefchloffene Köpfe ver 
rothkantige afiatifche große und der Kaiferfopf. Zu empfehlen wäre 
noch der dife niederländifche Knollen-Porree, 
Herr Kunftgärtner Brüdfner aus Marft-Bohrau. Ein Sorti— 
ment in 100 Species Kartoffeln. | 
Fürft Hohenlohe Dehringen auf Schlawengig (Hofgärtner 
Burgund) eine Kürbis-Hybrive — aus Orange Portirone 
und dem großen Speife - Türfenbund, und eine Melone aus ächt 
amerifanifchen Samen im Freien gezogen. 
Herrn Kunſt- und Handelsgärtner Ed. Monhaupt. 10 Sorten 
Savoyerkohl oder Wirfing, 22 Sorten Weiß-Kopffohl, 7 Sorten 
Winter- oder Blätterfohl, 10 Sorten Möhren, 2 Sorten Peter: 
file, 6 Sorten Erdkohlrabi, 12 Sorten Futter-Nunfelrüben, 11 ©. 
Zwiebeln, 9 Sorten grüne Bohnen, 6 Sorten Gurfen, 4 Sorten 
Endivien, 5 Sorten Stoppelrüben, 1 Sorte Salatrüben, 1 Sorte 
Sellerie, 4 Sorten Glaskohlrabi, 1 Sorte Kartoffeln, 2 Sorten 
Rettig, 1 Sorte Radieschen und 2 Sorten Blumenkohl. 
Darunter zeichneten ſich aus: der neue ertra fraufe englifche 


Hoyßgs Savoyerkohl, der wohl zum erften Male hier ausgeftellt 


6) 


7) 


8) 


war. Als befonderer Nennung werth find ferner: der weiße platte 
frühe bolländifche Kopffohl, der große weiße frühe Ulmer und 
Yorker Kopffohl wegen ihrer frühen Benutzung- und von den ſpä— 
teren Kopfkohlſorten find die zum Anbau Iohnendften und in 
fhönen Exemplaren ausgelegten Sorten nach den bereits bei Herrn 
Bloch sub. Nr. 2 genannten: Der große platte weiße Magdebur— 
ger, der holländifche und Lübecker. Als Viehfutter vorzüglich der 
Rieſen- oder Kuhkohl. Unter den Möhren befanden fih als 
neu und fhön: die weiße neue durchſichtige zum Schmoren und die 
neue rothgelbe Ulmer Carotte, eine der feinften Speifemöhren. 
In der Zahl der Unterrüben zeigten fich, nach dem Aeußern zu 
urtheilen, als vorzüglich: die weiße ſchwediſche, die gelbe englifche, 
rothföpfige Rieſen- und die glatte gelbe mit grünem Kopf. Aus— 
gezeichnete Gurken waren: Gladiator (eine fehr lange grüne 
Gurfe), Patrick's grünbleibende, Emperor of Manchester, Man of 
Kent und Race Horse. Bon Blumenfohl gilt auch hier das bei 
Herrn Bloch sub. Nr. 2 Gefagte. 
Herr SInfpeetor Neumann, die noh neue Rübe Robertson’s 
Golden stone, Kerbelrüben, Victoria-Rhabarber, Pommerfcher Kopf: 
fobl, neue verbefferte Carotten, Perlzwiebeln, gelbe und neue weiße 
ruffifhe Chalotten, und endlih Knollen der Dioscorea japonica 
(Batatas). 

Herr Baum- und ©emüfegäriner Peicker in Grafenort bei 
Habelfhwerdt. Eine Gurfenforte, welche vorzüglichen Ertrag im 
Miſtbeet und freien Lande geben fol. 

Herr Pflanzgärtner W. Peudert in Breslau. 9 Sorten Weiß— 
traut, 3 Sorten Wirfing, 9 Sorten Erdrüben, 3 Sorten Runfel- 


9) 


10) 
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rüben, 1 Sorte Peterfilie, 3 Sorten Stangenbobnen, 2 Sorten 
Bufhbohnen, I Sorte Zudererbfen, 3 Sorten Mais, 4 Sorten 
Zwiebeln, 1 Sorte Rofenfopl, 1 Sorte Baffans, 1 ©. Carotten. 
Die Weiffraut-Eremplare des Herrn Peudert waren, jede 
Sorte in ihrer Art, von der Befchaffenheit, daß fie alle genannt 
und befchrieben werden fünnten, wenn dies nicht die Orenzen des 
Raumes für diefen Bericht überfhritte. Doch follen nicht unan— 
geführt bleiben die Schönen Wirfingarten: Drumhead und Chou 
Marzelin. Don den Erdrüben zeichneten fich die neuefte gelbe 
rothföpfige Niefen durch feichte Wurzeln aus. Bon befonderer 
Größe waren die Nunfelrüben und intereffant die noch neue 
fehr ertragreiche Niefen-Wahs-Schwert-Stangenbohne. 
Herr Graf Pückler auf Nieder-Thomaswaldau bei Bunzlan. 
(Gärtner Luckow.) 6 Sorten Endivien, darunter fehr ſchöne fran- 
zöfifche mooSartige; 9 Sorten Kraut, darunter vorzüglid) das Braun: 
ſchweiger breitföpfige. 1 Sorte Wirfing, 2 Sorten Roſenkohl, 
2 Sorten Kohl, 4 Sorten Rüben, 3 Sorten Mohrrüben, hervor— 
ftehend Altriingham, 1 Sorte Dberrüben, 7 Wurzelarten, 2 Spr- 
ten Sellerie, 1 Sorte Nettig, 1 Sorte Bohnen, I Sorte Schoten, 
1 Sorte Carstten, 1 Sorte Kopffalat, 1 Sorte Artifchnden, IS. 
Cardi, 7 Zwiebelarten, 1 Sorte Solanum Lycopersicum, 1 Sorte 
Centnerfürbis, «von Gewiht 163 8, der größte und fehwerfte unter 
allen ausgeftellten Centnerfürbiffen, 1 Ziegel Champignonbrut und 
1 Sortiment von 7 ſchön ausfehenven Kartoffelforten, aus Bamberg 
bezogen -und felbit angebaut. 
Herr Pofthalter Gutsbefiger Sauer in Gräbſchen (Gärtner 
Skhönthier). 3 Köpfe Kraut, 3 Köpfe fpäten Wirfing, 3 Stau- 
den DBraunfohl, 5 Stauden Rofenfohl, 3 Stück Salat » Rüben, 


6 Stück Mohrrüben, 1 Stück Wafferrübe, 6 Stüd Erfurter Win- 


11) 


12) 


terrettig. 

Herr Baron von Seydlitz auf Hartlieb bei Breslau (Gärtner 
Brofowsfy). 1 Sorte Krayt, 1 Sorte Wirfing, 1 Sorte Sprof: 
ſenkohl, 2 Sorten Glaskohlrabi, 1 Sorte Kohlrüben, 2 Sorten 
Carotten, 1 Sorte Peterfilie, 1 Sorte Sellerie, 1 Sorte Malthe: 
fer-NRüben, 2 Sorten Rüben, 1 Sorte Futterrunfefrüben, 1 Sorte 
Beete, I Sorte Kuhkohl, 1 Sorte Cardy, I Sorte Melonen-Rür: 
bis, 1 Sorte Mais und 1 Sorte Hirfe. 

Herr Dr. Schröter. Kolben von Maisforten hier aus von ihm 
aus Amerifa mitgebrachten Samen gezogen und Kürbisfrüchte. 
Der Sabreszeit und dem Preisprogramm entfprechend, bildeten 


Blumen and Gewähfe nur die Staffage zu den fo erfreulichen Zeug: 
niffen der Obſt- und Gemüfe-Eultur. 


Durch Einfendungen hatten fich in diefer Beziehung betheiligt: 

1) Herr Sleifhwaarenfabrifant Dietrih (Gärtner Bein), ein 
großes Sortiment blühender Fuchften. 

2) Herr Runftgärtner Erdel, eine Gruppe von Blatt = Pflanzen, 
Marantas, Phrynien, Begonien, Helieonien ꝛc. 

3) Herr Kaufmann Hutftein, ein vorzüglich gut Fultivirtes Er- 
emplar Cyclamen macrophyllum, blühen». 

4) Herr Inkermann, Bureau» Divestor der Gas-Compagnie 

15 
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9) 


6) 


7) 


8) 


9) 


10) 


11) 


(Gärtner Janoski), in einem fogenannten Ward'ſchen Kaften 
in Korım eines eleganten Mahagoni: Möbels, eine ausgewählte 
Sanımlung meift noch feltener Warmhaus-Pflänzchen, darunter 
Anvectochilus argenteus und piclus, Aphelanudra Leopoldii und 
Porteana, 6 Species von Begonien, darunter Beg. xanth. 
gandavensis, Bertolonia marmorea, Brexia chrysophylla, Cy- 
pripedium verustum, Dionaea muscipula, Inga pulcherrima, 
Maranta vitlata, Sarracenia purpurea. 

Herr Kaufmann Kärger (Gärtner Sabed), in mehreren Käften 
ein großes Sortiment abgefchnittener Nofen und Georginen 
der neueften und beften Sorten mit Namen, ferner eine Samm— 
Yung blühender Gloxinien. 

Herr Kaufmann H. Müller (Gärtner Appelt), eine größere 
Gruppe werthvoller blühender und nıcht biühender Warm: und 
Kaltyaus- Pflanzen. Unter diefen Rhapis flabelliformis, Achi- 
mines gigantea, Begonia xanthina marmorca und gandaven- 
sis, Fieus macrophylla, Cissus discolor marmorea, Blechnum, 
brasiliense, Gymnogramma sulphurea, Adiantum formosun, 
Maranta truncata, M. secunda (Phrynium), M. variegala, 
Orontium japonicum, Aletris fragrans, ein fehr fchönes Exem— 
plar von Philodendron pertusum, mehrere Dracaenen u. A. 
D. arborea, D. longifolia, D. nobilis, EsChscholtziana etc. 
Herr Inspector Neumann, Juanulloa floribunda in einem 8 
Sahr alten blühenden Exemplare, Pyreihrum carneum als Steff 
zu dem befannten orientalifchen Snfeetenpulver, ‘und Skimmia 
japonica, 

Die hiefige Stäartifhe Promenade (Promenaden-Inſpector 
Herr Schwager), außer vielen Decvrationspflanzen 3 in, voll: 
fter Ueppigfeit blühende Datura arborea, die auf den verfshie: 
denen imitirten Nafenplägen vertheilt, nicht wenig zur Hebung 
des Ganzen beitrugen; ferner eine Gruppe blühender Lobelia 
fulgens etc. . 

Herr Kunſt- und Handelsgärtner C. Scholz, deffen Obſt- nnd 
Gemüfeeinfieferungen ſchon oben rühmend erwahnt wurden, eine 
Gruppe verfchiedener Glashauspflanzen, darunter Aphelandra 
Leopoldii, Dracaena nobilis, D. Eschscholtziana, Dieffenbachia 
pieta, Gymnogramma lanata, G. L’Herminieri, Maranta ex- 
imia, Pandanus javanicus fol. variegatis etc. Ä 
Herr fürſtlich. Hofgärtner Schwedler in Schlawengiß, eine 
fehr große Acropera Loddigesii mit 9 vollftändigen Blüthen- 
trauben. Leider hatte eingetretener Froſt eine zahlreichere Ein- 
fendung diefes tüchtigen Kultivateurs verhindert. 

Herr Baron v. Seydlitz auf Hartlieb (Gärtner Broſows— 
fy), ein Sortiment von 692 Begonien- Arten, unter diefen B. 
xanthina marmorea, prestoniensis, rubrovenia, princeps, stig- 
masa, macrophylla, carolinaefolia ete., ferner ein ſchönes Ex— 
emplar Phönix dactylifera, mehrere Dracänen (arborea, Esch- 
schoitziana), Maranta Zebrina, Phrynium, Heliconia variegata 
und andere Slashauspflanzen. 


12) Herr Teichler, Fönigl. Hpfgärtner in Erdmannsdorf bei 
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Hirfhberg, 16 Spielarten reich blühender Chrysanthemum in- 
dieum nanum, die im grünen Moosgrunde zu einer Gruppe 
vereinigt, einen ehr freundlichen Anbli gewährten. 

Herr Buchhändler Trewendt (Gärtner Nittner), eine große 
Anzahl vorzüglich Fultivirter, zum Theil noch feltener, blühender 
und Blatt-, Warm: und Kalthaus-Pflanzen in zwei Gruppen. 
In der einen Gruppe, hervorragend durd Größe und Kultur, 
Abutilon venosum, blühend, Begonia ricinifolia, ein blühendes 
Exemplar von Dichorisondra ovala, Ficus Roxburghi (macro- 
phylla), Solanum quitense, Uhdea pinnatifida, ferner 20 ver 
neueften Species von Begonien, darunter B. xanthina marmo- 
rea, rubrovenia, prestoniensis; Caladium violaceum, pictura- 
tum, bicolor, Dracaena cannaefolia, Eschscholtziana, arborea; 
Dieffenbachia sanguinea pieta, Echites nutans, Gymnogramıma 
sulphurea, G. L’Herminieri, Heliconia Brixiana, Lycopodium 
stonoliferum, brasiliense etc. Die zweite Öruppe wurde von 
einer großen Yaube von Cissus discolor gebildet, die zu beiden 
Seiten aus Bafaltgefteinen, bedeckt mit Lycopodium, Isolepis 
gracilis ete., ruhten. Unter dieſer dichten bunten Yaubwölbung 
waren auf einem Natur-Garientifch, Kleine feltene, meift bunt: 
blättrige Pflänzchen aufgeftellt, alS Anoectochilus, Begonia 
Twaitesii, luxurians, ricinifolia, zeylanica, Phrynium pumi- 
lum etc. 

Befonders intereffant war die zum Decorationsſchmuck dienende 
Sammlung von Coniferen dur die Vereinigung der Schäße des Kö— 
nigl. botanifhen Gartens, des Herrn Kunſt- und Handelsgärtner Zu: 
lius Monhaupt und des Herrn Dr. Rutſch in einer Mannigfaltigkeit, 
wie ſolche bier noch nicht, gefehen. Unter diefen die eigenthümliche Dam- 
mara australis mit ihren braun gefärbten Nadeln, 9 Arten von Arau- 
caria, die A. brasliensis Rich., A. imbricata Pavon, A. excelsa R. 
Br, A. Cunninghami Swt. und die noch fehr feltene A. Bidwilli Hook.; 
ferner Cedrus Deodara, C. argentea, Pinus Pindrow, P. Webbiana, 
P. Massoniana, P. longifolia Roxb., P. Lambertiana Dougl. (in einem 
vorzüglihen Eremplare), P. pinifolia, P. leiophylla, P. Montezumae 
und P. occidentalis etc. etc. ; 

Endlich müffen wir noch erwähnen die fehr inftructive Sammlung 
von praftifchen artengeräthen ver Eifenwaarenhandlung von Georgi 
und Bartfc und die 12)Fuß Fläche und Zoll Durchmeffer hal: 
tende Glasſcheibe „Rohlglas⸗ benannt, zu Sfühbeetfenftern, ausgeftellt 
von den Herren Gebr. Bauer. | 

Die zur Preisvertheilung ernannte Rommiffion, beftehend aus den 
Herren: Geh. Medizinalraty Profeffor Dr. Göppert, Direeior Dr, 
Wimmer, Abgeoronetem des landwirthſchaftlichen Central: 
Bereind, Baum: und Gemüfegärtner Peicker aus Grafenort bei 
Habelfhwert, Runftgärtner Sprotte in Kl. Dels bei Ohlau, Director 
Dr. Fickert, Kunſt- und Handelsgärtner Erdel von hier und Stell— 
vertreter Kunftgärtuer Rehmann und Inſpector Neumann verfammelte 
fih am erften Ausftellungstage um zehn Uhr Morgens und erfannten 
folgende Preife zu: | 


13 


— 


15* 
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1. Dem freien Ermeffen der Kommiffion überlaffen: 
Zwei Prämien ver Schlefifhen Gefellfhaft für vaterlan- 
difhe Eultur, beftehend in zwei * ſilbernen Medaillen; die 
erſte Medaille dem Ordner Herrn Nees von Eſenbeck, 
Inſpector des Königl. botan. Gartens für das umſichtige und mühe— 
volle Arrangement; die zweite Medaille ver Taube von Cissus 
discolor des Herrn Buchhändler Trewendt mit Berüdfichtigung 
der geſchmackvollen Decoration. 

II. An Sections-Prämien laut Programm: 


1) 


Für die an Arten reichhaltigſte Sammlung von Wein— 

trauben. 

die Prämie, Cein filbernes Eßbeſteck), der Collection Nr. 3 des 

Runft: und Handelsgärtner Herrn Ed. Monhaupt. 

Für eine Sammlung der vollfommenften Weintrauben 

in wenigftens ſechs Sorten: 

die Prämie (Öärtengeräthe von Gebr. Dittmar) der Collection 

Pr. 4 des Herrn Kunſtgärtner Scholz. 

Für die in Sorten reihhaltigfte Sammlung von Aepfeln 

a) Eine Prämie (Oartengeräthe von Gebr. Dittmar) der Eol- 
lection Nr. 8 des Herrn Grafen York von Wartenburg 
(Gärtner Sprotte), auf Klein: Dehls bei Ohlau. 

b) Ein Acceſſit (Oberdiecks Anleitung zur Kenntniß der beften 
Obſtſorten gebunden und ein Deuliermeffer engl. Form) der 
Eollection Nr. 9 a der Frau von Roſenberg-Lipinsky 
auf Gutwohne bei Dels. 


4) Für die in Sorten reichhaltigfte Sammlung von Birnen 


die Prämie (Gartengeräthe von Gebr. Dittmar) der Collection 
Nr. 5b ver Frau von Rofenberg-Lipinsfy auf Gutwohne 
bei Dels. 


5) Für eine Sammlung von zwölf guten Sorten Aepfeln 


6) 


7) 


dð) 


ver Birnen oder gemischt. 

) Eine Prämie (Oartengeräthe von Gebr. Dittmar) der Col— 
Mn Nr. 1 des Herrn Grafen Burghauß auf Rafan 
bei Saarau (Gärtner Fridinger). - 

b) Ein Acceffit Oberdieck's Anleitung zur Kenntniß der beften 
Obſtſorten gebunden und ein Gartenmeffer mit langem Heft) 
der Collection Nr, 14 der verwittw. Frau de 
ler in Hirschberg. 

Für das befte Sortiment von Kohl-Arten, 

die Prämie (große filberne Medaille der Section und ein Gar- 

tenmeffer), der Collection Nr. 21 des Kunft: und Handelsgärt- 

ners Herın Ed. Monhaupt. 

Für die reihhaltigfte Sammlung von Wurzelgewächfen 

und Zwiebel, 

die Prämie (große filberne Medaille der Section und ein Gar— 

tenmeffer) der Collection Air. 27 des Herrn Erbfaß Blod in 

Gabiß bei Breslan. 

Für ‚die gelungenfte Zuſammenſtellung gut kultivirter 

blühender und nicht blühender Pflanzen, 

die Prämie (große filberne Medaille der Sertion und ein Gar- 
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tenmefjer), der Gruppe Nr. 6 des Herrn Buchhändlers Tre: 
wendt. 

9) Für ein einzelnes, blühendes Pflanzeneremplar von 

ausgezeichneter Kultur, 

die Prämie (große filberne Medaille der Section und ein Gar— 
tenmeffer) dem Cyclamen macrophyllum (Nr. 46) des Herrn 
Kaufmann Hutftein. 

Hiernach waren vertheilt worden: Zwei Prämien der Schlefifchen 
Gefelfchaft und neun Prämien und zwei Acceffite der Section. — Die 
in dem betreffenden Programm vom 21. Juni 1855 noch ausgefchrie- 
benen: 

a) Ein AHecceffit ad Nr. 4, | 

b) eine Prämie für, die reihhaltigfte Sammlung von Stein: 
obit, Melonen, Ananas, Drangen, Feigen u. dgl. 

ec) eine Prämie und ein Neceffit für neues, hier noch wenig 
oder gar nicht gebautes, marftfähiges Gemüfe, 

d) eine Prämie für das größte und fchönfte Sortiment 
blübender Pflanzen einer Gattung, 

fonnten theils wegen Mangel an Eoneurrenz, theils, weil den geftellten 

Forderungen nicht vollftändig genügt wurde, ‚nicht zur Vertheilung kom—⸗ 

men und wurden daher aus denfelben, auf Grund früheren Sections— 

befchluffes dur die Kommiffion noch zuerkannt: 
; 1) Eine Prämie (eine Fruchtfchaale) der Collection von Obſt ver- 
fhiedener Art Nr. 2 der Frau Geh. Commerecien-Räthin Treut— 
ler auf Neu-Weißſtein bei Waldenburg und in Leuthen 
bei Liffa in Schlefien. 
2) Eine Prämie (zwei. Fruchtteller und ein Veredlungsmeffer) den 
blühenden Datura arkorea und Decorationspflanzen der Städti- 
hen Bromenade (Inſpector Schwager). 
3) Ein Acceſſit (Kleine filberne Medaille der Section) dem Ward’ 
fhen Pflanzentifche des Herrn Bureau-Director Inkermann. 
Endlich wurden zu einer ehrenvollen Erwähnung ausgezeichnet: 
1) die Eofleetion verfchiedener Gemüfe Nr. 22 des Herrn Runft- 
gärtner Luckow in Nieder-Thomasmwaldau bei Bunzlau. 

2) die Blattpflanzen- Gruppe Wr. 45 des Herrn Kaufmann 9. 
Müller, 

3) die Collection Kartoffeln Nr. 26 des Herrn Kunftgärtner 
Brüdfner in Markt Bohrau, 

4) die Collection verfchiedener Gemüfe Nr. 34 des Pflanzgärt- 
ners Herın W. Peudert hier, Gräbfehner Straße. 

Diefe zuerfannten Preife wurden noh am Abend des erften Aug: 

- ftellungstages dur den Secretair der Section, Herrn Director Dr. 

Wimmer, in Vertretung des Prafes der Schlefifhen Gefelfchaft, 

Herrn Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Göppert, während eines von vielen 

Sectiong-Mitgliedern und anderen Gartenfreunden abgehaltenen Spupers 

in geeigneter Weife an die Betheiligten überreicht. 

| Die Section für Obſt- und Gartenbau, 


* 
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Die Auke-Kartoffel. 


Diefe foftbare Kartoffel fam vor 9 Jahren in Lancafhire auf und 
ihr Anbau ıft bis jest nur auf diefe Graffchaft und einen Theil von 
Cheſhire und Yorkſhire befhränft gewefen, aber je eher und je weiter 
derfelbe fich ausbreitet, deſto beffer, da diefe Kartoffel, wenn fie, wie 
bisher, auch ferner von der Kranfheit befreit bleibt, der Volkswirthſchaft 
und der Volfswohlfahrt zum erfprießlichften Geteihen gereichen kann und 
wird. 

Unfer zuverläffiger Gewährsmann in England, dem wir folgende 
Kunde über die Fluke-Kartoffel verdanfen, läßt ſich folgendermaaßen über 
diefelbe aus: „Ich habe felbft die Flufe-Kartoffel maffenhaft in den drei 
legten Jahren angebaut und gefunden, daß fie von allen Kartoffeln, 
die .jeßt gezogen werden, die ergiebigfte, die ſchmackhafteſte, die am leich- 
teften mürbe zu fochende, fowohl roh wie gefocht die anfehnlichfte und 
von der Krankheit am meiften befreite ıft. In diefem Sahre erzielte 
ich von 8 Acres 2000 Bushels gefunder Kartoffeln. Die Ernte würde 
ohne Zweifel weit größer ausgefallen fein; aber beidem letzten trodenen 
Frühjahr und Sommer erachte ich fie noch für eine ausgezeichnete und 
ich darf fagen, von der Krankheit gänzlich befreite. Aehnliche Berichte 
über diefe Kartoffel habe ıch von allen Landleuten aus allen Gegenden, 
wohin ich fie abgegeben habe, erhalten. Die Flufe-Kartoffel muß ganz 
gepflanzt und zwifchen den Reihen vollauf Raum gelaffen werden. Frühes 
Pflanzen ift erforderlich, im April, oder wenn die Witterung es erlaubt, 
auch wohl ſchon im März. 

Die Wichtigkeit des Pflanzens fürzlih eingeführter befter neuer 
Kartoffel Fann nicht genug empfohlen werden, da es ſich herausgeftellt 
bat, daß die Krankheit dort fih immer ftärfer zeigte, wo man fich der 
alten heimifchen Sorten zur Ausfast bediente. Daher dürfte wohl den 
Berheerungen nur durch neue, fi gut ausweifende, aus Saamen ge: 
wonnene Sorten ein Damm entgegenzufegen fein. 

Schon im verfloffenen Fahre ift die Fluke-Kartoffel dur die Saa— 
menbandlung der HH. Ernft & v. Syredelfen (J. ©. Booth & Co. 
Nachfolger) in Deutfchland und anderen Gegenden verbreitet worden; 
allein dies konnte noch nicht in dem Maaße gefchehen, daß größere An- 
bau-Verſuche diefer herrlichen Frucht die verdiente Geltung zu verſchaf— 
fen vermochten. Inzwiſchen unterliegen die HH. Ernſt & v. Spredel- 
fen nicht, auch auf ihren Saatfelvern einen Anbau = Berfuch mit diefer 
Kartoffel zu machen. Das Refultat entfpradh dem oben Angeführten; 
während andere, daneben ftehende Kartoffelforten in letztem Spätſommer 
gänzlich von der Krankheit vernichtet worden waren, erfreuten fich dieſe 
Alufe-Rartoffeln der beften Gefundheit und friſch und grün beftaudet fand 
Ref. die Pflanzen derfelden. — Nef. hat viefe Flufe- Kartoffeln in ge- 
fohtem Zuftande gefoftet. Die einzelnen Knollen wogen von 5 bis 
10 Loth, wurden theils gefchält, theils mit der Schaale, die nur dünn 
it, gefocht und erheifchten zum Gahrwerden cine etwas längere Zeit 
wie unfere gewöhnlichen Kartoffeln. Jene gefchält gefochten wurden 
etwas fchneller gahr und hatten einen angenehmeren Geſchmack. Mehr 
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in öconomiſchem als gaftronsmifhen Betracht möchte Ref. diefe Kartof: 
fel empfehlen, die zwar wohls, aber nicht fo feinſchmeckend mie unfere 
befferen Kartoffelforten tft, Dagegen fo gewaltig viel Mehlſtoff und fo 
wenig Wafferftoff enthält, daß ein Dann fi) mit einigen diefer Kuollen 
vollfommen fättigen fann. Welde wohlthätige Conſequenzen aus dem 
allgemeineren Anbau dieſer nahrhaften Frucht hervorgehen dürften, wird 
jedem Landmanne einleuchtend fein. (—n. 9. €,) 





Dlühende Ordideen 
in der Sommlung Des Herren Conſul Schiller. 


Zu den Orchideen, welche wir auf der letzten Blumen-Ausftellung 
(Siehe S. 194) aus den Sammlungen des Herrn Senator Jeniſch 
wie aus den Flottbecker Baumfchulen der Herren J. Booth u. Söhne 
zu ſehen Gelegenheit hatten, fönnen wir noch eine Anzahl hinzufügen, 
die zur felben Zeit in der fo reichhaltigen Sammlung des Herrn Conful 
Schiller in fohönfter Blüthe ftanden. ES waren: die reizende Vanda 
suavis Lindl.. Saccolabium gemmatum äußerft Fein aber niedlich, 8 
Calceolare, S. miniatum Lindl. (curvifolium Hort.), S. guttatum Lindl., 
die beiden prächtigen Cypripedium purpuratum und barbatum, Sobralia 
fragrans, das ſchöne und felten blühende Cyrtopodium punctatum Lind., 
Dendrobium Devonianum Paxt., D. Dalhousianum, crepidatum Rchb, 
fil., Farmerii Paxt. und aduncum Wall., das immer gern gefehene 
Acanthophippium bicolor, mehere Epidendra, al® Ep. atropurpureum 
W. (macrochilum Hook.), selligerum, das liebliche Stamfordianum, 
zallopavinum Rchb. fil. und eine neue unbeftimmte Art, die Form der 
Blüthenrispe, Farbe und Gerud der Blumen wie bei einer Hyacinthe. 
Bon Odontoglossum blühten das herrliche O. naevium Lindl., Pesca- 
toris Lindl. und laeve Lindl., von Oncidium das ſchöne O. phymato- 
chilum Lindl., barbatum Lindl., picturatum Rchk. fil. und Boothianum. 
Bon Catileya die prächtigen C. intermedia var. amethystina und ian- 
thina. Eine fehr zu empfehlende Orchidee ift Brassia Gireoudiana, eben 
ſo die Gongora truncata Lindl. und truncata Donkelaarii, Trichopilia 
coceinea und Aspasia epidendroides blühten in meheren Eremplaren. 
fehr Schön. Eine weniger fchöne aber fehr intereffante Fleinblumige 
Orchidee ift die Hexopia (Hexadesmia) crucigera, Die fleine Pflanze 
ift bedeckt mit kleinen ſchneeweißen Blumen. E. O—o. 





Correſpondenz. 
Dem Redacteur der Hamburger Garten- und Blumenzeitung. 
Berlin, den 26. April 1856. 


Ein im Finſtern wühlender Anonymus hat ſich im Aprilhefte Ihrer 
Hamburger Garten- und Blumenzeitung pro 1856, p. 184 durch Un⸗ 
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wiffenheit, Lüge und Bosheit verleiten laſſen, die Preffe zu mißbrauchen, 
um meine wiffenfehaftlichen Leiftungen zu verdächtigen. Der Anonymus 
befundet eine große Unwiffenheit, wenn er die Förderung der ſyſtema— 
tifchen Botanik in etwas anderem, als in der genauen Begrenzung der 
Gattungen und Arten, die, wie es bei den Pistiaceen und Begoniaceen 
geſchehen, nicht allein auf wichtige und forgfältig geprüfte, fondern zu— 
gleich Höchft conftante Kennzeichen beruhen, ſucht. Es iſt eine abficht- 
liche Unwahrheit und darum eine Lüge, wenn der Anonymus behauptet: 
im botanifhen Garten zu Schöneberg bei Berlin gehört zu haben, daß 
man bei Bezeichnung der daſelbſt Fultivirten Begoniaceen, feine Rackſicht 
auf meine, diefen Gegenftand betreffende Arbeit nehmen werde. Es ıft 
aber eine raffinirte Bosheit, aus dem Zufammenhange der ausgeſproche— 
nen Anficht eines erfahrenen, älteren Botanifers, der mir perfönlich bes 
freundet ift, etwas herauszureißen, um meinem wiffenfchaftlichen Rufe 
möglicher Weife zu ſchaden. Sir W. Hoofer fährt an dem citirten 
Drte wörtlich fort: „we should question the propriety of many forming 
even sectional characters. Such weil-executed figures and carefully 
drown characters of the species cannöt fail to be highly useful in 
the study of this extensive and difficult genus or group, especially 
of the South American species, in which the Berlin Gardens and 
Herbaria are so eminently rich.* Sicher wird Sir W. Hofer gegen 
jede Gemeinfchaft mit dem Urtheile eines folchen anonymen Pasquill- 
fohreibers öffentlich proteftiren. Der Anonymus thut ferner, als ſchäme 
er fich meiner; ja, er fcheint zu fürchten, daß meine fyftematifchen Arz 
beiten dem Rufe der deutſchen Syftematifer im Auslande ſchaden möch— 
ten. Sch bin überzeugt, daß er in moralifcher Beziehung tief unter mir, 
in wiffenfohaftliher Beziehung aber mindeftens nicht über mir feht. 
Die bämifchen, durchaus ungerechtfertigten Befchuldigungen des 
Anonymus zwingen mich, diejenigen Herren Syftematifer des Aus- und 
Inlandes, insbefondere die, welche in Berlin refiviren und ſich die Mühe 
genemmen haben, meine Angaben mit der Natur zu vergleichen, dringend 
zu bitten, ihr Urtheil über die von mir bearbeiteten Pistiaceen und Be- 
zoniaceen mit der Namensunterfchrift verfehen, veröffentlichen zu wollen. 
Es iſt dies das einzige Mittel, welches mir fofort Genugthuung zu ges 
währen vermag. Str. Klotzſch. 





Idee 


Grundzüge der Kultur der Pflanzen. Zunächſt zu fefter Be: 
gründung einer populären phyſiologiſchen Erflärung der 
KRartoffelfranfheit von E. Löffler, proviſoriſchen Univerſitäts— 
Gärtner zu Freiburg im Breisgun. 

Wir bedauern, daß diefes vortreffliche Kleine Werf ung erft jest 
zugegangen ift, obgleich es fchon im Juli 1854 erfchienen. Der 

Herr Berfaffer fand fich vielfältig veranlaßt, eine nähere Aufklärung 

über die Urfache ver Kartoffelfranfheit zu geben, aber auch zugleich eine 
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MWiverlegung der bis jest durchaus irrhümlichen Anfichten hierüber. 
Pilze, Flechten oder wie Borfter neuerlihft gethan, einen angeblichen 
neuentdeckten gelben Vielfuß als Krankheitsurſache anzunehmen, fei ein 
Irrthum, der den Landmann von feinem Ziele, die Krankheit zu ver: 
hindern, abführe. Die einzige Erflärungsmweife, worauf allein eine er— 
folgreiche Heilmethode zu erreichen, iſt die phyfiologifche, deshalb fand 
e8 der Herr DVerfaffer für nothwendig, zuerft eine allgemeine Betrach— 
tung über das Wachsthum der Pflanze und die, dem Gedeihen verfelben 
erforderlihen Bedingungen aufzuftellen. Er befpricht zuerft die Pflanze 
im Allgemeinen in pbyfiofogifcher und morphologifcher Beziehung und 
giebt fomit eine fefte Grundlage für die ganze Kultur der Pflanzen über: 
haupt und geht dann allmählig zur Kartoffelpflanze und deren Erfranfung 
über, giebt endlich das Verfahren an, wie legtere zu verhindern fet, 
jedoch nicht etwa durch Aufftellung von Mitteln und Recepte, fondern 
er lehrt uns durch fein Werk Begriffe und Grundfäge, nach welden 
man in einem gegebenen Kalle das Erforderliche zu finden und anzu— 
wenden weiß. | 

Wir können diefem, ganz populär gehaltenem Buche nur einen mög- 
lichſt großen Leferfreis wünfchen, denn wie auch Andere, müſſen wir 
geftehen, daß der Herr VBerfaffer die nächfte Urfache der Rartoffelfranf: 
heit bis jegt allein aus dem einzig wahren Gefichtspunfte erflärt und 
feine Methode, die Krankheit zu verhindern, als durchaus rationell an- 
gegeben worden tft. E. O—o. 


Folia ®rchidacea. An enumeration of the known species 
of Orchids. By Professor Lindiey. 

Heft 6 und 7 diefes für jeden Orchideen-Kultivateur fo nüslichen 
Werkes find vor Kurzem ausgegeben und machen den Schluß des erften 
Theiles deſſelben. Diefe beiden Hefte enthalten die Befchreibungen 
der bis jest befannten Arten der Gattungen Calanthe mit 38 Arten, 
Oneidium mit 98 beftimmte Arten, zu diefen kommen noch 11 nicht 
hinlänglich genau unterfuchte Arten und eine gleiche Zahl, die fich unter 
verfchiedenen Namen in den Katalogen der Gärten befindet; Limatodes 
mit 5 Arten und Geodorum mit 9 Arten. Im ganzen erften "Bande 
find folgende Gattungen nebft deren Arten befchrieben: Abola, Acacal- 
lis, Acampe, Acrochaene, Ada, Brassia, Calanthe, Cheiradenia, Coch- 
lioda, Coelogyne, Coryanthes, Corymbis, Didactyle, Epidendrum, Ery- 
cina, Geodorum, Hemiscleria, Ionopsis, Jone, Limatodes, Luisia, Mil- 
tonia, Odontoglossum, Oncidium, Oncodia (-Brachtia), Panisea, Po- 
Iychilos, Pinelia, Quekettia, Sarcopodium, Sobralia, Stanhopea, Su- 
nipia, Vanda und Zygostates; es bleibt demnach noch eine fehr große 
Anzahl, allein von den jest in den Gärten befannten Öattungen und 
Arten übrig, welche noch zu bearbeiten find, es dürften daher wohl noch 
Sahre vergeben, ehe wir in den Befit des vollftändigen Werfes gelan: 
gen, denn faft vier Jahre waren zur Bearbeitung der oben angeführten 
Gattungen erforderlich, unter denen fi nur 6—7 große (Arten reiche) 
Gattungen befinden. Möge das Werk einen ungeftörten, rafıhen Fort: 
gang haben. ED 
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Die bildende Gartenfunft in ihren modernen Formen auf 20 co: 
lorirten Tafeln mit ausführlicher Erflärung und den nöthigen Bei: 
fpielen, übereinftimmend mit der vorausgehenden faßlichen Theorie 
der bildenden Gartenfunft vargeftellt von Hudoloh Siebeck. Zweite 
Ausgabe mit Tert in groß Detav und Atlas in Imperial-Folio. Auf 
GSubfeription in 10 Lieferungen. Wreis einer Lieferung 1Ve Thlr. 
VI. %eferung. 

Die 6. Lieferung diefes Prachtwerfes iſt fo eben ausgegeben und 
enthält Bogen 7 der Theorie der bildenden Gartenfunft, befprechend: 
die Wege, die Mittel, welche die Kunft zur Ausfhmücung der Land» 
fchaftsgärten bietet, die Luftfchlöffer und Landhäufer, den Pavillon ꝛc. 
in der von dem Berfaffer einfachen, veutlihen und belehrenden Weife. 
Die in diefer Lieferung enthaltenen 2 Pläne find wie die der früheren 
Lieferungen fauber und hübſch ausgeführt. 


Ein Album für Gärtner und Gartenfreunde, herausgegeben 
vom Kunſt-, Handels: und Landfchaftsgärtner ©. A. Rohland in Leip— 
zig, erfcheint in elegantefter typograppifcher und artiftifcher Ausftattung 
in der Arnoldifchen Buchhandlung in Leipzig. Daffelbe, ein praftifcher 
Führer zur Anlegung von Nutz-, Zier- und Luftgärten, wird jährlih in 
8 Heften erfcheinen und jedes Heft zwer Blätter mit Plänen und ein 
Blatt mit Steingruppen, Wafferfällen, Grotten ꝛc. 20. nebft einem Bogen 
dazu gehörigen Text enthalten. i 





she. 
licher Obftfenntniß, befonders aber 


Miscellen. Re ? 
zur Entwirrung der fürchterlichen 
Obſt⸗Cabinette Den Obſt- Menge der unrichtigen Benennungen 


freunden wie überhaupt dem pomo— 
‚bildungen der Obftforten ftets als 


logiſchen Publifum wird es ange: 
nehm fein zu erfahren, daß Herr 
Heinrih Arnoldi im Gotha em 
Dpft-Cabinet herausgiebt. Es befteht 
daffelbe aus naturgetreuen gefertig: 
ten Früchten aus Porzellanmaffe, die 
in gleicher Weife, wie jene, welche 
dem pomologiſchen Publikum dur 
die vollendete Darftellung des Ditt- 
rich' ſchen Obſt-Cabinets aus Papp— 
maſſe, welches jedoch nicht mehr fort— 








des Obſtes haben naturgetreue Nach— 


das wirkſamſte Mittel gedient; es 
erfüllen die plaſtiſche Darſtellungen 
durch ihr körperliches Hervortreten 
der Geſtalt, Krone, des Stiels und 
der Farbe der natürlichen Frucht of— 
fenbar dieſen Zweck am beſten, in 
der Vorausſetzung, daß die Früchte 
wirklich naturgetreu abgebildet find, 
was bei den Arnoldi'ſchen Früch— 


‚ten, fo weit wir diefe gefehen, unbe- 


gefegt wird, rühmlichſt befannt, co- dingt der Fall ift. 


Yorirt find. Zur Beförderung der 
Obſtbaumzucht u. Verbreitung gründ- 


lim die Obft:Cabinette einem je- 


| dem Obftfreunde zugänglich zumachen, 


ift der Weg der Subfeription ge: 
wählt worden. Jährlich ericheint 
ein Cabinet in 2 Lieferungen; jede 
Lieferung enthält 6 Ste. verſchie— 
denen Dbftes, aus Aepfeln, Birnen, 
Pflaumen und Kirfchen beftehend 
und wird zugleich eine gedruckte ge: 
naue Befchreibung derfelben, mit 
Angabe ver Bezugsorte für Obſt— 
ſtämmchen und Pfropfreifer, mit 
beigegeben. Zur Beſchaffung diefer 
gedruckten Beichreibungen hat fich 
aus der Mitte des Thüringer 
Gartenbau:Vereins ein pomo: 
logisches Comité, aus acht Mitglie- 
tern beftehend, gebildet, daſſelbe 
wird ſich ſtets im Fortfchritt mit den 
Erfcheinungen der pomologifchen Li— 
teratur zu erhalten fuchen. 

Die vorzügliche Obfternte 1855 
hat zur Begründung des Unterneh: 
mens mit beigetragen und die befte 
Gelegenheit dargeboten, nur gut ges 
wachfene, ausgebildete Früchte zu 
den Cabinetten beftiimmen zu kön— 
nen. Fedem Dilettanten, jedem 
Dbftbaumfchulbefigenden, fo wie je— 
dem gebildeten Pomologen iſt die 
Anſchaffung diefer Cabinette zu em: 
pfehlen. 

Der Preis jeder Lieferung iſt auf 
2; Thlr. Pr. Ert. mit Carton u. 
Befhreibung, ab Gotha, feftgeftellt. 
In Hamburg nehmen die Herren 
B. C. Schrader & Rooſen Sub: 
ſeriptionen entgegen, bei denen auch 
Proben der zum 1. Cabinette be— 
ſtimmten Früchte zur Anſicht ausge— 
legt liegen. Möge das Unterneh— 
men zur Förderung der Obſtkunde 
bei dem pomologiſchen Publikum 
eine freundliche Aufnahme finden. 

E. O—o. 


Guano-Waſſer iſt ein ſehr 
guter flüſſiger Dünger für Stachel— 
beeren. Man nehme 1 Gallon 
(ca. 4 Quart) Waſſer und thue eine 
Handvoll Guano hinein, rühre dieſes 
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mehere Male in Zwiſchenräumen 
von drei bis vier Stunden um, wenn 
ſich der Guano dann geſetzt, gieße 
man das Waſſer ab und begieße 
damit die Stachelbeerſträucher. Der 
Bodenſatz kann ebenfalls zu Com— 
poſthaufen benutzt werden. 

(G. Chr.) 


Horticultural Society 
intondon. In einer am 31. März 
d. J. abgehaltenen General - Ver: 
fammlung der Mitglieder diefer Ge: 
jellfchaft wurde beſchloſſen, daß der 
Borftand der Geſellſchaft authorifirt 
werde, mit der Unterhaltung des 
Gartens zu Chiswic einzuhalten und 
deffen Beftand fobald als thunlich 
zu verfaufen, wenn nicht bis zum 
1. Mat auf dem Wege ver Sub: 
feription eine folhe Summe zufam- 
mengebracht werben fann, welde 
der Vorftand zur ferneren Erhaltung 
des Gartens erforderlich findet. Um 
die laufende Schuld der Gefellfchaft 
zu defen und um den Garten auf 
eine mehr fichere Grundlage wieder 
berzuftellen und zu unterhalten be— 
darf die Verwaltung die Summe 
von 000 £. In der Hoffnung, 
daß fowohl die Mitglieder der Ge: 
ſellſchaft als auch das fih für die 
Erhaltung des Gartens intereffirende 
Publifum es nicht zugeben würden, 
einen fo berühmten Garten eingehen 
zu fehen, bat die Verwaltung am 
11. April eine Subfeription eröff: 
net, die gleih am erften Tage 34 
Unterfchriften mit 667 £ ergeben 
bat. G. Chr. 


Mammoth-Bäume. Sn den 
Londoner Zeitfchriften ließt man: 
intereffant ift die Ausftellung eines 
Bruchftüces vom fogenannten Mam- 
moth-Baum, der häufig in Califor- 
nien wächft nnd noch in feine na- 
türliche Familie hat untergebracht 
werden fönnen. Diefe Riefenbäume 
ftehen in den Abhängen der Sierra 
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Nevada auf den Abhangen eines 
5000 Fuß über der Meeresfläche 
gelegenen Thales in Gruppen von 
2 —3 beifammen, erreichen eine Höhe 
von 230-300 und einen Durd: 
meffer von 15-80 Fuß. Durd 
eine genaue Zählung ihrer Jahres: 
ringe laffen fie auf ein Alter von 
3000 Jahren Schließen. Von einem 
diefer Bäume hat ein Amerikaner 
ein großes Stück der Stanımrinde 
abgefchält, das fich vollfommen zu: 
fammenfügen läßt und den Umfang 
des Stammes zeigt. Das Holz, 
von dem er Proben mitgebracht hat, 
ift ſchwammig wie die Holzfubftanz 
der Korkeiche. 





Pyramidenbäume. Um redt 
Schnell fchöne junge Pyramiden von 
Birnen, wie auch von Aepfeln zu 
erhalten, heißt es ın der Monats: 
fhrift für Pomologie and praftifche 
Obſtbau, darf man nur den aus 
der Dfulation oder der Frühjahrs— 
veredelung hervorwachſenden Leit: 
zweig, wenn er I—1’/e‘ hoch ge: 


befindet. Die Caſſe zählt gegen: 
wärtig 92 ordentlihe und 1 außer: 
ordentliches Mitglied. Das durch 
die Eintrittsgelder der Mitglieder, 
durch regelmäßige Beiträge derfelben 
durch Strafgelder und durch frei: 
willige Gefchenfe, Beiträge und 
Bermäctniffe gebildete und zu ver- 
waltende Capital hatte bis zum 
l. Febr. d. J. bereits die Höhe 
von über 8O00.X Ert. erreicht und 
ift die Caſſe fo glüdlih bis jegt 
nur an eine Gärtner-Wittwe Pen- 
fion zahlen zu brauchen. 


Die NRio-Frio-Kartoffel hat 
fih feit einigen Jahren an meberen 
Drten durch reichliche Erträge und 
durch Wivderftandsfähigfeit gegen die 
Kartoffelfranfheit bemerflich gemadht. 
Es wäre wünfchenswerth, daß viefe 
Kartoffel vielfältiger angebaut wer: 
den möchte und die dariiber gemach— 
ten Erfahrungen befannt gemacht 
Im 


* Allgemeine Gartenzei: 


wachen ift, im Juni entfpigen (die tung von Otto & Dietrich. 


Spigen abzwiden). 
zeigt fich fehr Schnell; es entwiceln 
fih die Augen, die der erfte Trieb 
erzeugte, zu vorzeitigen Trieben 
(wie dies bei fruchtbaren Sorten, 
z. B. der Musfat-Neinette, Wild: 
ling von Matte u. a. ohnehin ge- 
wöhnlich vorfommt), und zwar in 
der gewünfchten Stärfe und von 
unten nah oben an Größe abneh— 
mend. Solche Pyramiden find eben 
fo ſchön, als leicht weiter zu bilden. 


* Gärtner: Wittwen-Eafie. 
Die im Jahre 1852 auf dem ham: 
burgifchen Geeftgebiete und deſſen 
Nahbarfchaft ins Leben getretene 
Bärtner:Wittwen-Caffe(fiehe hambg. 
Gartztg. IX. p. 383) hat fo eben 
ihre vierte General- Bilance abge: 
legt, nach welcher fich diefelbe in 
einem fehr erfreulihen Zuftande 


Der Erfolg| Mein Bater, der Garten - Director 


a. D., Otto ın Berlin, ift genöthigt 
gewefen feit diefem Jahre die Mit: 
redaction der Berliner Allg. Gar: 
tenztg. wegen fchwerer, anhaltender 
Krankheit niederlegen zu müſſen 
und hat Herr Dr. Dietrich fie auf 
eigne Hand fortgeführt. Mein Ba- 
ter glaubt aber nach gänzlicher Wie- 
derherftellung, wozu Hoffnung vorz 
handen ift, wieder eintreten zu kön— 
nen und erfucdht daher feine Freunde 
und Eprrespondenten ihm vor wie 
nah Manuferipte, ‚Abhandlungen, 
Bücher ꝛc. direft fenden zu wollen. 
Im Auftrage meines Vaters, ultimo 
April. E. Otto. 


Verſonal Notizen. 


David Douglas. In einer 
Californiſchen Zeitung von dieſem 


Sahre heit es von Hawaii, auf den 
Sandwich-Inſeln: Wir haben von 
San Francisco ein Denfmal aus 
weißem Marmor, welches Herr Ju: 
lius L. Brenchley zur Erinnerung 
des berühmten, unglücklichen David 
Douglas hat errichten laſſen. Dou— 
glas ſtarb 1834 am Fuße des Mau— 
nakea auf der Inſel Hawaii, nach 
Einigen ermordet, nach Anderen zer— 
riſſen von einem wilden und wüthen— 
den Stiere. Dieſes Monument, 
welches den Patriotismus und der 
Generoſität des Herrn Brenchley 
Ehre macht, trägt die Inſchrift: 
Hic jacet 
D. David Douglas, 
Scotia, anno 1799, natus; 
Qui, 
Indefessus viator, 


A Londinensi Regia Societate Horti- 


culturali missus, 

In Havaii saltibus 
Die 12. Julii, A. D. 1834 
Vietima scientiae 
‚Interiit. 

Sunt lacrymae rerum et mentem 
mortalia tangunt. — Virg. 
Douglas liegt auf dem Kirchhofe 
der großen Kirche zu Honolulu be: 
graben. (Hook. Jour. of Bot.) 


+ An 3. April ftarb zu Berlin 
Meter Friedrih Bouché *) im 
72. Jahre feines Lebens. 

Der Name Bouché ift faft in 
ganz Europa befannt und hat wohl 


*) Den Namen Bouché fennt in Ber— 
ein faſt jedes Kind. Aber nicht Jeder 
weiß, wer zur Berühmtheit deſſelben bei— 
getragen hat, und es mag daher kommen, 
daß manche unſerer geehrten Leſer, welche 
den Namen vor kürzerer oder längerer 
Zeit in den Toresanzeigen gelefen haben, 
glauben, daß unfer Senior längft ver: 
ftorben frei. Man erlaube mir alfo einige 
Bemerkungen, die ich theil8 aus eigner 
Erfahrung, theils aus Mittheilungen des 
Sohnes des eben Berfiorbenen geſchöpft 
babe. Zu dem engern Familien— 
freife des Ießteren gehörte zunächft deffen 
jüngerer Bruder Peter Carl, welder 
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namentlich dieſer letzt verftorbene, 
in vieler Hinfiht ausgezeichnete 
Mann am meiften zur Berühmbeit 
deffelben beigetragen. Wir glauben 
feinen zahlreichen Freunden wie den 
Runft: und Wiffenfchaftsverwandten 
in und außer Deutfchland einen 
Dienft zu erweifen, wenn wir den 
vom Herrn Profefior Nageburg in 
Neuſtadt-Ebwalde untermd, April in 
der V. Ztg. über ıhn veröffentlichen 
Nefrolog hier wiedergeben, da biefer 
wohl nicht allen Lefern zugänglich 
gewefen fein mökhte. 

Bouché ift in dem arten ge— 
boren, welcher im Jahre 1704: von 
feinem Urgroßvater, dem unter 
Zudwig XIV. vertriebenen Gärtner 
David Bouché, angefauft worden 
war. Die interefanteften Momente 
diefer Anfiedelung und die weitere 


durch fein Wirfen an der Gärtner-Lehr— 
anftalt in Schöneberg befannt war, und 
derselben wenige Wochen vor dem Tode 
des Bruders durch den Tod entriffen 
wurde Er war fo glüdlich, feine beiden 
Söhne bis an fein Lebensende in unmittel- 
barer Nähe zu haben. Der jüngere, 
Emil, ift Zuftitutsgärtner zu Neu-Schö— 
neberg, der ältere, Carl David, Zn: 
freftor des Königl. botanifchen Gartens 
dafeibft, befanntlich eines der größten 
wiffenfchaftlichen Inftitute Enropa’s. Unfer 
Peter Friedrich hat nur Einen Sohn, 
der auch Peter Friedrich heißt. Diefer 
bat die Handelsgefchäfte des Vaters frhon 
im Sahre 1846 übernommen. Sein ein: 
ziger Sohn, Chriftian Friedrid, wel: 
cher vom alten Großvater eifrig zum 
Sammeln von Naturalien und zum Ber 
obachten der Natur angeleitet wurde, wids 
met ſich wahrfcheinlich auch der Gärtnerei. 


‚Die Sammlungen, namentlich fehöne, zum 


Theil noch ganz neue und unbefchriebene 
Snfeften, welche der alte Großvater hin: 
terläßt, bleiben alfo glüdlicher Weife in 
guten Händen. — Unter den entfernteren 
Berwandten diefer Familie find die meiften 
ebenfalls Kunftgärtner. Sch nenne unter 
ihnen nur Louis Bouchè, den jegigen 
Senior, der fich in Charlottenburg quieg- 
eirt bat; ferner Paul in der Krauts— 
gaffe und Rudolph in ter Fructftraße. 
‚Jeder von ihnen hat einen Ruf in irgend 
einem befonders cultivirten Zweige des 
jhönen Berufes, WER 
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Entwidelung des allen Berlinern 
befannten fhönen Gartens (Blumen: 
ftraße 11. vulgo „im Winfel«), hat 
am Tage des 150jährigen Beftehens 
unfer Bouché felbft in einigen ge: 
druckten Notizen veröffentlicht. Der 
Berfaffer rühmt darın u. A. mit 
Töbliher Loyalität Die gnädige und 
freundliche Aufnahme, welche fein 
Urgroßvater im Brandenburgifchen 
gefunden hätte, und mißt den häu— 
figen Befuchen der 3 Könige, unter 
welchen er gelebt hat, einen großen 
Antheil an dem Emporfommen feines 
Gartens bei. In der That! Ichen 
der flüchtigfte Blick auf diefes Stüd 
Land, welches von Haufe aus feinen 
guten Boden hatte, ſpricht für un- 
gewöhnliche dabei aufgewandte Mittel. 
Auf einem Flächenraume von etwa 
7 Morgen finden fi beinahe 9000 
Pflanzenarten vereinigt. Die exo— 
tifhen Species füllen eine Häufer: 
reihe von 650° Lange. Sn 16 Ab: 
theilungen derfelben iſt das verfchie- 
dene Temperaturs, Feuchtigfeits- und 
Lichtbedürfniß befriedigt. Vielen 
Beſuchern derfelben wird befonders 
die 70jährige Chamaerops hu- 
milis (die einzige europäiſche Pal: 
menart), vielleicht das fehönfte Exem— 
plar in Deutfchland,, aufgefallen 
fein. Alte Orangenbäume, Gra- 
naten u. f. f., zum Theile noch 
vom Urgroßvater David erzogen, 
ziehen fih im Sommer in langer 
Reihe vor den Häufern dahın. 

Der Verewigte ſchloß vie vorher 
erwähnten Druck-Notizen mit den 
einfachen Worten: „Es warn ftets 
mein Bemühen, ein getreuer und 
gehorfamer Untertban zu fein und, 
fo weit es möglih, der Kunft und 
Wiffenfchaft zu nügen und das Men- 
fchenwohl zu fördern.“ Den Com: 
mentar dazu zu liefern, wird nun 
meine Aufgabe fein, und ich glaube 


mich dazu berufen, da ich feit bei= finden 


mit ihm in ununterbrochenem fach— 
lichen Berfehr Iebte. Wer ihn bloß 
aus einer flüchtigen Durchſicht feiner 
Schriften fengt und namentlich nur 
feine (mehr wiffenfchaftlihen Zwecken 
gewinmete) „Naturgefhichte der 
Inſekten“ gelefen hat, dürfte ihn 
für einen Theoretifer zu halten ge— 
neigt fein. Bouché war aber durch 
und dur Praftifer. Dies bemeift 
fhon das vorher erwähnte Auf: 
blühen feines Gartens. Es beweift 
dies ferner das fortwährende Streben, 
fein Gtabliffement dem Publikum 
angenehm und zugleich nüglich zu 
machen. Während einer Reihe von 
Sahren, als der botaniſche Garten 
hinter der Univerfität noch nicht 
beftand, bemühte ſich Bouché fo 
viele Pflanzen, namentlich arzneilic) 
und technifch wichtige, zu fultiviren, 
daß die Studenten daraus ihre 
Herbarien bereichern fonnten — ich 
felbft fammelte damals über 1000 
Species ın einem Sommer bei ihm. 
Seine Lieblinge waren Blumen, vie, 
obgleih fie öfters mit den Moden 
gewechfelt haben, doch immer wieder 
in die Gunft des Publifums famen: 
Aurifeln, Primeln, Nelfen, 
und ganz beſonders die nimmer 
veraltenden Roſen, welche alle noch 
jest eine Hauptzierde des Bouche’ 
hen Gartens bilden. Auch Holz: 
gewächfe aller Art — ſchon meil 
fie ihm zu entomologifhen Beob- 
achtungen ©elegenheit gaben 
eultivirte er mit Eifer. Die fchöne 
Raftaniengruppe in der Mitte des 
Gartens fäte er im Jahre 1795. 
Auch nahdem der Garten ſchon an 
den Sohn übergegangen war, arz 
beitete der alte Vater noch mit 
wahrer Freude darin, und Morgens 
vor 5 Uhr war man ficher, ihn mit 
hoc) aufgebundener Schürze ſchon 
irgendwo im Freien befchäftigt zu 
In diefem fchönen Berufe 


—— 


nahe AO Jahren mit dem Dahinz |fcheint er auch feinen Tod gefunden 


gefhiedenen befreundet war, und zu haben, 


Am Freitag hatte er 
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noh in voller Nüftigkeit Bäume Forſchungen irgend eine Anwendung 


des Gartens, auf hoher Leiter ftehend, 
befehnitten, und auch an dem unge: 
wöhnlih rauhen Sonnabend hatte 
er fich früh bereits zur Arbeit an: 
gefchiekt, als er bleich und entjtellt 
ins Zimmer zur Familie trat. Er 
war von einem Nervenſchlage ge: 
troffen und follte, obgleich er ſchon 
mehrmals tödtlihen Folgen früherer 
Anfälle entgangen war, diesmal 
unterliegen. Beſinnungslos brachte 
er noch bis Dienftag im Bette 
lebend zu und verfchied dann, ums 
ringt von den Seinen, in den Armen 
einer hochbetagten Gattin, mit wel: 
her er in langer und glüdlicher 
Che gelebt hatte. 

Wenn nun Bouché au fehrift: 
ftellerte *), gelehrie Gefellfchaften 
befuchte, Naturalien fammelte, fo 
war dies doch nur Mittel zum 
Zwede Er Tiebte das Wiffen 
zwar auh um der Wiſſenſchaft 
willen — wir befiten fogar gedrucfte 
Proben feiner Mufe — allein als 
„Mutter der Prarisu ftand es ihm 
am höchſten. Immer fanden feine 


*) Unter den Werfen Bouhe’s neh: 
men feine ſchädlichen und nützlichen 
Garteninfeften (Berlin in der Ri: 
colaifben Buchhandlung), weil fie eine 
weſentliche Lücke in der Yiteratur ausfül: 
len, einen hervorragenden Platz ein. Nach 
mehreren Vorarbeiten fihritt Bouché zur 
Herausgabe. feiner „Blumenzudt in 
ihrem ganzen Umfange.“ Sie füllt 
3 ftarfe Bände von der großen Berliner 
„Handbibliothek für Öärtner“.(4. 
Abtheilung). Durh ven angehängten 
„Sartenfalender“ und die furze Naturge: 
fhichte der „Sarteninfeften“ bat ſich das 
Buch einen fo bedeutenden Leſerkreis er: 
worben, daß bald eine neue Auflage 
nöthig wurde. Zur Herausgabe verfelben 
batte ſich Bouché mit feinem Neffen, 
dem Snipeftor des K. Botan. Garteng, 
verbunden, und es wurde dem (alphabe: 
tifch geordneten) Werke dadurch eine noch 
größere Reichhaltigkeit gefichert. Das 
eben erfchienene 17. Heft reicht ſchon big 
S und es ift nicht zu zweifeln, das C. 
D. Bouchèé die Arbeit nun allein fehnell 
zum Enve führen wird. 


und fie mußten einen großen Um: 
fang gewinnen, weil feine Pfleglinge 
aus allen Zonen zufammenfamen: 
fie wollten nach den Gefegen ihres 
Vaterlandes cultivirt fein, fie fuchten 
in ihrem Pfleger ihren Arzt, wenn 
feindliche Kräfte im fremden Rande 
fie bedrohten. Bouché wurde fo 
zum Entomplogen, denn jene ge- 
heimnißvolſen und oft fehr verfteckt 
wirkenden Kräfte fonnten meift nur 
auf rationellem Wege neutralifirt 
werden. Das Prädikat „Ento— 
molog«, welches man ihm oft gab, 
um ihn von den botaniſchen 
Bouché's zu unterfcheiden, war 
daher ein wohl begründetes, Er 
war Autodidaft und hat, wenn er 
auh im fteten Umgange mit den 
erſten Notabilitäten ver Berliner 
Hochſchule manche Unterftügung fand, 
dennoch gewiß mit großen Schwierig- 
feiten zu fämpfen gehabt, zumal dag 
Studium der Lebensweise der In— 
jecten immer nur von wenigen, glüd- 
ih Situirten getrieben wurde. Er 
hätte feinen Zweck auch als Rou— 
tinier halb und halb erreicht. Dag 
genügte dem wißbegierigen Geifte 
aber nicht, und er ſchreckte auch vor 
den mühfamften Arbeiten nicht zurück. 
Zu folden gehört unftreitig, um nur 
Eins zu erwähnen, das Studium 
der mifroffopifchen Pflanzenläufe, 
Die Zahl der Arten der Blatt: 
läufe (Aphis), brachte er von 150 
bis über 200, und unter den noch 
winzigern Schild» und Rinven- 
fäufen (Coceus Chermes) ent 
dedte er mindeftens 50 neue Arten, 
nicht felten auch neue Gattungen 
aufftellend. Vieles ift davon ſchon 
in befondern gelehrten Abhandlungen 
gedrudt (befonders in der Stettin. 
entomol. Zeit.), manches aber auch 
noch unedirt. Bouché hatte fih 
dadurch natürlich auch einen Ruf 
im Auslande erworben, und Fremde, 
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beſonders Entomologen, unterließen 
nicht, wenn fie nach B. famen, aud) 
den einfachen Mann in der Garten: 
ſchürze zu befuchen. Seinen Scharf: 
finn, einer franfen Pflanze fogleich 
den verftecften Feind anzufehen und 
denfelben auf den erften Griff ans 
Licht zu bringen, bewunderte man 
am meiften. Seine Einfylbigfeit, 
die man im erften Augenblide für 
Kälte hätte halten fünnen, wurde 
bald vergeffen. 

Bon diefen feltenen Kenntniffen 
zog nicht bloß Bouché's Garten, 
der, fo viel ich weiß, nie der Schau: 
platz großer Inſectenverwüſtung ges 
wefen iſt, Nugen; auch nad) andern 
Seiten hin war der Öotanifer, Cul- 
tivateur und Entomolog ſtets un: 
eigennüßig zu helfen bereit. So 
wußte er fich im zoologifchen Garten, 
in deffen Borftand man ihn gewählt 
hatte, nützlich zu machen. Sp war 
er ein thätiges Mitglied des Ver— 
eins zur Beförderung des Garten: 
baues in den K. pr. Staaten, und 
auch ausländifche Gartenbauvereine, 
wie u. A, die von Stockholm, zogen 
Bouché in ihr Sntereffe. Ferner 
verwaltete er das Amt eines gerichtl. 
Gartentarators und vereidigten Sach— 
verftändigen und mar vorfigender 
Direktor der deutschen Hagelver- 
fiherungs > Gefelfchaft für Feld— 
früchte. 

In gnädiger Anerkennung dieſer 
Verdienſte verlieh ihm Se. Majeſtät 
der König am Tage des 150jährigen 
Beftehens feines Gartens den Nothen 
Adlerorden 4. Klaſſe. Der ver- 
ewigte v. Hindeldey überrafchte 
ihn damit am Morgen des 4. April 
1854 auf die Tiebenswürdigfte Art 
und zu gleicher Zeit erfchten zur 
Beglückwünſchung A. v. Humboldt, 
der nie fehlt, wo es gilt wiſſen— 


ſchon nach 2 Jahren beraubt zu 
ſein, Troſt und Erhebung finden. 


+ Herr Sohn Neeves, ein 
auch auf dem Gontinent wohlbe- 
fannter englifcher Gärtner, ftarb 
Ende März in feinem 82. Lebens: 
jahre. Zur Zeit als die Oftindifche 
Geſellſchaft den chinefifhen Handel 
monppolifirte und als man wenig 
von den chinefifhen Gärten wußte, 
bemühte fih Herr Reeves Jahre 
lang, alles von dort einzufenden, 
was er nur irgend fchönes oder fel- 
tenes an Pflanzen daſelbſt fand. 
Sp erhielten wir theils direkt oder 
indirekt durch feine Bemühungen die 
hinefiihen Azaleen, amellien, 
Baumpäonien, Chryfanthemen, Ro— 
ſen und viele andere Sachen, die 
ſeit Jahren die Zierde unſrer Ge— 
wächshäuſer und Gärten find. Kein 
Schiff fam damals von China an, 
welches nicht mehere der ſogenann— 
ten fleinen transportablen Glashäu— 
fer auf feinem Def gehabt hätte, 
gefüllt mit den fchönften und felten- 
ften Pflanzen. Gingen auch hun 


derte diefer Käften während der ger 


fahronfien. Reifen verloren oder 
langte deren Inhalt todt Hier an, 
fo fcheute Reeves Feine Mühe, dieſe 
durch neue Sendungen zu erfegen. 
Aber nicht nur Iebende Gewächſe 
verdanfen unſere Gärten Herrn Ree— 
ves, auch die öffentlichen wie Pri— 
vat-Herbarten haben manche feltene 
Pflanze aufzuweifen. Sein Name 
wird der Nachwelt durch eine von 
ihm entdeckte und. nady ihm benannte 
herrliche Pflanze: Beevesia thyrso- 
idea erhalten. 6. Chr, 





j Gesrge Don ftarb zu Ken: 


ſchaftliche Verdienſte auszuzeichnen. | fington bei London am 25. Februar 


Mag darin die trauernde Familie, |d. J. 


welche damals nicht glaubte, ihres 
treuften und ergebenften Nathgebers 


Goupl.) 
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? Vorſchlag 


zur Verbeſſerung der Heizapparate. 
Bon Daniel Müller. in Upſala. 


Bekanntlich ſchließen wir die Heizkanäle unſrer Gewächshäufer, fo 
wie bie Defen unfrer Wohnzimmer, wenn das Feuer ausgebrannt ift, 
mittelft eines Schoſſes vom Schornftein ab, um die Wärme länger zu 
bewahren. Ein folhes Schoß muß aber von Metall fein, gewöhnlich 
nimmt man Eiſen dazu, und diefes Jeitet, wie man weiß, die Wärme 
fehr ſtark. Dean iſt, um allzugroßen Wärmeverluft vorzubeugen, wohl 
bier und da auf den Gedanken gefommen, zwei Schöffe über einander 
anzulegen und zwar auf einige Zoll gegenfeitige Entfernung, wodurch 
dann nicht nur durch die doppelten Schoffe, fondern auch noch durd die 
zwifcher ihnen eingefchloffene Luft die Wärme mehr zurücgehalten wird, 
als diefes durch ein einfaches Schoß gefchehen kann. 

Im hieſigen botanifchen Garten befindet fich ein eines VBermehrungg- 
baus und babe ich in demfelben zwei folhe Schofje im Heizkanale, 7 
Zoll übereinander, angebracht, 4 Fuß über dem Boden, wo der Ranal 
in den Schornftein ſteigt. Der Dfen liegt an dem einen Giebelende, 
der Kanal läuft parallel mit der Vordermauer unter dem 48 Fuß Iangen 
ringsum eingefchloffenen Beete, tritt dann am andern Giebelende aus 
dem Beete hervor, geht auf 12 Fuß Länge an der Hinterwand zurüd 
und fteigt da in den nur 12 Fuß hohen Schornftein. * 

Es fiel mir ein die Wärme zu meſſen, welche bald nach dem Heizen 
aus dem Schornſtein entweicht, 1) wenn beide Schöſſe geſchloſſen ſind, 
2) wenn nur das eine geſchloſſen iſt und 3) ohne allen Abſchluß. Ich 
hing zu dem Zwecke einen Thermometer von oben 3 Fuß tief in den 
Schornſtein. Die Temperatur der äußern Luft war + 6° Celſi. Das 
Feuer im Dfen war vor 1'/. Stunden ausgebrannt und beide Schoffe 
gefhloffen. Die Temperatur im Haufe betrug + 179 (es war ein 
trüber Zag ohne Sonnenfchein), unter dem gefchloffenen Beete gleichwohl 
beveutend mehr. | 

Unter diefen Umftänden flieg das Thermometer im Schoruftein auf 
+ 29 Grad Celſi. (23 Grad höher als die Temperatur der Luft). 
Wie ich darauf das eine Schoß öffnete und der Kanal nur noch mit 
einem Schoſſe abgefhloffen war, flieg das Thermometer noch 5 Grad 
oder auf — 34° Celſi., und wie ich auch dieſes Schoß öffnete, belief 
fih die Temperatur im Schornftein auf + 70 Grad. rc 
36 habe mich darüber gewundert, daß bei doppeltem Schoffe und 

gefhloffener Luft nur I Grad Wärme mehr zurüd gehalten werben 
als bei einfahem Schoffe. Es fommt aber wohl daher, — das obere 
16" * 
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Schoß, in Folge feiner ſtark wärmeleitenden Eigenſchaft, bie eingeſchloſſene 
Luft die Hitze entzieht, welche derſelben in reicherem Maaße durch das “ 
untere Schoß wieder zugeführt wird. Auf jeden Fall ift der Wärme: 
verluft ganz bedeutend und könnte und müßte vorgebeugt werden. Es 
ließe ſich diefes beftimmt durd folgende Einrichtung bewerfftelligen. 

Man wendet zwei Schöffe an, placirt diefe wenigfiens auf 18 Zoll 
gegenfeitige Entfernung übereinander, und zwifchen ihnen bringt man 
eine dicht fchließenvde eiferne Thür an, oder noch beffer zwei ſolche Thü— 
ren, die eine in der linken die andere in der rechten Geite des Schorn- 
fteing oder Kanals. Wenn man nach dem Heizen die beiden Schöffe 
gefchloffen hat, fo öffnet man die eiferne Thür oder Thüren und bie 
Wärme, welche fonft durch vas untere Schoß in den Schornftein fteigen 
würde, muß fih dann dem Zimmer mittheilen. Man gebrauchte nicht 
einmal ein oberes Schoß, fonvern könnte die Deffnung in den Schorn- 
fein durch einen hölzernen Stöpfel serfchließen, welchen man leicht bei 
den geöffneten eifernen Thüren oder Luken von unten hinein fteden 
fönnte. Durd eine folhe Vorkehrung würde viel Brennmaterial erfpart 
werden, auch brauchte man weniger oft zu heizen. 

Bei Iangen, fehlecht ziehenden Kanälen bringt eine folhe Thür in 
ver Nähe des Schornfteins noch außerdem den Vortheil, daß man hier 
oberhalb des untern Schoffes erft ein kleines Feuer anzünden fann, und 
wenn dadurch die Luft im Schornftein leichter gemacht ift, Yegt man im 
eigentlichen Dfen Feuer an. Es wird dann nur in feltenen Fällen an 
Hinreichendem Luftwechfel fehlen. Ein zweiter Bortheil wäre auch noch 
der, daß die Temperatur an den entgegengefesten Enden des Haufes 
mehr gleihmäßig würde (d. h. wo der Kanal nur einmal längs des 
Haufes läuft), indem am Schoſſe viel Wärme ausftrahlt und die Dif: 
ferenz in der Temperatur zwiſchen dem Schoß- und Dfenende des Haufes 
wenigftens vermindert werde. 

Ich erinnere mich vor einigen Sahren in St. Petersburg eine Ein- 
ichtung angetroffen zu haben, der ich damals nicht die gehörige Auf: 

rkſamkeit wiomete. Man hatte die Dfenröhre, bevor fie in den Schorn- 
ſtein mündete, feitwärts in die Wand geleitet und hier, wo fie in den 

Schornſtein ftieg, befand fih eine Eleine Thür von Meffing und wurde 
die Nöhre, indem man die Thür öffnete, dur zwei aufeinander ge- 
ſtülpte Teller verfchloffen. Ih kann nicht fagen, ob Diefes auch ober: 
bald der Lufe geſchah, oder ob die Röhre hier offen blieb, noch weiß 
ich nicht, ob man die Meffing-Lufe offen bielt nachdem das Feuer aug- 
gebrannt war. Es war zu einer Jahreszeit, wo man nicht zu heizen 
brauchte, und kann ich folglich nicht über den Werth dieſer Einrichtung 
urtheilen. Es ließe fih aber auch Teicht auf die bier oben vorgeſchla— 
gene Weife, die nach dem Heizen fonft durch den Schornftein verfliegende 
Wärme auch für das Wohnzimmer beibehalten, wenn man nämlich, wie 
ich es in Petersburg gefunden, die Dfenröhre feitwärts in die Wand 
leitete und ier eine Ofenthür anbrädte und die Nöhre unterhalb und 
oberhalb viefer Thür mit Schöffen, Holsftöpfeln oder obengenannte,' auf: 
einander geftülpte, eifernen Telfern verfhlöffe, und dann je Thür bi 
zur Erfaltung des Dfens offen behielt, um die durch dag re So 
dringende Wärme ing Zimmer zit Terten. 2 


4 „zum nägften Winter werde ich die bier von mir vorgefchlagene 






! 


entyeils ohne Töpfe auf Beeten, unter denen, wie bemerkt, die Ran 
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Maßregeln, die Wärme mehr im Haufe zurüc zu halten, in Ausführung 


bringen und dag Nefultat fpäter mittheilen. Sch habe diefes aber vor- 


läufig erwähnen wollen um aud andere anzıtregen über die Sache nad: 
zudenfen und entweder die von mir worgefchlagene Mafregel oder auch 
andere anzuwenden, und fpäter den Erfolg befannt zu machen, Bei der 
zunehmenden Theuerung des Heizmaterials ift diefes ein Gegenſtand von 
Wichtigkeit, der allgemeine Aufmerkſamkeit verdient. 


* 





Das neue Palmenhaus | 
in Geituer’s Treibgärtnerei zu Plauitz. 


In dem früher von und gedachten Palmenhavfe in Herrn ©. 
Geitner's Treibgärtnerei zu Planis bei Zwickau gewähren die Pal— 
men und Daumfarın Schon jeßt einen imponirenden Anblik, das Haus 
ſelbſt, wohl das größte diefer Art ım Königreiche Sachſen, maht im 
Ganzen einen fehr befriedigenden Eindruf und verdient daher einer 
näheren Betradhtung. Das Haus hat eine Höhe von 28 Fuß, eine 
Tiefe von 32 und eine Länge von 44 Fuß. Das Dad, ein fogenann- 
tes Satteldach, befteht aus feftliegenden Glasfenftern von Doppelalas 
mit eifernen Rahmen und wird durch zwei ftarfe gufeiferne Säulen 
geiragen. Ä | 

Dei den in der zwickauer Gebirgsgegend häufigen heftigen Stürmen 
und falten Wintern find derartige hohe Gebäude ſtets vielen Gefahren aus— 
gefeßt, deshalb ließ Herr Geitner die Hälfte der jegigen Höhe (14 Fuß) 
aus dem Grunde ausgraben, wober über 14,000 Cubikfuß Erde und 


Steine herausgefchafft wurden. Diefem faft bis. zur Hälfte feiner Höhe 


als Souterrain gebauten. Haufe fehlt es dennoch nicht an Licht, indem 
das oberirdifhe Mauerwerf an allen vier Geiten mit großen 8° hohen 
und faft 10° breiten Fenſtern verfehen iſt, durch welde reichlich Licht 


- Eintritt hat. Die Erwärmung des Hauſes gefchieht bei allen Treib: 


häufern diefer Gärtnerei durch die natürlihe Wärme eines unterirdifch 
brennenden Steinfohlenflößes, welchen durch Klüftungen im Erdboden 
heißen Wafferdampf nah oben ausftrömt. Die Hauptwärmeguelle für 
das Palmhaus befindet fih am norböftlihen Ende deffelben und wird 
von da durch Kanäle der Wafferdampf unter dem ganzen Haufe weg— 
geführt, fo daß DBeete, wie die Wege und auch das Waffer in dem ges 
manerten Reſervoir erwärmt werden. Diefe Kanäle find circa 4 Fuß 
breit und 2—3 Fuß hoch und führen diefelben nach zwei großen, gegen 
30 Fuß hohen Effen am weftlichen Giebel des Haufes, aus denen der 


gebrauchte Wafferdampf Tag und Nacht fortwährend ausftrömt und noch 
E Wärme von 60! N. hat. — Die Pflanzen im Haufe ftehen gr# 


fen, Damit die Wurzeln der Pflanzen nun nicht von * Hitze leiden, 
6* 






* 
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find die Kanäle erft mit 3 Zoll dicken Stangen, auf die eine 3 Zoll 
dicke Lehmfchicht aufgetragen, bevedt. 

Unter ven im Haufe befindlichen Palmen und Cyeadeen verdienen 
nachbenannte ganz befonders erwähnt zu werden. Den Haupteindrud 
machen drei große Livistonia chinensis (Latania borbonica), die fo 
aufgeftellt find, daß fie fih nur mit den Spisen der Wedel berühren, 
aber dennoch nehmen fie die ganze Länge des Haufes (44°) ein. Die 
größte hat 2 Fuß Stammhöhe, 17 Blätter mit 6 Fuß langen Blatt: 

ielen. 
i Wallichia caryotoides hat hier einen 1'/ Fuß hoben Stamm und 
6 Wedel bis zu 8 Fuß lang und 7—8 Fuß breit. Sehr ſchön ift 

Plectocomia elongata mit ihren ſtark ftacheligen DBlattftielen. Das 
größte Eremplar ıft 20 Fuß had, der Stamm 6 Fuß, die Wedel 12 
bis 14 Fuß lang. 

Caryota urens mit einem 4 Fuß 2 Zoll hohen Stamm, Wedel 
12 Fuß lang, dann Arenga saccharifera, Sabal Blackbourniana, Ore- 
odoxa regia, Cocos flexuosa, Cocos botryophora, Areca rubra, Dae- 
monorhops latispinus, in fchönen ftarfen Cremplaren, ferner Brahea 
duleis, Acrocomia sclerocarpa, Corypha Gebanga, Elaeis, Iriartea 
praemorsa, Oenocarpus utilis, Phytelephas macrocarpa u. m. a. 

Unter den Cycadeen zeichnet fih ein Eremplar mit einem 8 Fuß 
hohen Stamme aus. Der Stamm hat 44 Zoll Umfang und trägt 26 
Wedel. Minder groß aber ſchön find noch Cycas revoluta, Encepha- 
lartos caffer u. vergl. m. In demfelben Haufe werden ferner von 
Seltenheiten Eultivirt: Musa zebrina, Coccoloba pubescens, Theobroma 
Cacao, ein 6 Fuß hohes Exemplar u.a. Die Gruppirung aller diefer 
fhönen Pflanzen ift der Art, daß man ein getreues Bild eines tropi- 
fhen Waldes befommt. 

Das urfprüngliche alte Palmenhaus enthält jest die Farrn, na- 
mentlich die in neufter Zeit importirten Baumfarrn. 

Sm Droideenhaufe, welches mit dem großen Palmhaufe in Ver: 

bindung fteht, enthält eine große Anzahl meift feltener Arten, nament- 
lich aus Dftindien, als: Phalaenopsis grandiflera, Vanda teres, Houl- 
letia vittata, Myanthus spinosus, Epidendrum tovarense, Dendrobium 
tortile, Kingianum, Henshalli, Dalhousianum, eine große Anzahl Uro- 
pedium Lindeni, son denen mehere Exemplare gegenwärtig Knospen 
eigen. 
Im Vietoria - Haufe werden außer den Mafferpflanzen noch eine 
Anzahl technifcher wie vffizineller Pflanzen Fultivirt, fo z. B. der Ar- 
tocarpus incisa, Affenbrodtbaum, der echte Zimmt, Kampfer, Kakao— 
baum, Gewürznelfenbaum, Pfeffer, Duaffia, Milhbaum, Swietenia 
Mahagoni, Coffea arabica u. v. andere dergleichen. 


Planig, Anfang Mai 1856. 





Ueber 


erotifhe Pflanzen - Arten, 


die fich im bofanifchen Garten zu Montpellier von felbft 
naturalifirt haben, 


Bon Ch. Martins, Director des Gartens. 


Die Gärten, Parks, wie die Kulturen im Allgemeinen find Mit: 
telpunkte der Naturalifation in Eleinem Abftand, während die botanifchen 
Gärten in Folge der Zahl und der Berfchiedenheit der exotifchen Arten, 
welche fie enthalten, jene übertreffen. Ehe fih die Arten außerhalb eines 
Gartens zeigen, vermehren fie fich erft von felbft im Garten. Der 
Wind, die Fortfhaffung der Erde, die Vögel wie der Menſch ſelbſt 
führt fie nachher in die nächte Umgebung des Ortes, wo fie zuerft 
fultivirt wurden. Paeonia corallina Reiz, Aconitum Napellus L, 
Cheiranthus Cheiri L., Impatiens fulva L., Astrantia major L., Mi- 
mulus luteus L., Oenothera biennis L, Silybum Marianum Gaertn., 
Acanthus mollis L. find Zterpflanzen, die Feineswegs der Flora von 
Großbritanien noch deffen Nachbarländer auf dem Continents angehören 
und fih, nah Watfon, auf verfchievenen Stellen Englands naturalifirt 
haben und urfprünglic nur auf den Parterres Fultivirt wurden. Arabis 
turrita L., Lonicera Caprifolium L. und Senecio squalidus L. haben 
fih zuerfi in der Umgegend der botanischen Gärten von Drford und 
Cambridge gezeigt, von wo aus fie fich vermuthlich verbreitet Haben 
nah Alphonfe de Candolle.*) Anemone coronaria L., Onopordon 
virens DC., Jussieua grandiflora Mx., Bidens bipinnata L., Xanthi- 
um spinosum L. und Hypericum crispum L. find befannte und wild- 
wachfende Pflanzen um Montpellier, fie find nicht erwähnt von Magnol 
in feiner Flora, welche im Jahre 1686 erfihienen iſt. Hätten diefe 
Pflanzen zu jener Zeit in der Umgegend von Montpellier eriftirt, fo 
wurden fie Magnol gewiß nicht entgangen fein. Wir wiffen auch, daß die 
Jussieua grandiflora zu Anfang des Jahrhunderts durch den Obergärt- 
ner Millois zu Lez naturalifirt worden ıft und daß fi Acorus Ca- 
lamus, gegen das Jahr 1849 im Park von Grammont von dem Gärt— 
ner der Madame Bricogne, der dem Pflanzen-Oarten vorftand, aus- 
gepflanzt, ſich völlig etablirt hat. 

Die Wichtigfeit, welche botanifhe Gärten als Mittelpunft der 
Naturalifation ausmachen, würde demnach nicht zu beftreiten fein. Aber 
wenn die Pflanze die Mauern eines Gartens hat überfpringen und ſich 
von felbft außerhalb deffelben ohne Vermittelung von Menfchen vermehren 
fönnen, fo fagt ihr wohl das Klima und der Boden des neuen Baterlandeg 
ebenfo zu als das desjenigen Landes, welches fie zuerft erzeugte. Bevor 
die Pflanze ſich außerhalb verbreiten kann, muß fie ſich erft in dem 


*) Anmerf. Geographie hotanique p. 651, 667, 669. 
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Garten felbft, wo fie ausgefäet worden ift, naturalifirt haben. So ift e8 
bis jeßt der Fall gemwefen und wird eg auch bei ver Mehrzahl von Pflan- 
zen fein, welche auf diefe Art bei ung eingeführt werden. Ich möchte 
diefe Art von Naturalifation die Raturalifation zur Stelle nennen, 
erfier Grad der Naturalifation in Eeiner oder großer Entfernung. Es 
würde jest und für die Folge von großem Intereſſe fein, wenn die bo- 
tanifhen Gärten ein Verzeichniß der wirklich in ihrem Umfreife ſich naturali- 
firt habenden Pflanzen veröffentlichen möchten, und diefe Verzeichniffe- ver- 
glihen werben fönnten. Es iſt dennoch nothwendig, fich gut auf diefe Art der 
Naturaliſation zu verfiehen. Wenn ein Staudengewähs fih durch Aus- 
laufen feiner Stolonen oder Wurzeln in einiger Entfernung von feinem 
Standorte ausdehnt oder durch Schößlinge vermehrt, wenn die Samen 
einer einjährigen Pflanzenart auf derfelben Stelle, wo diefe Art geftan- 
den, ohne Zuthun des Gärtners wieder aufgehen, fo nenne ich Dies Feine 


Naturaliſation. 


Aber fobald als eine Pflanze den ſtrengen Wintern 


und brennend heißen Sommern Troß bietet, fih in den benachbarten 
Alleen und Gebüſchen verbreitet, ſich ſtets hartnäckig unter anderen 
Pflanzen, welche an genannten Orten wachfen und vom Gärtner ver: 
tilgt werden, wiedererzeugt, wenn fie fich ferner in den entfernteren 
Gegenden des Gartens zeigt, auf den Mauern, auf den Ervhaufen oder 
anf ganz unfultivirtem Boden, mit einem Worte die. Rolle eines - ein- 
beimifchen Unfrautes fpielt, fo halte ich eine folche Pflanze für naturali- 
firt in einem Garten. Je mehr ein Garten mit Sorgfalt kultivirt 
wird, je feltener und fehwieriger werden diefe Fälle ver Naturalifation 
fein; ein botanifcher Garten, welcher davon zu zablreihe Beifpiele auf: 
zuwerfen bat, kommt in den Augen der forgfamen Gärtner leicht in 


*Verdacht. 


Nachbenannte Pflanzen haben ſich nun ſelbſt im botaniſchen Garten 
zu Montpellier naturaliſirt. Einige derſelben ſind jedoch auch ſchon 
wieder verſchwunden, indem die Parthien, in denen fie wuchſen, umarbeitet 
oder das Land. felbft mehr Fultivirt worden iſt, da aber ihr Verſchwin— 
den augenſcheinlich iſt, fo führe ich fie dennoch mit auf. 


Nachbenannte Arten haben fih im Garten zu Montpellier naturalifirt. 
1853. | | 


Balsamineae: 
Passifloreae: 


Leguminosae: 


Compositae: 


Apocynaceae: 


Asclepiadeae: 


Sesameae:;. 
Borragineae: 


Impatiens parviflora DC. Mongolei. 

Passiflora coerulea L. Brafilien und Peru. 
Sophora alopecuroides L. Taurien, Sibirien und 
Perſien. 

Alhagi maurorum DC. Egypten, Syrien, Mefopota- 
mien,. j — 
Hoffmannseggia falcaria Cav. Gebirge in Chili und 
Peru. | | 

Artemisia procera W. Deftlihe Europa. 

A. annua Pall. Deftlihe Sibirien, Baifal:See. 
Apocynum androsaemifolium L. Ganz mitternädt- 
liches Amerika. 

Asclepias Cornuti Dne. Virginien. 

Martynia lutea Glox. Braſilien. 

Pllisia nyctalaea L. Virginien. 
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Labiatae: Priva laevis Juss. Güdlihes Amerika, 
Solaneae: Solanum carolinense L. Louiftana, Carolina, Neu— 
Jerſey. 


S. elaeagnifolium Cuv. Mexico, Chili, Buenos-Ayres. 

Physalis fusco-maculata Dne. Buenos-Ayres. 

Salpichroma rhomboideum Miers. Braſilien, Buenos— 

Ayres. 

Jaborosa integrifolia Lam. Peru. 

Datura quercifolia Ubdt. Mexico. 

D. Tatula L. : Venezuela, Mexico. 

Cestrum Parqui L’Herit. Chili, Buenvs-Ayres. 
Scrophularineae: Dodartia orientalis L. Caucafien, KleinAfien. 
Portulaceae: Portulaca grandiflora Camb. Brafilien. 
Euphorbiaceae; Ricinus communis L. Mittägliches Aften. 

R. africanus Mill. Algier. 

Die Zahl ver fih im Garten zu Montpellier naturaliſirt habenden 
Pflanzen beträgt 24. Zwei hätten noch hinzugefügt werben können, 
nämlich Jussieua grandiflora und Phytolacca decandra, diefe fanden 
fih jedoch wild auf den Feldern und fo rechne ich fie ſchon zu denjeni- 
gen, welche ſich der Flora des Landes einverleibt haben. i 
Betrachten wir dieſe 24 oben angeführten Arten, fo ergiebt fich, 
daß die Mehrzahl Stauden oder perennirende Gewächſe find, nur 6 find 
einjährig, nämlich; Artemisia annua, Impatiens parviflora, Martynia 


lutea, Ellisia nyctalaea, Portulaca grandiflora und Ricinus communis. | 


Die Zahl der perennirenden Gewächſe ift dreimal größer und zwar aus 
leicht begreiflihen Gründen. Denn wenn eine einjährige Pflanze fi 
gänzlich auf einer Stelle etabliren fol, fo müflen ihre Samen alljährlich 
veifen, diefe die Keimfraft während des Winters behalten und in jedem 
Frühjahre aufgehen. Eine ungünftige Sahreszeit, im Winter, Frühling, 
‚Sommer over Herbft fann die Samen tödten, deren Reimfraft aufhal- 
ten, die Blüthezeit verhindern, oder die Befruchtung fören, over bie 
“ Samen erhalten nicht ihre gehörige Neife u dgl. m. Creignet fih nur 
einer diefer möglichen Fälle, fo ift die Pflanze verſchwunden. Auch 
wiffen alle Gärtner zu gut, wie ſchwer es iſt gewiffe annuelle Pflan- 
zenarten in einem Garten zu erhalten. 

Nicht ähnliches iſt bei den Staudengewächfen zu befürchten, in: 
dem fich diefe almählig durch ihre Wurzeln vermehren und in einiger 
Zeit eine bedeutende Ausdehnung erhalten, denn die meiften Arten fürd- 
ten weder die Kälte des Winters noch die Hie des Sommers und wenn 
die Wurzeln nicht durch irgend einen Zufall gelitten haben, jo treiben 
fie alljährlich neu hervor, fo daß die Naturalifation der perennirenden 
Gewächſe Teichter, gewiffer und allgemeiner ift als die der annuellen. 
Unter den in England ſich naturalifirten Arten befinden fih 19 ein- 
jährige, 8 zweijährige und 56 perennirende Arten.*) Das Gefet be— 
währt fih demnach im Großen wie im Kleinen. 

Suchen wir den Urfprung der 24 im Garten zu Montpellier fi 
naturalifirten Pflanzen, fo finden wir, daß die Hälfte aus dem mittäg- 


*) Alph. de Candolie, Geographie botanique pag, 702. 
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lichen Amerifa ftammt, und hauptſächlich aus Brafilien, Chili, Peru, 
Mexico und Buenos-Ayres. Vier gehören nur dem nördlichen Amerika 
wie Aſien an, zwei find heimifch in Afrifa und zwei im öftlichen Eu- 
ropa. Es ift auffallend, daß die Länder, aus denen die meiften Pflan- 
zen ftammen, in Bezug auf Klima wenig analog find mit dem, im 
welchem fie fich naturalifirt haben, und grade die Länder, wie das öſt— 
lihe Europa und das mittlere Rußland, deren Klima am meiften analog 
ift mit dem von Montpellier, die wenigften Pflanzen geliefert haben. 

Betrachten wir die natürlichen Familien, welche die meiften naturali- 
firten Pflanzen geliefert haben, fo find die Solanaceae vorherrfchend, 
dann folgen die Leguminofen, die Compofiteen und Euphorbiaceen im 
gleihem Verhältniß, denen ſich die übrigen anfchließen. 


\ 





Bemerkungen über das Material 
aus dem 


die fogenannten Önayaknil-Hüte 


bereitet ‚werden. 
(Nach der Belg. Hort. von DO, Zwanzig.) 


Ein Induſtriezweig, auf den die Republif Panama ftolz fein Fann, 
ift der mit Strophüten, er hat namentlich in letzter Zeit eine ungeheure 
Ausdehnung erhalten und macht ven hauptfächlichften Handelsartikel 
aus, den dieſes Land mit Merico und den fpanifchen Antillen unter- 
hält. Selbſt Europa hat den Werth diefer Hüte erfannt und es erhält 
alljährlich mehere große Sendungen derfelben. *) 

Das Stroh (paja), von welchem man die Guayakuil **) - Hüte 
fertigt, wird von einer Pflanze gewonnen, welche gewöhnlich in den 
feuchten Wäldern und Schluchten der Nepublifen Peru und Neu-Gra- 
nada wächft, wo fie Büfchel von großer-Schönheit bildet. Sie findet 
fih auch fehr Häufig in einigen Theilen Boliviens, ebenfo in der Yand- 
enge von Panama. Endlich giebt es in Europa nicht Teicht ein Warm: - 
haus, indem fie nicht gedeihe; indeffen fheint es nicht, daß man jemals 
die wichtige Anwendung beachtet habe, zu der fie benugt wird. 

Die Pflanze, von der die Rede ift, hat das Anfehen einer Palme, 
gehört zur natürlichen Familie der Pandaneen und wurde von Ruiz 
und Pavon unter dem Namen Carludowica palmata befchrieben. 

Ihr Stamm iſt nicht hoch. Die Blumen find in dichte Büſchel 


*) Anmerf. d. Meberf.: Auch nah Hamburg find fie fchon in enormer Menge 
gekommen und werden alljährlich durch ihre praftifchen Borzüge beliebter. Siehe 
Hambg. Gartz. X. p. 476. 

* Der Guayakuil⸗Hafen ift der Stapelplaß dieſes Handels, woher diefe Hüte 
ihren Namen haben. 
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geftellt, welche unmittelbar aus dem Stammende hervorwachſen, ebenfo 
ihre Blätter. Der Blattftiel ıft abgerundet, ungefähr 2 Fuß Yang. Das 
Blatt, wenn ausgewachfen, zeigt die Figur einer Scheibe mit glänzenden 
Falten, am Rande ausgezaft, mit einem Durchmeffer von I—1!/ ’ 
und bis zum Mittelpunfte in 3—4 gleiche Abtheilungen in Art von 
Fächer getheilt. Die Farbe ıft ein brillantes Grün und die Schattirung 
ift je älter das Blatt defto ſtärker. | 

Während des Wachsthums ift es im Gegentheil Faum leicht grün 
gefärbt, gewöhnlich von einem gelblihen Weiß und feine Form iſt genau 
die eines gefchloffenen Fächers. In diefem Zeitpunft der Entwickelung 
nennt man es Cagolla, und nur in diefem Zuftande fann man es ein- 
fammeln, um davon das Gewebe für die Hüte zu erhalten. 

Aber ehe fie gebraucht werden können, müffen die jungen Blätter 
(cagollas) mehreren Dperationen unterworfen werben, welche fie völlig 
entfärben. Bor allem zerſchneidet man am DBlatte, während es nod 
friſch iſt, die Riemen oder Stengel (coras), welche gebraudht werden 
follen; diefe Dperation wird bewirkt, indem man mit dem Nagel des 
Daumens jedes feiner untern Theile der Länge nach fpaltet, in der 
Weiſe, daß nur der mittlere Theil, welcher am Stengel hängen bleibt, 
und an welhem man eine Breite läßt, welche nach der Feinheit des 
Gewebes, zu dem es verwandt wird, wechfelt. Das ſo zubereitete Blatt 
wird einen Augenblif in kochendes Waſſer geftecft, und gleich nachher 
in einem Yauwarmen, mit der Säure mehrerer Citronen vermifchtem 
Waſſer eingeweiht. Nah Berlauf einiger Augenblide zieht man es 
aus diefem zweiten Bade und taucht es dann in ganz Faltes Waffer, 
worauf man es gut trodnen Yaßt. 

In der Provinz von Manabi (Departement von Guayakuil) und 
befonders in den Städten Monte-Chrifto, Sejipapa und deren Umgegend 
wird die größte Anzahl diefer Hüte verfertigt. Indeſſen der Diftrift 
der Punta Santa-Elena liefert jetzt ebenfalls eine beträchtliche Menge 
und fie haben fogar den Ruf, feiner zu fein als von Monte-Chrifto. 

Der Preis diefes Artifels ift erftaunlich verfchieden. Einer ver 
einfachften Hüte von Sejipapa, wo täglich mehr als taufend verfertigt 
werden, koſtet nur 2—3 Nealen (1 Fr. 20 Cent.—1 Fr. 80 Cent). 
Die Hüte mittlerer Sorte werden bort für S—10 Realen verfauft. Der 
Preis fteigt mit der Feinheit ihres Gewebes, bis er beinahe fabelhaft 
wird. So wird behauptet, daß in der Punta St.-Elena mehrere für 
den Kaiſer von Brafilien gearbeitet find, zu dem enormen Preife von 
6 Duadruples a Stüd, das iſt ungefähr 500 Fr. Der gewöhnliche 
Preis eines guten Guayafuil- Hutes, außerhalb der Orte, wo fie ver: 
fertigt werden, ift von 15—25 Piaftres (75—175 r.).*) Es giebt 
feinen Heinen Kaufmann an der Seefüfte, welcher nicht einen von dieſer 
Sorte hat. | 

Die fehr feinen Hüte werden nur in den Stunden gemacht, wo 
der Thau dem Stroh eine gewiffe Feuchtigkeit geben kann, welche zur 
Bollfommenheit der Arbeit nothwendig ift. Dies find jene Hüte, die 
nur 3—4 Unzen und weniger wiegen. 


*) Anmerf..d. Heberf.: In Hamburg fieht man diefe Hüte in den Läden, der 
Euriofität wegen, bis zum unerhörten Preife von 500 -%.—=200 „F. 


Die niedlichen Cigarrenetuis (eigarreras), welhe man in Lima 
und in einer oder zwei anderen Städten Perus fabricirt, werden eben- 
falls von dem paja son Guayakuil gemacht, aber man verfichert, daß 
zu Eten, nahe bei Yambayeque, man fie von einem andern Stroh, paja 
de Mocarra genannt, macht, welches in den Provinzen Mainas gefam- 
melt wird. Da ıh die Pflanze, welche es Liefert, nicht gefehen habe, 
vermag ich nicht zu fagen, ob fie fpecififch verfchieden von der Carlu- 
dowica palmata iſt. 





Eovent- Barden, 
Der berühmte Obſt- und Gemüfentarft Londons, 


Unter diefem Titel fchiefe ich Shnen, Herr Redacteur, einige Zeilen 
über die enormen Maffen von Luxus- und Lebensmittel ein, die der 
großen englifchen Weltftadt von 2’/ Millionen Einwohner zur täglichen 
Nahrung zugeführt werden. — Ohne Zweifel wird es einigen Ihrer 
Lefer genehm fein, von der Mannigfaltigfeit der Producte, die fich dort 
dem Faufluftigen Londoner darbieten, zu hören, und fo weit mich mein 
befchränftes Erinnerungs-Vermögen befähigt, daß in Kürze wiederzugeben, 
was man bei den Püffen und Stößen, die bei der wogenden Menge 
der Käufer und Marftleute gratis verabreicht wurden, im Gedächtniß 
behalten fonnte, will ich mit Vergnügen thun. 

Es traf fih, daß ich gesen Ende der Woche in London war, und 
der Berfauf an einem Sonnabend, dem Haupt» Marfttage, beobachten 
fonnte. Es war am 12. April, zu einer Zeit alfo, wo theils Naturz, 
teils Runft-Producte feilgeboten waren. — Um das Verſchiedene mög- 
lichſt in ein fpftematifches Ganze zu faffen, will ich zuerſt von Blumen, 
dann von Früchten und Gemüfen fprechen, um nicht unklar zu werden, 
denn in diefer echt englifchen Markt-Scene zerſchmolz Poefie des Gefühle 
wie Butter an der Sonne, und die feinere Süd: Frucht, die Apfelfine, 
fonnte ſich durch die unmittelbarfte Nähe mit der von Lehm’ beftäubten 
Kartoffel und Rübe von einer gewiffen Schwefternfchaft nicht Iosfagen. 

Covent-Garden ift ein großes Duarre, das in allen vier Seiten 
son einem langen dachüberwölbtem Gebäude occupirt und in der Mitte 
oon einer ebenfalls bedeckten Paffage rechtwinklig durchkreuzt wird, bie 
unmittelbar in die daran ſtoßende Straße mündet; alfo der Marktplatz 
feibft den Städtern auf die leichteſte Weife von allen Seiten zugängig 
ift, da nach allen Richtungen hin die Mündungen in die Straßen offen 
auslaufen. 

Die Zwifchenräume innerhalb find unter freiem Himmel, wie aud) 
die Räume unmittelbar außerhalb. — Diefe unbevedten Räume bilden 
die Niederlage für die weniger bemittelten Verfänfer, die an Gemüfe, 
Obſt und Schnittblumen feilbieten, was die Jahreszeitimit ſich bringt, 
während die Arcaden oder bedeckten Räume, (aber auf practifhe Weiſe 
mit Klapyen ventilirt, um Hige und Dunft abzulaffen) von wohlha— 
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benderen Verkäufern vecupirt werben, die das Früheſte und Schönfte 
der Jahreszeit, wie Treibhaus-Blumen, getriebene Erbbeeren, Weintrau: 
ben, Ananas, Gurfen, Bouquets u. dgl. hinter eleganten Kenftern auf: 
zieren, und hart am Wege, alfo im Front ver Fenſter. Nüffe, Apfel: 
finen, getriebene Kartoffeln, Champignon, Seekohl franzöfifche Pahlerbfen 
und getriebenen Blumenkohl zum DBerfauf aufftellen. 

Unter den Blumen fiel mir zuerft vreierlet auf. — Nämlich vie 
früh im April ſchon vollblühenden Pelargonien, dann die Maffen ver 
fräftigften Nefeda in Töpfen, und die niedlichen überfäet vollblühenden 
Exemplare ves Cytisus racemosus, einer wahren Lieblingsblume der 
Engländer, Nicht daß dies etwas ganz Außergewöhnliches wäre, aber 
ſolche Nefeda und Pelargonien ſieht man wohl höchſt felten in fo früher 
Jahreszeit. — Es würde fich natürlich nicht jede Velargonie zur Fruͤh— 
bfüthe eignen, zumal in England, wo der trübe Himmel fo vorherrfchend 
ift; Album multiflorum aber, einer der älteften Sorten und Washington, 
find die früheften aller mir befannten Pelargonien und werden von allen 
Gärtnern zur Winter und Frühblüthe hochgefhägt. Wer Alkum mul- 
titlorum Fennt, wird es an dem zarten Lıla und den dunfeln Adern’ leicht 
wiedererfennen, auch ift die Form der Blume länglich. Washington tft 
dunfler, mehr ins Röthliche fpielend und der. Bau runder. Aber die 
Danfbarere von den beiden tft jedenfalls Album multiflorum, 

Nach den Preifen ver Reſeda erfundigte ih mich, und man fagte 
mir 6d per pot. Es mußte bei ver Kultur derfelben irgend ein mäch— 
tiges Neizmittel fein, denn fonft war. es unmöglich, folde Triebe und 
Blumen in diefer Jahreszeit hervorzubringen. Cytisus racemosus hat 
man in Deutfchland im Frühling ja auch viel, aber wohl ſchwerlich Tieße 
fih eine Eoflection fo Fräftig gezugener Pflanzen vorfinden wie viefe; 
denn 50 bis AO Blumentriebe prangten bei einer Höhe von nicht mehr 
denn 12 his 15 Zoll mit dem Topfe. Dicentra spectabilis, Camellia 
alba fl. pl., ferner fimbriata, Deutzia gracilis in Azölligen Töpfen, 
Rosa centifolia minor, Primeln, fehr hübſche Stiefmütterchen in Töpfen 
und viele andere gewöhnlichere Sachen waren in beftem Rulturzuflande 
und zu mäßigen Preifen etiquettirt. Auch eine Menge von Mimulus 
moschatus Töpfen, die früh angetrieben in üppigem Kraut ohne Blu— 
men ftanden und fo gern von den Engländern in den Wohnzimmern 
gehalten werden. Freunden von Mofhust Duft möchte ich diefe dank— 
bare fleine Pflanze empfehlen, da fie einen feinen angenehmen Duft im 
Zimmer verbreitet, wo fie die Morgenfonne befcheint. — Sn einem 
feuhten Weinfaften treiben fie im März und April viel Kraut und 
wenig Blumen, Ä 

Nun zu den Schnittblumen. Diefe waren in theilweife fehr hüb— 
Then Porcellangläfern dicht an den Lavenfenftern aufgeftellt und mit 
Geſchmack arrangirt. Nämlich jede verſchiedene Blume ftand in einem 
feparaten Glaſe. Sp fah ih in einem Laden fechs bis acht offne Blu: 
men der hübſchen fchwefelgelben Allamanda Schottii, dicht daneben blen— 
dende Scharlach- Tulpen, eine der vielen Spielarten. — Die Engländer 
find ja befanntlih große Tulpenzüchter und es giebt nicht alfein Socie— 
täten, fondern auch Ausftellungen, wo die Tulpe die ausſchließliche Re— 
präſentantin iſt. An der entgegengefesten Seite der. Allamanda war 
ein dichtgefülltes Glas voll ftahlblauer Cinerarien; daran reihte fich 


252 


wieder in zartem Nofenroth ein reizendes Glas voll Erica ventricosa 
grandiflora. Zur Seite der Tulpen ein Glas mit weißen Datura ar- 
buscula, an Form der suaveolens vorzuziehen, aber nicht fo ftarf duf— 
tend, ein feltener Artifel in diefer Jahreszeit! — Dann etwa 20 bis 
30 Büſche Veilchen an lange Stengel gebunden, ferner gelbe Theerpfen, 
ſcharlachfarbene Tropaeolum Lobbianum Hockii, Heliotropium Voltairi- 
anum und manche andere. 

Sp eben ſprach ich von einzelnen Schnittblumen, und Ihre Lefer 
werden wahrgenommen haben, daß folhe Sachen, wie Allamanden, 
Ventricosen, Daturen u. f. w. die Kaufwaare der Nobleffe und reichen 
Kaufmannsichaft Londons waren, die es Iieben in ihren Salons einzelne 
erquifite Blumen zu haben. Es waren natürlich auch billigere Blumen 
da, und die. gebundenen Bouquets differirten zu allen Preifen. Die 
Form war die gewöhnlich runde mit gewähltem Centrum und unter den 
vielen fiel mir eins auf, das fich befonders hübſch machte. Es beftand 
aus einer Camellia fimbriata als Centrum und ein 4 Zoll breiter Dich- 
ter Kranz der fchönften blendendſten ftahlblauen Cinerarien dicht umher, 
in deren Mitte wiederum einzelne große Glocken einer weißen Hyacinthe 
an lange Stiele gebunden hervorguckten, und das Ganze in rofenrothes 
gepreßtes Papier gefaltet. Der Farbenfchein des Weiß mit dem Stahl: 
blau war malerifh, und es wird den geehrten Lefern erinnerlich fein, 
wie ich Schon in früheren Blättern wiederholt bemerkt habe, mit welcher 
Luft-und Emfigfeit die Engländer auf Farbeneffeet binarbeiten. 

Bon allen Früchten ſah man wohl die Apfelfine am meiften ver: 
treten, und zu Hunderttaufenden fäme der Belauf, hätte man fie zählen 
fönnen. Sch richtete meine Aufmerffamfeit befonders auf die abweichen- 
den Arten der Apfelfine, die mit Namen vor den Fenftern zur Schau 
lagen, und unter diefen ſah ich die Malta-Blood, die Mandarin-, die 
Tangerin- und die Sevilla-Apfelfinen. — Ich hielt diefe Früchte für 
fehr intereffant und notirte mir die Namen und ihre verfchiedenen Qua— 
lificationen. — Die Malta -Blood- oder Mathefer Blut: Apfelfine hat 
ihren Namen von der blutrotben Farbe, den der Saft annimmt, fobald 
die Frucht angefehnitten Tiegt und der Saft trodnet. Man könnte das 
Anfehen nicht treffender mit rohem Fleifch vergleichen, und wie ich eine 
halbe Frucht in folcher Farbe Liegen fah und das eigenthümliche ihrer 
Beichaffenheit, bewog mich Neugierde oder Wißbegierde, wie man eg neh: 
men will, hineinzugehn und mir diefe Delicateffe zu zähmen. — Man 
hatte den geringen Preis von 6d a Frucht angefest, und eine einzelne 
Frucht reichte hin, nach diefem Preife meine Neugierde aufs vollkom— 
menfte zu befriedigen. 
| Die Schale ift weit dunkler als die gewöhnliche, die Fleifchzellen 
fiten fehr locker, löſen fich leicht ab und find in eine weiche Haut ge- 
faßt; auch durchlaufen röthlihe Adern das Fleifh, die ohne Zweifel 
nach dem Abfchnitt der Frucht die blutige Farbe geben. Die Manda- 
rin = Apfelfine hat eine eigenthümliche Form und ift fie am Ende der 
Frucht eben fo tief eingedrüct und hat ganz die Form des Gold-Pippins. 
Die Tangerin- waren viel Eleiner und hatten das Anfehen unferer Po- 
meranzen in den Drangerieen. Die Sevilla- hatten eine gefchriebene 
Etiquette: Ausgezeichnet zum Einmachen und fürs Deffert und beftätig- 
ten in ihrem leckern Anfehn ihre Vorzüglichfeit. 
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Man konnte nicht umhin, die Nettigkeit, den Verſchönerungsſinn zu 
bemerken, den die Laden-Ausſteller an den Tag legen ihre Käufer her— 
anzulocken. Ich will z. B. mal bei dem Laden des Herrn Solomon 
ſtehen bleiben, deſſen Fruchthandel per renommé allen gebildeten engli— 
ſchen Gärtnern bekannt iſt, und durch ſeine vortreffliche Waare die Elite 
Englands zu feinen Kunden zählt. In der Mitte des Fenſters lag z. B. 
ein Kaften fchöner blauer Franfenthaler Weintrauben, mit hübſch faft- 
grünen Weinblättern bordirt, in der Mitte eine gedruckte Etiquette: 
„„Frühe Treibhaus-Trauben, das Neuefte vom Jahre.uu — Zu beiden 
Seiten lagen die ſchon erwähnten verfchiedenen Apfelfinen; jede Frucht 
von grünem Geidenpapier umgeben, um Sarbencontraft zu erregen; da— 
neben wieder Käſten mit Nepfeln, deren Wangen blutroth und Schaale 
gelb waren, ebenfalls das grüne Papier überall hervorgudend, dann die 
fpäte Tafelbirne Beurre Rance. Ferner Fünftlih aufbewahrte Hafel- 
nüffe, deren Fruchthüllen durch das Aufbewahren ganz braun, wie wenn 
in Lohe getaucht waren — aber: einige derfelben mit weißem Kern offen 
dargelegt, um das Braune durch das Weiß zu heben. Hinterwärtg 
Gurken, Schüffeln mit leckern Erdbeeren u. f. f. Alles geſchmackvoll 
und höchſt reinlih arrangirt, fo daß das Eine das Andere hob. — 
Außer genannten Früchten fahb man den Newton-Pippin-Ayfel, der ein 
Favorit-Apfel fürs Deffert und viel von New-York bezogen wird. Al 
Delicateffen fah ich noch gebackne Aepfel ausgeftellt, die ganz platt ge: 
drücft, in eine Art Syrup-Maſſe getaucht gefchienen, denn fie ließen fich 
klebrig anfafjen und die Schale ſchmeckte ſüß, während das Innere herbe 
und fäuerlih. Diefe Duafi-Delicateffe nennen fie Norfolk-Biffins. 

An Gemüfen war eine Fülle, die erflaunlih war. — Rhabarber 
war wohl eine Haupt= Phyfionomie, denn nicht in Kleinen Bündeln hier 
und dort, fondern Dugende von zweirädrigen Wagen flanden in mili- 
tärifcher Ordnung aufgepflanzt, mit diefem einzigen Artifel übervoll 
beladen. Es iſt feltfam, welchen Beifall der Rhabarber beim englifchen 
Bolfe genießt. Trotz allen Anpreifens will er bei den deutfchen Jungen 
nicht recht Anflang finden, möglich, daß die Engländer den herben Ge: 
ſchmack nicht empfinden, den Rhabarber ohne Ausnahme auf der Zunge 
zurücläßt und der bei uns wohl das Haupt = Hinderniß ift, warum die 
Rhabarber-Pies nicht populärer werden wollen. 

Die gewöhnlichen Gemüfe in den unbedeckten Räumen nur fihnell 
durchgehend, Fehrte ich zu den Läden zurück, vor deren Fenftern die ge: 
triebenen Gemüfe ausgeftelt waren. Unter diefen fah ich viel franzö- 
fiihe Waare. Die Nähe und mäßigeren Preife der Parifer Marftgärt- 
ner befähigen die Engländer, Gemüfe von Franfreich zu beziehen, die 
fie für diefelben Koften im Inlande unmöglich bauen könnten. Auch wir 
in Hamburg haben ja mitten im Winter Blumenkohl aus Frankreich in 
den Gemüſckellern. — 

Die Surfen waren alle englifcher Züchtung und zu dem Preife 
von 2—3 sh. 6d. sterl. a Stück notirt und von etwa 1 bie 1Yo Fuß 
Länge. Pahlerbfen und Schoten natürlih ſahen ſchon ein Bischen alt 
aus und waren von Franfreich bezogen. Ebenfo Blumenkohl — Brocoli, 
diefes nüsliche Gemüfe, das in den milden englifchen Wintern an die 
Stelfe tritt, wenn Blumenfohl aufhört, war in unzähligen Duantitäten. 
Meiftentheils in Duarres von 20 bis 30 Köpfen hübfch aufgefchichtet. 
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Die Blattrippen rund um den Kopf ebenmäßig und etwas hervorſtehend 
abgefchnitten. — Berner ſah man Käften mit dem herrlichen Winter: 
Gemüſe Crambe maritima „der Seekohl, und es iſt mir ganz unbe- 
greiflih, warum diefes trefflihe Gemüfe, das den Spargel im Winter 
an Zartheit vollkommen erfegt, bei uns nicht eben fo allgemein iſt, da 
wir Deutichen doch im Rufe ftehen tüchtig zu fein, was Gemüſe anbe- 
langt. Dan findet Kultur: und Treib-Methoden in jeder Gartenſchrift, 
aber höchſtens in königlichen Gärten fieht man ihn, und auch dpa: als 
Nebenſache angefehen, während der Seekohl aufs leichteſte im Cham— 
pignon⸗Hauſe ſich treiben läßt, und faſt ganz dieſelbe Behandlung er: 
fordert, d. h. in Betreff von Wärme, Dunkelheit u. f. f. Aber man 
macht häufig die Bemerfung, daß wo. einmal ein Gemüfe nicht von 
Alters her befannt ift, es fich den Leuten ſchwer zugängig machen läßt. 
Sp entbehren wiederum die Engländer unferes fihönen Knollen-Sellerie’s 
ganz und gar, der zu Suppen und Salat von uns fo hochgefchäßt wird. 
In England haben fie dagegen den Stangen= oder Bleich-Sellerie, und 
ſchütteln Jächelnd die Köpfe, wenn man fie für den Knollen-Sellerie ein- 
zunehmen bemüht if. Sollte etwa das alte, obwohl unceremonielle 
Sprichwort hier an feinem Plate fein: Was der Landmann nicht Fennt, 
das ißt er nicht? — 

In den unbedeckten Räumen waren! Schließlich noch außer den gang- 
baren Gemüfen Schichten voll einfacher Blumen aufgeftapelt, wie Jon 
quillen, Narciffen, brauner Goldlack, den fie in London nie Dunfel genug 
haben fünnen, für die unbemittelteren Claffen, die an Pfennigen fi ein- 
faufen, was Die Reihen. an Shillingen und Pfunden veraufgeben, ſo 
wie auch Bulten von Bellis perennis, Stiefmütterchen, Hepaticas, Hes- 
peris und allen den gewöhnlichen beliebten Frühftauden. 


(2. v. S.) 





Uotizen * 
über einige Gärten bei London. 


Meinem Verſprechen gemäß ſende ich Ihnen, geehrter Herr Re— 
daeteur, einige Notizen über ein Paar Gärten und Parks, die ich ſeit 
meinem kurzen Aufenthalte in London beſucht habe. Gleich zuerſt trieb 
mich meine Neugierde nah „Kew⸗mit feinem weltberühmten Pflanzen— 
reichthume, feinen Olashäufern, unter diefen hauptſächlich das neue 
Palmenhaus, das mir, wie die Pflanzenreviere, Parks, Mufeum u. dgl. 
feit Jahren durch Oartenzeitungsberihte und fahlihe Notizen bekannt 
if, und um meine Neugierde zu befriedigen, fpendete ich gleich den 
erften Tag zu deffen Befichtigung. Zwei Caryota urens, welche in ber 
Mitte des neuen Palmenbaufes ftehen, fühlen fich ſchon unbehaglich, in⸗ 
dem die Kuppel, trotz 69 Fuß. Höhe, denſelben wie ein Schirm auf 
feinem Stode, auf ihren Köpfen oder Wedeln ruhet. Gleich majeſtätiſch 
find Cocos plumosa, Arenga saccharifera, Livistonia bourbonica, Co- 
sypha australis, Bambusa arundinacca, Seafoxthia elegans, Cocos 
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ornata, Sabalumbraculifera, Urania speciosa, Damara orientalis, Pan- 
danus furcatus, Euterpe edulis, Grias cauliflora, Heritieria macrophylla 
und andere mehr. Unter den gut Fultivirten Pflanzen, mit denen alle 
Gewächshäuſer fat überfüllt find, will ich hier nur die eigenthümliche 
in ihrem Habitus, die Ouvirandra fenestralis *) aus Madagascar er— 
wähnen, troßdem deren Blätter eine bedeutende Größe haben, fo fieht 
man nur Blattftiele mit einem ausgefpannten Nege, ähnlich einem 
großen DBlatte, welches nur noch den Blattftiel und die Zellenfanäle 
enthält und von allen fleifchigen Theilen ze. gänzlich befreit ıft. **) — 
Die Amherstia nobilis aus Dftindien und Lycopodiam ulicifolium aus 
demſelben Lande. — Im botanischen Mufeum befinden fih Früchte und 
Holzſtücke der feit neuerer Zeit berühmten Wellingtonia excelsa, ***) 
unit ver Rotiz: „Vater der Wälder!» Der ftärkfte Baum fol in feinem 
Baterlande 450 Fuß Höhe und 112 Fuß Umfang haben; ebenfo befin- 
det fih in diefem Mufeum eine Blüthe der ſchönen Rafflesia Arnoldiü 
von ca. 4—9° Durchmeffer, naturgetreu in Wachs gearbeitet, nebft tau- 
fenden bemerfenswerther GSeltenheiten, zu deren Befichtigung ein eintäg- 
licher Beſuch nicht hinreichend ft, und mußte ich fo nach einer nur ober- 
flächlichen Kenntnifnahme der vielen zu Kew befindlichen botanischen 
Schätze diefen Drt verlaffen, um nach London zurüczufehren. 

Am andern Tage befuchte ich Regents Park, den zoologifchen und 
botanifhen Garten dafelbfl. Letzterer ift nicht fo pflanzenreich wie 
Kew, aber deffen Eintheilung, wie die Pflanzenreviere im Freien, haben 
mid vollfommen befriedigt, ebenfo die Pflanzen-Ausftellungs-Glashäufer, 
welche fehr geräumig, mehrere Abtheilungen bilden und fih in Eins 
vereinen. In diefen Häufern zeichneten fich einige in Pyramidenform 
gezogene Camellia japonica in verfchtedenen Varietäten, desgleichen 
Azalea indiea in Bufchform gezogen, hauptſächlich aus; außer dieſen 
befanden ſich noch viele nennenswerthe Pflanzen in den Häufern, die 
ich aber in diefer Größe fihon öfters in einem beffern Kultur: Zuftande 
gefunden habe, deshalb ich diefelben ohne Notiznahme übergehe. 

Die berühmte, 1200 Arten ftarfe Loddiges'ſche Orchiveen-Samm; 
Yung foll verauctionirt werden. Sch befuchte viejelbe am 2. Mat und 
muß Ihnen bemerken, daß ich ſolchen Reichthum von fo eoloffalen Pflan- 
zen aus diefer Familie nie gefehen habe, und eriaube mir einige zu no— 
tiren, welche durch ihren Habitus oder Blüthenreichthum ꝛc. meine Auf- 
merkſamkeit hauptfächlich beanfpruchten: Laelia superba, Oncidium Pi- 
nellianum, Acineta Humboldtii, Barkeria spectabilis, Oncidium pulvi- 
natum, O. bifolium, Gramatophyllum speciosum, Dendrobium erume- 
natum, Saccolabium guttatum, S. ampullaceum, Aerides crispum, 
Vanda Bethmannii, V. teres, V. suavis, V. praemorsa, V. Rox- 
burghii, V. insignis, Lycaste gigantea, Aerides Lobbii, Angraecum 
pellueidum, Oncidium phymotochilum, Coelogyne plantagynea, C. 


*) Anmerk. Soll die einzige Pflanze in Europa fein, (2) und wird in Kew 
als Waſſerpflanze Euttivirt. 


**) Anmerk. Siehe Hamburg. Oartenzig. ©. 85. €. 9—. 
***) Anmerk. Soguoia Wellingtonia Scem. Wellingtonia gigantea Lindl. 
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Lowii, Lycaste Harrisoniae alba, Anoectochylus Lowii und des pracht— 
vollen Farrn: Gleichenia scandens, eines riefigen Exemplare. 
Ebenfalls befuchte ih St. James Park, dverfelbe dehnt ſich von 
der York Säule bis nad Buckingham Pallaft aus, und wird von einem 
großen, Zlänglichen See durchſchnitten, *) auf welchem zwei Eleine Infeln 
angelegt find, der Zufluß des Waffers gefchieht durch unterirdifche Röh— 
ren. —;Der ganze Park ift Licht, einzelne große Bäume, hauptſächlich 
Nüftern, erheben fic) über die Promenaden zc., die Nafenpläge find mit 
einzelnen Sträuchern und niedern Baumgruppen bepflanzt, welche fich 
durch viele und ſchöne immergrüne Pflanzen prachtvoll repräfentiren. 
Die mehrſten Pflanzen, Bäume zc. find mit guten Etiquetten bezeichnet, 
auf welchen der botanifche und engl. Name, Baterland ze. angegeben 
ift, auch find fämmtlihe Pflanzengruppen, Rafenpläße, der See, fo weit 
an deſſen Ufer ein Fußpfad fich hinzieht, mit eifernen, ca. 3 Fuß hohen 
Geländern (Spalieren) umgeben, aber das Betreten des NRafens, das 
fih darauf Niederfegen und Legen ꝛc. ift bier allgemein Gitte und 
Regel, **) fo wie der Rafen feft und fhön iſt! — Einige irreguläre 
Alleen find angebracht, welche aber gewöhnlich bald unterbrochen werben, 
nur an der pormittägigen Geite ıft längs des Fußpfades eine reguläre 
Reihe Nüftern angelegt, wogegen die Reiben diefer vis A vis irregulär 
bepflanzt find. Gegen Weften trennt den St. James Parf vom Green 
Park eine breite mit 4 Baumreihen bepflanzte Chauffee u. Promnade, welche 
nah Buckingham Pallaft führt. — Der Green Park ift zu „Deutſch:⸗“ 
eine Wiefe! mit einigen einzelnen und licht gruppirten Bäumen, einem 
an der Chauffee fich hinziehenden großen Fußpfade mit vis a vis bepflanzten 
Alleen und von einigen Wegen burchfchnitten, das Publilum bedient fich aber 
auch hier des Raſens ftatt der reinlichen Wege, denn obgleich ſämmtliche 
Nafenpläße wie in St. James Park mit 3 Fuß hohen Geländern um- 
geben find, fo fteigen Damen, Herren und Kinder über oder Friechen 
unter durch, Eine Chauffee links oder öftlich trennt den Green Park vom 
Palace Garden (Buckingham Palaft-Garten und Park); rechts gelangt 
man durch eine Collonade in Hyde Park, wo man zuerft die coloffale 
Statue „To Arthur Duke of Wellington“ den Achilles darftellend, er: 
bliefet, weiter gegen Weften befindet fich ein großes rundes Waffer-Bafftn: 
Hyde Park ift im allgemeinen ebenfalls mehr Wiefe als Park, welchen 
fparfam angelegte Wege durchziehen, einzelne Bäume und Baumgruppen 
ftehen irregulär naturgetreu; doch find neuerer Zeit auch einige re— 
guläre Alfeen angelegt. — Hyde Park ift groß und gewährt dem Pub: 
lieum Sonne, Licht, etwas Schatten, Luft und Waffer, denn ein 
Canal ähnlicher See durdziehet und trennt zum Theil denfelben von 
Kensington Gardens und Park. Communication iſt durch eine fchöne 
fünf Haupt und zwei feitenbogige maffive Brüde, welche ein eiferneg 
Geländer in zwei Theile trennt, wovon die eine Seite Hyde Parf, die 
andere Kenfington’s Park angehört. — Die zwei Seiten Bogen dienen 
ald Promenade der beiden Ufer und die fünf Hauptbogen zur Waffer: 


*) Anmerk. Ich weiß hier‘ eigentlich feinen paffenden Namen, denn berfelbe 
neigt fich feiner Form nach mehr zum Canal, als Teich over See, nur fehlt 
erfterem das Fließenve. an 

**) Das Publicum fteigt, ohne Auffehen zu erregen, über die Befriedigungen. 
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paffage ꝛc., auch befinden fi Kleine Fahrzeuge fürs Publicum auf dem 
See. Weiter trennt eine niedrige wallähnliche angelegte Mauer und ein 
troefner Graben beide Parks. Rechts von der Brüde im Kenfington 
Park erfreuet die Befucher gleich eine fehr niedliche von Steinen erbaute 
Erfriſchungshalle mit entfprechendem Blumengärthen umgeben. Den 
Park durchſchneiden einige größere und Fleinere Alleen. Die Seiten: 
tbeile bilden Pflanzengärten, welche der Länge nach mit einem Wege 
durchzogen, links und rechts aber mit Sträuchern, Bäumen, Stauden ıc. 
bepflanzt find, wonon die immergrünen Sträuder und Bäume haupt: 
fühlih Erwähnung verdienen, fowie Die zwei großen fchönen Rhodo— 
dendron= Gruppen auf dem rechten oder ſüdlichem See-Ufer. — Vom 
Palais aus nah Hyde Park liegt ein großes Wafler - Baffin, welches 
eine im Eirfel bepflanzte Baumallee umgiebt, fo wie ven Garten oder Park 
vier großartige Alleevurchfichten nach, allen Richtungen durchfchneiden. 
Berbindungswege find nicht erforderlich, weil das Publicum auch hier 
fi) ftatt der Wege des Raſens bedient; noch muß ich der vielen Cedern, 
Zarus, ler u. dgl. m., welche alle fämmtlih in großen alten ehrwür— 
digen Bäumen fich repräfentiren, achtungsooll erwähnen. — 

Bon diefem Park begab ih mih nah Holland Park, welcher 
ebenfalls fo ftarfe, ja noch ftärfere Cedern, Tarus, Sler- und vergl. 
nebſt vielen andern immergrünen Pflanzen und einem niedlich angelegs 
ten Plaifirgärtchen enthält. J. Flach. 





Demerkungen 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Hamburg. 


Hedyotis eoerulea Hook. ine alferliebfte Fleine Pflanze aus 
den wärmeren Theilen Nordamerifas, die jedoch feit ange in ven Gärten 
ganz verſchwunden gemwefen zu fein fcheint, obgleich fie ſchon durch Ar—⸗ 
hibald Menzies im Jahre 1785 eingeführt worden if. Die erfte 
Notiz von diefer Pflanze findet fih in Linn. Syst. veget. ed 14. Muır. 
p. 149. Ait. Kew. v. 1. p. 141, wo fie als Houstonia coerulea, auf: 
geführt tft, zu welcher Gattung Gonovius zwei Arten zählte, nämlich 
H. coerulea und purpurea, erftere als folche abgebildet im Bot. Mag. 
t. 370. Die Gattung Hedyotis wurde von Lamark aufgeftellt und 
find von diefer Gattung in DC. Prodr. IV. 418 nicht weniger als 93 
Arten befchrieben. 

Herr Drege, dem wir diefe niedliche, fehr zu empfehlende Pflanze 
verdanken, bat diefelbe mehrfach in Nordamerika angetroffen und theilte 
ung Folgendes darüber mit: „Sie wählt in Nordamerifa auf Tichten 
Waldplägen, auf feuchtem Boden, fie liebt reihen Humusboden und 
etwas fihattige Stellen. Die Pflanze iſt nicht einjährig, wie in mehe— 
ven botanischen Werfen angegeben, fonft würde fie nicht im Frühlinge 
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blühen, da befanntlich der Froft in Nordamerika fehr lange anhält. Sch 
£ultivire diefe Pflanze fchon feit 4 Jahren in meinem Garten und hat 
fie alle Winter unbedeckt im Freien ausgehalten, auch habe ich fie auf 
Ichmigen, fonnigen Stellen gezogen. Sie blüht faft den ganzen Mat 
hindurch, ruht dann einige Monate und gegen Herbft kommen wieder 
einzelne Blumen zum Vorſchein. Im Frühjahre ausgefäet, blühten die 
Pflanzen oft ſchon im Herbfte. Die Keinen fpatelförmigen Blätter er- 
halten fich den Winter hindurch) grün, im Frühjahre fieht man diefe aber 
vor Fülle von Blumen faum, die auf 3—4 Zoll Tangen Stengeln ein: 
zeln erfcheinen. Die Pflanzen laffen fih durch Theilung leicht vermeh— 
ven. In Töpfen'Eultivirt und in einem Zimmer oder Gewächshaufe 
überwintert, blühen die Pflanzen ſchon im April.“ Die Blumen find 
weiß mit einem leichten Anflug von violettblau, fo daß der Name coe- 
rulea faum gerechtfertigt zu fein fcheint. 

Acacia penninervis Sieb. Unter den vielen Neuholländifhen 
Acacien, welche den Blumenfreunden zu empfehlen find, gehört auch 
diefe Art, indem fie fich durch ein Teichtes und dankbares Blühen aus: 
zeichnet. Die Phyllodien meiftens 3 Zoll lang, mit nersigem Rande, 
dünn; Adern feverartig, dünn, zahlreih, Drüfe etwa 6 Tinten lang von 
der Baſis entfernt, Phyllodien ebendafelbit plöglich erweitert, Blüthen- 
trauben locker, Aftig, Köpfchen Hein, ceitronengelb. Abgebilvet iſt diefe 
Art im Bot: Mag. tab. 2754, (al® A. impressa Cunn. Lindl., Bot. 
Reg. tab. 1115. Bot. Cab. tab. 1319.) Fälſchlich geht fie in einigen 
Handelsgärten unter der Benennung: A. Mirbelii. 

Clerodendron tomentosum Br. Bekanntlich gehören die meiften 
Arten diefer Gattung zu den fohönften Gewächſen unferer Gewächshäufer, 
jedoch dürfte diefe Art hiervon eine Ausnahme machen, indem die in 
einer endftändigen Nispe ftehenden, nur mäßig großen Blumen ohne 
jede Färbung, fondern rein weiß find. Die Pflanze bildet einen Strauch) 
von 3—4 Fuß Höhe, hat gegenüberftehende, geſtielte, länglich-eiförmige, 
meiftentheils ungetheilte Blätter, deren Unter- wie Oberfläche mit einem 
grünlichweißen Filz bevedt iſ. — Nach dem Botanical Magazine, in 
welchem Werfe dieſe Art auf tab. 1518 abgebildet ift, ftammt fie aus 
Neuholland, wo fie bei Port-Jackſon, mithin innerhalb der Tropen Re: 
gion, wächſt und wurde fie 1794 durch Sir Joſeph Banfs in England 
eingeführt. Zu ihrem Gedeihen verlangt fie ein mäßiges Warmhaus, 
während des Sommers am beften einen halbfchattigen Standort im 
Freien. Blüthezeit März und April. 

«Epimedium pinnatum Fisch. Es tft dies eine ſehr hübfche 
Art, deren gelben Blumen, Größe und Färbung beim erften Anblid 
denen einiger Helianthemum-Arten gleichen. Sie ſtammt aus den ſchat— 
tigen Gebirgswaldungen in Gilan, einer Provinz in Perfien, auch bat 
man fie in der caucafifhen Region, auf dem Berge Talufh, zwifchen 
Lemoran und Suvant in einer Höhe von 2400° gefunden. 

Diefe niedliche, zu empfehlende Art hält bei uns fehr gut im Freien 
unter leichter Bedeckung aus und blühte hier Anfang Mat. Eine ge: 
treue Abbildung findet fih auf tab. 4456 des Bot. Mag. (Siehe auch 
Hambg. Gartztg. V. ©. 584.) 

Echeveria rosea Lindl. Eine hübfhe Art aus Mexico, von 
woher fie vor meheren Jahren durch die Herren Tee u. Ep. eingeführt 
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worden if. Sie unterfcheidet fih von der Echeveria gibhiflora durch 
die kurze, gedrungene Inflorescenz, wie auch durch die gelben Blumen, 
umgeben von rothen Bracteen. Außer der E. caespitosa ift diefe vie 
zweite befchriebene Art mit gelben Blumen. Der fleifhige Stamm er- 
reicht eine Höhe von Yo—1 Fuß und trägt an der Spise eine Nofette 
fleifchiger gräulichgrüner Blätter, die unterhalb etwas röthlich gefärbt 
ind. 

' Diefe Art gedeiht wie die übrigen am beften an einem trocdnen 
und hellen Drte im Ralthaufe. Vermehrung durch Stecklinge. 


— 





Vene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenſchriften. 


(Sn Ban Houtte’3 Flore des serres Vol. XII. Liv. I.) 
(Taf. 1077.) | 
Watsonia iridiflora Ker. var, fulgens, 
Gladiolus iridifolius Jacg., G. pyramidalis Lam.. G@. marginatus 
’ 5 
y Thbg., Antholyza fulgens Andr.) 


Eine ſchon jeit 1792 in den englifchen wie auch in deutſchen Gär— 
ten befannte, jedoch jest ziemlich felten gewordene Pflanze. Die bier 
erwähnte Barietät hat jedenfalls den Vorzug gor der Urart. Die blen- 
dend orangerothen in ſcharlach fpielenden Blumen find über 2 Zoll lang. 
Kultur wie bei ähnlichen capıfhen Zwiebelarten, Blüthezeit September. 


(Taf. 1079.) 
*Pharbitis hispida Choisy. 
(Convolvulus purpureus L., Ipomaea purpurea Lam.) 


Diefen Namen führt jest die in unfern Gärten allbefannte hübſche 
Winde, die befanntlih in vielen Varietäten vorfommt, von denen drei 
in der Flore des serres auf obiger Tafel abgebildet find, nämlich 

var. 1. Flore albo coeruleo-striato. 
» 2. Flore kermesino. 
» 9. Flore violaceo. 


(Taf. 1080.) 


Salvia porphyrantha Decaisne, 


Eine ſchöne, wahrfcheinlih aus Amerika ftammende Salbey. Die 
Pflanze ift Frautartig, I Fuß hoch. Die ohunenbrouee ih purpurroth. 
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(Taf. 1083.) 
Iris tuberosa L. 


Eine feit einigen Jahrhunderten in den europäifchen Gärten be- 
findlihe Pflanze, deren Blumen aber von feiner befondern Schönheit 


find. 


(Im Botanical Magazine, Mai: Heft 1856.) 
(Taf. 4913—4914.) 


Phytelephas macrocarpa mas et femina R.£ P. 
(Elephantusia macrocarpa W.) 
Phytelephantheae. 


Die Eifenbeinpflanze wächft auf dem Continent von Süd-Amerika 
zwifchen vem 9. Grade N. B. und dem 8. Grade S. B. und dem 70. 
und 79.!W.L. Sie bewohnt feuchte Gegenden, als eng eingefchloffene 
Thäler, die Ufer der Flüſſe und Bäche, man findet fie nicht nur an der 
niederen Rüftenregion, als in Darien, fondern auch auf Gebirgen mehr 
als 3000° über der Meeresfläche, als in Drafa. Unter den Spaniern 
und deren Nachfommenfchaft ift fie unter dem Namen „Palma de marfıl« 
(Eifenbein- Palme) gefannt, während die Früchte derfelben „Cabeza de 
Negro“ (Negerfopf) und die Samen „Marfil vegetal“ (vegetabilifches 
Eifenbein) heißen. Die Indianer an den Ufern des Magdalenen Stros 
mes nennen diefe Pflanze „Tagua“, die an der Küſte von Darien 
„Antau und die in Peru „Pullipuntau und „Homero.“ Man 
findet fie meiftentheils in Gruppen für ſich wachfend, felten untermifcht 
mit anderen Bäumen und Sträudern. Die Stämme Iiegen meiftens 
nieder, theils in Folge ihrer Schwere, theild in Folge der Luftwurzeln 
und bilden fie fo eine Art Eriechenden Stamm, der oft eine Länge von 
20 Fuß hat, aber felten mehr als 6 Fuß hoch iſt. Die Krone befteht 
aus 12—14 gefieverten Wedeln oder Blätter, die eine Länge von 18 
dis 20 Fuß erreihen. Die Segmente vder Fiederu ftehen nach der 
Bafis des Blattes zu alternirend, nahe der Spige zu find fie jedoch 
gegenüberftehend; fie find 3 Fuß Yang, 2 Zoll breit und ihre Zahl an 
einem Blatte beträgt gewöhnlich 160. Alle Pflanzen welche ich fah, 
berichtet Dr. B. Seemann, waren diöeiſch, die männlichen find mehr 
robuft, ihre Stämme aufrechter ftehend und höher als die der weiblichen. 
Die Snflorescenz der männlichen Pflanze ift ein: einfacher, fleifchiger, 
eylindrifcher Kolben, mit 3-4 Scheiden, die Blüthen an demfelben eng 
beifammen figend. Diefe find mit einem feinen Blüthendeckblatt und 
einem bdreiblättrigen Kelch verfehen. Staubfäden zahlreih (63). Die 
weibliche Snflorescenz befteht aus 3 oder 4 Scheiden mit einem eins 
fahen Kolben, 6—7 Blumen tragend, die einen dichten Büfchel bilden 
und von Bracteen umgeben find, welche fpiralförmig ftehen, von denen bie 
oberften fünf oft länger als die Griffel und rein weiß find, haben das 
Anfehen von Petalen. .... 2... Die Frucht, eine Anhäufung von 
6-7 Nüffen, hat die Größe eines Kopfes, fteht zuerft aufrecht, fobald 
fich jedoch deren Gewicht vergrößert, nehmen fie eine hängende lage an. 
Eine Pflanze trägt zur Zeit 6—8 folcher Früchte, von denen jede zur 
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Reifezeit gegen 25 @ wiegt. Die Nüffe find äußerlich mit einer harten 
holzigen Maffe umgeben, ähnlich geformt wie die am Stamme der 
Testudinaria elephanthipes. Jede Nuß enthält von 6—9 Samen, ge: 
wöhnlich fieben. 

Die Phytelephas macrocarpa gleicht dem äußern Anfehn nah fo 
fehr der Corozo colorado (Elaeis melanococca Gaertn.), daß fie leicht 
mit diefer zu verwechfeln iſt. — 

Ueber ven Gebrauch und Nuten der Elfenbein - Pflanze ift ſoviel 
befannt, daß die Indianer ihre Hütten mit den Blättern derfelben be- 
decken, jedoch nur in Ermangelung von Palmenblättern, da leßtere viel 
dauerhafter find. Der Same enthält einen unfchmadhaften Saft, und 
wird als folher von durftigen Neifenden genoffen. Diefer Saft wird 
jedoch nach und nach milhig und füß und verwandelt feinen Geſchmack 
je mehr er an Feftigfeit zunimmt, bis er zuletzt fo hart wie Elfenbein 
iſt. Der Saft, welcher in ven jungen Früchten enthalten ift, wird 
fauer, fobald diefelben vom Baume genommen find, und einige Zeit 
aufbewahrt werden. Aus den Kernen (albumen) bereiten die amerifa= 
nifchen Indianer fowohl wie die europätfchen Drechsler Knöpfe zu Spa: 
zierftöcfen, vdiverfe Rinderfpielfachen oder vergleichen Dinge mehr, denn 
diefe Maffe ift weißer alg animalifches Elfenbein und härter, fobald fie 
nicht in Waffer fommt, worin fie etwas ermweicht aber auch wieder er- 
härtet, wenn fie troden wird. Bären, Schweine und Truthühner ver: 
zehren die jungen Früchte mit Begierde. — 

Die Eifenbein-Pflanze wurde durch Purdi eingeführt und hat fie 
bereits in zwei Gärten Europas geblüht, nämlih 1852 ein männliches 
Exemplar zu Schönbrunn und 1855 ein weibliches zu Kew. 

Die Subftanz, welche aus diefer Pflanze gewonnen wird, hat fo 
große Aehnlichkeit mit dem Elfenbein des Elephanten, daß fie oft als 
folhes verfauft wird und vielfältig zu gleichen Zwecken ftatt des ani— 
malifchen benußt wird, fo bald es nur die Größe erlaubt. Seit warn 
das vegetabilifche Elfenbein als Hanvelsartifel in Europa in Aufnahme 
fam, ift nicht genau zu fagen, doch ift anzunehmen, daß es bald nach— 
dem die fpanıfchen Colonien ihre Unabhängigfeit (1826) erlangten. 
Gegenwärtig wird das vegetabilifhe Elfenbein hauptfächlic vom Mag- 
dalenen Strom nad Europa und nad) den Vereinigten Staaten gebracht, 

jedoch ift es nicht beftätigt in welcher Menge, aber nach dem Confum zu 
rechnen, muß der Import fehr bedeutend fein. Vor einigen Jahren 
folfen 150 Tonnen davon in England eingeführt worden fein. — 


(Taf. 4915.) 
Saxifraga ciliata Royle. 


Diefe, wie die Saxifraga ligulata und S. crassifolia find unftrei= 
tig die fchönften Arten, welche unfere Gärten befigen. S. ciliata fteht 
der 8. ligulata fehr nahe, fie unterfcheidet fich eigendlich nur durch klei— 
nere und mehr ovale Blätter, die über und über behaart find. Gie 
ftammt wie jene von den Gebirgen im nördlichen Indien (Musfooren- 
und Suen-Kette.). 
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(Taf. 4916.) 
Cattleya Skinneri Bat. var. parviflora Lindl. 


Eine fehr hübſche Varietät der befannten ſchönen Cattleya Skin- 


neri mit Heineren Blumen, welche von Herrn Sfinner aus Öuatemala 
eingeführt wurde. 


(Taf. 4917.) 
Coffea benghalensis Roxb. 


Ein Bewohner der Gebirge der nördlichen Grenze Indiens, na: 
mentlich bei Silhet, von wo diefe Pflanze nach Calcutta gebracht und 
dafelbft Iange Zeit als der ächten amerifanifchen Caffee fultivirt wurde, 
Sie ift jedoch nun vernachläſſigt, da fie ſchlechter und weniger ergiebig 
ift, aber ihrer großen, zahlreihen Blüthen wegen verbient fie einen 
Plas in jedem Warmhaufe. 


Die 
Palmyra (Borassus flabelliformis Linn.) 


Aus Seemann's Populairer Naturgefihichte der Palmen 
Deutfh von” C. Bolle. 


Borassus flabelliformis, in feinem Baterlande am beften unter den 
Namen: Tal, Tala, Talgaha, Trinrajan, Lontar, Palmeira over Pal- 
myra befannt, ift eine der Palmen, die geogranhifch am weiteften ver: 
breitet find. Ein Blick auf eine der Karten von Berghaus’ oder 
Sohnfton’s phyſikaliſchem Atlas, welche die Ausbreitung merfwürdiger 
Pflanzen ifluftriven, wird dieſe Thatfache verfinnlichen. Wir finden da— 
jelbft das Wort Borassus flabelliformis gefchrieben auf einer Curve, 
die im nordöftlichen Arabien, unter etwa 200 N. B. und 540 DO. L. 
beginnend, fi) quer durch den indifchen Ocean und das ſüdliche Hin- 
doftan erftrecft, um unter 200 N. B. und 930 O. %. im Meerbufen 
von Bengalen zu enden. Man findet die Palmyra zu beiden Seiten 
des perfifchen Golfs. In ungeheuren Wäldern wächſt fie an der Ma- 
labarfüfte, von Cap Comorin durch Travancore, Calicut, Goa, die Prä- 
ſidentſchaft Bombay und Guzerata, ja fogar eine gute Strede die Ufer 
des Indus in GSeinde hinan. Die eigentlih fo zu nennende Palmyra- 
region aber wird von einer Linie begrenzt, die fi längs der Coroman- 
delfüfte von Comorin bis Madras erſtreckt, den nördlichen Theil von 
Ceylon in ſich ſchließt, Tinnevelly, Tanjore, Pondicherry durchfchneidet, 
dann weiter von Madras aus einen beträchtlichen Gürtel des Küſten— 
landes His Point Palmyras einnimmt und dann nad) Gya, 850 D. X. 
und beinahe ZEN. B. hinaufläuft. Cine Verlängerung biefer Linie 
erreicht dann Ava, die birmaniſche Hauptftadt, unterhalb welcher die 
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Ufer des Irrawaddy  unermeßlihe Wälder diefer Palme tragen. Von 
Ava wendet ſich die Grenzlinie ſüdwärts durch die Halbinfel Malacca 
dem indifchen Archivel zu und umfaßt Sumatra, Bornev, Celebes, Flo— 
reg, Ceram, Amboina, die Molucken, vielleicht felbft Neu-Guinea, Die 
Ausdehnung diefes Gürtels in füdöftliher Richtung von Arabien (94°) 
bis Neu-Öuinea (etwa 140° D. 2.) beträgt 86°, alfo 5160 geographi: 
ſche Meilen, d.h. ungefähr ein Viertel des Erdumfangs! Die Palmyra 
erreicht in mehren Ländern Afiens nordwärts den 25. bis 30. Grad 
der Breite. Die Inſel Timor iſt ihre fünlihe Grenze Man kann 
alfo fagen, die Region diefer Palme Tiege zwifchen 10° ©. und 30° 
N. B. und 54°—140° O. 8. 

Die Palmyra findet fih in mehren Gebirgslandichaften Ceylong, 
die Gegend von Randy und Badulla inbegriffen, in 1680—2450 Fuß 
Höhe, wo die mittlere SJahrestemperatur etwa 740 F. dort und wenn 
man den Wärmegrad nach der Erhebung über dem Meere berechnet, 
hier 71/20 beträgt. Wenn au, wie wir bereits angaben, unermeßliche 
MWaldungen diefer Palme an den Ufern des Irrawaddy vorhanden find, 
von der Küfte hinauf bis nahe an Ava oder Amarapoorain Burmah 
heran und in Bengalen Iandeinwärts bis Gya, fowie zerftreut durch 
ganz Ceylon, fo ftellen ſich doch als die für ihre Entwicklung geeignet: 
ſten Stellen jene nieveren, faum über dem Meeresipiegel erhabenen 
Sandebenen heraus, die eine glühende Sonne befcheint und die dem 
Wehen wenigfteng eines der Monfoone ausgefest find. Sp Jaffna mit 
ven nahgelegenen Eifanden und andere Theile Nord = Eeylong; jo der 
Diftriet Tinnevellg mit einem Theil des Madura-Collectorats; gewifje 
Striche der Präfiventfchaften Madras und Bombay, fowie des Sunda- 
archipels. Dean kann die Anzahl ver auf dem Erdball vorhandenen 
Palmyras annäherungsweife nad) Fergufon’s Berechnung ver Zahl 
derjenigen beftimmen, die auf der Halbinfel Jaffna und den nahliegen- 
den Inſeln wachfen. Er fagt: „der Flächeninhalt von Jaffna und den 
Inſeln beträgt ungefähr 700 engl, Duadrat- Meilen. Ein Bierzehntel 
deffelben fünnen wir, meiner Ueberzeugung nach mit Sicherheit als Pal— 
myramwald annehmen. Nun find 50 Duadratmeilen gleidh 32,000 Acres; 
nehmen wir nach einer nur mäßigen Berechnung auf dem Acre nur 20U 
Bäume an (meiner Berechnung nah kann er jedoch gut 300 tragen), 
ſo würde das eine Totalfumme von 200,000 zweiunddreißig Palmbaume 
auf jedes Individuum.“ 

Wenige Bäume gewähren Thieren aller Art jbefferen Schuß als 
die Palmyras, denn fie dienen Nachts vielen Vögeln, bei Tage Ratten, * 
Eihhörndhen, Mongus, Affen, Maranayas (Felix Vivennia) u. dgl. 
zum Zufluchtsorte. Auf Bäumen, die al ihre alten Blätter behalten 
haben, ift die Menge der Fledermäufe, die fie bewohnen, oft unglaublich 
groß. Die Furchen ver Blattftiele, der ganze Bau des Blattes find 
ganz dazu geeignet, den Negen aufzufangen. Jeder Tropfen, der auf 
die Krone fällt, riefelt vem Stamme zu. Deshalb ernähren diefe Bäume, 
zumal in wildem, ungenflegten Zuftanve, zahlreiche Arten von Schma- 
roßerpflanzen, Orchideen, Farrn, Ficus u. dgl. In Ceylon umrankt 
häufig eine von den Eingebornen „Parang Catate* genannte Orchidee 
den Stamm in verfchiedener Höhe und entfaltet die ſchönſten Sträuße 
dunfelrotber Blumen. Aber die am meiften ins Auge fallende, interes- 
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fante Vereinbarung der Palmyra mit andern Gewächfen ift die mit 10 
oder 12 Feigenarten (Ficus), worunter die Bogaha (Ficus religiosa 
Linn.) die Gan-Attica (F. glomerata Roxb), die Nugagaha (F. in- 
dica L.), die echte Baniane der Engländer. In Eeylon und Hindoftan 
findet man dieſe Bäume fehr oft beifammen Vorzüglich bemerfenswerth 
ift ein Banianenbaum mit zwei oder drei in feiner Mitte aufgewachſe— 
nen Palmyras, der zu Kaythady, 4—5 engl. Meilen ‚von Jaffna, am 
Wege nah Chavagacherry fteht und 1Yıe Acre Boden einnimmt. Dies 
iſt vielleicht Die gewaltigfte Baniane von ganz Ceylon und ein Lieblings— 
ziel für Landpartien von Jaffna aus. Sie begann wahrſcheinlich ihr 
Dafein in einem Blatte der Palmyras, die noch jest mit ihren Kronen 
ihr dichtes Laubwerk und ihre Taufende von feammähnlichen Luftwurzeln 
überragen. Die Kenntniß, die wir von der Art und Weife haben, in 
der ſolche Pflanzenverbindungen entftehen, bereihtigt ung zu diefer An- 
nahme. Denn, wenn die Früchte der Banianen reifen, verfammeln fich 
Schaaren verfhiedener Vogelarten, um fie zu verzehren; fie laffen, fich 
auf die Palmen niederfegend, die Samen in vie Blattachfeln dieſer 
fallen; fie feimen daſelbſt und breiten ihre Wurzeln fo aus, daß fie mit 
der Zeit ihren Mutterboven, die Palmyra, mit Ausnahme des höchften 
Theiles derfelben umfaffen. So fieht man denn die Gipfel uralter Pal- 
myras nicht felten nur gerade aus der Mitte der Banianen hervorragen, 
als ob. fie auf diefer wüchfen, während fie doch dag ganze Centrum des 
Feigenbaums durchfeßen und weit älter als jener in der Erde wurzeln. 
Die Hindus hegen für folche Verbindungen religiöfe Verehrung; fie 
jagen, es fei eine von der Vorſehung gefegnete heilige Ehe. 

Die Anwendungen, weldhe die Palmyra erleidet, find faft nicht 
aufzuzählen. Die in einem Theil des Waterlandes unfers Baumes ge- 
bräuchliche Tamilfprache befigt ein Gedicht, Tala Vilasam, welches nicht 
weniger als 801 verfihievene Zwede nennt, zu welhen die Palmyra 
verwendet werden Fann, und damit ift der Catalog derfelben noch Feines: 
wegs erfchöpft. Die Wurzeln find vielleicht die einzigen ökonomiſch 
werthlofen Theile, und auch dies nur, wenn wir der Annahme der Ein- 
wohner Glauben verfagen, dergemäß ihr Saft, fowie der des Stammes 
zur Heilung von Gefchwüren, die durd Speichelfallen („falling of 
spittls) entflanden find, und gegen die Ruhr gute Dienfte Ieiftet. Die 
jungen Pflanzen, namentlich wenn fie 2-3 Monate alt, find unter dem 
Namen Kelingoos in Ceylon ein beliebtes Nahrungsmittel und werben 
zu dieſem Zwede gezogen. Man fäet den Samen in 6-8 Lagen in 
Ioderen Sand. Man genießt die Relingoos frifch oder zieht die perga- 

mentartige Haut, welche fie bedeckt, ab, trocfnet fie an der Sonne und 
bewahrt fie auf. Lestere werden, wenn fie roh find, eigentliche Odial's 
genannt, gekocht beißen fie Pulue-Odials. Die erfteren dienen, zu 
Mehl gemahlen, zur Bereitung des Cool oder der cingalefifchen Grüße. 
Die Kelingoos werden geröftet, gefocht oder in Scheiben gefchnitten 
und wie Brotfrucht in der Pfanne gebaden, von den Einwohnern Cey— 
long gegefien. Man findet fie das ganze Jahr hindurch, auf den Bazars 
von Colombo und anderwärts. Aus den Odials wird nah Bennett 
jenes von den Holländern einft fo hoch gefchäste Mehl bereitet, einft 
fage ich, denn jet wird es nicht mehr weder nach dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung, noch nach den Niederlanden oder fonft einer holländi⸗ 
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fhen Befigung verfendet. Die Gingalefen bereiten ferner aus dem Ke— 
lingoomehl ein Gericht, das fie Putoo nennen und für eine große De- 
licateffe halten. Man mifcht das Mehl mit ein wenig Waffer, Krabben, 
einigen Fleinen Fifchen oder zerriebenen Cocoskernen, unreifer Jackfrucht 
(von Artocarpus integrifolia) u. dgl, thut dies Gemenge in eine Ola 
(d. h. einen von Palmyrablättern gemachten Korb), den man auf einen 
Topf kochenden Waffers ftellt, mit „Chatty⸗ bedeckt und fo dämpft. 
Putoo wird bisweilen zum Reis als Curry genoffen, nicht minder mit 
Jaggery oder Palmzuder. 

Eine ausgewachfene Palmyra hat 60—70 Fuß Höhe; ihr Stamm 
hat am Grunde etwa Io, nach dem Gipfel etwa 21, Fuß im Um: 
fange, das Holz wird in Ceylon und den Seehäfen Hindoftang gefchäst. 
Man führt es maffenhaft von Point Pedro und andern Theilen Jaff— 
na's nad) Colombo und Madras aus. Zu einer gewiffen Jahreszeit 
befhäftigt das Fällen und Hauen, die Zurihtung und Ausfuhr deffelben 
Taufende von Familien im nördlichen Ceylon. Die Bäume müffen 
ziemlich alt geworden fein, ehe fie zu Bauholz dienen fünnen. In einem 
Alter von hundert Jahren find fie dazu vortrefflich geeignet, doch weiß 
man, daß ihr Holz mit zunehmenden Jahren immer härter und ſchwärzer 
wird. Auch die Dauerhaftigfeit deffelben hat die Probe beftanden. Es 
eriftiren auf Ceylon viele Gebäude, deren Balfen länger als ein Jahr: 
hundert ausgehalten haben. Man macht aus Palmyraholz Verandapfeiler 
für Häufer, Brunnenröhren u. f. w. In den fandigen Diftrieten Jaff— 
na’s, wo ſich Waffer nahe der Oberfläche vorfindet und wo durch die 
Heftigfeit der Winde und aus andern Urſachen die Brunnen leicht ver: 
fohüttet werden, fenft man einen ausgehölten Palmyraftamm in die 
Erde. Diefer bildet fo einen Brunnen, der manchem durftigen Wanbdrer 
zur Erfrifhung dient. Halbzerfägte Palmyrajtimme, die man ausgehölt 
bat, werden als Rinnen zu verfchiedenen Berrichtungen benugt, befonders 
aber, um das Waffer von den Dächern abzuleiten. Aus den dickern 
Theilen des Stamms macht man gewöhnlich Balken, aus den diünneren 
Spisen Ratten. Junge Bäume oder die Spiten älterer werben oft in 
Stüde gehauen, gefpalten und an den Orten hingelegt, wo es viel 
Wild giebt, wie 3. B. in dem Patchelepalla-Diftriet von Saffna. Wild: 
fhweine und Hafen freffen das weiche, weiße, fhwammige Mark dieſes 
Holzes fehr gern und werden, indem fie ihm nachgehen, häufig von den 
Jägern gefchoffen. Die dunfelfarbige Rindenſchicht ſehr alter Bäume 
wird in Europa in ziemlicher Menge zu Schirmknöpfen, Spazierftöcen, 
Linealen, zierlihen Käften, Vettfchaften und andern Dingen verarbeitet. 
Die damit befhäftigten Arbeiter müffen fih fehr in Acht nehmen, da 
beim Zerfchneiden einige der vrathähnlichen Faſern fich löſen und leicht 
unter die Nägel der Finger oder fonft in die Hand fih einbohren. Es 
fteht feft, daß die dem Südwind ausgefeßte Seite des Stammes die 
dieffte, härtefte und befte if. Wenn die Eingebornen das Alter und 
die Güte der zu fällenden Bäume nicht genau Fennen, fo pflegen fie 
diefelben nach der Wurzel anzuhauen, um fich zu überzeugen, wie tief 
das ſchwarze Holz reicht, eine Probe, die in den meiften Fällen genügt. 
Aus der fo gemachten Wunde fließt eine reichlihe Menge Saft, der 
nicht mit dem Toddy verwechfelt werden darf, den man aus den Blü— 
thenfcheiden erhält. Es bildet fich ein fehleimiger, unnüger Gallert auf 
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der Oberfläche, der Feineswegs, wie behauptet worden, das Bdellium 
iſt. Rumphius, deffen Autorität in der Negel gemißbraucht wird, um 
diefen Irrthum zn befchönigen, fagt in feinen Schriften fein Wort, 
woraus dies abzunehmen wäre. Es ift alfo, wie Ferguſon richtig be— 
merkt, eine eben fo falihe Annahme, wie die, daß die Areca Catechu 
das im Handel vorkommende Catechu Tiefern folle. 

Kehren wir zu dem Palmyra-Nutzholz zurück. Ganz Indien weiß, 
daß der werblihe Baum das befte und härtefte Yiefert und daß, troß 
Rumphius’ Annahme vom Gegentheil, das Holz der männlichen Palme 
fo wenig geachtet wird, daß man es nur von fehr alten Bäumen in 
Gebrauh nimmt. Die Händler mit Palmyra = Balfen und Brettern 
müffen die fhwärzeften und fchwerften auswählen, dabei aber nicht ver: 
geffen, daß die Eingebornen das junge und männliche Holz durd Ein: 
tauchen in Salzwaffer zu färben und ſchwerer zu machen verfiehen. Bei 
Verdacht einer ſolchen Fälſchung muß die Art angewendet werden. ft 
das Holz gut, fo wird es fteinhart fein und die Splitter werden fliegen; 
auch werden die Enden der dunfeln, drahtförmigen Fafern dicht zufam> 
mengebrängt erfcheinen; iſt es fchlecht oder in Salzwaſſer getaucht, fo 
wird man es weich und ſchwammig mit zerftreut liegenden Faſern, da— 
zwifchen eine mehlige Maffe, wie Sago, finden. Nie werden Schiffe 
ganz aus Palmyrapalmholz gebaut, fie würden zu ſchwer fein, um eine 
Ladung über dem Waffer zu erhalten, aber Säiffs - Geländer und die 
Derdede der Dhonies werden oft daraus verfertigt. In Saffna, wo 
es ſo viel Palmyras giebt, gilt die einzelne 3—6 Schilling. Ein Baum 
liefert 3—4 Balken, und fihneivet man ihn Hein, 15 Latten. Das 
— Latten, 16 Elfen lang, wird in Colombo für etwa 17 £ 108. 
verlauft. 

Der Stamm ift gewöhnlich einfach, bisweilen jedoch mehr oder 
minder verzweigt. Fergufon fagt: „Der erfte derartige Baum, den 
ih fah, hatte vier Kronen; an den Narben ſah man, daß drei bis vier 
andre vorhanden gewefen waren. Die Berzweigung begann 25—30 Fuß 
über der Wurzel Bei Oodooville beobachtete ich einen mit fechs Kro— 
nen. Die eine derfelben war faft parallel mit dem Hauptſtamme ge— 
wachſen; die andern fünf bildeten einen Quirl und beugten fih etwas 
nach außen, ehe fie eine aufrechte Stellung annehmen fonnten. Man 
ſah an den Narben, wo noch drei andere gefeffen hatten. Die von 
Forbes in feinen orientalifchen Memoiren erwähnte Palme mit 40 
Kronen war wahrfcheinlich eine Palmyra.« € 

Die Blätter oder Dias erftreden fih an Bäumen im Jungle oder 
in der Wildniß, fern von menfchlihen Wohnungen, vom Grunde bis 
zum Gipfel defjelben, fo Iange er die Höhe von 23—40 Fuß nicht über: 
ſchreitet. Die älteren erfcheinen nur noch als Stiele; ihre fächerartige 
Dlattfläche ift weggefault. Einem fo mit feinen Eiefelhaltigen, fiharf- 
eigen, 3—4 Fuß langen Dlettftielen bewaffneten Banme zu begegnen, 
ift eine gefährlihe Sache, wie Jeder gern zugeben wird, der dergleichen 
Wälder durchſchritten iſt. Ein Tamilifhes Sprihwort fagt: „Was ic) 
fab, war eine Schlange; was mich fach, ein Palmyrablatt.u Die 
Blätter ftehen in Spiralen um den Stamm herum; fie fteigen bald in 
einer herrlichen Windung von rechts nach Yinfs, bald in umgefehrter 
Drdnung auf. Die Blattfubftanz felbft hat 70 oder BO Strahlen, Die 
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vom Ende des GStieles aus einen faft vollfommenen Kreis bilden. Der 
Breite des Blattes wegen können fie fih nicht horizontal ausbreiten; 
fo erhält ein Theil des Blattes eine gewundene Geftalt. Jeder Baum 
befigt 25—40 frifche, grüne Blätter auf einmal; zwölf bis funfzehn der— 
felben pflegen die Eingeborenen jährlich abzufchneivden; auch wohl eine 
größere Anzahl einmal in zwer Jahren, fowohl um fie zu verfchiedenem 
Gebrauch zu verwenden, als auch, um die Neife der Frucht zu befchleu: 
nigen und ihre Größe zu vermehren. Will man die Blätter zum Dad: 
decken oder zu Umzäunungen benugen, fo werden fie auf der Erde über: 
einander gefchichtet und oft mit einer Laft befchwert, damit fie fich platt 
drüden. Ein daraus gemachtes Dach dauert nur zwei Jahre und iſt 
weniger nett, als ein aus Cocosblättern geflochtenes. Sie geben dage— 
gen fehr hübſche und dichte Lmzäunungen. In Jaffna und wohl in 
ganz Indien gräbt man die Blätter in die Neisfelder und läßt fie da— 
felbft verrotten, wodurch fie zu einem vorzüglichen Dünger werden, 
welcher dem Boden eine Menge Fiefeliger und anderer Stoffe mittheilt. 
Auch werden aus Palmyrablättern Matten verfertigt, die man als Fuß— 
decken zur Decorirung von Plafonds, zum Trocdnen von Kaffee und 
Punatoo, zum Verpaden von Chilies und anderer Ausfuhrartifel benußt. 
Ein tamilifhes Sprihwort fügt: » Zauberer ift die Teichtefte aller Künſte 
und Olaſtücke das Teichtefte aller Flechtwerke.“ Säcke, Körbe, Waffer- 
förbe, die zur Bewäfferung dienen, Schwingen, Hüte und Mützen, leß- 
tere 3. B. von den Catamaran » Leuten zu Madras getragen, Fächer, 
Schirme u. f. w., das Alles wird aus diefen Blättern gemacht. Einer 
ver feltfamften Zwecke aber, zu welchen fie dienen, ift der, daß man 
darauf fchreibt. Der ältefte Hindu- Schriftfteller, der der Schreibens 
auf Dias Erwähnung thut, ift Panninyrishee. Er lebte nad der 
Zeitrechnung der Hindu etwa ums Jahr 790 des Caliyugam, d. h. vor 
4160 Jahren und lebte zu Arittumarum, nahe der Gangesquelle. Pli— 
nius fagt (lib. XII, cap. II.) ausdrücklich, die ältefte Art zu ſchrei— 
ben fet die auf Palmblätter gewefen. Daß man auf Palmen und an- 
dere Blätter fehrieb, unterliegt einem Zweifel, denn daher flammt die 
gleiche Benennung von „Blatt“ fowohl für Buch, wie für Pflanze. 
Aber die Palmyrablätter find nicht die einzigen, die in Indien zum 
Schreiben dienen; auch die der Cocospalme und des Talipot (Corypha 
umbraculifera) werden dazu verwendet. Für den Eindrud des Griffels 
oorbereitete Palmblätter beißen Dllah’s. Die Eingebornen fchreiben 
Briefe darauf, welche, nett zufammengerolit und bisweilen mit etwas 
Gummi verfiegelt, durch das Poftamt gehen. Während des Schreibens 
wird das Blatt mit der Iinfen Hand gehalten und die Schrift vermit— 
telft des Griffels auf die Fläche gefrast. Statt die ihn führende Hand 
nach rechts zu bewegen, wird das Blatt nach der entgegengefegten Seite 
hin gerückt, wozu man fi) des Daumens bedient. Um die Buchſtaben 
lesbarer zu machen, werden die eingegrabenen Linten häufig durch Be— 
ftreihen mit frifhem Kuhdünger ausgefüllt, der durch Reiben mit Co— 
cosöl oder einer Mifchung von Del und gepulverter Kohle eine Schwarze 
Farbe annimmt. *) 


*) Herr Thwaites, der Vorficher des Königl. botanifchen Gartens zu Paz 
radenia hat dem Mufeum angewandter Botanik zu Kew eine Probe von Del übers 
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Die Palmyrablätter find felten länger als zwei Fuß und zwei Zoll 
breit, da das pergamentartige Gewebe zwifchen den Fleineren Rippen 
fein größeres Format geftattet. Die Annahmen in Betreff des Alters 
von Palmyra » Manuferipten widerftreiten fih; während einige Autoren 
bewerfen wollen, daß fie nicht länger als ein Jahrhundert dauern, ſchwö— 
ren andere darauf, daß fie fi) 4--500 Jahre halten. 

Männliche und weibliche Blüthen der Palmyra wachfen gewöhnlich 
auf zwei verfchiedenen Bäumen (didcistifh), bisweilen aber, wie in einem 
von Fergufon erwähnten Falle, auch auf einem beifammen. Kein Un— 
terfchied des Geſchlechts läßt fi an den Bäumen beobachten, bevor die 
Inflorescenz ſich entwidelt. Ihr Erſcheinen, im zwölften bis funfzehn: 
ten Jahre des Alters der Palmyras, macht im Dafein verfelben Epoche, 
Man kann fagen, fie haben nun das Mannesalter erreicht und fangen 
nun an, in der häuslichen Oekonomie der Eingebornen eine Rolle zu 
fpielen. est erft Tiefern fie Toddy, ein durch feinen Gebraud eben 
fo berühmtes, wie durch feinen Mißbrauch berüchtigtes Getränf, welches 
man dur ein höchſt eigenthümliches Verfahren gewinnt. 

Zu der Zeit, wo die Inflorescenz fich zu zeigen beginnt, noch ehe 
die Blüthenfcheiven fich öffnen, fängt die Thätigfeit der Toddy-Zapfer 
in den Palmyrahainen an. Ihr geübter Blief erkennt ſchnell die für 
das Scalpirmeffer beftimmten Bäume; haben fie ihre Blattftiele noch 
nicht abgeworfen, fo macht er ſich daran, diefelben abzureißen. Darauf 
nimmt er, mit einem Leber, melches die Bruft befhüst, einem hölzernen 
Traubenfchläger, kleinen Riemen, geraden und frummen Meffern be- 
waffnet, Ießtere in einer Iedernen Seitentafche, — eine biegfame Jungl— 
Rebe oder einen Streifen eines jungen Palmyra- oder Cocosſtammes 
und macht daraus eine Art Schlinge, groß genug, nm feine Füße fo 
bindurchzufterfen, daß fie im Stande find, den Baum zu umflammern. 
Dann ftedt er fie hindurch, ſtellt fih dicht an ven Stamm, ftredt fich 
lang aus, umfaßt ihn mit den Händen und zieht die Füße fo hoch als 
möglih zu den Armen hinauf; rutfcht dann mit den Händen wieder in 
die Höhe und wiederholt dies fo Iange, bis er fich gewiffermaßen zum 
Gipfel Hinaufgefchraubt hat. Sind die Bäume hoc, fo bedient man 
fih mitunter der Reifen, die aus eben dem Stoffe, wie die Riemen ge- 
fohnitten, meit genug fein müffen, fowohl den Baum, als auch den Tops 
dyzapfer zu umfaffen, fo daß fie, bei jedem neuen Ruck des Klettererg, 
dem Körper deffelben eine Stüße gewähren. Oben zwifchen den Blättern 
angelangt, Iegt ver Zapfer feinen Kletter-Apparat quer über einen Blatt: 
ftiel und beginnt zu ſchneiden und Ader zu laffen. Indem er ein Paar 
der unterftien Blätter als Stüge für feinen eigenen Körper fo lange 
unverfehrt läßt, bis er mit der Dperation zu Ende ift, reinigt er den 
Baum mit einem krummen Meffer, welches im Kleinen einer Sichel 
gleicht, von allen angehäuften Unreinigfeiten, und fehneivet, außer drei 


fandt, welches Doommale Tel heißt und aus dem Doommaleharz, welches man 
aus Moräften, worin jet feine Bäume mehr wadfen, ausgräbt, bdeftillirt wird. 
„Dies Del,“ fagt er, „benußen die Cingalefen, um ihre Schrift auf Palmyrablät— 
tern lesbar zu machen, indem fie es mit einem angebrannten Lappen darauf reiben." 
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oder vieren, ſämmtliche Blätter und die Gipfelfnospe des Baumes weg. 
Außerdem ſchält das krumme Meffer die Oberfläche der Krone, von 
welcher die Blätter und Blüthen entfpringen, weg. Die Blüthenfchei- 
den werden mit Niemen ſo feft umwidelt, daß die Inflorescenz nicht 
durchbrechen kann. Dann peitfcht man fie und zerquetfcht fie mit einem 
Holzinftrument.. Dies wiederholt man 3 Morgen hintereinander und 
fchneivdet dann an den 4 folgenden jedesmal eine dünne Scheibe von 
den Spathafpisen ab. Dies Alles gefchieht, um die Aufbrehung zu 
verhindern und den Zufluß des Safts zu vermehren. Am achten Mor: 
gen beginnt eine helle, füße Flüffigkeit aus den Wunden zu fließen, 
welches man daran gewahrt, daß die Toddyvögel (Artamus fuscus®) 
und die Krähen auf den Bäumen lärmen und fich herumbeißen. Der 
Toddyzapfer fleigt nun früh mit Chatties oder Toddygefäßen, in melde 
er die Enden der Blüthenfcheiven fteckt, wieder hinauf und läßt fie bis 
zum Abend hängen, wo fie dann voll von Saft gefunden werden. Die 
Dperation, den Saft in Bewegung zu feßen, wird jeden Morgen und 
Abend wiederholt, oder auch nur Morgens, bis die ganze Scheide weg— 
gefchnitten ift. Die Bäume werden fo mehrere Monate lang im Jahre 
gezapft. Man behauptet indeß, daß, wenn man dies drei Jahre lang 
an einem Stamm wiederhole, ohne eine Spatha aufbrechen zu laſſen, 
fo fterbe er. Der Frau Tuder zufolge, fährt eine Spatha fünf Mo- 
nate lang fort, Toddy zu liefern, und während bei der Eocosnuß felten 
auch nur drei Blüthenfcheiven Toddy geben, thun dies bei der Palmyra 
nicht nur drei, fondern fieben bis acht. Ein tüchtiger Kletterer kann 
binnen wenigen Stunden etwa JO Bäume anzapfen. In Jaffna unter: 
foheidet man „Toddy“ und »füßen Toddy.“ Erfterer, den die Tamilen 
„Culloo⸗- nennen, ift der gegohrene, Ießterer der ungegohrene Saft. Es 
ift fpaßhaft, zu wie vielen Vergleichungen der Toddy im Allgemeinen 
Beranlafjung gegeben hat. Sir Willem Jones vergleicht den frifch 
vom Baum gewonnenen mit fo eben aus der Duelle gefchöpftem Pou— 
bo der mit dem beften Champagner; der Amerifaner Malcolm 
eri abei an den Geſchmack feines vaterländifchen Civers, wäh— 
ren yſſiniſche Reiſende Johnſon ihn nicht über Ingwerbier 
ſetzt! ann fein, daß alle drei Vergleiche richtig find; wirklich wird 
ein großer Theil des ceylanifchen Ingwerbiers aus Toddy bereitet. Ge— 
nießt man Toddy früh am Morgen, fo bringt er bei den meiften Men- 
{hen VBerdroffenheit und Schläfrigfeit, faft wie Bier, das man während 
der Hitze des Tages getrunfen hat — natürlich nur in den Tropen: 
ländern — hervor. 

Toddy dient fehr häufig als Hefe. In ganz Eeylon brauchen die 
Bäder feine andere; große Maffen davon werden aud zu Weineffig um- 
gewandelt, der dazu dient, Gurfen, Limonen, Cocos: und Palmyrablatt- 
knospen u. dgl. einzumachen. Die bei Weitem größte Menge aber wird 
zu Jaggery oder Zuder eingefocht. *) 

Es fcheint, daß zu Menu’s Zeiten, vor 4000 Jahren, die Hindu 













*) Diefe beiden Wörter ftammen von dem Sangfritifchen: Safar ber, welches 
auch die Wurzel des arabifhen Shkar, des Lateinifchen Saccharum und des deut: 
fhen Zuder if, 
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bereits Zuder aus den Blumen der Madhuca (Bassia latifolia Roxb.) 
zu ziehen verftanden; um fo mehr fann man annehmen, daß er von 
einigen Palmen noch weit früher gewonnen worden fer. Megafthenes 
führt den Zucerfand unter dem Namen des „indischen Steines“ an, 
und noch bis auf ven heutigen Tag heißen die aus Jaggery oder dem 
Saft des Zuckerrohrs gewonnenen Kriftalle „cat candoo“ oder Stein: 
zuder. Der gewöhnliche indiſche Name für die feineren Zuckerſorten ift 
Chini, und man hat daraus fehließen wollen, dies Produet ftamme ur 
fprüngli aus China ber. Sei dem, wie ihm wolle, es iſt über allem 
Zweifel erhaben, daß Zuder, in vielfadher Geftalt, von den Bölfern 
Indiens feit dem früheften Altertfum in Anwendung gebracht worden 
iſt. Die gebräudlichfte Methode, Jaggery zu machen, iſt eine höchſt 
einfache. Der füße Toddy wird zu diefem Syrup eingefocht, dann wirft 
man eine Heine Menge geraspelter Cocosnuß hinein, um fi) dur) das 
Gefühl davon zu überzeugen, ob letzterer eonfiftent genug fei. Iſt ers, 
fo gießt man ihn in Körbchen von Palmyrablättern, worin er fi ab- 
fühlt und zu Jaggery erhärtet; er wird dann entweder zum häuslichen 
Gebraud verwendet, nach Colombo oder auch nach überfeeifchen Häfen 
verfchifft, um rvaffinirt zu werden. In dem mit dem 9. Januar 1850 
abſchließenden Sahre betrug die Totalausfuhr von Jaggery aus Ceylon 
9580 Eentner, wofür 1937 £ Zoll bezahlt wurden. Zwei Drittel ver 
Maffe betrug das Product der Palmyra. Um Bellum oder kryſtalliſir— 
ten Jaggery zu bereiten, der zu Heilzweden dient, tft das Verfahren 
beinahe daffelbe, wie das oben befchriebene, nur daß man den Syrup 
nicht fo lange kochen läßt. Man dert den Topf, worin es enthalten 
ift, zu und läßt ihn einige Monate lang ftehen, wo man dann eine 
Menge Kryftalle darin findet. Der Gaft der Palmyra befist mehr 
Zuderftoff als der der meiften andern Palmen. Drei Duart davon ge: 
nügen, ein Pfund Zucker daraus zu fochen. Der Hauptfehler des zu 
Saffna bereiteten Jaggary fcheint in dem übermäßigen Zuſatze von 
Kalk zu Iiegen, den man ihn giebt. Ein geringer Zufag d iſt un- 
umgänglich nöthig, um die Gährung zu verhindern. N Im 
und Crawfurd bildet Jaggery einen Dandelsartifel au ven 
und unteren Provinzen Birma’s. In Sawnu ernähren Ein⸗ 
wohner bei Mißernten von Jaggery und auf Timur bildet er einen 
Theil des Jahres hindurch das Hauptlebensmittel. Es ſteht feſt, daß 
der hauptſächlich aus Palmyraſaft beſtehende Zucker körniger und preis— 
würdiger als der aus Zuckerrohr erhaltene iſt und daß man große 
Maſſen deſſelben von Madras und Cuddalore her nach Europa bringt. 
Aus Madras werden jährlich etwa 9000 Tonnen Zucker, darunter eine 
bedeutende Menge Palmyrazucker, ausgeführt. 






Die Früchte der Palmyra variiren, je nach den Bäumen, an Form, 
Farbe, Geruch und Geſchmack und werden von den Eingebornen als 
Varietäten betrachtet, deren jede einen beſonderen Namen führt. Die 
reif abgefallene Frucht wird mitunter roh gegeſſen, weit häufiger aber 
geröſtet. Das von einem ſolchen Röſtmahl dargebotene Schauſpiel iſt 
eins der urſprünglichſt orientaliſchen, welchem man beiwohnen kann. Am 
liebſten wählt man dazu den Schatten eines IIlipe (Bassia longifolia), 
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einer Margosa (Melia Azadirachta) oder einer Tamarinde (Tamarin- 
dus indica); ein Feuer wird angezündet und die Gefellfchaft — Män— 
ner, Weiber und Kinder — ſetzt fich rings herum nieder und faugt das 
Fleifh aus dem Fafergewebe der geröfteten Früchte, zerreißt fie dabei 
auf das Primitiofte mit Nägeln und Zähnen — und fiheint in die 
höchſte Gaftronomifche Glücfeligfeit aufgelöft. Dies galfertartige Fleiſch 
gleicht geriebenen Mohrrüben, nur fieht es ein wenig dunfler aus. Da 
die Fruchtperivde nur furz ift und mehr davon reifen, als die Einwoh— 
ner verzehren fünnen, fo wird Punatoo, ein Eingemachtes daraus be- 
reitet. Die Europäer genießen es jet felten; als aber die Holländer 
noch Ceylon befaßen, galt es bei ihnen für eine große Leckerei. Große 
Maffen davon wurden, mit Zuder eingemacht, nach Java und den Nie: 
derlanden verfendet. Punatoo wird fo gemacht: Pandals (Gerüfte) 
werden I—5 Fuß über der Erde errichtet und mit Maiten von Pal- 
myrablättern bedeckt. Dann nimmt man die reifen Früchte, reißt fie 
auf, legt fie in Diaförbe voll frifchen Waffers und quetfcht fie fo lange, 
bis das Fleifch mit dem Waffer ein Gelee bildet. Diefes breitet man 
fchichtenweis auf den Matten aus und läßt es trodnen. Ein folches 
Berfahren wiederholt man 15—18 Tage lang, ftets eine Schicht über 
die andere häufend, bis ihrer etwa 15 fint, die dann ungefähr die Dicke 
eines halben Zolles haben. Die Matten läßt man dann an der Sonne 
troefnen, bedeckt fie aber bei Nacht und ſchützt fie gegen Negen und 
Thau. FBergufon bemerkt, daß er diefe Zubereitung fo ausgedehnt 
betreiben fah, daß während der trocknen Jahreszeit zu Ittavil in Patche: 
lapalla (Ceylon) die Brunnen der Nahbarfchaft faft verjiegten. Puna— 
top wird mattenweife, von 3—6 Schilling für eine, verkauft. Taufend 
Früchte ungefähr reichen für eine Matte aus; mitunter aber auch cubif- 
elfenweife. Es ift die Hauptfpeife der ärmeren Einwohner ver Halbinfel 
Jaffna mehre Monate des Jahres durch. Die Thala Vilafam vergleicht 
feinen Geſchmack mit Honig, Milh und Zuder; Fergufon jedod, ver 
es gefoftet hat, rühmt es gerade nicht befonders. Man bewahrt es in 
Olakörben oder Beuteln auf, indem man es in den Rauch hängt und 
ißt e8 allgemein, entweder allein oder gemifcht mit der aus geftampftem 
Kelingoo- (d.h. jungen Palmyrapflanzen-) Mehl gemachten Grüge over 
auch mit Cocoskernen. Nicht minder thut man es in reichlihem Maaße 
an Suppen, Aufläufe, Kuchen und audere Eßwaaren. 


Nicht die Heilfamfeit und die nährenden Eigenfchaften der genief- 
baren Palmyraerzeugniffe find es ausschließlich, welche diefen Baum ven 
Einwohnern DOftindiens fo bedeutfam machen, fondern zumal die That: 
fache, daß Taufende, vieleiht Millionen von Menfchen fie fih aus den 
Wäldern holen oder von ihren Nachbarn überaus billig faufen können, 
während Reis und andre Lebensmittel oft fo Hoch im Preife ftehen, daß 
fie diefelben nicht zu erfhwingen im Stande find. In dieſer Hinſicht 
ift ihnen die Palmyra, was dem ärmeren Srländer oder Schotten die 
Kartoffel. Sie liefert wohl den vierten Theil der Nahrung von etwa 
250,000 Menfhen in "ver nörblichften Provinz Ceylons, macht aber 
gewiß den Hauptlebensunterhalt von 6-7 Millionen Indiern und ans 
dern Afinten aus. Sp ftellt fie fih als eines der wichtigften Gewächfe 
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der Erbe heraus, fie wetteifert mit, ver Dattelpalme; nur der Eocos- 
palme fteht fie an Nüglichkeit nad. *) (Bonplandia.) 





*) Nichts ift natürlicher, als daß ein in dem Vaterlande der Tamilfprache fo 
verbreiteter Baum, deffen Producte eine fo große Nole in dem täglichen Leben 
der Südindier fpielen, auch in deren Sprichwörtern und Gleichniffen eine hervorra— 
gende Stelle einnimmt. Wir finden in den von dem Paſtor P. Pıreival zu 
Saffna herausgegebenen Bande Tamil » Sprichwörter folgende, die fich mehr oder 
weniger auf unfre Palme und deren Merkmale beziehen. Die Faſer ald Zahnftocher 
benußt; Stich gegen einen Verſchwender: „Er, deffen Vater taufend Palnıyras be— 
fa8, bat feine Safer zum Zahnſtocher — Schärfe des Stieles: Was er fah, war 
eine Schlange, was ihn ftach, der Stiel eines Palmprablattes.« — Junge und alte 
Blätter mit Erbfihaft und Atersfolge verglichen: „Man fagt, daß die jungen Blät- 
ter der Palmyra lachten, als die trodnen abfielen." Wie feit die Frucht am Baume 
fist: „Fällt die Palmyrafruct ab, wenn eine Krähe fih auf den Baum fegt?« 
Größe und Gewicht der Frucht! „Kann man die Palmyrafrucht einem Bögelchen 
an den Hals hängen?“ Zartheit des Keime, fih unnüge Mühe geben: „Warum 
Keil und Schlägel anwenden, um die frifch gefeimte Palmpramurzel zu fpalten, die 
mit der Hand gefpalten werden kann?“ Höchſte Abfurdität: „ALS ein Scorpion 
die Cocospalme ftach, Tief die Palmyra davon auf!“ Gefälites Holz, Entfernen 
von Hinderniffen!: „Wie ein, Efel den Drt durchſchritt, wo Palmyraftämme gefällt 
lagen.“ Fallen von einer Palmyra, Beleidigung eines Gefallnen: „Eine Schlange 
bis den, der vom Palınyravaum gefallen war.“ Ein Norffhirer ſchlau fogar den 
Londonern gegenüber: „Der Fuchs des Palınyrawaldes fol den Fuchs aus ver 
Etadt geprellt haben.” Vermeide fogar den Schein res Böſen, Unanftäntigfeit des 
Toddytrinkens: „Wenn Du unter einer Palmyra trinfit, fo wird man es für Toddy 
halten.“ Unzulänglicher Schatten der Palmyra: „Sit der Schatten der Palmyra 
Schatten, oder ift die Freundfchaft des Böſen Freundſchaft?“ Raſcheln ver Blätter, 
Wirkungen langer Erfahrung: „Erfchridt der Fuchs des Palmyrawaldes vor dem 
Ktafcheln des Laubes?« Das mag glauben, wer da will! „Wie einer auf einen 
Palmyrabaum ftieg und wieder herabfam, ohne die Blüthe zu berühren.“ Toddy: 
wer die Gewohnheit hat, ihn zu trinken, kann es nicht verbergen: „Wer Milch 
trinkt, dem ſtößt Milch auf, wer Todiy trinkt, Toddy.“ Einen Palmyrabaum auf: 
eſſen; Wirkung der Beharrlichkeit: „Wenn man langſam ißt, kann man ſelbſt einen 
Palmyrabaum aufeſſen.“ Wie die Frucht fällt: „Die Frucht des Baumes fällt auf 
feine Wurzel.“ (Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme.) Sunge Bäume Wer 
fein Eigenthum erhalten will, muß Sorgfalt darauf verwenden: „Bewahre junge 
Palmyras durch Auspugen und Büffel dur Zeftbinden.“ Den Baum übel an: 
wenden: „Daft Du eine Yalmyra gezogen, um eın Toddyſäufer zu werden?“ Zaus 
berei und Korbflechten find die leichteften Handwerfe: „Zauberei ift die leichtefte 
Kunt und ein Olakorb dag am leichteften zu fertigende Flechtwerf. 








Ueber die Verwendung 
der Aroideen oder Aronsgewädjfe. 
Bon Lauche, Dbergärtner an der Wildparkſtation bei Potsdam. 


Die Ausftellungen des Vereines zur Beförderung des Gartenbaues 
haben hauptſächlich Veranlaſſung gegeben, bei Anlagen von Gärten, ſo 
wie bei der Ausſchmückung von Gewächshäuſern und Wohnzimmern 
mehr Sorgfalt, als es bisher der Ball war, auf ſchöne Blattformen, 


273 


fo wie auf frifches Grün, was vor Allem dem Auge wohl thut, zu vers 
wenden. Keineswegs find dadurch aber die Blumen zurüdgedrängt, 
wenn man jeßt die bunten, zum Theil felbft grellen Karben verfelben 
allein und in Maffen neben einander nicht mehr ſchön, bisweilen fogar 
das äfthetifche Gefühl verlegend findet, fondern im Gegentheil haben 
diefe erft neben der mehr wohlthuenden Farbe der fogenannten Blatt: 
pflanzen ungemein gewonnen. Die Gartenfunft hat in der neueften 
Zeit große Kortihritte gemacht und ſich vollftändig von der Scheere, 
unter deren Schnitt früher alle Anlagen mehr vder weniger feufzten und 
oft zur Karrifatur herabfanfen, befreit, um das, was fie doch eigentlich 
fein foll, eine Tochter der Natur zu werben. 

Die fogenannten Dlattpflanzen vertreten in Fleineren Gärten, in 
Gewähshäufern und Wohnzimmern die Gehölze der Haine und Bos— 
fets. Sie wurden zuerft in Berlin gehegt und gepflegt, damit auch 
Mode. Der befannte Gummibanm begann ihre Neihe feit ein Paar 
Sahrzehenden; rafch find eine Menge fremdländifcher Pflanzen, haupt: 
fahlih Stauden, gefolgt. Das Blumenrohr mit feinen Verwandten, 
eine Reihe Gräfer vom alten Panicum plicatum bis zum neueften Gy- 
nerium argenteum, großblättrige Neflelpflanzen, die Chriftuspalme (Ri- 
einus communis) mit einer Menge Abarten, Splanum’s, eine Reihe 
Körbihenträger (Compositae), befonders Senecio-, Polymnia-Arten, Cos- 
mophyllum, Schistocarpha, Uhdea u. a. m.; ferner ächter und falfcher 
Därenflau (Acanthus und Heracleum) und manche andere Pflanzen 
ſchmücken jest unfere fünftlihen Rafenparthieen und tragen zur Abwech- 
felung und Berfchönerung derfelben nicht wenig bei. 

Man fah fih unter den Eultivirten Pflanzen wieder nach Arten mit 
fhönen Blättern und frifhem Grün um, um immer aud etwas Neues 
zu haben. So ift man auch auf eine Familie aufmerkffam geworden, 
die hauptſächlich aus Blattpflanzen befteht und uns in der neueften Zeit 
ein reichliches Contingent auch in der That geliefert Hat, zumal feitvem 
man fand, daß viele von ihnen, die man früher mit großer Aengftlich- 
feit in den Gewähshäufern, und zwar noch dazu oft in den wärmften 
Abtheilungen, Fultivirte, wenn auch nicht gerade den Winter hindurch im 
Freien aushalten, doch während der wärmeren Sommermonate daſelbſt 
gerade am üppigſten wuchern und gedeihen. Es find diefes die Aronss 
gewächſe oder Arvideen, bier und da auch Araceen und Kolben 
träger genannt. Arten aus diefer Familie find es hauptfächlich nun, 
welhe uns Anlagen geftatten, dur die wir an tropifche Gegenden er: 
innert werden. 

Wie fehr die Liebe zu den Aroideen feit wenigen Jahren zugenom: 
men bat, fieht man am beften aus einer Vergleichung der jeßigen Kennt: 
niß derfelben zu den früheren. Linné hat bis in das Ießte Drittel des 
vorigen Jahrhunderts 45 Arten befchrieben, während Runth in feiner 
monographifgen Arbeit vom Jahre 1841 bereits faft 6 Mal fo viel 
fennt. Es ift diefes eine Zunahme, die mit der Erweiterung der Kennt: 
niß der übrigen Pflanzenfamilien gleihen Schritt gehalten bat, alfo ge— 
rade nicht befonders auffällig ift. Seit diefer Zeit aber wurden die 
Arviveen in den Gärten fo beliebt, daß in einem einzigen Jahrzehend 
noch weit über 100 Arten befchrieben und zum großen Theil auch in 
den Gärten eingeführt wurden, was mit den früheren in weit geringe: 

Hamburger Gartens und Plumenzeitung. Band XI. 18 
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rem Maafe der Fall war. Die befannten Reifenden von Warscemwicz, 
Morig und Wagener haben fich in diefer Hinfiht große Verdienſte 
um Einführung neuer Arten aus der Neuen Welt erworben, mährend 
Profeffor Blume in Leiden und durch Vermittelung auch Profeffor Mi: 
quel in Amfterdam aus Java und den Sunda-Inſeln ebenfalls eine 
Menge neuer Arten einführten. Auch Veitch in Ereter verdient in 
diefer Dinficht genannt zu werden. Der Hofgärtner Sello in Sans— 
fouei hat aber wohl das Verdienft, die Aroideen ın der Weife als Blatt: 
pflanzen, wie e8 jest nun von Berlin und Potsdam aus faft in ganz 
Deutfchland gefchieht und auch in Franfreih und England alsbald nach— 
geahmt wurde, zuerft in Anwendung gebradht zu haben. Die größte 
Sammlung bat aber jest unbedingt der botanifche Garten zu Berlin, 
wo fortwährend noch der Inſpektor Bouché neue Sendungen, befonders 
aus Amerika, bezieht. Nächſtdem befist ver Dberlandesgerichtsrath 
Auguftin bei Potsdam, wie man aus, feinem eben herausgegebenen 
Berzeichniffe fehen Fann, die meiften Aroideen. Bon den Handelsgärt- 
nereien find in dieſer Hinſicht noch Haage jun. in Erfurt und Geit— 
ner in Planis bei Zwidau zu nennen. 
Betrachten wir die Arten diefer intereffanten Familie, infofern fie 
einen gärtnerifchen Werth haben, etwas näher, fo fehen wir, daß die 
Blüthen fämmtlicher Arten noch auf einer tiefen Stufe ihrer Entwide- 
Yung ftehen, alfo an und für fich feinen blumiſtiſchen Werth haben, daß 
aber dagegen bei einigen, freilich nur fehr wenigen, die Blumenfcheide 
oder Spatha die Blume vertritt. Seit Anfang des vorigen Jahrhun— 
derts ſchon wird in dieſer Hinſicht die fogenannte Kolofafie (Calla 
"aethiopica L., Richardia africana Kth.) in Töpfen Fultioirt und ift im 
eigentlichen Sinne des Wortes Zimmerpflanze, und zwar eine fehr danf- 
bare, da fie außerordentlich Teicht fortfommt und fih vermehren Täßt, 
infofern man nur nicht verfäumt, fie befonders während der Blüthezeit 
zu gießen. Viel zu wenig ift fie aber noch im freien Lande benußt, wo 
fie felbſt, haußtfählih am Ufer von Zeichen und überhaupt an feuchten 
Stellen, durch Feine andere Pflanze zu erſetzen iſt. Es fommt noch da— 
zu, daß fie in freier Luft fat noch beffer gedeiht, und durch die in der 
That graziöfe Art, wie die blendend weiße Blume auf hohem Stiele 
zwifchen ven ſchönen Blättern getragen wird, einen reizenden Anblick 
gewährt. Außer. der gewöhnlichen Art, welche übrigens keineswegs aus 
Aethiopien, wie man gewöhnlich meint, fondern von dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung ftammt, exiftirt noch eine Fleinere Art oder Abart, 
welche aus China zu uns gefommen fein foll und daher den Namen 
Calla chinensis oder minor führt. Doc fcheint fie daſſelbe Vaterland 
zu haben und die Pflanze zur fein, welche ſchon Commelyn abbilvete. Sie 
fcheint unfer Klima noch beffer zu vertragen, fteht aber an Schönheit 
unbedingt weit nad). Ä | 
Außerdem haben die Blumenfheiden nur ber den ächten und Stink— 
Arons noch eine Bedeutung. Da diefe fat fammtlih im Freien wach: 
fen und Stauden find, welche meift fchon zeitig einziehen und fih in 
diefer Werfe faft ganz wie die Zwiebelpflanzen verhalten, ſo machen fie 
zwar binfichtlih ihrer Kultur weniger Mühe, ftehen aber auch im Blatt: 
grün weit nach und können eigentlich gar nicht als Blattpflanzen betrach— 
tet werden. Eigenthümlich find die hoben und gefleckten Stengel der 
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Stinf-Arons (Dracuneulus) noch befonders wegen ihrer großen, innen 
braunrothen Blumenfcherden, aus denen aber leider ein höchft penetran= 
ter übeler Geruch hervorfommt, Auch zeichnen fih noch 2 Klimmer 
oder Kletterpflanzen, die außerdem eine Zierde der Gewächshäufer nnd 
der Wohnzimmer wegen ihrer fchönen Blätter und des vollen Grünes 
find, nämlich Monstera Lennea und Scindapsns sexjugus (Sc. pinna- 
tus vieler Gärten), auch durch gelblich gefärbte ziemlich große Blüthen- 
foheiden aus. Endlich haben noch die Caladien Blumenfcheiden von 
einigem Anfehen. Bor Allem ift aber noch Alocasia odora, gewöhnlich 
Caladium oder Colocasia odoratissima genannt, eine baumartige Aroi— 
dee, zu nennen, da fie eine außerordentlich wohlriechende Blüthe befigt 
und auch außerdem wegen ihrer prächtigen großen Blätter eine Zierde 
der Gewähshäufer nicht allein, fondern im Sommer auch des freien 
Landes ift. 

Die Aronspflanzen zerfallen in 3 natürliche Gruppen, die auch für 
den Gärtner einen praftifchen Werth haben; nämlih 1) in Klimmer 
und Nanfer, 2) in einziehende und 3) in fortwährend grünende Stauden. 


1. Klimmer und Ranker. 


Dbenan fteht Hier Monstera Lennea, früher, bevor man eine Blüthe 
unterfucht hatte und demnach auch das Gefchlecht, wohin die Pflanze 
gehörte, nicht mit Beftimmtheit ermitteln fonnte, als Philodendron per- 
tusum beſchrieben und in den Gärten befannt. Wir vervanfen zwar 
dem jeßigen Inſpektor des botanifchen Gartens in Rrafau, von Wars: 
zewicz, fohon eine große Reihe neuer und fchöner Pflanzen, die ver: 
felbe auf feinen langen Reifen im £ropifchen Amerifa gefammelt und 
bei uns eingeführt hat, aber für die Monftera find wir ihm ganz bes 
fonders verpflichtet. Sie Flettert nur in geringem Grade, wächft aber 
bei zweckmäßiger Kultur außerorventlih raſch. An einen borfigen Baum: 
ſtamm gelehnt und in den Winfel zweier Wände eines Warmbaufes ge- 
bracht, deckt fie mit ihren fohönen, oft mehr als 3 im Durchmeffer ent: 
haltenden und freudig-grünen Blättern bald vollftändig und ruft in dieſer 
Stellung eine angenehme Rundung hervor. Bringt man noch Orchideen 
son verfchiedener Blüthezeit» Tillandfien, Puyen und andere Bromelia— 
ceen, vielleicht auch fchöne Gesneriaceen zu gleicher Zeit daſelbſt an, fo 
verfchafft man ſich ein tropifches Bild von feltener Schönheit. Die ei— 
genthümliche Blattbildung, wo neben den Fiedern neh längliche Deff- 
nungen in der Dlattfubftanz fich vorfinden, befigt in der Weife Feine 
andere Pflanze. Iſt die Monſtera erfi zu einer gewiffen Stärke gedie— 
ben, fo blüht fie auch regelmäßig und trägt, da die Fruchtreife eine 
längere Zeit bedarf, oft zu gleicher Zeit Blüthen und Früchte. Die 
Yeteren werden faftig, ftoßen einen fafrigen Dedel ab und erhalten da— 
mit einen Wohlgeſchmack, der füßlicher Art, aber ganz eigenthümlich ift. 
Da die Monftera ebenfalls bei einiger Pflege in dem Wohnzimmer ge: 
deiht, fo erhält fie dadurdh um fo mehr Werth und dürfte mit der Zeit, 
eben fo wie jest der Gummibaun, nur felten in einer Wohnung fehlen. 

Außerdem »befigen wir noch mehre Pflanzen mit fiederfpaltigen 
Blättern, welche wenigftens in den Gewähshäufern als Ranfer zu em— 
pfehlen find, fich vielleicht auch zum Theil zur en eignen, 
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Diefe Pflanzen haben mit den übrigen um fo mehr Werth, als fie ge: 
rade an den dunfelften Orten eben fo, als an hellen geveihen und dem— 
nah im tiefften Schatten angebracht werden fünnen, wo fonft nichts 
anderes fortfommt. Sie gedeihen an Wänden und fünftlichen Felfen 
eben fo Teicht, wie an Pfoften, Säulen, Holzſtämmen u.f. w. Hierher 
gehören vor Allem die größeren Scindapsus - Arten, welche unter dem 
Nameh von S. pinnatus und pinnatifidus vorfommen, aber andere Plan: 
zen find und eigentlih die Namen S. sexjugus und glaucus führen, 
ferner ganz befonders Se. dilaceratus; auch das ſchon längſt befannte 
Dracontinm pertusum oder Monstera Adansonii, vor Alfem aber meb- 
rere Philodendron-Arten: als Ph. lacerum, albo-vaginatum und Au- 
gustinum, fo wie die mehr Fleinblättrigen aber rafch Eletternden, näm— 
lich: Ph. pedatum, was audy als P. incisocrenatum befchrieben ift und 
eben ſo als Ph. quercifolium in den Gärten fultivirt wird, Ph. tripar- 
titum, asperatum und P, crinipes, fo wie endlich Syngonium oder Ca- 
ladium auritum. 

Hierher find auch die Anthurien mit finger: und fußförmigen Blät— 
tern zu rechnen, al$: A. digitatum, pentaphyllum, caudatum, undatum. 
elatum, variabile und Ottonianum. Da ihr Grün jedoch Feinesmweges 
das frifche der oberen befigt und fie auch weniger Flimmen, ſo möchten 
fie nur für Liebhaber mehr Werth haben. 

Mit herz oder pfeilförmigen Blättern befigen wir noch eine größere 
Auswahl von Aronspflanzen, welche als nur ſchwache Klimmer unfere 
Gewähshäufer und vielleicht auch zum Theil die Wohnzimmer aus- 
fhmücen fünnen. Hierher gehört von den großblätterigen vor Allem 
das wiederum noch wenig befannte Philodendron cardiophyllum, ferner 
die ſchon länger befannten P. Simsii (in den Gärten gewöhnlich P. 
Fontanesii genannt) und fragantissimum (vder linguaeforme der Gär- 
ten), fo wie Anthurium rubrinervium, nymphaefolium und costatum. 
Die Zahl derjenigen, welche mehr mit Fleinen Blättern verfehen find, 
aber rafcher emporflettern, ıft größer; wir befchräanfen ung daher hier 
darauf, nur die befferen zu nennen; mittelgroße Blätter befigen Philo- 
dendron Sellowianum, Imbe, hastatum und crassinervium Arten, bie 
auch in den Zimmern gedeihen möchten, ferner die wunderfchönen neuen 
Arten: Ph. eximium erubescens und pterotum. Kleine Blätter haben: 
die fehilfernden P. micans und microphyllum, (bier und da als Sole- 
nosterigma micans und bicolor in den Gärten) ferner cuspidatum und 
seandens. Hierher möchten auch noch eine Reihe von Pflanzen gehören, 
die aber in der Blüthe noch nicht beobachtet wurden, daher auch im 
Spfteme noch Feine Stellung erhalten fonnten, raſch wachſen und in den 
Auguftin’fchen Häufern einftweilen von Prof. Koch als Otophyllum be— 
zeichnet wurden, vielleicht aber zu Anthurium gehören. Endlich muß 
man auch mehre Anthurten hierher zählen, vor Allem das längft befante 
A, violaceum, fpwie Luschnatianum und Olfersianum. 


2, Einziehende Stauden. 


Auf unfern Fleineren Rafenparthien ſehen wir jetzt oft Gruppen, 
die unbedingt zu den fehönften und gelungenften gehören, welche in der 
neueften Zeit zufammengeftellt wurden. Die Hauptzierde bilden darin 
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Arvideen mit prächtigen, großen Blättern und einem fo angenehmen 
Grün, wie felbft Fein noch fo fohöner Wald im Frühjahre es bieten 
kann. Ohne Ausnahme find die Blätter der hier angewendeten Arten 
herz⸗ oder pfeilförmig, doch fo, daß zum Theil die fogenannten Ohrlap— 
pen mehr oder weniger an der Bafis verwachfen find und der Blattftiel 
nun aus der Mitte zu entfpringen ſcheint. Intereſſant ıft es, daß die 
Arten mit ſolchen ſchildförmigen Blättern von bevdeutendem Umfange 
der Alten Welt und den Südfeeinfeln, die übrigen hingegen, fowie auch 
die mit herz. und pfeilförmigen, der Neuen angehören. 

Oben an ſtehen in diefer Hinficht natürlicher Weiſe die großblättr:: 
gen Arten, welche jest noch allein das Geſchlecht Colocasia bilden. 
Seit fehr langer Zeit wird bei uns Colocasia antiquorum, die in den 
Gärten häufig auch unter den Namen Arum oder Caladium Colocasia, 
auch als Arum peltatum fultivirt und noch vor einem Jahrzehend ängft- 
Ih in vem Warmhauſe zurücfgehalten wurde. Sie ift mit den übrigen 
alsbald zu nennenden Arten von Haus aus eine Gemüfepflanze für die 
Bewohner Dftindieng, der Sunda: und übrigen Inſeln des Stiffen 
Meeres. Dort find die Knollen der Eolocafien unter dem Namen Tarru 
hauptſächlich die Nahrung der Eingebornen. Man fann ſich in der That 
nichts Schöneres venfen, als eine nur aus Coloeaſien beftehende oder 
auch mit andern Pflanzen gemifchte Gruppe. Im letztern Falle kann 
man, je nach deren Größe und Form, in die Mitte Paradiesfeigen oder 
Bananen, namentlich Musa Dacca, aber auch andere Arten, ferner Blu: 
menrohr (Canna - Arten) Riefenmais „der Dracänen, vor Allem die 
leicht im Freien gedeihende Cordyline australis und Charlwoodia con- 
gesta auch Papyrusftauden bringen, während Coix Lacryma und stig- 
matosa, Panicum plicatum und eximium, Bambusa Metaca, Andropo- 
gon formosum u.a. Gräſer fich ringsherumziehen. Einen zweiten Kranz 
könnten die alsbald aufzuführenden Zanthofomen bilden. Intereſſant iſt 
es, daß während die Blätter der Colocafien in den Gewächshäufern felten 
länger als 2 Fuß werben, fie im freien Lande auf gutem Boden und 
bei einiger Pflege eine Länge von 4 und 5 und eine Breite von 2% 
bis 3E Fuß gemeiniglich erhalten. Die ganze Pflanze gedeiht überhaupt 
bier auf eine Weife, wie fonft durchaus nicht. 

In der neueften Zeit find noch andere Arten in den Gärten ein: 
geführt worden, die fich alle mehr oder weniger in dem Tone des Grü— 
nes unterfcheiden. Durch die tief dunfeln, dem Auge uußerordentlich 
wohlthuende Farbe verdient die leider noch gar nicht verbreitete Coloca- 
sia euchlora bei Weitem noch den Vorzug vor der gewöhnlichen C. 
antiquorum Es fommt noch dazu, daß der Rand der Blätter fich ab- 
wechfelnd hebt und fällt, alſo wellenförmig erfcheint. Nur durch Sto— 
Ionen unterfheidet fih von der alten Colocafia C. nymphaefolia, wäh— 
rend C. pruinipes eine weit hellere Farbe befist. in dunfelgrünes 
Dlatt mit violetten Rändern und braunrothen fehlanfern Stielen hat C. 
Fontanesii und ift demnach ganz befonders zu empfehlen. 

Kleiner in Blättern, aber ebenfalls alle Töne des Grün durch— 
laufend, find die Kanthofomen der Neuen Welt, welche hier und da auch 
noch als Arum’s, aladien und Colocaſien in den Gärten aufgeführt 
werden. Wie die Iebteren dienen fie aber den Bewohnern Weftindiens 
und zum Theil auch des übrigen tropifchen Amerika's als Gemüfe und 
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führen deshalb in ihrem Baterlande den Namen des Faraibifchen und 
und mweftindifchen Kohles. Zu Gruppen verwendet, ftehen fie allerdings 
den Eolocafien, von denen fie fih durch nicht ſchildförmige Blätter fehr 
leicht unterfcheiden Yaffen, nah. Obwohl man fie nicht gern allein an: 
bringt, fo tragen fie doch, wie eben fchon beifprelswerfe angeführt wurde, 
namentlich als Außerftier Kranz in größeren Gruppen, nicht wenig zur 
Mannigfaltigfeit bei. Noch vor wenigen Jahren fannte man man faum 
mehr als nah Willdennw Xanthosoma sagittifolium und belophyllum, 
die erftere mit mehr bräunlicher Farbe, die andere rein grün. est 
führt die zuerfigenannte Art auch den Namen X. violaceum oder ian- 
thinum und ift neben X. atrovirens hauptfächlich zu beachten. Außer: 
dem findet man die großblättrigen Arten X. Caracu und utile, fowie 
außerdem noch Mafaffa, versicolor und hastifolium in den Gärten. 

Endlich bleiben noch die Caladien mit Fleineren und, wie bei den 
Eoloeafien, ſchildförmigen Blättern übrig. Viele von ihnen haben auf 
diefen, häufig auch auf den Blattflielen, unregelmäßige, oft umfaffende 
Flecken von weißer, rother und brauner Färbung; dadurch bilden fie zu 
dem Grün anderer Pflanzen, mit denen man fie zu einer Gruppe ver- 
einigt hat, einen eigenthümlichen, aber doch immer etwas barodfen, nichts 
defto weniger jedoch erfreulichen Anblick. Schade, daß die hierher ges 
börigen Pflanzen das freie Land doch nicht recht vertragen und fich mehr 
zur Zopffultur eignen. Leider wollen fie auch in dem Zimmer nicht gut 
gedeihen. Don den buntgeflecften Arten nennen wir zuerft die längft 
befannten: Caladium bicolor und poecile; ferner die neueren: pelluci- 
dum, (auch als discolor und rubricaule in den Gärten befannt) pietu- 
ratum, pietum, marmoratum, argyrostigma und haematostigma. Don 
den einfarbigen verdienen vor Allem die beiden Arten mit Metallglanz, 
welche wir aus Borneo erhalten haben, für die Gewächshäuſer Berüd- 
fihtigung. C. metallicum beſitzt eine Blei, cupreum hingegen eine 
Kupferfarbe. Die einfarbiggrünen: C. smaragdinum und pallidum find 
— zu empfehlen, bleiben aber immer eine Zierde der Gewächs— 

äufer. 

Zu den einziehenden Aroiveen gehören auch die Arten der Geſchlech-⸗ 
ter: Arisaema, Arisarum, Typhonium und Sauromatum, welche jedoch 
mit Ausnahme von Sauromatum crinitum ebenfalls einen untergeordneten 
Werth haben. Daffelbe gilt von den buntftengeligen, fingerblättrigen 
und deshalb eigenthümlichen Amorphophallus, zumal fie nur im warmen 
Haufe gedeihen. 


3. Perennirende Stauden und baumartige Aronspflanzen, 


Die Zahl der hierher gehörigen Arten ift zwar weit größer, als 
die der beiden vorhergehenden Abtheilungen, doch ftehen fie mehr oder 
minder in der gärtnerifchen Verwendung nah. Es kommt noch dazu, 
daß fie mit wenigen Ausnahmen weder im Freien angewendet werben 
fönnen, noch für das Zimmer paſſen. Es find demnach meift nur Arten, 
die den Gewächshäufern angehören und zum Theil auch) hierin noch einen 
untergeordneten Werth befigen. ine Ausnahme machen allerdings zu— 
nächſt die mehr baumartigen Alocaſien und Kanthofomen. Oben an 
fieht in dieſer Hinficht Alocasia odora, früher auch Colocasia odora, 
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Caladium und Arum odorum, (in den Gärten aber fälfchlic) odoratis- 
simum) genannt, da fie fehr gut ım Freien zu Gruppen verwendet wer: 
den fann. Ob diefes auch mit Alocasia indica und cucullata, fowie 
mit Xanthosoma undipes, eine Pflanze, die auch fälfhlih X. Jacquini 
und Arum xanthorrhizon, auch wohl macrorrhizon genannt wird, ber 
Fall ıft, vermag ich nicht zu fagen. Wohl wäre aber einmal Berfuche 
damit zu empfehlen. 

Aus der Zahl der hierher gehörigen Philodendren find vor Allem: 
Ph. grandifolium, was felbft etwas Elettert, ferner das gefieverte und 
wunderfhöne Ph. Selloum und endlih P. cannaefolium zu rennen. 
Ihnen Schließen fih Die Zantedefchien oder Homalomenen, vor Allem die 
ſchöne Z. rubens, fowie aromatica an, ferner die herzblättrigen Anthu— 
rien oder Pothos, ald A. amplum, macrophyllum, cordifolium, gran- 
difolium, cordatum, cardiophyllum, eueullatum und ochranthum, fowie 
der lang: und großblättrigen A. glaucescens, acaule, crassinervium, 
solitarium, Hookeri und ellipticum. Cinen Stengel mit kurzen Glie— 
dern und meift mit Wurzeln dicht befest, auch zum Theil etwas Flet- 
ternd, befigen A. Beyrichianum, longifolium, vubricaule, intermedium, 
undulatum (fäljhlih als Harrisii in den Gärten) Galeottii, coriaceum, 
Willdenowii, lanceolatum u. ſ. w. 

Endlich find die zum Theil baumartigen Dieffenbachien, Aglaone: 
men und Maffowien mit aufrechtfiehenden und länglichen Blättern bier: 
ber zu rechnen. Noch vor kurzer Zeit fannte man nur vie eine Dief- 
fenbachia Seguine (auch als Arum und Caladium befannt) mit der 
buntblättrigen Abart, während ſich jest noch D. lineata und robusta 
dazu gefellt haben. Weniger ſchön find die Aglaonemen und Maffowien, 
von denen M. camnaefolia früher als Monstera kultivirt wurde. 

Ich wende mich nun zur Kultur der Arten diefer intereffanten Fa- 
milte. Auch in diefer Hinfiht muß ich die oben angegebene Eintheilung 
fefthalten. Klimmer und Nanfer fommen in ihrem Vaterlande nicht 
allein als Epiphyten auf Bäumen vor, fondern überziehen wohl auch 
zum Theil Selfen. Unter ähnlichen DVerhältniffen müffen fie demnach 
ebenfalls in den Häufern wachſen; in der That legen fie fih auch mit 
ihren ungemein zahlreichen Luftwurzeln an alfe in ihrer Nähe befindlichen 
Gegenftände außerordentlich leicht an. Eine Leichte, nahrhafte, vegeta- 
bilifhe Erde, mit gutem Abzug verfehen, wozu ih eine 2 Zoll hohe 
Zorfunterlage am geeignetften fand, ift am dienlichften. In den Som: 
mermonaten verlangen fie eine hohe Wärme, Schatten und viel Feuch- 
tigkeit, im Winter weniger; wöchentlich 2 oder 3 mal mit einer Schwachen 
Guano-Auflöſung begoffen und die Stämme, refp. Felfen, damit be- 
fprist, führt zu unglaublichen Erfolgen. Auch fand ich es fehr vortheil— 
haft, felbft ihre Saugſchwämmchen an der Spike der Luftwurzeln damit 
zu befeuchten. Wie bei allen Blattpflanzen ift es fehr dienlich, vie 
Dlätter oft mit einem Schwämmchen abzuwafchen; es ift dies da um fo 
mehr nothiwendig, wenn man, wie dies in Potsdam und Berlin fo häu— 
fig gefhieht, mit falpeterhaltigem Waſſer fprigen muß, welches ftets 
nach dem Berdunften einen weißen Niederfchlag bildet. Durch Anwen: 
dung des Regenwaſſers kann übrigens dieſem Uebelftande leicht abge- 
holfen werden. 
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Die Kultur der perennirenden Stauden und baumartigeh Aroideen 
ift ebenfo, nur verlangen diefe etwas größere Töpfe. 

Die einziehenden Aroideen werden im Februar over März, nachdem 
fie von allen Wurzeln ꝛc. gereinigt find, in Iodere und nahrhaftere Erde 
gepflanzt, mäßig angegoffen und in ein Warmhaus oder in einen warmen 
Miftbeetfaften geftellt. Wärme, Feuchtigkeit und Schatten find die Haupt: 
erforderniffe eines Fräftigen Gedeihens. Im Herbfte läßt man fie nad 
und nach durch Trodenhalten einziehen, bringt fie im Winter an einen 
warmen Drt und läßt fie hier bis zum Frühjahr ftehen. Zu bemerken 
ift jedoch noch, daß man die Töpfe im Winter mitunter anfeuchtet, weil 
fonft bei zu großer Trockenheit die Knollen leicht mehlig und unbraud)- 
bar werben. 

Will man fie im Freien zu größern oder Hleinern Gruppen anmwen- 
den, fo thut man am beften, wenn man das dazu beftimmte Beet ohn- 
gefähr 3 Fuß ausgräbt, unten 2 Fuß hohen Pferdedünger hineinbringt 
und darauf eine gute Miftbeeterde 1 Fuß hoch ausbreitet. Nor Allem 
hat man darauf zu fehen, daß das Beet eine gefihüste und ſchattige 
Lage befist, damit die ſchönen Blätter fih ruhig entwicfeln können und 
nicht vom Winde zerfchlist werden. Auch muß man ftets für die ge- 
börige Feuchtigkeit forgen. 

Die Arten, welche im Freien ausdauern, verlangen wenig Sorg— 
falt; fie werden entweder an einem fehattigen Drte in Ieichter Lauberde 
oder in Töpfen Eultivirt und infofern fie aus füdlicheren Ländern ftam- 
men, im Winter gegen die Kälte durch eine Bedeckung von Laub ıc. 
geſchützt. Im Frühjahr oder im Herbft pflanzt man fie um und forgt 
zugleih dur) Zertheilung für eine Vermehrung. 

Was diefe num im Allgemeinen anbelangt, fo gefchieht fie bei den 
Rankern, Klimmern und baumartigen Arviveen dur Zerfchneiven der 
Glieder, bei den übrigen hingegen durch Theilung der Knollen und Rhi— 
zome. Gie fann aber auch bei allen Arten durh Samen und bei eini> 
gen wenigen durch fogenannte Brutknospen gefchehen. Beim Zerfchnei- 
den wird darauf gefehen, daß jedes Stück wenigftens einen Blattring 
befist Es kommt übrigens gar nicht darauf an, ob das Blatt noch 
vorhanden iſt oder nicht. Nachdem diefes gefchehen, läßt man die Schnitt: 
linge an einen warmen Ort 24 Stunden abtrocknen, beftreicht die Schnitt: 
flähen mit Coffodium oder auch, wenn man diefes nicht bei der Hand 
haben follte, mit Kohlenpulver; jedoch ift diefes, namentlich bei den mehr 
fleifehigen nicht ausreichend und erftes auf jeden Fall vorzuziehen. Man 
legt die Schnittlinge nun mit dem Blattanfage nach oben in einen 
warmen Kaften, der mit gewafchenen Flußfand 2 Zoll Hoch angefüllt 
ift. Die Blätter, infofern fie noch vorhanden, werden fämmtlich an der 
Baſis abgefchnitten, da fie zur Entwickelung ver jungen Triebe nichts 
beitragen und nur unnöthigen Raum beanfpruchen. Ebenſo entfernt 
man auch Wurzeln und die fonftigen unnöthigen Anhängfel. In ven 
erften 8 bis 14 Tagen wird nicht gefprigt; dann aber muß man den 
Sand ftets gleichmäßig feucht, das Fenfter gefchloffen und die Tempe- 
ratur auf 25—30 Grad R. halten. Dabei entwicfeln fih in der Regel 
nah 4—5 Wochen die erften Augen. 

, Nachdem diefe 1-2 Zoll Hoch find, erſcheinen an der Bafis der 
zungen Triebe die erften Wurzeln und ift jeßt die geeignetfte Zeit, Die, 
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felben auszupflanzen. Man nimmt hierzu eine leichte, fandige Holzerde, 
verfieht den Topf mit gutem Abzug und ftellt ihn dann wieder warm, 
um die Pflanze nach und nach an die äußere Luft zu gewöhnen. Es 
fommt oft vor, daß an demfelben Schnittlinge, nachdem die erfte Pflanze 
weggenommen ift, fih noch nah 8S—10 Wochen von Neuem junge 
Pflanzen entwickeln. Es iſt deshalb ftets gut, vie Schnittlinge noch 
eine Zeit Yang Tiegen zu laſſen. 

Den Samen fann man zu jeder Jahreszeit, am beften jedoch gleich 
nach der Reife, in einem Topfe ausſäen. Diefen ftelt man in ein 
warmes Miftbeet, wo die erftern nach 2—4 Wochen aufgehen. Sind 
die Pflänzchen etwas heran gewachfen, fo werden fie pifirt, (d. h. noch 
mit den Kotyledonen verpflanzt) und dann wie die aus Schnittlingen 
gezogenen Pflanzen behandelt. Leider gelingt es aber nur bei wenigen 
Arten und bei diefen nicht immer, ſelbſt nicht bei Fünftlicher Befruchtung, 
Früchte mit reifem und feimungsfähigem Samen zu erhalten. 

Die Amorphophallus-Arten laſſen fich Teicht durch die Brutknospen, 
welche fich auf den Blättern von felbft entwideln, vermehren. Diefe 
nimmt man im Herbfte ab, fobald die Pflanze eingezogen bat, bewahrt 
fie in trodnem Sande den Winter Hindurh auf und behandelt fie im 
Frühjahre wie Schnittlinge. Aus Koch's Oartenfalender.) 





Der Gartenbau - Berein 
für die Herzogthümer 
Schleswig, Holftein und Lauenburg 


beabfichtigt in dem Yaufenden Fahre zwei Ausftellungen von Gartenbau— 
Erzeugniffen zu Kiel zu veranftalten. Die erfte fol vom Montage bis 
zum Mittwoch im Fohannismarfte (30. Juni bis 2. Juli) die zweite 
vom Montage bis zum Mittwoh im Michaelismarfte (6., 7. und 8. 
Detober) flattfinden. 

Zur Ausftellung geeignet find alfe Erzeugniffe des Gartenbaues 
im weiteften Sinne, welde als die Ergebniffe einer zweckmäßigen und 
wohl gelungenen Eultur erfiheinen. Berner zum Gartenbau dienende 
Geräthichaften der verfchiedenften Art, fo wie Zeichnungen und Pläne 
zu Gartenbau-Anlagen und Einrichtungen. 

Diefe erften, in den Herzogthümern ftattfindenden Ausftellungen 
follen ein Bild des gegenwärtigen Zuftandes des hiefigen Gartenbaues 
geben. Es wird darum im allgemeinen Intereſſe gewünfcht, daß die 
Betheiligung daran eine möglichft umfangreiche und zahlreiche fer und 
zwar nicht nur von Geiten der Hanvelsgärtner, fondern auch der Pri- 
vatgartenbefiger und Pflanzenfreunde. Ferner ift es durchaus nicht etwa 
erforderlich, daß die auszuftellenden Gegenftände ganz und gar neu oder 
felten feien, vielmehr auch länger befannte und allgemein verbreitete 
Pflanzen und fonftige Erzeugniffe finden Aufnahme, fobald fie das Zeug: 
niß einer recht vollfommenen Zucht von fi tragen. 

Die Sommerausftellung wird der Jahreszeit gemäß, hauptſächlich 
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Zier-Gewächſe, doch aber auch die früheren Früchte und Gemüfe vor: 
führen. Die Herbftansftellung ift vorzugsweife dazu beftimmt, den ein- 
heimifchen Obſt- und Gemüſebau darzulegen, woneben dann aber aud) 
die Ausftellung von anderen Garten-Gewächſen gewünfcht wird. 

Der Verein hat als eins der wichtigften in das Auge zu faffenden 
Ziele die Hebung der Obftzucht erfannt — eines Gulturzweiges, der bei 
uns noch nicht die Beachtung und Pflege gefunden, welche er verdient. 
Hiebei erſchien es zunächft erforverlich, die gegenwärtig angebauten Obft- 
forten möglichſt vollftäandig fennen zu lernen. Der Berein richtet daher 
an die Dbftzüchter in allen Gegenden der Herzogthümer die Bitte, die 
von ihnen angebauten Früchte in einigen Normal- Eremplaren einzufen= 
den. Hierunter werden folhe Früchte verftanden, weldhe an Größe, 
Geftalt, Farbe u. f. w. das gewöhnliche Bild ver betreffenden Sorte 
zeigen. Daneben fünnen aud andere beigefügt werden, welche etwa 
durch befondere Eultur oder fonftige Verhältniffe zu einer ungewöhnlichen 
Entwidlung gediehen find. Alleın es erfcheint dann erforderlih, daß 
diefe Umftände dabei angegeben werden. Die zur Ausftellung eingelie- 
ferten Früchte ſollen, foweit dies thunlich iſt, dann nad ihren richtigen 
pomologifhen Namen beftimmt werden. 

Sehr wünfchenswerth ift es, daß von den Einfendern zu den Früd)- 
ten Bemerfungen beigefügt werden über Wuchs, Ergiebigkeit, Blüthezeit, 
des Baumes, deffen Wiverftandsfähigfert gegen Witterungs-Verhältniffe, 
welche Anfprühe an den Boden er macht, in welchem Alter er zur 
Tragfähigkeit gelangt, über die Neifezeit, Haltbarkeit, Verwendung und 
den Werth der Früchte 2. Neben dem wiffenfchaftlihen Namen der 
Sorte, fp weit diefer dem Einfender befannt ift, wird auch die etwaige 
abweichende volfsüblihe Benennung gewünfht. Durch mehrjährige 
Wiederholung dieſes Verfahrens hofft der Verein eine vollftändige Po- 
mona des Landes allmalig zu erhalten. Und auf diefe Grundlage wird 
es dann möglich, ſolche anderwärts bewährten neuern, oder hier wenig: 
ftens noch nicht befannten Sorten zur Einführung zu empfehlen, welche 
für unfere Elimatifchen und Bovdenverhältniffe fih eignen. 

Sn gleiher Weife ſoll auf den Ausftellungen das hier herkömmlich 
gebaute Gemüfe in möglihft vollfommenen Eremplaren dem Publikum 
sorgeführt werden. Zugleich aber hofft ver Verein eine Auswahl der 
meift empfohlenen neuen Gemüfe-Sorten, fo wie verfchiedene Erfasmit- 
‚tel für die Kartoffeln vorlegen zu können, mit denen Berfuchs-Eulturen 
eingeleitet find. | 

Die Einfendung der auszuftellenden Pflanzen und Geräthe muß 2 
Tage vor dem Beginne der Ausftellung erfolgen; Blumenfträuße und 
abgefchnittene Blumen, Obſt und Gemüfe fann auch noch bis zu dem 
frühen Morgen vor der Eröffnung eingeliefert werden. Ber größeren 
Sendungen erfiheint es erforderlich, daß diefelben einige Tage zuvor 
mit Angabe der Stückzahl und Raumerforderniß angemeldet werden, um 
bei Einrichtung des Locals gehörig berüdfichtigt werden zu fünnen. - 

Die Aufftellung der Pflanzen und fonftigen Ausftellungs = Gegen- 
ftände gefchieht durch eine zu diefem Zwecke ſpeciell von dem Borftande 
des Dereinsg ernannte Commilfion. J 

Bei verkäuflichen Gegenſtänden ſind von den Einſendern die Preiſe 
derſelben anzugeben. Jedoch darf kein zur Ausſtellung gelieferter Ge— 
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genftand vor Schluß derfelben ohne befondere Genehmigung des Bor- 
ftandes hinweggennmmen werden. Die nicht verfauften oder fonft ab- 
gefegten Gegenftände müffen am Tage nah dem Schluffe der Ausftel- 
lung wieder zurüdgenommen werden. Es wird beabfichtigt, mit der 
Ausftellung eine DVerloofung von Pflanzen und Garten = Itenfilien zu 
veranftalten. 


nn m mn — — 


Correfpondenz. 


(Das unter der Rubrik „Eorrefpondenz" Abgedrudte wird von der Re: 
Daction weder der Form noch dem Inhalte nach vertreten und haben die refpect. 
Herren Eorrefpondenten in jeder Hinficht Die Berantwortlichfeit zu übernehmen. 

Die Redaktion.) 


Phajus cupreus @. Reichb. fil. u. Phajus Augustinianus Kl. 


(Bergleihe S. 176 im 4, Hefte d. Zahrg.) 


Motto: Was Hug, was gut, was edel ift, 
Kannft Du zu fprechen Dich ſtets wagen: 
Doch weißt Du Kluges nicht zu fagen, 
Iſt's beffer, wenn Du fhweigfam bift. 
(Klugheitsregeln für Feine und große Kinder.) 


Der Gärtner Herr 5. Stange 
macht mich unmöglich bange, 
wenn er zwei Phajus-Arten 
in einer will erratben. 


Die eine Fupferfarben mit weißer Lippe nur, 
fol ähneln maculato, nad angelegter Schnur; 
die an’dre mit 'ner Aehre, die zwifhen Blatt entforingt 
'ne roth-punctirte Lippe und rofa Blüthen bringt, 


Das Monopolifiren, mein befter Herr F. Stange 
hat, wie man's wußte lange 
in Technik, Kunſt und Wiffen, 
ſtets Beſſ'res ausgeriffen. 


Berlin, den 26. April 1856. Fr. Klotzſch. 


Geehrter Herr Redacteur! 


Eine im 4. Hefte des laufenden Jahrgangs Ihrer geſchätzten Gar— 
tene und Blumenzeitung p. 184 aufgenommene, vom 8. März d. &, 
datirte Correspondenz aus Berlin legt mir die Pflicht auf, Ihnen nach— 
fiehende Berichtigung zuzufenden, die Sie ihren Leſern im Intereſſe 
der Wahrheit und der Ehre einer öffentlichen wiſſenſchaftlichen Anſtalt 
nicht vorenthalten werden. 


Die erwähnte Correspondenz knüpft an ein (übrigens der wiſſen⸗ 
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fhaftlihen Begründung entbehrendes) Urtheil über die in den Abhand- 
ungen der hiefigen k. Afademie der Wiffenfchaften von 1854 befindliche 
Bearbeitung der Begoniaceen von Dr. Klosfch die Bemerfung an: „So 
wie die Arbeit vorliegt, wird fie weder nützen noch ſchaden und wie 
ih in unferem botanifhen Garten zu Schöneberg gehört 
habe, wird man dafelbft bei der Bezeichnung der Pflanzen 
auch nicht die geringfte Notiz von diefem Elaborat des Herrin 
Dr. Klogfh nehmen“ Da das Verfahren, welches bei der wiffen- 
fchaftlihen Bezeichnung der Pflanzen im k. bot. Garten eingehalten wird, 
unter meiner alleinigen Leitung fteht, fo müßte die behauptete Ignorirung 
der Arbeit des Herrn Dr. Klogfch bei Bezeichnung der Begoniaceen 
entweder auf meiner Anordnung oder auf einem eigenmächtigen Verfah- 
ren des Oartenperfonales beruhen. Sch erkläre hiegegen, daß weder 
das Eine noch das Andere der Fall iſt, indem vielmehr die erwähnte 
Arbeit im E. bot. Garten die ihr gebührende Berücfichtigung gefunden 
bat und fortwährend findet. Seit Herr Dr. Klotzſch feine Arbeit be- 
gonnen, war ich bedacht, viefelbe auch von Seiten des bot. Gartens 
mit Material zu unterftügen, und der Inſpector des bot. Gartens, Hr. 
Bouché, hat, meiner Abficht entfprechend, der Kultur der Begoniaceen 
feine befondere Aufmerkſamkeit zugewendet, wodurch eine Gollection aus 
diefer Familie erzielt wurde, der wohl wenige andere gleichfommen. 
Sämmtlihe im bot. Garten Fultivirte Arten wurden der Beftimmung 
des Herrn Dr. Klotzſch — und die von ihm berichtigten oder 
neu gewählten Benennungen ſofort bei der Bezeichnung derſelben ein— 
geführt. Im bot. Garten iſt dieß Jedermann bekannt und der Corres— 
pondent, der ſich unter die Berliner Botaniker zählt und im bot. Garten 
nicht fremd zu ſein ſcheint, konnte ſich durch einen flüchtigen Gang in 
die Gewächshäuſer, ſo wie durch einen Blick auf den vorjährigen Sa— 
mencatalog, davon leicht ſelbſt überzeugen. Wenn er nichts deſtoweniger 
„in unferem botanifchen Garten zu Schöneberg» die entgegengefegte 
Behauptung vernommen zu haben angiebt, fo wirft er dadurd den Ver— 
dacht abfichtliher Verbreitung einer Unmwahrheit auf das Perfonal des 
botanischen Gartens, einen Verdacht, ven ich hiemit ausdrücklich zurück— 
weife, big der Correspondent mich felbft durch genaue und richtig be— 
fundene Angabe der Duelle feiner Behauptung eines anderen belehrt 
haben wird. 


Berlin, den 28. April 1856. 


Der Direktor des k. botanischen Gartens 
Profeffor U. Braun. 


Diefe, die Mehrzahl unferer Lefer wohl wenig intereffirende Streit: 
fache ift hiermit in unferer Zeitung als gefchloffen zu betrachten, weshalb 
auch einer vom Herrn N. N, eingegangenen Antwort auf das Schrei: 
ben im vorigen Hefte ©. 231 des Herrn Dr. Klotzſch, wie auf Die 
Anfrage des Herrn Dr. Braun in der f. privileg. Berliner Zeitung 
No. 100 vom 30. April vom Verleger diefer Zeitfchrift die Aufnahme 
deshalb verweigert wurde, weil diefe Antwort nur abermals voller 
hämifcher und malitiöfer Nedensarten war, ohne daß der Herr N. N. 
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zu bewegen gewefen wäre, feinen wahren Namen und Wohnort 
unter dieſe Schreiberei zu fegen. Wer aber aus dem Hinterhalte 
der Anonymität die wiffenfchaftlichen Leiftungen Anderer angreift und ſo 
feines Irrthums überführt wurde, wie es von den Herren Profeffor A. 
Braun und Dr. Fr. Klotzſch geſchehen ift, der ift verpflichtet endlich mit 
feinem wahren Namen hervor zu treten. Die Redaction. 





Siterarifhe Wotizen. 


Neue Bücher 
gärtnerifchen, Tandwirthfchaftlichen und botanifchen Inhaltes, 


Ueber botanifche Mufeen, insbefondere über das an der Uni— 
verfität Breslau, von H. MN. Göppert. Görlig, Heyn'ſche Buch— 
handlung, 1856 8. VII. und 68 Seiten. 

Auf die Wichtigkeit von botanifhen Mufeen haben wir erft im 
vorigen Hefte S 209 hingewiefen und gewährt es ung ein Vergnügen, 
die Aufmerffamfeit der fich für diefen Gegenftand intereffirenden Lefer 
auf die vom Herrn Geh. Med. Rath Prof. Dr. Göppert fo eben unter 
obigem Zitel erfchtenene Heine Schrift zu lenken. 


Etymologiſch-botaniſches Wörterbuch. Enthaltend: die 
genaue Ableitung und Erflärung der Namen ſämmtlicher botanifhen 
Gattungen und ihrer Synonyme. Mit zahlreichen biographifchen 
und Titerarifhen Notizen verfehen und zum Gebraude für Botaniker, 
Pharmazeuten, Naturforfcher, Aerzte, Garten» und Blumenfreunde und 
Sreunde der Naturwiffenfchaften überhaupt bearbeitet und herausgegeben 
von Dr. ©. ©. Wittftein. 2. Ausgabe. Erlangen 1856. $. 
J. Palm und Ernft Enfe. Ler.-Zormat. 952 S. 4 Thlr. 10 Ser. 


Ueber Fruchtfolge und Feldſyſtem nebft einer Furzgefaßten Ein- 
Yeitung in die landwirthſchaftliche Bodenkunde. Zunähft für jüngere 
Landwirthe. Bon %. C. Henrici. Göttingen 1856. Bandenboef 
und Rupredt. 1856. gr. 8. 136 ©. 20 Sgr. 


Taſchenbuch der Deutfhen und Schweizer Flora, enthaltend 
die genauer befannten Pflanzen, welche in Deutfchland, der Schweiz, 
in Preußen und Iſtrien wild wachfen und zum Gebrauche der Menfchen 
in größerer Menge gebauet werben, nah dem De Candolliſchen Sy— 
fteme georonet, mit einer vorangehenden Ueberſicht der Gattungen nad 
den Claffen und Dronungen des Linneifchen Syftems, bearbeitet von 
Prof. Dr. Wilh. Dan. Joſ. Roh. 4. Auflage. Leipzig. Gebhardt 
und Reisland gr. 12. 583 ©. 1 Thlr. 15 Ser. 


Die Obfibenugung, eine gemeinfaßlihe Anleitung zur wirth- 
Ihaftlihen Verwendung unferer wichtigeren Obftforten. Im Auftrag 
der Königl. Centralftelle für die Landwirthfchaft von Eduard Lucas, 
8. Würtemb Garteninfpeetor. Mit 4 Taf. Abbildungen und 22 in 
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den Tert gedruckten Holzfchnitten. 1856. Stuttgart, Franz Köhler. 
8. 314 ©. 1 Thlr. 742 Sgr. 

Der vollfommene Melonen-, Gurken-, Artifchoden-, 
Spargel und Champignongärtner. Don Koh. Chrift. Gott: 
lob Weiſe, weil. Großherzogl. Ingenieur: Geographen und Garten- 
bauinſpector. 3., nach des DVerfaffers Tode von Frhrn. 9. Biedenfeld 
ftarf vermehrte und verbefferte Auflage. Mit 1 lithogr. Quarttafel. 
Weimar 1856. B. F. Voigt. 12. 184 ©. 15 Sgr. 


Der Ulmer Gemüſegärtner. Eine genaue Anweiſung Gemüſe, 
Salate, Gewürz: und Küchenkräuter in höchſter Vollkommenheit zu zie⸗ 
hen; nebft Anhang über Samenzuht Herausgegeben von Gebrüder 
Kölle, Kunft: und Handelsgärtner in Ulm. 1856. Stuttgart. Hoffmann. 


12. 260 ©. 15 Sgr. 





Seuil 
Miscellei, 


Horticultural Society 
zu London. Am 26. April waren 
bereits zu den erforderlichen S000L£, 
um den Garten diefer Gefellfchaft 
auch fernerhin erhalten zu Fünnen, 
3000 £ gezeichnet. Unter den Un- 
terfchriften befinden ſich fünf, jede 
mit 100 £ und unter diefen fogar 


ein Deutſcher, namlid Hr. Heinr. 


Behrens in Travemünde. In ei: 
nem Schreiben des Herrn Behrens 
an die Sartenbaugefellfehaft zu Lon— 
don (Siehe Gard. Chron. No, 16. 
p- 261) heißt es unter anderem: 
„Ich habe alles eifrig verfolgt, was 
in Bezug auf die Frage über das 
Rortbeftehen des Gartens der Ge- 
ſellſchaft im Gardeners Chronicle 
veröffentlicht worden iſt. Obgleich 
ih ein Ausländer und Fein Mitglied 
der Gefellfhaft bin, fo nehme ich 


dennoch ein zu lebhaftes Intereſſe 


an alles was Oartenbau betrifft 
und da ich zugleich die fefte Ueber— 
zeugung habe, daß es fein zweites 
Snftitut der Art in Europa giebt, 
wie der Garten diefer Gefellfchaft, 
und das Eingehen dveffelben von 


— 


leton. 


werden wurde, als das Aufhören 
der Gardners Chronicle, ein Sour: 
nal, das mehr gediegeneg, praf- 
tiſches Wiffen enthält, als 
alle cepntinentalen Garten: 
journale zufammen (!!), fo glaube 
ich es wagen zu dürfen, 100 £ zur 
Erhaltung des Gartens der Gefell- 
haft unter denfelben Bedingungen, 
wie folhe für die übrigen Subferi- 
benten beftehen, anbieten zu fünnen. 
Sind 100 £ au nur eine geringe 
Summe für England, fo hoffe ich 
doch, daß ein guter Wilfe auch einen 
guten Platz finden wird. 

In No. 19. der Gard. Chronicle 
p- 318 macht die Hort. Society ganz 
befonders auf den von Herrn Beh— 
vens bei ihr eingegangenen Brief, 


‚der fih auf derſelben Seite abge- 


druckt befindet, jedoch diesmal mit 
Hinweglaffung der Bemerkung, 
welche fich auf die von Dr. Lind 
ley herausgebende Gardners Chro- 
nicle bezieht, aufmerkfam. 





Englifche Kulturen. Zu En- 
ville ftand Mitte April ein Erem- 
plar der Medinilla magnifica in 


allen Öartenfreunden ebenfo beklagt Blüthe, das 5 Fuß hoch und 6 Fuß 


— 


J 


* 


im Durchmeſſer warz die Zahl der 


Blüthenrispen betrug 97. Das Er- 


emplar ift in jeder Beziehung eine 


7 
h 


Prachtpflanze. — Eine andere gleich: 
zeitig in Blüthe ftehende Pflanze ıft 
Dendrobium Pierardi var. latifoli- 
um. Diefelbe trägt 26 Blüthen- 
vispen, von denen die meiften 9 Fuß 
Länge haben, Feine war jedoch unter 
3 Fuß ‚lang und fammtliche dicht 
mit Blüthen beſetzt — Rhododen- 
dron Gibsoni ift eine nicht genug 
zu empfehlende Art. Ein Eremplar 
davon in demfelben Garten ıft 7 Fuß 
hoch und 3 Fuß im. Durchmeffer u. 
ift buchftäblic total mit Blumen 
bedeckt. G. Ohr.. 


Die „American Sceier- 
tifie Assosiation‘ findet in 
diefem Jahre zu Albany in der 
3 Woche des Auguft flat. Die 
Gefellfchaft beabfichtigt 20—-30 der 
erften Gelehrten Europas einzula- 
den, und follen diefe Säfte freie 
Tahrt nach und von Amerifa erhal: 
ten, ebenfo heißt es, werde die große 
„trunk railways von Ganada diefen 
Gäften freie Fahrt geben. Die 
»American Scientifie Association“ 
ift wie die Gefellfchaft zur „Beför— 
derung der Wiffenichaft« in London 
prganifirt und wird die Verſamm— 
lung in Zeiten beendet fein, damit 
deren Mitglieder fi) nach Belieben 
zu der Ausftellung in Unter-Canada 
am 16. Septbr., zu der in Ober: 
Canada am 23. Septbr, und zu der 
im Staate Neu:Yorf am 30. Sepbr. 
begeben können. | 

Die Canada Ausftellung verfpricht 


- eine gute zu werden, außerdem hofft 


man dafelbft einen Gartenbau-Gar- 
ten und einen Fleinen Eryftall-Pal- 
laft zu erhalten. G. Chr. 
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lifornica der Californier oder Se- 
quoia gigantea Seem. Bor einigen 
Wochen war ein Theil dieſes wahr: 
haft wunderbaren Baumes im gro- 
fen Sale der philharmonifchen Ge— 
ſellſchaft in London ausgeftellt. Herr 
G. L. Trasf hat mit Hülfe feiner 
Affiftenten mit großer Mühe und 
Koften die Rinde eines diefer Bäume 
bis zu einer Länge von 116 Fuß 
engl. abgefhält und dieſes Stück 
Rinde nach London gebradt. Das: 
felbe war in viele Fleine Stücke 
gelegt (von 18—22“ breit und 
lang) und jeder Theil nummerirt, 
jo daß ſämmtliche Theile mit Leich- 
tigkeit zufammengefegt werden kön— 
nen. Schwerlih dürfte man etwas 
Aehnliches in Europa gefehen haben. 
Der Durchmeffer deffelben ıft 22° 
(an der Bafis des Stammes war 
er 30 Fuß). Der Raum, welchen 
diefe Rinde umfchließt, hat einen 
Durchmeffer von 20° und fann man 
he denselben vermittelft einer in der 
Rinde angebrachten Thür gelangen, 
Die Farbe der Rinde ift zimmt: 
braun, nicht unähnlich der einiger 
einheimifchen Fichten, dennoch vari— 
irt diefe Färbung fehr in Folge ver 
auf der Ninde wachfenden golpfars 
benen Flechten (Everina vulpina 
Ach.). Eigenthümlich iſt eg, daß 
diefelben Flechten auch auf den Stäm— 
men meherer Pinus - Arten in ber 
Schweiz wachfen. 
(Hook. Journ. of Bot.) 


Perfonal - Notizen. 


Dr. Barth ift von der Königin 
von England zum Ritter gefchlagen 
und führt fortan den Titel! „Sir 
Henry Barth. (Bonpl.) 


+ Her Dr. Albert Dietrich, 


Wellingtonia gigan- | Mitrevacteur der Berliner allgemei— 
tea Lindl. oder Washingtonia ca- |men Gartenzeitung iſt nach einem 
» 


*B * 
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* | ® 
14tägigem Krankenlager am 22.|haben wünfchen, werben gebeten _ 
Mai in feinem 61. Lebensjahre zu 


ihren Wunfh bei Einfendung des 
Berlin geftorben. 


Manuferipts uns anzuzeigen, da er 
fpäter nicht berüdfichtigt werden 
fann. 


it gr: den! Eingelanfene neue Büher und 
ae Zeitſchriften. C. Löffler, Grund: 


wir den Tod des Univerfitäts-Gärt- Sige der Kultur ber Prlanzen und php: 


ners am botanifchen Garten zu ologifche Erklärung der Kartoffelfrankpeit; 

Halle WS., Herrn A geht. v. Biedenfelb — 

Kegel, derſelbe ſtarb am 26. Mai Jahrbuch, 9. Ergänzungsheft; 5. De 

ee, EN a Krankheit Jonghe, praftifhe Grundlehren der Kul- 

’ 8 E tur der Gamellien; Zeitfchrift des land- 

wirthſch. Ber. f. Rheinpreußen No. 1—3; 

Folia Orchidacea Parts Vl. & VII; 

: Ueber bot. Mufeen, von Dr. Göppert; 

Üotizen an Correfpondenten. Journ. Mens. des travaux de l’Aca- 

5 , dem. etc. a Gaud 3. Liv. 

Beiträge für die „Hamburger | A 
Gartenzeitung« werben auf Berlan- 


gen anftändig honorirt und müſſen m. v. 8. und Fch in London. 
entweder dem Berleger (Herrn R.|Diefes Heft zeigt, daß die von Shnen 
Kittler) oder der Nedaction einge: 5 Abhandlungen ſofort benutzt 
ſandt werden. Diejenigen Der. ı86r N Berlin. Kam für's letzte 
ehrten Herren Mitarbeiter, welche geft zu fpät und mußte für diefes liegen 
Extraabdrücke Ihrer Aufſätze zu bleiben. 





Dieſer Tage trafen folgende Sendungen bei mir ein, und offerire 
zu beigeſetzten Preiſen: 
aus New-York, Samen der ſo außerordentlich zu Hecken (Zäunen) 
empfohlenen Maclura aurantiaca (Osage orange) das BR zu 2: P, 
aus Algier eine große Parthie Cyclamen algeriensis (macrophyl- 
lum) in fehr großen Knollen Ken St. zu „P — Sr. 
25 " "„ 9 " — 
12 8 5 nn .— nn 
1 "„ " — n 15 24 


aus Auftralien’ vollftändige Samen- Zapfen von 
Banksia speciosa 1 Zapfen ca. 20 Korn 242 “P 
" Cunninghami 1 7 „ 100 // 2! " 


und aus Capſtadt 75 Sorten 55er Erndte, worunter Proteen, 
Elichrysen, Ericen, Cussonia thyrsiflora u. |. w. Die Preife werden 
auf gefl. Anfragen mitgetheilt. Carl Appelins, Erfurt. 


— — — 


E37 
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Einige Worte — 
über die in Deutſchland kultivirten Valmen. 


Wie * Manches in der neuern und neueſten Zeit raſch vorwärts 
geht, ſo hebt ſich auch die Gärtnerei auf eine ſehr erfreuliche Weiſe. 
Ein ſchlagendes Beiſpiel liefern die Palmen. Es iſt noch gar nicht 
lange her, daß die Gärtner zum großen Theil die Glieder dieſer ſchö— 
nen Familie mit einem gewiſſen Reſpeet behandelten und ſich nur wenige 
an ihre Cultur wagten. Die Palmen waren meiſt nur auf große bu 
taniſche Gärten und fonftige Staats-Anftitute befchranft und fanden nur 
felten eine Stelle in den Gewädhshäufern der Privaten auf dem Con— 
tinente. Es ging den Gärtnern im Anfange gerade fo, als dem großen 
Linne, der die Palmen lange Zeit in feinem Sexual-Syſteme nicht 
einzureihben wagte, fondern fie in einem befondern Abichnitte alg die 
Fürften („prineipes“) unter den Pflanzen aufführte. Man hielt auch 
gärtnerifiher Seits die Palmenfultur für weit ſchwieriger, als fie wirk— 
lich iſt. 
Die großen Ausſtellungen des Vereins zur Beförderung des A 
tenbaues in Berlin und Potsdam haben aud hier einen Umſchwung her- 
vorgerufen. Man fand bald, daß in der Gruppirung die Palmen nichts 
erfegen fonnte und daß hauptfächlich dur dieſe in der fpgenannten 
Königsgruppe ein fo tiefer Eindruck heroorgebracht wurde. Nun ging 
man endlich auch in Eleineren Gewähshäufern an ihre Cultur und fand, 
was man nicht in dem Maße erwartet hatte, daß mit wenigen Aus- 
nahmen ihre Behandlung gar feine Schwierigkeiten macht und fich felbft 
mehere, als Latania borbonica, Rhapis flabelliformis, Phönix daetyli- 
: fera, Chamaedorea u. f. w. im Zimmer fultiviren laſſen. Sft die 

Zahl diefer Arten auch noch fehr Fein, fo möchte mit der Zeit doch noch 
mande Palme herausgefunden werden, die ſich ebenfalls im Zimmer 
eultiviren läßt. 

Zur Einführung der Palmen in Deutfchland Hat unbebingt Der 
Hof-Garten Infpeetor Wendland in Herrenhaufen bei Hannor 
fowie deffen Sohn der Hofgärtner H. Wendland daſelbſt, das erfte 
und größte Verdienft. Noch werden in dem dortigen Palmenhaufe die 
größten und fchönften Exemplare fultivirt, weshalb eine Beſichtigung 
derjelben allen Bewundern und Liebhabern diefer berrlihen Familie um 
fo mehr zu empfehlen if. Einen zweiten Impuls gaben die Gewächs— 
häuſer des Geh.Ober-Hof-Buchdruckers Decker in Berlin, deſſen Ober: 
gärtner Reinecke ſich hauptſächlich durch die Anzucht von Palmen im 
Großen auch viele Verdienſte um ihre Verbreitung erworben hat. Der 
bekannte Reiſende in Amerika, Dr. Karſten, ſchickte ſeit einem Jahr— 
zehnde Maſſen von Palmenſamen nach Berlin, aus denen Herr Reinecke 
ea. 60 verſchiedene Species herangezogen und in den — hat. 


Hamburger Garten- und Blumenzeitung. Band XII, 
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Doch auch der Königl. botanifhe Garten zu Neufhöneberg 
befist ebenfalls nicht unbedeutende Verdienſte um die Einführung ſowohl, 
als um die Verbreitung der Palmen. Außer dem oben fchon genannten 
Dr. Rarften hat derfelbe durch die NReifenden v. Warscewicz, Mo— 
vis und Wagener ebenfalls amerifanifche Samen erhalten und mehere 
Species gezogen. Endlich verdienen auch noch die prächtigen Palmen- 
fammlungen auf der Pfaneninfel bei Potsdam und bei Herrn Bor— 
fig in Moabit bei Berlin einer Erwähnung. 

In der neueften Zeit hat fich indeffen jedenfalls der Königl. Ober 
Landes-Gerichtsrath a. D. Herr Auguftin in Potsdam um die Eultur 
und Einführung der Palmen das größte Verdienft erworben und fi 
der Palmenzucht mit befonderer Borliebe zugewandt. Mit großem Eifer 
ſucht er feit 2 Jahren eine möglichft vollftändige Sammlung von allen 
Arten, die bis jest in Europa fultivirt werden, zufammen zu bringen, 
und feine Sammlung dur neue Einführungen zu bereichern. Geine 
Bemühungen find nicht erfolglos geblieben; die Pflanzen, welche in feinen 
Gewächshäuſern an der Wildparkftation bei Potspam fultivirt werden, 
ftehen zwar hinfichtlich ihres impofanten Anfehens und ihrer Größe, 
hinter denen mancher älteren Sammlungen, die Anzahl der Arten und 
Exemplare aber, wie man aus nachfolgendem Verzeichniß erfehen Tann, 
hat bereits ohne Zweifel alle Gärten übertroffen. 

Man theilt die Palmen in botanifcher Hinfiht in 2 ungleiche Grup: 
pen ein, in folche, deren Früchte durch harte, fchuppenartige Erhöhungen 

auf der Oberfläche ungleich find (Lepidocarpeae) und ſolche, wo die 
Früchte eine glatte Dberfläche haben. Dur diefe Eintheilung, wo die 
fchwerfälligen Sagopalmen neben den leichten Rotangarten ftehen, wird 
der natürlihen Gruppirung Gewalt angethan. Beffer, namentlih zur 
practifchen Benutzung ift die Eintheilung in Fächer: und Fiederpalmen, 
und die Ießteren zerfallen wieder in Lianen:, in Rohr- und in Baumes 
palmen. In unfern Gewächshäufern, wo der befchränfte Höhenraum 
den Baumpalmen nicht ın der gewünschten Weiſe fich zu entwideln er- 
laubt, iſt der Unterfchied von diefen und den NRohrpalmen weniger be- 
merfbar, als in der Natur. Es gilt diefes auch von den Lianen- ober 
ranfenden Palmen, welche in unfern Gewächshäufern meift ſenkrecht in 
die Höhe fteigen und fich nicht winden. Uebrigens ift diefes eine Er- 
foheinung, welche auch Herr v. Humboldt in den Urmwäldern beobachtet 
bat, daß namentlih faft alle Lianen, alfo nicht nur die aus der Familie 
der Palmen, dafelbft im Anfange fenfrecht in die Höhe wachfen und erft 
dann zu ranfen beginnen, wenn fie einen feften Gegenftand, alfo hier einem 
aume, in der Nähe gefommen find. Für die Palmen in den Gewächs— 
bäufern möchte daher auch diefer Unterfchied wenig Bedeutung haben. 


1. Gruppe der Lianen oder Rotangs. (Calameae.) 


Nur mit Ausnahme zweier auftralifcher und einer afrifanifchen 
fommen alle hieher gehörigen Arten, in Oft: und Hinterindien, haupt: 
fachlich aber auf den Sunda-Inſeln und oftwärts bis zu den Philippi: 
nen und Mofuffen vor. Bon allen Balmen unferer Gewächshäuſer 
haben fie das Yeichtefte Anfehen. Da ihr Stamm, befondersg bei den 
Drachen-Rotang (Calamus Draco) und einigen andern nahezu Die Ge: 
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ftalt eines fchlanfen Rohrs befißt. Won befonderer Schönheit ill Cera- 
tolobus glaucescens Bl., da feine jungen lachsfarbigen Wedel a eigen- 
thümlich zu dem übrigen Grün abftehen. Weniger ift dieſes bei Dae- 
monorhops der Fall, mo aber vie große Menge von Ausläufer, wie fie 
wohl bei den übrigen Notang nicht vorkommen, ausgezeichnet ijt. 

Das Leichte geben nicht allein Die meift mehr entfernt ſtehenden 
Wedel, fondern au die fchmalen Siederblättchen. Bei einigen Arten 
verfümmern die legten an der Spiße, wie bei Calamus asperrimus und 
Pleetocomia elongata, fo, daß der gefiederte Wedel noch an der Spitze 
mit einem Schwanze verfehen zu fein feheint. Uebrigens follen — Va— 
terlande bisweilen alle Fiederblättchen an einem Wedel verkümmern und 
dieſer deshalb die Geſtalt einer ſtachligen Ruthe annehmen. Gewöhn⸗ 
lich ſi ſind alle Wedelſcheiden und die Mittelrippen dicht mit me de id⸗ 
förmigen Stacheln beſetzt, was denſelben wiederum ein eigen liches 
Anſehen verleiht. Zu empfehlen ſind außer den genannten zum Theil 
ſchon wegen ihrer technifchen Benußung des aus ihnen gewonnenen 
Drachenblutes: Calamus ciliaris, O. erinitus, C. oblongus, C. specta- 
bilis Bl. und ©, ornatus, 


2. Gruppe der Rohrpalmen, (Chamaedoreae.) 


Sn Gewähshänfern, welche feine beveutende Höhe haben, find vie 
meiften der hierher gehörigen Palmen um fo mehr zu empfehlen, als fie 
fi auch fehr Leicht Eultiviren Taffen. Mehere, befonders Chamacdo- 
reen, haben auch fihon eine Stelle in den Wohnzimmern gefunden. 
Sie zeichnen fih, mit wenigen Ausnahmen, durch einen fchlanfen, rohr: 
ähnlichen Stamm aus, der eine große Aehnlichfeit mit den Calamus-Irten, 
wie diefe in unfern Gewähshäufern® oorfommen, befigt. Nur biswei- 
len, was auch ſchon in der vorigen Gruppe der Fall iſt, erfcheint Der 
Stamm, wie bei Hyopkorbe und Hyospathe, Turz und gedrungen, ſo 
daß die leichten Wedel mit fchmalen Fiedern eine Art Krone zu bilden 
foheinen. Das ift nun fonft gar nicht der Sal, die Wedel ftehen = 
wechfelnd und entfernt am Stamm und geben dadurch der ganzen Pflare 
das leichte Aufeben. Nur bei wenigen Arten iſt der Stamm fo —* 
daß er ganz zu fehlen ſcheint, wie bei einigen Geonomen. Die Fieder— 
blättchen ſind im Allgemeinen nicht fo ſchmal, wie bei den Calameen, 
bei vielen Arten, befonders denen, die mehr fiederfpaltige als gefieverte 
Wedel befigen, dagegen ziemlich breit. Die Eigenthümlichfeit vieler Pal- 
men, daß die Wedel mit einem röthlichen Schimmer, „der auch ganz 
röthlich braun heraustreten, befisen in diefer Gruppe nur fehr wenige 
Arten. Es ift diefes der Fall bei Geonoma Spixiana, einer Art, vie 
außerdem fehr breite Fiederfpalten und aud einen Furzen Stamm hat, 

Bon den Arecineen, die fonft einen hoben fehlanfen Stamm be- 
figen, gehören im Anſehen einige Arten, da fie nicht hoch werden und 
fonft den Chamaedoreen gleichen, ebenfalls hierher. Seaforthia ory- 
zaeformis hat ſchon einen hierauf bezüglichen Namen, ebenfo Areca pu- 
mila. . 

Obwohl botanifch einer ganz anderen Abtheilung, den Cocoineen an: 
gehörig, fo müffen doch auch die Bactris- und Desmoncus-Arten, da fie 
ebenfalls Feine eigentliche Krone bilden, fondern — Wedel 
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haben, hier aufgeführt werden. Dadurch, daß ihre Scheiden und Rip- 
pen mit Stacheln befegt find, bilden fie eine Verbindung zwifchen den 
Calameen und Chamaedoreen. Am beften reiht man fie alg eine be- 
fondere Unterabtheilung unter den Namen Bacteen ein. Sie zeichnen 
fih außerdem noch aus, daß fie fehr Leicht und fehr viele Ausläufer 
machen. Hinfichtlih der Form der Wedel ähneln fie den Chamaedo- 
reen-Arten am meiften; die Fieder ftehen aber mehr gebrängt, bald 
mehr aus einander, find unten oft breit und nach oben fichelförmig. 
Bei Desmoncus läuft die Spindel in einer langen Nanfe aus. Was 
das Baterland der Arten aus diefer Gruppe anbelangt, fo find die 
meiften im tropifchen Amerifa zu Haufe; Brafilien hat aber unfern 
Gärten am meiften geliefert. Nur Hyophorbe wächſt auf den Moluf- 
fen, befonders auf Isle de Bourbon, Dipsis hingegen auf Madagascar 


3, Gruppe der Baumpalmen. (Arecineae und Cocoineae.) 


Leider haben wir zur Kultur diefer Pflanzen nur wenig Lokalitä— 
ten, die eine gehörige Höhe befisen. Nur Gärtnereien, wie die zu 
Herrenhaufen, Schöneberg, Pfaueninfel ꝛc. Tönnen die hierher gehörigen 
Arten bis zu einer folhen Höhe erziehen, daß man von ihnen in der 
Heimath einen ungefähren Begriff erhält. Es giebt von den Daum: 
yalmen viele Arten, welche weit über 100° hoch werben, alfo unfere 
höchften Waldbänme noch an Höhe übertreffen. Trosdem mögen fid 
Palmenfreunde unter Laien und Gärtnern doch nicht abhalten Taffen, 
einzelne Arten aus diefer Gruppe zu fultiviren. Unter ihnen giebt es 
nicht allein ganz befonders fchöne, fondern noch mehr im hohen Grade 
intereffante Arten. Die Palme ift den Bewohnern vieler tropifchen 
und fubtropifchen Gegenden, befonders der Alten, aber auch der Neuen 
Melt — ic) brauche nur an die Dattel- und Cocospalme zu erinnern 
— die unentbehrlichfte Pflanze, da fie den dortigen Bewohnern alles 
das liefert, was uns erft von verfchievenen Seiten geboten werden muß: 
Wohnung, Kleidung und Nahrung. Die großen Blätter dienen als 
Deden der Hütten und viele derfelbe liefern ein Gewebe, welches be— 
nußt wird. Am wichtigften iſt aber die Palme als Nahrungsmittel. 
Abgeſehen, daß viele Arten eßbare Früchte befisen, und oft, ſo in der 
großen Sahara, die einzige Nahrung für die dortigen Bewohner bilden, 
fo enthält der Stamm häufig noch einen großen Reichthum von Gtärfe- 
mehl, was unter den Namen von Sago in den Handel fommt. Die 
jungen Knospen geben ein außerordentlich zartes Gemüfe, was als Pal- 
menhirn gern gegeffen wird. Bekannt ift, welhe Maffen von Palmöl 
heut zu Tage von der Weftfüfte Afrikas nach England eingeführt wird, 
wie fie in Dftindien hauptfächlih zur Gewinnung beraufchender Ge— 
tränfe und befonders des Palmenweins verwendet werden. Ich erwähne 
allerdings hier befanntes, aber ich habe es abfichtlich gethan, umfauf 
diefe fo ungemein wichtige und zugleich aus fchöner, durch Feine an- 
dern zu erfegenden Pflanzen beftehende Familie aufmerkfamer zu machen, 
als es feit einiger Zeit bereits+fchon gefchehen iſt. 

Alle hierher gehörigen Pflanzen haben vorherrfchend einen fehlanfen 
Stamm, der mit den Heberreften der von unten nach oben allmählig ab- 
fallenden Blättern, in Form von Ningen, Schuppen, Stacheln und 
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fonfttgen Unebenheiten befest ıft und an feinen obern Ende eine Krone, 
von mehr oder minder großen, oft 9—10 und felbft 20° Tangen und 
bis 4 und 8° breiten Wedeln trägt. Dan theilt die hierher gehörenden 
Palmen am beften in ftahelige und glatte ein; vie erften fehließen ſich 
den Bacteen und Calameen, die andern den Rohrpalmen an. . 

1. Bon den glatten Palmen befisen die Wein: und Hanfpalmen 
(Oenocarpus, Attalea, Maximiliana und Areca) die fehmalften Fieder 
und haben mit den Kohlpalmen (Euterpe) das leichtefte Anfehen. Weit 
ſchwerer erfcheinen die Arten, wo die Fiederblättchen an der Bafıs merft 
fchmal find, aber an der’ Spige allmählich breiter werden und deshalb 
ein Feilförmiges Anfehen haben. In der Regel ift die Spitze gezähnelt 
oder ausgebiffen. Am meisten zeigen dieſe Eigenthümlichfeit nod) die 
Stelzenpalmen (Iriartea), welche leßtere ihren Namen von den in Form 
von Gtelzen, den eigentligen Stamm tragenden Adventivwurzeln er: 
halten haben, und die Brennpalmen (Caryota). Bet ihnen ift der oben 
angegebene Charafter am fihönften ausgeprägt, während die Arenga- 
Arten fih noch durch die 2 öhrigen Fiedern auszeichnen. Ihnen ſchließen 
fi) die Manicarien an, mit ihren nicht gefiederten, felbft nicht fieder— 
fpaltigen, fondern ganzen Blättern, Wegen ihres kurzen und dien 
Stammes nähern fich diefe den Sagopalmen. 

Was nun diefe anbelangt, fo befigen fie ein noch mehr gedrunge- 
nes und fchwereres Anfehen, obwohl umgekehrt wieverum ihre zahlreichen 
‚Siederblättchen ziemlich fchmal fird. Sie haben mit den Cycas- Arten 
Das gemein, daß ihr Stamm im Innern ganz reih an Stärfemehl ift 
und hauptfächlich diefe beliebte Speife für den Handel Liefert. Leider 
befindet fih außer der Galacca Blumeana, die faft gar feinen überir- 
diſchen Stamm »efist, gar feine Sagopalme in unfern Oewächshäufern. 

2. Die Zahl der ftacheligen Baumpalmen ift weit geringer, alg 
die der vorigen Abtheilung, zumal ich fchon einige derfelben wegen ihres 
dünnen Stammes (Bactris und Desmoncus) bei den Rohrpalmen auf: 
geführt babe. Bon ihnen werden die Guielmien am höchſten und be- 
fisen aud wegen ihrer ſchmalen Fieder das leichtefte Anfehen. Werden 
auch die Acrocomien bei Weitem nicht fo Hoch, fo nehmen fie doch defto 
mehr Raum in der Breite ein und werden ihre Wedel bis 15 Fuß. 
lang. Die Fiederblättchen find ebenfalls ſchmal, ftehen im Quirl und 
haben merft ein bläuliches Anfehen. Martinezia und Astrocaryum be- 
figen in dieſer Abtheilung ein fchwereres Anfehen. Die Arten ver erften 
find leicht daran zu erfennen, daß ein Endzahn den oben breiter wer: 
denden Fiederblättchen fich befonders verlängert. Astrocaryum ift un: 
bedingt am meiften mit Stacheln befest, was den einzelnen Arten zum 
Theil ein unbeimliches Anfehen giebt. Ihr Stamm wird nicht hoch, 
und haben die Fieverblätichen faft ohne Ausnahme auf der Unterfläche 
eine filberweiße Farbe. 

Was das Vaterland der Baumpalmen anbelangt, fo fommen fie in 
allen tropischen und zum Theil fubtropifchen Ländern vor. 


4. Gruppe der Fächerpalmen, 


Ihre Anzahl ift weit geringer, als die der Fiederpalmen, fie finden 
fi aber unter allen Abtheilungen, ſowohl unter den glatt: als auch 
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chuppe enf vüchtigen vor. Wegen ihrer großen fächerförmigen Blätter, 
welche ſelbſt in unfern Gewähshäufern gar nicht felten einen Durch— 
snefjer von 9—6' haben, befiten fie ein ſchwerfälliges Anſehen und 
verlangen viel Raum. Bon beſonderer Schönheit iſt eine Corypha au- 
stralis 6% Herrenhaufen, eine Livistonia chinensis im Deder’fchen Garten 
zu Berlin und eine Sabal umbraculifera im Jardin des Plantes zu 
Paris. 

Die Fächerpalmen werden zum Theil in ihrem Vaterlande ſehr 
hoch, wie Mauritia-, Borassus- und Corypha-Arten, die meiften haben 
aber einen kurzen und gedrängten Stamm; bei Licuala erfcheint er 
häufig roh hrartig und Sabal hat ıhn oft fogar fo furz, daß er gar nicht 
vorha aden zu fein ſcheint. Solche Dornen und Stacheln, wie bei vielen 

Saumpalmen und den Calameen fommen bier nicht vor, wenn aud 
der Sta mm bei manden Arten davon befest und noch häufiger der 
Blattitiet S a helig iſt. 

Ohne Ausnahme find die ın der Negel auch Tanggeftielten Blätter 
gipfelſt ndig and bilden ſtets eine Krone. Die Fiederblättchen gehen 
aber nicht bis zur Baſis, fondern find mehr oder weniger meift bis zu 
—— * ittel oder Viertel herauf verwachſen. Gewöhnlich find. fie 
fchn werden bisweilen Doch nach oben etwas breit und theilen fich 
dann meiſt in einer doppelten Spitze oder find dafelbft gezähnelt. Bis— 
weilen befinden fi, wie bei Sabal u. a., zwifchen den Fiederblättchen 
noch ve elle Fäden. Die grüne Farbe herrſcht bei den Fächerpal— 
men auch auf der Unterfläche vor und nur bei wenigen, als Trithrinax, 
haben fie ein blaugrünes Anfehen. Von den fhuppenfrüchtigen Arten 
altivirt man auf dem Feftlande nur eine brafilianifche Mauritia; aus 
er Abtheilung der bidcifchen — aber beſitzen wir 3: die 
ſch höne Latania rubra, aus Madagascar, den oſtindiſchen Borassus fla- 
bellifonn nis und bie ägyptifche Hyphaena thebaica, die einzige Palme, 
welche fi im Vaterlande veräftelt. Die Zahl der Fächerpalmen, aus 
der Abtheilung der hermophroditifchen glattfrüchtigen Arten, die Cory- 

yneen, welche ſich in Cultur bei uns befinden, ift weit größer. Am 
gſten befannt iſt Livistonia chinensis, welche, weil fie von der Inſel 
urbon, wo fie aber nicht wächft, zu uns fam, den unpaffenden Na- 
en Latania borbonica erhielt. Sie gehört mit zu den fchönften Pal- 
en und Laßt ſich mit Leichtigkeit im Zimmer Fultiviren. Nächſt ihr 
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tennen wir am meiften die Elcine Chamaerops humilis, die einzige auf 
den Felſen Gibraltar's, alfo noch in Europa vorfommende Palme. Be: 
fonders ſchön find die Thrinax, Trithrinax-.und Sabal - Arten, die 
ſäm milich dem tropifshen Amerifa angehören, während Licuala und Co- 
yypha wiederum nur in Oftindien und auf feinen Inſeln vertreten find. 
Die Oopernieien wachſen aber wiederum in Oftindien und im tropifchen 
Südar nerifa, die fhöne Brahea dulcis aber in Mexiko, 


€ be ic) ſelbſt zu dem Verzeichniß übergehe, wird es wohl gut fein, 
noch mit wenigen Worten der botanischen Eintheilung Erwähnung zu 
thun. Dan bringt, wie ſchon gefagt, fie in 2 ungleiche und etwas un— 
natürliche Gruppen, in bie ſchuppigen und glaufruztigen. 


I. Die erſten (Lepidocarpeae) auch von Kunth Calameae ge— 
nannt, enthält Sagopalmen, Lianen und Mauritien, im Habitus und 
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fonft fehr unähnliche Arten und bildet die erfte Gruppe mit den Gene- 
ribus: 

Zualacca Reinw., Calamüus L., Plectocomia Mart., Ceratolobus 
Mart., Daemonorhops Bl., Sagus Rumph., (Metroxylon Roxb, und 
Raphia Commers.), Mauritia L. fil, Lepidocarpum Mart. 

Die glattfrüchtigen werden in 4 Abtheilungen gebracht. 


I. Cocoineae. Bon dem 3 Steinfruchtfächern enthält in ver 
Regel nur eins einen fruchtbaren Samen und fchließt die beiden andern 
leeren ein. Die Blätter derfelben find fehr verfchieden und haben 


1. einen unbewehrten Stamm: Diplothemium Mart., Syagrus 
Mart,, Cocos L., Maximiliana Mart., Attalea H. B. K., Elaeis 
Jacg. und Orbignia Mart. 


2. einen flachligen Stamm: Martinezia R. et S., Desmoncus 
Mart , Bactris Jacq., Guilielma Mart., Acrocomia Mart., Astroca- 
ryum Meyer, Aiphanes Willd. 

Die übrigen Palmen haben 3 fruchtbare "Fächer in der Steinfrucht 
pder die leeren werden wenigflens nicht von der fruchtbaren eingejchlof- 
fen, oder es iſt hier auch eine Leere vorhanden. 


III. Arecineae., Die Frudt ift eine Beere und die Blüthe meift 
monoeciſch. Die Blätter find immer gefievert: Chamaedorea Willd., 
Morenia R. et S., Hyophorbe Gaert., Kunthia Humb. et Bonpl., Hy- 
ospathe Mart., Leopoldinia Mart., Euterpe Mart., Oreodoxa Willd., 
Dypsis Noronh., Oenocarpus Mart, Areca L., Oncosperma Bl., 
Keppleria Mart., Pinanga Rumph., Kentia Bl., Seaforthia R. Br., 
Harina Hamilt., Iriartea R. et S., Orania Bl., Caryola L., Arenga 
Labill. 


IV. Borassiae. Die Frucht iſt meiſt eine Steinfrucht, ſelten 
eine Beere und die Blüthen find in der Regel dioeeciſch. Die Blätter 


— 


J. gefiedert, ſelten ganz bei: Botinekia Berry, Iguanura Bl,, 
Cyrtostachys Bl., Geonoma Willd., Manicaria Gaertn., Malorliea 
Wendl., Calyptrocalyx Bl. 


2. fächerförmig bei: Latania Commers., Lodoicea Labill,, Bo- 
rassus L., Hyphaena Gaertn.. 


V. Coryphyneae Die Frucht iſt meift eine Beere und die Blü— 
then hermophroditifch, bisweilen auch ptygamifh. Bon ven hierher ges 
börigen Palmen hat nur Phoenix gefteverte Blätter, alle andern befigen 
fächerförmige und zwar: Copernicia Mart., Rhapis L. fi'., Livistonia 
R. Br,, Licuala Rumph., Brahea Mart., Coke L, Sabal Adans,., 
Trithrinax Mart., Chamaerops L., Thrinax L, fil. 


296 











Verzeichniß 
der in den Berliner und Potsdamer Gärten befindlichen Palmen. 
— = 8 be PER 
Au E82:222288% 
Namen. .| sA8 aa7|72 
i Acrocomia 

1 | aculeata Lodd. 1|—|- — — 
2 guianensis Hort, 1 — 1) — 

3 inermis Warsz. — | — Liz 2 
4 lasiospatha Mart. 1Ii-| —- — — 
2 | selerocarpa Mart. 1ı 1| 1) 1 — 

Areca 
6 Catechu L. 1ı 1! 11—-|— 
7 horrida Griff. 1!i-| 1— — 
8 monastachya Mart. 1 -— — — — 
pumila Mart. 1111— | — 
10 | rubra Bory. 1 :Wı12).5:]. Bird 
—11 Sieboldii Hort. Ialdart |, 2 ee 
12 | . ‚&peciosa Hort. | 1 | — — — — 
13 triandra Roxb. 1li- || — — 
| Arenga 
14 obtusifolia Mart, 1 — — — 
15 saccharifera La Bill. 13 1 1 I IE 
Astrocaryum 
316 | campestre Mart. a. ST 1'@- 
47 Maribu Hort. | — — — — 
18 | mexicanum Liebm. 1| — | 1|— — 
19 rostratum Hooker. log Rule ae 
20 vulgare Matt. 1|-! 11—-|— 
21 sp. Warszew. —|—-| 1!/—-| 1 
22 sp. Panama, 1|—- | —- | — | — 
Attalea 

23 acaulis Hort. 1|-|I|—- | — | — 
24 amygdalina H. et Kth. ı1| 11—| 1|— 
25 Butiros Lodd. 1 1|—| —- — 
26 compta Mart. 1| 1| 1|— | — 
27 excelsa Mart. 1| 1) 11— | — 
28 macrocarpa Hort. 1| 1| 11—-|1— 
29 Magdalena Hort. 1 —— — — — 
30 maracaibensis Mart. 1} 1| 1)7=- 
3l Maripa Mart. 1|—|I|—-|—-|-— 





s2e8s8legldeleD 

N N en SD = = 8 2eS DE 
wu am . z 185) Aal“ 2) 
32 speciosa Mart. 1 1 1 1 1 
33 spectabilis Mart. En me |. —_ 110 

Bactris . 
34 brasiliensis Hort. jepuinane || „SEN. 
>15) caracasana Mart. 1 _tR8 
36 caryotaefolia Mart. EI, REN 
37 Macanilla Mart. 1 Ba Inte. | 
38 macroacantha Mart. A By Era —— 
39 major Jacq. 1 ; ha a a 5 
40 Maraja Mart. 1 121 
41 martineziaeformis Hort. 1 1 RE Ne 
42 pallidispina Mart. ı BL) FRE FRE LE 
43 Poiteauana Hort. irpaeial. | 2 OM 
44 Pugamo Hort, ——— 
45 setosa Mart. 1 1 1 1 1 
46 spinosa Mart. 1 J 
47 varinensis Hort. — 01 RR a 
48 sp. Venezuela. ae | er 
49 sp. Guatemala. | ee | 0 

Borassus 
0 flabelliformis L. a u ang REIT DR 

Brahea 
51 duleis Mart. | r |: | 1. 2 

Calamus 
52 asperrimus Bl. ame . | u 1 
93 ciliaris Bl. 1. na 1:1 1 
94 crinitus Hort. Hizesiit | 108 
55 Draco Willd. 1 BmMi_.| _-| ji 
56 hetervideus 4 refractus 

Bl, pas d- K! 

57 javensis Bl. ln”. Zi Pg 
58 latispinus Hort. Tabs UN | RL 
59 mieranthus Bl. 1 Nun) -— DO 
60 oblongus Reinw. Baleaaat || — 107 
61 ornatus Bl. ine |, 
62 rudentum Lour. Barren | -] 1 
63 Botang L. — 1 | = IE 
64 spectabilis Bl. 1 10 OBERE RR 11° © 
65 verus Lour. rien | 1 1 

Caryota \ 
66 Cumingiü Lodd. 1 WE, 4 1 
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— .S = = Pi = vo 
2582288 38855 
No. Namen. »eastar*|”s 
a 
67 furfuracea Bl. 1 L| . - 3 u 
68 horrida Hort. L+:. 121 = | Same 
69 maxima Bl. — — | — 1| — 
70 propinqua Bl. 1l|i—- — — — 
71 sobolifera Wall. ı1| 1|—| 1|1— 
72 urens L. 1203 1 1| 4 
73 sp. Java. ı1| 1/I--|—|— 
Ceratolobus 
74 glaucescens Bl. l 1l—| —|1.1 
Ceroxylon 
75 Andicola H. et B. 1 1 ri led 
76 ferrugineum Hort. 1.) :.Kuloed 1 Te 
74 Klopstockia Mart, — J—— — 1 
78 sp. Chili. RO 
Chamaedorea 
19 Arenbergiana H. Wendl. 1 1 2 I A 
80 Bartlingiana H. Wendl. A | — — | 
81 brevifrons H. Wendl, 1 |, ‚2 
82 Cauna de St. Paplo. 1 |. — (2 2 
83 Casperiana Kl. ee a 
81 Deppeana Hort. — hr N 
55 | desmoncoides H. Wendl. | 1 | 1 2 1 1 
S6 elegans Mart. I- TIP 2) Dos 
87 elegans 4 striata. 1 | Day ee 
88 elongata Mart. L.|.. 1. es 
89 Ernesti Augusti H. W.| 1| 11 — | 1| 1 
90 fibrosa H. Wendl. J J 
91 flavovirens H. Wendl. LI ed LI I > 
92 geonomaeformis H. W. 1 1 1 1 b3- 
93 gracilis Willd. — | 1p 1| 1|-— 
91 graminifolia H. Wendl.| 1| 1) 1) 1.1 
"205 Karwiuskiana H. Wend.| 1| 1| 1| 11/1 
96 lepidota H. Wendl. 1 1: — | Up 
97 Lindeniana H. Wendl. I 1 1:1 ZB 
98 lunata Liebm. 1 1 1 1 1 
99 Martiana H. Wendl. 1|—|I|—- | — 1 
100 oblongata Mart. 1 is 1. 1 EI 
101 pygmaea H. Wendl. 1li—-|-|-|-—- 
102 resinifera H. Wendl. — 1|—- — — 
103 Sartorii Liebm. — 
104 Schiedeana Mart. — 9 
105 sp. I. Mexico. hu3 | Fe a 


139 


Hort. 
um ltanftit. 


Namen. 





sp. Venezuela, 
sp. II. Mexico, 
sp. IH. do. 

sp. Guatemala, 


Chamaerops 


arborescens Pers, 
callosa Fulch. 
conchinchinensis Lour, 
exelsa Thunb. 
gulanensis Lodd. 
humilis L. 

„  ß macrocarpa. 
Hystrix Fraser, 
Martiana : Wall. 
sinensis Hort. 
sp. Mexico. 


Cocos 


butryacea Mart. 
comosa Mart, 
coronata Mart. 
flexuosa Mart. 
lapidea Gaert. 
nucifera L. 
oleracea Mart. 
schizophylla Mart. 
sp. Mexico. 

sp. St. Paul. 


| fa jun je je — pad. m 


Copernicia 
barbadensis, 
maritima Mart. 
Miraguama Mart. 
robusta Hort. 
tectorum Mart. 


— jmd — — — 


Corypha 


Gehanga Bl. 
umbraculifera L. 
sp. Java. 


— peu pn 


Daemonorhops 
melanochactes Bl. 1 


Botan. 


—— 


7 


Piel ae 


| | 


— — — 


Garten. 


Hort. 


Decker. 
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; = es —— 
558:28% 52 
No Namen 32535565* 
— | sastar”, 
Desmoncus 
140 aculeatus. - 1:1) 71| — 
141 dubius Lodd. — T.| 4 
142 horridus Hort. 1|i-| — — 
143 macroacanthus Mart. 1J1 I|— — 
144 orthacanthus Mart. 1 — — — 
Diplotlicmium 
145 campestre Mart. 
146 maritimum Mart. 1| 1| - 1 
147 * littorale Mart, —|—-| 1 — 
| Dypsis 
148 pinnatifrons Mart. 1|-|—|-— 
Elaeis 
149 guianensis Jacq. 1 Fan 
150 melanococca Gaert. — — — 1 
Euterpe 
151 oleracea Mart. 1ı 11— — 
152 sp. Warszew. 1l—-— — — 
153 sp. Guatemala. 1 — 1| — 
154 sp Caracas. 1|1-|-|—| 
| 
Geonoma | 
155 amara Hort. 1 — 1 — 
156 acaulis Mart. rt — 1.922 
157 frigida Hort. rl 
158 macrostachys Mart. 1 — 1| — 
159 paniculigera Matt. 1 — 1| — 
160 pinnatifrons Willd. ı1|-| 1|ı— 
161 simplieifrons Willd. —1 — 1 — 
162 Spixiana Mart. — 
163 undata Kl. FE 
164 Verdugo Hort. 1l-ı —-|— 
165 sp. Guatemala. 11 - | -|— 
166 sp. Caracas. 1|ı—|—|— 
Guilielma 
‚167 Macana Mart. 1|i—-|ı 1|- 
168 speciosa Mart. 1 1 1 1 
169 — — 11 — 


spectabilis Mart. 
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Kamen. 


Hyophorbe 


indica Gaertn. 


Hyospathe 


elegans Mart. 
sp. Guatemala. 


Hyphaena 


Petersiana Kl. 
thebaica Mart. 


Iriartea 


altissima Kl. 
excelsa Mart. 
exorrhbiza Hort. 
praemorsa Kl. 
sp. I. Venezuela. 
sp II. do. 
sp. II. 


Jubuea 


spectahilis H. et Kih. 


Kentia 
sapida Mart. 


Latania 


Commersonii Mart, 
sp. Ins. Mascar. 
Livistonia 
australis R. Br. 
chinensis Mart. 
Jenkinsii Griff. 
olivaeformis Mart. 
rotundifolia Mart. 
sp. Ceylon. 


Licuala 


elegans Bl. 
horrida Bl. 
peltata Roxb. 
speciosa Hort. 
spinosa Wurmb, 
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No. 





197 
198 


199 
200 
201 
202 
203 
204 


205 


206 
207 
208 


209 


210 
„211 
212 
213 
214 
215 
216 


217 


218 
219 
220 
221 


222 


Namen. 


Malortiea 

gracilis IH. Wendl. 
Manicaria 

saccifera Gaert. 
Martinezia 


Aiphanes Mart. 
bactriformis Karst. 


caryotaefolia H. et Kth. 


Peryana Hort. 

sp. I. Venezuela. 

sp. II. Caracas. 
Hauritia 

flexuosa L. 
Masximiliana 


Guichire Karst. 
insignis Mart. 
regia Mart. 


Morenia 
corallocarpa Hort. 


Oenocarpus 


altissimus Kl. 
Bacaba Mart. 
caracasanus Lodd, 
Matamba Hort. 
pulchellus Hort. 
utilis Kl, 

Er, de Ocumare. 


Oncosperma 
filamentosa Bl. 


Oreodoxca 


acuminata Willd. 

oleracea Mari. 

regia Kith. 

Sancona H. et Kih, 
Phoenix 

acaulis Roxb. 
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FRERBIT 
© > 2 o ss * 
No. Namen. N8555*26 —A 
228 dactylifera L. 1 1 1 1 1 
221 7 A ,microearpa.| — | Zelte: |" TTa& 
225 farinifera Roxb. BIST 0 ei 
226 humilis Cavan. | Ba | Se a ER 
vr pygmaea Lodd. 4 Ten. 172: Mic 
228 reclinata Jacq. 1 a 5 DE DEE 
229 spinosa Tonning. 1" I17—T11] 1 
230 sylvestris Roxb. I SEE De a IE 4 
231 sp. Brasil. 1 IE WE Ze: 
Plectocomia 
233 elongata Nart. 1 1 1 1 1 
233 sp. DIREARBNN 
Raphia 
234 |. tacdigera Mart. a a ea 
Rhapis 
235 flabelliformis Ait. 1 1 1 1 
236 humilis Bl. | Tr Peg 1:30 
237 Kwanwortsik. —— A 
| Phytelephas 
238 macrocarpa R.etP. |! 1 pa VE 
| Nadal | 
239 Adansoni Guerns. °F 1 1 1 1 
240 Blackbourniana Hort. 1 I 1 1 
241 glaucescens Lodd. I a aeg N 
242 mexicana Mart, 1 1 uud 
243 Palmetto Lodd. 1 1 A a 
244 serrulata R. et S. — ee) Vi 
245 umbraculifera Mart. I 
Seaforthia 
246 coronata Mart. 1 1 As Ed RZ 1 
247 costata Mart, 1 a a | 
248 elegans R. Br. 1 a — 
249 latisecta Mart. a Tg I ee 
250 oryzaeformis Mart. La — 1 | — 1 
Syagrus 
251 botryophora Mart. Bi —'l 11.097 
252 campestris Hort. —i—|—-| 1 
253 coccoides Mart, 1 — 1 as 
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FI EIER ERST 
oO | 
No. Kamen Sessral” 25 
254 plumosa Hort, ] 1! —- — 1 
259 reflexa. — | 1|—| 11 — 
Stachyophorbe 
256 Deckeriana Kl. Yiss3 1| —!7ı 
Thrinax 
257 argentea Lodd. — 111 — —1 
258 graminifolia Hort. 1 — — — — 
259 multiflora Mart. — 
260 parviflora Sw. T PRO ——— 
261 radiata Lodd. 1 1 — rr®& 
262 rupestris Lodd. 11 — — — — 
263 stellata Lodd. 1 | — — T7 => 
Trithrinax k | 
964 aculeata Liebm. — — | 1 1 i 
269 mauritiaeformis Hort. | 1 1 | 11i—-|— 
Wallichia | 
266 argentea Hort. 1|i—-ı-|-| 1 
267 caryotoides Roxb. 1 1 — | 1|— 
268 porphyrocarpa Mart, Eu E. ee 
s Zalacca | 
269 Blumeana Mart. m — 
232 135 104 77 | 69 








Es werden demnach kultivirt: 
im Garten des Herrn Auguſtin zu Potsdam... 232 Arten 


im K. bot. Garten zu Neufhöneberg ... +. - 135 
im Garten des Deren. Deder . „rar .afe led 104 „ 
auf der K. Pfaueninfel bei Potsdam... +... IT 


im Garten des Herrn Borfig bei Berlin. 2.2. 69 u 
Wildparkftation, bei Potsdam, den 21. Mai 1856 
W. Lauche. 





Meine Jandung in Drofilien. 
Tagebuchsſeizze. 


— — — — Nah neunwöchentlicher glücklicher Fahrt endlich, am 
4. Detober, ſahen wir Braſiliens Küſten vor uns aufſteigen. Nicht 
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lange hielten wir vor der Einfahrt zur Infel San Franzisko (27° 
ſüdl. Breite), als zwer Lootſen mit einem Canoe (Baumfahn) dur die 
wilde See zu uns beranfamen, um uns zur Hafenſtadt San Fran— 
zisfo zu leiten. Wie groß war meine Ungeduld, die flets fih ftei- 
gernde Spannung, in der ich mich befand! Kaum vermochte ich dem 
Momente länger entgegen zu harren, der ung geftatten follte, den Fuß 
auf den erfehnten Boden zu fesen! Nie war meine Bruft von Iebhaftern 
Gefühlen durchregt, ald gerade in diefen Stunden! Es war ein wahrer 
Subeltag! ch Eletterte auf den höchften Maft hinauf, das neue Land 
beffer überfchauen zu können, und welch em Panorama bot fi) den 
trunfenen Blicken! Ms nun eine frifche Brife die Segel aufs Neue 
ſchwellte, glitt das Schiff feierlich unter beftändigen Kanpnenfchüffen zur 
Bucht hinein. Näher und näher traten jest die Gegenftände vor uns. 
In malerifchen Gruppen fahen wir Kaffee» und Bananenplantagen vor 
ung vorüberziehn; hier und da Iugten Palmenhütten hervor; halb nadte 
Brafilianer fah man am Strande befchäftigt; verſchiedene Waſſervögel, 
darunter auch der prachtvolle Flamingo, ftolzirten einher; kurz, ich fah 
und erfannte in Allem die Typen einer ächt tropifchen Landfchaft und wie 
glücklich fühlte ih mih! Nach und nach fehimmerten in der Ferne die 
weißen Häufer San Franzisfo’s hervor und als wir dies freundliche 
Städtchen erreicht,. fiel mit lautem Geraffel die ſchwere Eifenmaffe des 
Anfers auf den Grund des Meeres hinad. Es war 6 Uhr Abends. 
Biele Paffagiere beftürmten den Capitain mit Bitten, noch heute das 
erfehnte Land befteigen zu dürfen. Da wir feine Krankheit, gefchweige 
einen Todesfall, an Bord gehabt, fo wurde unfer Wunſch aud 
geftattet, und eh’ man ſich's verfah, war unfer Schiff von einer Menge 
Canoes mit Brafilianern, Negern und Mulatten umringt, die fich erbo- 
ten uns ans Yand zu feßen. Wer nie in einem Canve gefahren, vers 
traut fih ihm das erfte Mal nicht ohne Beforgniß an. Es find dies 
aus einem Baumftamme gehauene, höchſt ſchwankende Fahrzeuge, deren 
Handhabung viel Uebung und Gefhielichfeit erfordert. Einige Paſſa— 
giere blieben auch wirklich aus bloßer Frucht vor dem Ertrinfen für 
heute noch zurüd. Nie vergeffe ich das electrifivende Gefühl, das mich 
durchdrang, indem ich den erſten Fuß auf das heiß erfehnte Land fegte! 
Mit welcher Neugier forfchte ich nach den erften Pflanzen, die ſich mir in 
der nächften Umgebung boten! Nur noch eine Stunde gehörte dem Ta- 
geslichte an und diefe benugte ich, mich in Geſellſchaft Mehrerer außer: 
bald der Stadt ein wenig umzufeben. Das war ein Yaufen, ein Suchen! 
„Hier!“ „Hier fommt her!“ „Seht dal rief immer Einer aus der 
Patrouiffe. Fa, es äußerte felbft Jemand: „Um Gptteswillen rührt 
nichts an! das fann ja unmöglich wild wachſen!“ Hauptſächlich waren 
es Paffifloren, Clerodendron, Lantanen, Clitoria, Asclepias, Bignonien, 
Dromelien, Mirabilis, Melaftomen, Maranthen und Alpinia nutans in 
fhönen Gruppen, was den erſten Blicken begegnete, Unter ven Bäu— 
men fehienen mir Melastomaeae und Myrtaceae vorzuwalten. Wenn: 
gleih in der nächften Umgegend von San Franzisfo fein eigentlicher 
Urwald mehr exiftirt, fo zeugt die vorhandene Vegetation nichts deſto— 
weniger von der großen Kraft, die den Tropen eigen iſt. Unwillkühr— 
lich erinnerte ich mich der Worte Aler. v. Adi ar daß der 
0 
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Anbli eines tropifchen Urwalds zum Erdrüden hinreißend fer — ob- 
ſchon ich noch Feinen folhen vor mir hatte! 

Den Anfommenden feffelt vor Allem der in den Gärten ange- 
pflanzte, feltfam ausfehende Melonenbaum, Carica Papaya L., bier 
Mamäo genannt. Die leichte Blätterfrone giebt ihm ein imponirendes 
Aussehen, unter derſelben befinden fih am Stamme wirtelförmig bie 
melonenähnlichen Früchte, daher in England und anderen Ländern 
der Name. Die Früchte find fave und füglih, doch von kühlender 
Eigenfchaft und werden von den Eingeborenen gern gegeflen. Diefer 
malerifhe Baum findet ſich Teider zu wenig in deutfchen Gewächshäu— 
fern, er müßte in dieſen als ächter Tropenrepräfentant ein würbiges 
Seitenftü zu der Cecropia bilden. Soviel ich erfuhr, ſchadet ihm 
Uebermaaß an Näffe ſehr; auch ift er fehr empfindlich gegen das Ber: 
pflanzen; hier wird er deshalb auf feinem bleibenden Standort ausgefäet. 
Die Cecropien zeichnen fich ebenfalls unter den vielen andern Bäumen fehr 
auffallend aus und verfchönern die Landſchaft durch ihren graciöfen Wuchs 
ungemein. Bon den Blumen fammelte ich fo viel, als ich in den Händen faffen 
fonnte und brachte ein feltfames Bouquet daraus zu Stande. Die fhönften 
Blumen deffelben waren unftreitig die Blumentrauben der Alpinia nutans, 
welche einen ftarfen aromatifchen Geruch haben und zu wohlriechen- 
den Waffern verwendet werden follen. Die Blätter ſchmecken Iorbeer- 
artig und werden deshalb bier und da für die Küche gefucht. Auf dem 
Rückwege fand ich viele Aroideen, darunter einige Anthurium- und Ca- 
ladium -Arten. Aus diefer Familie bebe ich beſonders Philodendron 
pinnatum hervor, das ich in ſchönen Fräftigen Ureremplaren antraf. 
Ferner den Guyavabaum, characteriftifh durch die riffige braune 
Rinde. . Die Früchte beider Arten, Psidium pyriforme und pomiforme 
werden zu Marmelade verwendet und find dann dem deutſchen Kernobft 
im Geſchmack faft gleih. Doch genug, ich mußte mich tummeln, um 
mit meinen Schäßen beladen das Schiff vor einbredhender Nacht zu er: 
reihen. Noch vergaß ich oben anzuführen, daß ſchwarze Kinder, fobald 
fie ſahen, daß ich nach Pflanzen ftöberte, mir aus weiter Ferne entge- 
genliefen, um mir ganz gewöhnliche Öartenrofen zu bringen. Damit 
glaubten fie mir etwas befonders gebracht zu haben; ih nahm die Blu- 
men bin, indem ich dachte: „Kinder, ihr wißt nicht, in welder Voll: 
fommenheit wir den Rofenflor daheim gelaffen haben!» Am andern Mor: 
gen zeichnete ich flüchtig das reizende Städten in mein Album. Bors 
mittags machte ich mit mehreren Reifegefährten einen Gang nach dem 
außerhalb der Stadt liegenden Garten des Herrn Gänsli, eines über- 
gefiedelten Deutfchen. Hier überzeugten wir ung fogleich, wie unfere deut- 
fhen Gemüfe fid mit Glück nad Brafilien verfegen laſſen. Herr 
Gänsli, ein eifriger Gartenfreund, hatte namentlich einige Beete fehr 
Schönen gefchloffenen Kopffalates; auch Kohlarten, Bohnen, Sellerie, 
Zwiebeln ıc. ftanden fehr gut. Unter den Blumen leuchteten ung bald 
mehere befannte entgegen, wie Zinnien, Senecio, Scabioſen, 
Ipomoeen und andere. Einen befondern Schmud des Gartens bilden 
Sträucher der Poinciana pulcherrima, welche. mit reifen Schoten be: 
det waren. Längs des Gartens zog fih eine Reihe Pfirſich und 
Maulbeerbäume hin. Erftere waren mit Früchten überlavden, deren Ge- 
ſchmack indeß dem am deutſches Obſt Gewöhnten nicht recht munden 
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will. Fabelhaft ıft das Wachsthum der Pfirſichbäume in tiefem Lande; 
ein vierjähriger Baum hat eine Größe und Ausdehnung, die in Deutfchland 
auf ein Alter von zwanzig Jahren fehließen laſſen würden. Ohne Schnitt 
und Spalierzucht trägt ein dreijähriger Baum ſchon feheffelweife. Um 
noch auf die Maulbeerbäume zurüczufommen, fo gedenkt Herr Gänsli 
einmal eine Seidenraupenzucht damit ins Werf zu fegen,; ein Eultur: 
zweig, der hier unzweifelhaft Iohnend werden muß, da der Baum jähr- 
lih zweimal treibt und der Seivenfpinner in dem milden Klima höchſt 
wahrfcheinlich auch jährlich Fweimal an feine Reproduction denfen wird, 
wenn fonft die Behandlung gut ift. Auf dem Baft (Pasto, Weide) 
befanden fih Drangen, Citronen, Apfelfinen, Bananen (Pifang, 
Musa) und mehere äußerft malerifch gewachfene Araucaria hrasiliensis, 
wie auch weiterhin einige Exemplare der Agave foetida, welche einen ganz 
eigenthümlichen Anblick boten. Der pyramidal gewachfene Fruchtſtamm (ver- 
hältnißmäßig mehr bewirtelt, als der der Agave americana) war mit 
taufend und aber taufend Fleinen Zwiebelchen bewachfen, die am Stamme 
fhon neuen Pflanzen das Leben gaben. Diefe Zwiebelchen trennen fich, 
fobald fie eine gewiffe Größe erreicht haben, vom Mutterſtamm ab und 
fallen zu Boden, wo fie Wurzel fchlagen und nun felbfiftändig fortwachfen. 
Die Pflanze wird ihrer baftliefernden Blätter wegen gefhäßt und an: 
gebaut. Noch fiel ung ein Baum auf, der in Geftalt und DBlattform 
fehr dem Birnbaume ähnelt. Diefer Bergleich fol fich erft ganz recht: 
fertigen, wenn (im April) die birnförmigen zahlreichen Früchte erfchei- 
nen, die, mit Zuder angerührt, füßem Rahm im Geſchmack gleichfom: 
men follen. Es ift die Persea gratissima, hier zu Lande Abacate 
genannt. | 


Defterro (St. Francisko), den 26. März 1856. 
G. Wallis, 


Schilderung 
des füdbrafilianifhen Urwaldes. 


(Provinz von St. Catharina.) 


Bon frühefter Jugend an erachtete ih die Bereifung überfeeifcher 
Welttheile, namentlich der Tropen, als eine der höchſten irdiſchen Ge: 
nüfje, denen der Menſch theilhaftig werden fann. Wie gern und häufig 
bing ich nicht ſolchen Träumereien nach, die mich auf luftigen Schwin- 
gen hinüber in die Palmenregion verfegten; dabei ahnte ich nicht, daß 
diefen meinen Lieblingsiveen auf einmal ein günftiger Stern Teuchten 
follte. Mit doppelt innerer Luft muß id in meiner jeßigen Stellung 
daher empfinden, mich einer Carriere zugewendet zu haben, in der ich 
eine Befähigung mehr finde, die Natur hier in ihrer Großartigkeit 
erfennen und bewundern zu Fünnen. Täglich, ja ſtündlich mache ich neue 
Erfahrungen. Ein ganzes Menfchenleben reicht RR — die Tro⸗ 
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penwelt auszubeuten, denn viele Taufend Dundratmeilen Landes Tiegen 
dem Blicke noch verfehloffen, noch nie betreten von eines Menfchen Fuß. 
Sn nachfolgenden Zeilen will ich verfuchen, den freundlichen Lefern den 
füdbrafilianifchen Urwald in furzen Umriffen darzuftellen. 

Indem wir mit heiligem Schauer den Niefenfaum des von feiner 
unentweibten Urfraft noch ſtrotzenden Waldes betreten, wiffen wir an- 
fänglich nicht, ob wir in der allgewaltigen Maffe erft das Coloſſale ver 
mannigfaltigen Bäume, das zahlreiche Heer_der Parafiten over die Ma: 
jeftät der Palmen am meiften bewundern” follen. Die höchſten und 
ftärfften Bäume ragen himmelan, fi) oben zu einem undurchdringlichen 
DBlätterdach zu vereinen. Myriaden von Schmarogern kleben gleichſam 
in unüberfehbbarer Mannigfaltigfeit an den Stämmen und Zweigen der 
Bäume: Schlinggewächfe klimmen nah allen Richtungen hinan, und 
werfen, oben angelangt, ihre Wurzeln zur Erde nieder. Aufs Neue 
feimt hier ein Sprößling hervor, der denfelben Weg, wie feine Bor: 
fahren nimmt. Auf diefe Weife bilden fich oft die wunderlihften, un: 
erflärlichften Combinationen, in denen ſich nur ein geübtes Auge zu pri: 
entiren vermag. Der Boden ift unwegbar durch niedergeworfene Baum: 
ſtämme; Schneidgräfer und ranfendes Geſträuch verftriefen die etwaigen 
Türken. Nicht felten findet man die ftärfften Bäume unter den Um: 
armungen großer Lianen erdrüct oder erftickt, ſo daß fie ihren Ueber: 
wältiger mit der Zeit das Necht der Eriftenz abtreten, indem fie all- 
mählig modernd dahinfterden. Wieder andere find auf ihren Aeften der 
Art mit Schmarsgern überlavden, daß ihr eignes Laub an Quantität 
übertroffen wird und fie das Anfehn erhalten, als feren fie nur zum 
Geftelle der Schmaroserpflanzen da. Der Kampf um die Natur ift 
fchreflich; eine frühere Generation Tiegt beftändig faulend am Boden; 
über den Trümmern der Altern ausgeftorbenen Begetation baut fi ftets 
eine neue auf. Nirgends ein Stillfftand — ein Ringen und Kämpfen, 
ein ewiges Zerftören und Wiepergebären — fo fiheint ein Gefeg in 
der tropifchen Natur zu walten! Doch wie wäre es möglich durd Worte 
das Bild eines Tropen-Urwaldes vollſtändig wiederzugeben.! 

Die Bäume, den verfchiedenften Gattungen angehörend, ftehen fehr 
gemifcht unter einander, nicht gruppenweife, wie in gemäßigten Zonen, 
was dem Walde in feinem äußern Totaleindrudf ein fehr unbeftimmtes, 
ja hin und wieder ein düſteres Anfehen giebt. Wie fräftig und bezeich- 
nend erhebt fi) Dagegen nicht ein deutscher Eichenwald, ein Buchenhain, 
ein Birfenwald oder ein Fichtengehölz! Doch auch dem tropifchen Ur: 
walde fehlt es nicht an verfihönernden Attributen, die ihn oft wahrhaft 
großartig und imponirend erfcheinen laſſen. Sp z. B. ragen auf hohen 
fchlanfen Stämmen die zierlihen Wedel ver Palmen hervor, Ceeropien 
breiten wedelartig ihre großen handförmigen Blätter aus. Zu gewiffen 
Sahreszeiten erfcheint der Wald. in vielen Teuchtenden Farben, ja man 
fiept ihn im Frühjahr und Sommer faft allmonatlih unter anderm 
Kleide prangen. *) Erfiheint eine Araucaria, fo ift diefe von bezau- 
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*NHauptſächlich ſind es die Melastomaccen und Bignoniaceen, welche ihm 
einen brillanten Farbenſchmuck verleihen; jene in rot) und weißblühenden, dieſe in 
gelb und violetten Arten. Bon legteren zog mich das brennende Gelb der Blumen 
der B. chrysantha unwiderfiehlih an. Eine nicht minder große Zierde uuter den 
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bernder Wirkung in dem landſchaftlichen Gemälde. Einen befondern, 
den Tropen eigenthümlichen Neiz bilden endlich die baumartigen Farın, 
deren lichtes Blattwerf vortrefflich gegen das dunfle Grün des Laubes 
der übrigen Bäume abfticht. 

Die Palmen (wohl die wenigften Vertreter aber die edelften For: 
men des Waldes) beftehen zum größten Theil aus der nüglichen Kohl— 
palme, Euterpe oleracea Mart., deren Blätterfnospen einen zarten ſchmack— 
haften Kohl liefern und Häufig gegeffen werden. Außer diefen kommen 
noch häufig Arten der Oattungen Cocos, Astrocaryum, Bactris und 
Geonoma por. 

Betrachten wir nun die Hauptmaffen, das eigendliche Yaubholz, des 
Waldes genauer, fo finden wir eine außerordentliche reichhaltige Menge 
Arten. Die hervorragendften find die der Gattungen Ficus, Canella, 
viele Laurineen, Bignoniaceen, Melaftomaceen und Myrtaceen. Außer 
diefen gehören Caesalpinia, Inga, Cassia, Copaifera und Cedrela zu 
den bemerfenswertheften. *) Die meiften Arten diefer Gattungen Iiefern 
ein dauerhaftes Holz nnd find als Bau- oder Meubles - Holz geſchätzt, 
einige erlangen einen fehr großen Umfang wie mehere Ficus, andere 
enthalten unter ihrer Rinde eine butterweiche, fohwammige Maffe, wie 
Carica, oder eine ablösbare blättrige Subftanz u. ſ. f. Auch in Tarbe, 
Geruch und in medizinischer Beziehung find fie fehr verfchieden. 
Der Brafilianer fennt jeden Baum feinem Gebrauhe und fonftigem 
Werthe nad), jeder hat feinen Namen. Die Hölzer nehmen meift eine 
fhöne Politur an und find im Allgemeinen fehwer zu verarbeiten. Dem 
deutfchen Tifchler, ver noch zu wenig vertraut iſt mit den verfchiedenen 
Eigenſchaften ver brafiltanifhen Nushölzer, hat oft in der Bearbeitung 
derjelben feine Noth. 

Den Wald in feinem Charakter noch näher zu fpeeifieiven, will ich 
nun zum Kraut- und Strauchbeſtande deffelben übergehen. Das wuch— 
ernde Unterholz und die fonft auf dem Boden eines Waldes wachfenden 
Pflanzen beftehen faft überall durchſchnittlich aus folgenden Pflanzens 
Gattungen: Seitamineen, Aroideen, Bromeliaceen, Solaneen, Begorien, 
Tradescantien und Farrn. Ueber diefe ragen im Bereine mit Sträud: 
ern zahlreiche Schlinge oder Rletterpflanzen, höhere Farrn und Gräfer 
hinaus, unter denen namentlich Melaftomaceen, Myrtaceen, Splanaceen, 
Urticeen, Piper, Franciscea, Psychotria, Geonoma, Chamaedorea, Pas- 
siflora, Bignonien, Paullinia und Bauhinia zu nennen find; in der Ei: 
genfhaft als Fletternde Pflanzen fehlen auch einige Mimoſen, Farrn 
und Epidendra nicht. Die zahlreichen Arten von Paffifloren bieten ein 


Bäumen ift die Cassia Parahyba L. Auch Inga-Arten zeichnen fih durch Schön: 
heit und durch den Geruch ihrer Blumen aus. 

 *) Eine befannte Sharafteriftif der Tropen Braftlieng ift der Mangel an Co— 
niferen. Alleiniger Repräfentant diefer Familie bildet die Araucaria brasiliensis, 
deren eigentliche Heimath das Hochland (Minag-Geraös und andere Provinzen) if. 
In den niederen Gegenden erfcheint diefe Conifere nur vereinzelt, felten in Keinen 
Gruppen. Lange war es mir aufgefallen, daß der Brafilianer unter feinen Nutz— 
hölzern neben der Brafilfichte auch eine rotbe Ceder haben will, bis ich dahinter 
fam, daß diefe Ceder nichts anderes ift als die Cedrela odorata L. Ebenfo erheifcht 
es des Deutfhen Nachdenken, in der Landesſprache von einem Oleo fprechen zu 
hören, womit die Brafilianer das Holz einiger Copaifera-Arten bezeichnen. 
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intereffantes Studium. Ich fand deren ſchon 18 verſchiedene Arten, 
darunter auch die fihöne Passiflora Actinia (2). Denft man fich ein bun- 
te8 Durcheinander all diefer Pflanzen in üppigfter Kraft, mit Taufenden 
von hinauf und hinunter ftrebenden Schlingpflanzen durchwoben und ver: 
bunden, eine dumpffeuchte Atmofphäre, faulende Nefte auf dem Boden 
Tiegend, eine unheimlihe Stilfe, die nur hier und da durch das Taute 
Rufen des Tufani*) unterbrodhen wird, die fatanifhe Beläftigung 
zahliofer Mosquitoſchwärme — fo vermag man fich einigermaaßen ein 
annäherndes Bild des tropifchen Urmwaldes vor die Seele zu malen. 
Ganz verfchieden von der Vegetation des Waldes in der Niederung 
ift Die des Waldes des Hochlandes, der Küftenftrihe und Flußufer ze., 
wir fehen hier wieder ganz eigenthümliche Formen, dem Boden, ven 
geographifchen und climatifchen Bedingungen entfurechend. Raum brauche 
ih bier wohl hervorzuheben, daß Brafilien im Ganzen ein äußerft ge: 
ringes Contingent der Frautartigen Pflanzen Tiefert, denn befanntlid 
firebt der Pflanzenwuhs in den wärmeren Zonen zu großartigen Formen 
in die Höhe. Don Deutfchlands ſchönem Blumenſchmuck der Wiefen 
bat daher Brafilien Feine Vorftellung. 


Nachdem wir die Begetation des Waldes oberflächlich berührt 
baben, wollen wir nun einige der merfwürdigften, am meiften in die 
Augen fallenden Formen fpeciell durchgehen. 

Unter den von allen Bäumen berabhangenden Fäden und Schling- 
pflanzen machen fich befonders zahlreiche Luftwurzeln des Philodendron 
Imbe Schott bemerkbar. Diefer Schmarster wächft häufig auf ben 
Gipfeln faft aller größeren Bäume und fendet von da feine 50 bis 
100 Zuß langen, weiß und fohwarz gefleckten, Schnüren ähnlich fehen: 
den Wurzeln zur Erde hinab. Auf dem Boden angelangt, gehen fie in 
diefen hinein und treiben neue Pflänzchen aus. Entweder Friecht die 
Pflanze am Stamme des Baumes bis zu deſſen Aeften hinauf, ihrem 
eigentlichen Wohnfige, oder ihre Eamen werden durch Vögel dahinge- 
bracht. Die Luftwurzeln dienen den Eingebornen im alltäglichen Ge— 
brauche anftatt der Taue und Stricke oder vergl. und find ein unent- 
behrliches Gefchenf der Natur. Diefe vegetabilifchen Stricke befisen 
eine ungemeine Stärke und Feftigkeit, denn ein 80 bis 100 Fuß fang 
vom DBaunıe herabhängender Cipé (fo iſt der brafilianifhe Name) ift 
im Stande einen ausgewachſenen Menfchen zu tragen, oft fogar noch 
mehr. Nur durch Abdrehen kann man fi diefe Stride verichaffen, 
wobei fie bald in ihrer ganzen Länge raufchend herabfallen. Zuweilen 
findet man einen Baum mit einer fo großen Menge folcher Eins be- 
hängt, daß” fie, einzeln aneinander gelegt, eine Länge von mehr als 
1000 Klaftern haben würden. Diefe Bäume haben das originelle An: 
fehen, als feien fie von allen Seiten am Boden feftgefhnürt, gleichfam 
als follegeinzgebrechliches Geftell mit feinen Bewohnern vor den Stür— 
men gefichert werden. 

Ein noch mehr die Aufmerffamfeit feffelndes Schauftüd ift der ſo— 


*) Anmerf. Pfefferfreſſer. 
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genannte mata päo, der unverſchämteſte aller Parafiten. *) Man könnte 
ihn wegen feiner Größe und Ueberlegenheit mit Recht den Fürſt der 
Parafiten nennen. Man denfe fi) zwei große mit einander auffteigende 
Bäume, von denen der eine feine breiten Arme in unbeftimmten Ab: 
ſtänden um den Nachbar fihlingt, um ihn zu erbrüden, dabei fehmiegt 
er fih fo dicht um das Opfer an, daß er wie fließendes Blei darüber 
binweggegoffen erfcheint. Häufig bieten die beiden Bäume ein fo innie 
ges Verwachſen mit einander, daß man auf den erflen Blick nicht zu 
enträthfeln vermag, welchem dieſe oder jene Krone angehört. Die Rro- 
nen beider reihen oben in einander und gedeihen ſcheinbar friedlich bei- 
fammen. Endlich aber unterliegt das Opfer, es flürzt feine Krone unter 
dem Drude der Feſſeln hinab, und ſtolz erhebt nun der Sieger über 
den Trümmern fein noch grünes Haupt. Aber auch Iver eingefchloffene 
Stamm, als rührender Mahner, fault fort und fort und mit ihm die 
Stüße des graufamen Despoten, der, zulegt in ſich zufammenfinfend, 
ebenfalis ein Raub des Todes wird. Der Brafilianer nennt diefe Art 
Bäume auch Cipio matador (wörtlich Schlingwürger), wie er überhaupt 
jedes Vegetabil, daß fih nur einigermaßen ſchlingt oder windet, chne 
Weiteres zu den Schlingpflangen rechnet. Cipo bleibt Collectioname; 
eine andere binzugefügte Bezeichnung individualifirt den Begriff. So 
giebt es z. B. noch Cipo de cobras (Schlangeneipo, Cissampelos) ; 
C. da escada (Xreppencipo, Bauhinia); C. de mil homens (Tauſend— 
Männer:Ciyo, Aristolochia) u. v. a. 

Außer diefen beiden merfwürdigen Arten von Cipos war mir 
befonders noh eine dritte Art, die fogenannte „Affentreppes fehr auf- 
fallend. Mit diefem Namen bezeichnen nämlich die Brafilianer die 
Stämme der Bauhinia scandens L., welche ſich beftändig Enieförmig 
hin und her. biegend, an den Bäumen hinaufwachfen und regelmäßig 
zwifchen jeder Biegung eine Vertiefung im Stamme haben. Oben grünt 
die Pflanze, während fie am untern Stamme (der eine Breite von 
2—4 Zoll und eime Länge von 60—80 Fuß und noch mehr zu haben 
pflegt) felten ein Zweiglein entwidelt. Die einzelnen Ausbuchtungen 
und Vertiefungen am Stamme alterniren regelmäßig, und dient diefe 
Lane den Tiegern und Affen in der That zu den beften Zreppen, um 
in die Gipfel der Bäume zu gelangen. 

Hoc oben auf alen Baumäften, vom Teifeften Windhauch bewegt, 
wiegt ſich eine intereffante Bromeliaceae, die Tillandsia usneoides. 
Die Farbe dieſes flocdtnartigen Gewebes ift weißgraugrün. Aeltere 
Bäume werben oft in ſolcher Maffe von ihr belagert, daß diefe wie in 
einem Trauerflor gehüllt erfcheinen. Sie ähnelt einigermaßen unferer 
beutfhen Usnea barbata, Bei gutem Wachsthum erreicht fie eine 
Ränge von 8—12 Fuß. Der Brafilianer nennt fie barba velha (alter 
Bart.) 

Ein würdiger Genoffe der Wälder ift der riefige Ficus doliaria 
Mart., deſſen ungeheure Kione fi weithin über die Nachbarn erfiredt. 
Diefer Baum fheint fih zum König aller um ihn ftehenden Bäume 
aufwerfen zu wollen; zugleich beherrfcht er in feinem ungeheuren Af- 


*) Anmerk. Iſt ohne Zweiſel der Loranthus destructor H. B. K. 
E. O—o. 
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werfe eine wahre Mufterfehjau von Bromeliaceen, Arviveen und Orchi— 
deen. Was ihn hauptfächlich auszeichnet ift, daß er gleichfam auf einem 
Gerüſte Freisförmig geftellter Mauerpfeiler zu ruhen fcheint, die in einer 
Höhe von etwa 12 Fuß entfpringen und bei einer Dife von nur wer 
nigen Zollen nach abwärts zu progreffiv breiter werden, bis fie endlich, 
im Boden eingewurzelt, einen Abftand von 6-12 Fuß vom Stamme 
haben. Diefe breiten Flachwüchfe dienen den Leuten zu Waſchbecken 
und ähnlichen Zweden, weshalb v. Martiug diefen Baum nicht beffer 
bezeichnen konnte. Auch der Brafilianer forgte feinerfeits für eine vide 
tige Benennung, indem er ihm den Namen gamelleira (Wafchbeden: 
träger) gegeben hat. — Am Saume der Wälder (muthmaßlich des freiern 
und vom Waffer befprengten Standortes halber) die Flußufer frequen— 
tirend, wächft eine herrliche Xeguminofe, Die Cassia Parahyba L. In 
verhältnigmäßiger Höhe breitet fie, auf mehrfad) fich wiederholenden Gabel— 
äften, die lockere fohirmartige Krone aus, deren etwa Hlafterlange, dop⸗— 
peltgefiederte Blätter trefflich mit dem durchfcheinenden dunklen Him- 
melblau harmoniren. Zur Winterzeit (Juli, Auguft) fteht der Baum 
fahl, nur die auffällige Feilförmige Flügelfrucht bleibt ihm, bis er im 
Detober aufs Neue zu grünen beginnt. Bald darauf, oft fhon nach 
einigen Wochen, erfcheinen die zahlreichen, lebhaft gelbgefärkten Blu: 
men — ein Schmuf, der nur mit der blühenden Bignonia chrysantha 
zu vergleichen ift. 

Die Cecropia (Armleuchterbaum, brafilianifch Embaube) braude 
ih wohl faum befonders zu erwähnen, fie ift gleich den Palmen zu be- 
zeichnend für die Tropengegenden. Hier fommen drei Arten, O. concolor, 
digitata und palmata vor, welche ſich eben fo wie die gerannte Oassia 
Parabyba an die Flußufer und die freien Orte drängt Erftere fol 
ein fruchtbares, Ießtere ein unfruchtbares Erdreich andeuten. Cecropien 
finden fi) regelmäßig fehr bald auf urbar gemachtem Lande ein und 
wachfen fehr rafıh. 

Der feltfame Mangelbaum, Rhizophora Mangle, gehört dem ei- 
gentlichen Urwalde nicht mehr an, er iſt ein ächter Küſten- oder Fluß: 
bewohner. Die Flüffe bewohnt er ftets fo weit hivauf, als die Mee- 
resfluth ihre Wellen treibt, was genugfam beweißt, daß er vom Salz— 
wafler zehrt. Zur Zeit der Ebbe bietet: der Baım oder vielmehr die 
ſtrauchartige Baummaffe einen eigenthümlichen Anblick. Ein ftundenweit 
ununterbrochenes 20-30 Fuß hohes Flechtwerf fcheint dann wie auf 
Säulen gehoben. Die Natur verfah dies Gewächs mit fol merfwürs 
digem Wurzelbau, um es gegen die Einwirkungen ver täglich zweimal 
wiederfehrenden Fluth ficher zu ftellen. Erklerlich ıft dies Phänomen 
durch die fchon am Stamme feimenden Samen. Das junge Pflänzchen 
erreicht bald mit feinen Wurzeln den Boden und iſt auf diefe Weiſe unten 
wie oben befeftigt. Die Blätter der Nhizophoren find in technifcher Be— 
ziehung geſchätzt, man benußt fie zum Gerben und Färben. Während 
man in Deutfchland zum erben mit Eichenlohe, meines Wiffens, min: 
deftens ein Jahr bedarf, genügen hier 2-3 Monate. — Auf diefen 
Däumen fand ich auch den fonit auf Citrus-Arten ſchmarotzenden Stru- 
tanthus eitricola in üppigftem Wachsthum. 

Unter den Gramineen haben die Trgpen manche würdige Neprä- 
fentanten aufzumweifen. Eins der riefigften dahin gehörenden Gewächſe 
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ift die Bambusa Tagoara Maärt., deren Rohr fih im allen möglichen 
Dimenfionen, von der Dice einer Feverfpule bis zur Stärfe eines Man: 
nesfchenfels vorfindet. Eben dieſe auffallende, bis jest noch nicht ge: 
nügend erflärte Berfchredenheit veranlaßte ſchon mehere Botanifer, unter 
den ſcheinbar verfchiedenen Varietäten eine Sichtung vorzunehmen, was 
jedoch ftets mislang, da man an einer und verfelben Stauve Röhre 
von der verfihtedenften Stärfe bei übrigens gleicher Höhe antrifft. Die 
Tagoara (Tandesname) wächft weniger in den Niederungen, reichlicher 
aber an den Abhängen und auf den Höhen der Berge, auf denen fie die 
fräftigfte Entwidelung erreicht. ine Tagvara = Gruppe macht feinen 
üblen Eindrud, fie imponirt durch ihre mächtigen Schäfte, die kaum be- 
merfbar ſich verdünnen, um endlich gracieus in großen Bogen fich herab 
zu neigen, wodurd fie das Auge mit ihrem fonft fleifen Ausfehen ver: 
fühnen. Die fich gefällig herabneigenden langen Endfpigen der einzel: 
nen Schafte gewähren dadurch befonders einen malerifchen Effekt, weil 
fie in fußweiten Abftänden mit quirlartigen Quaſten Fleiner Zweiglein 
geſchmückt find, welche zugleich die Blüthen tragen. Die Pflanze ift fpeet- 
fifch fehr fhwer wegen ihres reichen Kiefelgehaltes, der fih im Zellgewebe 
ablagert, wodurch fie fih auch rauh anfühlt und die Paffage (wenn in 
großer Ausdehnung beifammen wachfend) nicht unbedeutend erfchwert. 
Das Vermögen, Kiefel zu abforbiren, muß ihr in hohem Grade eigen: 
thümlich fein, denn man findet bier und da an den Gelenffnoten Fiefelige 
Eoneretionen, welche gewöhnlich Freisförmig geftellt und eine ſchöne blaue 
Tarbe haben. Der Brafilianer, der fich übrigens felten in den Wald 
begiebt, fieht fol einen Fund als ein günftiges Zeichen an. Die Länge 
der einzelnen Internodien der Schafte beträgt meiftentheils 1'/,—2 Fuß 
(doch fand ich fie auch von 3 Fuß), was jedoch durchaus nicht von der 
Stärfe oder Länge des Stammes abhängt. Die Brafilianer unterfchei- 
den in Anfehung der Größe dreierlei Arten: taquara, die gewöhnlich 
vorkommende von mittler Größe; taquaraca, die ftärffte und taquari, die 
Eleinere. Der Nugen, den diefe Pflanze gewährt, iſt mannigfaltig. Die 
kleinen Rohre benust man zu Pfeifenröhren oder ähnlichen Zweden; die 
größten und ftärfften, in ven Provinzen Bahia und Pernambuco zu Ei: 
mern. Den Wilden dient das harte Rohr zu Meffern und andern 
Schneideinſtrumenten. Aus der abgefchälten Rinde flechtet man allerlei 
Hausgeräth, als Körbe, Nee, Siebe ꝛc., namentlich die Körbe, in 
welchen man die zerriebenen Mandivcafnolfen unter einer großen Preffe 
von ihrem Safte befreit. Zum Flechten dienen befonders die ftärferen Ex: 
emplare, da deren Rinde am biegfamften, nicht fo ſpröde als die der 
ſchwächern ift. Endlich enthalten die einzelnen Glieder bei vorgefchrit- 
tenem Alter eine Menge Haren, geruchlofen Waffers, das etwas ſüßlich 
doch nicht unangenehm ſchmeckt. Ich habe es gern getrunfen. Fehlt 
dem Brafilianer auf Reifen Trinfwaffer und findet er dann Taquara- 
Rohre, fo ift für ihn und feine ganze Karavane geforgt. Zum Zwed 
des Trinkens bohrt man einfach ein Loch in das Rohr über dem muth- 
maßlihen Niveau des darin befindlichen Waffers und bedient fih nun ' 
eines Fleinen Rohrs nah Art des Saughebers. Jedes einzelne Glied 
enthält circa 1 Flaſche ſolchen Getränis, jedoch muß jedes Glied einzeln 
angebohrt werden. Noch auffallender, wie das eingefchloffene Waffer, 
dürfte wohl ein in diefem Rohre eingeferferter Wurm fein, der ver 
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Maikäferlarve nicht unähnlih if. Dies fheußlihe Thier gilt den Ein- 
geborenen, namentlich den Negern, als Lerferbiffen, indem fie es auf 
Brod geftrichen verzehren. Auch die Larve des Palmenbohrerg, Calan- 
dra palmarum, wird befanntlih Häufig genoffen, befonders in Weftin- 
dien. Wohl befomms, wen es fchmedt! 

Eine andere herrliche grasartige Pflanze, die Flußufer einfaffend, 
ift Gynerium saccharoides Kth. Der Brafilianer nennt fie wegen der 
Aehnlichkeit mit dem Zuderrohre, wildes Zuckerrohr, Canna brava, in 
anderen Provinzen auch ba. Imponirend find die beichupten, dichtge— 
wacfenen Schäfte, die 30 — 40 Fuß Höhe erreichen und die mit ihren 
hochreichenden Blüthenrispen die Tropenlandfchaft befonders charakterifiren. 


Defterro (St. Catharina), den 3. April 1856. 
G. Wallis, 





Die Mai:Ausftellung 
im Eryftall - Palaft zu Sydenham. 


Der Morgen des Tangerfehnten 2Aften tagte und regenfchwere 
Wolfen Tießen nichts Gutes vermuthen. — Tüchtige Regenfchauer ent: 
Iuden fih gegen 10 Uhr, der Himmel wurde heller und gegen 12, ver 
Stunde der Eröffnung, Flärte es fih mehr und mehr auf, und am Nach— 
mittag beſchien die heitere Sonne das reizende Gemälde des riefigen 
Glas-Palaſtes und feiner pittoresfen Umgebung. 

Die Ausftellung galt einftiimmig als das vollendetfte, was je gärt— 
nerifhe Kunſt in England aufgewiefen. An Neuheiten war fein Ueber— 
fluß, um fo mehr aber das, was einer Ausftellung den wahren Werth 
verleiht, der Höhepunkt der Leiftungen in der Cultur fämmtlicher Ge— 
wächfe. — Dr. Lindley fpricht ſich in herrlichen Worten über fie aus, 
und in einem Fragment feines Leit» Artikels heißt es: „die Liebe für 
Blumen ift gewiß eine unfterbliche, und wenn ſich folhe noch erhöhen 
läßt, fo bewirfen es die wunderbaren Erzeugniffe gärtnerifher Geſchick— 
lichkeit.“ Hand in Hand mit vollendeter Eultur geht aber auch das 
geſchmackvolle und treffende Arrangement deſſen, was eingeliefert wor- 
den, und da die Ordner der englifchen Ausftellungen andere Punkte in 
Rüdfiht.zu nehmen haben, als es durchſchnittlich bei ung der Fall iſt, 
fo wollen wir einmal bei diefem Punkte ftehen bleiben, und zwifchen 
dem Heimifchen und Ausländifhen eine Parallele ziehen. 

In unferm deutſchen Lande laffen es fi) die Herren Feft- Ordner 
angelegen fein, die Gruppen der verfchiedenen Einfender fo zu arran- 
giren, daß der Total-Eindruck fofort wahrnehmbar if, daß das Tout- 
Ensemble nah Höhe, Farbe und Habitus der Pflanzen beobachtet wer: 
den fann, und dabei doch feine Gruppe der andern durch Schattenwurf oder 
fonftige Benachtheiligung zu nahe tritt. Dies iſt angenehm, denn die 
Herren des Vereins können Geſchmack und Fünftlerifche Fähigkeit an ven 
Tag legen und der andere wichtige Punkt wird auch erledigt: Das 
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Publicum ift befriedigt, es iſt entzüeft über den Geſammt-Eindruck des 
Sinnooll-Zufammengeftellten, und der Befuch und das Sntereffe nimmt 
von Jahr zu Fahr zu. 

In England ift den Ordnern aber weniger Freiheit vergönnt; der 
Andrang der zahlreihen Befuher nach dem Haupt-Sehepunft würde fo 
ftarf fein, dag Einige etwas und Viele nichts fehen würden; in einem 
Zagblatt hieß es, die Zahl der Befucher habe ſich auf etwas über 17000 
belaufen; wie follte e8 alfo möglich fein, ein Arrangement zu treffen, 
von defjen Mitte oder doch wenigftens Haupt-Sehepunft aus Siebzehn- 
taufende bequem die Ausftellung überfchauen, und nach Belieben hin 
und her promeniren könnten. Unmöglich, denn wehe, wo bei öffentlichen 
Seftlichfeiten nicht jeder Einzelne befriedigt wird, in die bitterften Rügen 
würde fih in den folgenden Tagen die freie englifche Preffe ergießen. 
Es iſt demnach Har, daß in den Ausftellungs- Räumen in England ſich 
das Arrangement nur in fo weit geſchmackvoll ausführen Yäßt, als eg 
mit der verhältnißmäßig enormen Zahl der Beſucher vereinbar if. — 
Ich wünſche damit nur gefagt zn haben, daß es fo fihwierig ift, unter 
ſolchen Umftänden unumſchränkt auf Geſchmack hinzuarbeiten. 

Auf finnreihe Weiſe ift dies von Sir Joſeph Parton und veffen 
rechter Hand, W. Ayles, ausgeführt worden, und wie in der Wiffen- 
haft der Landfchaftsgärtnerei eins der Orund-Prineipien ift, die Anlage 
eines Parks oder Gartens fo zu regeln, daß man dur an paffenden 
Orts gepflanzte Baumgruppen oder Boscage den Blick bricht, ihn zur 
Seite wieder weiter ſchweifen läßt und fo daß Areal durch gefchmad- 
volle Täufhung viel größer erfcheinen läßt, als es wirklich ift, fo hat 
Sir Joſeph auch hier gewirkt; die langen geometriſchen Pflanzen-Tifche 
waren durch eine Kreuz =» Stellage rechtwinklig durchſchnitten, und wer 
vom Cingange fam, konnte nie vermuthen, daß jenfeits des Kreuzes ein 
ebenfo langes Blumenband ausgefpannt war, als das, an welchem er 
fo eben entlang gefhritten. 

Man kann nicht anders als der Ausführung des fo eben Befproche- 
nen in der Ergftall-Palaft-Ausftelung das höchfte Lob ſpenden, denn es 
fpricht für Sir Joſeph's Arrangement noch ein anderer Punkt, ver in 
der folgenden Betrachtnahme näher beleuchtet wird, wie nämlih Mer. 
Marnock im Gegenfag zu obigem fein Arrangement in dem botanischen 
Garten des Regent's Park zu treffen pflegt, deſſen berühmter Director 
er befanntlih ift, und es bedarf eines Fleinen Umſchweifs, um zur Sache 
zu kommen. 

Bor einigen Jahren legte Marno nämlich eine Fläche in Terraf- 
fen an, die einem fich hebenden und fenfenden Garten ähnelt, und zwar 
fo, daß die Kronen und Büſche der Eultur - Eremplare die jevesmalige 
Släge der Terraſſenſtufen deden, die als die natürlichen Ausſtellungs— 
Tifche dienen, und dur Furzgehaltenen abfchüffigen Rafen von einander 
getrennt worden find. Anders aber wie Sir Joſeph im Eryftall-Palaft 
ausgeführt, beobachtete Marnod hier die Pointe, der fämmtlihen Auf- 
ftelfung einen fühnen Ueberbli zu verleihen, dadurch, daß er das Cen— 
frum niedriger ließ als die Umgebung, um fo mit einem Blick aus dag 
ganze beherrichen zu können. | 

Dies war die Grundidee, die der umfichtige Schöpfer diefer Anla- 
gen in der Ausführung ſich zur Richtſchnur genommen, und im erften 
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Augenblick hat der Anblik etwas beraufchend Schönes. Aber wie Dr. 
Lindley in feinem Leit-Artifel auch fagt, das Auge ermüdet nur zu bald 
durch die übervolle Pracht der Farben, nirgends iſt ein Fühler Punkt 
im Neingrünen, auf dem der Blif von der anftrengenden Gluth des 
Sarbenfpiels ausruhen könnte, und obgleich im Anfange entzückt über 
die Fülle und Ueppigfeit, wendet es fich ab, überfättigt von dem, was 
es nicht Kraft hatte, gründlich zu befichtigen. Im Eryftall-Palaft war 
die Aufftellung durch ihre Verfchievenartigfeit anziehend, das Comité 
hatte fih zwei Seulptur-Stücke zu Nuge gemacht, von denen eins, ein 
colofjaler Dbelisf, die Gruppen des Centrums vor den langen Tifchen 
des einen Endes des Gebäudes trennten und demnach jenes nicht an— 
fänglich fihtbar, und an der entgegengefegten Seite der KreuzStellage 
masfirte die langen Tiſche ein dem Obelisk analoges Gegenſtück, das 
Friedensmonument genannt. — Wie alfo in jedem finnreich angelegten 
Garten der Geſammt-Ueberblick durch Gruppen oder fonft wie gebrochen 
wird und der Umfang fih dadurd ins Unbeftimmte verliert, hatte Sir 
Joſeph auch hier der Einförmigfeit gerader Linien durch die vorhandenen 
Monumente entgegen gewirkt. 

Gehen wir zum Einzelnen über, fp waren die Orchideen, Azaleen, 
Rofen und Pelargonien die Haupt-Anziehung; die Kalt: und Warmhaus- 
Pflanzen ebenfalls ſchön und die getriebenen Früchte ausgezeichnet. — 
Das was mir vorzüglich der Beachtung werth erſchien, iſt notirt wor: 
den, und gebe ich es in Kürze wieder. Von Orchideen hatten die Firma 
Beitch die fchönfte Gruppe und intereffant war die Begierde, mit welcher 
die Merge nach den Lieblingen der Tropenwelt ſich hindrängte. Sie 
enthielt eine ſchöne Calanthe veratrifolia, die reichfarbige Laelia einna- 
barina, Vanda suavis, das niedliche Dendrobium Farmerii, die dunklere 
Barietät des Aerides odoratum, und prachtvolle Blumen von Cattleya 
Mossiae; zwei ſchöne Phalaenopsis, das feltene Cypripedium villosum, 
Epidendrum vitellinum, und noch mehere andere. In einer andern 
Gruppe von M. Gedney, Gärtner der Mrs. Ellis, ansgeftellt, thaten 
fih ein mit Blumen überfäetes Exemplar der Lycaste Skinneri, ein 
magnifiques Dendrobium densiflorum, Phalaenopsis grandifleora, Onei- 
dium ampliatum unter vielen andern ganz befonders hervor. — Die 
feltene Laelia purpurata prangte in der Gruppe des Herrn Mylam, be— 
rühmten Andenfens aus der Zeit, wo Mrs. Lawrence von Kaling 
Park die Königin der Ausfteller war; außerdem hatte er eine vortreff- 
lich eultivirte Cattleya Mossiae von 3 Fuß Höhe und Breite, die ſchöne 
Parkeria spectabilis mit 14 Blumentrieben, eine wundervolle Vanda 
teres, die gewiß eine der fchönften aller Orchideen, Cattleya Aclandiae, 
ein vecht dunfelgelbes Odontoglossum citrosmum und ebenfalls ein hüb- 
fies Dendrobium densiflorum mit über 12 Blüthentrieben. Viele an- 
dere noch, die nicht alle Beachtung finden fonnten. Auch hatten vie 
‚Herren Veitch fehr üppige Eremplare der Anectochilus setaceus, inter- 
medius, cordatus, xantophyllus und Physurus argenteus und pictus. 

Die Mai-Ausftellungen find in England immer der Azaleen wegen 
berühmt, Mr. Green, Gärtner bet Sir E. Antrobus, hatte die 
Ihönfte Gruppe. Unter diefen notirte ich Perryana als eine der alfer- 
ſchönſten exiſtirenden Azaleen; Iveryana weiß mit röthlichen Streifen. 
M. Carfon, Gärtner bei W. Farmer Esa., folgte erfierem auf dem 
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Fuße nad und ein herrliches Eremplar der lateritia that fich befonders 
hervor; es war als wenn man mehr in eine Granate fah, fo voll und 
ſcharlach, und wer fih ein Sortiment fammelt, follte diefe und die nicht 
minder fchöne rubra plena als erſte auf ver Lifte haben. Ein Herr 
Rofer Hatte eine optima, die auch bei uns als eine der reichfarbigften 
rühmlichſt befannt iſt. Bon den zehn bis zwölf Azaleen neuerer Ein- 
führung hielt ih die Criterion, ein Sprößling von der Exquisite, für 
die befte. 

Die Roſen galten manchen gewiß als die Duint- Effenz des Bor: 
bandenen und die Damen befonders zögerten möglichft lange im Weiters 
fchreiten bei der Königin der Blumen. Mr. Rivers, der Majordomus 
unter den Rofenzüchtern, ftellt nicht mehr aus und ift zu fehr Geſchäfts— 
mann. Auch Liegen ihm feine berühmten Birn » Eolfeetionen jest fehr 
am Herzen. Die Herren Lane und Sohn von Berfhamftead trugen den 
erftien Preis davon und die Stammforten, wie Duchess of Sutherland, 
Coupe d’Hebe, Baronne Prevost waren in fehönen Exemplaren. Außer: 
dem Leon des Combats, Lamarque, Paul Perras, Souvenir d’un Ami, 
Adam und Comtesse Mole. In der Gruppe der Herren Paul von 
Cheshunt prangte ein ausgezeichnetes Exemplar der fehönften gelben Vi- 
comtesse de Cazes, eine Theerofe, die nicht genug vermehrt und ver- 
fauft werden fann. Werner der befannte Geant des Batailles, Chene- 
dole und Paul Ricant. Bon lesterer läßt fich daffelbe fagen wie von 
der Vicomtesse. Auch hatten fie eine ganz neue Bourbon-Nofe, Bac- 
chus genannt. Mr. Francis von Hertford hatte eine Cultur bewiefen, 
die ihm Ehre machte. Wir alle wiffen, welch ſchwächlichen Wuchs die 
Theerofe Eliza Souvage hat. In feiner Gruppe war ein Exemplar 
mit über funfzig offenen Blumen und größerer Stärfe als andere Sor— 
ten. Lamarque, eine ſchneeweiße Noissette, groß und anſehnlich aber 
flah von Bau. Bon neuen Roſen war General Jaequeminot die 
fohönfte dunfle; Louise Peyronne, fohön bloß roſa nach Art und Knos— 
penform der La Reine. 

Die Fancy Pelargonien folgten den Roſen, und waren die fehönften 
son Ch. Turner in Slough bei Windfor, dem anerkannt beften Pelar- 
gonienzüchter Englands. In der von dem Comite angefesten ‚Größe 
von 3 zölligen Töpfen gezogen, betrug der Durchmeffer der Pflanzen 
2 und 3 Fuß; und was Herrn Turner zur befondern Ehre gereicht, 
diefelben Pflanzen, die auf der Mai - Aufftelung den Preis befommen, 
werden fo regelrecht eultivirt, daß eine neue Flor Blumen ebenfo ſchön 
wieder für die Juni: und Juli Ausftelungen entfaltet if, und wieder 
Preife holen. Einige unter den Fancy-Arten waren zu Dicht; es konn— 
ten fi) die Petalen nicht ausbreiten, und es überfam einem, als wenn 
man eine FSranfenthaler Traube fieht. Man möchte mit der Scene 
dazwifchen, das zu Compacte auszulichten. Bon den vielen find folgende 
als die an Farbe und Effect alferfchönften notirt worden: Lady Hume 
Campbell tief purpur; Berryer fehr brilfant und Electra; diefe drei alg 
die fhönften dunfeln. Bon den hellen fielen Jenny Lind, Princess Ma- 
rie Galitzien und das nieblihe Delicatum am meiften in die Augen 
und in der zarten Nofafarbe Empress of France. Bon den Großblum— 
igen bemerften wir Governor General und Basilisk mit einem Flam- 
menfchein, der ſich nicht beſchreiben läßt. Dieſe beiven find die ſchön— 


318 


ften von unendlih vielen. Als rein weiße, eine Seltenheit unter den 
Pelargonien, bemerften wir Una von vorzüglihem Habitus und eine 
gute Handels-Sorte. Maguificent, Queen of May, Purple Perfection, 
Glorie de Bellevue und befonvers noch Nonpareil hell und fehr fchön. 

Unter den Warm» und Kalthaus - Pflanzen war die Gruppe des 
Herrn Dodds, Gärtner bei Sir John Catheart, vorzüglid. Die vol- 
Vendetfte Cultur ſah man auf dem erften Blif. Ein vier Fuß hohes 
und eben ſo breites Chorozema Henchmanni, Aphelexis macrantha 
purpurea, vor der das Helipterum humile gänzlich verbleicht, Epacris 
miniata, die bübfche Dipladenia crassinoides, rofenroth mit gelbem 
Schlund und andere. In andern Gruppen notirte ich als fchönes Him— 
melblau die Lechenaultia biloba major in einem fehr bufchigen und ge— 
drungenen Exemplar, ferner vie hübfche Adenandra fragrans, Erica 
vestita rubra, Gompholobium polymorphum fehr bufchig und die duftige 
Stephanotis floribunda. 

Unter den Heiden bemerkte man als fchönfte Sindryana von Mr. 
Eutbufh in Barnet; in derfelben Gruppe Bergiana, Cavendishii, ven- 
tricosa coccinea major, Alberti superba und florida vom Cap der guten 
Hoffnung. Sonft noch mutabilis, jasminoides und mundula als befte. 
Bon Rhododendron fonnte man dag eaucasicum pietum nicht genug 
bewundern. Die Blume ift wie das alte ſchöne caucasicum, weiß, je 
doch mit lebhaft braunen zahlreichen Punkten. Es war von den Herren 
Beitch eingefehikt und erhielt den 1. Preis. Von Cacteen, Calceola- 
rien, Petunien und Farrn war nichts Erhebliches. Gloxinien waren 
gut und Imperialis als tiefindigoblaue prangte am ſchönſten; Passing- 
hamii und Fletscherii. Bon den neuen Spielarten mit erectem Habi- 
tus nach Art der Fifyana notirte ich als befte: Erecta stellata, Castil- 
loni und Haackii. Ferner von Cinerarien, deren Saiſon zum Ausftel- 
Ien ſchon eigentlid vorüber war, fchienen Wedding Ring, Carminata, 
Brilliant und Admiral Dundas die beften. 

Bon Fuchſien in Pyramiden gezogen hatte Mr. Boufie, Gärtner 
bei Heren Tabouchere die befte Gruppe, Die 10 Fuß hohe Macbeth 
war wie eine Kletterrofe und felbft die unterften Triebe hingen überall 
über den Rand des Topfes nieder. Die einzige belle unter den fechfen 
war Queen of Hannover und verdiente den erlauchten Namen mit Recht. 
Die andern waren Glory, Autocrat, Alpha und Othello. 

Bon den Pitcher plants hatten, wie fih erwarten ließ, die Herren 
Beiteh die fchönften, vorzüglich Nepenthes phyllamphora fehr üppig. — 
Dann ampullacea, vittata, laevis und lanata Die intereffante Ouvi- 
randra fenestralis, oder wie die Engländer fagen »Sfelett-Wafferpflanze« 
von Madagascar zog viele Bewunderer an fih. Sie war yon der Firma 
Veitch in einer flachen Glasfatte ausgeftellt, und die Erde unter dem 
Waſſer mit weißen Steinchen belegt, wodurch die Mafchen des Blätter: 
neges nur noch mehr in die Augen fielen. Am Morgen des Ausftel- 
lungstages ſah ich eine Menge junger abgebbarer Pflanzen in den Häu— 
fern in Chelſea und war der geringe Preis von 105 sh. sterl. à Gtüd 
angefegt. Außer diefer Pflanze hatte die Firma an Novitäten: Embo- 
thrium coceineum und mehere andere. Die Blumen defjelben find Ieb- 
baft ſcharlach und haben etwas Aehnlichkeit mit der Frucht der Cornel- 
kirſche; ferner Ceanothus oregonus; das niedliche Farrn Gleichenia 
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microphylla. Drosera dichotoma, eine Pflanze von botaniſchem In— 
tereffe, eine Sonnenuhr mit gevrehtem Stengel 6—9 Zoll lang, der 
fi dann in zwei Theile theilt, und dieſe fofort wieder in zwei andere 
(dichotoma). Diefe Iegteren find mit pubescirten Drüfen bedeckt, die 
die Sonnenzeiger find. 

Auch war ein Sämling von der Azalea amoena, gefreuzt mit la- 
teritia, ausgeftellt, der fehr viel Intereffantes darbot. Die amoena ift 
nämlich ſchon ihrer Eigenthümlichfeit wegen bemerfenswerth, daß ver 
Kelch und die Korolle ganz und gar fich gleich find, fowohl in Form 
als auch in Farbe, alſo diefe ın jenem fo zu fagen ftändig, und der 
Kelch fih ganz in der gewöhnlichen Form der Korolle ausgebildet hat. 
Diefe Eigenthümlichfert hat die neue Hybride ganz von der Mutter bei: 
behalten, und der männlihe Staub vermochte diefe Monftrofität in 
nichts zu ändern. Eine neue Correa, C. cardinalis war auch dort, die 
mit der speciosa major Aehnlichkeit hat; Sir W. Hoofer unterfcheidet 
diefe beiden aber als zwer beftimmte Species. — Ehe ich zum Dbft: 
Bericht übergehe, muß noch der Blattpflanzen-Öruppe des Herrn Veitch 
in Chelfea Erwähnung gefchehn, die die einzige in ihrer Art dort vorhan— 
dene war. Das Haupt derfelben bildete eine 5 Fuß hohe Dracaenopsis in- 
divisa, deren Blätter malerifch berabhingen; zu beiden Seiten veffelben 
zwei kraftvolle Chamaerops humilis, die dur ihr dunfleres Grün mit 
dem davor ftehenden hübfchen Pandanus variegatus argenteus einen 
hübſchen Eontraft bildeten; obgleich wir Deutfchen wegen unferer Liebe 
und Geſchmacks für Blattformen berühmt find und die Engländer. über: 
treffen, Tießen fich wohl nicht Exemplare des filberftreifigen Pandanus 
finden, die an Größe und Ueppigfeit denen in der Ausftellung gleich: 
fommen; zwei ſchöne Eremplare des Baumfarrn Dicksonia antarctica 
bier bei Veitch in Palmhaustemperatur cultivirt, prangten als Schön— 
heiten noch in befagter Gruppe. Den Reft bildeten Philodendron pin- 
natifidum, Livistonia borbonica, Platycerium alcicorne, fhöne Arauca- 
ria excelsa, Dammara obtusa, Cycas revoluta, Dracaena Draco und 
Aralia pulchra. Den feltenen Calamus ciliaris vermißten wir in der 
Gruppe; in einem der Warmbäufer fahen wir am Morgen einige hohe 
Eremplare, jedoch nicht in der Kraft und Ueppigfeit, wie wir fie ın 
Herrenhaufen zu fehn gewohnt waren. Außer den variegirten Panda- 
nus war noch das muntere Graptophylium hortense pictum hübſch, das 
in feiner Art alg gelbbunte Pflanze eben ſo zierend iſt als Coleus 
Blumei als eine rothbunte. — Möchte fie in allen deutſchen Warmhäu— 
fern als Deevrations- Pflanze nie aus der Mode fommen. 

An Gemüſen waren fehr lange und anfehnliche Gurfen ausgeftellt, als 
Essex Rival und Himalaya. Letztere glaube ich, ift die Yängfle Sorte die 
eriftirt. Das herrlihe Obſt war das Erfte was fi Iinfs beim Eintritt 
präfentirte und wiederum an der entgegengefeßten Geite der Stellage 
den Schluß bildete. Wie für die Pflanzen, waren die Stellagen in der 
Form eines Satteldachs, und den Gipfel bildeten eine ange Reihe Ana- 
nas, Al an ver Zahl. Am Ende der Ananas waren 2 Weinſtöcke in 
Töpfen in der Bogenform in einander gefchlungen, von denen nicht 
weniger als 23 dunfle fchöne Trauben (Black Hamburgh) herabhingen. 
Sie waren vom Baron Rothſchild in Gunnersburg Park, ausgeftellt. 
Die beften abgefihnittenen Black Hamburgh-Trauben hatte der Treib— 


gärtner Davis in Dafhill, der wie immer die beflen Preife davon trug. 
In der vollen tief blauen Nündung der Beeren und enormen Größe 
der Trauben fah man ihnen die vortreffliche Kultur an. Mr. Turnbull 
ven Blenheim Park hatte Trauben von der Muscat of Alexandria, die 
viel Hige verlangt und. bei der fih nur in Warmhaustemperatur von 
17—20° das herrlihe Musfat Aroma ausbildet. Es ift diefe Sorte 
meines Wiffens nach nirgends in Deutfchland allgemein Fultivirt, und 
doch follte jeder Warmhausbefiger fuchen fi) innerhalb feines Haufes 
eine ſolche Rebe hineinzuleiten, fie ıft als erfte Tafelfrucht in England 
fp beliebt, wie bei uns der Sranfenthaler und Chasselas blane. Grizzly, 
Frontignac, Chasselas Musqu6, Black Prince Trauben waren ebenfalls 
in Schöner Reife vorhanden. Erdbeeren beftanden aus Keens Seedling, 
British Queen und Alice Maud. Letztere die fhönfte Farbe, befam aber 
nur den 3. Preis, da die Richter das Aroma mangelhaft gefunden. Es 
theilt diefe Sorte mit der Myatt’s Eliza und der Elton Pine den ihnen 
natürlichen fänerlichen Saft. Einige Tieben aber dies Piquante. W. 
Flemming, in der Treiberer beftens befannt, hatte ein Sortiment von 
7 verfchiedenen Obftforten geliefert. Cine Moscow - Queen Ananas, 
Black Hamburgh- (Frankenthaler) Trauben, fehr rothwangige Nectari- 
nen, (Violette Hative, die allerbefte für Treibereien), ferner einen Korb 
British Queen Erdbeeren, Melonen, von denen fi) der Name nicht er— 
fennen ließ, zwei frühe Pflaumen von Rivers'ſcher Züchtung, (Early 
Prolifie und Early Favourite) und einen Korb rothlachender Maikir— 
fhen. Sonſt war an Früchten von Pfirfihen: Royal Georg, Aeton 
Scott; von Kirſchen: Elton, Black Eagle, die Maifirfhe, ferner die 
Circassian und Early Purple Griotte ausgeftelt Von Feigen die 
Brown Turkey; außerdem Pompelmus-Duitten und eine neue Species 
Citronen, von riefiger Größe, warzig und von vorzüglicher Farbe, halb 
orange, halb fchmwefelgelb. Ein Herr Clark von Hoddesdon hatte fie 
ausgeftellt und muß fie, wenn am Baume hängend, fi ſehr hübſch 
machen. 

Wie fchon erwähnt, begünftigte das fehönfte Wetter die Austellung 
am Nachmittage; einige der Kontainen fpielten;, die Hauptfarfon der Waf- 
ferfünfte war aber erft mit Beginn des 28. Juni's angefest und in der 
nähern und fernern Umgebung des Baffind prangten Rhododendron 
ponticum und ver hübfche gelbe Ulex eurepaeus fl. pl. in befter Uep— 
pigfeit. Ebenfo das gelbe und weiße. Spartium. Bon der mit der 
Eryftall-Palaft in Verbindung gehaltenen Tulpen-Ausftellung der Royal 
National Society am entgegengefegten Flügel der Obſt-Tiſche habe ich 
nichts erwähnt, da ich von den Claffificationen und Eigenfchaften, nad 
welchen die Tulpe in England tarirt und ausgeftellt wird, Fein Urtheil 
zu fällen mir erlaube. Un S. 


Preispertheilungen: 


Es wurde hier zu weit führen und den meiften unferer Leſer von 
wenigem Intereſſe fein zu erfahren, wer von den vielen ihnen unbefann- 
ten Ausftellern Preiſe erhalten hat. Wir begnügen ung zu bemerfen, daß 
auf diefer Ausftellung 653 £ für Pflanzen und 135 £ für Früchte an 
Preifen vertheilt wurden, mithin im Ganzen 7914 oder ca. 9273 .P. 
Davon erhielt Herr James May, Gärtner bei H. Colyr Esq. zu 
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in Blüthe, desgl Herr H. Gedney, Gärtner ver Mad. Ellis, für 20 
Stück Orchideen, desal. für Orchideen die Herren James Veitch und 
Söhne. 23 £ erhielten die Herren Beitch und Söhne für 25 Ralt- und 
Warmhaus-Pflanzen, diefelbe Firma erhielt ferner 8E£ für 6 Nepenthes- 
Arten, 3 £ für die neue in Blüthe befindliche Correa cardinalis, 3 £ 
für die neue Drosera dichotoma (nicht blühend), 3 £ für mehere 
Anectochilus und Physurus; 2 £ 10s für das ſchöne Embothrium 
coceineum, 2 Guineen für Gleichenia microphylla als neue Pflanze, 
1£ für die neue Wafferpflanze ‚Ouvirandra fenestralis und 3£ für 
Fihododendron caucasicum und 1L endlich für das feltene Nidularium 
pietum u. ſ. f. E. O—o. 





Bemerkungen 


über ſchön oder ſelten blühende Pflanzen 
im botaniſchen Garten zu Hamburg. 


Amorphophallus bulbifer Blume. (Arum bulkiferum Roxb. 
in Bot. Mag. t. 2072 u. 2508 *). Diefe ihres Dlattes wegen fehr 
zu empfehlende Art iſt eine Bewohnerin von Bengalen, wofelbit fie in 
den Waldungen in der Nähe von Caleutta fehr häufig vorkommen foll 
und von den Eingebornen „Umber Baku“ genannt wird. Die Knolfe, 
welhe im März oder April auf einem Warmbeete angetrieben wird, 
treibt einen einzigen 3—4 Fuß hohen, runden, glatten, ſich nach oben 
zu verjüngenden, fehr verfchievenfarbig marmorirten Stamm, der wie 
der eines Palmenbaumes gerade auffteht und gleich dieſem auf feiner 
Spige einen oft 2—3 Fuß im Durchmeffer haltenden Blattfchirm trägt. 
Der Dlattfaum theilt ſich am Grunde in drei bis vier Nebenblattftiele 
und ift dann felbft fieverförmig getheilt. An den Theilungsftellen, wie 
an der Spige des Stammes bilden fich Feine Knollen, die jedoch oft 
die Größe von 3 Zoll Durchmeffer erreichen und zur Yeichten Ber: 
mehrung der Pflanze beitragen Hat die Knolle das gehörige Alter 
erreicht, fo erfcheint vor dem Blatte die Blüthe und fobald diefe ver- 
gangen, folgt das Blatt. Unfere Pflanze entwicelte Ende Mat ihre 
Dlume, fie befteht aus einer mattrofa gefärbten, zufammengerolften, auf 
einem kurzen Stiel fißende Hülfe, aus welcher der fonderbare, cylin- 
drifche, mattrofa gefärbte Blüthenfolben hervorfommt, an deffem Grunde 
fi die Befruhtungsorgane befinden. Sp ſchön auch ver Anblick des 


Anmerf. *) Im Fahre 1819 wurde die erfte Abbildung von diefer Amor- 
phophallus-Art unter dem Namen Aram®bulbiferum im Bot. Mag. Vol. 46 t. 2072 
gegeben. Im Jahre 1824 (alfo nur 5 Jahre fpäter eine zweite in demfelben 
Werfe im Vol.51 t.2508, bei welcher Abbildung gefagt ift: „Diefe herrliche Arum— 
Art, von der bisjetzt noch nirgends eine Abbildung gegeben worden 
ift“ erhielten wir in Blüthe von Herrn Brooke ıc. 
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Blattes, wie deffen Stengel ift und diefe Art als fogenannte Blatt: 
pflanze mit Recht empfohlen werben fann, fo follte man wünfchen, daß fie 
nie ihre Blüthe entfaltete, denn unter allen übelriechenden Blumen ift 
diefe wohl die am ftärkften und übelriechendfte. Unfere Pflanze, hatte 
ihre Blume in ver Nacht vom 30-31. Mai entfaltet und roh man 
fie ſchon eine Strecke weit vor dem Haufe, in dem fie ftand, am ftärfften 
roch fie des Morgens, weniger am Mittage, wenn fie von der Sonne 
befchienen wurde. 

Die Kultur diefer Pflanze iſt wie die bei allen Aroideen, welche 
zum Winter einziehen. 

Saxifraga Hueti Boiss. Eine ſehr niedliche kleine Saxifraga 
mit hübſchen Hidgelben Blumen. Wir verdanken die Einführung dieſer 
hübſchen Art Herrn Boiſſier, der ſie in Armenien entdeckte und in 
Europa einführte. Die Pflanze iſt einjährig und von leichter einfacher 
Kultur. 





Weue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenfdriften. 


(In der Flore des serres von ?. Ban Houtte. 2. Serie, 2. Livr. 1856.) 
(Taf. 1089.) 


Guzmannia erythrolepis Ad. Brog. 
Bromeliaceae. 


Diefe ſchöne und noch feltene Art wurde von Herrn Linden bei 
Sant-Jago auf Cuba entdeckt und durch ihn eingeführt. Die Blätter 
diefer Art find von einem fhönen Grün und eontraftiren gut mit dem 
lebhaft purpurfarbenen Blüthenfolben, der aus dicht aneinander Tiegen- 
den Bracteen befteht, zwifchen denen die Heinen weißen Blumen erfchei- 
nen. Diefe Art übertrifft die befannte G. tricolor bedeutend an Schön- 
beit. 

(Taf. 1090.) 
Pogonia ophioglossoides Aufl. 
(Arethusa ophioglossoides L.) 
Orchideae. 


Eine fehr zierliche Orchidee, welche häufig in Moorgegenden Nord- 
amerifas von Canada bis Virginien in Gefellfehaft mit Sarracenia wach: 
fend, gefunden wird. Baniſter und Gronovius entdeckten diefe Art 
zuerft, lebend wurde fie jedoch erft durch Nuttal! im Jahre 1816 ein- 
geführt. Die Lady Dalhoufie fammelte fie in Canada und führte fie 
gleichfalls Tebend in ihren Garten zu Dalhoufie- Caftle ein, wo die 
Pflanze zum erften Male in Europa blühte. Es ift eine fehr niedliche 
zu empfehlende Orchidee für's Kalthaus. 
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(Taf. 1091.) 
"Caraguata splendens Hortul. 
Bromeliaceae. 
Diefe fehr zu empfehlende Pflanze geht in meheren Gärten auch 
unter dem Namen Nidularium splendens, nicht zu verwechfeln mit N. 
pietum, welche gleich fchön iſt. Es find namentlich die ſich fo briffant 


roth farbenden Blätter diefer Arten, welche fie empfehlen, die nur Heinen 
Blumen find von feiner Schönheit. 


(Taf. 1091.) 
*Canarina Campanula Z, 
(Campanula canariensis L.) 
Campanulaceae. 


Eine fchon ſeit langer Zeit in Europa eingeführte intereffante Pflanze. 
Man fultivirte fie bereits 1656 zu Hampton Court in England. Es ift 
ein Staudengewächs mit einer dicken Fnollenartigen Wurzel, aus der fie 
alljährlich einen oder mehere 4-6 Fuß hohe faftige, fchlanfe Stengel 
treibt. Die großen, röthlih braun gefärbten Blumen hängen an mehr 
oder weniger langen Blumenftielen einzeln aus den DBlattachfeln ver 
Endfpigen der Zweige herab. 

Sobald die Pflanze abgeblüht hat und das Kraut anfängt gelb zu 
werden, fo entziehe man ihr allmählıg das Waffer und fege fie an einen 
trocknen Ort im Kalthauſe. Im Winter fängt fie gewöhnlich ſchon 
wieder zu treiben an und dann ift es Zeit fie zu verpflanzen und ihr 
einen lichten, Tuftigen Standort zu geben, indem die jungen Triebe fehr 
leicht zum Faulen geneigt find. Die Vermehrung gefchieht durch Sterf- 
linge oder auch durch Samen. 


In diefem Hefte find ferner abgebildet und ſchon früher in ver 
Hamburger Gartenzeitung befproden: 
Taf. 1086. Nymphaea blanda G. F. W. Mey. 
1088. Iris Susiana L. 
» 41092. Clintonia pulchella Lindl. var. « fl. coeruleo, £ fl. 
albo und y fl. violaceo. 


(Taf. 1097.) 
"Spiraea Reevesiana Hert. var, fl, pleno. 
(Spiraea lanceolata Hortul., Sp. corymbosa Roxb.) 

Diefe hübſche Spierftaude wurde 1824 durch Herrn Reeves aus 
China in England eingeführt und zuerft von Poiret zur Spiraea 
lanceolata oder Sp. cantoniensis Lour. gebradht. Im Jahre 18944 be- 
fchrieb fie Lindley als eine eigne Art, indem fie fich als ganz verfchie- 
den zeigte von der Sp. lanceolata, von der Cambeffedes eine Abbil- 
dung gegeben: Die Berfchiedenheit beider Arten iſt — dem Blüthen⸗ 

1* 


324 


fand, die Blumen der Sp. lanceolata ftehen in achfelftändigen Corym— 
ben furz geftielt, bei Sp. Reevesiana ſtehen fie in endfländigen und 
achfelftändigen Corymben, Yang geftielt. Die Sp. Reevesiana mit ein 
fahen Blumen hat nichts befonders Empfehlenswerthes, während Die 
Barietät mit gefüllten Blumen, die vor einigen Jahren von Fortune 
aus China eingeführt worden ift, bilvet einen fehr zu empfehlenden Zier— 
ftrauch und rivalifirt mit der hübfchen Sp. prunifolia fl. pl. 


(Taf. 1101—1102.) 
Calathea pardina Planch. et Lind. 


Cannaceae, 


Diefe herrliche Calathea wurde von Herrn Schlim in den feuch— 
ten und fehattigen Ländern, welche den Rio Magdalena in Neu Ora- 
nada begrenzen, entdeckt, und blühte fie zuerft 1844 in der Sammlung 
des Herr Linden zu Brüffel. Die ziemlich großen Blumen find ſchön 
gelb und erfcheinen während einer langen Zeit an verfelben Blüthenrispe. 
Die faftgrünen großen Blätter find mit großen fehwarzgrünen Flecken 
gezeichnet, fo daß fich diefe Art ſchon als Blattpflanze empfiehlt. 

Am beften gedeiht dieſe Pflanze in einer Erdmiſchung von Heide: 
und Lauberve, untermifcht mit Holzkohle und verrotteten Holzftüden. 

Sm Februar over März verpflanzt, verlangt die Pflanze eine Tem- 
peratur von 18-200 R., viel Schatten. und eine beftändige Feuchtig— 
feit; während des Sommers gedeiht fie am beften in einem Orchideen— 
hauſe. Sobald die Blätter zu welfen anfangen, ein Zeichen daß bie 
Knollen der Pflanze reif find, entzieht man ihr allmählig das Waffer 
und überwintert fie an einem trocknen Drte. 


Ferner find in diefem 3. Hefte der „Flore des Serres‘‘ abgebildet, 
von uns aber ſchon früher erwähnt oder hinlänglich befannt: 


Taf. 1095. Abronia umbellata Lam. (A, rotundifolia Gaertn., 
A. glauca Menz., Tritatus admirabilis Herit.) 

Taf. 1096. Amaryllis sarniensisL. (Nerine sarinensis Herb.) 

Taf. 1098. Gilia coronopifolia Pers. 

Taf: 1099. Chrysanthemum carinatum”Schousb. (Chrys. 
tricolor Andr., Ismelia versicolor Cass. ) 

Taf. 1100. Laelia anceps var. Barkeriana Lindl. 

Taf. 1103. Leucojum vernum L. 


(2. Serie Livr. 4.) 
(Taf. 1104.) 


Sämmtlide Arctotis bewohnen das Vorgebirge der guten Hoffnung, 
fie zeichnen fih fämmtlich durch ihre brillant gefärbten Blumen aus, 
die zugleich, namentlich bei unfrer Art, fehr variable find und jedem 
Blumenfreunde empfohlen werden können. 

Die übrigen in diefem Hefte von ung ſchon früher empfohlenen 
Pflanzen find: . 
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Taf. 1105—1106. Delphinium cardinale Hook. 

„„ 1107--1108. Ouvirandra fenestralis Poir. 

„„ 1109. Amphicome Emodi Lindl. (Inearvillea Emodi 
Wall.) 

„ 4110. Rhododendron Keysii Nutt. 

„ 4111—1112. Phygelius capensis E. Meyr. 


(Sm Botanical Magazine, Juni 1856.) 
(Taf. 4918.) 


Aristolochia Thwaitesii. 


Samen diefer eigenthümlichen Aristolochia erhielt der bot. arten 
zu Kew von Herrn Thwaites, die er im Innern von Ceylon geſam— 
melt hatte. Eine daraus gezogene Pflanze blühte im genannten Garten 
im März d. J. Es ift die hübfchefte Art aller aus Dftindien ſtam— 
menden Aristolochiae und eigenthümlih durch die fonderbar geformte 
Blumenkrone, wie durd die langen fihmalen Blätter. Die Blumen 
verbreiten einen angenehmen Duft, ähnlich dem von Caladium (Colocasia) 
odorum. Ihre Kultur ift durchaus nicht fchwierig. 

Bon einer knolligen Wurzel erheben fich mehere Stämme empor, 
die von unten bis oben, nur wenig veräftelt, mit Blättern befegt find. 
Diefe ftehen alternirend, find I—H Zoll lang, ſpatellanzettförmig, ganz. 
randig, am Grunde in einen Furzen Blattftiel auslaufend. Oberfläche 
glatt, unterhalb faft fammtig. An der Bafis der Stämme oder beffer 
auf der Oberfläche des Nhizoms oder Wurzel erfiheinen büfchelweife die 
Bfüthenftiele, die eine Nispe duftender Blumen tragen, von denen zur 
Zeit nur an jeder Nispe eine geöffnet if; jeder Blüthe oder Knospe 
gegenüber befindet fich eine Bractee. Die lange röhrenförmige Blumen 
frone tft in der Mitte zufammengezogen, und zweimal, “ähnlich einem 
Schwanenhals, gebogen. 


(Taf. 4919.) 
Odontoglossum hastilabium Lindl, v. fuscatum. 


Orchideae, 

Eine hübſche Varietät, deren Sepalen und Petalen inwendig durch— 
weg gleihmäßig braun gefärbt find, anftatt wie bei der Art grün mit 
braunen Streifen. Herrn Birfchel, der fie in Venezuela fammelte, ver: 
danfen wir deren Befig. 

(Taf. 4920.) 
Pernettia furens Alotzsch. 
(Arbutus® furens Hook., Arbutus? punctata Hook.) 
_ Ericaceae. \ 


Diefer Heine Strauch ift ein Bewohner von La Conception, gegen 
die ſüdlich gelegenen Theile Chilis im 370 ©. B. Feuillée entdeckte und 
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befchrieb diefe Art zuerft und fagt, daß die röthlich-braune Beere ſchäd— 
lich fer, wenn fie gegeffen würde, fie erzeugt Delirium, daher der in- 
difhe Name qued-qued, Tollheit bedeutend. Es ift fonderbar, daß 
fein anderer Autor außer Dr. Arnott u. W. J. Hooker (in Beechey's 
Reife) mit diefer Pflanze befannt geworden ift. Kerr Gay, hat fie in 
ferner Flora Chili's ganz ignorirt. Die Herren Standifh und Noble 
zu Bagshot erzogen diefe niedliche Art aus Samen und hat fie bei 
ihnen im freien Lande ihres Gartens im März reichlich gebfüht. Die 
hübfchen grünen Blätter und die dichten Rispen Heiner weißer Blumen 
machen diefen Strauch zu einer angenehmen Acquifition. 


(Taf. 4921.) 
Masdevallia Wageneriana Lind, Cat. 1855. 
Orchideae. | 


Eine Tiebliche Eleine Art aus Central: Amerifa, die bei Herren 
Rolliſon zu Tooting blühte, jedoch wegen ihrer Kleinheit wenig Beach: 
tung ber den Drehiveenfreunden finden dürfte. 


(Taf. 4922. 
Clavija ornata D. Don. 
(Theophrasta longifolia Jacq.) 


Eine fehr Schöne, in den deutfchen Gärten jedoch hinlänglich befannte, 
Warmhauspflanze. 


(Taf. 4923.) 
Odontoglossum menbranaceum Lindl. 
Orchideae. 


Unter den mericanifchen Orchideen gehört diefes wie dag Odonto- 
slossum Cervantesii unftreitig zu den fchönften Arten. Beide Arten 
ftehen fich fehr nahe und können vielleicht felbft als Varietäten gelten, 
ffammen beide von Daraca. Dbige Art ift mit Necht ein Liebling aller 
Orchideenſammler. Der fußlange Blüthenfchaft trägt 3—4 Blumen an 
den Petalen und Sepalen, welche rein milchweiß find, am Grunde zu 
mit purpurrotben Querftreifen geziert. Die Lippe gleichfalls weiß, wird 
durch einen gelben Flecken noch mehr gehoben. 


Vriesia glutinosa Zändl. 
Bromeliaceae. , 


Diefe fehr fhöne Bromeliacee ſtammt aus Weftindien und zwar 
wähft fie namentlich beim Caraccas-MWafferfall in Trinidad. Die Blätter 
der Pflanze find 18 und mehr Zoll lang, der Blüthenfchaft in feiner 
ganzen Länge beinahe 4 Fuß lang, bis zur Veräftelung dicht mit grünen 
concaven Schuppen bedeckt, Die mit dunfelblutrotfen Streifen gezeichnet 
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find. Die Aefte des Blüthenfchaftes 17—18 Zoll Tang, dicht mit 
Hlebrigen, dunfelzinnoberrothen Bracteen beffeivet. Es ift eine der am 
meiften Effeft machenten Bromeliaceen. (G. Chron.) 





DL BEE 
in die Gärten Hamburg’s und Umgegend. 


In der dritten Woche des Maimonat fanden in dem großen 
Orchideenhauſe des Herrn Senator Jeniſch einige ausgezeichnete Or— 
hideen-Arten in vorzüglichfter Blüthenpradt, z. B.: 

Uropedium Lindenii Lindl. mit 2 prächtig ausgebildeten Blumen. 

Vanda teres Lindl. mit 6 Blüthenrispen und Vanda tricolor. 

Trichopilia suavis Lindl., T. coceinea var. gloxiniaeflora, zwei 
Sremplare, jedes mit zehn zugleich geöffneten Blumen, prachtvoll. 

Aerides affine Wall. var. roseum, ſchön und A. virens superbum. 

Saccolabium violaceum Rchb. fil. mit 4 Blüthenrispen. 

Odontoglossum hastatum mit zwei 4 Fuß langen Blüthenrispen. 

Burlingtonia fragrans Lindl. und venusta Lindl. 

Odontoglossum naevium Lindl. 

Anguloa Rueckeri Lindl und A, purpurea Lindl. 

Cattleya Aclandiae Lindl. und C. hulbosa Gardn. und mehere 
gewöhnlichere Arten in vortrefflichftem Kulturzuftande. Eine große Anzahl 
anderer Arten zeigte Knospen, von denen nachfolgende bis zum 12, Juni 
biefelben entfaltet hatten, fo daß das Haus eine Fülle von blühenden 
Orchideen aufzuweisen hatte. Es waren: 

Acampe (Vanda) multiflora Lindl., Acineta Humboldtii fulva, eine 
blaffere Varietät, Aerides odoratum majus und virens major und 
die oben genannten, Angraecum caudatum Lindl., Anguloa Clowesii 
Lindl. und obige. Die lieblihe Barkeria spectabilis Batem., das ſchöne 
Bolbophyllum Lobbii Lindl. (Sarcopodium Henshalli), Brassia gluma- 
cea, Calanthe veratrifolia, mehere Exemplare von Cattleya Mossiae, 
eins mit über 40 Blumen, ©. tigrina Hort., Cirrhaea fusco - lutea 
Hook., die prächtige Coelogyne Lowii Paxt. mit über 100 geöffneten 
Dlumen, Coryanthes macrantha und speciosa, Cyrtochilum stellatum 
Lindl. hübfch, auch als Miltonia stellata gekannt, Dendrobium Dalhou- 
sianum Wall., Epidendrum clavatum Lindl., eiliare L., die herrlichen 
E. cinnabarinum und falcatum Lindl. oder Parkinsoni, mehere Barie- 
täten von E. macrochilum. Houlletia tigrina Lindl. (Paphinia tigrina 
Lindl.,) ſehr ſchön, Leptotes coerulescens Hort., Lycaste Barringtoniae 
Lindl., die herrlichen Odontoglossum hastilabium Lindl. und O. naevi- 
um Lindl., die beiven Phalaenopsis, Ph. amabilis Bl. und grandiflora 
Lindl., Promenaea guttata, Saccolabium guttatum mit 4 Rispen, pal- 
lens, praemorsum und praem, v. giganteum, Sobralia Lindleyi mit 
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gelblich weißen Blumen. Zygopetalum Kegeli (rostratum) und Uro- 
pedium Lindeni, ein andres Exemplar als das oben erwähnte. 

In den übrigen Gewächshäufern blühten Calceolarien-Hybriden, 
fowohl Frautige wie ftrauchartige in größtmöglichfter Mannigfaltigfeit 
und Vollkommenheit, viele ausgezeichnete Pelargonien, Erifen, Pimelea 
spectabilis und linifolia, Cantua dependens und viele andere dergl. Zier— 
pflanzen, während im Freien die Varietäten des Rhododendron ponti- 
cum und maximum, der Azalea pontica, Paeonia arborea, Weigelia 
rosea, Aesculus rubicunda etc. durch ihre Blumenmaffen einen herr: 
lichen Effect verurfachten. 


Den 12. Juni. m den mit fo vielem Geſchmack angelegten und 
aufgezierten Gewächshäufern der Madame Heine zu Dttenfen zeigen 
die Pflanzen im Allgemeinen ein fo fröhliches, viele ein fo üppiges Ge— 
deiben, daß es ein Genuß ift diefelben zu betrachten. In dem Kalt: 
baufe, deffen Gtiebelmauern wie die Mauern des im Haufe befindlichen 
Beetes dicht mit Lycopodium denticulatum befleivet find, prangten in 
üppigfter Schönheit die Cinerarien, fo wie noch einige gänzlich mit 
Blüthen bedeckten Azaleen; die berrlichften Pelargonien Varietäten, wor— 
unter die allerneueften Fancy- und Odier'ſchen Sorten fi befinden, 
fingen fo eben erft an ihre Blüthenknospen zu entwideln. Schöne, 
große Aphelexis macrantha, Pimelea spectabilis u. dergl. dienten zur 
Zierde des Haufes. In der anderen warmen Abtheilung zeichneten fich 
mächtig große, reich blühende Begonia coccinea, Gardenia, fehr hübfche 
Hybride-Gloxinien mit aufrecht ftehenden Blumen, die der Obergärtner 
diefer fo fauber und nett gehaltenen Gärtnerei, Herr Auguft Auger, 
felbft aus Samen gezüchtet hat, aus. Die Hauptzierde ſämmtlicher Gewächs— 
häuſer bildet das große Warm: u. Orchideenhaus, über deflen innere 
geſchmackvolle Einrihtung wir fchon früher berichteten. Die im freien 
Grunde ftehenden Pflanzen, als Palmen, Dracäneen, Seitamineen, 
Urvideen, mehere Baumfarrn, Graptophyllum hortense, Aphelandra- 
Arten u. dgl. mehr zeigen ein vortrefflihes Gedeihen, und machen auf 
den dicht mit Lycopodium bewachfenen Erdbeeten einen fehr. guten Effeft. 
Bon den Orchideen ftanden mehere in DBlüthe, namentlih Cattleya, 
Epidendrum, Aerides roseum, Saccolabium guttatum, Phalaenopsis 
amabilis, mehere Oncidium, Trichopilia tortilis etc. 


Den 17. Suni. In der Handelsgärtnerei des Herrn 9. Jenſen 
fanden wir mehere hübfche Pflanzen nicht nur in üppigfter Blüthenfülle, 
fondern auch in reichlicher Vermehrung, fo Callicoma serratifolia, Te- 
tratheca galioides, Boronia polygalaefolia, letztere dankbar und hübſch 
blühende Pflanze fieht man in allen hiefigen Blumenläden. Die Nerium 
Oleander, wie fie Herr Senfen befist, haben wir nie fchöner gefehen, 
es find Eremplare von 2—4' Höhe, Ferngefund, gut verzweigt und 
bedeckt mit Knospen und Blüthen. Ganz vorzüglich waren die frautigen 
Galceplarien, leider fahen wir fie nur in ihrem legten Stadium; Torenia 
asiatica, in deren Anzucht Herr Jenfen eine befondere Force befißt, 
Gladiolen, Fuchſien, Pelargonien, Kalosanthes coceinea, und deren 
DBarietäten, wie überhaupt eine Auswahl der ſchönſten und gangbarften 
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Slorblumen findet man in diefer Gärtnerei in größter Vollfommenpeit. 
Unübertrefflih fann man fagen an Ueppigfeit und Blüthenfülle find vie 
Nofen im freien Lande, fo wohl die vielen Taufende von Rosa mus- 
cosa minor als die fehönften vemontant:, Thee- ꝛc. Roſen. 





Das fogenannte Aderlaffen der Bäume, 


als Mittel, diefelben bald tragbar zu maden. 
Bon dem Nittergutöbefiger v. Winterfeld, zu Bahrnow bei Perleberg. 


Bor einer Reihe von Jahren machte das Ningeln der Obftbäume 
und zwar des Stammes fowohl, als auch der einzelnen Zweige, als 
Mittel, diefelben zum größeren Fruchtiragen zu zwingen, die Runde 
durch faft alle gärtnerifchen Zeitfchriften Europas und felbft der ganzen 
eisilifirten Welt. Aber auch diefe, für jene Zeit feineswegs neue Me- 
thode ift, wie fo vieles Andere der Art, wiederum in DVergeffenheit ge- 
rathen. Es ift nicht Zweck diefer Zeilen, auseinanderzufegen, daß und 
warum diefelbe nicht lebensfähig war; es würde auch ein zu tiefes 
Eingehen in das Gebiet der Pflanzen-Phyfiologie erfordern, was außer: 
halb meines Bereichs liegt. Meine Abficht geht vielmehr dahin, ein 
uraltes Mittel, felbft wenn folches auch jedem Obftbaumzüchter befannt 
und mehr oder weniger in Anwendung gefommen ſeyn ſollte, wiederum 
mehr in Aufnahme zu bringen: ich meine das fogenannte Aderlaffen, 
dv. h. das Auffhligen der Rinde an den Obſtbäumen und zwar von der 
Krone bis zur Wurzel. Es iſt meiner Meinung nah ein Fehler, daß 
man dieſes Mittel nicht fo vollfommen in Anwendung zu bringen wagt, 
als es nothwendig erfiheint, um Erfolge zu haben. 

Vielleicht verfchuldet e8 der Name Aderlaß allein, daß das Mittel 
nicht fchon längſt fo allgemein geworden, als es wünfchenswerth ıft. 
Unwilffürlih bringt man damit Aderlaffen bei Menfchen und Thieren in 
Verbindung und glaubt dadurch nothwendig für den Baum eine Schwä- 
hung herporzurufen. Haben doch berühmte Pomologen, die es leider 
aber mehr in der Stube find, wirflih die Behauptung aufgeftelft, daß 
durch den Aderlaß den Bäumen Saft entzogen würde, wodurch diefe 
gefhwäht würden, aber eben diefe Schwächung, folgern die Herren 
weiter, fei erforderlih, um die Bäume fruchtbar zu machen Wer will 
nach ſolchen Ausfprüchen es noch dem Laien verdenfen, wenn er, auf 
folhe Autorität geftüßt, die Operation zwar wagt, aber in der Furcht, 
feinen Baum nicht zu ſehr zu ſchwächen, zu wenig thut. Ein ungenü— 
gendes Reſultat iſt natürlich die Folge. f 

Welche Bewandniß es mit dem vermeintlichen Saftverluft eines fo 
behandelten Baumes hat, davon kann man fi am beften überzeugen, 
wenn man einen Milchfaft gebenden Baum, 3. B. einen Feigen: oder 
Effigbaum der Länge nah aufſchlitzt. Wird das Meffer nur mit einiger 
Sicyerheit in der Richtung ver Längsfafern geführt, fo wird bei einem 
Längsfopnitt von 4-6 Fuß nur ein fehr geringer Saftfluß erfolgen, 
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während ein Duerfchnitt von nur Zoll weit mehr, ein Feiner abge: 
fchnittener Zweig das Doppelte und Dreifahe des Verluftes von Saft 
ergiebt. Es wird aber gewiß Niemand fürchten, durch das Abbrechen 
eines Fleinen Zweiges und ven dadurch nothwendiger Weife bedingten 
Saftverluft einen Baum wefentlich zu ſchwächen. Das Ningeln eines 
einzelnen Aftes raubt ſchon, da es einen doppelten Duerfohnitt rund um 
die Peripherie deffelben bedingt, dem Baum weit mehr Saft, als alle 
Längsfohnitte zufammengenngmen, die auf dem Stamm, ohne eben die 
. ganze Rinde zu entfernen, nur anzubringen find. 

„Ein Obftbaum muß feinen Holztrieb efriedigen, ehe er 

tragbar wird«, 
war fchon eine Regel unferer Vorfahren. Sie fagt nichts weiter, als 
daß ein Baum, bevor er Frucht bringen kann, im Verhältniß zu feiner 
Natur und zum Boden, auf dem er fteht, eine gewiffe Höhe und Stärfe, 
was aber wiederum ein beftimmtes Alter verlangt, erreichen muß, bevor 
er (wenn ich mich diefes Ausdrucks bedienen darf) mannbar wird. 
Damit tritt ein merflihes Nachlaffen im Wachsthume ein. Man würde 
übrigens fehr irren, wollte man diefes Nachlaffen im Wachsthume als 
die Thatfache eintretender Fruchtbarkeit betrachten; im Gegentheil fcheint 
jenes fehr häufig erft durch diefe bedingt zu werden. Es wäre deßhalb 
ein durchaus falfches Verfahren, wollte man einen Baum von einer 
gewiffen Stärfe auf irgend eine Art ſchwächen, um ihn dadurd in 
feinem weitern Wahsthum zu hemmen und ihn gleihfam zum Frucht: 
tragen zu zwingen Es muß immer erft der Baum wenigftens einen 
größern Grad von Neigung zum Fructtragen zeigen, bevor man ihn 
in feinem Streben unterftügen kann. 

Wurzel und Krone eines Baumes ftehen in genauer Wechfelbezie- 
hung zu einander; das Verbindungsglied zwifchen beiden bildet der 
Stamm; er enthält die Canäle, welche die Vermittelung der Säfte und 
Gaſe von diefer zu jener, und umgefehrt, bewerkftelligen. Je zahlrei- 
her und weiter nun diefe Canäle find, je dicker alfo der Stamm im 
Berhältniß zu Wurzel und Krone ift, um fo ftärfer wird aud die 
Wechfelbeziehung zwifchen Wurzel und Krone ſich entwiceln. Um fo 
rafcher werden ferner diefe beiden wachfen, fich in’s Gleichgewicht ſetzen 
und dadurch ihren Holztrieb befriedigen. Um mich des oben gebrauchten 
Wortes zu bedienen, fo wird, je mehr die oben aufgezählten Bedingun- 
gen ftattfinden, auch der Baum um fo früher mannbar und damit 
fruchtbar werden. 

Ein wefentliches Hinderniß für die rafhe Zunahme des Stammes 
bildet aber nun die Rinde. Ber raſch und ſtarkwachſenden Bäumen ıft 
diefelbe zwar in der Regel faftig und elaftıfh, aber doch immer nicht 
in dem Grade, wie der Stamm es im PVeryaltniß zu feinem Ausdeh- 
nungsvermögen verlangt. Sie febt dem letztern vielmehr immer noch 
einen bedeutenden Widerftand entgegen. Würde man bier auf irgend 
eine Weife, 3. B. durch Auffchligen der Rinde, indem man es dadurch 
dem Baume möglih macht, neue Canäle zur rafchern Vermittelung 
zwifchen Krone und Wurzel zu bilden und die Borhandenen zu ermei- 
tern, fo würde fih in der That die geringe Mühe durch eine weit 
größere Fruchtbarkeit des Baumes belohnen. 

Bei mageren und Fränflihen Bäumen ıft Hingegen die Rinde fpröde 
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und ſetzt durch ihre geringe Elaftieität ein Hinderniß entgegen; da nun 
noch außerdem der Stamm durch) innere Schwäche nocd weniger befähigt 
ift, Diefen Wiverftand zu überwinden, fo ift hier eine doppelte Arfache 
vorhanden, die die Truchtbarfeit verringern, ja felbft ganz und gar auf— 
heben fann. 

Für beide anfıheinend entgegengefegte Uebel bietet nun ein und 
daffelbe Mittel fichere Hülfe. Thatſächlich iſt auch beiden ver Gegenſatz 
nicht vorhanden, denn es Tiegt das Uebel in dem Widerftande, den die 
Rinde der willfürlihen Ausdehnung des Stammes entgegenfeßt. 

Der Aderlaß befeitigt diefes Hinderniß vollfommen, wenn man 
energifch, unvollfommen hingegen, wenn man zaghaft verfährt. Es 
werden immer die Nefultate diefen beiden Berfahrungsarten entſprechend 
ausfallen. 

Dei einer mageren und trorfenen Rinde auf einen verfümmerten 
Stamm wird man mindeftens doppelt fo viele Schnitte machen müffen, 
als der Baum Zolfe im Umfange hat. Im erften Jahre wird felkft die 
heroifche Behandlung nur wenigen Erfolg zeigen, denn der dünne und 
fraftlofe Splint wird trogdem nur einen geringen Druck auf die Rinde 
auszuüben im Stande fein; die Schnittwunden werden fih faum Yo“, 
höchſtens !/s’’ öffnen, was bei 12 Schnitten 3. DB. nur 1 bis 1%e“ 
faum zur Stammzunahme giebt. Im nächften Jahre wird der Daum 
eine bedeutendere Ausvehnungsfährgfeit entwiceln, weßhalb die Opera— 
tion zu wiederholen ift. Sollten, wie es häufig vorfommt, die alten 
Kindenftreifen dann eine, ſolche hornartige Härte angenommen haben, 
daß fie mit vem Meffer nur ſchwierig durchzufchneideu find, fo darf man 
dreift in die Wunden des vorigen Jahres fehneiden, giebt aber dann 
nur Ya bis Yo fo viel Schnitte. Möglicherwerfe kann bei fehr ver: 
fümmert gewefenen Stämmen die Operation fogar im dritten Jahre 
nochmals zweckmäßig fein. 

Ber ftarf und früh wachfenden Bäumen meint man wohl, der 
Aderlaß bewirfe einen Stillftand und Nachlaß des ftarfen Wachsthums. 
Dem ift aber durchaus nicht fo; im Gegentheil wächft er um fo ftärfer 
und fräftiger und erreicht eben dadurd) um jo eher das Ziel feines 
Wachsthumes; mit andern Worten: er wird um fo früher Früchte tra: 
gen. Ber diefer Art von Bäumen rathe ich indeß nicht, von vornherein 
fo viel Schnitte zu geben, wie bei dem erften Beiſpiel verlangt wurde, 
denn der Drang des Splintes iſt hier oft fo heftig, daß fehon unter 
dem Meffer die Wunden bis Ya‘ auseinander klaffen; bei ſchmalen 
Nindenftreifen gefchieht es deßhalb nicht felten, daß fie fih ganz vom 
Splinte löfen, was zwar dem Baum durdhaus nicht ſchadet, aber doch 
den Stamm für einige Zeit verunftalte. Man reicht hier für das 
erfte mit vier Schnitten vollfommen aus. Nach einigen Monaten und 
im folgenden Jahre fann man die Operation wiederholen. 

In beiden angegebenen Beifpielen wird der Baum felten über das 
dritte Jahr auf feine Früchte warten Yaffen. Bäume, welche zwifchen 
ven angegebenen Extremen ftehen, werden natürlich diefem Verhältniß 
gemäß auch behandelt, und in der Negel früher fruchtbar, refp. frucht— 
barer werden. Ber allen Kernobſtſtämmen ift diefes Mittel unbedingt 
anwendbar. Ber Steinobftbäumen war ich felbft Anfangs etwas zaghaft 
zu Werfe gegangen, weil hier die Ninderfafern nicht fo fenfrecht her— 
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unter laufen und demnach bei der Operation durchſchnitten werden. Ich 
fürchtete mich vor einem Saft: und Gummifluß, aber bald fchon über: 
zeugte ich mich, daß ein folcher nicht eintritt, und daß ſich bei Pflau- 
menbäumen fon im näcdhften Jahre die günftigften Folgen zeigen. Bet 
Süßkirſchbäumen dagegen habe ich zwar feinen andern Nachtheil, als 
die Verunftaltung der Rinde, aber auch feinen Vortheil, weder in frü- 
hem noch reichliherem Tragen bemerkt. Allerdings find aber auch von 
mir nur wenige Stämme bis jegt operirt worden. 

Weber die befte Zeit zur Operation habe ich noch nicht vergleichende 
Berfuhe angeftellt, vermag alfo auch nichts Beftimmtes darüber zu be- 
richten. Sch operire vom Ausfchlagen der Blätter bis fpät in den 
Herbft, wie mir eben ein Stamm in die Augen fällt, der der Dpera- 
tion zu bedürfen ſcheint. Noch nie babe ich einen Nachtheil bemerft, 
wohl aber mehr und weniger günftigen Erfolg gehabt. 

Am zweckmäßigſten dürfte das Frühjahr und die erfte Hälfte des 
Sommers fein. Spätere Dperationen fünnen allerdings für daffelbe 
Jahr nicht mehr ihre volle Wirkung ausüben. Es wäre gewiß eben fo 
gut gewefen, wenn man den Aderlaß erft im folgenden Jahre gemacht 
hätte. Dperirt man in der Zeit von Mitte Juni bis etwa Mitte Juli, 
fo muß diefes mit befonderer Vorficht gefchehen, denn in diefer Zeit 
legen Nüffelfäfer gern ihre Eier zwifchen Splint und Rinde. Gefchieht 
das in größerem Maßftabe, fo wird es dem Baume verderblid; er kann 
darüber zu Grnnde gehen. Bemerft man am Fuße des Baumes Wurm: 
mehl oder Unrath, fo kann man ficher fein, daß auch die Schnittwunden 
mit Eiern angefüllt find. Man bnrfte eiligft diefe aus und verftreiche 
dann mit Pfropflehm. Trotzdem wird aber der Baum doch Yängere Zeit 
fränfeln; es ift daher durchaus anzurathen, um diefe Zeit lieber gar 
nicht zu operiren. 

Wie tief man zu fehneiden hat, ergiebt nad einiger Uebung das 
Gefühl der Hand. Eigentlich fol die Rinde vollkommen durchichnitten, 
der Splint aber nicht verlegt werden. Gefchieht die Durchſchneidung 
der erfteren nicht vollfommen, fo zieht fih nach einigen Tagen die 
ftehenbleibende eintrodnende Schicht, netzartig auseinander, und hindert 
dadurch theils die Wunde, fih genügend zu erweitern, theils bietet der 
Raum unter ihr allerhand Inſecten einen willfommenen Aufenthalt. 
Sieht man nah einigen Tagen nad, fo ift aber dem Lebelftande Leicht 
durch Vervollſtändigung des Schnittes abzuhelfen. Verletzt man den 
Spiint, fo dringt der Saft (das Cambium) mit Macht hervor und bil- 
det an dem Schnitte eine nahtartige Erhöhung. in anderer Schaden 
enwächft dem Baume daraus weiter nicht, als daß es ihn für einige 
Zeit etwas entftellt; allmählich verliert fich bei dem weitern Wachsthume 
der Schaden. 

Zur Operation bedient man fi) bei Apfelbäumen, wo die Rinde 
weich ift, am beften des Dfulirmeffers mit aufwärts gebogener Schneide; 
doch läßt fich auch jedes andere Meffer dazu verwenden. Faſſen wir 
nun noch einmal alles das, was ich gefagt, kurz zufammen, fo ergiebt 
fih Rolgendes: 

1) Das Aderlaffen ift ein vortreffliches Mittel, Bäume, welche ihrer 
Natur und ihrem Alter nach bereits Früchte tragen follten, wegen 


2) 


3) 


4) 


5) 


ie 
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Ueberfluß oder wegen Mangels an Trieb aber noch nicht bringen, 


binnen zwei bis drei Jahren fruchtbar zu machen. 

Die gewöhnliche Zeit des Fruchttragens wird fih etwa um eben 
fo viel dadurch befchleunigen laſſen; man muß ſich aber hüten, 
bier gar zu viel over Unmögliches zu erwarten. 

Saftarme und hartrindige Bäume müffen ftarf, etwa auf Zoll 
des Umfanges einen Schnitt, faftreihe dagegen ſchwächer, etwa 
vier Schnitte auf den ganzen Baum vperirt werben. 

Die Zeit des Schnittes dürfte am günftigften im erften Frühjahre, 
fobald die Blätter fih entwidelt haben, fein, und bis Mitte 
Sommers dauern; die Operation fann aber auch fpäter und felbft 
noch im Spätherbfte, wo die Blätter bereits abfallen, ausgeführt 
werden. 

Sn der Zeit von Mitte Juni bis Mitte Zuli macht man am 
beften feine Operationen, um möglichen Infektenfchaden zu ver: 
meiden. 

Der Schnitt muß wo möglich die Rinde volffommen trennen, ohne 
aber den Splint zu verlegen; doch ſchadet etwas zu viel oder zu 


wenig nicht weiter. 


7) Bereits tragbare Bäume werden durch die Operation fruchtbarer, 
da durch die Verftärfung des Stammes die Cirkulation der Säfte 


in demfelben befördert wird. 


8) Steinobfiftämme vertragen die Operation ebenfalls, ohne den 


Harzfluß zu befommen. 


(Berl. Gartenbauvereins-Verh.) 








ee 
Aliscellen, 


Reſultate der Guano-Dün— 
gung. Herr Th. C. v. Gimhorn 
zu Emmerich theilt in der Zeitſchr. 
des landwirthſch. Ver. für Rhein— 
preußen folgende Reſultate der Gu— 
ano⸗Düngung mit: Einen 66 [Ru⸗ 
then großen Sandader, welcher im 
Sahre 1854 mit Roggen befäet und 
durch 1 Pfd. Guano, welcher vor: 
ber mit 4 Theilen Erde innig ge: 
mifcht und gefiebt war, per Ruthe 
gedüngt, eine recht gute Erndte ge- 
liefert Hatte, wurde am 15. Mai 
1855 mit Buchmweizen befäet, und 
zwar um die Wirkung des Guanos 
zu beobachten auf folgende Weife. 
Nachdem der Acker gehörig zuberei- 
tet und gereinigt war, wurde er in 


letoan. 


6 gleiche Theile, 
[IRuth., getheilt. 

No. 1: In Rücficht der vorjährigen 

Düngung erhielt feinen Gu- 

ano, lieferte an reiner Frucht 

| 7 Pfr. 

No. 2: erhielt bei der Einfaat !/a 

Pfd. Guano per Ruthe, Tie: 

ferte reine Frucht .34 Pfo. 

No. 3: bei der Einfaat Yo Pfd. und 

14 Tage fpäter nah dem 
Keimen Ya Pfd., lieferte 

36 Pfo. 

No.4: eben fo, doch wurde dag 

zweite halbe Pfd. Guano in 

Waſſer gelöft und damit be— 

goffen, lieferte .. 37 Pfd. 

No. 5: bei der Einſaat 1Pfd. per 

Ruthe und — on 


® ° 


jeder zu 11 
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No. 6: bei der Einfaat nicht, doch 
nah dem Keimen 4 Pfd. 
mit Waſſer gemiſcht, begof- 
fen, lieferte .. .. 35 Po. 

NB. Der Guano, welder vorher 

chemiſch unterfucht worden iſt, 
war der befte, welcher zu er- 
halten tft. 


Oryza montana und ja- 
yanıfhe Aprifofe. Bon Sie: 
bold legte in der letzten Sitzung 
der Niederrheiniſchen Geſellſchaft 
für Natur- u. Heilkunde in Bonn 
Körner des ächten Bergreiſes (Oryza 
montana) vor, die er Ende Februar 
d. J. aus Japan erhalten; dieſe 
Reisart, die geringer und keiner Be— 
wäſſerung, desgleichen nur eine nie— 
dere Sommerwärme zu ihrem Ge— 
deihen bedarf, dürfte in Deutſchland 
nach von Siebold mit Erfolg und 
großem Vortheil angebaut werden. 
Herr Garteninſpector Sinning, 
dem es gelungen, jetzt ſchon derglei— 


wodurch das Wahsthum des Bau— 
mes gehemmt iſt und die Bäume 
größtentheils nicht alt werden. Es 
wird dies gewöhnlich dem zugefihrie- 
ben, wenn der Baum von einem 
Ausläufer gezogen ıft, was es aber 





nicht tft; es Itegt nur daran, wenn 
um diefe Bäume zu tief gegraben 
und gehadt wird. — Befanntlich 
darf ein Steinobft-Baum nur flach 
und nicht fo tief wie ein Kernobft- 
Baum gepflanzt werden, weil ein flach 
gefegter Steinobfl-Baum viel Tieber 
Früchte trägt. — Durd tiefes Gras 
ben wird die Wurzel beſchädigt und 
jedesmal da, wo die Wurzel durd 
einen Spaten oder eine Hade eine 
Wunde befommt, bildet fih ein 
Wulft, der dann genöthigt ift, aus- 
zutreiben, fogar werden die flad 
liegenden Wurzeln öfters ganz ab: 
geftochen, welche dann um fo mehr 





austreiben müffen. — Ebenſo ift 
es, wenn es am Stamme felbft 


er giebt, [und diefe werden 


nicht glatt mit einem fcharfen Mef- 


hen Reispflanzen zu erzielen, wird ſer abgefchnitten, fo entftehen all- 
feine Rulturverfuche mit diefer vor- zährlih auf derſelben Stelle mehr 


trefflichen Getreideart fortfegen. 


Triebe. — Es ift deshalb ganz be- 


Herr Sinning hat auch im bo= | fonders darauf zu achten, um einen 
tanifchen Garten zu Poppelsdorf | Steinohft-Baum nur flach und nicht 


bei Bonn ein Eremplar der japant- 
fchen Aprifofe gezogen, die die Auf: 
merffamfeit des Vereins auf fi 
zog. Es war vor zwei Jahren 
geyflanzt, hatte fchon zu Ende März 
geblüht, den Fröſten widerftanden 
und war bereits mit neun balbzöl- 
ligen Früchten bedeckt. Zum Ein: 
machen namentlich ſoll dieſe exoti— 


tief zu graben, weil die Wurzeln 
mehr flach als tief gehen. 
(Ztſchr. d. landwirthſch. 
Ber. f. Rheinpr.) 


Das WVietoria »- Haus im 
Königl. botanifhen Garten zu 
Glasgow, welches im vorigen 


tifche Frucht fih ganz vorzüglich | Jahre dafelbft erbaut worden: ıft, 


eignen, 


Das Ausſchlagen der Stein: 
obſt-Bäume. In vielen Gärten 
und auf Feldern fiehbt man häufig 
rings um die Steinobſt-Bäume, als: 
Pflaumen, Zwetſchen, Mirabellen ıc. 
eine Maffe junger Triebe, die aus 





hat eine Länge von 40 Fuß u. eine 
Breite von 34 Fuß engl. mit Sat: 
teldah. Das in der Mitte veg 
Haufes befindlihe Balfın ift 22 
Fuß lang u. 20 Fuß breit. In 
der Mitte ift es 3 Fuß tief um 
läuft nach dem Rande zu flacher 
aus, fo daß es am Nande nur 18 


ven Wurzeln ausgefchlagen find, Zoll tief if. Das Waſſer kann 


durch in das Baſſin geleitete Röh— 
ren erwärmt werden. Die am 12. 
Mai v. J. in's Baffin gepflanzte 
Vietoria hatte ein gutes Gedeihen, 
fo daß fih am 22. Auguft bereits 
die erfte Blüthe entfaltete, die von 
2000 Perſonen in Augenfchein ge- 
nommen wurde. Diefer erften Blu- 
me folgten noch eine Menge andere, 
die aber allmählich Feiner wurden 


und obgleich die Pflanze felbft in 


voller Kraft verblieb, fo ift e8 den— 
noch nicht gelungen reifen Samen 
zu gewinnen, vermuthlich wegen nicht 
gehöriger Vollfommenheit des Pol- 
lens, denn eine genaue Unterfuchung 
des Herrn G. Lamfon hat erger 
ben, daß Feine vollfommene Pollen- 
förner vorhanden waren, um eine 
Befruchtung zu erzielen. n 
(Procd. of the Bot. Soc.) 





Srhideen: Auction, Am 15. 
u. 16. Mai wurde der erfte Theil 
der berühmten Orchideen-Sammlung 
der Herren Loddiges öffentlich ver— 
fauft, einige der bedeutendften Er- 
emplare gingen zu fehr hohen Ge- 
boten fort,, ſo 3. B. die Vanda 
Batemanni, ein herrliches Eremplar 
zu 43£ 15s; V. suavis 10 Gut: 
neen; V. teres 10 £; Aerides 
nobile, eine ſchöne Pflanze, verwandt 
mit A. suavissimum, ging zu21£ 
fort; A. Schroederi zu 19 Gut: 
neen, A. quinquevulnera 10 £, 
Aerides Larpentae 9 £, Saccola- 
bium ampullaceum 9 £ 10, S. 
guttatum 7 &£; Covelogyne Lowi 
oder asperata 14 £, €. pandu- 
rata, ein ſchönes Exemplar, ebenfalls 
zu 14.£, Oncidium Harrisoni, Lan- 
ceanum und purpuratum zu 8 und 
9 Öuineen, Dendrobium densiflorum 
zu 8£, D. Famei8£5s; 
D. spec osum 5 Guineen, D. chry- 
sotoxum, Kingianum, Laelia autum- 
nalis, L. cinnabarina, Perrini, 
superbiens, Epidendrum Stamfordi- 
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anum, Cattleya bicolor, lobata, 
candida, crispa, Lycaste Skinneri, 
Cypripedium barbatum, Angrae- 
cum caudalun, eburneum, Brassia 
giganlea und Eriopsis bicolor er: 
langten Preife zwifhen 3 £5s 
u, 8C, während außer diefen noch 
380 andere Rabelinge zwifchen 7 s 
u. 2 £ 10 s fortgingen. 





Pflanzen: Auction. Am 21. 
Juli beginnt der öffentliche Verkauf 
der herrlichen Pflanzenfammlung des 
Herrn E. Deman de Lennick auf 
dem Schloffe zu Bierbais, (Com— 
mune d'Hévillers) bei Brüffel. Herr 
Öartenargiteft Edmund Keilig 
(Champ de Mars No. 10 zu Brüf- 
ſel) ift beauftragt den Verkauf zu 
leiten und werden die Pflanzen- 


‚freunde, welche verhindert werben 


ſich perfönlich einzufinden, gebeten, 
ihre Wünfhe und höchſten Gebote 
auf Pflanzen demſelben mitzutheilen, 
Der vor ung liegende Catalog ent- 
halt 296 Nummern, den Anfang 
machen Palmen, bei denen die Höhe 
angegeben, unter denen ſich manche 
Seltenheiten befinden, 3. B. Cha- 
maerops tomentosa Morr,, Atta- 
lea-Arten, Chamaerops stauracan- 
tha ete., dann folgen Cycadeae, 
darunter Zamia glauca h. Lennik, 
Orchideae, CEoniferen mit zwölf 
Araucarien. Diefen Berzeichniffen 


folgen ohne Nummerbezeichnung die 


Arsiveen u. Chelantheen, Farrn ır. 
Lycopodien, verſchiedene Warmhaus- 
pflanzen, beſonders reich an ſoge— 
nannten Blattpflanzen. Den Schluß 
machen Sammlungen von Gesne— 
rien, Gloxinien, Achmienen, Camel— 
lien, Rhododendren, Azaleen ꝛc. Der 
Catalog, welcher auf Verlangen bei 
der Redaction zu erhalten, ift unter 
Affiftenz des Herrn Profeffor Ga— 
leotti, Director des bot. Garteng zu 
Brüffel, angefertigt worden. 
Die Redact. 
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Perfonal - Hotizen. 


+ Dr. med Johann Ema: 
nuel Wikſtröm, Vorſteher der 
Pflanzen⸗Abtheilung des Reichsmu— 
ſeums zu Stockholm iſt nach Zei— 
tungsnachrichten aus Stockholm un- 
term 5. Mai d. J. in einem Alter 
von 63 Jahren geſtorben. 





+ Der vielverdiente Herr Ober: 
amtsarzt Dr. von Steudel in 
Eßlingen ftarb am 12, Mai nad 
einer Krankheit von nur 8 Stunden. 
Durch eine anfehnliche Reihe ſchätz— 
barer Arbeiten, von denen wir nur 
den Nomenclator botanicus anfüh- 
ren, bat fih der Verſtorbene ein 
. unvergängliches Ehrendenfmal in den 
Annalen der Wiffenfchaft gefegt. 


Hotizen an Correfpondenten. 


F—ch. Berlin. _ Empfangen und 
wird benüßt. Sch hoffe von Ihnen au 
aus der Bufowina zu hören. 

L—che. Potsdam. Bielen Danf 
für alles Gefandte. 

T. v. S. Sawbridgeworth. Nächſtens 
ein Näheres brieflich, ſchönſten Dank fur 
die Berichte. 


Eingelanfene neue Bücher. Bie— 
denfeld, Ferd. Frhr. v. Blumiſten— 
Almanach der neueſten Modepflanzen. — 
J. W. Schmitz, das Niedergehen des 
Mondes auf die Erde ꝛe. — On the 
Structure of Victoria regia by George 
Lawson Esq.; Report on Musei and 
Desmideae , collected by Prof. Bal- 
four’s Party, during a trip to the west 
Lomond Hill, Fife, by G. Lawson Esg.; 
On the Occurence of Cinchonaceous 
glands in Galiaceae etc. by G. Law- 
son Esgq.; Proceednigs of the Bot. So- 
eiety of Edinburgh for the year 1855. 


4 — Zeitfohrift des landwirthſch. Ver. für 


Kheinpreußen No. 4—6. — 





Waflerpflanzen. 


Die Stimme des Publifums hat entfchieden, daß blühende Waffer- 
pflanzen in verfchiedenen Farben, einen unbefchreiblihen Zauber üben, 
und noch iſt's Zeit, die Ufer ver See'n und Teiche in den Park's, fowie 
die Baffin’s der Gärten bis zum Spätfommer, ın ein Blumenmeer zu 


verwandeln. 
gelb, von 2—5 Thlr. 


Ich laſſe Sortimente in allen Farben roth, weiß, blau, 


Auch zum Anlegen fleiner Zimmeraquarien, empfehle ich die unent: 
bebrlihe Vallisneria spiralis und fleine Nymphaeen, incl. Emballage 


a Vs—1 Thlr. 
ſicherung prompter Effectuirung. 


Briefe und Gelder erbitte franco und gebe die Zu— 


Außerdem mache ich auf meine reichen Sammlungen großer und 


ſeltener Palmen, Orchideen und Baumfarrn aufmerkſam, letztere bis zu 
9 Fuß Höhe, mit 10-13 Wedeln. Ferner find die Blatt- und Mode— 
pflanzen noch gut affortirt und befagt hierüber das Nähere der Haupt: 


catalog. 
Planitz bei Zwickau in Sachſen. 9. Geitner, 





Berbejjerungen. 


Heft6, S.250, 3. 2 von unten leſe man: Dben auf praftifche Weifeftatt: unten ic. 
„ 6, „ u. Daß in Kürze ſtatt: daß in Kürze. 
J „.„„  Ballerbfen in Schoten ſtatt: und Schoten. 





Die Erescentiaceen unferer Gärten. 


Die Erescentiaceen, welde einige Schriftfteller zu den Solana— 
ceen, andere zu ven Öesneriaceenu. Bignoniaceen ziehen, und wieder 
andere als eine felbftftändige Familie gelten laffen möchten, haben bis 
jegt in unferen Gärten nur wenige Repräfentanten aufzumweifen gehabt, 
Crescentia Cujete L. war der einzige; erſt in ganz neuerer Zeit taucht 
bald in dieſem bald in jenem Inſtitute eine fogenannte „neue Artı auf, 
doch wird noch manches Jahr vergehen, ehe wir eine möglihft vollſtän— 
dige Reihe diefer merfwürdigen Pflanzengruppe kultiviren. Ich war 
ſchon feit Tängerer Zeit bemüht Material zu einer Monographie zuſam— 
men zu bringen, und fehe mir daher fo oft ich kann den Inhalt bota- 
nifher und anderer Gärten mit befonderer Berücfichtigung der Cres— 
eentiaceen genau an. Es mar bei einer Durchſuchung des botanischen 
Gartens zu Hamburg, wo mein Yangjähriger Freund Herr Inſpector 
E. Otto, der wie ich Gelegenheit hatte, manche Arten diefer Gruppe 
in ihrem Baterlande zu bewundern, mich bat, ihm einige Notizen über 
die Grescentiaceen unferer Gärten fiir die von ihm redigirte Zeitfchrift 
zufommen zn laffen, und es iſt jenem Wunfche zu entfprechen, daß ich 
mich heute des bei jener Gelegenheit gegebenen Verſprechens entledige. 

Die Erescentiaceen zerfallen nach meiner Eintheilung in zwei 
Unterabtheilungen, Tanaecieae und Orescentieae; die erftere zeichnet 
ſich durch einen bleibenden, regelmäßigen (Setheiligen), die letztere durch 
einen abfallenden, unregelmäßigen (blüthenfcheivigen oder zweitheiligen) 
Kelch aus; die Tanaecieen umfaffen die Gattungen Colea (Tripinnaria!) 
Periblema, Phyllarthron und Tanaecium (Schlegelia!), die Crescentia- 
ceen: Parmentiera, Urescentia und Kigelia (Sotor!). Ich will die 
Repräfentanten, welche diefe in unferen Gärten haben, fo weit fie mir 
befannt find, aufzuzählen verfuchen. 


Tribus I. Tanaecieae. 


Genus I. Colea Bojer (Tripinnaria Lour.!) 

Bon diefer Gattung, die auf den an der Süd-Oſt-Seite Afrifas 
gelegenen Inſeln, auf Timos und in Cochinchina zu Haufe, und aus 
Bäumen oder Bäumen befteht, findet fich faft in allen Gärten die als 
Colea floribunda von Bojer befchriebene Art; C. Mauritiana Bojer, 
die Hoofer als Bignonia Colei Boj. im Botanical Magazine abbilvete, 
ift feltener anzutreffen, die zweifelhafte C.? Commersoni De Cand. 
babe ich nur in beigifchen Handelscatalogen aufgeführt, nie aber felbft 
gefehen; Colea Telfairiae Boj. (Bignonia Telfairiae Boj. Bot. Mag. 
t. 2976), ift ebenfalls eine Seltenheit unferer Gärten. 

Genus HI. Periblema De Cand. 

Bon diefer Gattung, die in Madagascar einheimifch, kultiviren 
wir meines Wiffens feinen Nepräfentanten. 

Hamburger Garten und Blumenzeitung. Band XII. 22 & 
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Genus UI. Phyllarthron De Cand. 

Diefe ebenfalls auf den füvafrifanifchen Inſeln vorfommende Gat- 
tung wird in unferen Gewächshäufern dur zwei Species (Ph. Boje- 
rianum De Cand. und P. Comorense Boj.) vertreten, die beide nicht 
allein ihrer eigenthümlichen Blätter fondern auch ver Schönheit ihrer Blumen 
wegen beliebt find. Die übrigen Species find unferen Gärten zu wün- 
fchen, da fie den bereits eingeführten im Feiner Weiſe nachſtehen. 

Genus IV. Tanaecium Swartz (Schlegelia Mig.!) 

Alle vier Species diefer amerifaniichen Gattung find Fletternd, und 
zwei derjelben Tanaecium crucigerum Seem, (Bignonia crucigera L.) 
and T. albiflorum De Cand. haben große, anfehnlihe Blumen, die 
jedem Gewächshauſe zur Zierde gereichen würden. Unglücklicher Weife 
entbehren wir diefelben bis jest noch; nur eine Species (T. parasiti- 
cum Swartz), vie viel Fleinere Blüthen befist, ıft bis jest, und zwar 
dur Purdie, eingeführt. Ste findet fih in Kew, und iſt von dort 
aus in letzterer Zeit viel und weit verbreitet worden. T. lilacinum 
Seem., eine geographiſch über Britiſch Guiana, Surinam und Darien 
verbreitete Pflanze, die unter den Namen: Schlegelia lilacina Mig., 
Sch. elongata Mig., Besleria violacea Aubl., B. coerulea Aubl. be> 
fchrieben, und bald blaue, bald rofafarbene, lila oder violette Blumen bringt, 
fcheint noch fein Bewohner unferer Gärten zu fein, obgleich fie es wohl 
verdiente, 

Tribus II. Crescentieae. 

Genus V. FParmentiera De Cand. 

Diefe Gattung umfaßt zwei Arten, die beide im mittleren Amerifa 
ihren Wohnfig haben, und Heine Bäume bilden. Beide zeichnen fi 
durch ihre fonderbaren Früchte aus; die der einen Art, in Mexico zu 
Haufe und P. edulis De Cand (Crescentia edulis Moc. Desv., ©. 
aculeata H. B.) genannt, ähneln unferen Gurken in Form und Ausfe- 
hen, und find eßbar; — die der anderen, die auf der Landenge von 
Panama vorfommt und von mir als P. cereifera bezeichnet wurde, 
fehen aus wie gelbe Wahsferzen, und dienen dem Vieh zum Futter. 
Eine Weberfegung meiner Reifenotiz über den Kerzenbaum in Hooker’s 
Journal of Botany wurde bereits in diefen Blättern mitgetheilt. (Hamb. 
Garten u. Blumenzeitung Jahrg. VI. p. 36.) Sch weiß ganz ficher, 
daß fich ein Fräftiges Eremplar diefes feltfamen Baumes früher in Kew 
befand, doch iſt es in letzterer Zeit nicht zu finden gewefen, obgleich ich 
und andere genau danach gefucht haben. Sollte es todt fein, fo dürfte 
man ſich damit zu tröften fuchen, daß die Art vor ver Cataftrophe in 
Kew vielleicht an andere Gärten abgegeben und fo Europa erhalten 
wurde, 

Genus VI. Crescentia Linn. 

Diefe in Amerika einheimische, doch durch Anpflanzung über die 
ganze Tropenwelt verbreitete Gattung befteht aus vier Species, die 
fih fämmtlih in unferen Gärten vorfinden. Crescentia Cujete Linn. 
(C cuneifolia Gard., ©. acuminata H. B. K, C. anzustifolia Willd. 
Herb. No. 11,485!) iſt am häufigften anzutreffen; C. alata H. B. K. 
(6. trifoliata Blanco) wurde von mir aus Merico nah Kew gefandt, 
und ift erfi in wenigen Gärten zu finden; C. cucurbitina Linn. (C. 
latifolia Lam., C, obovata Bth,, ©. lethifera und ©, loxicaria Tussac,) 


| | 339 


ift ebenfalls noch nicht weit über die Gartenmauern Kew's gedrungen; 
©. macrophylla. Seem., die ich in Bot. Magaz. t. 4822 befchrieben, 
und die in vielen continentalen Gärten unter dem Namen Ferdinandea 
superba auftritt, ift froß dem daß fie eine neuere Einführung, viel und 
weit verbreitet. Beiläufig muß ich erwähnen, daß fie fürzlich in Kew 
Früchte angefegt, die fich von denen anderer Crescentia-Arten durch ihre 
an beiden Enden Ianggeftrecdte Form auszeichnen. Das größte Erem- 
plar diefer Pflanze, welches ich gefehen, befindet fih in Neu-Schöneberg 
bei Berlin, und wurde ich vom Herrn Inſpector Bouché auf daſſelbe 
aufmerffam gemacht. | 

Genus VII. Kigelia De Cand. (Sotor, Fenzi.!). 

Diefe Gattung befteht aus nur einer Species, K. pinnata De 
Cand., die über den ganzen afrifanifchen Eontinent verbreitet und da— 
felbft einen unferen Walnußbäumen nicht unähnlichen Baum bildet. Sie 
it oft von Botanikern verfannt worden, und hat daher außer ihren 
Hauptnamen noch fieben Synonyme in's Schlepptau zu nehmen, nämlich 
Kigelia africana Bth., K. Aethiopica Dene,, Crescentia pinnata Jacq., 
Tanaecium pinnatum Willd., Bignonia afıicana Lam., Tripinnaria 
africana Sprogl. und Sotor — Fenzl. In Kew exiftirt ein 8-10 Fuß 
hohes Eremplar, in anderen Gärten fieht man fie feltener. Neuerdings 
it vom Capitain Garden von Natal eine Portion Samen nach Kew 
gefandt worden, fo daß die Pflanze wohl bald allgemeiner werden wird, 
wie fie es auch ihres ſchönen Laubwerfes und ihrer großen Blumen 
halber mit Recht verdient. 


Dbige Notizen geben gewiß — davon bin ich felbft hinreichend 
überzeugt — nur eine fehr unvollfommene Aufzählung der in Europät- 
then Gärten Eultivirten Crescentiaceen, doch find e8 die einzigen, welche 
bis jest dem Publiftum übergeben wurden, und wenn fie nur Diejenigen, 
welche am meiften von ihrer Unvollfommenheit überzeugt, veranlaffen, 
eine weniger mangelhafte Lifte diefer feltfamen Pflanzen zu veröffentli- 
hen, fo ift der Zweck diefer Zeilen in mehr als einer Hinficht erreicht. 

London, Juni 30. 1856. 
Berthold Seemann, Dr. 





Notizen 
über | 
einige Gärten im Bereich des Gartenbau- 
Vereins für Menvorpommern und Rügen. 
Dom Garten-Fnfpector F. Jühlke. 


Es iſt ſchon öfter in dieſem Blatte erwähnt worden, wie ſich ſeit 
der Gründung des Gartenbau-Vereins ein ſehr BERGEN veges, thä- 
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tiges Leben und Streben für Verfhönerung der ländlichen Umgebung 
fund giebt und wenn wir jegt noch einmal darauf zurück fommen, fo 
gefchieht es befonders zur Ortentirung über bereits ausgeführte oder in 
der Ausführung begriffene Verfohönerungen von Privatgärten auf Rügen, 
deren Zahl im fteten Wachfen begriffen ift. 

Die Anlagen in Putbus auf Nügen find allgemein befannt, wir 
erwähnen verfelben befonders deshalb, weil auf die Unterhaltung der 
Wege und Nafenpläge wie auch auf Erhaltung der Pflanzungen noch 
diefelbe Sorgfalt wie zu Lebzeiten des Fürften von Putbus Durchlaucht 
verwendet wird. Die Berfehönerung, Umwandlung refp. Erweiterung 
diefer Varkanlage fällt in die zwanziger Jahre — ein Vortheil, ver 
vielen Standbäumen um fo mehr zu ftatten fommt, als die mit ihnen 
verbundenen, theilweife effeetreihen und wirflih großartigen Schöpfun- 
gen im Angefichte des Meeres gerade jest einen Ausbau zeigen, dem 
wir in feiner‘ eigenthümlichen Geftaltung, Barbe oder Duftung unfere 
volle Anerkennung nicht verfagen können. 

Der große ächte Kaſtanienbaum — Castanea vesca —, der ſchon 
fehr oft reife, wohlfehmedende Früchte brachte und auf feinem freien 
Standort felbft in den ftrengften Wintern unbefihadet blieb — während 
frifch angefegte Bäume feines Gleichen erfroren — mißt in der Bruft- 
höhe einen Umfang von 17 Fuß rhein. 

Neben dem Park von Putbus verdienen die Anlagen Sr. Exeellenz 
des Herrn Geheimen NRathes von Ufedom auf Cargig einen Beſuch. 
Hier wirft einer unferer gefchiekteften Pflanzen: Eultivateure — der 
Runftgärtner Beer — mit eben fo vielem Eifer als Glück und regem, 
Vebendigem Sinn für Verfchönerung der Umgebung feines edlen Herrn, 
deffen vielbewegtes Leben in diefer fchönen Natur allerdings nur felten 
fo viel Zeit zum Naturgenuß erübrigt. 

Nicht minder beachtenswerth iſt der Garten des Freiherrn von ' 
Barnefow — Ralswick — am Jasmunder Bodden gelegen. Es ift 
dies in der That der frhönfte Garten auf Rügen. Gewächshäuſer hat 
der arten zwar nicht aufzumweifen, allein die Gruppenpflanzungen find 
fo fehr reichhaltig und mannigfaltig und in Verbindung mit der geolo- 
gifchen Landfehaftsbildung fo edel und malerifch zufammengeftellt, daß 
man diefelben nicht vermißt. Bor unferm Blicke eröffnet fi ein Pa- 
norama von Hügeln und Thälern, welches groß genug ıft, für Entfal- 
tung aller ländlichen Auftritte, fo daß wir in diefer äußeren gegebenen 
Landfehaft einen pleasure-ground im großartigften Maßftabe befisen, 
wie derfelbe in Deutfchland wohl felten vorfommen dürfte. 

Ungefähr eine halbe Stunde von Ralswick entfernt, Tiegt Panfe- 
wis — ein 7500 Mgdb. Morgen großer Grundbefig — dem König: 
lihen Chef-Präfidenten Herrn Grafen von Kraſſow gehörig. Die 
Anlagen find hier im franzöfifchen Geſchmack gehalten und obgleich das 
Borhandene forgfältig gefchont und verfchönert werden foll, fo wird die 
Berfohönerung und Umwandlung der Anlage dafelbft noch in dieſem 
Jahr in Angriff genommen und mit dem Beftehenden in Verbindung 
gebracht, wober die vom Park aus zu eröffnenden Durdfichten auf die 
Sasmunder Berge eine Aufßerft überrafchende Wirkung heroorbringen 
werden. In der nähften Umgebung des Schloffes — dem pleasure- 
ground — ſollen vom Künftler die Unterfchiede des pflanzlichen Stand: 
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ortes feftgehalten und in der Gruppirung zum Ausdrucke gebracht wer- 
den, um ſich fo für das unbefangene Auge mit der allgemeinen Land— 
fchaftsphyfiognomie zu verbinden und in ihren Vegetationscharafter zu 
verlaufen. Der Park befist ein gar herrliches Material dazu. Uralte 
Linden, Kornelfirfhen von 6 Fuß Umfang des Stammes und Lebens: 
bäume von 4 Fuß Umfang in der Brufthöhe. Daneben 2 größere 
Teiche, die nur der natürlichen Behandlung und Nachhülfe bedürfen, 
um fih mit den übrigen theils fchon vorhandenen, theils noch zu fihaf- 
fenden Scenen zu verbinden. Mit einiger Ausdauer im Pflanzen fann 
fi diefer Park unzweifelhaft dereinft den fchönften derartigen Schöpf- 
ungen in unferm Vereinsbezirk würdig zur Geite ftellen und einen 
Beitrag liefern für die aufzuftellenden Gefichtspunfte der Neorganifation 
alter franzöfifcher Gärten. 

Wenn man von Nügen nah Stralfund reifte, fo follte man doch 
ja nicht verfäumen die erweiterte Handelsgärtnerei der Herren Ziegler 
& Brämer vor dem Gteinzerthor zu befuchen. Dieſes Geſchäft wird 
von ihren Gründern mit großer Liebe und Hingebung geführt und ſteht 
in feiner Art einzig da in unferer Provinz. Der Anbau von Gemüfe: 
Samen und landwirthfchaftlichen Hackfrüchten bedeckt eine Fläche von 
eirca 36 M. Mg. Auf diefen Zweig wird eine große Sorgfalt ver: 
wendet, welches um fo erfreulicher ift, als man über einige auswärtige, 
oft fehr renomirte Etabliffements in unferer Provinz Klage führt, daß 
der von dort bezogene Same den gerühmten Eigenschaften nicht entſpricht. 
In diefer Hinficht dürfen wir ung alfo Glück wünfchen, eine Gärtneret 
zu befisen, die ein längſt gefühltes Bedürfniß nach gutem Gemüſe— 
Samen auf eine folide Weife befriedigt und daneben auch noch große 
Berfendungen nah Erfurt, Quedlinburg und Schweden bewirkt. 
Für das nächſte Jahr bringt diefe Handlung eine fehr normalgebifvete, 
frühe gelbe, kurze Miftbeet-Carotte in ven Handel, die fehr fein, 
zart und wohlfchmecend ift. 

In Betreff ver Florblumen wird ebenfalls ein außerordentlicher 
Fleiß auf die Anzucht von Calceolarien, Cinerarien, Pensees u. dgl. 
verwendet und müffen wir der Wahrheit die Ehre geben, daß die gezo- 
genen Varietäten der 9. H. Ziegler G° Brämer, die wir in voller 
Blüthenpracht zu fehen Gelegenheit hatten, vollftändig mindeftens eben 
fo gut wo nicht beffer find, als die von ihnen aus den renomirteften 
Handlungen bezogenen; die Pensees und Calceolarien waren in Bau 
und Färbung den aus Erfurt bezogenen entfchieden vorzuziehen. 

An neuen Züchtungen erwähne ich nur noch Lupinus polyphyllus 
mit prächtigen rothen Blumen und Lupinus nanus mit weißen Blu: 
men; beide Sorten werden von den Züchtern für das nächſte Jahr ın 
den Handel gebradt. 

Ueber den Befuh einiger hübſcher Gärten in Neuvorpommern 
3: D. von Wrangelsburg, Kl. Kiefow, Päglis, Pleftlin, Nehringen, 
— Divitz ꝛe. werden wir demnächſt weitere Mittheilungen folgen 
aſſen. 


— 
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Notizen 
über einige Gärten in London, 
Pflanzenausftellungen etc. 
(Als Schluß zu dem Beriht ©. 257 des vorigen Heftes.) 


Victoria-Park. In diefem Park befinden fich zwei getrennte, 
niedliche Partien, die eine weftlich, die andere, ungefähr mitten im Park, 
öftfich, von denen eine jede einen kleinen See, die öftliche zwei und die 
weftliche Partie drei Heine Inſeln aufzuweifen hat. Zur freien Be— 
nutzung des Publikums ift auch ein ſchöner Turnplaß angelegt. Außer 
einigen neu angelegten und bepflanzten Gehölzpartien und der eben er- 
wähnten Seen und Inſeln fieht man nur Rafenflähen, die als Schaf- 
weide benußt, zugleich dem Publifum zur beliebigen Bewegung und zum 
Amüfement dienen. Viele wüft Tiegende, unplanirte Vertiefungen, Gru— 
ben, wo man früher Orand, Lehm oder Sand ausgegraben hat, machen 
auf diefen fonft üppigen Gefilden einen ſchlechten Eindruck. 

Die weſtliche Partie diefes Parks zeichnet fich ganz befonders dur 
die hübfche Form ihres See's, wie durch die Feine Inſel, auf der ein 
niedlicher türfifcher Tempel erbaut if, aus; mit Geſchmack find die 
wellenförmigen Mintatur-Gebirge Fünftlih angelegt. Diefelben find mit 
vielem Fleiß und Kunſt planirt, mit Geſträuch-Gruppen bepflanzt, fo wie 
mit entfprechenden kleinen Nafenpläschen in gut gewählten Formen und 
dieſe wieder mit einzelnen paffenden Pflanzen geſchmückt, angelegt. Eine 
unglücklich conſtruirte Felfenpartie konnte meinen Beifall nicht erhalten. 
An der weftlichen Einfahrt des Parks befindet fich ein fehöner Fahrweg, 
mit zwei daran gränzenden und mit Rüftern bepflanzten Fußwegen. 

Bon den vielen Parks, welche in und um die Riefenftadt Tiegen, 
gebührt dem Negents-Parf in Folge feiner Tage, Eintheilung, feiner 
Communication, Promenaden, Alleen, einzeln und gruppirt ſtehenden 
Bäumen und Gefträuhen, Rafenplägen, feines prächtigen See's mit 
deffen finnreich angelegten Infeln und Brüden, fo wie des großen Ca: 
nals, welcher faft ven halben Park umzieht, des ferner in ihm befindli- 
chen botanifchen und zoologiſchen Gartens, Villas mit ihren für fich be- 
fiehenden Gärtchen (Cottage-gardens), die ſämmtlich mit vielen immer- 
grünen Gehölzen bepflanzt find, die vollſte Anerfennung fowohl von 
Fachmännern wie von Dilettanten. 

Am 23. Mai ftattete ih dem berühmten Etabliffement der Herren 
Veitch & Sohn zu Kings-Road in Chelfen einen Befuh ab. Ich fah 
bier eine fo große Mannigfaltigkeit von großen, gut Eultivirten feltenen 
und neuen blühenden wie nicht blühenden Pflanzen, daß es mir in ver 
That fehwer wurde alles zu notiren. Folgende Pflanzen zogen jedoch 
gleich meine Aufmerkſamkeit auf fih, von denen die älteren, befannten 
Arten namentlich dur ihre Größe und dur ihren trefflihen Cultur— 
zuftand, in dem fie fich befanden, imponirten. Es waren Angiopteris 
erecia (Farrn), Croton pietum u. angustifolium variegatum, Sanseviera 
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guianensis, Theophrasta Jussieui, Th. imperialis, Cinchona nobilis u. 
©. Leopoldi, Rhopala Joungii u. magnifica, Pavetta borbonica, Psy- 
chotria leucantha, Gastonia palmata, Graptophylium pietum, Scia- 
dophyllum farinosum, Aralia papyrifera, Lucuma deliciosa, Artocarpus 
rigida, Gesneria Donkelaari, Brownea erecta und coccinea, Maranta 
vittata, Maregravia dubia, Sonerila margaritacea, faft ſämmtlich ſich 
durh prächtige Blätter auszeichnend. Won Orchideen Cypripedium 
Lowii, Saccolabium praemorsum u, retusum, Cypripedium harbatum 
ein coloſſales Exemplar, die Vanda suavis, teres, Roxburghii und in- 
signis, Calanthe veratrifolia, Cattleya Mossiae, Dendrohium Farmeri 
und densiflorum, Oncidium altissimum u. ampliatum, Phajus Wallichii, 
Epidendrum alatum u. bicornutum, Sobralia violacea, Aerides macu- 
losum (fox brush), A. affıne, dann die herrlichen Nepenthes phyllam- 
phora, Rafflesiana, sanguinea, laevis u. a., Dieffeubachia pieta, Mi- 
kania speciosa, Scindapsus pinnatifidus, Pandanus javanicus variega- 
tus. Ein großes Sortiment von Anoectochilus-Arten, Darea diversi- 
folia, ein herrliches Farrn, Begonia Thwaitesii, Erica Cavendishi, 
depressa, Aphelexis humilis, macrantha purpurea und m. rosea, sesa- 
moides, Lechenaultia formosa, biloba, Lilium gisanteum, Correa car- 
dinalis, Coleonema rubrum, Eucharis amazonica, Araucaria elegans, 
Chamaerops elegans, Berberis trifusca, u. intermedia und die neue 
und intereffante Ouvirandea fenestralis in meheren Hundert jungen 
Pflanzen. — Im freien Lande des Gartens zeichnen fich prachtvolle 
Rhododendren, Kalmien, Andromeden, pontifche Azaleen, Aucuba, Lau- 
rus u. dergl. m. aus, prachtvoll find die Eoniferen, ebenfalls meifteng 
im freien Lande ftehend. Das Etabliffement der Herren Veittch ift 
unbedingt das ſchönſte Hanvels-Etabliffement bei London. 

Ein anderes intereffantes Etabliffement, welches ich zu fehen Ge— 
Vegenheit fand, ift das der Herren Weefs & Ev. in Chelfen. Die 
Grundlagen, auf denen es vor einigen Jahren errichtet ıft, find der Art, 
daß es ſich bald zu einem der erften Handelsetabliffements ber London 
erheben wird. Die vom Befiger felbft erfundene neue Wafferheizung 
ohne Keffel ift äußerft probat und follte bald allgemein, namentlich in 
Orchideenhäuſern, eingeführt werden; die Herren Weeks befigen groß— 
artige Eifengießereien und fertigen auf Verlangen jede Art von Waffer- 
oder Dampfheizung, ebenfo eiferne Glashäufrr, Gartengeräthfchaften 
jeglicher Art an. 

Gremorne-Öarden in Chelfea ift prachtvoll, fehr zweckmäßig 
angelegt und bepflanzt, und bereitet dem Publifum durch Concerte, Illumi— 
nationen, Feuerwerfe ꝛc., zu denen jeder gegen ein mäßiges Eintritts- 
geld Zugang hat, herrliche Genüffe. 

Der der großen Pflanzenausftellung im Eryftall-Palaft zu 
Sydenham am 24. Mat wurde ich leider durch einen Fieberanfall ver: 
hindert genügende Notizen zu machen und fann nur fo viel bemerfen, 
daß diefe Ausftellung wahrhaft großartig und rei) an coloffalen, mit 
Dfüthen dicht bedeckten Pflanzen war. Auch Früchte und Gemüfe als 
Weintrauben, Erdbeeren, Spargel u, vergl. waren vortrefflich. *) 


*) Anmerk. Bergleiche den Bericht im vorigen Hefte, ©. 314. D. Redact. 
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Da ih, wie eben bemerkt, in Folge eines Fieberanfalles beim 
Beſuch der Pflanzenausftellung im Eryftall-Palaft meine Neugierde in 
Bezug auf die in diefem großartigen Etabliffement vorhandenen übrigen 
Pflanzenfhäse nicht befriedigen Fonnte, fo beſuchte ich diefen Palaft und 
Garten am 26. Mai noch einmal, und notirte mir nachftehende Pflanzen, 
welche daſelbſt theils in Gruppen beifammen auf Erpbeeten, theils einz 
zeln in Kübeln aufgeftellt find. Namentlich find es die herrlichen, aus 
der ehemaligen Loddiges'ſchen Sammlung ſtammenden Palmen, die hier 
einen prächtigen Effekt machen und unter denen folgende befonders ers 
wähnt zu werden verbieten: Sabal Palmetto Lodd., Chamaerops excelsa 
Thbg., Cocos plumosa Lodd. (Syagrus plumosa) in zwei Abarten, 
eine mit nur furzen Wedeln, felbft bei 15—18 Fuß hohen Pflanzen, die 
andere mit langen Wedeln, ſchon an kleinen Exemplaren, Iestere pracht— 
voll; Chamaerops Martiana Wall. aus Nepal, Ch. gracilis Lodd., 
Ch. Griffithiana Lodd., Areca sapida h. Lodd., A. crinita Mart., 
Seaforthia elegans R. Br., S. robusta (Areca sapida?), Euterpe 
globosa, Oenocarpus bolivianus Hort., Wallichia caryotoides Roxb., 
Phoenix dactylifera L., Ph. farinifera Roxb. (Ph. leonensis), Diplo- 
themium campestre h. Mäkay (Cocos australis), Ceroxylon Andicola 
Humb., Geonoma Schottiana Mart., Latania borbonica, Cocos coro- 
nata aus Pernambuco, C. botryophora (Syagrus), Arenga sacchari- 
fera Labil,, Thrinax elegans, parviflora Sw. und ferruginea Lodd., 
Latania javanica und glaucophylla, Corypha australis R. Br. (Livisto- 
nia), ©. glaucescus (Sabal), Acrocomia Schomburghkii aus Guiana, 
A. sclerocarpa Mart., Aenocarpus Bolivianus aus Bolivien, Caryota 
urens h. Berol., Bactris Russelliana aus Brafilien, Rhapis humilis 
Bl. (R. Sirotsik), Maximiliana regia Mart., Sabal Blackbourniana 
Hort. ift eine der größten und fchönften Palmen, Calamus viminalis 
aus Java, Sabal Woodfordiana Lodd., ferner Jambosa vulgaris, 
Bambusa nigra u. B. arundinacea, Saccharum officinarum, Cycas 
revoluta, Enoephalartos Altensteinii, repanda, horrida und lanuginosa, 
Pandanus furcatus Boxb. u. odoratissimus, Urania speciosa, Crinum- 
Arten, Draeaena Draco, mehere Musa in herrlichen Gruppen, Baum: 
und anderen Farrn und eine fehr große Auswahl der feltenften und 
Ihönften Warmbauspflanzen. 

Die Abtheilungen für capifche, neuholländifche, japaniſche ꝛc. Ge— 
wächfe find ebenfalls fehr reich mit Pflanzen befest. 

Bon den beiden großen Abtheilungen, von denen jede durch ein Wafler- 
baffın in zwei Theile getheilt if, enthält die eine die Palmen und fon: 
ſtige Warmbauspflanzen, die andere die cap- und neuholländifchen 
Pflanzen in freien Erpbeeten ftehend. Die Baffins find fammtlih aus 
weißem Marmor gebaut und circa 3 tief. In dem Baſſin einer jeden 
Abtheilung befinden fich die für fie eignenden Wafferpflanzen, fo in dem 
Baſſin des Warmhauſes die Vietoria und zartere Nymphäen, in dem des 
Kalthaufes, härtere Arten. — 

Auf den Rändern ver Baſſins find mehere gegen 6 Fuß im 
Durchm. haltende Baffins ähnliche Schalen angebracht, und in jeder 
dieſer Schalen befindet fih eine 3 Fuß hohe Blumenvafe, geſchmückt mit 
Heinen Palmen, während die unteren Schalen mit niedrig wachfenden 
blühenden Pflanzen geziert find. 
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In den Pflanzengruppen aus den verfchiedenften Ländern in dieſen 
Prachtgewächshäuſern fieht man gleichzeitig aus eben venfelben Ländern, 
aus denen die Pflanzen ftammen, treu der Natur nachgebildete Menfchen 
und Thierfiguren, die dort wohnenden Menfchen- und Thierracen repräs 
fentirend, aufgeftellt, fo 3. B. aus Nord: und Süd-Amerika, Nord: u. 
Süd-Afrika, Aften, Indien, Auftralien, Neuholland ıc., und man befommt 
fo ein anfhaulihes Bild von Menfhen, Thieren und Pflanzen, welche 
diefen oder jenen Himmelsftrih der weiten Erde bewohnen. 

Die naturhiftorifchen Reichthümer als the modern sculptures, the 
antique sculptures, Portrait Gallery, Natural History, Agricultural 
Implements, Hotwater Apparatus der Crystal Fountaine etc. etc. eben 
fo die unzähligen Runftgegenftände, als Geräthe, Mafıhinen ꝛc. übergehe 
ich bier, indem diefe hier zu weit führen würden. 

Die Parkanlagen find ein Meifterwerf neuefter Zeit und laſſen 
nichts zu wünſchen übrig. Sämmtliche Eintheilungen und Bepflanzungen 
find mit größter Borficht und Kunſt der Natur nachgebildet, ebenfo bieten 
die Baffins mit ihren Wafferfünften den Befuchern den höchſten Genuß. *) 

Joh. Flach, 
Gartenconducteur. 


Pflanzen- Ausftellung 
im Regent's Park zu London am 28. Mai d. J. 


Die englifhen Pflanzen-Ausftelluungen find den deutſchen in den 
meiſten Fällen ganz entgegenftrebend, bei erfteren findet man nur gut 
eultinirte, zu einer coloffalen Größe herangezogene und reich blühende 
Gewächſe, wie vielleicht deren Vaterland in ähnlicher Pracht faum auf- 
zumeifen hat. Auf Neu- oder Seltenheiten fehen dabei die englifchen 
Gärtner wenig, wenn die Pflanzen nur gut gezogen und an fih ſchön 
find. Die neuen und feltenen Pflanzen halten die englifchen Handels: 
gärtner fo Tange in feparaten Räumen oder verfchloffenen Abtheilungen 
ihrer Gewächshäufer, bis fie davon eine bedeutende Vermehrung erlangt 
baben, um diefe dann auf einmal zu verfaufen, und zwar zu hohen 
Preifen, während die Deutfchen fehr häufig jedes erhaltene neue Pflänz- 
hen, oft ohne Namen und bevor noch die Pflanze irgend ein Anfehen 
erlangt bat, zur Schau ftellen, daher es auch zu oft vorgefommen ift, 
daß Neuheiten auf deutſchen Ausftelungen gar nicht beachtet wurden. 

Aus der großen Menge auf diefer Ausftellung zur Schau aufge: 
ftellten Pflanzen imponirten namentlich folgende, felbftverftännlih ſämmt— 
liche in herrlich und gut fultivirten Eremplaren: Epiphyllum Jenkinso- 
nii hybr., speciosum grandiflerum, spec. elegans, magnificum, speci- 
osum aus DBrafilien, rubrum coeruleum, Ackermanni, grandiflorum 


”) Anmerk. Am 18. Suni fpielten in Gegenwart der Königin und ihrer 
hohen Gäfte zum erfien Male die von Sir 3. Parton angelegten großen Spring: 
brunnen und fonftigen Wafferfünfte. Wenn alle diefe Wafferfünfte thätig find, fo 
entferden fie im Ganzen nicht weniger als 11,788 Wafferftrahlen, die eine Quanti- 
tät don 120,000 Gallonen in der Minute refpräfentiren. Nicht weniger ald 20,000 
Menfhen waren an diefem Tage dem Cryſtall-Palaſte zugeftrömt.  D. Redaet. 
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neue Garten-Hybride, erenatum — Hondora, Iette beide blühen weiß— 
Lich fchwefelgelb, ähnlich dem Cereus grandiflorus; Cereus coceineus, 
C. Edgartonii hybr., Malilsonii rosea hybr. prachtvoll. Statice Hol- 
fordii; Lechenaultia bibola, formosa, Baxteri major; Epacris grandiflora 
rubra, miniata splendens, miniata, Hartnelli; Tetratheca verticillata, 
ericaefolia; Boronia pinnala, serrulata, tetrandra, Drummondii, mollina; 
Eriostemon buxifolium, neriifolium, intermedium; Bossiaea disticha var. 
plumosa; Aphelexis spectabilis grandiflora, rupestris grandiflora, ma- 
craniha purpurea, speciosissima; Vinca rosea; Polygala cordifolia, 
Dalmaisiana; Jxora crocata, coceinea; Podolobium staurophyllum, 
chorozaemifolium; Adenandra fragrans, speciosa; Erica perspicua, 
mutabilis, favoides elegans, Albertii superba, ventricasa coccinea 
minor, Beaumontiana, florida, Syndriana, Bergiana, delecta, elegans, 
propendens, tortulaeflora, odorata, ventricosa magnifica, Devoniana, 
mutabilis, gemmifera, tricolor Willsonii, odora rosea, vestita coccinea, 
vest. rosea, suaveolens u. m. a. Dipladenia crassinoda; Franciscea 
calyeina; Pimelea spectabilis, Hendersonii, Neippergiana (Preissii), 
linifolia; Gompholobium barbigerum, polymorphum; Chorozema Dick- 
sonii, Lawrenceana, varium nanum, Henchmanni; Hoya imperialis; 
Dracophyllum gracile; Stephanotus floribunda; Rhynchospermum jas- 
minoides; Dillwynia cinnabarina, Henchmanni, sulphurea; Euphorbia 
splendens; Elaeocarpus reticulatus, Aotus ferruginea. Bon Drohideen: 
Cattleya Mossiae, Skinneri, intermedia; Saccolabium guttatum su- 
perbum, praemorsum; Laelia purpurata; Sobralia macrantha; Chysis 
bractescens; Brassia maculata; Dendrobium Farmeri, nobile, densi- 
florum; Cyrtochilum maculatum; Aerides affıne; Epidendrum crassi- 
folium; Vanda tricolor; Cypripedium barbatum; Barkeria spectabilis; 
Phalaenopsis amabilis u. grandiflora u. m. a. 

Eine fhöne Farrn-Öruppe, in befannten Arten, aber ebenfalls in 
vortrefflich gut kultivirten Exemplaren beftehend. 

Azalea indieca in den mannichfaltigften Varietäten, in coloffalen, 
gänzlich mit Blüthen bedeckten Exemplaren, diefe nahmen den erften 
Rang ein. 

Prachtvolle ſtrauchartige und krautige Calcevlarien-Bartetäten. 

Pelargonien in allen Claſſen in prächtig gezogenen, reich blühendeu 
Exemplaren. 

Roſen, beſonders remontantes, bourbons und Thea in erſtaunlich 
großen reichhlühenden Pflanzen. 

Berbenen, Fuchſien, Violen fehlten natürlih ebenfo wenig. 

Die Herren Standifs und Noble hatten eine Collection fehr fchö- 
ner Rhododendron-Sämlinge aufgeftellt, ausgezeichnet durch Bau, Blät— 
ter und Blüthenpracht. 

Die Ausftellungen im Regent's Parf finden in dem daſelbſt befind- 
Yichen botanifhen Garten ftatt und zwar auf einem terraffenförmig in 
Keffelform angelegten Terrain, über dem ſich ein auf eifernen Stangen 
und Säulen rubendes Zelt befindet. Die Pflanzen find hierin gruppen- 
weife arrangirt und fünnen von allen Seiten mit Bequemlichkeit betrachtet 
werden. 

Am 29. Mai befuchte ih Windfor und Frogmore mit feinen 
weltberühmten Ananas, Wein-, Pfirſich-, Aprikofenz, Kirſchen-, Erb- 
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und Himbeer, Spargel: und Kartoffel-Treibereien. Der Rönigl. Gärt: 
ner Herr Ingram nahm mich fehr freundlich auf und begleitete mich 
durch feine Treibereien. — Jeder Weinſtock ift faft vurchfchnittlich auf 
eine Rebe mit vielen Furzen Zaphen gefchnitten, durchgängig gefund 
und üppig, mit großen ausgezeichneten Trauben bededt. 

Die Pfirfihbäume ftehen im freien Grunde, an Spalieren unter 
Mas. Bier Bäume füllen ftets ein Haus von 16 Fenfter à 4 Fuß 
Breite gänzlich aus. 

Die Aprifofen werden als Spalier- und auch als Kronenbäume 
gezogen, find in großer Anzahl vorhanden und tragen wie die Pfirfiche 
fehr reich. | 

x Kirſchen find in Fleinen Kronen- und Bufhbäumchen, ftehen in Ge: 
fäßen, und werden fo zum Treiben in die Treibfäften gebradt. Die 
meiften Früchte waren frhon abgeerntet. 

Ananas, Erd» wie Himbeeren, Spargel und Kartoffeln ließen in 
feiner Beziehung etwas zu wünfchen übrig. 

Sämmtlihe Treibhäufer und Käften find mit gut eonftruirten Wafs 
ferheizungen verfehen; die Häufer find geräumig und nicht mit allen 
möglichen nicht dahin gehörigen Pflanzen gefüllt, wie man es fo häufig 
in deutfchen Treibereien zum Nachtheil der zu treibenden Bäume findet. 

Die Treiberei:Reviere, Obſt- und Gemüfegärten find von großen 
» Mauern umgeben, an denen prachtvolle Dbftbäume gezogen find, von 

denen einzelne Pfirfih-Spalierbäume einen Durchmeffer von 20—30 Fuß 
haben. 

Im Obftgarten find die Aepfel- und Birnenbäume bogenförmig 
gezogen, fo daß eine lange Fronte einem Bogengange gleicht. 

Kent-Garten, welcher in Frogmore liegt, hat eine fihöne Anlage 
und einen fehr ausgezeichnet geformten See, fchöne Coniferen und immer: 
grüne Gehölze im freien Lande. Glashauspflanzen find ohne befondere 
Bedeutung. j 

Windfor- und Frogmore-Park find großartig und ſchön, doch 
wie alle englifchen Parks arm an Verbindungswegen, dagegen fieht 
man ausgezeichnete Alleen, doch größtentheils ohne Wege, prachtoolle 
Wiefen mit naturgetreu bepflanzten einzelnen Bäumen und Strauchparthien. 


Die berühmten Etabliffements der beiden Henderſon, näm- 
lich die Herren Henderfon u. Sohn, Wellington Road, und Hen- 
derfon & Ev. auf Pine Apple Place habe ich befucht, jedoch nur in 
großer Eile und fann nur auf die fo eben ausgegebenen neuen Pflan- 
zenverzeichniffe verweifen, da mir feine Zeit blieb die Maffen der blu— 
miftsfchen Neuheiten und fonftiger feltenen und neuen Pflanzen zu notiren. 

Das Etabliffement der Herren Hugh Low & Co. zu Clapton ift 
in commerzielfer Beziehung unftreitig das großartigfte bei London. Wer 
Gelegenheit hatte dafelbft die Vermehrung und Anzucht der vielen Tau: 
fend Erifen, Spacris, Caps. u. neuholländiſchen Pflanzen ꝛc. fennen zu 
lernen, wird fih ſtaunend die Frage ftellen, wohin follen alle viefe 
Pflanzen verfandt werden? und doch wird in diefem Gefchäft feine 
Pflanze alt, denn die DBerfendungen nah allen Richtungen und 
Gegenden Großbritanniens und Irlands gefchehen tagtäglich während 
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des ganzen Jahres. Die Herren Low befigen jest auch eine beveu- 
tende DOrchideenfammlung und viele fhöne Warmhauspflanzen, berühmt 
find hier die Sammlungen der Eoniferen und deren Vermehrung, wie bie 
von immergrünen in England ausdauernden Gefträuhen und Bäumen. 
Als Nebengefchäft befteht hier noch eine bedeutende Obſtbaumſchule und 
eine Samenhandlung. 

Joh. Flach, 


Garteneonducteur. 








Pflanzen-, Vlumen- und Fruchtausſtellung 
in Berlin, am 32. und 23. Juni. 


Die große Pflanzen, Blumen: und Fruchtausſtellung des Vereins 
zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. Preuß. Staaten fand 
am 22. u. 23. Juni Statt und diesmal in der Königl. Reitbahn. Durch 
ein fehr geſchmackvolles Arrangement der Ordner, Herren Thiergarten 
Snfpeetor Hennig und Rönnenfamp war die Reitbahn in einen 
Garten umgefchaffen worden. | 

Der Hauptüberblid vom Eingange aus auf das ganze Tofal, auf 
die niedlichen Rofenpartien, aufgeftellten Blumenbouguets, Fontaine und 
Mafferbaffin, letzteres mit fchönen Nymphäen und anderen Wafferpflanzen 
geſchmückt, fo wie auf die aus Palmen und DBlattpflanzen aus dem K. 
botanischen Garten geſchmackvoll zufammengeftellte Hauptgruppe, in der 
fih die Büfte des Königs befand, ging durd einen auf einem circa 
310 Fuß hohen Pieveftal aufgeflellten, ungefähr 7Ye Fuß hohen vergol- 
deten mit Blättern und Blumen verzierten Korb, in dem fih ein Riefen- 
bouquet Fünftlicher Blumen von Herrn F. Unruh befand, total verloren. 
Benannter Korb hatte ſich nirgends anbringen laſſen und fo blieb den Herren 
Ordnern nur diefer Plas für denfelben übrig, obſchon die Zufammen- 
ftellung von fünftlichen Blumen mit den übrigen lebenden nicht recht har- 
monirte. In der Mitte des Lofals befand fih ein rundes Baffin nebft 
Tontaine, geſchmückt mit Nymphaea hybrida Adele, Th. Nietner, Th. 
Jaunoch, Elisabeth, Dr. Klotzsch, Dr. Caspary, G. Fintelmann, 
Dr. Braun und Inspector Bouch&, dann N. Lotus, dentata, gigantea, 
Nelumbium calopkyllum, Pontederia, Oryza sativa etc. Die Hybriden 
Nymphäen boten ein ganz vorzüglihes Farbenſpiel in roth und rofa. 
Auf dem erften NRafenpläschen zeichnete fih ein ſchönes Exemplar des 
Clerodendron Bethmanni des Herrn NRentier Bier, DObergärtner Hor— 
nemann aus, dasfelbe wurde als Culturpflanze prämirt. Ein Clero- 
dendron Kaempferi war aus dem arten des Herrn Kabrifbefiger 
Nauen, Dbergärtner Gireoud aufgeftellt. Pelargonium Belle d’Epi- 
nay (Fancy). des Rittmeifters a D. Hermann, Obergärtner Behrens, 
zu Schönebeck bei Magdeburg war prächtig, und wurde für Cultur 

rämirt. 
Auf dem zweiten Raſenplätzchen befand ſich ein Sortiment Sola- 
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num-Arten aus dem botanifchen Garten, von denen 8. robustum und 

S. spec. nov, von San Pedro prämirt wurde, S. macranthum, qui- 

tenes, cerinitum, decurrens, Klotzschianum wie noch mehere eignen fih 

ganz vorzüglich zur Ausſchmückung von Nafen. 

Bom Eingange links ftand ein runder Tiſch, der mit blühenden 
Pflanzen aus dem botanischen Garten decorirt war und unter denen fi 
befonders Gloxinien augzeichneten als: Gl. hybr. Carthusiana, erecta 
virginalis, Fifyana, violette, flammea, Eugenie, rosa mundi, coerulea 
erecta, Auricula, Helene d’Orleans, dann Begonia prestoniensis etc. 
Auf diefen Tifh folgte eine längliche Tafel mit den neneften Pflan- 
. zen, nämlich: 

a. aus dem K. botanifhen Garten: Carex sp. nov., Tacca pin- 
natifida, eine neue Ficus-Art aus Madagascar, Artocarpus rigida 
von Malabar und Dtahaiti, Lucuma obovata, Croton discolor, 
Sciadophyllum farinosum, Cyanella metallica, Aralia leptophylla, 
Rykia furcata, Curapa coccinea, Carludowica incisa u. a. 

b. Vom Fabrifbefiger Heren Danneel, Dbergärtner Pafewaldt: 
Maranta regalis (prämirt), Lychnis Sieboldii weißblühend, Bland- 
fordia nobilis, Achimenes Verschaffeltii. 

c. vom Fabrifbefiger Herrn Nauen, Obergärtner Gireoud: Sonerila 
margaritacea, Niphaea anoectochilifolia, Aechmea Mertensis, Alon- 
soa Warscewiezü, Exostemma floribunda, Tydea gigantea und 
Phrynium pumilum. 

d. vom Handelsgärtner Herrn Barrenftein, 10 Stüd kleine immer: 
grüne Eichenfämlinge, die jedoch zu ſchwach waren um fie näher zu 
bezeichnen, dann Quercus filifolia, Desfontainia spinosa, Hydrangea 
japonica' fol. argent. varieg. und aureis varieg. 

e. Herr Handelsgärtner Mathieu hatte ausgeftellt: eine fhöne Aci- 
neta species, Caladium bicolor var. splendens, Agave spec., 
Streptocarpus polyanthus, Phrynium micans var. pallens, Bromelia 
agavifolia, Begonia maxima. 

f. Aus der wohl befannten Gärtnerei des Herrn NRittmeifter a. D. 
Hermann zu Schönebet bei Magdeburg notirten wir: Begonia 
(Pritzelia) xanthina, gandavensis, Achimenes hybr. Dr. Hopf, 
Maranta pardina, Mandirola picturata und vier ſchöne Glorinien- 
Sämlinge. 

Rechts vom Eingange fand gleichfalls ein runder Tifh mit Bego— 
nien-Arten aus dem botanifchen Garten beftellt, unter denen B. (Wag- 
neria) tomentosa prämirt worden ift. 

Diefem Tiſche Schloß fih wie auf der linken Seite ebenfalls eine 
langlihe Tafel an, befegt mit neuen Pflanzen, und zwar: 

a. aus dem Garten des Herrn Fabrifbefiters Herrn Nauen, Ober: 
gärtner Gireoud, die herrlihe Maranta pardina, Begonia splen- 
dida (wurde prämirt), Pelargonium Medaille d’or. 

b. vom Kunſt- und Handelsgärtner Hrn. Hoffmann: zwei Pimelea 

Hendersoni, prämirt als Rulturpflanze. 

vom Hofgärtner Herrn Krausnick: Anguloa Rückeri. 

vom Kunſt- u. Hanvelögärtner Herrn Barrenftein: Linum gran- 

diflorum Desf. ſchön in Blüthe und Acrolinium roseum, 

Wenden wir uns nun vom Eingange rechts nach der Längsfronte 
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des Ausftellungsraumes, fo fielen und auf diefer Seite zuerft drei große 
Drangenbäume aus dem Königl. Schloßgarten zu Charlottenburg auf, 
deren Plag urfprünglich in der Mitte des Naumes fein follte, aber als 
unpaffend zurüdgefegt waren, umftellt mit ganz gewöhnlichen Pflanzen 
der Handelggärtner Hrn. Kron. Diefen Bäumen fhloß fih zweitens eine 
fehr gut arrangirte Gruppe des Univerfitätsgärtners Herrn Sauer an, 
enthaltend fehr vorzüglich Fultivirte Cremplare von Andropogon Schoe- 
nanthus, Caesalpinia echinata, Sideroxylon Klopstockianum, ein neues 
fhönes Sarın \Bathmium), Fieus amazonica, Dichorisandra vitiata 
discolor, Chamaedorea Lindenii, Pithecollobium Auaremotemo Mart. 
(Mimosa cochlocarpa Gomez)u. Mm. a. i 

3. von Hrn. Handelsgärtner Priem eine 6 Fuß hohe Yucca aloifolia. 

4. von Herrn Fabrikbefiser Danneel (Gärtner Pafewald) ein Sorti- 
ment fehr guter Fuchſien. 

5. eine fehr gut arrangirte Gruppe, beftehend aus capifchen und neu- 
holländischen Pflanzen aus dem Königl. botanischen Garten, darunter 

| Banksia dryandroides, Quadria heterophylla. 

6. hatte Herr Hofgärtner Krawack, Schloßgarten Bellevue, eine fehr 
gelungene Gruppe aus Palmen, Farrn, Strelitzia regina (blühend), 
Selagniellen, Gloxinien u. anderen Zierpflanzen aufgeftellt. 

7. Gruppe des Herrn Kunſt- und Handelsgärtner Mathieu, auch dieſe 
fönnen wir Iobend erwähnen, fie beftand aus Palmen, diverfen 
Blattpflanzen und den Orchideen: Cattleya Mossiae, Lycaste Dep- 
pei, Dendrobium coerulescens. Diefe Gruppe bildete den Schluß 
auf diefer Seite. An der Giebel: oder fchmaleren Rückwand des 
Ausftellungsiofals erhob ſich eine Terraſſe der herrlichften Blatt— 
pflanzen, namentlih Palmen aus dem botanischen Garten, in deren 
Mitte die Büfte des verewigten Königs mit goldenem Lorbeerfranz 
aufgeftellt war; zu beiden Seiten die 35. MM. des Königs und 
der Königin. — 

Die noch an dieſer Seite aufgeſtellten Gruppen und Pflanzen 
waren: 

8. vom Handelsgärtner Hrn. Hoffmann, eine Sammlung Erica ventri- 
cosa in fehr niedlichen Exemplaren (wurde pramirt) und fonftige 
Zierpflanzen. 

9. vom Handelsgärtner Hrn. Barrenftein eine Sammlung Fuchſien, 
gute Sorten, jedoch nur ſchwache Pflanzen. 

10. vor diefen Gruppen ftand ein Tifch mit abgefchnittenen Roſen vom 
Baumfchulbefiser Herrn Lorberg, ſchön und prämirt. 

11. Here Hanvelsgärtner Kraft hatte aufgeftellt: Petunien, Phlox 
Drummopdii, Heliotrop ze. in nur winzigen Exemplaren. 

12. vom Rentier Herrn Bier ſah man 6 Stüf Ölorinien, von gerin- 
ger Bedeutung, ebenfo waren die 

13. aufgeftellten 4 Pflänzchen der Celosia cristata nana und einige 
Charlwoodia des Handelsgärtner Herrn Friebel unfheinend. 

14. Bor diefen Gruppen ftand ein Tifh mit abgefchnittenen fehr ſchö— 
nen Rofen aus der Handelsgärtnerei des Herrn Kunze zu Char: 
Iottenburg. | 

15. Auf der linken Seitenfront des Lokals zeichnete fih zunächſt eine 
gut zufammengeftellte Blattpflanzengruppe vom Dandelsgärtner Hrn. 
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Mathieu aus, beſtehend aus Palmen, Theophrasta macrophylla, 
Rhopala corcovadensis, Begonia xanthina maxima u. vergl. 

16. In ver darauf folgenden Gruppe des Herrn Nauen (Obergärtner 
Gireoud) verdienen folgende, ſich durch vortrefflihe Kultur aus- 
zeichnende Pflanzen befonderer Erwähnung: Lobelia Erinus speci- 
osa, Petunia imperialis, mit rein weiß gefüllten Blumen (prämirt), 
Allamanda neriifolia, Liparia pinnatifida (prämirt), Ataccia cris- 
tata, Oreopanax Lindenii (Aralia palmata), Dracaena arborea 
vera, Erica ventricosa carnea, Ardisia speciosa; ein Prachterem- 
plar von Rhopala corcovadensis (prämirt), Rh. organensis, Be- 
gonia gaudavensis marmorea, Oreopanax elegans, macrophyllum, 
Jacaranda Classeniana (Cupania filicifolia), Odontoglossum nae- 
vium u. a. m. 

17. Eine gemifchte Gruppe von blühenden und DBlattpflanzen aus dem 
botanischen Garten, Herr Inſpeetor Bouché, worin zu erwähnen: 
Cunonia capensis, Theophrasta Jussieui, Gesneria hybrida Ade- 
laide, Cordyline indivisa, Clerodendron foetidum, Dictianthus 
stapelioides, Dioscorea Brasiliensis und punctata, Hymenocallis 
speciosa, Adiantum assimile, Croton pictum und mehere Blatt: 
pflanzen. 

18. Gruppe des Handelsgärtners Herrn Allardt, enthaltend einige 
ſchwächliche Orchideen, Farrn ıc. 

19. Gruppe, zufammengeftellt aus blühenden Glorinien ꝛc. und nicht 
blühenden Pflanzen aus dem DVereinsgarten, (Herr E. Bude). 

20. Eine Heine Gruppe mit blühenden Zierpflangen vom Handelsgärtner 
Herrn Limprecht machte auf diefer Seite den Schluß, vor dreien, 
wie auf der andern Seite des Eingangs im Hintergrunde befindli— 
hen Drangenbäumen. 

. Sn Fronte der oben erwähnten Terraffe hat die Königl. Yandes- 

baumfchule zu Potsdam ein Sortiment Ilex aufgeftellt, welches 77 ver: 
ſchiedene Nummern zählte. 

Linfs von der Terraffe unter einem Drangenbaum befanden fich die 
eingelieferten Früchte, namlich: 

Schöne Pflaumen vom Fürften Pleß, Hofgärtner Herr Braffe. 

Erdbeeren, zwei Sorten in einem kleinen Körbchen vom Dberhofgärt- 
ner Hrn. Fintelmann zu Charlottenburg. 

Einige gute Aprifofen vom Hofgärtner Hrn. Nietner in Sans-Soueci, 
aus derſelben K. Treibgärtnereiz: Pfirfiche, Feigen, Pflaumen, zwei große 
Melonen, die immergrüne und die dunfelgelbe Barbaresfe. 

Weintrauben und Pflaumen fah man vom Hofgärtner Hrn. Nietner 
in Schönhaufen. 

Erpbeeren in 5 Sorten als Goliath, Imperial, Princess Alice, Globe, 
Elton Pine vom Hofgärtner Hrn. Sello in Sans-Souei. 

Herr Handelögärtner Nicolas hatte Pfirfih und Melonen geliefert, 
welche, wie alle angeführten Früchte in befter Bollfommenheit waren. 

Rechts von der Terraffe, ebenfalls unter einem Drangenbaum, hatte 

Herr Hofgärtner Nietner in Sans-Souci ein aus 15 Sorten beftehendes 

Kartoffelfortiment aufgelegt, e8 waren 1. lange 6 Wochen, 2. engl. 

Wachs, 3. frühe runde engl., 4. frühe niedrige rothe, 9. Treib Zwerg 

Nieren-, 6. farinosa, 7. Astrachanifche, 8. Chiliz, 9. franzöfifche 8 Wochen: 
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10. runde 6Wochen, Il. lange Treibnieren, 12. runde californifche, 
13. frühe blaue, 14. Zwiebel: und 15. Riefen-Kartoffeln. 

Schönen Blumenkohl, Gurfen, Queen Victoria Rhabarber, Kopf: 
falat, Carotten und 7 Sorten Erbfen hatte Herr Handelsgärtner Späth 
geliefert. 

Amerikanischen Bindfalat aus der R. Landesbaumfchule, und 
vom Handelsgärtner Hrn. Craß ſchöne Gurfen. 

Herr Garteninfpeetor Jühlke in Eldena hatte endlich noch Rüben 
des Chaerophyllum Prescottei DC. und Oh. bulbosum (Sibirifhe Ker— 
belrübe) eingefandt; die Ausfaat beider Arten geſchah am 20. Auguft 1855. 

| Joh. Flach. 





Quvirandra fenesiralis. : 
(Eprrespondenz-Nachricht.) 


Bei Erwähnung der Ouvirandra fenestralis in der Abhandlung 
„Notizen über einige Gärten bei London von Herrn 5. Flach- wurde 
bemerkt, daß diefe Pflanze nur Kew- Garten allein befige *), welche 
Ausfage jedoch dahin zu berichtigen ift, daß man fie bereits in meheren 
Pflanzenfammlungen findet, **) denn der Miſſionair Ellis bereicherte 
nicht nur die Aquarien in Kew, Regent's Park und Shiswick mit Er- 
emplaren, ſondern die übrigen der mitgebrachten gingen in die Hände von 
Herrn Beith über. Schon vor 30 Jahren wurde das Mufeum zu 
Kew mit Exemplaren in Alcohol aufbewahrt bereichert, die vom Pro= + 
feffor Bojer in Madagascar gefammelt worden, und man fagt, daß die 
Pflanze ſelbſt ſchon 30 Jahre vor dieſer Zeit einigen Botanifern be- 
fannt gewefen fein fol. Aber erft im vorigen Jahre kamen Tebenve 
Pflanzen nach England, die in beträchtlicher Anzahl von dem Geiftlichen 
Ellis von Madagascar mitgebracht wurden, vderfelbe hatte nämlich in 
der Eigenfchaft eines Miffionairs jene Regionen befucht, und hatte 
außerdem noch Zeichnungen diefer Pflanze und detaillirte Aufſchlüſſe dar- 
über mitgebracht. Folgendes beleuchtet die Anforderungen bedeutend, 
veren die Pflanze in der Cultur bedarf, und es heißt, daß fie im natür- 
lihen Zuftande an den Rändern fließender Gewäſſer wählt. Die Wur- 
zelm oder Nhizomen find etwa zolfpif und 6—10 Zoll Tang, fie find 
den Eingeborenen zu gewiffen Zeiten des Jahres nugenbringend, indem 
fie die fleifchigen Rhizomen kochen, die eine mehlige Subftanz Tiefern und 
demnach ihnen zur Speife dienen. Eine Menge Faferwurzeln, fehreibt 
Mr. Ellis, befähigt die Pflanze fih an den Rändern der Gewäſſer feft- 
zuhalten, da fie in die moorigen und Iehmigen Boden des Ufers dringen 


*) Mir bezweifelten dies auch und festen daher ein ? hinzu. D. Redact. 

*#) Siehe ©. 318, Zeile 7 von unten. Auch bier bei Hamburg wird die 
Ouvirandra fultivirt, nämlich in der Sammlung des Herrn Conful Schiller zu 
Dpelgönne an der Elbe und bei Herren 3. Booth und Söhne. Die Nedart. 
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und fih in der Erde feftfangen. Mit diefen Fafer- oder Haarwurzeln 
waren eine Menge verwester Blätter und anderer vegetabilifcher Sub- 
ftanzen verfchlungen, die der Pflanze theilweife Nahrungsftoffe zuzufüh- 
ren fcheinen. Den Luftblafen nach zu urtheilen, die fi) unter den Blät— 
tern der Ouv. fenestralis befinden, läßt fich jedoch auch annehmen, daß fie 
die Eigenfchaft befist, Theile des Waffers in welchen fie wächft aufzu: 
löfen. Die Eingeborenen theilten Mr. Ellis ferner mit, daß die Ouv. 
auch an Bänfen wüchfe, die zu gewiffen Zeiten des Jahres troden lä— 
gen, die Blätter fürben dann ab, aber die Wurzel, im Moraft tief 
eingedrungen, verlöre nicht ihre Keimkraft, und junge Blätter foröffen 
bei Rückfluß des Waffers hervor und die Eingeborenen geben der Pflanze 
das Prädicat großer Lebensfähigkeit. 

Auch bin ich im Stande Ihnen über die Rultur der Pflanze mitzutheifen, 
wie fie bei Veitch behandelt wird. Eine einzelne Pflanze wird in die Mitte 
einer flachen Glasfchale gepflanzt mit nur geringem Duantum Erde, 
Lchm und ein Bischen Heideerde und Sand, fo daß die Blätter gerade 
unter der Dberfläche des Waflers fehweben, welches in einer Tempera: 
tur von 17OR. gehalten wird. Wie ich ſchon in einem früheren Auf: 
fage bemerkt habe, heben Quarz oder Mabafter-Stüdchen oder Bröf- 
felchen die Negblätter bedeutend. 

Mebrigens muß ich Ihnen meine Privatmeinung geben, daß die Pflanze 
nur als botanıfche Pflanze intereffant iſt. Sie wiffen wohl, über alles Neue 
wird ein Schein des Prachtvollen, des Brillanten und Wunderfchönen 
geworfen, aber die Ouvirandra befißt dies nach meinem Geſchmack nicht. 
Die Blätter find olivengrün und das iſt alles, aber das höchſt Inte— 
reffante fpreche-ich derfelben nicht ab. — Sie würden ſchwerlich die obigen 
näheren Details in anderen Schriften finden, wenigftens nicht in deut— 
fhen und glaube ich können Sie ſchon auf Mittheilungen für die Leferwelt 
über folhe Sachen — in Ihrer Zeitung — ftolz fein. Ob dies im 
Gard. Chron. auch geftanden, weiß ich nicht, ich leſe fie nicht. 

London, Juni 18. 1856. 06, 





Planzen-Ausftellung in Kiel. 
Dom 30, Juni bis 2. Juli 1856. 


Am 30, Juni wurde die erfte Ausftelung von Pflanzen, Früchten 
und Gemüfen, von dem fich erft im vorigen Fahre gebildeten Gartenbau 
Berein für die Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg 
in Kiel eröffnet. 

Der Gartenbau, namentlich die Obſtbaumzucht, aber auch die Blu— 
menzucht und Pflanzenkultur fteht, felbftverftändlih mit Ausnahme ver 
an der Elbe gelegenen großartigen und berühmten Privat: und 
Handelsgärten-Etabliffements, in den Herzogthümern merfwürdiger Weiſe 
im Allgemeinen noch auf einer ziemlich niedrigen Stufe, was um fo 

Hamburger Sarten- und Blumenzeitung. Band XI. 23 
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auffaffender ift, da die mit ihm verwandte Landwirthſchaft ſich eines fo 
großen Rufes erfreut, und bei dem großen Reichtum vieler Gutsbe- 
fißer follte man meinen mehr Pflanzenfreunde unter diefen zu finden, 
als es wirklich der Fall iſt. Es erleidet aber feinen Zweifel, daß der neue 
Berein, fchon jest über. 300 Mitgliever zählend und von einem eben ſo 
tüchtigen als thätigen Vorftande geleitet, viel zur Förderung der Pflan- 
zenliebhaberer und zur Verbefferung und Hebung ‚des Gartenbaues in 
feinem ganzen Umfange in den Herzogthümern beitragen wird. Der 
Hebung eines Kulturzweiges, der in Nordveutfchland noch wenig Beach— 
tung und Pflege gefunden hat, der Obftbaumzucht, wird fi) der neue 
Verein ganz befonders angelegen fein Yaffen, deshalb richtete der Vor— 
ftand des Vereins auch ſchon früher an die Obftzüchter in allen Gegen- 
den der Herzogthümer die Bitte, die von ihnen angebauten Früchte in 
einigen Normal-Eremplaren einzufenden, um diefe Sorten fennen zu 
fernen und fie dann nah ihren richtigen pomologiſchen Namen zu 
beftiimmen und die guten Sorten nad ihrem Werthe zu empfehlen und 
zu verbreiten, 

Diefe erfte, wie die zunachft abzuhaltende Ausftelung, follen ein 
Bild des gegenwärtigen Zuftandes des Gartenbaues in den Herzogthü- 
mern geben, daher wurde auch eine möglichft umfangreiche und zahlreiche 
Detheiligung gewünſcht. Ob man nun diefem Wunſche nachgefommen, 
möchten wir bezweifeln, denn wäre dies gefchehen, fo wären wohl mehr 
Einfendungen son weiterher erfolgt, als es der Fall gemefen if. Es 
laßt fich aber nicht Ieugnen, daß diefe erfte Ausstellung unter den ſchwie— 
rigften Umftänden veranftaltet, eine fehr befriedigende war und gebührt, ° 
namentlich dem Vorftande und den fich bei diefer Ausftellung Betheiligten 
das größte Lob diefelbe zu Stande gebracht zu haben. 

Die Ausftellung fand in einem feinen Saale des Schloffes Statt, 
und waren die Pflanzen ꝛc. recht gefällig an den Seiten des Gaales 
aufgeftellt worden, während die wenigen Früchte und Gemüfe auf einem 
Tifche mitten im Saale zur Schau lagen. 

Aus dem botanifhen Garten zu Kiel fahen wir einige Palmen 
und Blattpflanzen, welche eine Ede des Saales einnahmen, aufgeftellt, 
denen fich die Pflanzen des Hofjägermeifters Herrn von Ahlefeld auf 
Lindau anfhloffen und faft die ganze Giebelfeite des Saales einnah- 
men. Wir notirten uns eine ſchöne fräftige Latania borbonica, Cor- 
dyline australis, fragrans, terminalis, Begonia rutilans, rubro-venia, 
xanthina marmorata und gandanvensis, Arum Colocasia, bicolor, Ca- 
lathea zebrina in einem großen Kübel fo ungemein ftarf und üppig, wie 
wir fie noch nie gefehen, ein herrliches Eremplar von Croton pietum 
und O. pictum angustifolium, mehere Achimenes, Curculigo recurvata, 
Panicum plicatum, Aphelandra Leeopoldii, Cordyline indivisa, die ſchöne 
Rhopala corcovadensis, Selaginellen in meheren Arten, die ſchöne 
Pavetta borbonica, ein Fleines Exemplar von Cephalotus follicularis, 
Bartolonia maculata, Philodendron pertusum, die Araucaria Bidwilli 
und Cunninghami, Cupressus funebris, ein Sortiment von 10 fohönen 
Petunien, Clerodendron hastatum, fehr ſchöne Pelargonien in 20 und 
einigen Sorten, die Orchideen: Sobralia macrantha, Epidendrum coch- 
leatum, Oncidium flexuosum, Gongora atropurpurea, Acropera Loddi- 
gesi und andere. Herr von Ahlefeld Hat fomit aus feiner reichen 
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Sammlung einen fehr beveutenden Beitrag fchöner, feltener und in fehr 
gutem RultursZuftande befindficher Pflanzen geliefert. R 

Die Herren James Booth & Söhne in Flottbeef hatten durch 
ihren Obergärtner und rühmlichft befannten Kultivatenr Herrn Boyfen 
aus ihrer reichhaltigen Sammlung eine bedeutende Anzahl trefflich kulti— 
virter Pflanzen gefandt, jo die Orchideen: Dendrobium geminiflorum, 
Anguloa aurantiaca, Aerides odoratum, Saccolabium Blumei, ein ganz 
ausgezeichnetes, großes, fehr reich blühendes Eremplar der Impatiens 
‚Jerdoniae, eine jedem Pflanzenfreunde nicht genug zu empfehlende Art. 
Spalierartig gezogen Cissus discolor und die Tiebliche Sollya Drum- 
mondii, Ixora coccinea, eine neue Solanum-Xrt, deren Blattner— 
ven und Rippen mit gelben Stacheln befest find, ferner ein Sortiment 
fhöner Glorinien, wie Fuchſien und Pelargonien, mehere Pimelea de- 
cussata, eine enorm große Polygala Dalmaisiana, eine fchöne Aphe- 
lexis macrantha rosea und purpurea, Epacris miniata, Gladiolus 
blandus angustifolius, mehere Erifen und Statice puberula. 

Bon Herrn Pieran in Kiel fah man mehere Euriofitäten, fo mehere 
Mamillaria und Echinopsis auf dünne Stämme von Peireskia ge- 
pfropft, hübfche Petunien-Sämlinge, einen Feigenbaum, als einen Hoch— 
ſtamm mit violetten Früchten, zwei Myrthenvarietäten auf einen Stamm 
gepfropft ar. 

Herr Hofgärtner Röſe in Eutin hatte eingefandt: Acropera Lod- 
digesi, Musa paradisiaca, mehere Achimenes, Begonia tomentosa, ein 
Tuffteinberg mit Saftpflanzen befegt. Diefe Pflanzen hatten durch den 
Transport fehr gelitten. 

Die vom Handelsgärtner Herrn C. Eckardt in Düfternbroof auf- 
geftellten Pflanzen lieferten einen guten Beweis von veffen trefflichen 
Kulturen. Sämmtlihe Pflanzen als: Pelargonien, Gloxinien, Achime— 
nes, Begonien, Fuchſien, Pimeleen, Hydrangea japonica fol. variegatis, 
Citrus myrtifolia waren gefund, üppig und reich blühend. 

Aus dem Schloßaarten in Kiel hatte ver Schloßgärtner Herr Kramer 
einige Calceolarien und 6 Stüd Sämlinge von Heliotropium peruvia- 
num geliefert. 

Unter den vom Herrn Handelsgärtner G. Henfen in Mönfeberg 
eingefandten Pflangen notirten wir Monats-Ervbeeren ohne Ranken, in 
ZTöpfen gezogen, aber nur wenige Früchte tragend, Grammanthes gen- 
tianoides und Amaryllis vittata. 

Einen Blumenforb mit fehr ſchönen Theerofen in Töpfen Hatte 
- Herr Profeffor Selig geftellt, unbegreifliher Weife die einzigen Rofen 
auf der Ausftellung, während Herr Dr. Ahlmann mehere Blattpflanzen 
als: Dracänen, Begonien u. vergl. geliefert hatte. 

Der in der Mitte des Saales befindliche Tifch bot manches Intereffante 
dar, derfelbe war von Herrn C. Ilſemann in Kiel mit meheren Frucht 
und Gemüfearten befest, als Ananas, ſchöne Weintrauben, Kopfſalat 
(großer aflatifcher), Gurken (dicke weſtindiſche), gelbe Wurzeln, Pahl- 
erbfen (Queen hastings, Prince Albert), Kartoffeln, (frühe Bisquit-) 
u. dergl. mehr. 

Außer genannten Pflanzen» und Gemüfe-Einfendungen fah man 
nod in dem Eleinen Entreezimmer, wie in dem Saale felbft eine große 
Menge von Gartengeräthfchaften und dahin gehörende ——“ als 
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Blumenförbe, Ampeln, Blumentöpfe und Bafen, Meffer u. dergl. Sn: 
firumente, Handfprügen, Ießtere theild aus der berühmten Fabrik der 
Herren Dittmar in Heilbronn, wie aus der Fabrik des Herrn Beck— 
mann in Kiel. E. Otto. 





Pflanzen- und Vlumen-Ausſtellung 
M in Hamburg. 


Am 8. und 9. Juli fand die zweite und Teste diesjährige, vom 
Garten» und Blumenbau-Verein veranftaltete, Ausftelung Statt, und 
zwar wieder in dem großen Saale des Gebäudes der patriotifchen Ge— 
fellſchaft. An Neichhaltigleit wie auch an werthoollen und feltenen 
Pflanzen kann diefe Ausitellung als eine der glänzendften angefehen 
werden. Betheiligt hatten fich diesmal der botanifche Garten, 5 Privat- 
und 9 Hanvelsgärten. Gleich rechts am Eingange des Saales auf einer 
Estrade gewahrte man ein Sortiment von 24 der fchönften Glorinien- 
Rarietäten in fehr üppigem Kulturzuftande aus den Gewächshäufern der 
Herren James Booth & Söhne, diefen fohloffen ſich die kleinen 
Sammlungen der gangbarften Topfgewächfe des Herrn Handelsgärtner 
Wobbe in Altona und: des Herrn Handelsgärtner Pabft vor dem Lü— 
beckerthore, an. Aus der Sammlung des erfteren find zu erwähnen 
mehere Pelargonium tricoler, Gardenia radicans, eine große, buſchig 
gezogene Euphorbia fulgens, Violen u. dergl. — Helivtropen, Fuchfien, 
Gardenien, Myrthen, Pelargonium tricolor 2c. bildeten die Hauptpflanzen 
der Gruppe des Herrn Pabft. An beiven Enden der langen Border: 
front des Saales, hatten die Herren J. 9. Ohlendorff & Söhne in 
Ham, zwei Tifche beftellt, den einen zur rechten Hand mit einer Samm— 
Yung fehr intereffanter und feltener Coniferen, darunter die Wellingtonia 
gigantea, Abies Teschukotskoi, Cedrus argentea, Thujopsis borealis, 
mehere Podocarpus, Thuia, Juniperus, Pinus ete., im Öanzen 48 Arten. 
Auf dem Tifhe an dem Iinfen Ende der Vorderfronte des Gaales 
gewahrte man ein Sortiment von 31 Arten und Abarten Ilex, unter 
denen mebere fehr eigenthümliche und fehöne Blattformen. Hinter dieſen Ilex- 
Arten waren Latania borbonica, Dracaenopsis indivisa, Cordyline cannae- 
folia Stadtmannia australis, Musa zebrina u. dergl. aufgeftellt. Zwifchen 
ven Coniferen ftehend fiel ung noch ein großes, blühendes Exemplar der 
eigenthümlichen in Sibirien einheimifchen Caragana jubata Poir. auf. 

Der mittlere Theil diefer Seite des Saales war von einer großen 
Gruppe eingenommen, welche ver botanifhe Garten hatte aufftellen 
Yaffen. Diefe Gruppe beftand außer einigen blühenden Gewächſen größ- 
tentheils aus fehr fhönen fogenannten »Blattpflanzen« in fehr Fräftigem 
Kulturzuftande. An blühenden Pflanzen fahen wir das ſchöne Crinum 
submersum Herb., Veronica variegata, auch als V. Labio von Erfurt 
aus verbreitet, eine fehr empfehlenswerthe Art oder Varietät; Costus 
speciosus Sm., Ficus subpanduraeformis in Früchten, die Orchideen: 
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Anguloa Rückeri mit 4 Blüthen, Epidendrum ochranthum, Physosi- 
phon Loddigesii, Zygopetalum crinitum, Lycaste Deppei, Eria flori- 
bunda und das fehöne Aerides odoratum. Unter den nicht blühenden, 
fih durch ſchöne Blattformen auszeichnenden Gewächfen erregten befon- 
deres Intereſſe die Arviveen: Alocasia cucullata Schott, A. metallica 
Schott, odora ©. Koch., Caladium bicolor y pictum, poecile Schott, 
Colocasia antigquorum Schott, Remusatia vivipara Schott, Xanthosoma 
utile ©. Koch, versicolor ‚Moritz., vioilaceum Schott, Caladium mar- 
moratum, ferner mehere Musa-Arten, darunter die ſchöne M. zebrina, 
Kaempferia rotunda, Curcuma Amada und Roscoeana, O. rubricaulis 
und viridiflora, Saccharum violaceum und officinarum, Oryza sativa 
in Früchten, Panicum oryzanum, Panicum plicatum, Heliconia san- 
guinea, Urtica macrophylla, Phrynium Warscewiezii u. dgl. m. Gehr 
gefällig wurden diefe Pflanzen von einem großen Chamaerops Biroo 
überragt. Sehr viel Sntereffe erregte ein im botanischen Garten ge: 
reifter weiblicher Sruchtzapfen des Encephalartos longifolius Lehm. Der: 
felbe hatte eine Länge von 1” Fuß und über 9 Zoll im Durchmeffer. 
Saft bis zur Hälfte feiner Länge hatten fih die Schuppen abgelöft und 
die zwifchen venfelben befindlichen Nüffe, in der Größe von großen 
Walnüffen, jedoch mehr länglich, platter und edfiger geformt, hatten eine 
brillant dunfelmennigrothe Färbung und gewährten einen hübſchen Anblick. 

Zur rechten Seite diefer Gruppe fand eine halbrunde Stellage, 
die Herr Handelsgärtner F. Müller in Eppendorf mit einer Collection 
fehr fhöner Rofen (abgefchnittener) beftellt hatte. 

Rofen-Eollectionen hatten ferner geliefert: 

Herr Handelsgärtner C. H. Harmfen, einige Dugend remontant 
Rofen in Töpfen; es waren 1/e—2 Fuß hohe hübſche Bäumchen, gefund, 
kräftig und reichblühend. 

Herr 9. Böckmann ein großes Sortiment abgefchnittener Garten: 
Roſen feiner befannten reichen und ſchönen Sammlung. 

Die Herren James Booth & Söhne und die Herren Ohlen— 
dorff & Söhne, deren beider reiche Sammlungen die neueften, beften 
und empfehlenswertheften Sorten ‚enthielten. 

Zur linfen Seite der Pflanzengruppe aus dem butanifchen Garten 
ftand gleichfalls eine halbrunde Stellage, aufgeziert mit fehr verfehieden- 
artigen Pflanzen aus den Gewächshäufern des Herrn Dr. Abendroth, 
Gärtner Herr Hoen. Wir notirten die Colocasia antiquorum- in fehr 
üppiger Rultur, Fuchſien, Alonsoa Warscewiczii, Cymbidium aloefo- 
lium, Petunien, Oxalis rosea multiflora, die neue Gloxinia imperialis 
und andere Sorten, wie die neue und ſchöne Achimenes Dr. Hopf und 
Heliotropium Souvenir de Pillnitz, eine nette Vartetät. Ein Korb mit 
ee die ebenfalls neu ift, fand Beifall, wie die ganze 

ruppe. 
Diefer Stellage fchloß fi) der bereits erwähnte Tifh mit den’ 
Dex-Arten der Herren Ohlendorff & Söhne an und bildete auf dieſer 
Seite des Saales den Schluß 

An der fhmalen Seite des Saales fanden auf einer Estrade die 
erwähnten NRofen in Zöpfen des Herrn Harmfen und die Nofen- 
Eoffection der Herren James Booth & Söhne, denen fi eine Samm— 
Yung Sommergewächfe und Stauden in abgefohnittenen Exemplaren aus 
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dem Samengarten der Herren Ernft und von Spreckelſen anſchloß. 
Diefe Sammlung, wie ein runder Tifh in der Mitte des Gaales, 
welchen diefelbe befannte Firma beftellt hatte, enthielt eine Auswahl ver 
beliebteften älteren und neueften Zierftauden und einjährigen Pflanzen. 
Sehr zu empfehlen ift Acrolinium roseum, Dianthus Dunetti superba 
(zwei- auch mehrjährig), die Varietäten von Phlox oculata, Collinsia 
bicolor alba, Linaria latifolia und purpurea, Gilia californiea ähnlich 
der G. capitata; mehr eigenthümlich als ſchön find die Fancy-Barietäten 
der Viola tricolor maxima. 

An der zweiten Längsfronte des Saales gewahrte man vier herr: 
Iihe Vflanzengruppen, von denen eine von Herrn Kramer, Ober: 
gärtner des Herrn Senator Jeniſch im Park zu Flottbef, arrangırt 
war. Es war eine fleine aber erquifite Gruppe, faft ausfchließlih nur 
aus Orchideen beftehend, die äußerſt finnreich zufammengeftellt und fi 
des allgemeinften Beifalls zu erfreuen hatte. Wir fahen hier das 
herrliche Aerides odoratum mit 18 Blumen, A. odoratum virens, An- 
guloa Rückeri mit 4 Blumen, A. Clowesii, die liebliche Burlingtonia 
odorata, Cirrhaea picta und gracilis, Cattleya Mossiae mit 10 Blumen, 
C. intermedia pallida, das eigenthümliche Catasetum microphylium 
Rchb. fil., Colax placanthera, Coryanthes macrantha mit zwei feiner 
großen fonderbaren Blumen, das neue und feltene Odontoglossum Pha- 
laenopsis, O. Insleyi und das fo fchöne O. hastilabium, dann Onci- 
dium sanguineum, pantherinum und Harrissonianum, die feltene und 
fhöne Scuticaria Steelii, Promenaea stapelioides und lentiginosa, 
Stanhopea Bucephalus, Leptotes bicolor, Warrea graveolens und das 
noch fo Hoch im Preife ftehende eigenthümliche Uropedium Lindeni mit 
2 Blumen, wie einige zur Decoration dienende Blatipflanzen. 

Die anderen drei Pflanzen-Grupyen, auf großen halben Runpftel- 
lagen gebildet, gehörten den Herren James Booth & Söhne an. 
Der Dbergärtner Herr Boyſen hatte die Pflanzen mit vielem Ges 
ſchmack aufrangirt und erregten diefelben fowohl in Bezug auf ihre 
Größe, gefundes und Fräftiges Ausfehen wie auf ihren Blüthenreihthum 
die allgemeinfte Bewunderung. Ausgezeichnet war die Sammlung von 
Pflanzen mit bunten Blättern als: Plectranihus concolor v. pietus, 
Hydrangea japonica fol. variegatis, ein fhönes Eremplar, auch zugleich 
blühend, Begonia splendens, unftreitig die fchönfte Art, Cissus discolor, 
Bromelia Ananas fol. varieg., Aphelandra Leopoldi, Maranta bicolor, 
Calathea zebrina, Phrynium Warscewiezi, ein Prachteremplar, Ma- 
ranta regalis und pardina, die beiden neueften Arten; dann M. roseo- 
und albo-lineaia zwei unübertrefflih fchöne Exemplare; ebenfo ſchön 
waren Phrynium zebrinum pumilum und micans, dann Centroselina 
picta, Sonerilla margaritacea und Bertolonia maculata, 

Unter den blühenden Gewächſen find namentlich hervorzuheben: 
‚Sollya Drummondii, Polygala grandis, Aphelexis purpurea macran- 
tha und rosea, zwei fehr gute Eremplare, Erica ventricosa cocei- 
nea, minor und tenuiflora, Gastrolobium acutum, ſchön, Boronia den- 
ticulata, Statica puberula, Ixora cocceinea, ſchön! Clerodendron Bungei 
und Kaempferi, letzteres ſehr ftarf und üppig, Impatiens Jerdoniae, 
faft 2 Fuß im Durchmeffer Haltend und reih mit Blumen bevedt. 
Fuchsia:. Thalia, Sir Harry Smith, Queen of Hannover, Autocrat, 
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Snowdrop, Mrs. Story,‘ Queen Victoria, die drei legten mit weißen 
Corollen, waren Fraftig und reichblühend. — Die berühmte und nüßliche 
Reispapierpflanze: Aralia papyracea war in einem fräftigen Exemplare 
vertreten, ferner Aralia gracilis, jatrophaefolia und palmata, Agnostus 
sinuatus, die ſchöne Stadtmannia australis und die noch feltene St. pu- 
bescens. Ausgezeichnet fchön waren die Rhopala-Arten, befonvers: Rh. 
corcovadensis, obovata, pamplonensis und die ganz neue Rh. Skinneri. 
Cordyline umbraculifera Göpp., (Dracaena Jacq.) war in Blüthe 
ausgeftellt in Gefellfchaft einiger anderer Dracäneen. Diefe hier nam: 
haft gemachten Pflanzen waren in zwei Gruppen vereint worden, wäh- 
rend die dritte von SO Sorten Pelargonien, großblumige und Fancy, 
in fehr guten, breit und niedrig gezogenen Exemplaren gebildet war. 

Die» größte Seltenheit, nicht nur unter den Booth’fchen Pflanzen, 
fondern auf der ganzen Ausftelung war wohl die ſchon fo oft erwähnte 
und intereffante Ouvirandra fenestralis (Siehe S. 352), welche Herr 
Lorenz Booth in einer flachen Glasſchale ausgeftellt hatte, umgeben 
von Physurus pietus und 8 Anoectochylus-Arten. 

Sest bleiben ung nur noch die einzelnen Tiſche und Stellagen im 
mittleren Naume des Saales,und die einzelnen Einfendungen im Bor: 
zimmer anzuführen übrig. 

Die Herren Peter, Smith & En. hatten 43 Sorten Faney- und 
- 18 Sorte großblumige Pelargonien in 110 Exemplaren aus ihrem 
Samengarten zu Bergedorf eingeſchickt und damit zwei große ovale 
Tiſche beftellt. Diefes reihe Sortiment enthielt die beften, neueften 
Sorten, die Exemplare hatten aber leider fo fehr von der Reife gelitten 
und viele verfelben faft ihre fämmtlihen Blumen abgeworfen, fo 
daß der ganze Eindruck, den diefes Sortiment hervorgebracht hätte, wenn es 
im vollen Flor gemwefen, dadurch verloren gegangen iſt. Es befanden fich, 
namentlich unter den Fancy Pelargonien, mehere ganz vorzügliche Sorten 
und verweifen wir die Blumenfreunde wegen diefer auf das legte Preisver- 
zeichniß der gedachten Firma. — Außer ven Pelargonien fahen wir noch aus 
demfelben Garten mehere neue Fuchſien als: Mrs. Story und Empress 
Eugenie, beide mit weißer Corolla, dann Duke of Wellington, Glory, 
Darling und Telegraph, fämmtlihe fehr gute zu empfehlende Sorten. 
Ganz neu, eigenthümlih und fchön iſt Petunia imperialis mit weißen, 
gefüllten und Tieblich duftenden Blumen, es dürfte diefe Varietät bald 
eine fehr begehrte Handelspflanze werben. 

Zwei große Runpftellagen hatte Herr Handelsgärtner H. Jenſen 
mit-recht üppig fultivirten Blatt: und ſchön blühenden Pflanzen durch 
feinen Dbergärtner Herren Bufch decoriren laſſen, unter den erfteren 
zeichneten fich mehere Dracäneen, Aroideen und Seitamineen aus, unter 
den letzteren fohöne Fuchfien, Calcevlarien, fehr Eräftige Kalosanthes, 
ganz ausgezeichnet ſchöne Gladiolus als: Gl. cardinalis Madame Chau- 
viere, v. Siebold, Leonie, Bernard de Rennes, Robinson, @l. ramosus 
Witelmus, Due of Orleans u. v. a, dann eine Menge fehr gedrungen 
gezogene reichblühende Torenia asiatica, fräftige Gloxinien u. dergl. m. 

Der letzte Heine Tifch, den wir in diefem Saale noch zu erwähnen 
haben, enthielt eine Kleine Collection Pflanzen aus den Gewächshäufern 
der Madame Lorent, Gärtner Herr Köhler, beftehend aus Glorinien, 
Erifen, Euphorbia fulgeus, Myosotis azorica etc. 
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Im Vorderzimmer ftanden auf einer langen Tafel noch ein Sor: 
timent fehr fchöner Nofen von Herrn D. Wundel in Ham und drei 
Körbe mit ganz vorzüglich großen Erdbeeren, nämlich: Prine Albeıt, 
Goliath und Elton Pine. 

Bon Herren P. Smith & Eo. zwei Käften mit Mufterblumen 
der englifchen Penfees in ganz vorzügliher Färbung und Größe, und 
8 Sorten neue gefüllte fhottifche Nelken (Pinks) als: Lord John Nuf- 
jel, Windefter Rival, Forget me not, Beauty, Young’8 XX., Prinz 
Albert, Ducheß of Marlborough und Queen Victoria. Es find viefe 
Sorten ganz befonders als Zierde eines jeden Gartens zu empfehlen. 
Bon Sommergewäcfen fahen wir nur wenige, unter viefen Collinsia 
alba und bartsiaefolia, Gilia tricolor rosea, Gypsophila elegans rosea u. a. 

Her 3. 9. Peper hatte ein Feines hübſches Sortiment Levkoyen 
in abgefchnittenen Exemplaren geftellt und envlid Herr J. C. Peters 
in Brunsbüttel eine Rappfaatpflanze von außergewöhnlicher Größe und 
Stärfe. E. Dtto. 





Meue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenſchriften. 


(Sm Botanical Magazine, Juni 1856.) 
(Taf. 4924.) 


Rhododendron Falconeri Hook, fil. 


(Rhododendron venosum Nutt.) 


In diefem verfloffenen Frühfahre haben in den englifhen Gärten 
mehere der Nhododendron-Arten vom Himalaya (im Allgemeinen jedoch 
nicht ohne Bedeckung) geblüht. Rh. Kalconeri blühte. in diefem Jahre 
zum erften male in Europa und zugleich in zwei Gärten — bei Herrn 
Standifh und Noble zu Bagfhot und bei Herrn Fairie zu Mofely 
Hal bei Liverpool — bei Herren Standifbp und Noble blühte die 
Pflanze in einem Erdfaften ohne Glasdecke, jedoch wurde diefer Kaften 
des Nachts bevedt gehalten. 

Rh. Falconeri ift eine der drei herrlichen Arten von Siffim (Rh. 
argenteum Hook. fil. und Rh. Hodgsoni Hook. fil. als zweite und 
dritte Art), die zu einer Gruppe oder Abtheilung gehören, welde Dr. 
Hooker folgendermaßen charafterifirt: Kelch fehlt. Corolla breit glof- 
fenförmig, zehnlappig. Staubfäden 18—20 (felten 10). Ovarium ge: 
wöhnlih haarig oder klebrig oder beides, vielzellig. Es find Bäume 
mit großen Blättern und weißen oder blafgefärbten, in Köpfen dicht 
gedrängt ftehenden Blumen, Rh. Falconeri, abgefehen von feinen 
Blumen, ift eine impoſante Art vermöge der großen und herrlichen 
Dlätter, welche der Entdecker mit denen der roftfarbigen Varietät der 
Magnolia grandiflora vergleicht, dag Grün ift jedoch noch viel Dunkler. 
Diefe Art bewohnt die Spigen des Gebirges Tonglo, öſtlich von Sik— 
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fim-Himalaya, in einer Höhe von 10,000 Fuß über der Meeresfläche, 
und es ift daher auch fein Wunder, daß fie an einigen Orten im Freien 
bei uns ausgehalten hat. Aber in einer Gegend, wo trodne, durchdrin— 
gende Oftwinde vorherrfchend find, dürfte man vergeblih auf Blumen 
warten, felbft die jungen Triebe werden in folchen Gegenden getödtet. 

Die bei Herrn Standifh in Blüthe geftandenen Exemplare haben 
nur eine Höhe von 3—4 Fuß, während die Pflanzen im VBaterlande 
eine Höhe vnn 30 Fuß erreichen, mit Stämmen von 2 Fuß im Durch— 
meffer. | 

(Taf. 4925.) 


Pteris heterophylla Lin. 
(Adiantum hexagonum L., Ruta muraria major Sloan.) 


Filices. 


Kew-Garten erhielt diefe hübfche Art Fürzlich durch Herrn Wilfon 
von Jamaica, der fie in feuchten Gehölzen in Weftmoreland - County 
fammelte. Sloane giebt die Drange und Dro Flüffe in der Mitte 
der Inſel als den natürlichen Standort diefes Farın an; es fcheint 
eine felten vorzufommende Art zu fein oder fie iſt meift von Sammlern 
überfehen worden. Plumier führt ung einen Standort auf St. Do— 
mingo an, nämlich: un endroit que les Boucaniers de l’Isle appellent 
le fond &pineux, en venant des Anses a Pitre au quartier de Leo- 
gane*. Sir W. Hooker befigt ein Exemplar von Rio Janeiro von 
der Dame Caleott gefammelt und Herr I: Smith erhielt von Herrn 
Linden Exemplare von der Inſel Cuba. Es ift eine fehr beftimmte 
und gut charafterifirte Art und zeichnet fie fich befonders durch die grö- 
Beren und längeren Fruchtwedel aus. | 


(Taf. 4902.) 
Rhododendron Hookeri Nuft. 


Dei Herrn Fairie zu Mofelye Hall bei Liverpool blühte dieſe 
Hübfche Art im April d. 3. Es iſt eins der vielen neuen Rhododen— 
dren, welche Herr Booth in Bootan entdeckte und welche der greife 
Botaniker Herr Nuttall zu Nuttgrove, Rainhill, bei Preseott fo glück— 
lich war aus Samen zu erziehen. ES ift in der That eine ſchöne Art, 
die mit Rh. eximium Nutt. allein die Dieihte auf dem Oola-Gebirge 
von Bootan, auf dem nördlichen Abhange des Lablung:Paffes, bildet, 
begleitet von Pinus excelsa. In einer Höhe von 8T9000 Fuß über 
der Meeresflähe war zur Zeit, 20. December, der Schnee und die 
Kälte anhaltend und empfindlih. Herr Nuttall bemerkt, daß Rh. 
Hookeri verwandt fei mit Rh. Thomsoni, jedoch in den Blättern und 
in den mehr blumigen Blüthenföpfen verfchieden ſei. Es ift ein auf: 
rechter Strauch, 12—14 Fuß hoch. Die Zweige find bedeckt mit einer 
weißlich-gelben Rinde. Blüthenknospen groß. Blätter glatt, fehr die 
und lederartig, länglich oder oval, ſtumpf an beiden Enden, unterhalb 
bläulich-grün, nett und eigenthümlich fieverartig genervt. Die Blumen 
groß, wie bei Rh, Thomsoni, Blüthenhülfenlappen fünf, tief zweilappig. 
Staubfäven 10. Kelch fehr groß, glockenförmig, gefärbt, ungleich und 
unregelmäßig fünflappig. Fruchtkapſel ein Zul Lang, 7—Bzellig. 
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(Taf. 4927.) 
Collinsia verna Nut. 
(Anutirrhinum tenellum Pursh.) 


Scrophularineae. 


Diefe Tieblihe Annuelle ift ganz neu in unfern Gärten*) und 
nicht weniger intereffant durch die Schönheit ihrer Blumen (die Ober: 
lippe rein weiß, die untere azurblau) als auch, weil fie die Art iſt, mit 
welcher Nuttall die Gattung aufftellte. Herr Nuttall bemerft über 
diefe neue zu empfehlende Zierpflanze: »Diefe, wie die übrigen Arten 
der Gattung, ift einjährig aber von befonderer Schönheit und von jeher 
ein Ltebling von mir, zumal es die erfte Gattung ift, welche ich zu 
befchreiben verfuchte und die ich meinem alten, leider verftorbenen 
Freunde und genauen Botaniker, Zacheus Collins zu Philadelphia, 
widmete. Ich entdeckte fie auf meiner erftien Reife im inneren von 
Amerifa (im Jahre 1812), wo fie auf reichen, fihattigen Landſtrecken 
zwifchen Sranflın und Erie, in Weft-Pennfylvanien, wächſt. Vom 
Profeffor Short habe ich fie auch von Lerington, Kentucky, auch 
fommt fie in Dieffourt vor, jedoch findet fie fich lange nicht mehr, wenn 
man die Nody- Mountains erreicht an den Quellen des Platten-Stromes, 
wo das Klima zu troden ift. Die Samen erhielt ich von Dr. Short, 
der fie in feinem Garten 1855 gefammelt hatte. 

Es dürfte diefe Art bald ein allgemeiner Liebling unferer Gärten 
werden, wie e8 die Collinsia bieolor geworden ift. 


(Taf. 4928.) 
Rhododendron campanulatum Don. 
var. Wallichii. 

(Rhododendron Wallichii Hook. fil.) 


Wiederum ein Rhododendron von Siefim-Dimalaya, welches Dr, 
Hoofer als eine neue Art befchrieb und nah Dr. Wallih nannte. 
Es hat fich jedoch fpäter herausgeftellt, daß es nur eine Varietät des fo 
variirenden Rh. campanulatum ift. Diefelbe wurde in Kew aus Samen 
erzogen und blühte im Mai d. J. 


Coryanthes Sumneriana Lindl. 


Ein Bemohner von Brafilien, wofelbft ihn ein Sammler des Herrn 
de Jonghe in der Provinz St. Catharina gefammelt hat. Diefe Art 
blühte in der Sammlung des Bifhof von Windefter zu Farnham 
Castle in diefem Sommer. Sie fteht am nächſten der C. maculata, 
von der fie fich durch die chocolatenbraunen ungeflecften Blumen und in der 
Form der Lippe wie durch einige andere Charaktere unterfcheidet. Herr 
Lawrence, der Gärtner zu Farnham Castle theilt mit, daß der Blü— 


*) Anmerk. Die Collinsia verna Bon., in Sweet’s Flow. Gard. vol. IH. 
t. 220 ift €. grandiflora Lindl. Bot. Reg. t. 1107. vom Oregon. 
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thenftengel über 18 Zoll lang wird, ganz grade aufrecht fteht und fich 
nur erft biegt, wenn die beiden auf feiner Spige befindlichen Blumen 
zu ſchwer werden und ihn dann fanft niederbiegen. Herr Dr. Lindley be: 
nannte diefe ſchöne Art der fo fonderbaren DOrchiveengattung zu Ehren 
des hochehrwürdigen Charles Rihard Summer, Lord Bifchof von 
Wincheſter, ein großer Verehrer der Gartenkunft und Befiger einer der 


beften Orchideenſammlungen in Europa. (Gard. Chron.) 
Rhytidea bicolor Ländl. 
Liliaceae. 


Unter den Neuheiten, welche die Herren Beith im Mai im Cry: 
ftall-Palaft ausgeftellt hatten, befand ſich auch ein fonderbares Zwiebel: 
gewächs mit fchmalen Blättern, viel fürzer als der gedrungene Blüthen- 
haft, an deſſen obern Ende fi) mehere Yanggeftielte herabhängenve 
Blumen befinden, deren Blumenfrone carminroth ift, bis auf ven Saum, 
der aus ſechs Furzen, faft gleich großen zurücdgefchlagenen Segmenten 
befteht und meergrün ift. Die Pflanze ſtammt aus Californien, ift ganz 
fe und ſcheint am nächften der Gattung Brodiaea zu ftehen. 

(Gard. Chron.) 





Die 140 Roſen. 


A Der Bäter, welche zu einem Goneil zu vereinen möglich ge: 
wefen, find der Zahl nah fünf. Ich habe mich felbft Seeretair mit 
befehließender Stimme genannt. Die riechen haben die Namen ihrer 
7 Weifen in einen Kreis gefchrieben, um feinem den Vorzug zu geben, 
wir machen es ebenfo, indem wir unfere Meifter nach alphabetifcher 
Drdnung nennen. Es haben geftimmt: die Herren Hardy, Sohn des 
berühmten Dbergärtners zu Luremburg und felbft gefchiefter Gärtner, 
der im Serail, das ift in Mitten einer Nofenfammlung von europäi— 
Them Rufe erzogen ift; Laffay, glücdlicher Vater einer großen Zahl 
Ihöner Rofen; Margottin und Rene, genannt Levéque, deren 
Saaten oft fo glüdlih gewelen find, und 8. Ban Houtte zu ent, 
gejchickter und einſichtsvoller Sammler und dem die Gartenfreunde die 
Einführung einer Menge neuer Pflanzen verdanken. | 

Einige andere gleichfalls zum Concil Geladene, haben aus verfchie: 
denen Gründen nicht erfcheinen Fünnen. | 

Ale hatten erflärt die Zahl von 100 Rofen fei zu befchränft, aber 
ih habe darauf beftanden und folgendes Nefultat erhalten. Dem Na: 
men und der Farbe der erwählten Rofen habe ich, fo weit es mittelft 
ziemlich ſchwieriger Nachforfhungen möglich gemwefen, das Datum ber 
Geburt und den Namen des Züchters beigefügt. 

Die ausgewählten Roſen find der Zahl nah 140. Denjenigen, 
welche eine noch eingefchränftere Wahl treffen wollten, ſei gefagt, daß 
die Folge der Roſen, welche gleiche Stimmenzahl erhalten haben, zu: 
fällig if. 
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6 Stimmen erhielten: 


Duchesse of Sutherland, zart rofa, Sämling von Laffay; Geant 
des batailles, leuchtend carmpıfin, Sämling von Gutllot; Souvernir de 
la Malmaison, blaß fleifchfarben, gezogen von Beluze zu Baife bei Lyon 
1743; Rose de la Reine, fehr groß, bläulich voth, gezogen von Laffay 
1835, blühte zuerft 1841. 


5 Stimmen erhielten: 


Dupetit-Thouars, violettroth; Duchesse de Montpensier, zartrofa, 
im Innern lebhaft roth, gezogen von Laffay; Vicomtesse Decase (Thee), 
blaßgelb, im Centrum Fupfergelb; Chromatella \Nois.), lebhaft gelb; 
Prince Albert, rofa und violett Raffay zu Bellevue 1840); Paul Joseph, 
purpur und carmoifin; New persian yellow, leuchtend gelb. 


4 Stimmen erhielten: 


Mme. Angelina, gelblich weiß in Fleifchfarbe übergehend, Sam: 
ling von Chanet zu Gentilly (Seine); Vicomte de Cussy, kirſchroth; 
Comtesse de Duchätel, fehr Yebhaft rofa, Laffay; Lady Alice Peel 
(Laffay), farmin; Devoniensis (Thee) weiß, gezogen von Adam zu 
Rheims 1838; Mme. Aimee, zartfleifchfarben; Salfatare (Nois.), ſchwe— 
felgelb; Comte de Montalivet, violettroth mit Purpurſchein; Georges 
Lecamus, helfroth; Jacques Lafitte, farmin, Vibert 1846; Marguerite 
d’Anjou, rofa atlasartig; Edouard Desfosses, hellroth; Renard, gezogen 
von Courtin zu Orleans 1840; William Yess, lila carmin; Aimée 
Vibert (Nois.), weiß in Bouquets (Vibert.); Lamarque, weiß, innen 
gelb; Rose du Roi, roth; Julia de Fontenella, dunkelviolett; Centifolia, 
rofa; cristata, rofa mit bemerfenswerthem Kelch, entftanden in ber 
Schweiz 1827 und von Vibert in den Handel gebracht; Acidalie, weiß 
Veicht rofa, von Nouffeau zu Angers 1837 gezogen; Souchet, purpur 
violett, von Souchet zu Bagnolit; Mistress Bosanquet, weiß fleiſchfar— 
ben; Triomphe de Luxembourg Thee), rofa mit Rupferfchein, Hardy; 
Aubernon, dunfelrofa, 1840 bei Duval zu Montmorency entftanden; 
Prince’ Esterhazy (Thee), rofa marmorirt. 


3 Stimmen erhielten: 


Menoux, lebhaft roth; Moire (Thee), gelblich fleifhfarben, entftan- 
den 1840 bei Moire zu Angers; Princesse Adelaide (Thee), ſchwefel— 
gelb im Centrum dunkler; Safrono (Thee), geld; Souvenir d’un ami, 
zartrofa; Antheros (Thee), weiß im Centrum gelblich fleifchfarben. 
Sämling von Lepage zu Angers. Mme. Breon (bengal.), rofa, Verbier 
1841; Bougere (Thee), hortenfienfarbig; Comte de Paris (hybr.), 
violetrofa, mitunter geftreift; Tactole, weiß, im Centrum fehr gelb; 
Comice de Seine-et-Marpe, violett rothb; Heine des iles Bourbons, 
gelblich fleifchfarben; Baronne Prevost, lebhaft violettroth, gezogen von 
Desprez zu Yebles 1842. Henri Lecog, lebhaft roſa nüaneirt mit 
carmin; Belle americaine, hellroty; Cornet, zartrofa; Duchesse de 
Galliera, nüancirt rofa, Fortumer zu Gentilly; General Cavaignac, 
dunkelroth (Margottin); Noëmi, hellroth; Robin Hood, roſa; Sydonie, 
roſa; Marquise Boccella, röthlich weiß; Mme. Pepin, zartroſa, von 
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Berdier 1948; Comte Bobriuski, lebhaft dunfel carmoifin; Etendard 
de Marengo, lebhaft carmoifin; Jeanne d’Arc, weiß im Centrum blaf- 
rofa, von Verdier 1848; General Negrier, rofa; Louis Bonaparte, 
roſa farmin, 1840 und 1842 von Laffay und L. B., dem Könige von 
Holland dedicirt. Mme, Trudeau, dunfelrofa; Comte de Rambuteau, 
hellvioletroth; Proserpine, Tebhaft carmoifin, Mondeville; Georges Cu- 
vier, kirſchroth am Rande hellroſa, Souchet; Mistress Elliot, rofa, Laf— 
fay; Docteur Marx, lebhaft purpurroth, Laffay; Rivers, rofa, Laffay 
1840; Noisette Desprez, gelbfupferfarben, Desprez zu Yebles; Ophirie, 
gelbfupferroth; Cesarine Souchet, hellroth, Souchet 1846; Henry Clay, 
dunkellillaroth; Clemence Seringe, fleifehfarben; Dumont de Courset, 
nüaneirt carmoifin in Rarmin, Soudet; Melanie Willermoz, weiß in 
Wachsfarben übergehend; Mme. Hardy, weiß, Hardy; Rosine Margot- 
tin, hellroth, lila geflect, Margottin; Unique panachde, weiß rofamar: 
morirt; Cent-feuilles des peintres; Pompon de Bourgogne, fehr klein, 
roſa; Genie de Chateaubriand, amaranth, farmin, violettglafirt, Dudin 
zu Liſieux; die gewöhnlihde Moosrofe. 


2 Stimmen erhielten: 


Guillaume le Conquerant, lebhaft roth, Dgier 1847; Comte de 
Paris (Thee), hellroſa; Prince Charles, lebhaft kirſchroth; Niphetos 
(Thee), rein weiß; La Victorieuse, weiß, leicht fleifchfarben; Dr. Ro- 
ques, violettroth; Hermosa, lebhaft fleifchfarben; Marbree d’Enghien 
(Pimpinell), blaßgelb mit roth marmorirt, Parmentier von L. Ban Houtte 
angefauft; Nareisse de Salvandy (Provinz), purpurroth, weiß gerän- 
dert, wie vorige von Tan Houtte in den Handel gebracht; Celina Du- 
bos, blaß fleifchfarben in weiß übergehend; Oeillet parfait, roth mit 
weiß geftreift; Jacquinot, aurorafarben, weiß bordirt und geftreift; Tri- 
colore de Flandre (Provinz), innen weiß mit amaranth und Iila ge: 
ftreift, Ban Houtte; Mercedes (Provinz), im Grunde weiß, panadırt 
mit röthlihlila, Vibert 1847; Smithii (Thee), weiß innen gelb; Me- 
lanie Cornu, lebhaft violettroth, Cornu zu Berfailles 1840; Prince Eu- 
gene (bengal), purpurcarmoifin; Soleil d’Austerlitz, leuchtend roth; 
Praine, fehr zart incarnat; Julie Mancais, weiß; Cymédor, Levkoyen— 
farben; Mme. Fremion, lebhaft kirſchroth; Louise Peronny, dunfelrofa, 
farmin ſchattirt; Laure Ramand, fehr zart rofa; Beranger, farmin; 
Pie IX., farmoifin; Banks de la Chine, weiß großblumig; Elisa Sau- 
vage (Thee), blaßgelb, Miellez zu Esquermes-les-Lille 1848; Reine 
de fleurs, lilaroth; Mar&chal Bugeaud (Thee), weiß Iachsfarben ſchat— 
tirt; Marie de Beaux, weiß, innen fupferfarben; Oscar Leclerc, violett: 
roth, Verdier 1846; Mme. Halley de Claparede, lebhaft karmin; Mme. 
Nenard, zartfleifchfarben; Pompon cramoisi, leuchtend carmin; Adele 
Mauzi, rofa, eigenthümliche Belaubung, Bibert 1847; General Chan- 
garnier, violettpurpur innen fhieferfarben; Mme. Lamorciere, Yebhaft 
rofa durchſcheinend; Bouquet de Flore, roth; Deuil de Duc d’Orleans, 
fammtpurpur; Camee, blaßroth, innen viel dunfler; Caroline de San- 
sal, helffleifchfarben; Comtesse d’Egmont, dunfellila; Mme. Guillot, 
roſa; Emerance (Provinz), gelblich weiß; Mousseuse blanche; Zoe, 
überall bemoost, karmoiſin; Felieite (Parmentier), fleifchfarben; Prince 
de Galles, kirſchroth; Boule de neige (Provinz), weiß; Elisa Mer- 
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coeur (Thee), dunkelroth; Bank’s à fleurs jaunes, fehr Fleinblumig in 
Büſcheln, gelb und mit Veilhengeruch. 

Mit Laffay allein habe ich mich der alten dien gelben Roſe 
erinnert, welche ſo gefüllt ift wie die centifolia. Sch allein einer Pro- 
pinzrofe, weiß, rofa und violett panachirt, welche man in der Normandie 
„Paysanne“ nennt; der zwei Windlingen mit einfachen Blumen, der 
gelben und der Capuziner; des Wildlings Browni, welche große Büfchel 
weißer Roſen giebt, deren Blnmenblätter am Grunde rofa gefledt find; 
einer alten R. multiflora, welche faft fo üppig wächſt als die Banks— 
rofen und eben fo Fleine Blumen bringt, die von reizender rofa Farbe 
find; der fleinen Lawrenceana, die das ganze Jahr hindurch blühen. — 

Ich wiederhole hier, was ich fchon in einem früheren Artifel ge- 
fagt habe: mir find hundert fchöne Nofen zehnmal lieber, als taufend 
verschiedene, von denen */s mittelmäßig find. 

Es giebt Roſen in allen Ländern. Die Natur hat den Typus der 
Anmuth und Schönheit überall varbieten wollen, deshalb hat fie die 
Roſen in allen Klimaten verbreitet; felbft die fchlechteften Gärten, die un- 
danfbarften Bodenarten geben Nofen. Die Rofe ıft von allen Pflanzen 
diejenige, welche man überall Fultivirt, diejenige, welche die wenigfte 
Sorgfalt erfordert und die auf fie verwendete Sorgfalt wohl zu ver- 
gelten weiß. Hat man ein Gärtchen, das fhlecht gelegen, einen fehlech- 
ten Boden befigt, fo giebt es eine Anzahl Roſen, die dennoch darin 
gedeihen und den Befiger durd den Glanz und Duft ihrer Blumen 
erfreuen. 

Die Roſen lieben im Allgemeinen eine etwas leichte, fette Erde, 
ich habe fie indeß auch in ſchwerem und fteinigtem Boden gut gedeihen 
fehen. Ein jährliches Auflocern der ihren Wurzelftod umgebenden Erde 
und alle zwei Jahre eine Düngung von nicht ganz verrottetem Dünger 
thut den Roſen am wohliten 

Man lieſt oft, daß man die Rofen in Halbfchatten pflanzen fol, 
nichtspeftoweniger darf man fie unter Bäume bringen. Man befchneidet 
die meiften Nofen im Frühlinge, die Pimpinell:Rofen, einige Noifetten, 
die Banffien, die multiflorae dürfen nur nah der Blüthe befgnitten 
werten. Die Banks-Roſen dürfen nur in ihren zu üppigen Zweigen 
gekürzt werden. (Alphonfe Rarr, in der Revue horticole.) 





Bemerkungen 
iiber zwei neue Nährpflanzen, die von China nad) 
Frankreich geſchickt find. 
A Wenn man die Zeit der Einführung einer Pflanze, die nüglich 
zu werben verfpricht, beftimmt angiebt, fie mit Genauigkeit befchreibt 


und gute Abbildungen davon giebt, bereitet man intereffante Materialien 
für die Geſchichte des Aderbaues vor, welche dem Botaniker, wie dem 
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Rultivateur das Mittel bietet, die Veränderungen, welde für die Pflan: 
zen Verſchiedenheit von Klima, Boden und Kultur ergeben fönnen, zu 
erfennen, und endlid ebnet man den Weg für die Bemühungen, deren 
Zweck ift, die unterfcheidenden Charaftere der Arten, wie deren Varie— 
täten, deren Leichtigkeit hinfichtlih der Oekonomie oft nicht geringer ift, 
als die ver Species felbft feftzuftellen. 

In diefer Abficht theilt Herr Prof. Decaisne in der „Flore deg 
Serres« mit, daß kürzlich zwer Pflanzen von China an Herrn F. De: 
leſſert gefandt worden find, von denen die eine zur Familie der Aroi— 
deen und die andere zu der der Dioscorideen gehört. Alle beide, fchreibt 
Herr Decaisne, find mir unbefannt und feheinen mir ganz verfchieden 
son den in Europa Fultivirten Arten. Ihr Urfprung ift die Stadt 
Shanghai, unter dem 319 30° nördl. Breite gelegen Aber Exemplare 
diefer Pflanzen find troß der langen Reife über den Iſthmus von Suez 
in fehr gutem Zuftande angefommen. 

Herr Deleffert hat die Güte gehabt mir eine der drei Knollen 
der Igname, die er erhalten hat, zu ſchicken. Die Knolle ift eiförmig, 
äußerlich von afchgrauer Farbe, durch leichte Vertiefungen marfirt, alfo 
im Ganzen der Dioscorea alata oder beffer noch ver Batate Igname 
ähnlich. Ihr Fleiſch iſt gelblih weiß, kaum ſchleimig. Es zeigt an 
den Rändern im Momente wenn man die Knolle ſchneidet, eine leichte 
grüne Färbung und fobald die Knolle gefocht, bis zum Verwechfeln mit 
der Kaſtanie. In diefer legten Hinficht unterfcheivet fi) diefe neue 
Igname bedeutend von der Dioscorea Batatas. 

Das Gewicht der Knolle war 0,600”, ihre Größe 0,17”, ihr 
größter Umfang 0,267”, alfo beinahe Wuchs und Umfang einer großen 
Nübe: Ich habe fie in leichte Schlammerde fegen laſſen, welche fo 
ähnlich als möglich der war, wovon fie noch einige Reſte an fich hatte, 
und fie in das Bermehrungshaus gebracht, welches der Sorge des Herrn 
‚Carriere anvertraut ift. 

Die Knolle der anderen Pflanze, der Arpivee, hat beinahe den 
Umfang einer kurzen frühen Karotte, fie fcheinen fih fo zu entwickeln, 
daß fi die jungen Pflanzen um die alte gruppiren Sie zeigen oben, 
die Stelle wo fie am dickſten find, eoncentrifche Kreife, welche von den 
abgefallenen Blättern herrühren, und deren Mittelpunkt von einer Knospe 
eingenommen ift. Das Fleiſch ift rein weiß und fo zu fagen ohne Ge- 
ſchmack. Ich richte die Aufmerkfamfeit vorzüglich auf dieſen Testen 
Charakter, denn er unterfcheivet fie von meheren anderen Arten diefer 
Gattung, deren fcharfer Saft, wenn man fie roh ißt, im Schlunde ein 
unerträgliches Brennen erzeugt. In Wafler gekocht oder gebacken neh: 
men die Knollen innerlich eine eigenthümliche gräufiche Färbung an und 
haben dann nah dem Ausſpruch Einiger einen angenehmeren Gefchmad 
als die Igname, von der ich fo eben gefprochen. 

Nah den Mittheilungen, welche Herrn Deleffert gemacht wur: 
den, wird diefe Aroidee im feuchten Boden Fultivirt und wahrfcheinlich 
auf Art der Colocasien. Daß man noch fein Urtheil über die Zufunft 
diefer beiden Pflanzen fällen kann ift begreiflich, fie find noch zu wenig 
befannt, fobald aber die Verſuche welche ich angeftellt, ein erfreuliches 
Refultat liefern, werde ich auf diefe Pflanzen wieder zurücdfommen. 
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NR Herr B. Reignac theilt in der Revue hortic. p. 196 mit, 
wie Herr Ar. Deleffert der botanifhen Geſellſchaft von Frankreich 
obige zwei Arten mit der Dioscorea Batatas vorgelegt habe, 'und ent: 
nehmen wir zur Vervolfftändigung aus feinem längeren Auffage noch 
folgende Details. 

Zunächſt der Name des Abfenders, eines Kaufmannes zu Shanghat, 
er iſt Schwabe. 

Die Dioscorea Batatas, welche von Herrn Schwabe unter dem 
Namen San-yoke aufgeführt waren, befanden fi) in dem Zuftande wie 
fie die chinefifchen Rultivateure gewöhnlich zu Martte bringen, fie find 
auf ihre inneren Parthien reduzirt In der That bewahren die An- 
bauer diefer Pflanze, wie man fagt, gewöhnlich nur die unteren Theile 
der Knollen für ihren Gebrauch und benugen davon die äußeren Theile 
für die Saat, während fie die inneren Theile in Erdhügel fammeln, vie 
dann das verfäufliche Produft ihrer Kultur ausmachen. 

Die zweite Art, welche eine Aroidee zu fein fcheint, führt in China 
den Namen Fan-yu und glaubt Herr Neignac, daß fie, felbft wenn ihre 
Kultur möglich, nur weniges Sntereffe bieten werde. 

Die dritte Art wird in China San-yue genannt und ift vorzüglich 
merfwürdig. Ihre Länge ift ungefähr Om, 12—O", 14 und ihre Dice 
0", 9-0”, 10. Es ift gewiß, daß wenn diefe umfangreihe Nübe 
gute Nahrungsftoffe enthält und in einer Gaifon zur Vollkommenheit 
gelangt, ihre Einführung von wefentlihem Nutzen feyn müßte. 

Sn der Provinz Fo—-kien befindet fich eine andere Art der Igname 
deren Wurzel wie die der Kiang-yu (Arum Gigembre?) zu fein ſchei— 
nen, aber ihre Haut ift violett. Die dickſten Knollen werden in dünne 
Scheiben gefchnitten, in Waffer gefocht und gegeflen, fie find vorzüglich und 
von einer härteren Natur als die des Nordens von China, wo Die 
Pflanze den Namen „Tchou⸗ führt. Diefes Nahrungsmittel iſt erfri= 
fchend und auch fchmerzftillend. 

Herr Schwabe fihreibt noch, daß der Boden, worin diefe Pflanzen 
gebaut werden, eine Art Sand oder Schlamm ift, der durch die Flüffe 
und Ranäle, welche die Chinefen durch ihre Felder leiten, abgefegt wird. 
Die Aroidee (Fan-yu) wird in ganzen Knollen, die San-yoke (Igname 
Batatas) theils auch ganz, theils in Stücke zerfchnitten, gepflanzt. San- 
yue, welche dick und gelb ift, wird ganz in die Erde gefegt. Alle drei 
bedürfen faft diefelbe Behandlung wie die Kartoffeln. Im Berlauf 
ihres Wachsthums verlangen diefe Pflanzen wie die Kartoffeln viel 
MWaffer, die Pflanzzeit ıft im Frühjahre. 

Herr Duchatre hat die Erde, welche die Knollen umgeben, forg- 
fältig geprüft, und gefunden, daß fie 1,70 Gr. Ueberrefte von (roules 
de coquilles) einer Flußſchnecke und fehr Feine Fragmente von harten 
Duarzfteinen enthalte, 
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idee 
in die Gärten Hamburg’s und Umgegend. 


Den 3. Juli. Zu den feltenften und fchönften Gewächfen, die fi 
namentlich durch ihre herrlichen Blattformen auszeichnen, gehören be- 
fanntlich die Rhopala-Arten, von denen wir in den Gewähshäufern ver 
Herren James Booth & Söhne neun verfchiedene Arten in gefunden 
und fräftigen Exemplaren fahen, nämlih Rh. corcovadensis und cor- 
covad. var. glabra, elegans, magnifica (noch zu 24 Rthl. im Katalog 
notirt), orgonensis, Porteana, obovata, Skinneri und pamplonensis, gewiß 
eine Sammlung, die man nur höchft Selten antreffen dürfte. Bon den vielen 
in Blüthe ftehenden Pflanzen feffelten unfere Aufmerffamfeit: Francis- 
cea eonfertiflora, unftreitig die fchönfte Art mit einer fehr großen 
Blume, äußerſt ſtark und Tieblich duftend, Gardenia Stanleyana, ein 
Prachteremplar mit vielen Blüthen, mehere Ixora in ganz vortrefflihem 
Rulturzuftande, Clerodendron Bungei mit meheren Blüthenföpfen von 
faft 9 Zoll im Durchmeffer, Cl. fragrans fl. rubro simpl., ſehr hübſch, 
die rofa Blüthen in großen Köpfen beifammen ftehend, duftend wie 
©. fragrans, O. Kaempferi mit einer über 3 Fuß hohen Blüthenrisye. 
Pentas rosea, die nad) der Abbildung der befannten P. carnea zu nahe 
fteht, ift Doch fehr merklich von dieſer verfchteden und als eine dankbar 
und hübſch blühende Pflanze zu empfehlen. — Allamanda neriifolia, 
die in feiner Sammlung fehlen follte, fahen wir in furzen gedrungenen 
Eremplaren, reich mit Blumen befest, aber auch in einem ungemein 
großen, kräftigen Exemplare im freien Grunde des Erdbeetes im Warm: 
hauſe, nicht minder reich mit Blumen bedeckt. Gardenia Fortunei hatte 
Blumen von über 4 Zoll im Durchmeffer und wird, da fie fich ebenſo 
leicht kultiviren läßt als die Gardenia florida, diefe bald verdrängen. 

Die chinefifche Reispapierpflanze: Aralia papyracea fahen wir hier 
auch zum erften male, ebenfo die fchöne Maranta pardina. Ein ganz 
befonderes Sntereffe gewährt fowohl dem Kenner als Laien die ungemein 
reiche Collection von Farrn, wie die der EichenzArten; beide Eollectionen 
dürften fchwerlich vollftändiger auf dem Continente anzutreffen fern. 

Unter den tropifchen Drehineen, welche unter der Pflege des mehr: 
fach rühmlichft genannten Obergärtners Herrn Boyfen, fih des beften 
Gedeihens erfreuen, ftand zur Zeit unfers Beſuches eine weniger reiche 
Auswahl in Blüthe, aber unter den gerade blühenden jedoch mehere 
neue und fehr intereffante Arten, 3. B. das Bolbophyllum Calamaria, 
die liebliche Cleisostoma rosea, Coelogyne ocellata, dag Dendrochilum 
filifforme, Masdewallia cuprea, fehr niedlich und M. civilis; von befann- 
teren Arten ftanden in ſchönſter Blüthe: Brassia maculata und La- 
wrenceana, Dendrobium Gibsoni, Epidendrum lancaefolium und vari- 
cosum, letzteres unftreitig die fchönfte Art diefer fo artenreichen Gattung, 
Mormodes lineala, Odontoglossum bietoniense, Oncidium ampliatum, 
Phalaenopsis amabilis, Renanthera bilinguis, fehr hübſch und neu, 
Saccolabium Blumei, Warrea candida und mehere andere Arten. 
— Vorzüglich ſchön ftehen Die Nepenthes-Arten, unter denen die felte- 
nen N. sanguinea und N. lanata (noch ganz neu und im Katalog mit 

Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Band XI. 24 
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200 Rthlr. verzeichnet) mit fchönen Schläuchen verfehen waren, auch 
N. Hookeri, javanica, Rafflesiana und albo-marginata zeichnen fich aus, 
In den Drchideen-Haufern des Herrn Conſul Schiller, wo neben 
den herrlichen Orchideen auch wohl die vollſtändigſte Sammlung von 
buntblättrigen Warmhauspflanzen fich befindet und den Warmhäufern zu 
einer großen Zierde gereichen, zumal in fo großen üppigen Eremplaren, 
zu welchen fie der Dbergärtner Herr Stange heranzuziehen ‚gewußt, 
flanden wieder viele prächtige Orchideen in Blüthe. Im fogenannten 
Vandeen-Hauſe: Aerides odoratum und A. quinquevulnerum, Angrae- 
cum caudatum, Calanthe Masuca, Dendrobium viridireseum, Phalae- 
nopsis amabilis, Sobralia sessilis, Vanda insignis, tricolor, Warrea 
candida ete.; in den übrigen Häufern Anguloa Clowesii und Rückeri, 
die hübfche Barkeria melanocaulon, Brasavola lineata, das eigenthüm- 
lihe Oatasetum trulla, eine Menge Epidendra als E. alatum, einna- 
barinum, gracile, lancifolium, Pastoris, paritense, pterocarpum und 
selligerum, Hartwegia purpurea, Lycaste tetragona und die neue und 
hübſche L. Schilleriana, Maxillaria crocea, Odontoglossum hastila- 
bium, Jnsleyi und cordatum, Oncidium Janeirense, Harrisonianum und 
maculatum, Physosiphon Loddigesii, die niedliche Pleurothallis hemi- 
rhoda, Promenaea stapelioides, Sturmia bimaeculata u. m. a. Als neu 
fahen wir Cypripedium superbum und die intereffante Wafferpflanze 
Ouvirandra fenestralis. * E. O—o. 





AUeber Stachelbeer-Creiberei. 


Um Stachelbeerſträucher mit Erfolg zu treiben, darüber haben 
praktiſche Gärtner ſehr ausführliche und umſtändliche Methoden mitge— 
theilt. Herr Gordon im Garten der Gartenbau-Geſellſchaft zu London 
hat jedoch bewieſen, daß ſich der Stachelbeerſtrauch auch ohne alle Mühe und 
Umſtände ſehr gut treiben läßt. Derſelbe ließ im vorigen Jahre, in 
der erſten Woche des Monats Auguſt, Ausläufer von feinen Stachel— 
beerfträuchern abnehmen und viefe in 2U/ zölfige Töpfe pflanzen. Die 
dazu verwendete Erdmifchung beftand aus verrottetem Kuhdung und Ra— 
fenerde (Ya und %a Theile). Sobald die Ausläufer eingepflanzt waren, 
wurden fie in einen gefchloffenen Kaften geftellt, worin fie blieben bis 
fie fih erholt hatten und fobald die Fleinen Töpfe ausgewurzelt waren, 
ungefähr nah 4 oder 5 Wochen wurden fie in 4 zöllige Töpfe umge: 
pflanzt. Später wurden die Pflanzen in’s Freie an einen der freien 
Zugluft erponirten Ort geftellt, wo fie bis zu Anfang Decembers ver: 
blieben und dann bradte man fie in einen falten Weintreibfaften, in 
welchem fie überwintert wurden. Am 14. März wurden die Töpfe auf 
das Bort der Norderfenfter in einer Weintreiberei geftellt, wofelbft eine 
Temperatur von 40° gehalten wurde, die fih bis Mitte April bis auf 
39° fteigerte. Zweimal in der Woche wurden die Pflanzen mit flüffi- 
gem Kuhdünger, der einige Tage geftanden hat, begoffen, fobald die 
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Früchte zu ſchwellen anftngen. Der Erfolg diefer einfachen Methode 
war ein fehr guter, die Pflanzen trugen fehr reichlich und große Früchte. 
Am 27. Mai fah man eine Anzahl diefer getriebenen Stachelbeerfträu- 
her in der Verſammlung der Gartenbau-Gefellfchaft zu London, Es 
waren 12 Sorten, jede mit 24 bis SO Früchten beladen. 


(Nah G. Ch.) 





Ernteberidt 
aus den Vierlanden an der Elbe bei Hamburg. 


Dei einem ange, den wir heute (den 4. Juli) durch einen gro- 
Ben Theil der Gärten in den Vierlanden machten, hatten wir befon- 
ders große Urfache, uns über den außerordentlich ſchönen Stand der 
Rartoffeln zu freuen. Die früheften Sorten von diefer Frucht find 
bereits theilwerfe an den Markt gebracht, haben durchweg zahlreiche und 
ſchöne Knollen geliefert und find zu einem -merflih hohen Preife ver- 
fauft. Auf die fpäter zur Neife fommenden Sorten zeigen überall 
einen fo fräftigen Stamm, fo frifche Blätter und Blüthen, daß man 
den größten Hoffnungen auf eine recht gefegnete Kartoffel-Ernte Raum 
geben kann. Don der fo gefürchteten Seuche, über deren ernenerteg 
Auftreten in den Bierlanden man ſchon vor einigen Wochen forach, 
haben wir Feine Spur entverfen können, und bleibt die Krankheit nur 
noch drei bis vier Wochen aus, fo dürfte fie die Ernte der Kartoffeln 
im Allgemeinen wenig mehr beeinträchtigen. 

Befonders Schön ſtehen auch die großen Bohnen und faft alle 
Syrien von Erbfen. Wir zählten an einem Fräftigen Bohnenftamme 
ein Dugend Schoten und noch einige DBlüthen, und die Erbfen zeigen 
einen folhen Blumen: und Fruchtreichthum und find überall fo üppig 
aufgewachfen, daß es eine Luft ift, die Felder zu betrachten. Nicht fo 
erfreulich fteht es mit den Krups und Stangen-Bohnen. Diefe find in 
manchen Gärten gar nicht, und in vielen fehr mangelhaft aufgelaufen, 
vermuthlich, weil fie in der Erde beim Keimen von Parafiten gelitten 
haben, auch ſcheinen die aufgegangenen von der in der legten Zeit herr— 
ſchenden Kälte zu Teiven. Die Obſt-Ernte wird in den Vierlanden 
im Allgemeinen dürftig ausfallen. Bon den Birnen find die frühen 
Sorten faft gar nicht auf den Bäumen vertreten. Die gegen Michaelis 
zur Reife fommenden find hie und da zahlreicher. vorhanden, Die 
Aepfelbäume find freilich nicht in dem Maaße von den Raupen heim— 
gefucht, wie wir es in anderen Gegenden, wo die Bäume theilweife 
gänzlich kahl gefreffen waren, gefehen haben; indeß veriprechen fie doch 
größtentheils einen fehr geringen Ertrag. Auch frühe Kirfchen find im 
Ganzen genommen wenig vorhanden. Ins tft nur felten ein Baum zu 
Gefichte gefommen, deffen Zweige fo reich beladen waren, wie fie es in 
früheren Jahren zu fein pflegten. Die Ernte der fpäter zur Neife 
fommenden Kirſche wird ein wenig ergiebiger —— Die Pflau— 
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menbäume zeigten nur in einzelnen Gärten eine mittelmäßige Zahl von 
Früchten; fehr viele Bäume dagegen waren ganz leer und auf faft allen 
Zwetfchenbäumen war eine große Anzahl Früchte in fogenannte Tafch- 
chen (oder Feigen, wie der Landmann fagt) verwandelt, welche Erfchei- 
nung vermuthlich in einer mangelhaften Befruchtung der Blüthe ihren 
Grund bat. 

Die Stahel: und Johannisbeerbüſche hängen überall voll 
fhöner Früchte und werden die Stachelbeeren diefes Jahr allenthalben 
zur guten Reife fommen, da die Raupe, welche in den leßteren Jahren 
die Büfche vielfach verheerte, fich nicht fo haufig zeigt. Die Erdbee- 
ren blühten ungewöhnlich voll und berechtigten zu den größten Hoff- 
nungen auf eine fehr reiche Ernte, als in den legten Wochen die Kälte 
eintrat, und nicht nur das Neifwerden der Frucht hinderte, fondern auch 
fo manche Blüthe verfümmern Tief. Es find deshalb bis jest verhält- 
nißmäßig wenig Erdbeeren an den Markt gebracht worden und der Preis 
diefer herrlichen Frucht ift noch ein ungewöhnlich hoher. Indeſſen ift 
zu hoffen, daß durch bald eintretende Wärme aus den fpäter aufgefom- 
menen Blüthen fohöne und zahlreiche Früchte entwicfelt werden, Der 
son ung unterfuchte Weinftoc hatte meiftens erft mit dem dritten oder 
vierten Auge die Traube getrieben, was von den Winzern als ein nicht 
fehr günftiges Zeichen angefehen wird; auch fonnten wir erft felten eine » 
blühende Traube wahrnehmen. Ueber die in manchen Gärten in großer 
Maffe fultivirt werdenden Roſen, deren Knospen in getrodnetem Zu: 
ftande einen oft recht gefuchten Handels-Artifel bilden, mag bemerkt 
werden, daß fie durchſchnittlich einen mittleren Ertrag zu liefern fcheinen. 


’ 
“ 
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Die Yuca oder Stärkewunzel. 


Jatropha Manihot L. Mex. Huacamote. Mayaspr.: Jin (ſprich 
dfehin) dient nicht allein als nahrhaftes, gefundes Gemüfe, fondern fie 
Yiefert auch den Grundſtoff des vielgebrauchten indifchen Brotes, des 
Cafabe, das feinen Urfprung den Ureinwohnern Weftindiens verdanft. 

Im Cafabe zu bereiten, wird die Warzel zerrieben, in runde, 
flache, etwa 15 bis 18 Zoll durchmeffende, und 2 bis 3 Linien Hohe 
Kuchen geformt, und diefe im Dfen leicht gebaden, wodurch ein fehr 
wohlſchmeckender, gefunder, Teicht verdaulicher Brotftoff erzeugt wird, 
Diefe Pflanze Tiefert auch das befanntlich feinfte und befte Stärfemehl, 
dem fie ven Namen der Stärfewurzel verdankt. — Um den Mehlftoff 
zu gewinnen, wird die Wurzel gerieben, gewafchen und der Niederfchlag 
in der Sonne ‚getrocfnet. — Die ausgewafchenen Fafern find noch ein 
vortreffliches Nahrungs» und Maftmittel für die Haustbiere. 

Diefes feine faft inpalpable Mehl wird außer feinen vielen fechni- 
fhen Verwendungen als Stärfemehl auch zu den ausgezeichnetften Con— 
fecten benußt. — In der Heilkunde wurde es, befonders in den legten 
Sahren, gegen die Cholera und Blutabweichen mit vielem Erfolge an- 
gewendet. 
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Auf Cuba fennt man drei Hauptarten von Yuca, namlich die von 
Cartagena, die weiße und die faure. — Die zwei erften benußt man 
als Speife, die letztere ift giftig, verliert aber ihre ſchädliche Eigenfchaft 
durch die Panification, denn eine Hitze von SO! N. zerftört oder ver: 
flüchtigt das Gift der fauren Yuca aufs vollftändigftee — Die zum 
Selbftmorde fehr geneigten Caravali-Neger, von ftolzem, unbändigem 
Gemüthe pflegen ſich mit dem Genuffe der rohen fauren Yuca felbft zu 
tödten, wie es zur Zeit der Erpberung der Spanier auch ganze Stämme 
der eingeborenen Caraiben, den ftrengen Fremdlingen zum Troße, gethan 
haben. 

Man vermehrt diefe Pflanze, indem man Fleine Stückchen des Pflan- 
zenftengels mit zwei oder drei Fruchtfnoten ‚oder Triebangen in die Erde 
Vegt, und etwa mit 3 bis 4 Zoll hohem Erdreiche zudeckt. Die Haupt: 
vermehrung gefchieht von Mitte November bis Mitte Januar, 

Die Yuca oder Stärfewurzel von Carthagena (Jatropha Manihot) 
ftammt wie die weiße Yuca (Jatropha foliis palmatis lobis insertis) und 
die faure oder bittere Yuca (Jatropha foliis palmatis pentadactylibus) 
vom tropifchen Amerika. 

Das Stärfemehl der Yuca und das daraus bereitete Brot (el pan 
de tierra caliente) find dem Verderben nicht unterworfen. Gut erzeugt 
und trodfen aufbewahrt, wird das Manihot-Mehl weder von Infeeten 
noch Würmern berührt, und erhält fich viele Jahre hindurch frifch. 

Obſchon man die eßbare Yuca in 7 bis I Monaten nad ihrer 
Pflanzung einernten und benugen kann, fo läßt man die weiße doch 14 bis 
15 Monate, und die zum Stärfemehl beftimmte Yuca etwa 20 bis 24 
Monate in der Erde, da fie fih in diefem Zuftande vollkommen gut 
erhält und immer an Größe zunimmt. 

Der befannte Botanifer Aublet fagt in einer Abhandlung über 
diefe nügliche Pflanze mit großem Nechte: „Daß die Yuca eine ver 
fhönften und am meiften nusbringenden Pflanzen Amerifa’s ift, und 
daß mit ihrem Befise der Bewohner der heißen Zone den Neis und 
alle Arten mehlreicher Körner, fowie alle anderen Wurzeln und Früchte, 
welche dem Menfchen zur Nahrung dienen, entbehren fünnte.u In fei- 
nem tropifchen Lande aber wird die Yuca reichlicher, ſchöner und beffer 
als auf Cuba und im Merifanifchen gefunden, wo eigentlich fehr wenig 
Sorgfalt auf ihren Bau verwendet wird. (Deftr. Bot. Wochenbl.) 

. ® 





Theorie der Webereinftimmungen zwifchen 
den Dlättern und der allgemeinen Form der Bäume, 
auch Erklärung aus ven Blättern fir eine rationelle Cultur 
der baumartigen Pflanzen. » 


Bon Charles Morren. x 


Es giebt wohl faum noch irgend einen Gebildeten, der nicht die 
Harmonien der Natur von Bernardin de St. Pierre gelefen Hätte. 
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Der beruhnte Schriftfteller hat fich darin über die Beziehungen zwifchen 
den Wipfeln der Bäume und den Kiffen in deren Ninden weitläufig 
ausgeſprochen. Es bewies, wie folche Fleine oder große Riſſe, ſolche 
glatte oder rauhe Oberflächen, folhe wagerechte Ringe oder unregelmä- 
ßige Flecken, in beftimmtem Verhältniſſe ftehen zu der größeren oder 
Hleineren Menge Waſſers, welches der Baum an feinen Wurzeln em- 
pfangen fol, je nachdem diefes, wie man ſich heutzutage ausdrücken 
würde, mehr hydrophiler (wafferluftiger) oder mehr rerophiler (für Trof- 
fenheit geeigneter) Natur ift. Diefes Capitel der Harmonien ift oft als 
ein Mufter des finnreichen Geiftes des VBerfaffers von Paul und Bir- 
ginie angeführt worden. Bald werden wir fehen, daß eine nicht min- 
der merfwürdige Harmonie von einem fchottifchen Schhriftfteller entvedt 
worden ift; bevor wir jedoch unfere Leſer damit unterhalten, fcheint es 
uns paffend an einen anderen Zug aus der Gefhichte der Wiffenfchaften 
zu erinnern. Als Cuvier das Prineip ausfpradh: Gebt mir den Zahn 
irgend eines foffilen oder nicht foſſilen, bekannten oder nicht befannten 
Thieres, ſo will ich euch fagen, welche Form deſſen Fuß bat, wie fein 
Gang und feine Sitten befchaffen find; fo fand das Publikum in diefem 
Berfchlage eine erftaunenswerthe Tiefe, und in der Gefchichte der Fort: 
ſchritte der menſchlichen Intelligenz erlangte das Princip der Unterord— 
nung der Charaktere alle Verhältniffe einer wichtigen Entdeckung. Wohlan! 
Etwas Analoges entdeckte vor Kurzem ein Gelehrter von Prechin, der 
Dr. Mac’ Ensh. Hören wir, wovon es fich handelt. 

Täglich wird eine große Menge von Pflanzen, Bäumen, Sträudern 
uud ftrauchartigen Gewächſen in Europa eingeführt und von reifenden 
Eammlern, die mehr oder weniger Botaniker, oft folches gar nicht find, 
aus deren Heimath herübergefchieft. Die Nachwerfungen über die Kultur, 
die Glashäufer, die Temperaturen, die Begießungen, die Standorte 
mangeln beinahe immer den Handelsgärtnern, welche ihre Kayıtale und 
ihre Zeit auf das Wagniß ſolcher Naturalifationen verwendet haben und 
erleiven daher, man darf es ja nicht leugnen wollen, in der Mehrzahl 
diefer Fälle viel häafiger Verlüfte, als fie dur Erfolge erfreut werden. 
Dies iſt ganz natürlich, denn fobald man vor irgend etwas Unbefann- 
tem fteht, fo hat der Glücksfall des Gelingens dur die Anwendung 
einer einzigen Methode unfehlbar auf feiner Rücdfeite eine unermeßliche 
Anzahl von Fällen des Mißlingens. Dem Zuftande ſolcher Thatſachen 
"gegenüber wäre es von großer Wichtigkeit, Mittel zu befisen wodurch 
man das Unbefannte errathben und durch das Studium, des phyfiihen 
Zuftandes der Pflanzen beſtimmen könnte, welche Kultur fie verlangen. 

Es wäre von dem Genie des Herrn Mac’ Cosch zu viel gefordert, 
wenn man verlangen wollte, daß es diefes Problem nach feinem ganzen 
Umfange Yöfen follte, aber man muß es als fehr ſchön von ihm hner- 
fennen, daß es einen Zipfel des Vorhanges aufgehoben hat, indem es 
bei feftem er bald den ganzen Schleier zu Tüften im Stande 






fein wird. zu diefem Augenblicke Hat fih feine Aufmerffam- 
feit auf die Aegenfeitigen Uebereinftimmungen zwifchen den Blättern 
und dem Stamme mit deſſen Wipfel und Aeften beſchränkt. Mit 
anderen Worten: er hat das Theorem gelöft: gebt mir irgend ein 
Dlatt und ich will euch darnach ſagen, wie der ganze Baum beſchaffen 
ift und hiernach als natürlich herbeigeführtes Corollar: bezeichnet mir 


die Form eines Baumes und beffen Tracht, jo will ih euch fagen, wie 
man bei deſſen Cultur verfahren muß. Die einfache Ausſprache folcher 
Theoreme und Vorſchläge beweift ſchon deren hohe Wichtigkeit. 

Herr Mac Eosh frug fih: Woher kommt die Tracht eines Bau- 
mes oder einer Pflanze? Dffenbar von der Anlage und Größe feiner 
Aeſte und feiner Blattbehaarung. Was iſt aber im Grunde dieſer aug 
Heften, Zweigen und Zweigen gebildete Wipfel? Nichts Anderes als 
eine DVertheilung nährender Fibern oder Gefäße, die auf gewiffe Weife 
in Thätigfeit gefest find. In der That: wie unzählbare Mannichfal- 
tigfeiten in der Tracht der Bäume erfcheinen mögen, ebenſo erfcheinen 
in den organischen Elementen, woraus die Natur fie zufammengefegt 
bat, eine merfwürdige Einfachheit und Gleihförmigkeit Dies geht fo 
weit, daß zwifchen dem Buchsbaumholze, dem einzigen für die Kylogra- 
phie tauglichen und den weichen Holzarten, woraus man im nördlichen 
Europa ſogar Flintenpfropfen macht, die organifchen Elemente vder die 
Gewebe gar nicht verfchteden find. 

Nach diefer Feftftellung geht Herr Mac’ Cosh zu der zweiten Frage 
über: Was ift ein Dlatt® Nichts Anderes als eine Vertheilung von 
Sibern, die auf verfchiedene Arten in Thätigfeit gefegt und durch ein 
grünes Gewebe verbunden find. Diefe Fibern gehen von dem Stamme 
und defjen Abtheilungen aus. Demnad find eigentlich Blatt und Stamm 
ganz daſſelbe, d. h. es find ſtets diefelben Elemente, und Ber Holzftoff 
befindet fih in dem DBlatte, wie fi der Blattſtoff in dem Holze be- 
ndet. i 
; Hat man einmal diefe Verwandtfihaft entvect, fo bleibt nur noch 
übrig, die Macht: der Harmonie in allen erfchaffenen Dingen dabei ein- 
fohreiten zu laſſen. Werl dag Blatt aus dem Stengel beroprtritt, und 
weil bei allen Dingen, welche gegenfeitig aus ſich hervorgehen, eine 
Harmonie und Achnlichfeit beftcht, wie ver Sohn mit feinen Eltern 
Aehnlichkeit befist, jo hat fih auch das Gepräge des Stammes auf dem 
Dlatte ausgedrückt, und ıch fann alfo aus dem Zuftande eines Blattes 
beurtheilen, wie der Gipfel eines Baumes, von Dem es genommen wor- 
den, befchaffen fein muß. 

Sp giebt e8 pyramidenförmige Bäume, weil der Winkel, den der 
Aſt mit dem Stumme bildet, ein fpiger Winkel if. Diefer fpige Win: 
fel muß fih in dem Nervenbaue des Blattes vorzüglich an der Mit- 
tefrippe finden. Herr Mac’ Eosh ftellt den Satz auf, daß es feinen 
einzigen pyramidenförmigen Baum giebt, der im Nervenbaue feiner 
Blätter einen rechten oder einen ftumpfen Winfel zeige, Er geht noch 
weiter und beweift, daß die Form des Blattes felbft pyramidal iſt, wenn 
der Baum pyramidenförmig iſt. Die ſchmalen Blätter verbinden ſich 
dabei vorzugsweife mit einem fchlanfen Wipfel. Aber pyramidenfärmige 
Bäume fann man auf einem befchränften Naume fehr nahe beifammen 
kultiviren; fie treiben ihre Pfahlwurzeln tief ein, verlangen alfo einen 
leicht durchgängigen Boden; fie breiten ihre Wurzeln nicht weit aus, 
erihöpfen alfo auch feine große Bodenfläche ringsumher und lieben im 
Allgemeinen eine Erbanhäufelung rings um ihre Baſis. Hiernach hat 
das Dlatt ſchon durch feinen flüchtigen Anblick dahin+geführt, dag man 
alle diefe Bedingungen ſchon aus feinem Baue allein erfennen und be- 
ſtimmen kann. | 
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Analoge Fälle zeigen ſich in Betreff der gerundeten und der von 
Natur fpindelförmigen Wipfel. Ber diefen allen ftehen die Seitennerven 
in gleichen Winfeln auf der Mittelrippe. Die fehwarze, die weiße und 
die CanadasPappel find dafür auffallende Berfpiele. 

Die Hänge-, Trauer: over Thränenbäume fünnen dies auf zweier: 
lei Weiſe feyn: entweder beugen fich ihre Aefte, wie 3. DB. bei der 
Trauerweide, oder ihre fteifen Aefte wachen in ſtumpfen Winfeln aus 
dem Stamme hervor, wie 3: DB. bei der Trauerefche, Diefer letztere 
Tall ift eine Krankheit, ein Fehler im Organismus, eine Abweichung 
ähnlich der bei ver Wirbelfäule eines Budligen. Von diefem abnormen 
Tall und ſchlechten Bau haben die Blätter Feinen Antheil, und deren ' 
Nerven fprechen nichts davon aus. Daher fünnen auch die Baumgärt: 
ner alle Trauerbäume diefer zweiten Claffe nicht durh Samen vermeh— 
ven, fondern Yediglich durch Veredelung. Was die durch gebeugte Aefte 
natürlichen Hängebäume betrifft, fo zeigt ſchon die Leichtigkeit und Dünne 
ihrer Blattftiele deren Natur binlanglid an, fo daß demnach auch bei 
ihnen das Blatt zum Verräther wird. 

Es giebt Bäume, welche, wenn man ſie nicht beſchnitten, ſchon aus 
dem Wurzelhalſe Aeſte treiben, und niemals jene gerundeten Wipfel der 
herkömmlichen Bäume bilden würden. Herr Mar’ Cosh weiß dieſes 
fhon vorhinein. Jeder Baum, der fih fehon von unten hinauf ver- 
äftelt, hat Blätter ohne Stiel wie der Epheu, der portugiefifche Lorbeer 
und die chene rouvre beweifen. Auch das Umgefehrte beftätigt ſich. 
Jeder Baum, der von Natur einen eigentlihen Stamm und darauf einen 
Kopf oder eine Krone bildet, hat auch Yanggeflielte Blätter, wie 3. B. 
der Kirſchbaum, Apfelbaum, Birnbaum, Pfirfihbaum ze. Die Ueberein: 
ftimmung zwifchen dem GStiele des Blattes und dem unten ungetheilten 
und nackten Stamm ift ohne Zweifel eine der merfwürbigften Beobach— 
tungen des Dr. v. Bredin. 

Wenn mehere Blätter auf einem gemeinfchaftlihen Stiele wachſen, 
wie bei der Afazie, der Efche, dem Nußbaume ꝛc., fo zeigt fich bei fol: 
hen Bäumen eine natürliche Anlage zur Bildung einer Menge von ge 
fonderten Stämmen, von der Wurzel an in gleichem Verhältniſſe ihrer 
Menge zur Zahl der Blättchen eines zufammengefegten Dlattes. Läßt 
man ſo einen Kaftanienbaum frei nach feinem natürlichen Belieben 
wachen, fo wird er fih ſogleich vom Wurzelſtocke an vorzugsweise in 
fieben Stämme theilen, weil fein Blatt aus fieben Blätthen zuſammen— 
aefegt iſt. Sieht man alfo eine unbefannte Pflanze mit zufammenge- 
fegten Blättern und verräth dadurch die Natur den fünftigen Bau des 
Baumes, fo heißt es mit dem Meffer zu Hülfe fommen, um daraus nur 
einen Stamm zu erziehen, und der Baumzüchter wird zum Chirurgen. 

Es giebt Sträuche mit quirlförmigem Blätterftand, oder woran die 
Blätter ringweiſe wachen, wie z. D. bei den Azaleen. Auf gleiche Art 
entfpringen die Aefte, und man bat in einem einzigen Abfchnitte von 
dem Zweige ein vollftändiges Mintaturbifp von dem ganzen Strauche. 
In keinem anderen Falle fpringt die Uebereinftimmung zwiſchen der 
Tracht des Ganzen und der Form des Einzelnen fo auffallend in die 
Augen. Will ein Walvbaumzüchter oder Forſtmann aus diefen Betrach— 
tungen eine Nusanwendung ableiten, ſo muß ihm das genauefte Stu- 
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dium des DBlattorganes aus dem Geſichtspunkte von deffen Form, Ner: 
ven und Urfprung empfohlen werden, 

Die Harzbäume oder Eoniferen machen fih durch die GSteifheit 
ihrer Blätter fo auffallend bemerflih, daß die Forſtmänner und das 
Volk diefe Blätter gewöhntih Nadeln nennt. Diefe Steifheit fpiegelt 
fi wieder fehr auffällig in der fenfrechten Stellung und Haltung des 
Stammes und das Volk Spricht überall: Gerade wie eine Tanne, gerade 
wie ein Maftbaum. So iſt auch bei dieſen Bäumen das Blatt ver 
Berfünder von dem allgemeinen Baue. 

Wie man fich Leicht denken kann, giebt Herr Mac’ Cosh eine voll- 
ftändige Theorie feines Syſtems: Die Blätter werden bei ihm zum 
Homotypen der ganzen Pflanzenfchöpfung oder zum hauptfächlichen Ur: 
element diefer Organiſation. Das Blatt umfaßt die ganze Weſenheit 
des Dafeins, und die Stengel oder Stämme find nichts Anderes als 
Reflexe diefes Apparates, der mit fich felbft verbunden die ganze Pflanze 
ausmacht. Allen heutzutage fo tiefen Philofophen, welche die Welt der 
Naturwiffenfchaften beberrfchen, bieten die morphologischen Ideen des 
Dr. v. Brechin föftliche Urkunden und Belege, und zwar hier um fo 
wichtigere, weil, wie mir gelefen haben, die practifche Kunſt ver Pflan- 
zenfultur daraus unmittelbar eine Menge nüglicher Winfe und Andeu— 
tungen ableiten fann. "La Belgique horticole, 9. Biedenfeld 

| neueftes Gart. Jahrb.) 





Corresponden;. 
(Das unter der Nubrit „Korrespondenz“ Abgedrudte wird von dir Redaction 
weder der Form noch dem Inhalte nach vertreten und haben vie refp. Einfender in 
jeder Hinficht die Verantwortlichfeit felbft zu übernehmen. Anonyme Mittheilungen 
bleiben unberüdfichtigt. Die Redact.) 


Phajus cupreus Reichb. fil. 


(Phajus Augustinianus Kl.) 


Herr Dr. Fr. Klosfh hat S. 283 im bten Hefte dv. Jahrg. 
der Hamb. Gartenzeitung mich auf mein Inſerat S. 176, Ates Heft, 
einer Ermwiverung gewürdigt. 

Entweder hat Herr Dr.. Klotzſch die Befshreibung des Phajus 
cupreus Reichb. fil. nicht verftanden, oder er bat, geftüst auf feinen 
Ruhm, den er dur die Benennung ihm neuer Pflanzen erhalten, der 
Wahrheit Die Spige bieten zu fünnen geglaubt. 

In beiden Fällen hat aber Herr Dr. Klotzſch weder Aluges noch 
Gutes, gefhweige Edles in feiner Erwiderung gefagt. Sein Motto wird 
daher, wenn er es fich felbft annimmt, ficher feine Adreffe nicht ver: 
fehlen. | 

In der Befchreibung des Ph. cupreus Rchb. fil. heißt es „affine 
maculato labello trausverse triangulo etc. Herr Dr. Klotzſch nimmt ſich 
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bier die Freiheit, um eine neue Species zu ergründen, die Aehnlichkeit 
auf die Geftalt der ganzen Pflanze des Ph. maculatus zu beziehen, 
während nur von der Blume die Rede ift. 

Die Scheinfnollen von Ph. cupreus Rehb. fil. haben mit denen von 
Ph. maculatus Lindl. fehr wenig Aehnlichkeit, fie find 2-3 Fuß lang 
bis an die Spise mit Blättern befegt, aus deren Blattwinfeln die 
Dlumenftiele entftehen. Wie es Herr Dr. Klotzſch bei Ph. Augustinianus 
angiebt. Der zweite Grund der Verfchievenheit fol „die Farbe« fein. 
Herr Dr. Klotzſch Hat eine Schattirung von Noth nicht für Kupferfarben 
halten können, fowie er auf dem bei beiden Pflanzen weißen Labellum 
noch einige rothe Pünktchen entvect hatte. Jeder, ver beide Pflanzen 
— hat ſie für dieſelben gehalten und zwar bis auf die geringſten 

eile. 

Noch fürchtet Herr Dr. Klotzſch ich hätte ihn bange machen wollen. 
Dies war durchaus nicht meine Abficht, wäre es der Fall gewefen, fo 
hätte ich aus den Lindley’fchen und Reichenbach'ſchen Arbeiten Teicht 
beweifen fönnen, daß das Benennen von Orchideen nicht Jeder: 
manns Sade tft. 

Ferner hält Herr Dr. Klogfch das Monopolifiren für fo fehr ſchäd— 
th. In wie fern dies meine Abficht gewefen, wird Jeder leicht aus 
meinem Inſerate erfehen, in wie fern es nüßlich oder ſchädlich iſt aus 
Phajus cupreus Reichb, fil. und feinem Synonym Ph. Augustinianus 
Klotzsch eine Art zu machen. 

Sollte dem Herrn Dr. Klotzſch daran gelegen fein, feine poetifchen 
Fähigkeiten weiter auszubilden (vielleicht zum Nusen der Wiffenfaft), 
fo bin ich gern bereit, ihm noch einige Dusend feiner Orchideen: Namen, 
die ihren Plab als Synonyma gefunden haben, vorzuführen. Da be- 
wußter Ph. cupreus Reichb. fil. zum vierten Male in der Gärtnerei 
des Herrn Eonful Schiller blühen wird, fo bin ich gern bereit, denen, 
die noch Zweifel über die Identität veffelben mit Ph. Augustinianus 
Kl. hegen, diefe zu beweifen. 

Dpelgönne bei Altona, d. 22. Juni 1856. 3. 8. Stange. 
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Blumiften: Almanach oder die beliebteften Modepflanzen 
neuerer Zeit, als der Aftern, Aurifeln, Azaleen, Balfaminen, Bego— 
nien, Calceolarien, Cinerarien, Croeus, Federnelfen, Fuchſien, Garten: 
nelken, Georginen, Gloxinien, Goldlack, Helliotrop, Hyacinthe, Levkoyen, 
Lilien, Myrthen, Pelargonien, Primeln, Ranunkeln, Ritterſporn, Roſen, 
Stiefmütterchen, Tropäolen, Tulpen, Verbenen ꝛc. und Coniferen. — 
Nach umfaſſenden Abhandlungen jetzt lebender und genannter berühmter 
Gärtner Frankreichs, Belgiens und Deutſchlands herausgegeben von Ferd. 
Frhru. v Biedenfeld. Erſte Reihe. Mit Abbildungen. Weimar 
1856. B. F. Voigt. 8. X und 429 ©. Preis LV, . 

Abermals ein Werk von dem um die deutſche Gartenliteratur ſo 
hochverdienten Herrn Frhrn v. Biedenfeld. Wir glauben nicht zu 
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irren, wenn wir fagen, daß der Herr Verfaſſer fih durch die Bearbeis 
tung dieſes Werfes den Danf von Taufenden von Blumenfreunden er: 
worben haben wird, denn gerade ein folhes Buch — ein Buch in dem 
die Kulturen und alles was zur Anzucht der belichteften Zier- und 
Modepflanzen gehört, angegeben und ausführlich befprocen ift — fehlte 
zur Zeit noch und hörten wir felbft ſchon zu Häufig Nachfragen nad 
einem Buche dieſer Art von fehr vielen Blumenfreunden Welche 
Pflanzengattungen nebft deren vorzüglichften Arten wir in diefem Buche 
(erfte Neihe) abgehandelt finden, fagt und der Titel. Den Anfang 
macht die „After“, wie bet diefer, ſo ift bei allen folgenden Pflanzen- 
gattungen außer der deutfchen, die franzöfifche, englifche, botanifche und 
gärtnerifche Benennung gegeben, dann folgen einige allgemeine gefchicht- 
Iihe Belehrungen der in Rede ftehenden Pflanze, einige Worte über 
deren Werth ꝛc. bis die praftifchen Anleitungen vom Ausfäen, Berpflan- 
zen, Begießen, Blüthezeit, Wahl der Samenträger, Krankheiten und 
ſchädliche Inſekten, oder was fonft bei der einen oder anderen Pflan- 
zenart, um fie mit Vortheil zu ziehen, zu beobachten ift. 

Jeder einzelne Artifel diefes Almanachs hat einen anerfannt tüch— 
tigen -ausländifchen oder deutfhen Praftifer zum Verfaſſer und finden 
wir bei den 36 verfchiedenen Abhandlungen, daß 17 von deutfchen be- 
arbeitet find, fo 3. B. die Balfaninen von A. Topf, Begonien von 
$. Stell, die Eoniferen von J. Hartwig, Federnelfen son Chr. 
Deegen, Goldlack von J.W. Fritſch u, f. w., während die Abhand- 
Yung über Azaleen nah Victor Paquet, über Calcevlarien nad) 
Bilmporin u. a., Pelargonien nah Ch. Lemaire, Tulpen nad Tri: 
pet bearbeitet wurden. Die Abhandlung der Epniferen, deren Kultur nach 
Carriere von J. Hartwig, Großherz. Sächſ. Garteneonducteur zu Et: 
tersburg, ift fehr brav und verdient jede Beachtung von den Freunden diefer 
jetst fo. beliebt geworbenen Pflanzenarten. Die Abhandlung ift entnommen 
aus: traite general des Coniferes ou description de toutes les esp£e- 
ces et varietes aujourd’ hui connues, avec leur Synonymie, Vindica- 
tion des proc&des de culture et de multiplication, qu'il convient de 
leur appliquer; par Elie-Abel Carriere, Chef des’ Pepinieres du Mu- 
seum d’histoire naturelle de Paris 1855. 

Wir erlauben uns nicht nur die Blumenfreunde, ſondern aud 
Gärtner auf diefes Buch aufmerffam zu machen und es ihnen beftens 
zu Einfiht und Belehrung zu empfehlen. 

Der Berfaffer hat daſſelbe Sr. Kaiferl. Hoheit dem Erzherzoge 
Sohann von Defterreich gewidmet. E. O—o. 


Der Park von Muskau. Für Freunde der Landſchaftsgärtne— 
rei und den Fremden zum Wegweiſer. Vom Park-Inſpector Petzold. 
Nebſt einem Plane des Parks. Hoyerswerda, Verlag von W. Erbe. 
gr. 12. 54 ©. 

Es giebt wohl nur ſehr wenige Gärtner und Gartenfreunde die 
nicht ſchon von den fo berühmten Park-Anlagen zu Muskau gehört 
oder in Garten» wie in anderen öffentlichen Blättern viel Schäßbares 
über diefe Anlagen bruchſtückweiſe gelefen hätten. Es hatte leider bie- 
ber an einer Schrift gefehlt, worin uns ein Bild des Ganzen diefer 
großartigen Anlagen von ihrem Urfprunge an vorgeführt wird, Diefen 
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Mangel hat Herr Parkinfpector Pesold durch obiges Werk abgeholfen, 
derfelbe hat uns ein Büchelchen geliefert, aus dem wir die Anlagen von 
ihrem erften Urfprunge an bis zu ihrer Vollendung, wie fie jest dafte- 
ben, verfolgen fünnen. Es ıft diefes Buch allen Freunden der Yand- 
Ichaftsgärtnerei gewidmet, fowie es den Fremden als vortreffliher Weg- 
weifer in den dortigen Anlagen dient. Der fauber gearbeitete, dem 
Buche beigegebene Plan (gezeichnet im Jahre 1856) des K. Prinzlichen 
Park zu Musfau giebt uns erft eine treue Anfchauung desfelben. 

E. O—o. 


Neue Bücher 
gärtneriſchen, landwirthſchaftlichen und botaniſchen Inhaltes. 


Das ſogenannte Befallen der Kulturpflanzen, insbeſondere 
der Kartoffeln. Eine Denkſchrift für große und kleine Landwirthe, 
wie ſie ſich die Dauer der jetzt herrſchenden Krankheiten der Feldfrüchte, 
insbeſondere der Kartoffeln, möglichſt reichliche Erndten ſichern können. 
Von Dr. C. F. Riecke, Mitgl. u. Seert. d. landwirthſch. Ver. zu 
Nordhauſen. Nordhauſen, 1856,.W. Köhne. 8. 38 ©. 6 gGr 


Der Weißdornzaun von Crataejus monogyna in feiner ſchnellſten 
Anzucht und vollendeter Schönheit und Dichtigfeit, nebft Angabe ſämmt— 
licher ſich zu Herden eignender Gefträuhe. Nach dreikigjähriger Erfah: 
rung bearbeitet von $. U. Gorner, Gärtnereibefiger in Luckau. 
Berlin, Karl Wiegandt. 1856. 7Ve Sgr. 8. 


Landwirthſchaftliche Mittheilusgen. Bon E. H. Chrifti- 
ani, Königl. Preuß. Landes -Deconomierath. 1. Heft. 8. Berlin, 
Karl Wiegandt. 1856. 15 Sgr. 

Der unterweifente Monatsgärtner. Umfaffende, auf länger 
als 50-jährige Erfahrung gegründete Anleitung, ſämmliche monatliche 
Arbeiten im Gemüſe-, Obſt-, Blumen, Wein: u. Hopfengarten, und 
bei der Gemüfe-, Frucht: und Blumentreiberei zur rechten Zeit und auf 
die befte Weife zu verrichten; fo wie Anweifung zur erfprießlichen Be— 
handlung der Sämereien, zur vortheilhafteften Benugung und Aufbe- 
wahrung der Gemüfe und Früchte im frifchen und getrocdneten Zuftande, 
durch Einfegen, Einmachen oder Einlagen derfelben zc., durch Bereitung 
von Mußen, Säften, Extracten, Weinen u. dergl. aus denfelben. — 
Ein immerwährender Gartenfalender, ein nügliches Hand- und 
Hilfsbuh für Gärtner, Gartenfreunde, Yandwirthe und Haushaltungen 
überhaupt. Von Heinrich Gruner. Mit Berüdfihtigung der neueften 
erprobten Erfahrungen aufs Neue bearbeitet von Carl Friedrich 
Förſter. 6. fehr verbefferte und vermehrte Auflage. Leipzig, Im. 
Tr. Wöller. gr. 12. 2726. 1.8. 


Aus dem Reihe der Wiffenfhaft. Für Jedermann aus dem 
Bolke von A. Bernftein. Neunter Band. Vom Leben der Pflanzen 
der Thiere und der Menfchen. IL. Berlin, Franz Dunfer. er 

. 10 ©gr. 


Slluftrirter Neuefter Bienenfreund. Eine vollitändige Unter- 
werfung in der Behandlung der Bienen zu jeglicher Jahreszeit; fo wie 
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überhaupt zum vortheifhafteften Betriebe der Bienenzucht auf Grund 
der neueften Erfahrungen. Mit befonderer Berücfichtigung der Bienen- 
zucht- Methode des Pfarrers Dzierzon. Herausgegeben von Prof. 
Moritz Beyer in Prag und Pfarrer 3. 8 D. Kühner. Leipzig, 
Otto Spamer. 18557. 8. 257 ©. u. 62 im Tert gedrudten Abbil: 
dungen. 22”. Sgr. 


Schmidt, Dr. Chr. ©. Die neueften Tortfchritte in der Saft— 
gewinnung aus Nunfelrüben. Mit erläuternden Figuren. H. 8, Wei- 
mar 1856. DB. Fr. Voigt. 15 Sgr. 


Leelere, 3. M. I. Praftifhe Anleitung zum Drainiren. 
Bearbeitet von R. Werdermann‘, praftiihem Draineur. 8. Berlin, 
K. Wiegandt. 1856. 15 Sgr. 


Schacht, Dr. Hermann, Beriht an das Königl. Landes-Oeko— 
nomie-Coffegtum über die Kartoffelpflanze und deren Krankhei— 
ten. Nach Unterfuchungen, welche im Auftrage des Königl. Minifteri 
für Tandwirthfehaftliche Angelegenheiten ım Jahre 1854 unternommen 
wurden. Mit 32 folorirten und SO fchwarzen, nad der Natur gezeich- 
neten Abbildungen auf 10 Tafeln. Berlin, Karl Wiegand 1856. 


Chemische Feldpredigten für deutfche Landwirthe. Won Dr. 
Sul. Ad. Stöckhard, 8. S. Hofrath und Prof. an der K. Afade- 
mie für Forſt- und Landwirthe zu Tharand. 1. Abthlg. 3. Auflage. 
2, Abdruck und 2. Abtheilg. 3. unveränderte Auflage. Leipzig, Georg 
Wigand. 1856. 8 216 um 236 ©.A1. 


Cotta, Heinrih. Anwerfung zum Waldbau. Achte verbefferte 
und vermehrte Auflage. Herausgegeben von Edmund Frhrn. von 
Berg. Mit 2 Kupfertafeln. 1856. Leipzig. Arno. 8 XXU 
und 398 ©. 2.$. 


Eneyelopädie der Landwirthfchaftswiffenfhaft. Nebft einer 
Neberficht über die neuere deutſche Tandwirthfchaftliche Literatur, Von 
Dr. Hugo Emil Schober, Director und Profeffor an der K. Sädf. 
Academie für Forſt- und Landwirthe zu Tharand. 1856. Dresven, 
G. Schönfeld (EC. A. Werner). 1.8 VIum 1716 "$. 





Senilleton. 


Aliscellen, —— als Klotz ſch's Prophezei- 

hungen als falſch darthun; ſie hat 

*Zur RAegilops- Yrage. die Region der Baſtarde auf immer 
Die neuefte Neuigfeit, wird uns verlaffen, und fi nochmals dem ge- 
aus London von unferm geehrten heimnißvollen Zauberfreife der Ver— 
Correspondenten mitgeteilt, ift, daß | wandlungen zugewandt. Profeſſor 
die Aegilops-Frage wieder in ein Henslow in Cambridge berichtet 
neues Stadium getreten und einelnämlih an Dr. Hoofer — und 
Wendung genommen hat, die fowohl | aus deffen Munde hat unfer geehrter 
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Correspondent feine Nachrichten — |latifolia pieta), 1.£ für-desgleichen 
daß die eine der von ihm kultivirten (Rhopala Jonghi), 15 s für neue 


Aegilops-Pflanzen im zweiten Cul— 
turjahre eine Aehre hervorgebracht, 
die dem Weizen nahe fommt, wäh— 
vend die übrigen Aehren derfelben 
Pflanze der Urform des Aegilops 
treu blieben. Es würde voreilig 
fein auf diefe Nachricht Speculati- 
onen bauen zu wollen, die wiffen- 
Ichaftlihen Werth verlangen fpllen. 
Wir müffen damit warten big uns 
ein ausführlicher, genauerer Beweis 
vorliegt; doc kann man jest ſchon 
fehen, daß Baftarbirung bier nicht 
mitspielt, fondern daß die Weizen, 
wie die meiften unfrer veredelten 
Planzenvarietäten, durch zufällig 
entftandene, und durch Kunſt per- 
manent gemachte Ausartungen ent: 
ftanden. 

Eryftall:Balaft zu Syden— 
ham. Die zweite große biesjährige 
Planzenausftellung fand am 25. und 
26. Juni ftatt und wurde bei diefer 
Ausftellung wieder im Ganzen die 
Summe von circa 6000 “P als 
Preife vertheilt, von ver die Firma 
Veitch & Sohn allein 804 oder 
circa 535 „PD erhielt und zwar 30 £ 
für 20 Arten Orchideen, 15 £ für 
20 Blattpflanzen und Pflanzen mit 
bunten Blättern, 10 £ für 6 Ne- 
penthes-Arten, 3£ für 6 Anoec- 
tochilus- und Physurus-Arten, 34 
für 12 exotifche Farrn in Töpfen, 
3 £ für eine neue oder feltene 
Pflanze in Blüthe (Aerides spec. 
nov.), 3£ für eine neue oder fel- 
tene Pflanze (Theophrasta imperi- 
alis), 3 £ für Lapageria rosea, 
3£ für 12 Pflanzen neuefter Ein: 
führung, 2£ 10s für Ouvirandra 
fenestralis, 24 für neue oder fel- 
tene Pflanzen Myrtus mierophylla), 
1 £ 10 s für Pelargonien-Säm— 
Iinge von 1555 und 1856 (querei- 
folium und floribundum), 1 £ für 
neue oder feltene Pflanzen (Kalmia 


‚oder feltene Pflanzen in Blüthe 
(Hoya spec. nov. von Japan), 15s 
‚für desgleichen (Thibaudia species 
nova), 158 desgleichen für Aralia 
japonica. 


Neue Pflanzen auf der oben 
gedachten Ausſtellung im Kryſtall— 
Palaſt zu Sydenham waren: 2 Hoya, 
eine Hoya longifolia genannt, mit 
langen, fchmalen Blättern und rahm— 
farbigen Blumen, die andere in Art 
der H. carnosa; dann ein Aerides 
mit einer großen hellpurpurnen Lippe, 
ein rofafarbigesRhododendron Prin- 
cess Royal, Wartzia aurea, eine 
gelbblühende Annuelle, eine Thibau- 
dia mit fahnenfarbigen Blumen und 
eine hübſche Kalmia, genannt picta, 
eine großgefledte Varietät ver K. 
latifolia. Diefe ſämmtlichen Pflan- 
zen in Blüthe hatten die Herren 
Veitch & Sohn geliefert. Diefelbe 
Firma hatte von neuen nicht blü- 
henden Pflanzen aufgeftellt: 'Theo- 
phrasta imperialis, eine Art mit 
2 Fuß langen und 8 Zoll breiten 
Blättern; Aralia japonica, Myrtus 
microphylla, eine Art nit ganz . 
unähnlich der Boronia serrulata und 
Rhopala Jonghi mit fhönen großen 
Blättern. 

Herr Ölendinning hatte gelie- 
fert eine neue Tanne, Abies Kaem- 
pferi, dann eine Rhamnus-Art, von 
der die grüne chinefifche Farbe ge— 
wonnen werden foll und eine Oran— 
genzArt von Nord-China mit dorn: 
igen, gefchligten Blättern. 


Auf der Testen großen Ausftellung 
der Botanical Society in Re— 
gent’s Park am 9. Juli ſah man 
folgende neue Pflanzen: Clematis 
lanuginosa pallida, mit blaßblauen 
Blumen von faft 8 Zoll Durchmef- 
fer von Herren Standisf und 


Noble; Achimenes „Vivid* eine 
brillant rofa = fcharladh Sorte von 
Herrn Parſons; Rondoletia ano- 
mala von Herrn Green; Eucharis 
grandifiora von Herrn Hender: 
fung; Philesia buxifolia, das berr- 
liche Delphinium cardinale, die harte 
Desfontainia spinosa mit ihren lan- 
gen lichtrothen glodenförmigen gelb 
gefleeften Blumen. — Das Delphi- 
nium cardinale ıft eine herrliche 
Pflanze und übertrifft alles Dage— 
wefene in dieſem Genre, fie wird 
bald ein allgemeiner Liebling unfrer 
Gärten fein. Bon Herrn Glen— 
dinning fah man noch außer den 
auf der Ausftelung im SKryftall- 
Palaft ausgeftellten Pflanzen (fiehe 
oben): Cerasus ilicifolia in Blüthe, 
Heine Pflanzen der Thufan-Palme, 
Mandirola Rozeli und die weiße 
Lysimachia lineariloba. 


A De fhwarze Winter: 
rettig wird fünftig in unferen Gär: 
ten nicht mehr allein kultivirt wer: 
den, man wird damit den rothen 
Winterrettig von China, welchen 
Abbé Voiſin in Europa eingeführt 
und verbreitet bat, verbinden, 

Diefe ausgezeichnete Rübe iſt 
durh ihre fast cylindrifche, oben 
dicke Form und durch ihre Hübfche leb— 
bafte Carminfarbe bemerfenswerth. 
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Ihr Fleiſch ift fehr feft, dichter und 
feiner als das des ſchwarzen Win- 
terrettig, ihr Geruch) ift fehr pikant. 
Die Rultur ift viefelbe wie bei ver 
ſchwarzen Art. (Revue hortic.). „ 


VPerfonal- Wotiz, 


Der ordentliche Profeffor ver Bo: 
tanıf an der Univerfität und Di: 
rector des botanifchen Gartens zu 
Dorpat, Staatsrath Dr. Alexan— 
der von Bunge, tft zum Kaiſer— 
lich Ruſſiſchen wirflihen Staats— 
rathe mit dem Prädicat Execellenz 
ernannt worden. 


Votizen an Correſpondenten. 


K. K. Berlin. Für Ueberſendung 
des Berichtes beſten Dank, ich hätte den— 
felben jedenfall3 gern benußt, wenn mir 
nicht fehon früher ein anderer zugegangen 
und diefer bereits abgedrudt gewefen wäre. 

Sch—e. Breslau. Jever Beitrag 
ii die Zeitung foll mir fehr willkommen 
ein. 

B. S—n. London Wie mir aus 
fihrer Quelle befannt geworden, wird, 
wenn fonit feine Störung eintritt, die be: 
wußte ©artenzeitung bis ultimo dieſes 
Jahres unter der j Bigen Redaction fort: 
geführt. 

Eingegangene Bücher. Petzold, 
der Park von Musfau. — Bonplandia 
bis No. 14, Allgem. Gartenz. bis No. 25. 





Erſcheint 
am L. u. 15. jeden Monats 
Redaction: 
Berthold Seemann 
in London. 


W. E. ©. Seemann 


in Hannover. 


Große botaniſche Zeitung. 


BONPLANDIA. 


Preis 
51/, Thlr. jährlich. 
Inſertionsgebühren 
2 Nor. per Petit-Zeile. 
Berlag: 


Carl Rümpfer 


in Hannover. 


Zeitfchrift für die gefammte Botanif, 
Mit Illuftretionen. — Offizielles Organ der Kaiferlich Leopoldixifc- 
Enrolinifhen Akademie der Naturkorſcher. 

Seit ihrem Erſcheinen vor drei Jahren hat diefe Zeitfchrift ſowohl 
an Bogenzahl, wie an Zahl der Mitarbeiter bedeutend zugenommen; 
denn während der erfte Jahrgang nur auf 24 Bogen berechnet war und 
nur 25 Mitarbeiter aufzumweifen hatte, zählte der dritte bereits 48 Bogen 
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und 50 Mitarbeiter. Der vierte Jahrgang, der am 1. Januar 1856 
begann, verfpriht an Umfang wie gediegenem Inhalt alfe früheren zu 


übertreffen. Die Phyfiologie, der früher weniger Naum geftattet wurde, 


ift jest auf das Beſte vertreien, auch den Yiteratur-Berichten größere 
‚ Aufmerffamfert gewidmet, fo daß fein Buch erfcheint, welches nicht Friz 


tifch beleuchtet würde... Die Syftematik ıft ebenfalls gut vertreten, fo 


auch die popularre Botanik. Perfonal-Notizen, Berichte über gelehrte 
Gefellichaften, NReifeberichte aus überfeeifchen Ländern und fonftige wif- 
ſenſchaftliche Zeitungsnachrichten werden raſch und höchſt vollftändig 
mitgetheilt Amtliche Erlaſſe der Kaiſerlich Leopoldiniſch-Earoliniſchen 
Akademie der Naturforſcher, ſowie von verſchiedenen Akademikern einge— 
ſendete Artikel über alle Zweige der Naturkunde finden ſich in jeder 
Nummer. Illuſtrationen, ſowohl in Holzſchnitt, wie in Steindruck, 
werden, wenn der Text es erfordert, beigegeben. Die erſten drei Jahr— 
gänge, wovon noch einzelne vollſtändige Exemplare zu dem Geſammt— 
preiſe von 12 Thlr. vorräthig find, enthalten Original-Artikel von fol— 
genden Gelehrten: B. Auerswald, A. A. Berthold, G. Blaß, 
Carl Bolle, Aimé Bonpland, Mer Braun, K. H. K. Bur— 
meiſter, T. Caruel, Robert Caspary, v. Czihak, Fürſt Demi— 
doff, Nees v. Eſenbeck, E. F. v. Glocker, H. R. Göppert, A. 
Griſebach, 8.» Gülich, ©. Th. Gümbel, W. Haidinger, 9. 
Dance, JG.Haßkarl, & B. Hellerx 
Oskar Heyfelder, Carl Hoffmann (in Coſtarica), W. Hofmei— 
ſter, Joſeph D. Hoofer, Alexander v. Humboldt, ©, v. Fae- 
ger, C. 8. W.Jeſſen, Fr. Klosfh, E Koh, 8. Koch, F. Kör- 
niefe, L. Kralik, Ch. Lehmann, Ed. Löcher, Ch. Mayer, Mi: 
quel, Ch. Neigebaur, J. Nöggerath, A. ©. Derfted, Eduard 
Otto, E. Regel, 9. ©. Reichenbach fil., Fürft Salm⸗-Dyck, N. 
5 Schlotthauber, John Smith, Schul Bipontinus, den Brü- 
dern Berthold, Emil und Wilhelm Seemann; 8. F. Stange, 
J. Steeg, Steudel, Carl Bogel, Eduard Bogel (den afrifanifchen 
Reiſenden, ©. Walpers, Wendland, A Weiß, Ph. Wirtgen 
u. a. m. Die Mitwirkung anderer Gelehrten ift erwünfcht, und werden 
Beiträge, an die Verlagshandlung einzufenden, auf Verlangen anftändig 
bonprirt. — Die Berbreitung der Bonplandia in allen europäifchen und 
den cioilifirteften außereuropätfchen: Ländern eignet fie ganz befonders 
zum Inſeriren botanifcher und gärtnerifcher Anzeigen. 


0 u 2 

Familienverhältniffe wegen ift in einer Refivenzftadt Nordveutfch- 
lands eine renommirte Kunſt- und Handelsgärtnerei fogleich aus freier 
Hand zu verfaufen. Das Etabliffement Tiegt in fehr frequenter Gegend 
ohne bedeutende Concurrenz, enthält Wohnhaus, Warm. und Kalthäufer 
in gutem Zuftande und gut affortirte Pflanzenfortimente nebft Baum- 
ſchulen, ümfaßt ca. Io Ader, und iſt in demfelben die Handelsgärt- 
nerei feit vielen Fahren mit dem beflen Erfolge betrieben worden. Nä- 
bere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der Großherzogl. Säch— 
fifche Garteneonductenr Hartwig in Ettersburg bei Weimar. 





— 


Die Schensdauer 


einer Pflanze zu wiffen ift für den Gärtner und Rultivateur faft eben 
fo wichtig als die Kenntniß des Vaterlandes und des natürlichen Stand- 
ortes einer Pflanze, denn nur mit Hülfe diefer Kenntniffe iſt der Gärtner 
im Stande feine Pflanzen von Anfang an richtig zu behandeln und hat 
dann weniger nöthig erft Verſuche . anzuftellen, ob diefer oder jener 
Standort, ob eine wärmere oder fältere Temperatur, ob viel Sonne 
oder Schatten feiner Pflanze, die er ohne jede Bemerkung in Bezug auf 
Lebensdauer, Vaterland und Standort erhalten hat und anzuziehen 
wünfcht, am zuträglichften iſt. 

Um eine Pflanze mit Erfolg zu erziehen, ja um fie zu erhalten 
ift es unumgänglich nothwendig zu wiffen, ob fie ein-, zwei- oder mehr: 
jährig (perennirend) iſt, ob fie unfer Klima im Freien erträgt oder 
nicht, denn ohne diefe Kenntniffe über eine Pflanze iſt fchon fo mande 
hübfche Art wieder aus der Sammlung verloren gegangen. 

Es tauchen bekanntlich alljährlich in den Samenfatalogen der bo: - 
tanifchen Gärten wie auch in denen der Handelsgärtner eine große 
Menge neuer Pflanzen, wie auch alte Pflanzen mit neuen Namen 
auf, die ſich die verſchiedenen Gärten durch Austauſch zu verfchaffen 
ſuchen. Die Befchreibungen der in den gedachten Samenverzeichniffen, 
befonders in den. der botanifchen Gärten, als neu aufgeführten Pflanzen, bei 
denen meiftens die Dauer der Pflanzenart angegeben iſt, befinden fich 
entweder in größeren botanischen Werfen oder in botanifchen Zeitfehriften, 
die zu halten nicht einem Jedem geftattet iſt, nicht einmal Jedem zu: 
gänglich find. Diele Samenverzeichniffe führen ung eine Reihe von 
ganz unbefaunten Dflanzen-Namen vor, man wählt daraus, Yäßt die 
Samen fommen und nachdem diefe gefäet und aufgegangen, muß man 
errathen, ob dieſe oder jene Art eine annuelle oder perennivende Pflanze 
ift, wobei man ſich fehr Häufig irrt und die Pflanze dann, weil unrich- 
tig behandelt, eingeht. Es wäre daher gewiß in der Drönung und 
zwecdienlih, wenn zu den Namen der in den Samenverzeich— 
niffen aufgeführten Pflanzenarten auch noch das Zeihhen der 
Daner angegeben würde, wie es fchon bei fehr vielen, ja faft bei ven 
meiften Berzeichniffen, welche alljährlich von faft ſämmtlichen botaniſchen 
Gärten Europas, mit Ausnahme der von Großbritannien und Srland, 
herausgegeben werben, gefchieht, aber dennoch bleiben fehr viele nad, 
bei denen es nicht gefchieht; oder auch man fihreibe das Zeichen ver 
Dauer auf die Kapfeln, in denen die Samen verfandt werden. 

Es iſt eine reine Unmöglichkeit fih fofort Kenntniffe von den all: 


‚jährlich neu hinzufommenden annuellen und perennivenden Gewächſen zu 


verfhaffen, um dies aber nach und nach thun zu Fünnen, und damit 

jeder botanifche Garten feine Sammlung mit Leichtigkeit und mit ge- 

ringen Koſten erweitern Fann, findet unter den botaniſchen Gärten ein 
Hamburger Garten- und Blumenzeitung. Band XII. 5 
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alljährlicher Samenaustaufeh ftatt, und jeder Garten follte dazu bei- 
tragen die Anzucht der angebotenen Samen zu erleichtern, was durch 
genaue Angabe der Zeichen der Dauer und der Kultur der Pflanzen gefhieht. 

Die Handelsgärtner gehen hierin manchem botanischen Garten mit 
gutem Beifpiele vorauf, denn fie trennen in ihren Verzeichniſſen entwe— 
der die einjährigen von den perennirenden Gewächſen, oder ftehen diefe 
durcheinander, ſo hat jede Art ihr Zeichen. r 

Bon den vielen alljährlih in die Gärten neu hinzufommenden 
Pflanzen-Arten ift freilich eine große Zahl den Botanikern längſt be- 
fannt und findet man diefe in Steudel's Nomenclator oder in Wal: 
per’s Annales und Nepertorium wie im DeCandolle ꝛc. mit Angabe, 
ob ein, zwei- oder mehrjährig, aufgeführt, aber in fehr vielen Fallen 
reichen diefe Werfe nicht aus oder die Angaben find falſch, namentlich 
ſtößt man in Steudel's Nomenclator auf fehr viele Irrthümer; eine Art 
Die man in dieſem Werke als Staude aufgeführt findet, fiehbt man in 
einem andern als annuelle angegeben und fo umgefehrt, worüber wir 
viele Beifpiele anführen Fönnten. Eine genaue Angabe ver Dauer 
einer Pflanze kann aber auch nur der angeben, der fie unter Händen 
gehabt und Fultivirt hat, und deshalb bleibt es zu wünfhen, daß man 
diefe Angaben in den alljährlich erfcheinenden Samenverzeichniffen ter 
botanifehen Gärten finden follte. 





Ueber 
die in den Gärten befindlichen Hydrangeen, 


Die meiften Arten diefer Oattung dienen unferen Gärten als Zier- 
pflanzen, denn fie imponiren durch ihre zmweigeftalteten Blumen, deren 
hübſche Färbung fo wie durch ihren ſchönen Habitus. Jeder fennt die 
Hydrangea Hortensis, die zuerft aus China in Europa eingeführte Art. 
Nach den Synonymen zu urtheilen feheint viefe Pflanze den Botanikern 
anfänglich einige Schwierigkeit gemacht zu haben fie unterzubringen. 
Suffien wie Commerfon führen fie als eine Hydrangea auf, ebenfo 
Dr. Smith; Thunberg brachte fie zu Viburnum und Loureiro fogar 
zur Gattung Primula. 

Die alte Hydrangea Hortensis DO. kannte man in Europa frhon 
fehr früh nach Abbildungen auf den aus Japan und China fommenden 
Tapeten und anderen Gerätbfhaften, bis Commerfon zuerfl getrocknete 
Sremplare nah Europa ſchickte. Erft im Jahre 1790 wurden die erften 
Iebenden Pflanzen in den Garten zu Kew eingeführt und von dort aus 
fehr bald über ganz Europa verbreitet. 

Das Vaterland der Hydrangeen iſt das öſtliche Norbamerifa, 
China, Japan, Nepal und Peru. Aus diefen Ländern find bis jet 
nach dem Hortus Dendrologicus von 8. Koch 27 Arten befannt, von 
denen 10-12 in den Gärten Europas lebend vorhanden find. Die 
nordamerifanifihen Arten als H. arborescens, radiata (nivea) ftehen 
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den aus.China und Japan ftammenden Arten bedeutend an Schönheit 
nah und von allen Arten iſt vie alte Hydrangea Hortensis mit ihrer 
blaublühenden Bartetät immer noch die fchönfte, und haben die neiteren 
Arten diefe daher nicht verdrängen fünnen. Außerdem find bei den 
zufest eingeführten Arten die größeren unfruchtbaren Randblumen we- 
niger zahlreih als bei der alten, deren Dolven faft ganz daraus be- 
ehen. 

3 Die Kultur der Hydrangeen iſt im Allgemeinen ſehr einfach und 
bietet durchaus keine Schwierigkeiten. An einem geſchützten Standorte 
hält die H. Hortensis ſelbſt ſehr gut im Freien aus. Ein halb ſchat— 
tiger Standort, ſowohl wenn man die Pflanzen im Freien in Töpfen als im 
freien Lande felbft zu ftehen hat, fagt ihnen am beften zu. Der Boden bei 
der Kultur im Freien muß Fuß tief gut mit groben Scherben, 
Torfbrocken, die ihnen fehr zufagen, oder vergleichen angefüllt fein, um 
während des Winters ein Tängeres Verweilen des Negenwaffers zu 
vermeiden. Während des Wachſens bis zur Zeit der Blüthe gieße man 
tüchtig und ıft den Pflanzen ein Dungguß von Guano oder Kuhdung 
fehr zuträglid). 

Die in ven Gärten in Kultur befindlichen Arten find etwa folgende: 

Hydrangea Hortensis DO., (Primula mutabilis Lour. Cech. Chin. 
v. I. p. 104, Viburnum tomentosum Thbg., Sambucus aquatica 
Kaempf.) Nah Dr. Smith wurde diefe allgemein befannte Zierpflanze 
son China durd Sir Joſeph Banfs im Fahre 1790 in Kew einge: 
führt und faft um diefelbe Zeit durch Herrn Slater, in veffen Oarten 
fie auch zuerft in Europa geblüht hatte. (Bot. Mag. Vol, 13. t. 438.) 

Befanntlih kommt diefe Art auch mit blauen Blumen vor und ver: 
weifen wir über die Entftehung der blauen Hortenfien auf die fehr aus— 
führlihe Abhandlung in der Allgemeinen Oartenzeitung von Otto und 
Dietrih Jahrg. I p. 42, und Berhandlungen des Gartenbau-Vereins 
in den Preufifchen Staaten Tom. 7. p. 12. und Tom. 8. p. 64. 

Hydrangea arborescens L. (Bot. Mag. Vol. 13. t. 437). Es ift 
diefe Art ein Kleiner Strauch, der in unferen Gärten aushält, er ftammt 
aus Birginien und wurde 1736 durch P. Coflinfon eingeführt. Die 
Blumendolden erſcheinen an den Spitzen der Zweige, die Blumen find 
weiß mit einem leichten Anflug von roth und etwas duftend. 

Hydrangea quercifolia Willd. (H. radiata Smith Bot. Mag. Vol. 
25. t. 975). Eine hübſche Art, die fih namentlich durch ihre großge— 
lappten Blätter auszeichnet. Ste flammt aus Floriga, wo fie zuerft 
von William Bartram entdeckt wurde. Sie halt nicht im Freien 
aus, es genügt jedoch fie in einem Falten Kaften zu überwintern. Die 
Pflanze bildet einen Bufch, treibt viele Stämme von der Wurzel aus, 
die eine Höhe von 4—5 Fuß erreichen. Die Blumen ftehen in Rispen, 
find weiß. 

Hydrangea japonica Sieb. (Bot. Mag. Vol. 50. t. 61 und Bot. 
Mag. t. 4253). Ein Einführung neuerer Zeit aus Japan von v. 
Siebold. Japan fiheint das Land der Hydrangeen zu fein, venn 
Siebold hat mehr als 14 Arten befchrieben. Nach Siebold giebt es 
von H. japonica zwei Varietäten, deren eine, Benifafu genannt, rofen- 
rothe Blumen bat, während bei der anderen, die den Namen Konkaku 
führt, die Blumen himmelblau find. Sie erreichen en eine Höhe 
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von 2—3 Fuß, veräfteln fi) aber fhon vom Grunde an. Die Japa— 
nefen fultiviren fie gewöhnlich in ihren Gärten, wild gefunden wird 
diefe Art in den Bergen von Nipon. — Ber uns verlangt diefe Art 
dieſelbe Behandlung wie H. Hortensis, dennoch tft fie bedeutend zarterer 
Natur und Hält nicht im Freien aus - 

Hydrangea japonica fol. albo-variegatis. Es tft dieſes eine fehr 
hübſche Varietät der obigen Art mit nach den Rändern zu weiß gefled- 
ten Dlättern. Die Blumen, weiß mit Slauem Anflug, find ganz wie 
hei der H. japonica var. coerulea (Bot. Mag. t 4253), während bie 
Abbildung im Bot. Reg. die der Hydr. jap. var. rosea ift. 

Hydrangea involucrata Siebold var. fl. pl. (Flore des Serres 
Vol. HI. Livr. LI. Fig. V.; Ann. de la Soc. d’Agriculture et de Bot. 
e Gand I. p. 485). Diefe hübfche Art, deren unfruchtbaren Randblu— 
men gefüllt und Iebhaft rofenroth gefärbt find und an die fhönen Pom— 
ponroſen erinnern, bildet einen 3—4 Fuß hohen Straub. Sie ftammt 
aus China und wächſt nah Siebold auf den höchſten Bergen der Inſeln 
Nipon und Silof, Man Eultivirt fie viel in den dortigen Gärten, wo 
vermuthlich auch die gefüllt blühende Varietät entflanden iſt. 

Hydrangzea pubescens Dne. (Flore des Serres Vol. IV. t. 378 
und 379). Eine japanifche Art mit ſchönen, großen, oben glatten, glän- 
zenden, unten weichhaarigen Blättern. Sie ftehbt der H. petiolaris und 
H. involuerata ziemlich nahe, unterfeheidet fih jedoch von beiden hin- 
länglich. Die Blattftiele der fhönen grünen Blätter find lebhaft Far- 
minroth gefärbt, die Blumen weiß mit grün, 

Hydrangea nivea Mich. Eine in unfern Gärten wohlbefannte Art, 
die ſich befonders durch ihre auf der untern Fläche weißfilzigen Blätter 
auszeichnet. Es ift ein Heiner Halbfirauh und ſtammt aus Nordamerifa. 

Hydrangea altissima Wall. Der biefige Garten erhielt dieſe 
eigenthuͤmliche Art vor meheren Jahren, fie ſtammt nah Wallih aus 
Nepal und bedarf zur Heberwinterung eines Kalthaufes. Es iſt ung 
Yeider noch nicht gelungen fie zum Blühen gebracht zu haben. 

Hydrangea glauca ift eine uns unbefannte, im Ban Houtte'- 
ſchen Preisconrant No. 56 aufgeführte Art und wird wahrſcheinlich die 
H, radiata Wall fein. 





Wefultate 
iiber die Unterfuchungen des Wachsthums des Blattes 
der Victoria Tegia. 


Die Ergebniffe der fo mühevollen und ſchätzenswerthen Unterfu- 
chungen über die tägliche Periode des Wahsthums des DBlat- 
tes der Victoria regia Lindl. und des Pflanzenwahsthums 
überhaupt von Herrn Dr. Robert Caspary*) ſtellen ſich Furz zu: 
fammen wie folgt: . 


*) Bergleihe „Flora« No. S—-Al pr. 1856. 


389 


1) Nachdem das Blatt der Victoria fih auf dem Wafler ausge: 
breitet hat, findet Feine Zellbildung mehr ftatt und da es von ber Zeit 
der Ausbreitung an unterfucht ıft, fo beziehen fich die Beobachtungen 
auf einen Fall, in welhem das Wachsthum durch Zellvehnung ohne 
Zellvermehrung ftattfindet. 

In den früheren Arbeiten ift zwifchen Wahsthum d. h. Zunahme 
an Volumen ohne Zellvermehrung und unter Zellvermehrung nicht 
unterfchieden worden. Der Unterfchied hat auch nur für den einzelnen 
Fall Bedeutung, nicht aber für die Frage nach der Periode des Wachs— 
thums im Allgemeinen, da Wachsthum ftets durch Zellausdehnung ver- 
urfacht wird und Zellbildung ohne Zellausdehnung fein Wachsthum , 
bewirkt. 

2) Das Spftem der Athmung, der dünne hlorophylfhaltige Theil 
der DBlattfpreite, ift zur Zeit der Ausbreitung des Blattes beträchtlich 
an Wahsthum dem Syftem der Saftleitung, den gefäßführenden Rippen 
oprausgeeilt. Der Unterfihied beider gleicht fich aber von der bezeich- 
neten Zeit an allmählich aus, das chlorophyllhaltige Parenchym wächſt 
weniger als die Rippen und das Wachsthum beider verhält ſich wie 

.. ) 


3) Das Blatt wähft Tag und Naht ohne Unterbregung fort, 
jedoch nicht regelmäßig. Auf fehr ftarkes Wachsthum folgt meift gerin- - 
ges und auf geringes oft flarfes. 

Diefe Ungleichheit des Wachsthums iſt bei allen andern unterfurh- 
ten Pflanzen auch bemerkt worden. , 

4) Troß der Unregelmäßigfert läßt fih eine tägliche Periode doch 
deutlih erkennen. Das Wahsthum iſt furz Nachmittag zwifchen 12 
und 1 Uhr am ftärfften, erreicht fpäter am Nahmittag ein Minimum, 
fteigt wieder in der Nacht zu einem zweiten geringeren Höhepunkt kurz 
nah Mitternacht zwifchen 12 und 1 Uhr an, finft zu einem zweiten 
Minimum des Morgens hinab und fleigt dann wieder gegen Mittag. 
Die Tagesperivde hat alfp 2 Marima,_ ein großes bei Tage und ein 
Hleines bei Nacht, und 2 Minima, von denen das eine auf den Mor- 
gen, das andere (daS Fleine) auf den Nachmittag fällt. 

Da bisher Feine Pflanze ununterbrochen Tag und Nacht ſtündlich 
beobachtet wurde, fo tft die tägliche Periode bei andern Pflanzen ganz 
unbefaunt, „der doch fraglich wie bei dem Blütbenftiel von Cactus 
grandiflorus, deffen Wachsthum Mulder beobachtete; dasfelbe fehien in 
der Nacht meift fill zu fliehen. Daß das Wahsthum bei Tage ftärfer 
fei als ber Nacht, ift meift beobachtet worden. Nur beim Blatt von 
Urania speciosa fand Mulder, beim Schaft ven Littaca geminiflora 
Brand. Graefe, und beim Schaft von Agave americana in einzelnen 
wärmern Nächten des Juni und Juli und in den heißen trocknen Tagen 
des Auguft de Briefe, daß das Wachsthum bei Nacht größer war, als 
bei Tage. Daß daffelbe, wie bei der Victoria, von Morgen gegen 
Mittag Hin ununterbrochen zunahm, dann aber wieder abnahm, nachdem 
ed gegen Mittag fein Darimum erreicht hatte, beobachteten Mulder am 
Blüthenftiel von Cactus grandiflorus und de Briefe ausnahmsweife an 
einzelnen Tagen, die aber gerade die normalen zu fein fcheinen, an 
Agave americana, | 

Ganz abweichend davon fanden aber Meyer, Meyen und Münter 


* 


390 


bei Weizen-, Gerſten- und Haferpflanzen, Mulder bei Urania speciosa 
und ausnahmsweiſe bei Cactus grandiflorus, de Briefe bei Agave 
americana ein oder zwei Berringerungen des Wachstums zur Tageszeit. 

Dpne ftündliche, Tag und Nacht fortgefegte Beobachtung der Pflanze 
und gleichzeitig der Wärme, Feuchtigkeit, des Luftdrucks, Wetters, iſt die 
Ermittlung der Wachsthumsperiosde und ihrer Bedingungen unmöglich. 
Die Berdunftung der Pflanze und die Eleftrieität follten auch beobachtet 
werden. 

5) Das Blatt der Victoria wähft nah den 3 Richtungen ver 
Spike, des Grundausfchnittes und GSeitenrandes nach derjelben täglichen 


Periode, jedoch der Spigentheil am ftärfften, ſchwächer der GSeitentheil, 


am ſchwächſten der Grundtheil. Der Spigentheil wächſt an den erften 
3 Tagen im Mittel 5,13 mm., der Seitentheil 5,06 mm., der Grund» 
theil 3,54 mm. in einer Stunde. 

6) Das Wahsthum ift am Tage der Ausbreitung des Blatts am 
ftärfften, im Mittel 4,8 mm. in der Stunde für den Radius, nimmt 
aber in den folgenden Tagen je mehr und mehr ab. Das Mittel des 
ftündlihen Wachsthums des Radius in den erften 3 Tagen iſt 4,59 mm. 
in der Stunde. 

7) Was die abfoluten Wachsthumsgrößen anbetrifft, fo wächſt das 
Blatt im Marimum im Längendurchmefler (zwifchen dem Spitzen- und 
Grundausfohnitt) in einer Stunde 23—25 mm. (9,176—11,699 preuf. 
duodee. Linien) und im Breitendurchmeffer 26—27 mm. (11,029— 
12,387). Der Längendurchmeffer ‚des Blattes wuchs in 24 Stunden 
im Marimum 308,3 mm. (31,877 yreuß. duodec. Zoll) und der Drei: 
tendurchmeffer in derfelben Zeit 367 mm. (14,031). Die Fläde 
nahm nach den Berechnungen meines Freundes Dr. Borchardt in einer 
Stunde um 4—5 Procent und in 24 Stunden um 75—123 Procent 
oder in Maßen in einer Stunde um 0,2556 bis 0,2872 preuß. Qua⸗ 
dratfuß und in 24 Stunden um 4,1720 bis 5,0832 pr. Quadratfuß 
zu. Eine Pflanze bildet in 21V —25Ve Wochen 613,6226—727,5917 
pr. O.⸗F. oder 4,2612 — 5,0014 Duadratruthen DBlattfläche. 

8) Die Verdunftung hatte auf die tägliche Periode des Wachs— 
thums des Blattes der Victoria, im Gewächshauſe, deſſen Luft dem 
Sättigungspunft ſtets nahe war, feinen nachmweisbaren Einfluß. Wenn 
das Blatt gar nicht verbunften Eonnte, in einer ganz gefättigten Luft, 
wuchs es ungeflört. 

Der Einfluß der Verdunftung aufs Pflanzenwachsthum zeigte fi) 
befonders in der yon de Vrieſe beobachteten ausnahmsweiſen Verkür— 
zung des Schafts der Agave americana. Alle von Meyer, Meyen, 
Mulder, de Briefe u. f. w. beobachteten periodischen VBerminderungen 
des Wachstums bei Tage find wahrfcheinlih durch Berdunftungsver: 
hältniffe verurfacht und es iſt zu unterfuchen, ob fie in einer dem Sät-⸗ 
tigungspunft nahen Atmofphäre auch ſtattfinden. 

9) Die täglihe Periode der relativen Feuchtigfeit, von der man 
mittelbar durch ihre Wirkung auf die Verdunftung eine Beventung für 
das Wahsthum des Blattes vermuthen könnte, ift ohne nachweisbaren 
Einfluß auf die tägliche Periode deſſelben. 

Dagegen ift das überwiegende nächtliche Wachsthum des Blattes 
der Urania speciosa, welches Mulder beobachtete, der Littaca gemini- 
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flora, welches Gräfe anführt und des Schaftes der Agave, americana 
in jenen ausnahmsweiſen Fällen, die de Briefe wahrnahm, der größern 
relativen Feuchtigkeit zur Nachtzeit und der in Folge derfelben vermin- 
derten Verdunftung zuzufchreiben. 

10) Die tägliche Periode des Druds der trodenen Luft und des 
Dunſtdrucks, von denen ebenfalls durch ihren Einfluß auf die Verdun- 
ftung eine Einwirkung auf die Periode des Wachsthums des Blattes zu 
vermuthen wäre, find ohne nachweisbare Bedeutung für viefelbe. 

11) Die tägliche Periode des Lichts hat feinen nachweisbaren Ein- 
fluß auf die Periode des Wahsthums des Blattes, denn durch Fünft- 
lihe Veränderung der täglichen Periode der Wärme kann es bewirkt 
werden, daß das Dlatt bei Tage zur Mittagszeit, wenn das Licht am 
ftärfften ft, am wenigften wähft und daß das Marimum des Warhs- 
thums auf jede beliebige Stunde der Nacht, zur Zeit gänzlicher Finſter— 
niß, fallt. Das Licht bewirkt Feine Ausdehnung der Zellen, fondern 
Stoffwechfel in ihnen. 

12). Das große Maximum der Periode des Wahsthums des Blat— 
tes hängt vom Maximum der Periode der Wärme hauptfüchlich der des 
MWaffers ab. Durch Heizung kann es bewirkt werden, daß das Blatt 
zu jeder beliebigen Tages- und Nachtſtunde am ftärfften wächſt. Die 
Wärme wirft unmittelbar auf die Ausdehnung der Zellen, nicht mittel: 
bar durch Erzeugung von Verdunſtung. 

Daf die Wärme den meiften Einfluß unter allen Agentien auf das 
Wachsthum der Pflanzen hat, ıft im Allgemeinen auch von allen frühern 
Beobachtern bemerft. 

13) Die Erhebung des Wahsthums bei Nacht kann jedoch weder 
aus der Periode der Wärme, noch aus der eines andern Agens abge- 
Veitet werden und feine Urfache ift im Leben der Pflanze felbft zu fuchen. 

14) Klares, warmes Waffer ift dem Wachsthum fürderiih. Be— 
zogener Himmel, MWechfel von Sonnenfchein und Beſchattung durch vor— 
überziehende Wolfen, Falter Regen, wenn auch die Pflanze felbft nicht 
unmittelbar davon getroffen wird, wirfen durch Temperaturerniedrigung 
nachtheilig aufs Wachsthum. 





Die Hardenbergien 


find faft ſämmtlich Teicht, ſchnell wachjende und reichlich blühende Schling- 
Pflanzen, die in Töpfen Eultivirt eine große Zierde des Kalthauſes und 
des Eonfervatoriums während des Frühjahrs und der erftien Sommer: 
monate bilden. Die meiften in unferen Gärten befannten Arten ſtam— 
men aus Ausftralien oder Neuholland und find es namentlich folgende 
Arten, die zur Rultur zu empfehlen find: | 
l. Hardenbergia Comptoniana Bth. (als Glycine Comptoniana im Bot. 
Reg. t. 290 abgebildet und aucd als Kennedya Comptoniana Lk. 
in den Gärten befannt.) 
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2. H. cordata Bih (Bot. Reg. 11. t, 944, Kennedya cordata Lindl.) 
3. MH. Lindleyi Meisn. mit den Varietäten: 
a trifoliata und 4 digitata, letztere als H. digitata Lindl. im 
Bot. Reg. 1840 t. 60 abgebilbet. 
Diefe Art mit ihren Bartetäten wurde dur) Dr. Preif aus Auftralien 
eingeführt und find fie ganz befonders wegen ihrer großen Sranden 
hübfcher blauer Blumen zu empfehlen. 

4. H. macrophylla Bth. Bot. Reg. 22. t, 1862. (Kennedya —— 
Lindl. 

5. H. macrophylla Bth. Bot. Reg. 16. t. 1336. (K. macrophylla 
und die Varietät 4 bimaculata. Hierher gehört auch die fo hübſche 
H. longiracemosa, welche nur eine Varietät ift. 

6. H. ovata Bth. (Kennedya latifolia Lindl. und K. ovata Sims.) 
Andere ung nur dem Namen nach befannte Arten, die man in eini- 
gen Pflanzenfammlungen findet, find: H. andamarensis, Cat. Booth. , 
oblonga und ovata alba h. Van Houtte. 

Es ift nicht ſchwierig, einige der Species bereits früh im März in 
Blüthe zu haben, oder fie zurück zu halten bis zum Mai; und find 
Pflanzen für das frühzeitige Blühen ordentlich vorbereitet worden, indem 
man im Herbft das Holz gehörig gereift und die Pflanzen während ber 
frühen Winter-Mionate kühl gehalten hat, dann bedarf es nur einer fehr 
geringen Anregung, um fie felbft im Sebruar in Blüthe zu haben. 
Pflanzen, die man etwa im September in einem Handelsgarten anfauft, 
müffen einen fühlen, Yuftigen Standort im Kalthaufe erhalten, wo fie 
während des Winters verbleiben und feine andere Achtfamfeit erheifchen, 
als eine zweckmäßige Waffergabe, ausgenommen jedoch, wenn fie, beim 
Empfang g verfilzte Wurzelballen haben, in welchem Fall man ihnen gleich 
eine geringe Umtopfung gewähren und fie darauf 4 bis 6 Wochen 
etwas verfchloffen halten muß, damit die Wurzeln in den friſchen Com: 
poſt dringen. Früh im März bringt man fie fodann ın eine feuchte, 
anregende Temperatur von etwa 6! R. bei Nacht und 10° bei Tage. 
Ein achtſames Auge muß man ftetS auf die Wurzeln und zugleich den 
nöthigen Compoft bereit haben, um die Umtopfung fo bald vorzunehmen, 
als die Pflanzen ihre Töpfe mit gefunden Wurzeln angefüllt haben; 
im Allgemeinen jedoch unterlaffe man ein überflüffiges Topfen und zwar 
fo lange, bis die Wurzeln wirflih mehr Raum erheifchen; auch forge 
man bei der Topfung dafür, daß Ballen und frifcher Compoft gleich: 
mäßig und gehörig feucht feten. Den friſch umgetopften Pflanzen wird 
eine Heine Erhöhung der Temperatur mit einer entfprechenden Zunahme 
der Feuchtigfeit in der Atmofphäre fehr zufagen, was zugleich das Gute 
bat, daß man fo lange nicht ftark zu gießen braucht, bis die Wurzeln 
es vertragen können, d. h. bis fie erft recht ihre Thätigfeit in dem 
frifehen Compoſt entwiceln. Treten fie hiernach in Fräftiges Wachs: 
thum, dann tft eine reihlihe Waffergabe vonnöthen; dann muß man 
auch bei jeder günftigen Gelegenheit reichlich Iuften, wober man jedoch 
falte, ausdorrende Zugwinde verhütet. Auch ift ihnen früh im Frühjahr 
ein Tichtheller Standort durchaus erforderlih. Gegen Mitte Mat wer: 
den die Pflanzen in einen Falten Kaften gebracht, welcher auch der befte 
für fie während der Sommer-Monate iſt. Eine leichte Befchattung 
während ftarfer Mittagsfonne behagt ihnen wohl, aber fie muß doch nur 
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fpärlih angewendet werden und nur derartig fein, daß fie die Sonnen- 
firahlen bricht, keineswegs aber den Kaſten verbüftert. Zu viel Luft 
fann faum gewährt werden, ausgenommen jedoch bei ausdorrenden Win- 
den, in welchem Falle man die Fenfter auf der gefchüsten Seite luften 
muß. In milden Nächten muß man die Fenfter ganz abnehmen, damit 
den Pflanzen die Nachtthaue zu Gute fommen. Dabei unterhalte man 
unter jeder Bedingung in dem Kaften eine feuchte Atmofphäre,‘ indem 
man die Pflanzen Morgens und Abends bei Heiterer Witterung überfopf 
bebraufet, und auch oft das Beet von Kohlenafche, auf dem die Töpfe 
ftehen, häufig befprengt. Vermuthlich wird früh ım Inni, wenn die 
Pflanzen kräftig gewachfen, eine zweite Umtopfung erforderlich fein; dieſe 
muß ihnen gewährt werden, bevor ſich die Wurzeln verfilzen,; große 
Pflanzen erhalten dann in diefer Saiſon eine reichlihe Topfung. Nun 
werden fie wohl der Stüßen bedürfen; will man fie daher an Draht: 
gittern oder Stäben ziehen, dann muß man diefe anbringen, bevor die 
Schüſſe ſich verwidelt haben, weil es fonft feine Schwierigfeiten hat und 
jene leicht befhädigt werden fünnen; jeden übergeilen Schuß muß man 
dabei einftugen, um das Wachsthum zu egalifiren und die Korm ver 
Eremplare zu fihern. Sp wie nun das Wetter fühl im Herbft wird, 
fiellt man das Ueberbraufen ein und halt die Atmofphäre auch trodner, 
um das Neifen des Holzes zu veranlaffen. Tritt fodann unbeftändige 
Witterung ein, dann bringt man fie in den lichten und Iuftigen Theil 
des Kalthaufes, wo fie während der Winter: und Frühlings: Monate 
den geeignetften Standort haben. Hier, gieße man aber mit Umficht, 
d. h. reichlich, wenn nöthig, aber dann nicht eher wierer, als. bis es 
wirklich der Fall iſt. In Blüthe müffen die Pflanzen einen Fühlen, 
Iuftigen Standort einnehmen, auch vor den Strahlen ver Sonne dur 
Beſchattung gefhüst werben, in Folge deffen die Blüthen ihre Schön- 
heit länger bewahren. Wo man aber große Exemplare erzielen will, 
muß man die Schüffe vergeftalt einftusen, daß das Blüthenholz meiſt 
entfernt wird. Die Pflanzen werden fodann früh im Frühjahr angeregt 
und ihnen eine zweite Wachsthumsfaifon gewährt, bevor man das Blü— 
ben geftattet. Große ausgewachfene Exemplare müffen jedenfalls nad 
dem Abblühen tüchtig zurücgefchnitten und von den ſchwächlichen Schüſ— 
fen ausgedünnt werden. Dann halt man fie fo lange unter Glas, bis 
fie recht ausgebrochen find, worauf fie an eine fihattige Stelle des Erd— 
beetes im Freien geftellt und dort während der Sommer-Monate belaf- 
fen werden. Bei einer geringen Umtopfung in jever Saiſon, oder eine 
um die andere, bei forgfamem Begießen und gelegentlicher Darreihung 
von Harem, weichem Dungwaſſer werden fie mehere Jahre andauern. 
Sunge Pflanzen kann man Yeicht aus Stecklingen von Furzgelenfigen 
Stücken des jungen Holzes in halbreifem -Zuftande oder aus Samen 
ziehen. Was den Compoft anbelangt, fo nehme man gute, nahrhafte, 
torfige Moorerde und gute fandige torfige Rafenerve im Verhältniß von 
etwa zwei Theilen der erfleren zu einem Theil der letzteren. Diefe 
werden in Feine Stüde gebrödelt, die beften Brödel ausgewählt und 
mit einer liberalen Beigabe von fharfem Sande, Topffeherben und Holz- 
fohlen durchmiſcht, um den freien Waſſerdurchlauf zu fichern. 





394 


Ueber den botanifhen Garten der UÜniverfität 
zu Dreslan. 
Mitgetheilt von Geh. Mebizinalrath Profeffor Dr. Göppert. 


Ich hoffte in diefem Sommer eine für das größere Publifum be- 
flimmte, von einem Plane *) begleitete Befchreibung des Gartens ver- 
Öffentlichen zu können. Da ich diefe Arbeit aber bis jest noch nicht zu 
beendigen vermochte, geftatte ich mir inzwifchen, unferes afademifchen 
Inſtituts hier mit einigen Worten zu gevenfen. Vielfach unterftügt von 
‚zahlreichen Freunden in der Provinz, habe ich in diefem Jahre wieder 
mehr noch als früher für die Anfchaffung von zierlichen und auch bota- 
niſch intereffanten Frühlingspflanzen Sorge getragen. Vielleicht ent- 
fchließt man ſich, durch diefes Berfpiel angeregt, wie ja ſchon mehrfad) 
geſchehen ift, zur Nachfolge, da man doch unmöglich an dem bisherigen 
fahlen Zuftande unferer Gärten in jener Jahreszeit Gefallen finden 
fann. Die feit zwei Jahren bei uns hier zuerft eingeführte Aufftellung 
von Topfgewächſen in Begetationsgruppen iſt auch in dieſem Jahre 
wieder verfucht, verbeffert und erweitert worden, wie 3. B. dur die 
Aufftellung merifanifcher Formen bald am Eingange des Gartens in ber 
Nähe der Fleineren Gewächshäufer, denen die beiden wunderlich geftal- 
teten Dafylirien mit ven Faſerbüſcheln an der Spige der Blätter aus 
der Familie der Bromeliaceen zur Hauptzierde gereichen. Vereinigt find 
damit die jest fammtlich vorhandenen Alve gebenden Gewächſe wie au 
die den Cacteen im Aeußern fo ähnlichen fleifchigen Euphorbia-Arten, 
welche die ſcharfe Subftanz des Euphorbium den Officinen liefern. Eine 
zwar noch Fleine, aber doch alfe medicinifch und botanifch wichtigen Arten 
umfaffende Gruppe von meift immergrünen Eichen, unter ihnen die 
fpanifchen, eßbare Früchte Tiefernden Eichen, die Korfeiche, die türkiſche 
Galläpfel-Eiche Quercus infectoria Oliv., die Kermeseiche Q. coceifera 
L. befinden fich in der Nähe der im Freien ftehenden Cupuliferen in 
dem hinteren Theile des Gartens. Die Benugung wie auch der offiei- 
nelle Name ift hinzugefügt und überhaupt gegenwärtig in dem ganzen 
Bereiche des Gartens auf jeder Etiquette die Familie und das Vater: 
land angegeben, welche ohne Zweifel für den Unterricht und für allge: 
meine Belehrung nüslihe Einrichtung fi) wohl auch in andere botanı- 
fhe Gärten verbreiten wird. Wiewohl das natürlihe Syftem bei allen 
Aufftellungen und Anpflanzungen als Norm feftgehalten wird, fo erfchien 
e8 doch wünſchenswerth, eine Einrichtung zu leichterer Ueberficht deffelben 
zu treffen. Zu diefem Zweck ward eine mit den gehörigen Bezeichnun— 
gen verfehene Aufftellung durch ZTopfpflanzen auf Rabatten des Gartens 
verfucht, die faft allen, wenigftens allen hervorragenden Familien ange— 
hören, wodurch, wie wir meinen, jenes Ziel zum Theil wenigftens 
erreicht werden dürfte. 


‚*) Die Aufnahme erfolgt durch den für das Inſtitut in anerfennenswerther 
Weife wirkenden Inſpektor Hrn. Nees von Efenbed, die Zeichnung auf Stein 
durch die Künftlerhand des akadem. Zeichners Hrn. Weiß. 
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Die paläontologiſche Partie, welche eine Meberficht ver allgemeinen 
Berhältniffe des Steinfohlengebirges und der die Steinfohle bildenden 
Pflanzen zu gewähren beabfichtigt, ift ihrer Beendigung nahe, wie au 
die damit in Verbindung ftehende Anlage zur ausgedehnteren Kultur 
von Alpenpflanzen, worüber ebenfalls an Drt und Stelle fpäter, wie 
über alle anderen Anlagen des Gartens, nähere Erläuterungen gegeben 
werden folfen. Nicht unanſehnlich ift die Zahl der allgemein intereffan- 
ten Gewächfe vermehrt worden. Vorhanden find unter andern jest 70 
Arten von Palmen, 35 Pandaneen und Cycadeen, ferner Antiaris 
toxicaria Leschen., der javanıfche das Upas antiar liefernde Giftbaum, 
die Giftbäume von Madagascar Cerbera Tanghin und Manghas, der 
Ruh: oder Milhbaum Galaetodendron utile aus Venezuela, eine ver 
merfwürdigften Entvefungen Humboldt’s, eine ganze Gruppe der Ein- 
chonen oder echte und falfche Chinarinde fiefernden Bäume, die Ipeka— 
fuanha Caphaelis Ipecacuanha L., die offieinellen Pfefferarten, unter 
andern auch die Cubeben, der Sapote-Apfel, Hauptfrucht Südamerifas 
Achras Sapota, der weiße Zimmt Canella alba wie aud) die andern 
Zimmtarten, Napoleonea imperialis, die jest blühenden Goethea cauli- 
flora Mart., der englifche Gewürzbaum Myrtus Pimenta’ L. und Ne- 
penthes destillatoria L., der höchſt feltfame mit gewöhnlichen und 
ſchlauchförmig gebildeten Blättern verfehene Cephalotus follieularis Labill. 
aus dem an fonderbaren Naturproduften fo reichen Neuholland, welchen 
unfer Inſtitut einem hochgeehrten Gönner defjelben verdankt, u. m. a. 

Breslau, den 14. Juli 1856, 





Eine Ercurfion nad) dem Bolcan de Cartage 
in Central-Amerika. *) 
(Aus der Bonplandia entlehnt.) 


San $ofe, die Hauptftadt der Heinen centro-amerifanifchen Repu— 
blick Eofta Rica, mein Wohnort feit beinahe 2 Jahren, Tiegt auf einem 
Ptateau, das fi ca. 4600 Fuß (englifche) über die Fläche des atlan- 
tifchen Deeans erhebt. Alle Straßen ſchneiden ſich rechtwinkelig, wie 
man es bei allen von den Spaniern in Amerika gegründeten Städten 
findet. Tritt man früh Morgens aus der Hausthür, zu welcher Zeit 
faſt immer, ſelbſt in der Regenzeit der Himmel wolkenlos, tief azur— 
blau, die Luft klar und durchſichtig iſt, ſo kann man von jeder Stra— 
ßenecke aus die genau nach den vier Weltgegenden die Hochebene be— 


*) Der Name Bolcan de Cartago iſt in neueſter Zeit fo oft bei Pflanzen als 
Standort angegeben, welche Herr v. Warscewiz eingeführt bat, daß cs vieler 


unferer Leſer von Sntereffe fein dürfte, etwas Näheres über diefes Gebirge zu 
erfahren, Die Redart. 
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grenzenden Höhenzüge ber Cordilleras überfehen. Zwei derfelben hatte 
ih Schon überschritten, die nördliche bei meinem Eintritt ins Land, die 


- füdlihe bei einer Gefhäftsreife nach Punta de Arenas, unferem Hafen 


En 


am Stilfen Deean; die ſüdliche ift die am wenigften hohe, alfo auch am 
wenigften intereffante; allein die öftliche, die im Vulcan von Cartago, 
dem Irazü, zu 12000 fpanifchen Fuß anfteigt, feffelte tagtäglich meine 
ſehnſüchtigen Blide. Wer aber in Amerifa fein Brot mit Ehren effer 
will, muß hart, fehr hart arbeiten, zumeift wenn er erft in der Grün- 
dung feiner Eriftenz begriffen if, deshalb mußten lange diefe Wünfche 
unterdrüdt werden, bis endlich dennoch Zeit und Gelegenheit fi fand. 
— Die Negenzeit hatte Schon begonnen, faft täglich um 2 Uhr Nach— 
mittags firömte der Negen in Güffen vom Himmel, wie man fie in 
Europa nicht Fennt, meift von heftigen Gewittern begleitet. Faſt alle 
Welt prophezeihte uns fehr fchlechte Wege und. feine Ausfiht, allein 
dennoch wurde der Entfchluß zur Befteigung des Irazu gefaßt. Am 
5. Mai (1855) alfo, Morgens um 4 Uhr, verließ ich mit einem deut: 
fihen Landsmann, einem- jungen Kaufmann aus Hamburg, San Joſé 
auf einem ftarfen ftattlihen Maulthier. Unfer Weg führte dur blü- 
hende Plantagen von Kaffee, Zuderrohr, Bananen oder Pifang, ab- 
wechfelnd mit herrlichen grünen Werden, Alles nett mit lebendigen 
Heden eingefaßt. Nach einem I’eftündigen Ritte begrüßten uns die 
erften Strahlen der aufgehenden Sonne bei dem freundlichen Dorfe 
Curidabad; ſchon bis hierher flieg das Terrain fanft an, oft unter: 
brochen durch Feine Thäler mit fteilen Wandungen, in deren Grunde 
fih ein Bach ſchäumend in feinem fteinigem Bette fortftürzte; allein 
von nun an ging es immer fchärfer bergan, und nachdem wir das große 
Dorf Tresrios (die drei Flüffe) paffirt, näherten wir ung der Kette, Die 
die beiden Hocebenen San Yofe und Cartago frennt und hierburd 
zugleih die Waſſerſcheide zwifchen dem Atlantifchen und Stillen Ocean 
bildet. Welch intereffanter Punft! Kaum einige hundert Schritte genit- 
gen, um von einem Bächlein, das feine Waffer dem einen Ocean zu: 
fendet, zu einem anderen zu gelangen, das die feinen dem anderen zu— 
führt. Auch ich fonnte mich der Spielerei nicht enthalten, einen Becher 
Waffer, der vem Pacific beftimmt war, dem Atlantic zuzufenden (mie 
einft Tſchudi auf den Hochgebirgen Perws). Bald nachdem die Höhe 
des Rammes überfchritten ıft, macht der Weg eine »plögliche Biegung 
und bier wartet dem Naturfreunde eine herrliche An- und Ausfiht: die 
ganze Hochebene von Cartago, viel Heiner als die von San Joe, allein 
wie diefe, rings mit hohen Gebirgen umgeben, Tiegt wie ein blühender 
Garten zu den Füßen des Beſchauers. Die Cafctales (Raffeepflanzun- 
gen), Cahales (Zuderrohrpflanzungen), Platanales (Bananenpflanzun: 
gen) und Petreros (Wiefen) mit ihrem verfchieden fchattirten Grün, 
mit ihren Einfaffungen von grünen Heden umgeben, die alte ſpaniſche 
(Provinzial-) Hauptftadt, die mit ihren weißgetündten Häufern gar 
freundlich aus dem grünen Meer hervorſchaut. Man glaubt taufende 
von Gärten zu fehen, die terraffenförmig anfteigen an den Bergen, bis 
dahin, wo der dunfele Urwald die Grenzen der Kultur anzeigt. Noch 
ein Ritt von einer guten halben Stunde und man iſt in Cartago, der 
älteften Stadt des Landes, der man aber ihr Alter nicht anfehen kann, 
da fie nach der gänzlichen Zerftörung durch das furchtbare Erdbeben 
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vom 2, December 1841 ganz neu wieder aufgebaut iſt. In Cartago 
fanden wir im Haufe unferes Freundes und Landsmanns, des Ingenieur 
K., der mit einer: Tochter des Landes verheirathet ift, gaftliche Auf: 
nahme; diefer, fein Schwager und ein anderer Landsmann wollten fich 
unferer Expedition anfchließen. Es war Sonntag und daher fanden 
wir weder die Laftthiere, die den Mundvorrath und unfere vorausgefen- 
deten Effeeten tragen follten, noch die Diener bereit, wir mußten die 
Meiterreife auf ven nächften Tag verfchieben. Um die foftbare Zeit 
aber nicht ungenugt verfireichen zu laffen, wurde ein Ausflug nach der 
warmen Duelle bei dem Legua (1 Legua gleich a deutfhe Meile) 
son Cartago entfernten Dorfe Aguacaliente verabredet und ausgeführt. 
Die Duelle felbft Tiegt etwas tiefer als Cartago (welches nach Bennet 
6500 engl. F.) und entfpringt am Fuße einer nur mager mit Vegeta- 
tion bedeckten Hügelfette von faum 200 Fuß Höhe, die aus einem mit 
vielen Heinen Duarzfryftallen und Eiſenoxydhydrat durchſetzten Kalfftein 
befteht; fie ergießt fich in ein 4 Fuß Durchmeffer haltendes, nur 2 Fuß 


tiefes Beden, von ihr felbft in dem Geftein ausgewafchen. Die Tem: 


peratur it 400 R. (bei 190 R. Luft T.), der Geſchmack falzig bitter: 
lich, etwas adftringirend, am Nand und Grund des Bedens fegt das 
Waſſer einen rothbraunen eifenhaltigen Schlamm ab. Meinem gelehr: 
ten Freunde Graf Schaffgotſch habe ich eine Flaſche gefendet, um, 
“wenn auch bei der Fleinen Quantität Feine quantitative Analyfe möglich 
ift, Doch eine annähernd qualitative zu machen. Kaum 50 Fuß weiter 
nördlich ergießt fih die Duche in ein Feines Flüßchen, das ebenfalls 
den Namen Aguacaliente trägt, und durd ven Nevertazon fein Waffer 
nördlich von Aratina in den Atlantifchen Deean ergießt. Der Duelle 
fohreibt man vorzügliche heilbringende Eigenschaften zu und rühmt ihren 
Gebrauh ſowohl als Bad, wie als Trinfbrunnen, befonvders bei Gicht, 
Rheumatismus und atonifchen Schleimflüffen; deshalb wird das Dorf in 
der trockenen Jahreszeit viel von den Notabilitäten des Landes befucht, 
und beabfichtigt auch die Stadt Cartago, Hier ein orventliches Badehäus— 
chen zu errichten. Als befonders bemerfenswerthe botanifche Ausbeute 
lieferte diefer Eleine Ausflug eine herrliche epidendronartige Orchidee mit 
feuerrothen Blüthen, die aber nicht am Baume ſchmarotzte, fondern 
zwifchen den Steinen der Hügel wuchs, eine äußerſt zierliche Fleine 
Euphorbiacee und ein hohes elegantes Thalictrum. — Der Reſt des 
Tages verging mit Heinen Vorbereitungen für die morgende Tour im 
gaftlihen Haufe des Freundes, allein in Feiner fehr heiteren Stimmung, 
da das Wetter ausnahmsweife trübe war; der Bulcam felbft war den 
ganzen Tag verfihleiert und Mittags begann der Regen flärfer, als 
gewöhnlich in diefer Zeit, e8 war alfo wenig Hoffnung auf Ausficht, 
deshalb alſo der Hauptreiſezweck meiner vier Begleiter verfehlt, obgleich 
für mid immer genug des Wichtigen und Fntereffanten. Um 6 Uhr 
des nächften Tages follte die Heine Caravane aufbrechen, allein, wie es 
bier immer geht (poco a poco fagt der Spanier), erft um 10 Uhr 
feste fie fih in Bewegung. Wir 5 auf flattlihen Maulthieren, wohl 
mit Gummimänteln und wallenen Deden verfehen, 2 ebenfalls berittene 
Diener, 2 Padthiere mit Proviant, Kochgeſchirr, Inftrumenten, Löſch— 
papier zum Einlegen der Pflanzen zc. beladen, mit fih führend. — 
Kaum hatten wir die Stadt verlaffen, fo begann auch fchon das Terrain 
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ftark zu fteigen, das über und über mit größeren und kleineren Blörfen 
einer feften blafigen Lava überfäaet war. Herrlihe Weiden, bederft mit 
dem größten und fchönften Rindvieh, das man wohl fehen fann, wech— 
felten mit großen Kartoffelfeldern, zwifchen denen freundliche Häufer von 
Gemüfegärten, Maisfeldern und Bananenpflanzungen umgeben, einge: 
freut waren. Hier iſt die Gegend, in der alle Kartoffeln für das 
ganze Land gebaut werben, von bier bis zu dem Indianerdorfe Cot 
(nah Dften) wird faft nur diefer Zweig der Agricultur betrieben, da 
in tiefer gelegenen Gegenden die Kartoffel nicht mehr gedeiht. Allein 
welch eine intereffante Erſcheinung für die Pflanzen-Gengraphen, und 
welch gefegnetes Land, das dergleichen Phänomene darbietet! Ein Häus- 
chen, umgeben mit Bananen= oder Pıifang-Gebüfchen, Citronen-, Granat- 
und Apfelfinenbäumen, hieran anfchließend Kartoffel:, Weizen- und Ger- 
ftefelver, eingefaßt mit Ananas und abwechfelnd mit Zuderrogr, Mais- 
und YuccasPflanzungen! Je mehr wir bergan ritten, je feltener wurden 
Häushen und Pflanzungen, je rauber wurde das Klima: oft mußten 
wir lange Strecken dur dichte Wolfenmaffen reiten, die uns durch den 
feinen ftaubartigen Niederfchlag (hier garua genannt) völlig durdnäß- 
ten, oft aber auch Fam ein ftarfer Windftoß, der die Wolfen, wie mit 
einem Zauberfchlage zerftrente, wodurch uns dann eine herrliche Ausſicht 
rücfwärts auf die Stadt und Hochebene Cartago vergönnt wurde. End» 
lich ſchwanden die legten Reſte der Kultur, wir ritten in den mafeftä- 
tifehen Urwald hinein. Ein tropifcher Urwald war mir nicht neu, ich 
babe ihn wohl in der größten Ueppigkeit gefehen, die gedacht werden 
fann, ſowohl auf der atlantifchen Seite des Iſthmus an den Ufern des 
Rio San Juan und des Shepperd Laguna, wie auf der weftlichen am 
Rio Aranguez, der ſich in den Golf von Nicoya ergießt, allein dennoch 
war ich überrafcht und fonnte mich an diefer mir abfolut neuen DVege- 
tationg-Phyfiognomie nicht fatt fehen. Alles war ernfter und düſterer, 
fein Baum mir befannt; da gab es feine Palmen, feine baumartigen 
Farren, feine Bambufen, Feine buntblühenden Orchideen, die mit ven 
Lianen jeden alten Stamm zu einem Ölumenbeete machen; zwar fehlten 
die Schlinggewächfe nicht, allein fie waren nicht fo mächtig und weniger 
häufig; die Stelle der ſchmarotzenden Orchideen vertraten Feine, grag- 
artige Bromeliaceen und weißgraue Bartflehten; in Stelle der groß: 
blättrigen Scitamineen bildeten ven Unterbufch gelbblühende ftraudhartige 
Compofiten und über und über mit blauen Blumen bededte ftachlige 
Splaneen. Auch das faft gänzliche Fehlen alles animalifchen Lebens 
machte uns faft vergeffen, daß wir uns unter dem 10. Grade nördlicher 
Breite befanden. Hier ſah man Feine Affenfamilien ihre ergöglichen 
Spiele treiben, feine Papageien und Pfefferfreffer durch die Pracht ihrer 
Farben das Auge erfreuen und dur die Mißtöne ihrer Stimme das 
Ohr beleidigen. — Wir mochten wohl 4 Stunden Cartago, immer ſcharf 
reitend, verlaffen haben, unfere fchweißtriefenden Thiere feuchten den 
fteilen Pfad hinan, der nun faft auf ein Minimum feiner Breitendimen- 
fion redueirt war, als wir denfelben plöslih durch ein Menſchenwerk 
verfperrt fanden: ein hölzernes Gitter, das von der einen Geite des 
fchmalen (faum 10 Fuß breiten) Bergrüdens, an deffen beiden Seiten 
tiefe Thäler mit faft fenfrehten Wänden, in deren Grunde in hunderten 
von Heinen Cascaden wilde Gebirgsbäche brauften, zur anderen reichte, 
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mußte geöffnet werben, um uns in einen freien Wiefengrund eintreten 
zu laffen, in deffen Mitte ein halb verfallenes, roh von Lehm und 
Daumftämmen errichtetes Fleines Gebäude ftand — die fogenannte Ha- 
eienda de San Juan. Bon bier aus gehen die beiden Thäler unter 
einem Winfel, der nach und nach immer flumpfer wird, divergirend 
auseinander und fhliegen auf diefe Weife ein herrliches Terrain ein, 
. das wohl mehere Quadrat-Leguas umfaßt und das nach unten durch das 
eben erwähnte Gitter, nach oben durch die ausgedehnten Lavafelder be: 
grenzt wird, ein Terrain, das abwechfelnd aus dichtem Urwald, ausge: 
dehnten Grasflähen — Savannen — und niederem Buſchwerk befteht, 
durdfloffen von meheren Heinen Bächen. Diefe fo eben gefchilverten 
natürlichen Berhältniffe haben einen induftriöfen Mann veranlafßt, hier 
eine große Viehzüchterei anzulegen; und man follte glauben, es könne 
in der ganzen Welt Fein mehr geeigneter Ort zu diefem Zweck ausge: 
wählt werden. Werde ift im Ueberfluß, ewig grün und frifch erhalten 
dur die fühle Temperatur und die täglichen Niederfchläge; die Hacienda 
mag ca. 8000 Fuß über dem Meere liegen, an Waffer mangelt es 
ebenfalls nicht; die hier zu Lande fo enorm hohen Koften für Umzäu— 
nung einer fo großen Fläche und für Erhaltung verfelben fallen ganz 
fort, auch giebt e8 bier feine ver vielen Feinde und Plagen, die das 
Rindvieh unter den Tropen bat. Hier giebt es Feine Fliegen, die vie 
Thiere peinigen durch Ihre Stiche und die Larven, die aus den Eiern 
ſchlüpfen, die fie in die Haut legen, feine große Spinne, die die Thiere 
oberhalb des Hufes beißt, fo daß fie diefen verlieren (eine 3 Zoll lange 
Spinne, arana pica caballo genannt) und für Monate lahm find, feine 
Zecken (fpanifh zarapatos), die zu Milliarden an den armen Thieren 
bangen, feine große Sledermäufe, die ihnen bis zur höchſten Erſchöpfung 
das Blut ausfaugen, feine böfen Schlangen, die fie durch ihren Biß 
tödten, wie bie cascabela, corola und tobaba. Allein trog alfe dem ift 
die Hacienda jegt verlaffen, denn es leben hier ſolche Maffen von Ga: 
guaren und Pumas (hier tigre und lion genannt), daß nur fehr felten 
ein Kalb ihrer Blutgier entrinnt und manche erwachfene Kuh oder Stier 
ihnen zur Beute wird. Intereſſant ift auch der Umftand, daß das hier 
gezogene Vieh in tieferen Gegenden nicht Ieben fann, es ftirbt immer 
nach einigen Wochen und ift deshalb nur als Schlachtvieh zu brauchen, 
die niedrige Temperatur und dünne Luft tragen wohl die Schuld diefeg 
Umftandes. — Es war 3 Uhr Nachmittags, als wir hier anlangten, 
wo das Neifeziel für diefen Tag fein follte. Die müden Thiere wurden 
abgefattelt und in eine nahe beim Haufe befindlihe Umzäunung getrie: 
ben, in einem Raume des verfallenen Häuschens ein Iufliges Feuer 
angezündet und im anderen das Nachtlager bereitet; der auf den Lehm: 
boden gebreitete Gummimantel war die Matrage, der Sattel dag Kopf: 
tıffen und eine wollene Dede das Bettdeck. Während die Freunde mit 
den Dienern unfer frugales Mahl bereiteten, durchftreifte ich die nächfte 
Umgegend nah Pflanzen und Thieren. Der Hochwald beftand zum 
größten Theil aus Eichen, untermifcht mit einigen mir ganz unbefannten 
Gattungen angehörigen Species; 2 Arten Eichen unterfchied ich, die 
eine mit Heinen, glänzenden, Yorbeerartigen Blättern, die andere mit 
ähnlichen, aber auf der Unterfeite mit, dickem braunen Filz überzogen 
(hier roble und encina genannt), beide mit größeren Früchten, als fie 
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unfere Quercus robur und peduneulata tragen. Lianen fehlten nicht, 
allein fie waren nicht fo häufig und überwiegend, wie in ven tieferen 
Gegenden, der Unterbufh war weniger dicht; am meiften aber erregte 
mein Intereſſe die Flora der Wiefenmatten dur ihre große Aehnlichkeit 
mit der des nördlichen Deutſchlands: da gab es ein Beilchen, unferer 
Viola odorata ganz nahe verwandt, aber geruchlos, Stellarien und 
Urtica, neben diefen eine Fleine Oenothera mit rothgelber Blüthe und ., 
ein blauer Lupinus u. f. w.; an den Duellen und Bächen: Begonien, 
Tradescantien, Cyperaceen, Selaginellen und viele, viele Farrn, meiftens 
den Öattungen Adiantum, Polypodium und Aspidium angehörig; baum: 
artige Farrn und Palmen fehlten auch hier. Kinige Käfer abgerechnet 
(Carabiden und Lampyris), war auch hier fein animalifches Leben. Unfer 
Führer, der mehere Jahre bier. als Auffeher und Verwalter (mandador 
y vaguero) gelebt, verficherte mich, daß er nie ein Amphibium bier be- 
pbachtet habe, weder eine Schlange, noch Eidechſe, noch Froſch, noch 
Kröte, dagegen follen außer ven großen Katzen, Nehe und ein Fleiner 
Sohlenſchröter, *) bier Pisate genannt, nicht felten fein. — Der Him— 
mel war trübe über uns und die Wolfenfchichten unter uns geftatteten 
ung feine Ausficht, nur einmal zerriß ein ftarfer Windſtoß aus Weften 
den Wolfenfchleier und erlaubte uns für einige Minuten einen Bli auf 
die Stadt und Hochebene Cartago. Es war empfindlih Falt bei ganz 
ftiller Luft. Temperatur: 4 Uhr Nachmittags 150 R., 7 Uhr Abends 
130 R., 3 Uhr Morgens 10 R.; Waffer aus einer nahen Duelle 
12° R. Bor Froft zitternd, fuchten wir früh unfer Lager, die wohl 
geladenen Flinten zur Hand Haltend, um beim erften Anfchlagen der 
Hunde einem Jaguar begegnen zu fünnen, der Appetit auf eins unferer 
Maulthiere befommen könnte Diefe Vorficht war überflüffig, da, wie 
uns fpäter glaubwürdig berichtet wurde, zu diefer Zeit fämmtliche Be: 
ftien nach der Dftküfte wandern, um bier auch ihren Antheil an dem 
äußerſt ergiebigen Schildfrötenfang einzufordern. — Um 3 Uhr Mor: 
gens erhoben wir ung von unferem harten Lager, nahmen eine Taſſe 
beißen Kaffee, einen Schlud aus der Feldflaſche, para aclarar la vista, 
wie die Spanier fagen, fattelten die Thiere, die Laft-Mulas und alles 
überflüffige Gepäck zurüdlaffend, und verfolgten bei herrlihem Mond: 
fohein unferen mühfamen Weg. Diefer ging zuerft durch einen dichten 
Wald, bald unterbrochen durch große Felsblöcke, umgeflürzte Baum: 
flämme und fußhoch aus der Erde ragende Wurzeln; er wurde immer 
unbeftimmter und unfenntlicher, die Strahlen des Mondes drangen nicht 
durch die Waldesnacht, fo daß wir gezwungen waren, Kerzen anzuzün: 
den, mittelft deren unfer Führer, oftmals auf allen Vieren Friechend, 
ihn fuchen mußte; bald wechfelte der Wald mit niederem Bufchwerf, 
bald mit freien Savannen, auf denen einige alte halbwilde Stiere, die 
Refte der großen Heerven, die einft hier weideten, erfchredft vor ung Die 
Flucht ergriffen. Allein nah und nah wurde der Wald Tichter, Die 
. Bäume fleiner, bis fie endlich, ohne die Arten zu ändern, zu großen 
Sträuchern zufammenfhrumpften. Nachdem wir in diefer Weife einige 
Stunden geritten, verließen wir enolih den Wald in demfelben Mo- 
mente, als die erfien Strahlen ver Sonne die Gipfel des mehr öſtlich 


*) Ein Balg diefes Thieres für das Berliner Muſeum ift bereit. 
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gelegenen Vuleans von Turialba vergolveten. Wir betraten die Lava- 
felder; den Boden bildeten Iofe Lavaſtückchen von der Größe eines 
Nadelknopfes bis einer Hafelnuß, pechſchwarz, eine weiche, blafige Schlade 
und fo Iofe gelagert, daß unfere Thiere an manchen Stellen bei jevem 
Schritt bis an die Knie einfanfen. Das ganze Terrain fteil anfteigend, 
war wellenförmig hügelig, die Thäler von jeder Vegetation entblößt, die 
Kuppen der Hügel und die Rüden mit Sträuchern und krautartigen 
Pflanzen dünn bewachfen; die Sträucher waren 3 Species Arbutus 
und zwifchen ihnen wuchfen einige Gräfer, ein Gnaphalium, ein Me- 
lampyrum mit gelben Blüthen und rothen Derfblättern, eine der Gat— 
tung Silene naheſtehende äußerſt zierliche Pflanze, und eine große gelbe 
Kornblume über mannshod mit glänzend grünen, unten bie mit weißen 
Filz bededten Blättern. Auf den Arbutus-Sträucdhern fohmarsgte in 
großen Mengen eine faft das Ausfehen einer Salicornia habende Lorantacee 
mit großen glafigen Früchten und Alles war über und über mit langen 
großen Bartflechten überzogen. Hier und da ragten einige abgeftorbene, 
10 bis 20 Fuß hohe, gruppenweife vertheilte Bäume, die ebenfalls dicht 
mit den Flechten bewachfen waren, mit ihren knorrigen Aeften gefpen- 
fterhaft in die Luft. Eine nähere Unterfuhung zeigte, daß es ebenfalls 
Arbutus-Arten waren und daß die ganze Oberfläche verfohlt war. Ich 
ziehe hieraus den wohl nicht unrichtigen Schluß, daß viefelben durch den 
legten Ausbruh des Vulcans fo verfohlt und dadurch vielleicht für 
Jahrhunderte gegen die Zerftörung durch Fäulniß gefchüst find und daß 
die ganze jest vorhandene Vegetation fich erft nach jener Eruption wie: 
der gebildet hat. Auch hier war das animalifche Leben nur fehr ſchwach 
. vertreten: ein fehr Heiner Kolibri mit hellgoldigem Gefieder (bier bureon 
genannt) und zwei große Hummelarten umfhwärmten die Maiglöckchen 
ähnlichen Blüthen der Arbutus und häufige, der feuchten Lava einge- 
drückte Spuren zeigten, daß Rehe bier nicht felten find. Wohl eine 
gute Stunde trugen uns die fchnaufenden Thiere immer ftarf anfteigend 
und tief in die Lava verfinfend vorwärts, ohne daß die Gegend den fo 
eben gefehilderten Charakter verloren hätte; endlich fliegen wir einen 
ziemlich fteil von beiden Geiten abfallenden Grat binan, der zu dem 
ganz kahlen Gipfel des Bulcans führte, Zu unferer Linken, will fagen 
nach Weften, hatten wir ein unendlich wildes und zerriffenes, unabſeh— 
bar tiefes Thal, deffen ung entgegengefeßte Seiten ſenkrechte jever Ve— 
getation entbehrende Felswände bildeten. An der Testen Gruppe ber 
Arbutus-Sträucher banden wir unfere Thiere und nahmen Stock und 
Zafche, um unferen Weg zu Fuß fortzufesen. Noch eine Viertelftunde 
und wir flanden auf dem Gipfel des viefigen Berges. Welche Anficht, 
welche Ausficht! Mehere Minuten hindurch Eonnte Niemand von uns ein 
Wort fprechen; die Großartigkeit diefer Seenerie wirkte völlig erdrückend 
auf die Sinne und das Gemüth. Vor uns, nach Norden, der mächtig 
große Krater, deſſen aus pechſchwarzer Lava und Bafalt beftehende 
Wände fleil wohl 700 Fuß bis zu feiner Sohle abfallen und taufend- 
fach wild dämoniſch zerriffen find; hierüber hinaus der unendlihe Nr: 
wald, der fanft vom Berge abfallend eine unbegrenzte Ebene darſtellt, 
in denen bie Flüſſe, wohl alle von den Geographen ungekannt, wie 
ſchmale Silberbändchen ſich Hinfchlängeln; nad Often überblickt man vie 
Sortfegung ber Eordillera, in der der Irazü felber Liegt, in denen ſich 
Hamburger Sarten- und Blumenzeitung. Band X. 26 
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viele, viele Kuppen hoch über das gewöhnliche Niveau des Gebirgszuges 
ergehen. Ale find unbekannt, ja meift namenlos. Die ung zunächft 
liegende, der Vulcan von Turialba, feſſelte zunächſt unfere Aufmerkfam: 
feit: er mag in gerader Richtung wohl faum eine deutſche Meile von 
ver Spite des Irazu entfernt und kaum 500 Fuß niedriger fein als 
jener; wir fahen fi von feiner Spige 3 hohe ferzengerade, mächtige 
Rauchſäulen erheben, an denen wir mittelft Fernrohrs auch deutlich 
Flammen bemerfen konnten, die fiherlih eben fo vielen Deffnungen 
entftiegen. Er ift noch nie erftiegen, deshalb, wie man hier fagt, chu- 
caro, d. h. wild, noch nicht getauft, und die Erzählungen der Indianer 
(offen dort Dämonen und wilde Berggeifter, wie Millionen von Tigern, 
Löwen und anderen wilden Beftien haufen. Faft alle Seefarten und 
Schifffahrtsbücher verwechfeln ihn mit dem Irazü, da fie dieſen als 
Leiter zur Auffindung der Einfahrt vom Hafen von San Juan del Norte 
(Greytown) angeben, während man von der Oftfüfte aus nur den Tu— 
vialba fehen Fann. Bald hinter ihm macht die Gebirgsfette eine Wen- 
dung nah Süden und geht nun ziemlich parallel mit der Oſtküſte. Eben 
an diefer Stelle hebt fie fich bedeutend und geftattet dem, felbft unbe: 
waffneten Auge einen Blick über die jenfeitS gelegenen Waldesmaffen 
bis zu den Ufern des atlantifchen Ocean, deffen tiefes Blau ſich hier 
gegen das Waldesgrün Scharf abſcheidet. — Wendet man fich rüdwärts, 
d. 5. nach Süden, fo hat man die Hochebene Cartago mit der Stadt 
und vielen Kleinen Ortfchaften zu feinen Füßen. Diefe wird nördlich) 
und öftlich durch den fo eben gefchilderten Haupthöhenzug begrenzt, der 
füdlich von Turialba durch den Rio Neventazan durchbrochen wird, der, 
die Waffer der Hochebene fammelnd, diefelben bei Matina in den atlan: 
tifchen Ocean ergießt; nördlich bildet ein Arm jenes Dauptzuges, ber 
von dieſem zum beinahe parallel Iaufenden weftlihen Hauptzuge der 
Cordillerag des Iſthmus geht, und ſowohl vie Grenzen diefer Hochebene, 
als die von San Joſè bildet, las Candelarias; weſtlich endlich trennt 
die beiden Hochebenen die fhon angeführte Waſſerſcheide beider Deeane. 
Laßt man Die Blicke weiter weftlih fchmweifen, fo überfchaut man die 
Hochebene von San Joſé, mit der Hauptſtadt dieſes Namens faft im 
Gentrum verfelben und den Städten Heredia, Barba und Alajuela mehr 
oder minder nach Nord-Weſt und vielen, vielen Flecken, Dörfern und 
Pflanzungen (Haciendas), die mit ihren weißgefalften Häufern ungemein 
freundlich aus dem Bananen: oder Pifanghain, den Zucker- und Kar: 
toffelpflanzungen und den großen Fünfllichen Wiefen hervorſchauen. Ihre 
öftlihe und füdlihe Begrenzung haben wir fchon angegeben, die nörd— 
liche bildet der Haupthöhenzug, die nordweſtliche Fortfegung des Irazü 
mit den Vulcanen Barba, los Votos, Viejo und Poas, die im Defen- 
gaño fih am meiften hebt, an welder Stelle dann auch der Sarapi⸗ 
quiweg ihn überſchreitet; weſtlich begrenzt ſie der Monte Aguacate, der 
durch den Rio Grande durchbrochen iſt, mittelſt deſſen ſämmtliche Waſſer 
dieſer Hochebene zum ſtillen Ocean fließen. Ueber den Aguacate hinaus 
drang unfer Blid bis zum Golf von Nicoya, ja mit dem Fernrohr 
fonnten wir deutlich das Capo blanco, das äußerſte weftliche Land fehen. 
Wir hatten alfo dag grandiofe Schaufpiel, das fiherlic nur hier mög- 
Yich, beide Weltmeere der weftlihen Hemifphäre zugleich zu fhauen. — 
Wohl eine halbe Stunde Hatten wir faft trunfenen Muthes al’ diefe 
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Herrlichfeiten mit gierigen Blicken eingefogen, wir ſchickten uns eben 
an, die Snftrumente aufzuftellen, um einige Winfel zu nehmen — da 
fahen wir plöslih an den Gipfeln der Bäume in den Schlünden zu 
unferen Füßen Nebelmaffen, filbergrau, in compacten Maffen fih fam- 
meln, die mit faft unglaubliher Schnelligkeit ſich mehrten und endlich 
einen undurddringlichen Schleier zu unferen Füßen ausbreiteten, fo daß 
wir einen wahren Wolfenocean unter uns erfchauten. Sp unangenehm 
ung diefer plöglihe Wechfel war, weil er einen Hauptzweck unferer 
Reife vereitelte, fo läßt fich andererfeits doch auch nicht Teugnen, daß 
auch diefes Schaufpiel zu den großartigften gehörte, das man fehen 
fann: die fehwarze, faft vegetationslofe Kuppe des Vulcans mit dem 
Krater, thronend auf weißgrauen Wolfenmaffen. — Wir fchiekten ung 
demnächft zu einer näheren Unterfuchung des Kraters felbft an. Diefer 
mag wohl in feinem faft freisrunden Umfange eine vdeutfhe Meile 
meflen, feine fteilen Wandungen find an feiner Süpfeite, wie ſchon be- 
merkt, ca. 700 Fuß, während die nördlichen, da er tiefer als die Spitze 
des Berges an feinem Süd-Abhange gelegen, bedeutend niedriger. Er 
wird durch zwei ſcharfe Firfte, die von Süd-Weſt einerfeits und Süd— 
Oſt andererfeits auslaufend ſich bis in feine Sohle erftredfen, ın drei 
Abtheilungen getheilt, die zufammen 9 Auswurfslöher umfchließen, von 
denen jedoch nur eing und zwar das zweite von Welten nah Often, 
das lebte von Norden nach Süden gezählt, in Thätigfeit if. Um in 
die Sohle zu gelangen, umſchritten wir den Rraterrand nah Oſten zu, 
faft um einen Duandranten, bis wir zu dem Firft gelangten, der fich 
von bier in den Grund des Kraters erftredt; dieſem folgten wir dann 
binabflimmend, allein eine befchwerliche Tour; oft fanfen wir tief in die 
Iofe Lava ein, oft entrollte Diefe unter unfern Füßen, fo daß nur ein 
Schnelles Erfaffen eines hier fehr Erüppelhaft wachfenden Arbutus-Strau- 
ches ung ebenfalls vor dem Hinabrollen ſchützen fonnte, oft mußten wir, 
auf allen Vieren friechend und mit den Händen ung tief in die Lava 
eingrabend, den fteilen Abhang hinabgleiten. Aeußerft erfchöpft und mit 
nicht unbedeutender Athemnoth gelangten wir endlich in die Tiefe; hier 
umgingen wir ein altes erlofchenes Auswurfsloh, das ca. 150 Fuß 
Tiefe haben mochte und deffen Grund mit grauen Flechten ftellenweife 
überzogen war, und wandten uns füdöftlich zum thätigen. Diefeg ift 
freisrund, rein trichterförmig, ca. 200 Fuß tief, der obere Durchmeffer 
beträgt 60, der untere 20 Fuß, der Grund befteht, wie der ganze 
Krater, aus jener fhwarzen Lava, entblößt von jeder Vegetation; aug 
einem bie Hälfte des ganzen Grundes einnehmendem Schlunde entquilfen 
weiße Dämpfe in großen Duantitäten, die ſüdliche Wand mit vicen 
Schichten fublimirten Schwefels gelb überziehend. Da wir Nordwind 
hatten, fo fonnten wir ung ohne Erftidungsgefahr dem Rande des Aus: 
wurfsloches völlig nähern, obgleih die ganze Atmofphäre fo ftarf mit 
fohweflichter Säure geſchwängert war, daß wir einen fortwährenden 
Huftenreiz empfanden. Wir wälzten große Lavablöcke, die hier zahlreich 
zerftreut lagen, in den dampfenden Schlund, die unter einer viel ftär- 
teren Dampfentwiclung mit ſtoßweiſem, lang nachhallendem, donnerähn: 
lichem Getöfe in demfelben verfchwanden. Einer unferer Begleiter, ein 
gebildeter, ganz zuverläffiger und glaubwürdiger Herr, Don Manuel 
Vedoya aus Cartago, der zwei Jahre früher dieſen m befuchte, ver: 
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ſicherte uns auf das Beſtimmteſte, daß dieſer Auswurfstrichter zu jener 
Zeit nicht exiſtirt habe, ſondern, daß dieſe Stelle ſo eben geweſen ſei, 
wie die übrige Kraterſohle, daß dagegen das mehr nördlich gelegene 
eben ſolche Dampfmaffen vomirt habe, wie diefer jest. Der nörblide 
war jest völlig gefchloffen, doch zeichnete er fi) vor den anderen unthä- 
tigen dadurch aus, daß in feinem Grunde der Ueberzug von grauen 
Rlechten fehlte. Wir brachten mit dieſem höchſt intereffanten Factum 
ein Ervbeben in möglichen Zufammenhang, das am 4. Auguft des ver- 
gangenen Jahres (1854) Nachts flattfand. Zwei in Furzen Intervallen 
folgende ftarfe und viele in größeren folgende Fleine Stöße erfchütterten 
den ganzen Iſthmus, fie wurden fowohl ın Matina und Moni am At: 
Yantifchen Ocean gefühlt, wie an der Küfte des Stillen; ja im Golfo 
dulce verfanf eine Landzunge mit meheren Hütten in die See. Ich 
laſſe die Richtigkeit oder Unrichtigfeit diefer Vermuthung völlig dahinge- 
ſtellt, nur das fieht feft, die Richtung der von mir genau beobachteten 
Stöße war die von Irazü her. Don dem Firft aus, auf dem wir 
hinabgeftiegen waren, hatten wir die zweite, öſtliche Abtheilung des 
Kraters überfehen können: in ihr befinden fich zwei alte Auswurfslöcher 
von denen das eine Cöftlichfte) und zwar das Fleinfte, fehr flache und 
wohl das ältefte mit etwas Wafler angefült war. — Um den Krater 
wieder zu verlaffen, erftiegen wir den entgegengefegten Firſt, von dem 
aus wir eine Anſicht auf die dritte Abtheilung veffelben mit vier er- 
loſchenen Auswurfslöchern hatten. Sch glaube, es wäre nicht fchwer, 
die Altersreihenfolge der neun verſchiedenen Ausmwurfslöcher aus den 
größeren oder geringeren Spuren von Vegetationen, die fih in ihnen 
befinden, zu beflimmen; ich fage Spuren, denn diefelbe beſchränkt ſich 
auf einige Species grauer Flechten, die an einzelnen Stellen Polfter 
von 4 Zoll Dicke bilden, einzelnen Stauden eines feinen Graſes, einem 
fehr niedlichen Heinen Farrnfraut, das in den vielen Riſſen und Spals 
ten der Lava wähft und einigen wenigen verfrüppelten Exemplaren der 
ſchon oft genannten Arbutus-Arten. Auch hier nod in der Sohle des 
Rraters fanden wir frifche Rehſpuren, allein außerdem bemerften wir 
nur eine ſchwarze Droffel mit gelbem Schnabel, ziemlich zahlreich um: 
herſchwärmend und ſich felbft in den thätigen Trichter wendend, und hoch 
in ven Lüften ven ceoloffalen Cordilleren-Adler, feine weiten Kreiſe be- 
fehreibend. — Schon beim Hinabfteigen in den Krater empfand ich, 
wie ſchon angeführt, eine große Schwäche und beveutende Athemnoth, 
beides verſchwand nach einer furzen Raſt am Rande des thätigen Aus- 
wurfsioches, kehrte aber äußerft verftärft beim Hinanklimmen zurüd; 
die Athemnoth war fo ſtark, daß ich kaum 10 Schritt vorwärts Flettern 
fonnte, ohne mich zur Erde werfen zu müffen, die Zunge, der Mund 
und Schlund waren ganz troden, fo daß ich fie oft mit einigen Tropfen 
Waſſer aus der mitgennmmenen Kürbisflafhe negen mußte, die Knie: 
und Hüftgelenfe fehmerzten mich beveutend und meine Haut war über 
und über mit einem abundanten Falten Schweiß bedeckt, alles Erfchei- 
nungen, die ich ficherlich nicht allein auf Rechnung der phyfifhen An- 
firengung fegen darf, fondern wohl zumeift der dünnen Atmofphäre zu: 
Schreiben muß. — Ermattet bis zum Tode gelangte ich endlich bei un- 
feren Thieren an, wo ih die Genoffen, von denen zwei nicht mit hin: 
abgeftiegen waren, während bie beiden anderen den Krater ſchon lange 
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vor mir verlaffen hatten, traf; Alle Hatten mehr oder minder ähnliche 
Beſchwerden gehabt. Eine Raft von einer halben Stunde, einige Glä- 
fer Champagner und ein gutes Frühſtück ſtärkten unfere Lebensgeifter 
völlig wieder. — Die Luft war fehr rauh und fcharf, ja für ung, die 
wir durch die milde Temperatur der tierra templada der Tropen ſchon 
verweichliht waren, empfindlih Fall. Um 7 Uhr Morgens war die 
oberflächliche loſe Lavaſchicht 2/e R., die Luft 7OR., um Yllhr die 
Erde 70 R., die Luft hingegen nur 6 NR. Beim Hinabfteigen war 
die Luft faft unbewegt, im Krater angelangt, begann ein Nordwind zu 
wehen, und als wir wieder auf dem Gipfel des Berges waren, bfies 
er ziemlich flark, indem er dichte Nebelmaffen, aus den Schluchten und 
Thälern heraufwirbelnd, vor fich her trieb und fchneelamwinenartig in den 
Krater hinabwälzte, die in kurzer Frift ung auch die Anficht diefes felbft 
verdeckten. — Schon im Grunde des Kraters fiel es mir auf, einen 
ziemlich ſtark betretenen Fußpfad zu fehen, der, von Nord-Oſt nad 
Süd-Weſt gehend, den Firft fih Hinanzog und in das fteile, wie es 
fhien mit undurchdringlihem Wald bedeckte Thal fih fenfte; auf Be: 
fragen erflärte unfer Führer, daß dies ein Indianerpfad fei, mittelft 
deffen die fcheuen, wilden Stämme (indios bravos oder salvajes, die 
nämlich nicht Chriften find) der Oſt- und Weſtküſte, alle cultivirten 
Gegenden meidend, eine Communication unter fich unterhalten. Welche 
höchſt intereffante gengraphifche und naturhiftorifche Nefultate müßte eine 
Expedition Tiefern, die diefem Pfade nach beiven Seiten folgen könnte! 
— Auf demfelben Wege, den wir gefommen, fliegen wir hinab, ohne 
daß und das allermindefte Bemerfenswerthe zugeftoßen wäre. Wir 
fanden unfere Laftthiere am verfallenen Häuschen munter weidend; vor 
Spnnenuntergang waren wir in Cartago und mit Sonnenaufgang an: 
deren Tages brachen wir von hier nah San Joſé wieder auf. 

Der JIrazü oder auch el Bolcan de Cartago iſt von Calinda 
trigpnometrifch gemeffen und deſſen Höhe auf genau 12000 ſpaniſche 
Tuß gefunden, Eine barometrifhe Meffung ift, foviel mir befannt, 
nicht gemacht. Das herrliche, von meinem verehrten Freunde George 
Greiner gefertigte Heberbarpmeter, das von Herrn Dr. von Frant— 
zius zü gemeinfamen Beobachtungen mitgenommen wurde, fteht leider 
nicht zu meiner Verfügung. Ein Sertant und Chronometer fehlten mir 
leiver auch, daher eine Lagenbeſtimmung unmöglich war. — Die einzige 
befannte größere Eruption des Irazü fand im Jahre 1722 ftatt, er 
fihleuderte Aſche und Lavaftüde bis nach Cartago. 

Unter den centrosamerifanifchen Bergen nimmt der Irazü feiner 
Höhe nach die vierte Stelle ein, denn die drei großen Vulcane Guati— 
malas haben nah Baily (fiehe E. ©. Squier. Travels in Central- 
America, New:Yorf, 1853) folgende Höhe: Volcan de Fuego 14000, 
Bolcan de Agua 13578, Atilfan 12500 englifche Fuß. 

San Fofe de Coſta Rica im November 1855. 

i Dr. Earl Hoffmann, 
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Dur Aegilops- Stage. 

Das 5. Heft des IV. Bandes der Annales des sciences naturel- 
les (von 1855), welches erft jegt hier eingegangen ift, bringt ein Me- 
moire par lV’Aegilops tritichoides, et par les questions d’hybridite, à 
’histoire de cette plante von Hrn. Alexis Jordan. Hr. Jordan 
fehrt darin zu feiner erften Auffaffung über dieſe viel befprochene Ange: 
legenheit zurüd, indem er fagt, der Gegenftand feiner jegigen Befpre: 
hung fer.der zu zeigen, daß vom Hrn. Faber wirkliche Arten verwedh> 
felt worden, und daß wo diefer nur zwei Arten mit Uebergängen von 
der einen zur anderen zu fehen glaubte in Wahrheit vier verfchiedene 
Pflanzen vorlagen. Diefe find nah Hr. Jordan 1) Aegilops ovata; 
2) Aegilops triticoides;’ 3) die Pflanze, welhe Hr. Faber als aus 
Aegilops vvata hervorgegangen betrachtet, welche aber Hr Jordan hier 
als fehr eigenthümliche neue Art ausführlich befchreibt und Aegilops 
speltaeformis nennt, und endlih 4) Triticum vulgare. Hr. Jordan 
bemüht fih nachzuweisen, daß Aegilops triticoides Reg. nur als eine, 
allerdings fehr eigenthümliche, aber immer fterile, monftröfe Form 
von Aegilops ovata angefehen werden dürfe, während die drei übrigen 
genannten Pflanzen als drei gute Arten betrachtet werden, die man, 
wie Hr. Jordan meint, unmöglich verwechfeln fünne, wenn man nur 
einmal ihre fpeeififhen Verſchiedenheiten richtig aufgefaßt habe, welche 
nach feiner Anficyt sont beaucoup plus importants et plus tranch6s 
que ceux par lesquels on distingue beaucoup d’autres especes univer- 
sellement admises. 

Zum Schluß Hebt Hr. Jordan es nochmals befonders heraus, 
Aegilops triticoides fei nichts als ein Gewähs in einem abnormen 
Zuftande, welches fich nicht durd Samen vermehre, weshalb fie alſo 
feine Art (Species) fein fünne; Aegilops speltaeformis dagegen fei eine 
regelmäßige und normale vegetabilifche Form, die ſich unverändert durch 
Samen fortpflanze und in ihren verfchievenen Organen fehr eigenthümz 
liche Charactere zeige, welche nicht geftatten fie mit irgend einer anderen 
Art zu verwechfeln. Sie fer alfo eine Art, und noch dazu was man 
in der Botanik -eine gute Art zu nennen pflege. 

Wir empfehlen denjenigen, welche ſich für diefen Gegenftand inte: 
reffiren, in der Abhandlung des Hrn. Jordan das weitere Detail zum 
Nachlefen, da unfere Zwede es nicht geftatten hier ausführlicher darauf 
einzugeben. 





Ueue Pflanzen 
von befonderem blumiftifchen Werthe, *) 


. Die Herren €. ©. Henderfon & Sohn, Wellington Road, 
St. John's Wood, London, haben in diefem Jahre eine große Menge 


*) Die mit einem * verfehenen Pflanzen befinden fich bereits auch ſchon in ter 
Handelegärtnerei der Herren Pet. Smith & Evo. in Bergedorf und zwar die 
Mehrzahl derfelben in Vermehrung, fo daß die Herren Smith & Eo. fie auf Ver: 
langen jetzt ſchon abgeben können. Dan fiehe ven Bericht über den Samengarten 
genannter Herren weiter unten. E. O—o. 
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fehr ſchöner Pflanzen befonders von blumiftifhem Werthe in den Han- 
del gebracht, von denen wir den geehrten Lefern einige namhaft machen 
wollen, weil fie die allgemeinfte Verbreitung verdienen. 

Unter den 

Fuchſien 

ſind beſonders die von Edward Banks Esq. zu Sholden Lodge bei 
Deal gezüchteten zu erwähnen, welche im Mai d. J. von Herren Hen— 
derſon zuerſt in den Handel geſetzt ſind. Herr Banks hat beſonders 
dahin geſtrebt Varietäten zu erzielen, welche alle früheren durch ihre 
Form wie durch einen robuſten kurzgliedrigen Habitus übertreffen, was 
ihm auch vollkommen gelungen iſt. Wir ſelbſt haben die getreuen Ab— 
bildungen meherer dieſer Varietäten geſehen und waren über deren 
Schönheit wahrhaft erſtaunt. Die vorzüglichften find: 

*Emperor Napoleon (Banks), rei) dunfel ſcharlach carmoifin; 
Kelchblätter breit, gut zurücdgefchlagen und von fehr fefter Confiftenz, 
Blumenblätter dunfel violett. Es iſt unftreitig vie größte und fchönfte 
bis jest erzeugte Varietät. 

*Venus de Medici (Banks), eine ganz ausgezeichnete DBarietät, 
Röhre weiß, Kelchblätter zart fleifchfarben, oder weiß ſchattirt und mit 
hellroſa geftreift, Blumenblätter tiefdunkel violettblau, groß und ſchön 
geformt. Es ift eine ganz neue Farbenſchattirun Fuchſien wie 
denn auch der Habitus der Pflanze, die r 
nichts zu wünſchen übrig läßt. 

*Donna Joaquina (Banks), Volcano di Aqua (Banks) und 
*Charlemagne (Banks) find drei andere neue, fehr ausgezeichnete 
Varietäten. 

*Countess of Burlington (Story), mit ſcharlach Röhre und 
Kelchblättern, gut zurücgebogen, — rein weiß, Habitus der 







Pflanze zierlich. Es iſt dieſe Fuchſie d ie önſte von denen mit weißer 
Blumenkrone. 


Der Preis dieſer Fuchſien iſt nur 27, Rthlr. oder 78646 das Stück. 
Banks neue Berbenen 


empfehlen ſich durch ihre Farbenpracht wie durch ihren guten Habitus 
ganz vorzüglih. Es find: 

*Lady Camoys, orange ſcharlach, mit carmoifin Centrum und Auge, 
eine brillante Blume und fchönen Habitus. 

*Mrs, Archer Clive, reich rubinroth, neue Färbung und eine dis— 
tinfte Varietät. 
| *Lady Kerrison, röthlich weiß mit großem gelbem Auge und rothem 
Fleck auf den oberen Blumenblättern. 

*Imperialis, maulbeerfarbig mit hellem Centrum, ausgezeichnet zum 
Auspflanzen. 

*La Stella, reich orange fcharlach mit lichtem Auge, ſchöne Form 
und fehr große Blüthenföpfe bildend, extra. 

* Lady Harcourt, hellrofa, beftimmt und fohön. 

*Countess of Dunmore, hellrofa, mit großem auffallenden weißen 
Auge, von niedrigem gedrungenen Habitus. 

* Mrs. Hosier Williams, rein weiß, leidet nicht bei ſchlechtem Wet— 
ter, ganz vorzüglich zum Auspflanzen, 
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' * Viscountess Emlyn, weiß mit lichtroſa Auge, gute Form und re 

Köpfe bildend. 

*Nosegay, ſchön bunfellahsfarbig, gedrungener Habitus, fchön und 
beftimmt. 

*Moonlight, weiß, fehr große Blüthenköpfe, die fehönfte weiße in 
Kultur. 

Unter den . 

| Potentillen 

bat man jegt auch eine Menge Varietäten, die ſich durch ihre hübſch 
gefärbten und gezeichneten Blumen auszeichnen, als neu und ſchön find 
zu empfehlen: 

Potentilla grandiflora maculata (Henders.), dunfelgelb mit car: 
moifin Flecken, groß und Halbgefüllt, fehr prahlend. 

P. coceinea flore-pleno (Henders.), ſchön dunkelſcharlach, ſtark 
«gefüllt, extra: 

P. lutea flore-pleno (Henders.), brillant — gefüllt, ſehr 
zierend. Der Preis dieſer 3 Varietäten iſt 15 s St. 


Neue Aralia von Japan. 


Diefelbe wurde ‚von Herrn Dr. v. Siebold von China eingeführt, 
enderjon die einzige in Kultur befindliche 
ift eine herrlihe Art, mit großen hand— 
diefe fehr ſcheinend und von ſchöner 
idet ſich von allen Arten, welche Herr 












grüner Farbe. Sie unterſ 
Linden eingeführt hat. 


* Petunia Countess of Ellesmere 


ift der Tiebling des Jahres 1856 und übertrifft auch alle bisher erzogenen 
Barietäten, fowohl für Blu eete als für Topffultur fi) eignend. Sie 
wurde von Herın John Seth zu Peel Hall in Lancafhire gezogen. 
Die Blumen mittelgroß, brillant bellfcharlach mit einem reinen weißen 
Auge. Sie blüht fehr reich und ift für jeden Garten eine große Zierbe. 


* Dahlia Crystal Palace Scarlet. 


Die Eigenfhaften diefer neuen Zwerg-Dahlia find ber Art, daß 
fein Garten ohne ein halbes Dutzend Beete mit diefer Dahlia vollftän- 
dig if. Diefe Pflanze bildet ein Beet mit großen, herrlichen, brillan- 
ten, fharladhfarbenen Blumen, die Stauden bleiben niedrig und deren 
Blumen ftehen frei heraus; die Farbe der Ietteren ift die des brennendften 
ſcharlach Pelargoniums, fie find mittelgroß, fehr gefüllt. Habitus ver 
Pflanze gedrungen I—1"e Fuß hoch. Als Gruppenpflanze fteht Diefe 
Dahlia von allen befannten Pflanzen oben an. — Preis os St, — 


Camellia Jenny Lind. 


Eine prachtvolle neue Varietät. Wei, mit Yeichten Rofaftreifen. 
Die Blumenform ft die vorzüglichfte, die gedacht werden fann. Die 
Herren Henderfon & Sohn wollen die ganze, Vermehrung diefer Ca- 
mellie für 200 £ von Herrn W. Mackenzie in Philadelphia erfianden 
en Preis einer Pflanze 14 5, 21s und 28. 

Außer diefen bier angeführten Neuheiten, auf die wir befonders 
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aufmerffam gemacht wurden, enthält der uns zugegangene Preis-Eourant 
der Herren: E. G. Henderfon noch eine fehr große Auswahl, theils 
neuefter, theils neuer vorzüglicher Pflanzen. Der Katalog, groß octav 
Format, 82 Seiten ftarf, führt fat ausfchließlich nur Pflanzen von biu- 
miftifchem Werthe auf. E. O—o. 





Beſuch des Samengartens 
Der Herren Peter Smith & Ev. in Bergedorf. 


Die in diefem Sommer fo lange vorherrfchend gewefene Falte und naffe 
Witterung hat auch auf die Entwidelung der Sommerblumen einen nicht 
unmwefentlihen Einfluß gehabt, aber durchaus feinen nachtheiligen, denn 
feit Jahren haben wir die Sommergewächfe nicht in einem fo üppigen 
Zuftande gefehen, als eben jest bei unferm Beſuche des oben gedachten 
Gartens am 7. Auguft. Was die falte Witterung bewirkt bat iſt, daß 
eine große Menge von Sommergewächfen, die in heißeren Sommern 
um diefe Zeit ſchon verblüht waren, jebt noch in üppigfter Blüthen- 
pracht ftanden, manche Arten fogar eben erft im Begriffe waren ihre 
Blüthen zu entfalten. Die frühblühenden Arten als: Nemophila insig- 
nis, Collinsia bicolor n. vergl. waren aber fchon theils von den Feldern 
verfchwunden. Der Garten der Herren Smith & Co. bot einen 
überrafchend ſchönen Anblick dar, hervorgebracht durch die mannigfaltig- 
ſten in fchönfter Blüthen- und Farbenpracht fiehenden Sommergemwächfe, 
von denen jede Art ein auch zwei, von 30 —60 Fuß lange und 3—4 Fuß 
breite Beete einnahm. Ausgezeichnet ſchön nahmen fich befonders aus 
die Beete mit Clarkea elegans, Agrostemma coeli-rosa, Campanula 
Löfflingii, Rhodanthe Manglesii, Centranthus macrosiphon, Cosmanthus 
fimbriatus, Delphinium cardiopetalum, Eschscholtzia tenuifolia, Whit- 
lavia grandiflora, mehere Godetia, Mesembryanthenum tricolor, Nolana 
grandiflora alba, Nemesia compacta, Sanvitalia procumbens, die ver- 
fchiedenen Tagetes, Scabiosa, Zinnia und Tropaeolum 20. Arten. — 
Die Aftern, welche in hiefiger Gegend fat durchweg erfranft und ver- 
kümmert find, flanden in Bergedorf in üppigfter Fülle, waren jedoch 
leider noch nicht ganz in Flor, aber dennoch fah man an den erblühten 
12 Sorten, daß die Blumen fehlerfrei und die Farben derfelben rein 
geblieben waren und fie auch eine gute Samenernte verfprechen. 

Außer den befannten, beliebten und für die Blumenrabatten eines 
jeden Gartens unentbehrlihen hübfchen Sommergewächfen notirten wir 
mehere Arten, weldhe für ung neu waren und die ung einer größeren 
allgemeineren DBerbreitung werth fchienen. Es find namentlidh: Cen- 
tranthus macrosiphon albus mit rein weißen Blumen und O. macro- 
‘ siphon nanus, bedeutend niedrig bleibend, dann Silene pendula alba 
mit weißen Blumen, Gypsophila elegans rosea, ein liebliches Sommer: 
gewächs, mit nur fleinen vofarothen Blumen und Nemesia com- 
pacta, eine ganz vorzügliche Varietät der Nemesia versicolor oder bi- 


410 


color. Eine jede Pflanze bildet eine gebrungene, 1-2 Fuß hohe 
Staude, überdeckt mit ihren niedlichen weiß, roth und violettblau gezeich- 
neten Blumen. Shortia oder Hymenoxis californica, eine hübfche, reich 
und voll blühende gelbe Heine Pflanze. Gypsophila muralis, fehr nied- 
lich, ebenfo Gilia aurea, ähnlich der G. lutea aber mit viel dunfeleren 
und brillant gelben Blumen. | 

Delphinium cardiopetalum ift eine prächtige Pflanze und Fann 
nicht genug empfohlen werben. 

Nolana grandiflora alba mit rein weißen Blumen; dieſe Varietät 
breitet fi ebenfo wie N. grandiflora mit hellblauen Blumen, auf der 
Erde aus. 

Salvia Roemeriana, eine fehr hübfche Art, fie ift einjährig, bleibt 
niedrig und trägt carmoifinrothe Blumen. Alle diefe Sommergewächſe 
eignen fich namentlich zur Anlegung und Bepflanzung von Blumengruppen. 

Das Linum grandiflorum Desf. fahen wir bier im freien Lande 
in meberen fehr ftarfen Eremplaren in feiner ganzen Pracht; in der 
That eine herrliche Acquifition, wie endlich die fchönfte aller bis jeßt 
erzielten Tagetes-Varietäten unftreitig die Tagetes ranunculoides stri- 
ata major ift. 

eben den hier genannten Sommergewäcfen erfreute ung dieſer 
Garten wie deffen Gewächshäuſer aber auch noch durch viele ganz neue, 
erft hier in den Handel fommende, wie dur ältere fchätenswerthe 
fogenannte »Sloriften-Blumen», von denen diefes Handels-Etabliffement 
den Blumenfreunden alljährlich eine fo erquifite Auswahl der neueften 
und frhönften Sorten vorzuführen ſich angelegen fein laßt. Was wir 
aus dem oben erwähnten Preisverzeichniffe der Herren E. ©. Hender- 
fon & Sohn an Neuheiten unter den Fuchſien, VBerbenen, Petunien 
u. dergl. aufführten (Siehe S. 406) fanden wir auch ſchon und zwar 
in Vermehrung, bei Herrn Smith vorräthig, fo daß man nicht nöthig 
bat, ſich diefe Pflanzen für ſchwereres Geld von London kommen zu 
laffen. 

Die buntblättrigen Pelargonien gehören zu den vorzüg- 
lichſten Pflanzen zu Gruppen im Freien, daher ift es’auc Fein Wunder, 
wenn es fich die Blumenzüchter angelegen fein Yaffen ſtets neue verbef- 
ferte Sorten zu erzielen, Zu den beften, welche wir bei Herrn Smith 
fahen, gehören: 

Attraction (Gaines), Blätter ſchön gezeichnet, Blumen fcharladh. 

Golden Chain, befonders zu Einfaffungen geeignet. 

Lady Plymouth, fehr hübſch, rein weißgerandete Blätter. 

Mountain of Light, mit Silber panadirten Blättern. 

Odoratissimum variegatum, rein weißgerandete Blätter, Blumen 
tief ſcharlach. 

Peach blossom, lachsfarben, fehr niedlich, bleibt klein. 

Silver King (Lee’s), rein weißgerandete Blätter. 

Bon den neueften Pracht-Pelargonien wollen wir nur erwähnen; 

Brilliant (Males), extra, fchön gefärbt mit weißem Centrum, alle 
fünf Blumenblätter gezeichnet. 

Conqueste (Demay), carmorfin, jedes Blumenblatt caftanienbraun 
gefleckt, fehr distinkt. 

Eug£enie (Hoyle), fanft roſa lachsfarben, niedlich gefleckt. 
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Excelsior (E. ©. Henderſon), brillant carmoifin, mit dunklem 
eaſtanienbraunen Fleck auf jedem Blumenblatte, ſchöne Form, guter 
Habitus. 

La Belle Alliance (Foquet), rein weißes Centrum, die oberen 
Blumenblätter brillant braun gefleckt in fcharlah auslaufend und rofa 
eingefaßt; die unteren Petalen lachsfarben mit lichten orangerothen Flek— 
fen, fchöne Form. 

Amphitrite (E. ©. Henderfon), fancy, reich hellbraun — carmoifin 
mit weiß, fchöner freier Habitus. 

Duke of Cambridge (E. G. Henderfon), reich violett carmoifin, 
helles Centrum, gute Form, ertra. 

Evening Star (E. ©. Henvderfon), eine herrliche Blume, purpur: 
carmoifin, mit weißen Rändern und Centrum, große Dolden, extra. 
Moonlight (E. ©. Henderfon), zart Iilarofa, eingefaßt mit weiß, 
untere Blumenblätter geflect, großer rein weißer Schlund, niedrig und 
compact. 

Unter den Fuchſien flanden die mit weißer Corolla, wie die neue- 
ften Sorten in fhönfter Blüthe. Als ganz neue von England einge: 
führte Sorten find zu empfehlen und bereits von Herren Smith, & Co. 
zu beziehen: 

Fuchsia Emperor Napoleon (Banks), reich ſcharlach carmoifin; 
Kelchblätter befonders breit und gut zurüdgebogen und von fo confi- 
fienter Befchaffenheit, daß die Blume wie aus Wachs zu fein frheint, 
Corolle dunkelviolett. Sie ift die fchönfte Fuchfie neuefter Zeit. 

” Venus de Medici (Banks). Siehe Seite 407. 

F. Charlemagne (Banks), reich ſcharlach Kelch, deſſen Blätter gut 
zurücfgebogen find, Eorofle violett-purpur; Habitus Hein, leicht blühend, 
fehr distinkt und neu. 

F. ranunculiflora (Smith), ſcharlach Kelch und Röhre und mit halb 
gefüllter weißer Blumenfrone, 

F. Vulcano di Aqua (Banks), reich ſcheinend ſcharlach Kelch, Co⸗ 
rolle violett, ſehr groß, eine herrliche Blume in Bezug auf Größe, und 
leicht Hlühend. 

F. Countess of Burlington (Story), ſcharlach Kelch und Röhre, 
mit einer ſchönen weißen Corolle, Habitus zierlich; es iſt wohl die 
ſchönſte Fuchſie mit weißer Corolla. 

F. Donna Joaquina (Banks), ſcharlach-carmoiſin Röhre und Kelch, 
letzterer zurückgeſchlagen, die Röhre kurz und dick, Corolle violett-blau, 
ſehr ſchön. 

F. Raffaele (Smith), Kelchblätter carmoifin, Blumenblätter choco— 
latenbraun mit roſa geflammt, ſehr hübſch und eigenthümlich. 

Die Petunia imperialis mit rein weißen, gefüllten, angenehm duf— 
tenden Blumen, ähnlich einer Gardenia, verdient beſtens empfohlen zu 
werden, wie auch die. 

Petunia Marquis de la Ferte, Teicht rofa, rein weißer Schlund, 
fhöner Habitus, 

P. Duchess of Brabant, carmoifin, eingefaßt mit rofa, ſchöne Form und 

P. Countess of Ellesmere, ſiehe Seite 408, befonders ſchön find, 
Lestere ift ganz befonvders zum Auspflanzen geeignet, jedoch Faum zu 
unterfcheiden von der von Herrn P. Smith in den Handel gebrachten 
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Petunia Kaiser Franz Joseph, bunfelrofenroth, weißer Schlund, fein 
braun geftrichelt. 

Die von Herrn Banks erzogenen neuen VBerbenen übertreffen 
an Rarbenpracht, verbunden mit einem guten Habitus, alle bis jest 
dagemwefenen Sorten. Folgende fahen wir bei Herren Smith & Co. 
in fräftigen Exemplaren: ‚ 

Verbena purpurea magnifica, maulbeerfarben, guter Habitus, gut 
zum Auspflanzen. 

— Picturata, weiß mit fohönem violettem Auge. 

— Moonlight, weiß mit fehr großen Blüthenföpfen, die fchönfte 
weiße. 

— Nosegay, dunfellahsfarben mit noch dunflerem Centrum, ge: 
drungenem niedrigem Habitus, distinft und ſchön. 

— Imperialis, maulbeerfarbigscarmoifin mit Tichtem Centrum, fehr 
geeignet zum Auspflanzen. 

— La Stella, reich orange ſcharlach mit Lichtem Auge, fchöne Form 
und große Blüthenföpfe. | 

— Lady Harcourt, lichtroſa, groß und ſchön. 

— Countess of Dunmore, lichtroſa, mit großem weißem Auge, 
niedrigem, gedrungenem Habitus. 

— Viscountess Emlyn, weiß mit ſcheinend rofigscarmoifinem Auge, 
ſchöne Form und guter Habitus. 

— Countess of Oxford, lavendelfarbig mit weißem Auge, eine 
auffallende Varietät in Art der Annie Laurie. 

— Lady Camoys, orange ſcharlach mit carmoifin und gelbem 
Auge, ein danfbarer Blüher und von gutem Habitus, 

— Mrs. Archer Clive, rei) rubinscarmoifin, neue Färbung, eine 
distinkte und ſchöne Varietät. 

— Lady Kerrison, röthlih weiß, großes gelbes Auge, mit car: 
moifinen und rofa Fleden auf den oberen Blumenblättern. 

— Geant des batailles, ift unftreitig die befte Varietät zu Grup: 
pen, übertrifft fie auch nicht alle befannten Varietäten an Form, fo doch 
gewiß binfichtlich ihrer Farbe — ein brillantes Dunfelfharlad, — fie 
braucht nicht niedergehaft zu werden, fondern überzieht fehr bald das 
ganze Beet. 

— Imperatrice Elisabeth (pulchella Maonetti). Eine fehr beſtimmte 
Barietät mit hübfchen fein geſchlitzten Blättern, Friechendem Habitus und 
ganz geeignet zur Bekleidung von Vafen, Körben, wie felbfiverftändlich 
Blumenbeeten. Die Pflanze blüht fehr leicht und reich, die Blüthenföpfe 
im Vergleich zu anderen Verbenen find Hein aber äußerft niedlih. Die 
Blumen find violetrofa mit einem reinen weißen Längsftreifen auf jedem 
Blumenblatte, was der Blume ein allerliebftes Ausfehen giebt. | 

Bouvardia longiflora ift eine neue Tieblihe Art mit rein weißen 
Blumen. Sie blüht den ganzen Sommer hindurch und verbreiten bie 
Blumen einen dem Jasmin ähnlihen Geruch. Am beften gedeiht diefe 
Art in einem Kalthaufe, jedoch darf man fie nicht in zu große Töpfe 

anzen. 
u —— cardinale. Dieſes von uns ſchon früher erwähnte 
neue Delphinium iſt eine der herrlichſten Acquiſitionen der letzten Jahre. 
Wir ſahen kräftige Pflanzen ſowohl in Töpfen als im freien Lande im 
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Garten der Herren Smith & Eo. in Blüthe. Die Blumen find bren- 
nend ſcharlach. Diefe Art ift ganz hart, daher für unfere Blumengär- 
ten eine unſchätzbare Acquifition. 

Delphinium Hendersoni ift ebenfalls eine neue, ſchön blau blühende 
Art, ähnlih dem D. grandiflorum. 

Erodium anemonifolium wurde von uns auch fchon einmal empfoh- 
len. Diefe Art empfiehlt fih durch ihre großen, faft 1 Fuß im Durch— 
mefjer haltenden Blätter, wie durch die hübfchen rofafarbenen Blumen, 
Die Bermehrung gefchieht leicht durch Samen. 

Diplacus californicus ift wegen ihrer zarten bunfel-nanfinfarbenen 
Blumen, und wegen ihres reichlichen Blühens eine ungemein zierende 
Pflanze und können wir fie ven Blumenfreunden beftens empfehlen. Es 
ift unbegreiflich wie eine fo hübſche Pflanze, ſowohl für Topffultur alg 
für’s freie Land geeignet, bis jegt fo wenig Verbreitung gefunden hat. 

Zu Einfaffungen wie zu Gruppen eignen fi unter den neuen 
Pflanzen wohl Feine beffer als die dunfelblau blühende Lobelia ramo- 
soides, die hellblau blühende L. compacta, und die rein weiß blühende 
L. compacta alba. Diefe Tobelien Taufen nicht aus, oder richtiger, ihre 
Stengel Iegen ſich nicht nieder, fondern ftehen aufrecht, jede Pflanze 
bildet einen Heinen Bufh von "a Fuß Höhe und /o—1 Fuß Durd: 
mefjer, dicht bedecft mit blauen over weißen Blumen. 

Chrysanthemum rigidum fl. pl. iſt noch eine Pflanze, welche ſich 
fehr bald in alle Gärten hin verbreiten wird. Die goldgelben Blumen 
find gefüllt, faft 1/e Zoll im Durchmeſſer und erfcheinen unaufhörkich 
während des ganzen Sommers, daher fehr zu Gruppen geeignet. 

Dahlia Crystal Palace Scarlet. Diefe neue fehr ſchätzbare Geor—⸗ 
gine erwähnten wir ſchon vorher, Seite 408. Wir fahen fie bei Herrn 
Smith bfühen und können nad eigner Anfhauung das Gefagte nur 
nochmals beftätigen. Auf einem nicht zu fetten Boden werden die 
Pflanzen nur 1 höchſtens 1Ve Fuß hoch. 

Haben wir auch eine ziemlihe Menge der neuen empfehlenswertheften 
Pflanzen-Arten hier namhaft aufgeführt, fo bleibt doch noch eine fa 
große Anzahl nach, die wie die hier genannten einer gleichen Empfeh— 
lung werth find, fo 3. B. die herrlichen Varietäten der Gattung An- 
tirrhinum, Pentstemon, Viola tricolor maxima, die vorzüglich fehönen 
englifchen Stockroſen, die fchottifchen Federnelken, Calcevlarien u. vergl. m. 
Die Mannigfaltigfeit unter diefen Pflanzen ift aber ſo groß, daß 
es wirklich ſchwer ift das Schönfte unter dem Schönen zu”’mwählen, und 
es jedem Blumenfreunde überlaffen bleiben muß dasjenige fich zu wäh- 
len, was ihm am meiften zufagt, weshalb wir allen Pflanzenfreunden, 
namentlich den Hiefigen, anrathen möchten es nicht zu verfäumen in ver 
Hauptblüthezeit dem Garten der Herren P. Smith & Ev. in Berge: 
dorf einen Beſuch abzuftatten. en 

. D1. 
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Neue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenfgriften 


Paeonia Moutan var. Gloria Belgarum. 


Bor meheren Jahren bat Herr Ch. Goethals dieſe unvergleich- 
lich ſchöne Päonie aus Samen gewonnen, die von Jedem, der fie. ge- 
fehen, mit der größten Bewunderung betradtet wurde und felbft Herr 
v. Siebold fagte, als er fie fah, daß er weder in Japan noch in 
China eine fo fhöne Baumpäonie gefehen hätte. Zwei Blumen, welche 
Herr Goethals zur Ausftelung an die Kaiſerl. Central-Öartenbau- 
Gefellfchaft in Paris gefandt hatte, wurden mit der vergoldeten Me- 
daille prämirt. Diefe Varietät zeichnet fih nicht nur durch die Größe 
fondern auch durch. die herrliche Färbung ihrer Blumen aus. Die Far: 
bennuancen des Roth in den Blumen find fo mannigfaltig, daß es 
ſchwer ift fie genau zu befchreiben-und noch fehwerer fie zu malen. Herr 
Goethals, big jest der einzige Befiger diefer herrlichen Production, dürfte 
fie bald in ven Handel bringen. | | 

(Journ. de l’Acad. d’Hortie. de Gand.) 


Reichenheimia Stelzneri ÄAltz, 
Begoniaceae. 


Diefe Oattung charakterifirt fih durch einen bleibenden Griffelap- 
parat, . ein ununterbrochenes Narbenband, längliche, an der Spige abge: 
rundete, nach unten verdünnte Staubbeutel, lange, feine, dicht zufam- 
mengevrängte Staubfären, äußerlich mehr oder weniger behaarte Blü— 
thenhülltheile, die bei ven männlichen Blüthen in der Vierzahl, bei ver 
weiblichen dagegen in der Fünfzahl auftreten, drei im Querſchnitt fpieß- 
förmige Placenten und durch lang gefträngte Eierchen und einen ſchirm— 
artigen Blüthenftand. Diefe hübſche Art brachte der Dbergärtner Herr 
Stelzner, deffen Namen fie trägt, in diefem Frühjahr als „Begoniae 
species* aus England herüber, fie ift Feiner als Reichenheimia Thwai- 
tesii und größer in ihren Dimenfionen als die | 


* Reichenheimia Zeylanica Kltz, R 
(Begonia zeylanica Van Houtte.) 


Diefe hübſche Pflanze ift buſchig, 3 Zoll hoch; Blätter 2-3 Zoll 
Yang und 11e—2°%/ı ZoM breit. DBlattftiele 2—2/e Zoll lang und 
rabenkieldick Nebenblättchen 4 Linien lang und an der Baſis 1Ve Linie 
breit. Blumenftengel 2-2". Zoll lang und oben fo dick als die 
Blattftiele. Hüllblättchen artige Brarteen 3—4 Linien lang und an der 
Baſis 1Ye—3 Linien breit. Aeußere Blüthenhülltheile beider Geſchlech— 
ter 5 Linien lang und 3 Linien breit, immer ein wenig fürzer und 
ſchmaler. 

(Allgem. Gartenztg.) 
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(In Regel's Gartenflora.) 
(Taf. 163.) 


*Hedysarum capitatum Desf. 


Leguminosae Hedysareae. 


Er 


Eine äußerſt zierlihe zweijährige Pflanze, die zwar ſchon lange in 
den deutſchen botanischen Gärten Eultivirt wird, aber nur fehr felten in 
den Gärten der Liebhaber fi findet und doch verdient fie eine ganz 
allgemeine Verbreitung. Diefe Art ift im fühlichen Europa zu Haufe. 
Der Stengel veräftelt fih vom Grunde an in niederliegende Aefte, die 
fhönen rothen Blumen ftehen in geftielten Fopfförmigen Trauben in ven 
Blattachſeln. ALS Topfpflanze behandelt oder auch als freie Landpflanze 
gewährt diefe Art einen recht hübſchen Anblick. 


(Taf. 164.) 


*Viburnum Tinus Z, var, lucidum Ait. 
Caprifoliacae, 


Eine fehr hübſche Abart der als Laurus Tinus in den Gärten 
allgemein befannten Pflanze, die zwar feineswegs neu ift, da fie ſchon 
Aiton im Hortus Kewensis aufführte. In neuefter Zeit würde fie 
von Franfreich aus unter dem Namen Viburnum grandiflorum verbrei- 
tet und verdient allgemeine Beachtung. Sie hat dicke, fefte, durchaus 
fahle glänzende Blätter von länglicheovaler oder zuweilen ganz ovaler 
Geftalt. Die Trugdolde iſt größer als bei den anderen beiden in den 
Gärten vorkommenden Formen, nämlich Vib. Tinus hirtum Ait. und 
V. Tinus virgatum Ait, und larer, auch find die einzelnen Blüthen 
größer als bei den anderen Formen und die röthlich gefärbten Aeſte des 
Blüthenftandes find mit Fleinen fternförmigen Haaren reichlich befebt. 
— GSämmtlihe drei Abarten nebft dem gewöhnlichen Viburnum Tinus 
find befanntlich fehr leicht zu Fultivirende, fih vielfältig zu verwenden 
laffende Pflanzen für's Drangeriehaus. 

(Flore des Serres Tom. I: Livr. V.) 
(Taf. 1113.) 

*Calycanthus occidentalis Hook, & Arn. 

Calycantheae. - 

Diefer ſchöne Calycanthus, der ſich ſowohl durch feinen Habitug, 
durch feine Blätter, wie ganz befonders dur die Größe und Färbung 
feiner Blumen ausgezeichnet, ift fhon von uns im 10. Jahrg. S. 559 
der Hambg. Gartenztg. nach der Abbildung im Botan. Magaz. t. 4808 


erwähnt worden. 
(Taf. 1114.) 


Gilia californica Bth. 
(Leptodactylon californicum Hook. & Arn.) 
Polemoniaceae, 
Eine reizende Art, die der verſtorbene Douglas zuerft in Cali- 
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fornien entdeckte. Später wurde fie von W. Lobb auf den Bergen von 
San Bernardino wieder gefunden und von diefem auch durch Samen 
eingeführt. Die Herren Bertch, welche diefe Pflanze auf der Ausftel- 
Yung zu Chiswick im Jahre 1855 zeigten, erhielten dafür die große 
filberne Medaille. — Die Pflanze ift ftaudig, hält jedoch bei ung im 
Freien nicht aus und muß in einem Kalthaufe überwintert werden. 
Während des Sommers wachft fie aber recht gut im freien Lande, nur 
muß man fie vor heftigem Negen fchüsen und fie zeitig im Herbfte 
unter Schug bringen. Vermehrung durch Stecklinge und Samen, 


| (Taf. 1115.) 
Vaccinium erythrinum Hook. 
Vaccineae. 


Wurde bereits ausführlich befprochen im 9. Jahrg. der Hamburger 
Gartenztg. S. 68. nach der Abbildung im Bot. Mag. t. 4688. 


(Taf. 1116.) 
Tecoma fulva Den. 


Bignoniaceae. 


Siche das 3. Heft S. 120 diefes Jahrg. der Hamburger Garten: 
zeitung. 
(Taf. 1117.) 


Clematis patens Dene. var. Helena, 


Es ift dies die 4. Varietät der Clematis patens, welche vor eini- 
gen Jahren von Herrn von Siebold von Japan eingeführt worden 
ift. Die drei anteren als Cl. patens var. Sophia, Amalia und Louisa 
find bereits früher erwähnt und befinden fi) im Handel. Die gegen: 
wärtige Varietät hat weiße Blumen mit gelben Staubfäden. Alle vier 
find als ſchöne Pflanzen zu empfehlen. 

A (Taf. 1118.) 
*Cypripedium macranthum Switz. 


Diefe fhöne und feltene Art blühte im vorigen Jahre im biefigen 
botanifchen Garten, bei welcher Gelegenheit fie von uns beſprochen 
wurde. (Siehe Hambg. Oartenztg. 11 Jahrg. ©. 297.) 


(Taf. 1119.) 


Gilia dianthoides Endl, 


Siehe Hambg. Gartenztg. 11. Jahrg. S. 544, wo dieſe niedliche 
neue Art nach der Abbildung im Bot. Mag. t, 4876 beſprochen wor: 
den iſt. 


(Taf. 1120.) 
Lonicera Caprifolium major Carr. 


(L. Etrusca ex alig. auctor., non Santi. — L. sempervirens. — 
L. caprifolium. — L. verna Hort.) 


Diefe Vartetät ift ziemlich verbreitet und Tiefert alljährlich eine 
Menge Blumen, jedoch nur einmal im Jahre. Sie wird oft mit Lo- 
nicera semperflorens verwechſelt, welche jedoch eine fehr beftimmte Art 
ift. Die Blumen unferer Varietät find fehr mwohlriechend, ftehen in 
Rispen und find nicht remontirend wie bei L. semperflorens, welche Art 
im Juni, oft im Juli und noch wieder im Herbfte blüht, “während 
unfere Varietät nur im Mat und Juni blüht. 


(Taf. 1121.) 
Nicotiana slutinosa Z. 


(Nicotiana militaris L., Tabaccus viridis Moench, 
Sairanthus glutinosus G. Don.) 


Obgleich eine fehr alte befannte Pflanze, fie wurde 1753 von 
Linné befchrieben und 1759 von Miller im botanifchen Garten zu 
Chelfea Eultivirt, fo iſt fie doch feit Tanger Zeit nicht mehr in den 
Gärten gefehen worden, bis fie vor einigen Jahren von Herrn von 
MWarscemwicz aus Central-Amerifa wieder eingeführt worden iſt. Die 
eigenthümliche Blumenfrone ließ fie gleich als eine intereffante Pflanze 
erfennen, fowohl für den Botanifer als auch für den Blumenfreund. 
Die Blumen find ziegelroth, haben eine fehr bauſchige Röhre mit einem 
flumpfen Saume. Die Pflanze iſt einjährig und verlangt dieſelbe Be— 
handlung wie die übrigen Nicotiana-Arten. Die ganze Pflanze ift mit 
Elebrigen Drüfen bedeckt und verbreitet einen giftigen Gerud). 


Acampe intermedia Fchb. fil. 
_ Orchideae. | 


Eine eurivfe Mittelbildung zwiſchen Acampe multiflora Lindl. und 
A. papillosa, fo daß Baftardfeher fie für einen Baftard halten würden. 
Die Heinen Blüthen find gelblich mit rothhraunen Binden und die 
weiße Lippe hat rothe Fleckchen, wie bei A. papillosa. — Herr Conful 
Schiller führte diefe Art von Caleutta ein und unter Herrn Stange’s 
Kultur blühte fie natürlich baldigft und hatte diefer fcharfe und tüchtige 
Beobachter vermöge feines gefunden Blickes die Mittelform zwifchen 
beiden Arten fogleich erfannt. (Allgem. Gartztg. No. 28.) 


Anthogonfum gracile Wall. 
Orchideae. 

Es iſt dies eine der allermerkwürdigſten Varietäten, welche die 
diesjährige Drehideenfaifon dem Eontinente brachte und das Verdienſt 
fie in Europa zur Blüthe gebracht zu haben, gebührt Herrn Guftav 
Blaß in Elberfeld. Es ift diefe Pflanze ein lange ie fabelhaftes 
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Gewächs, von Lindley kaum gefannt, fraglich zu ven Arethusae gefeßt, 
mit Zweifel, ob beffer zu Acanthophippium zu ftellen. Die Blüthen 
erfcheinen in fchlaffer Traube, find ſchön purpurn und mittelgroß, bie 
Aren grün, ftark bereift. Das Merfwürdige bleibt, daß die dünne 
Blüthe mit dem Fruchtknoten ein Knie bildet, ferner, daß die Perigo- 
nialblätter nach Art der Stenoptera in ein Rohr verwachfen find. 

| ' (Allgem. Gartztg. No. 28.) 


Pholidota crotalina Rchb, fil. 
Orchideae. 


Eine neue Art der großen Gattung Pholidota, deren Traube ocher— 
gelber Blüthen ohne höhere Schönheit if. Herr Reichenbach nannte 
fie crotalina in Hinblif auf die noch gefchloffenen Blüthenftände, die 
man mit dem Schwanze einer Klapperfchlange vergleichen Fann. 

Diefe Art wurde von Herrn Conſul Schiller aus Java einge: 
führt, und blühte in deffen Sammlung zu Ovelgönne. 

(Allgem. Gartztg. No. 28.) 


Coelogyne viscosa Rchb. fil. 
Örchideae. 


Anfänglich fchien Herrn Reichenbach diefe Art eine Form der 
Coelogyne flaccida zu fein, dennoch fanden ſich mehere Merfmale fie 
als eine eigene Art zu betrachten. Sie tft nicht fo vielblüthig, als 
©. flaccida, allein die weißen Blüthen find ganz nett, zumal in Folge 
der ſchönen braunen Striche über die Seitenlappen der Lippe. — Sie 
wurde durch Herren. James Booth & Söhne aus Dflindien eingeführt. 

(Allgem. Gartenztg. No. 28.) 


Cleisostoma Cumingii Rchb. fi. 
(Saccolabium Cumiugii Hort.) 
Orchideae. 

Dem Anfehen nach der Renanthera elongata Lind. (macrantha 
Bl.) nicht unähnlich, mit der die Blüthe die Färbung theilt: honiggelb, 
Sepalen und Tepalen dunfelpurpurn eingefaßt, der Sporn bildet einen 
fiumpfen Sad. Diefe Pflanze wurde in der Sammlung des Herrn 


Conſul Schiller von deffen Obergärtner Herrn Stange gezogen. 
(Allgem. Gartztg. No. 28.) 


Cleisostoma Wendlandorum Rchb. fil. 


(Pomatocalpa spieatum Kuhl v. Hasselt. „Cl. callosum Bl.“ Rchb. f. 
in Bonplandia.) 


Orchideae. 


Herr Profeffor Reihenbach widmete diefe neue Art den Herren 
Wendland zu Herrenhaufen, die fie zogen. Die Vermuthung, Blume 
müffe alle Arten Ruh! und Ban Haſſelt's in den Bijdragen bearbei- 
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tet haben, ließ ihn glauben, das Cl. callosum Bl. wäre jene Pomato- 
calpa; die kurze Diagnofe Blume’s paßte völlig, jedoch Driginalerem: 
‚plare zeigten, daß es eine verwandte neue Art ift. 

Allgem, Gartztg. No. 28.) 


Aerides falcatum Lindl. 
(A. Larpentae Hort.) 
Orchideae. 


Dem Aerides erispum nahe ftehend, aber nicht fo ſchön (aber viel 
[höner in der Augen der Amateurs, weil viel theurer!). Befindet fich 
in der Sammlung des Herrn Conful Schiller, wie in der des Herrn 
Morig Reihenheim zu Berlin. (Allgem. Oartenztg. No. 28.) 


Sacranthus ornithorrhynchus Rech. fil. 
Orchideae. 


Eine Art mit nur unfcheinend grünen Blüthen. Von Herrn ©. 
Blaß in Elberfeld eingeführt und Fultivirt. 
Allgem. Gartztg. No. 28.) 


Sarcanthus armeniacus Rchb, fil. 


Blüthen pfirfich-gelb, die in dichten Trauben ftehen. Herr Conful 
Schiller führte fie von Sierra Leona ein, und blühte fie unlängft in 
deffen Sammlung unter Herrn Stange’s Pflege. 

Allgem, Gartztg. No. 28.) 


Sarcanthus pugioniformis Rchb. fil. 
(Angraecum pugioniforme Klotzsch in Ind. Sem. h. Berol.) 
Eine recht hübſche Laubpflanze von ftarfem Wuchſe, Sepalen und 

Tepalen grüngelb mit je zwei braunen Streifen. Vaterland vermuthlich 
Dftindien. Allgem. Gartenzig. No. 28.) 
(Sm Botanical Magazine, August 1856.) 
(Taf. 4929.) 
* Calceolaria violacea Cav. 
(Baea violacea Pers.) 
Diefe Art bedarf Feiner weiteren Empfehlung, da fie in den deut- 
hen Gärten Hinlänglich befannt und von ung öfters empfohlen ift. 
(Taf. 4930.) 
Rhododendron Blandfordiaeflerum Hook fl. 


Eine Entdeckung des Herrn .Dr. Hooker auf den Himalaya-Ge- 
birgen des öftlichen Nepal und Sikkim, wo diefe Art in einer Höhe von 
1012000 $uß nicht felten vorkommt, fowohl in den zer als auf 

27* 
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den Spiten der Bergfette. Sie bildet einen fihlanfen, mehr unanfehn- 
lichen, mit wenig Blättern bewachſenen Bufch, mit fehr zierenden Blu- 
men, die jedoch fehr variable find und oft in Farbe und Form von 
einander abweichen. Der Strauch wird ungefähr 8 Fuß hoch, in Ha— 
bitus ähnlich dem Rh. cinnabarinum und ift wie diefer giftig für Ziegen 
und Schaafe auf den Himalaya-Gebirgen; ebenfo erzeugt der Rauch des 
Holzes, wenn diefes in einem Zelte verbrannt wird, Anſchwellung des 
Gefihtes und Entzündung der Augen. Blätter 2—5 Zoll lang, leder: 
artig. Blumen 2'/ Zoll Yang, oft grün vor der Entwidelung nad 
welcher fie eine mehr zinnoberz, Ziegel- oder Drange-Färbung anneh- 
men, oft bleiben fie auch ganz grün, während andere roth find, felbft 
als Knospe. Staubfäven 10, Ovarium fünfzellig. 


(Taf. 4931.) 
Ribes subvestitum Hook. 


Diefe hübſche Art ſtammt aus Californien, wo fie zuerfi von den 
Raturaliften auf Capitain (jegt Admiral) Beechy's Entdeckungsreiſe 
aufgefunden und neuefter Zeit durch Herrn Lobb ber Herren Beith & 
Söhne zu Ereter eingeführt wurde, in deren Öarten fie im Testen Früh— 
jahre ihre erften Blüthen entwidelte. Die Blumen ziemlich groß, find 
bellfoth, während der Kelch dunfelpurpur iſt, Staubfäden lang heraus- 
fehend, purpurfarben, was der Blume das Anfehen einer Fuchſie giebt. 
Eine fehr zu empfehlende Art. 


(Taf. 4932.) | 
Rhododendron camelliaeflorum Hook. fil. 


Eine ebenfalls fehr abweichende Art von dem allgemeinen Habitus 
und Anfehen der Gattung Bhododendron. Mit Ausnahme von Rh. 
pendulum ift von Sikkim noch feine Fleinere Art eingeführt. Es giebt 
feine Art mif der Rh. camelliaeflorum in Anfehung feiner Blumen 
tönnte verglichen werden. Die Blätter gleichen in vieler Hinficht denen 
de8 Rh. Maddeni und ceinnabarinum und die Blume fommt der deg 
R. lepidotum am nädften. Dr. Hoofer fand diefe Art in Fichtenwäl- 
dern des öftlihen Nepal und Siffim in einer Höhe von 9—12000 Fuß. 
Griffith fand fie in der angrenzenden Provinz Bhotan. Die Pflanze 
wächft meift epiphytifch in den Gipfeln hoher Bäume, von denen ihre 
Zweige mehere Fuß lang herabhängen. Nur in lichteren Wäldern fand 
man fie auf der Erde wachfend. In den Gärten ıft fie auch als Rh. 
ıheaeflorum befannt und verbreitet. | 


(Taf. 4933.) 
Heterotropa asaroides Morr. 
(Asarum virginicum Thunbg.) 
Aristolochieae. 


Dr. Sie bold führte diefe ſonderbare Pflanze (nahe mit Asarum 
verwandt) von Japan ein. Sm Sabre 1839 wurde fie im botanischen 
Garten zu Edinburgh Eultivirt, ſeitdem ſcheint fie aus den Gärten ganz 
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verfhwunden zu fein, bis fie Fürzlih von belgiſchen Gärten unter dem 
Namen Asarum japonicum wieder verbreitet wurde. Sie blüht im April 
und Mai. Die Pflanze iſt mehr eigenthümlich als fhön zu nennen, 


(Taf. 4931.) 
Agave Celsii Hook, 
Eine ſchöne Agave, die vor vielen Jahren als eine neue unbe: 
flimmte Art von Herrn Cels von Paris aus verbreitet worden ift und 


wahrfcheinlih aus Mexico ſtammt. Sie gleicht im Habitus mehr einer 
Aloe als Agave. 





Tropaeolum majus var. Eduard Otto, 


Unter obiger Benennung ift uns von den Herren Gebrüder Born 
in Erfurt eine ſehr hübſche Vartetät des Tropaeolum majus zugegangen, 
auf die wir die Gärtner und Blumenfreunde aufmerffam zu machan 
uns erlauben. 

Bon allen den vielen in neuefter Zeit erzogenen Varietäten biefer 
Kapuzinerfreffen-Art iſt diefe auffallend verſchieden. Der Habitus der 
Pflanze feheint von dem des T. majus nicht verfchieden zu fein. Die 
Dlumen find jedoch, wenigftens an den uns vorliegenden Eremplaren, 
tleiner, was diefer Varietät aber durchaus feinen Abbruch thut, vielmehr 
dur die ganz eigenthümliche Färbung derfelben ausgeglichen wird, Der 
Kelch, wie der über 17/a Zoll lange Sporn, ift gelb, etwas in’s nan- 
finfarbene fpielend, während die Blumenblätter bräunlich-vivlettroth find, 
welche ganz eigenthümliche Färbung noch durch einen fehr ftark fcheinenden 
feivenartigen Glanz ungemein gehoben wird, wie diefelbe auch mit dem 
gelben Kelche in fehr ſchönem Contraft fteht. 

Die Herren Gebrüder Born, welche diefe Varietät ſchon im vori— 
gen Sahre gewonnen haben, wollten fie nicht eher in ven Handel brin- 
‚gen als bis fie völlige Gewißheit erlangt hatten, ob diefe Varietät auch 
eonftant bleiben würde und zu ihrer Freude hat-fie fich, wie mehere andere 
Barietäten des Tropaeolum majus, als conftant bewiefen, indem ſämmtliche 
in diefem Jahre erzielten Samenpflanzen der Mutterpflanze in jeder 
Hinfiht treu geblieben find. Es ift ohne Zweifel eine fehr hübſche 
Acquifition, von denen die Eigenthümer bereits Vermehrung befiten und 
Pflanzen pr. Stüf zu 1 Rthlr. anbieten, E. O—o. 





Bemerkungen 
über ſchön oder ſelten blühende Pflanzen 
im botaniſchen Garten zu Hamburg. 


Clerodendron scandens Pal, Beauv. Cine ſehr hübſche Art, 
welche im hieſigen Garten aus Samen erzogen worden iſt, der ihm aus 
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Sierra Leone zugegangen war. Die Pflanze bildet einen halb Eletternden 
Strauch mit gegenüberftehenden 3—4 Zoll Iangen, 2—3 Zoll breiten, 
eiförmigen, ganzrandigen, kurz zugefpisten, unten herzförmigen mehr 
oder weniger weichhaarigen Blättern, deren Nerven auf der untern 
Dlattfläche oft einen rothen Anflug haben. Die Blüthenrispen ent- 
fpringen aus den Blattachfeln und tragen weiße, hübſch mit hellroth 
gefärbte Blumen, Geruch fehr ſchwach. Eine getreue Abbildung findet 
fi) im Bot. Mag. t. 4354. 

Nymphaea amazonum Mart. & Zuce. Diefe hübſche Art, 
welde wir fchon einmal im vorigen Jahrg. S. 78 unferer Zeitung 
ausführlich befprochen haben, blühte in diefem Sommer im Aquarium 
des hiefigen botanifchen Gartens fehr reichlich und iſt es nur zu bedau— 
ern, daß fich die Blumen diefer hübſchen und intereffanten Art erft nad 
9 Uhr Abends zu äffnen anfangen und am nächſten Morgen mit Tages: 
anbruch fchon wieder gefchloffen find, fo daß man wenig Genuß von 
diefer Blume hat, wenn man nicht die Nacht deshalb opfern will. 
Diefes Umftandes wegen wurde fie auch wohl zuerft fälfchlih als N. 
nocturna vom bot. Garten zu Dublin aus verbreitet, es ift jedoch die 
ächte N. amazonum (Siehe Hambg. Gartztg. 11. Jahrg. ©. 7). Die 
als N. blanda von meheren Erfurter Handelsgärtnern in den Samen: 
verzeichniffen aufgeführte und als folche verbreitete Art iſt ebenfalls 
nicht8 anderes als die N. amazonum, 

Dicliptera peruviana Juss. Eine recht niebliche Acanthaceae 
aus Peru. Die Pflanze wird 2-3 Fuß hoch, der Stengel faft rund, 
weichhaarig, an den Öelenfen angefihwollen, die Nebenzweige gegenüber: 
fiehend, aufrecht; Blätter gegenüberftchend, kurz geftielt, oval-lanzettför— 
mig, generot, weichhaarig auf der Unterfläche, etwas rauher auf der 
Dberflähe; Blumen groß, blaßviolett, mehere in Büfcheln in den Ach— 
feln der Blätter beifammenftehend, untermifcht mit Fleinen lanzettförmi: 
gen Deckblättern von der Länge des Kelchs; die Oberlippe gegen bie 
Spite zufammengezogen, gabelförmig; die Unterlippe dreilappig, die 
einzelnen Lappen flumpf, der mittlere Lappen hübfch mit weißen Adern 
gezeichnet. Antheren grünlic. 

Wir erzogen diefe Pflanze vor meheren Sahren aus Samen und 
bfühte fie bei ung im Warmhauſe im Monat Auguft d. J. Man findet 
fie auch in meheren Gärten noch als Justicia peruviana Vahl over J. 
cuspidata Pers., ovata Dietr. Abgebildet ift fie im Bot. Mag. Vol. 12. 
t. 450 als Just. peruviana. Die Bermehrung gefchieht durch Samen, 
die fie reichlich anfegt oder durch Stedlinge. Im Winter verlangt fie 
das Warmhaus, während des Sommers hingegen ift ihr ein halbfchat- 
tiger Standort im Freien oder in einem Kalthaufe fehr zuträglich. 

| . D—. 





Die Pilsmodelle. 
Bon Profeffor Dr. Büchner und Earl Kirfc. 


Auf unfrer Blumenausftellung, am 5. und 6. September ». J., 
gewahrte man zwei Fleine graue Käftchen, in welchen auf grünem Mooſe 
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eine Anzahl ſcheinbar Iebender Pilze ansgeftellt waren, die die Aufmerk— 
famfeit eines großen Theiles des Publifums auf fih zogen. Es waren 
dies indeffen Feinesweges lebende Schwämme, fondern die mit großer 
Runftfertigfeit und Sachkenntniß aus Gips nah der Natur entworfenen 
und colorirten plaftifhen Modelle von 10 der eßbarften und 10 der 
giftigften Schwämme, welche von Herrn Earl Kirſch in Hildburghau— 
fen verfertigt, und von Herrn Profeffor Dr. Büchner dafelbft mit 
einem Bogen Tert, der die Befchreibung und Erläuterung diefer Pilze 
enthält, begleitet find. — Diefe Pilzmodelle, welche bei den beiden 
Herren zu einem billigen Preife zu beziehen find, follen dazu dienen, 
das Studium der Pilze zu erleichtern, und die genaue Kenntniß derfel- 
ben, die, wie wir nachzumeifen fuchen werden, von der höchſten Wich- 
tigkeit ift, dem größeren Publifum zugänglich zu machen. Das Unter: 
nehmen diefer beiden Männer ift daher ein wahrhaft pöpuläres, zumal 
es feinem ſchönen und gemeinnügigen Zwecke vollfommen entſpricht, und 
wir widmen demfelben daher gern einige wohlverdiente Worte der 
Empfehlung. 

Wenn es auch nicht zu läugnen ifl,T daß in neuerer Zeit viel ge- 
Ieiftet wurde, um die Naturwiffenfchaften, und darunter namentlich die 
Botanik dem größeren Publikum durch Iehrreiche in populärer Sprache 
verfaßte Schriften und erläuternde Abbildungen zugänglich zu maden, 
fo müffen wir gleichwohl auf der andern Seite geftehen, daß ſich dieſe 
gemeinnützigen Beftrebungen hauptfächlih nur auf den Theil der Bo— 
tanif erſtrecken, welcher die höher organifirten d. h. diejenigen Pflanzen 
umfaßt, die mit deutlich fichtbarer Blüthe und Frucht zum Zwede ihrer 
Fortpflanzung verfehen find, und die unter dem Namen ver Phanero— 
gamen von Linne unterfchieden wurden. — Zur Erfenntniß und Be: 
lehrung über den andern Theil ver Pflanzen, welche Linne unter dem 
Namen der Eryptogamen zufammenfaßte, weil er an ihnen wohl 
Fruchtbildung wahrnahm, während ihm eine berfelben vorhergehende 
Blüthenbildung verborgen blieb, wohin die Farrn, die Schadtel- 
balme, Lycopodiaceen, die Moofe, die Lebermoofe, die Flech— 
ten, die Algen und in letzter Reihe die Pilze oder Schwämme 
gehören, — zur Erfenntniß diefer fehlen uns größtentheils populäre 
Schriften und andere Hilfsmittel. Das Studium der Ergptogamen ıfl 
freilich keineswegs vernachläffigt, im Gegentheile, die neuere Botanif hat 
diefelben vorzugsweife in den Bereich ihrer Unterfuhung gezogen, und 
im Vergleich zu den Zeiten Linne’s viel Licht über das Leben und die 
Drganifation einer jeden Abtheilung. diefer ıintereffanten Pflanzengruppe 
verbreitet, aber im Allgemeinen ift diefe große Bereicherung der Wif- 
fenfchaft kaum über den Kreis der Fachmänner hinausgetreten, und iſt 
daher dem größeren Publikum nicht zugänglich geworden. 

Um fo mehr verdient ver big jeßt noch ganz neue Verſuch der 
Herren Profeffor Dr. Büchner und Kirſch, (von denen der letztere, 
wie wir zu unferer großen Betrübniß erfahren haben, leider kürzlich 
geftorben ift,) durch plaftifche Darftellung die Erfenntniß der in Deutfch- 
land vorkommenden Pilze zu erleichtern, die allgemeinfte Anerkennung 
und zwar in doppelter Beziehung. Denn einentheils ift die meiftentheis 
fleifchige und faftige Structur der Pilze und die größere oder geringere 
Vergänglichkeit derfelben durch das Trocknen ein Umftand, der die Auf- 
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bewahrung derfelben zu einer fehwierigen Aufgabe macht, zumal viele 
der auf dieſe Weiſe mit großer Mühe ypräparirten Pilze im trockenen 
Zuftande viele ihrer charakteriſtiſchen Kennzeichen verlieren.  Diefe 
Schwierigfeit für die Erfenntniß der Pilze im trockenen Zuftande wird 
durch die naturgetreue plaftifche Darftellung verfelben gehoben. Andern— 
theils aber ift die genaue Kenntniß der Pilze für Jeden von der größ— 
ten Wichtigkeit. Sie wachſen überall in großen Mengen, in Wäldern, 
auf Aedern, auf Wiefen, in Hainen und Triften, fallen zum Theil 
durch ihre Größe, ihre wunderbare Bildung und Farbenbracht allgemein 
in die Augen, und erregen befonders die Neugierde der unerfahrenen 
Sugend, die häufig nicht weiß, daß ein großer Theil derfelben höchſt 
giftige Eigenschaften befist, die der Gefundheit nachtheilig werden, und 
felbft das Leben in Gefahr bringen fünnen, wenn fie unvorfichtiger 
Weiſe genoſſen werden, während ein anderer Theil eine fehr nahrhafte, 
ja fogar wohlſchmeckende Speife darbietet, und daher auch ohne Gefahr 
nicht allein die Tafeln der vornehmen Welt als Lederbiffen verforgen, 
fondern auch eine wahre Wohlthat für die ärmere ländliche Bevölkerung 
werden kann, wenn diefelbe fähig ift, die giftigen Pilze von den eßba— 
ren genau zu unterfcheiden. Daß dies nicht immer fo Teicht ift, beweift 
ein oberflächlicher Bi in die beiden uns vorliegenden Kaften, in denen 
ven eßbaren Pilzen die ihnen ähnlichen giftigen Pilze gegenüber geftellt 
find. Gerade in den Jahren, in denen Getreide und andere Fruchtar- 
ten wegen allzu großer Näſſe und fonftiger förender Flimatifcher Ein- 
flüffe nicht oder nur fpärlich gedeihen, find die Forſten Deutfchlands mit 
eßbaren Pilzen wahrhaft überfäet, fo daß fie den Mangel der gewohn— 
ten Nahrungsmittel zu erfegen vermögen. Man hat den äußerſt ſchmack— 
haften Leberpilz, Boletus hepaticus, Huds. bis zu einer Länge von 
4 Ruß, bei einer Breite und Diefe von je einem Fuß, und bei einem 
Gewichte von 15 8 gefunden, fo daß mehere Perfonen von dieſem ein- 
zigen Pilze vollfommen gefättigt wurden. Daß aber die efbaren 
Schwämme „ver Pilze viefelben Nahrungsfioffe enthalten, die wir bei 
andern Pflanzen finden, namentlich Zuder, Gummi, Eiweiß, Fett, Eifig- 
fäure, Salzfäure, Kalk, Pottaſche, Soda, Salmiaf, Eifentheile u f. w., 
— das hat die neuere Chemie Jängft bewiefen. Außerdem enthalten fie 
aber einen ganz befonders nahrhaften Stoff, das Fungin, der ihnen 
allein eigenthümlich ift, und der dem in den gewöhnlichen Mehlarten fich 
vorfindenden Kleber fehr nahe fteht. 
Dies alles ift Grund genug, um zu beweifen, wie wichtig es if, 
daß die genaue Kenntniß der vaterländifchen Pilze in alle Schichten der 
Devölferung dringe, und dazu bieten die erwähnten Modelle ein vor: 
züglihes Hülfsmittel dar. Die Ausführung vderfelben ift durchaus 
naturgetreu, und laßt in diefer Beziehung nichts zu wünfchen übrig. 
Man ift im Stande, wenn man fich das Bild der verfchiedenen Pilze 
nad) den Modellen eingeprägt hat, vdiefelben in der Natur ohne Mühe 
wieder zu erfennen, und der beigegebene populäre Text hebt alle noch 
etwa übrig gebliebenen Zweifel. In diefem Sinne fpricht fi) auch die 
Augsburger Allgemeine Zeitung in der Beilage der Nummer 266 vom 
vorigen Jahre aus. Ebenfo das Schulblatt für die Provinz Branden- 
burg von 1855, im 6. Hefte pag. 379 und 380. Ferner die von 
Dr. Ule und Dr. Carl Müller redigirte Zeitfohrift „Natur“, welde 
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unter anderm fagt: „Wir geftehen gern, daß wir noch nichts Aehn— 
lihes und Schöneres dieſer Art gefehen haben.» Auch die von 
Mohl und Schlehtendahl redigirte „Botanifche Zeitung“ und die 
von Diefterweg redigirten „Rheiniſchen Blätters zollen dem Inter: 
nehmen das größte Lob, und empfehlen es dem Publitum als eines ver 
gemeinnügigften und wichtigften, um die fo nothwendige Erfennung und 
Unterfcheidung der zum Theil eßbaren und nahrhaften, zum Theil aber 
auch giftigen und höchſt ſchädlichen Pilze zu erleichtern. 

Sp fonnte es denn auch nicht fehlen, daß das Unternehmen von 
allen Seiten eine günftige Aufnahme fand. Biele Staats- Regierungen 
ermangelten nicht, ihren Lehranftalten vaffelbe zu empfehlen. Dies 
geihah zuerft im Herzogtum S. Coburg-Gotha, dann im Königreich 
Hannover, in Rurheffen, S. Meiningen, ©. Weimar, Baden, Preußen, 
und erſt Fürzlich erhielt Herr Dr. Büchner durch das Meiningenfche 
Minifterium ein minifterielles Schreiben von Bayern, wonach die An- 
fhaffungen der plaftifhen Nachbildungen durch Die Kreisregierungen 
empfohlen wurde, und zwar: allen Nectoren des Königreiches, den 
Aderbaus, Landwirthfchafts- und Gewerbs-Nealfchulen, ferner den Di: 
ftriet8:Seminarien, endlich fogar den Localſchulen der Städte und Dör— 
fer. Und in der That, für den Unterricht auf Schulen wird der emi- 
nente Nutzen dieſer Modelle jedem praftifhen Lehrer einleuchten, ver 
Gelegenheit hatte, fie kennen zu lernen. Aber nicht allein in Deutſch— 
land fondern auch in Franfreih fand Herr Profeffor Büchner aufmun- 
ternde Unterftügung, und die chrenvolifte Anerfennung wurde demfelben 
von der Academie des sciences in Paris zu Theil, welche ihn zu ihrem 
Mitgliede ernannte. | 

In dem zuerfl erfchienenen Kaften, der die Modelle von 10 efba- 
ren Pilzen enthält, finden wir folgende Arten, ſämmtlich in 2 mitunter 
in 3 Eremplaren, wovon eines den Schwamm im jugendlichen, das 
andere denfelben im ausgewachſenen Zuftande varftellt. 1) den Evel- 
pilz, Boletus edulis, Bull.; 2) den Mouceron, Agaricus Prunulus, 
Pers.; 3) den Eierfhwamm, Merulius Cantharellus, Pers.; 4) ven 
Schmeerling, Boletus granulatus, Linn.; 5) den Runzelſchwamm, Aga- 
ricus caperatus, Pers.; 6) den Brätling, Agaricus volemus, Fries.; 
7) den Stockſchwamm, Agaricus mutabilis, Schäff., in 3 Eremplaren, 
nämlich im jugendlichen Zuftande, und 2 verfehiedene Formen im aus- 
gewachfenen; 8) den Champignon oder Brachpilz, Agaricus campestris, 
Linn., den in unfern Gegenden beliebteften Tiſchſchwamm, der daher bei 
uns am häufigften zu Markte kommt; 9) den Semmelpilz, Boletus 
confluens, Schum., in 3 verfehtedenen Formen, und 10) den Wachhol— 
derſchwamm, Agaricus deliciosus, Linn. 

In dem andern Kaften, der die Modelle von 10 ver giftigften 
Schwämme enthält, finden wir: 1) den Lilaſchwamm, Agaricus ame- 
thystinus, Schäff., in 2 verfchiedenen Formen; 2) den Beelzebub, 
Agaricus rufus, Scop., in einem Exemplare; 3) den Waldteufel, Aga- 
ricus pyrogalus, Bull., auch nur in einem Exemplare; 4) den Fliegen: 
ſchwamm, Agaricus müscarius, Linn., in 2 verfchiedenen Formen; 
5) den Dickfuß, Boletus pachypus, Fries, in nur einem Exemplare; 
6) den Hexenpilz, Boletus luridus, Schäff., in einem Exemplare; 7) 
den Schwefelfopf, Agaricus lateritius, Schäff., in drei verfchiedenen 
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Eremplaren, wovon eines ben ganz jungen, ein anderes einen älteren 
und das dritte einen ausgewachfenen Pilz darftellt; 8) den Speiteufel, 
Agaricus emetieus, Schäff., in nur einem Eremplare; 9) den Grün: 
Iing, Agaricus viridis, Wither., in nur einem Eremplare und 10) den 
Schleimſchwamm, Agaricus viscidus, Linn., auch nur in einem Exem— 
plare. Wünſchenswerth wäre es gewefen, wenn auch bei den giftigen 
Pilzen die verfchiedenen Formen, anter denen diefelben befanntlich vor: 
fommen, eine eben fo große Berüffihtigung gefunden hätten, als es bei 
den eßbaren Pilzen gefchehen ıft: 7 derfelben find nur in einem Exem— 
plare dargeftellt, darunter auch der Boletus luridus, Schäff., der nament- 
lih in meheren Varietäten vorfommt. 

Was den beigegebenen Tert anlangt, fo ift er für den erften po— 
pulären Unterricht in der Pilzkunde durchaus genügend. Namentlich 
enthalten die einleitenden Artikel, mit den Leberfohriftien: Das Er: 
fennen und Benutzen der Schwämme; Aeußere Theile der 
Shwämme; Einiges über giftige Pilze; und Eintheilung der 
fleifhigen Pilze, viel Lehrreiches und Wiffenswerthes, fie find bin: 
dig und furz gehalten, und paffen daher auch ganz eigentlich, was die 
ja auch follen, für den populären Unterricht. Selbft mit den verſchie— 
denen Bereitungsweifen der efbaren Pilze wird der Lefer befannt ge- 
macht. Auf diefe Artifel folgt die furze Befchreibung der Pilze felbft, 
mit Angabe des Fundortes, der Fundzeit, des Geſchmacks und der nüß- 
lichen oder ſchädlichen Eigenfchaften- ine jede vderfelben führt als 
Meberfohrift: 1) mit großen Lettern den deutfchen Namen, mitunter au 
zwei verfihiedene, 2) den lateinischen Namen in Klammern, und 3) die 
Gruppe zu welcher der Pilz gehört. Ohne der Popularität den gering- 
ften Abbruch thun zu wollen, möchten wir doch einen Wunſch ausfpre- 
chen, der freilich nur die Korm betrifft, aber dennoch von großer Be— 
deutung iſt. — Bor Alfem möchten wir dem Tateinifchen Namen des 
Pilzes den Vorrang vindieiren, den er verdient: Man muß es fchon 
früh der Jugend einprägen, daß der lateiniſche Name derjenige ift, der 
am wenigften Verwechfelungen zuläßt, weil er der Name ift, der bei 
allen Bölfern, die fih mit den Naturwiffenfchaften befihäftigen, einen 
und denfelben Pilz bezeichnet, während viele Pilze wohl mehr als 50 
Bolfinamen haben, wovon jeder oft nur in dem Bereiche weniger Qua— 
dratmeilen befannt iſt. Die Unbeftimmtheit eines Begriffes, wozu die 
Bolfsnamen ohne alle Frage die erfte VBeranlaffung geben, fchlieft aber 
eine jede genaue und klare Erfenntnig aus, Man fege diefelben daher 
wenn man fie nicht ganz verbannen will, doch wenigftens nicht in erfter 
Reihe, fondern in zweiter. Außerdem möchten wir noch wünfchen, daß 
dem Namen des Pilzes auch der Name des Schriftſtellers, der ihn ber 
nannt hat, beigefegt werde, wie es in der wiffenfhaftlichen Botanik 
überall gebräuchlich ift, und zwar aus einem fehr guten Grunde. Durch 
Zufall nämlich, oder ungenaue Kenntniß, over durch ungenügende Be— 
fchreibungen verleitet, haben zum Defteren verfchiedene Schriftfteller 
zweien oder meheren Pflanzen einen und venfelben Namen gegeben, wos 
durch offenbar DVerwechfelungen entftehen müffen. Damit nun diefe 
Berwechfelungen nicht perpetuirt werden, hat man das einfache und 
fihere Mittel gewählt, den Namen des Schrififiellers dem Namen der 
Pflanze beizufegen. Um den Beweis zu Tiefern, daß dieſer Gebrauch 
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auch für die vorliegende Arbeit geeignet fein dürfte, wird die That: 
ſache genügen, daß der. von Bulliard benannte Agaricus amethy- 
stinus ein ganz anderer Pilz ift, al$ der A. amethystinus von Schäf- 
fer, ver im Modelle vorliegt, und von A. amethystinus, den Sco- 
poli fo benannte, wiederum verfchieden. Und ferner, daß unter dem 
Namen Agaricus rufus 4 verfchiedene Pilze, von 4 verfchiedenen Schrift: 
ftelfern fo benannt, exiftiren, namlicy von Persoon, von Schumacher, 
von Zantedeschi und vou Scopoli, welchen letzteren wir im Modelle vor 
uns haben. — Wir find überzeugt, daß Herr Profeffor Büchner im 
Allgemeinen mit unferen offen ausgefprochenen Wünfchen übereinftiimmen 
wird, denn er fagt ja felbft am Schluffe feiner Vorrede: „Neben den 
deutfhen Namen finden fih, wie in jedem anderen wiffenfchaftlichen 
botanischen Buch die Tateinifchen, und zwar aus gleichem Grunde, alfo 
um auch bier, wie dort, jede Doppelfinnigfeit in der Bezeich— 
nung zu verhüten. Hier nennt der Landmann Kuhpilz, was zwei 
Stunden weiter Edelpilz, Guckemucke, Steinpilz genannt wird, alfo der: 
felbe Wechfel der Namen, wie bei den Phanerogamen. Es find aber 
die Linne’fchen Benennungen, ſo weit dieſe ausreichten, beibehalten 
worden, wo nicht, Die von Perfoon (in feiner Synopsis fungorum), oder 
die von Fries (in feinem Elenchus fungorum), auch wohl die von 
Trattinik (in ſeinen öfterreichifehen Schwämmen) oder die von Kromb⸗ 
holz gebrauchten, dabei in Anwendung gekommen.“ Unſere Meinungen 
fheinen daher nur darin von einander abzumeichen, daß Herr Profeflor 
Büchner für ein populäres Werf die von ung gewünfchte Präcifion nicht 
für nothwendig hält, während wir diefelbe für eine jede wiffenfchaftliche 
° Unternehmung, — und dahin rechnen wir die vorliegende bereitwillig 
und aus voller Ueberzeugung, — in Anfpruch nehmen, vum eine jede 
Doppelfinnigfeit in der Bezeichnung zu verhüten. 

Wir fügen unferer Beſprechung diefer fo zeitgemäßen und gemein: 
nüßigen plaftifchen Darftellung der Pilze fchließlih nur noch die Be- 
merfung bei, daß der Preis derfelben fehr billig geftellt iſt. Ein jedes 
Käſtchen foftet am Drt der Verfertigung in Hildburghaufen 3aP preuß. 

Wir vernehmen mit großem Intereſſe, daß bereits ein dritter Kaſten 
mit wiederum 10 Pilzen erfchienen ift, den wir aber noch nicht gefehen 
haben, und daß wahrfcheinlich noch 2 verfelben nachfolgen, und den 
Schluß der Movell-Sammlung bilden werden. 

Hamburg, im März 1856. Joachim Steetz Dr. 





Fiteratur. 
Neue Bücher 
gärtneriſchen, landwirthſchaftlichen und botaniſchen Inhaltes. 


Darſtellung des Thier- und Pflanzenlebens in den verſchie— 
denen Regionen. Enthaltend: Eine vergleichende Anſicht der hauptſäch— 
lichſten Berge unferer Erde, ſodann die Vertheilung des organiſchen 
Lebens in den Regionen und endlich die Hocebenen, Gebirgspäffe, 
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Rücken und andere wegen ihrer Erhebung über die Meeresfläche bemer- 
fenswerthe Gegenftände. Auf einer 3 Fuß hohen, pünktlich colorirten 
"Karte mit erläuterndem Text. MUebertragen und bearbeitet von Th. 
Meolt. Leipzig. Wild. Nitzſchke. 


Neues Berfahren zur vollftändigen Verhütung der Kartoffel: 
krankheit und zur Bereitung eines neuen inländifchen, jeden auswär- 
tigen erfegenden Düngers, wodurd eine ganze Feldmarf alljährlich bef- 
fer als durch Guano, für 10—40 Sgr. den Morgen, gebüngt werden 
fann. Eine Abhandlung von U. W. Schrödter, Mit einer Tafel 
Abbildungen. Breslau, Hermann Aland. gr. 8 86 ©. 


Die Entwidelung der Sächſiſchen Landwirthſchaft in den 
Sahren 1845— 1854. Amtliher Bericht an das RK. Sächſ. Minifterrum 
des Innern, erftattet von dem General-Secretär der landwirtbichaftlichen 
Bereine Dr. Reuning. ° Dresden, ©. Schönfeld’s Buchhandlung. 
(E. A. Werner) 1856. gr. 8 220 ©. 


Schweizerifhes Pflanzen-Idiotikou. Ein Wörterbuh von 
Pflanzenbenennungen in den verfihiedenen Mundarten der deutfchen, 
franzöfifhen und italieniſchen Schweiz, nebft deren lateiniſchen, franzöſi— 
fchen und deutfhen Namen; zum Gebrauch für Medieiner, Pharmacen- 
ten, Lehrer, Droguiften und Botaniker. Bon Earl Jacob Durheim. 
1856. Huber & Co. in Bern. gr. Lex.Form. 284 ©. 


Die Nahrung der Pflanzen von W. Engelhardt. 1856. 
Leipzig Guftan Mayer. 8. 213 ©. 


Album für Gärtner und Gartenfreunde. in praftifcher Führer 
zur Anlegung und Pflege von Nutz-, Zier- und Tuftgärten. Heraus: 
gegeben von Guftav Adolph Rohland, Kunfte, Handels- und Land: 
Schaftsgärtner in Leipzig. Mit 24 fein illuminirten Öartenplänen u, f. w. 
1. Lieferung. Leipzig, Arnoldi. groß Lerieon-Format. Preis der Lief. 
10 Ngr. — 

Diefes „Albums wird jährlih in S Heften erfcheinen und jedes 
Heft zwei Blätter mit Plänen und ein Blatt mit Steingruppen, Waf- 
ferfällen, Orotten ꝛe., nebft einem Bogen dazu gehörigen Tert enthal- 
ten. Se acht Hefte bilden einen Jahrgang. 


Siehlings: Blumen. 1. Stiefmütterhen. Seine Fortpflan- 
zung und Behandlung durd alle Jahreszeiten. Nebft Anweiſung leicht 
und fiher die größten Prachteremplare zu ziehen. Mit einer nad) der 
Natur eolorirten Abbildung. 2. Verbenen, deren Fortpflanzung dur 
Samen, Stecklinge, Ableger, fowie die Behandlung durch alle Jahres— 
zeiten. Nebft Anweifung die Verbenen im Freien zu. durchwintern und 
die ſchönſten Prachteremplare zu ziehen. Mit einer colorirten Abbildung. 
3. Rhododendron oder die Alpenrofe. Die Sortpflanzung und Be— 
handlung derfelben. Nebft Anmweifung fie abzuhärten, im Freien zu 
durchwintern und die ſchönſten Prachteremplare zu ziehen. Mit einer 
eolorirten Abbildung. Leipzig, Verlag von Mori Ruhl. kl. 8. 

Ueber Leben und Krankheit ver Pflanzen. Allen venfenden 


Freunden der Natur und Landwirtbfchaft zur Erwägung dargeboten von 
Dr. A Strang. Sondershaufen 1856. Fried. Aug. Eupel. gr.8. 1306. 


429 


Berfuhe und Refultate über die Nahrung der Pflanzen vom 


Fürften zu Salm Horſtmar. 
& Sohn. gr. 8. 39 ©. 


Braunfchweig, 1856, Frieder Vieweg 


Botaniſche Unterhaltungen zum Verftändniß der heimathlichen 


- Flora von B. Auerswald ud E. U. Noßmäßler. 


1. Liefr. 


Mit 8 Tafeln und vielen in den Tert gedrudten Abbildungen, gezeich: 
net von den Berfaffern und in Holzſchnitt ausgeführt von Ed. Kretzſch— 
80 ©. 


mar. 


Leipzig 1856, Hermann Mendelsfohn. 


gr. 8, 





Feuil 
Miscellen. 


Der Dattelbaum iſt in den 
Oaſen des Belad el Dſchered 
(Afrifa) der Gegenftand einer äu— 
Berft forgfältigen Pflege; man pflanzt 
ihn rantenförmig ung führt ihm 
jeden Morgen, vermittelft eines 
Grabens, das nöthige Waffer zu. 
Man vermehrt die Dattelpalme durch 
Schößlinge, die einen Baum von 
derfelben Art geben, welcher der 
Schößling angehört, was mit den 
aus Samen gezogenen, die ohnehin 
fehr langſam wachfen, nicht immer 
der Fall ift. Ein junger weiblicher 
Baum giebt nah d—5 Fahren die 
erftien Früchte. Man hindert die 
rafhe Entwidelung, um ihn nicht 
anzuftrengen; auch find die Früchte 
noch nicht gut, oft Mißgeburten 
(Sifh). . Eine Dattelpalme fann 
200-250 Sabre alt werden, doch 
findet man felten Bäume über SO 
Sahre alt. Wenn fie abfterben wol: 
len oder follen, zapft man ihnen im 
Frühjahre unterhalb der Blätter am 
Stamme an drei Stellen den Saft 
ab und fängt diefen in Gefäßen 
auf, die jeden Morgen ausgeleert 
werden. Diefe drei Gefäße enthal- 


ten etwa fünfzehn Maaß (Litres) 


und das Abzapfen fann 2-3 Mo— 


leton. 


diefe Flüſſigkeit im Dattellande 
Lagmi; fie hat in Farbe und Ge: 
ſchmack Aehnlichkeit mit der Kokus— 
milch und dem Palmwein, den man 
aus Elais guineensis gewinnt. Von 
diefem Lagmi wird in den Dafen 
eine große Menge verbraudt. Nach 
etwa 24 Stunden geht der Lagmi 
in Gährung über; die Juden berei- 
ten aus demfelben einen fehr mit: 
telmäßigen Branntwein. 

Es giebt eine große Menge ver- 
fihiedene Arten von Datteln. Die 
Früchte derfelben weichen in Bezug 
auf ihre Geftalt ſehr wefentlih von 
einander ab; fie find länglich oder 
abgerundet, oval, walzenfürmig ıc, 
Die Farbe gelb, braun, röthlich, 
weißgelb ꝛc. Die ägyptifchen, mit 
Ausnahme der langen gelblichen Art 
von Rofette, ißt man, wenn fie roth 
find; fie reifen nicht gut, laſſen fich 
nicht ordentlich trocknen, verderben 
auch Teicht und befommen frhnell 
Würmer. 

Die Dattelernte findet, je nach— 
dem die Arten find, im Detober 
und November ſtatt. Man wirft 
die Frucht vom Baume herab auf 
Matten; die frifhe Dattel (Jamr) 
ift die befte; die trodene (Bela) 
wird insgemein ausgefernt und läßt 
fich leicht aufbewahren, nachdem man 


nate fortgefegt werben, Man nennt |fie einige Zeit der Sonne ausgeſetzt 
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hat. Sie ſchwitzt dann einen Theil Daffelbe Verfahren kann auch bei 
ihres reichlichen Zudergehaltes aus, | Früchten ꝛc. angewandt werden. 


welcher den fogenannten Dattelhonig 
giebt. Die getrocdneten Früchte 
werden in mannichfacher Weife be: 
nutzt, namentlih zu allerlei Teig 
und Gebäck; mit Mehl gemifcht und 
gefnetet, geben fie ein Brot (Bhiſſa), 
das fehr nahrhaft und von ange: 
nehmen Geſchmack iſt. Man kann 
auch Branntwein aus der Dattel 





(Deft- bot. Wochenbl.) 


* Wietoria regia. Mit 
fehr gutem Erfolg hat Herr Han- 
delsgärtner H Gäſchke in Cöthen 
in dieſem Sommer die Victoria nach 
der von ihm in der Allgem. Gar—⸗ 
tenztg. angegebenen Methode (No. 4 


bereiten und wird diefer namentlih und No. 27 diefes Jahrg.) in einem 


in Nubien viel getrunfen. 
(v’Escayrac de Lauture, 
Afrifanifhe Wüfte.) 


Die Stomata oder Ath- 
mungsorgane auf der Oberfläche 
des Blattes der Victoria regia find 
faft freisrund, aus zwei wachfenden 
Zellen beftehend. Sie find klein, 
nur 54, Theil eines Zolles mefjend 
und fo dicht geftellt, daß ein Qua— 
dratzoll der Epidermis des Blattes 


139,843 enthält. Ein mittelgroßes 


Blatt, 4 Fuß im Durchmeffer mit 
einer Oberfläche von 1850,08 Dua- 
drat:Zoll (englifh) wird ſonach 
25,720,937 Athmungsorgane haben. 
(6. Lawson: On the structure 

of Victoria regia.) 


' &onfervirung der Pilze zu 
naturhiſtoriſchen Zwecken. Maurin 
empfiehlt zur Conſervirung ſelbſt der 
zerbrechlichſten Pilze, dieſelben in 
Collodium oder noch beſſer in eine 
Auflöſung von Guttapercha in Chlo— 
roform zu tauchen; ſchon nach eini— 
gen Augenblicken haben ſie die er— 
forderliche Conſiſtenz, um verſendet 
werden zu können. Doch iſt, zu 
ihrem Schutze gegen Luft und Feuch— 
tigkeit, manchmal noch ein zweiter 
und dritter Ueberzug zweckdienlich. 
Um den Pilz zu ſtudiren, wäſcht 
man ihn in Aether oder Chloroform. 


Baſſin im Freien kultivirt. Eine 
Samenpflanze wurde am 2. April 
ins Baſſin gebracht und am 18. 
Juni waren bereits die erſten Knos— 
pen ſichtbar. Die Blätter hatten 
zur Zeit 5—6 Fuß Durchm. und 
waren mit £ Zoll hohen Rändern 
verfehen. Die ganze Einrichtung 
beträgt nur 50 Rthlr., eine Aus— 
gabe, welche auf I Jahre berechnet, 
jedes Fahr 10 Rthlr. foften würde. 

Eine ausführlihere Beſchreibung 
die Victoria nach der Gäſchke'ſchen 
Methode zu ziehen, wird in dieſem 
Herbfte unter dem Titel „die neue 
Kultur: Methode der Victoria 
regiau im Buchhandel erfiheinen. 


N Die gelbe Zwiebel von 
d'Anvers ıft Amerifa eigen und 
empfiehlt fich Durch ihre regelmäßige 
faft Rugelform, zudem wird fie fehr 
früh zeitig, in welcher Beziehung fie 
mit der Zwiebel von Nocena über: 
einftimmt. Site hat aber vor diefer 
den Borzug, daß fie fih länger 
halt und fih ohne irgend eine Ver— 
änderung. zu erleiven fortpflanzt; 
ihr Farbe ift bräunlich gelb und ihr 
Laub wenig entwidelt. 

Diefe Zwiebel wie der Rettig 
kr beftimmt fi) in alle Gärten zu 
erbreiten, weil fie an Schönheit 
und Werth alle ‘die älteren Arten 
übertreffen, (Revue hortic.) 


A Belargonien durch Wr: 
zelſtücke zu vermehren. Man 
- wählt dazu Wurzeln von ziemlicher 
Eonfiftenz, denn die von zarterer 
Natur würde eine nach der andern 
eingeben, und pflanzt man fie, um 
Ende Mai oder Anfangs Juni kräf— 
tige Exemplare für’s Freie zu haben, 
in den erflen Tagen des Mai in 
Töpfe oder in den Grund eines 
balbwarmen Bestes. Diefes Ver: 
fahren iſt vortheilhafter als die 
Bermehrung durch Stedlinge vor 
dem Winter, weil es wenig Plab 
und Mühe verlangt und Fräftige 
Pflanzen Liefert. Man Tann au 
die neuen Dpdier’fhen Sorten, wie 
die von Pelargonium inquinans und 
zonale auf dieſe Weife vermehren. 
Vorzüglich eignet fih das Pelargo- 
nium unique purple für diefe vor: 
theilhafte und fchnelle Methode. 
(Journ. d’Hortic.) 


Der Park zu Muskau. Der 
Musfauer Park umfaßt 4294 Mor: 
gen, wovon 1760 Morgen Pflan- 
zungen, 860 Morgen Wiefen- und 
Nafenpläbe find. Gegen 10,000 
laufende Ruthen Fahrwege, und 
gegen 2000 1. R. Fußwege befin- 
den ſich darin. Seiner generellen 
Eintheilung nach zerfällt er in drei 
Theile, namlich in den Schloßvarf, 
den Parf des Bades oder den Berg: 
Park, und in den äußern Park. 

Petzold, der Park von Muskau.) 





Holcus saccharatus. In 
Frankreich Hat man verſucht von den 
Samenförnern des Holcus saccha- 
ratus noch eine befondere Nutzan— 
wendung zu machen. Die ſchwarz— 
braunen Hülfen enthalten nämli 
einen intenfiven Sarbeftoff, und auf 
der Parifer Ausftellung befanden 
fi bereits Seiden- und Baumwoll— 
ſtoffe, die Damit gefärbt waren. Die 
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Garben waren vom fatteften Ama: 
ranth bis zum tiefften Violett durch 
Beizen nüaneirt, und dürften, wo— 
fern fie haltbar find, fehr ſchätzbar 
für die Färberet fein. 


(Deft. bot. Wochbl. 





Traubenkrankheit Eine Cor- 
respondenz aus Athen vom Juli 
im Deftr. bot. Wochenblatt meldet: 
Bis zur Stunde gingen aus allen 
Diftriften des Landes die erfreu- 
lichſten Nachrichten ein, daß die 
Traubenfranfheit im Abnehmen fei 
und in manchen Diftriften gar nicht 
bemerft wurde; befonders blieben 
alle jene Staphiven - Pflanzungen 
verfehont, wo man die Schwefelung, 
d. 1. das Beſtauben mit Schwefel: 
pulver, regelmäßig vornahm und 
allem Bernehmen nach wird die 
Ernte gut ausfallen. Im Pelopon- 
nes und, in Patras befonders, wo 
die meiften der Staphivenbefiger zu 
Grunde gingen, herrfcht eine große 
Freude über diefes glücliche Ereig- 
nig und man nennt nun den Schwe- 
fel, der auf Griechiſch HErov heißt, 
in ber That Ferov, was aud 
Göttlich heißt, und mithin ein gött- 
liches Heilmittel (Ps7o paguazov) 
gegen die Staphiden-Krankheit. 


Musa paradisiaca. Um 


aus den Faſern der Banane (Musa 
paradisiaca) ein wohlfeiles Papier 
zu erzeugen, hat fich in London eine 
Acttengefelfchaft gebildet. Jamaica 


und Britiih- Guyana follen im 


Stande fein, jährlich eine und eine 

halbe Million Centner dieſes Fafer: 

ftoffes zu liefern. - 
(Deft. bot. Wochbl) 


* Weteröburg. Im biefigen 
Raiferl. botanifhen Garten wird 
jept ein Orchideenhaus von 235 Fuß 


* 
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Länge und 35 Fuß Tiefe gebaut, 


+. Juli an die Mitredaction ver 


welches nach feiner Vollendung wohl Allgem. Gartenzeitung übernommen. 


das größte eriftirende fein dürfte. | 
Das Ledebour'ſche Herbarium 


wurde dem botanifchen Garten über: 
macht und ıft daffelbe wie die übrigen 
Sammlungen in das neu erbaute 
400 Fuß lange Bibliothek-Gebäude 
transloeirt worden. 


* Die Königl. Univerfität zu 
Greifswald feiert im Detober 
d. J. ihr 400jähriges Beftehen und 
find der 17., 18. und 19. Detober 
angefegt, an welchen die Feierlich- 
feiten ftattfinden werden. Der Gar— 
tenbau:Berein für Neuvorpom— 
mern und Nügen wird die Feft- 
lichfeiten durch eine größere Aus— 
ſtellung verherrlichen. 


— nn — 


Perſonal-NMotizen. 


Hamburg, Ende Juli. Herr 
Dr. Zetterſtett junr. aus Upſala 
bat ſich nad) kurzem Aufenthalt hier: 
felbft nach den fpanifchen Pyrenäen 
begeben, um diefe in bryologifcher 
Deziehung zu durchforſchen. 





Herr Drege, der befannte Rei: 
fende, zuleßt feit meheren Jahren 
am Gap der guten Hoffnung an- 
ſäßig, iſt hierher zurücgefehrt. 





‚| res, 


Herr $. ©. Dietrich hat an 
die Stelle feines verftorbenen Bru— 
ders Herrn Dr. U. Dietrich vom 





Herr Dannemann iſt als bo: 
tanifcher Gärtner, an die Stelle des 
verftorbenen Herrn Kegel, am bot. 
Garten zu Halle a. ©. berufen 
worden. 


Herr Louis Nach ift als erfter 
Conſervator am kaiſerl. botanischen 
Garten in Petersburg angeftellt 
worden. 


* + Sp eben geht ung noch die 
betrübende Nachricht zu, daß Herr 
Rentier Eduard Hänel in Ber: 
In nah nur kurzem Sranfenlager 
Mitte Auguft dafelbft geftorben ift. 
Die Oartenfunft verliert mit ihm 
einen ihrer thätigften und eifrigften 
Beförderer. 


Votizen an Correspondenten. 


Beiträge für die „Hamburger Gar— 
tenzeitung“ werden auf Berlangen 
anftändig honorirt und müflen entweder 
dem Berleger (Hrn. R. Kittler) oder 
der Nedaction eingefandt werden. Die— 
jenigen der gechrten Mitarbeiter, welche 
Ertraabdrüde ihrer Auffäße zu baben 
wünfchen, werden gebeten ihren Wunſch 
bei Einfendung des Manuſcripts ung an 
zuzeigen, da er fpäter nicht berüdfichtigt 
werden fann. 

Herr Baltet zu Troyes. Die Abon- 
nements + Bedingungen follen Ihnen zu: 
gefandt werden. — 

Eingelaufene neue Bücher und 
Zeitfihriften: Bulletin (23 & 24.) de 
la Societe d’Hortic. de L’Aube 1856. 
l. und 2. Semestres. — Flore des Ser- 
V. Livr. Mai. — Journal hort. 
des trav. de V’Acad. d’Hortie. de Gand. 
56 Livr. — Negel Sartenfl. Juli-Heft. — 
Zeitfhr. des landwirthſch. Ber. f. Rhein: 
preußen Ro. 7. — 





Berichtigung. 
Seite 366 Zeile 35 v. o. leſe man Karr für Rarr. 


Die Effigpflanze. 


Penicillium glaucum Lk. | 


Unter diefem Titel begegne ich gern dem Gefuch unferes geehrien 
Herrn Redacteurs, der mich bat, meine Beobachtungen und Behandlungs: 
weise dieſes äußerſt intereffanten Fungus mitzutheilen, nachdem ich 
vorweg einige Abſchnitte über das Wenige, was mir in Bezug auf die 
Natur und die Eigenfchaften diefes Fungus in englifchen Zeitfchriften 
zu Geſichte gefommen, niedergefchrieben, und darauf die Beobachtungen 
binzufüge, wie ich fie in dem Haufe einer mir befreundeten Dame, bie 
feit langen Jahren nie andern ale felbft „gebrauten« Effig im Haus: 
halt gebraucht, habe anftellen fönnen. 

Diefe Effigpflanze nun, die gewiß in ihrem Titel manchem Lefer, 
der von ihren prodigiöfen Eigenfchaften noch nicht gehört, ein Intereſſe 
erwerfen wird, tft die Brut eines Fungus, der unter der Benennung 
Penicillium glaueum Lk. befannt iſt. Ste hat die Eigenfchaft, Effig 
zu erzeugen, der fich für alle mögliyen Verwendungen qualifieirt, und 
nah meinem Gefhmad einen Reichthum von Weinfäure befist, durch 
die ver bei Krämern over Materialiften gekaufte gewöhnliche Effig bei 
weitem übertroffen wird. 

Es ift nicht genau ermittelt, weß Urfprungs die Effigpflanze fer. 
— Einige behaupten, fie ſei von Süd-Amerika oder anderen fernen 
Welten eingeführt, Andere Schreiben derfelben einen heimathlofen Urfprung 
zus — Der Yahrgang 52 des Gard. Mag. of Botany enthält einen 
intereffanten Artifel über diefes Penicillium, und dieſem habe ich fol- 
gendes entlehnt: 

Bei Gelegenheit der Sisung der botanischen Gefellfehaft zu Edin— 
burgh wurden dem Profeffor Balfour folgende intereffante Beobachtun— 
gen vorgelegt und es wurde in Erfahrung gebracht, daß diefe Pflanze eine 
gewiffe Gährung verurfache, wenn fie in eine Mifchung von Syrup, 
Zuder und Waffer gethan wird, und iſt das Product diefer Fermenta- 
tion der befagte Effig. Es unterliegt feinem Zweifel, daß diefer Fungus 
eine in anomaliſchem Zuftande befindliche Materie ift, wovon die Eigen- 
thümlichfeit der Geftalt und Confiftenz derfelben Zeugniß giebt, und 
ſcheint die Flüffigkeit, auf welchem das Penicillium wächſt und vegetirt, 
diefe Bere zu bewirfen. 

Lindley fagt in der Chronicle, die Pflanze felbft fei das 
Mptoberm einer Fungus-Art, genannt Penicillium glaucum Lk. Ans 
ftatt wie gewöhnlich die zeffenförmigen Sporiferous Stengel zu er⸗ 
zeugen, dehnt ſich das Mycelium zu einem außerordentlichen Um— 
fange aus, indem die Zellenfaſern ſich auf wunderbare Weiſe in 

einander verfetten, eine flach ausgebreitete Zellenmaffe bilden mit ab 
“und an abgerundeten Verförperungen, wie spores in ber befinplichen 
Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Band X. 28 
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Subſtanz. Das Zellengewebe läßt ſich vermittelſt des Mierogcops 
deutlich wahrnehmen. Nach einem gewiſſen Zeitabſchnitt theilt ſich die 


Pflanze in horizontaler Ausbreitung in zwei Laminae. Läßt man fie für 


eine Länge der Zeit ungeftört fortwachen, fo bilden fi zahlreiche Lami- 
nae eine über der andern, nad unten natürlich. 
Die ansmalifchen Formen, in vie fih unter gewiffen Berhältniffen 
die Fungi gefallen, find fehr intereffant, und die förmlichen Transfor— 
mationen, die vorkommen, find wunderbar. Diefe Umwandlungen find 
der Art, daß Formen, bisher als ganz feparate Genera betrachtet, jegt 
als bloße Abweichungen ein und derſelben Species angefehen werben. 
Aus folgenden Experimenten erfieht man, daß Fungi der verſchie— 


denſten Arten dieſelbe Fähigkeit beſitzen, dieſe flache, weiche, gallertartige 


und mehr oder minder ledergleiche Ausdehnung zu — Ein Fungus, 
der ſich auf einem Apfel gebildet hatte, wurde am 5. Mai 1851 in 
Syrupmaſſe gelegt und nach Verlauf von zwei Monaten hatte fich eine 
flahe ausgebreitete Zellenmaffe gebildet, während der Syrup durch 
diefelbe Fermentation wie beim Penicillium) in Effig verwandelt worden 
war. — Etwas von dem urfprünglichen —— war auf der Ober: 
flähe in der Driginalform fichtbar. Ein auf einer Birne befindficher 
Schimmel wurde ähnlichem Proceß unterworfen, und ähnliche Refultate 
erzielt. Desgleichen mit Pilzen auf Brot, Thee und anderen vegetabi- 
lichen Subjtanzen. Die Wirkung dieſes Schimmels beftand meiftens 
in dem Entſtehen von Gahrung, die in Production von Eſſig auslief. 
— Ein anderes Experiment wurde am 8. November 1850 gemacht, wo 
eine Dvantität Zuder, Syruy und Waffer in eine Schale gethan wurde, 
ohne Hinzufügung einer Pflanze, und bis zum 5. März blieb Das 
Mirtum angerührt. Bei Unterfuchung fand es fih, daß etwas wie die 
Eſſigpflanze im Warhfen begriffen war, und etwas Eſſig fich bildete. — 
Die Pflanze wurde abgenommen, auf Feifche Zudermifhung gethan und 
wiederum erzeugte fih Eifig. Erperimente haben gelehrt, daß wenn 
raffinirter Zucker allein angewendet wird, die Pflanze lange fo ſchnell 
nicht den Effig herporbringt, und a Aber Umſtänden die Berwand- 
fung vier bis ſechs Monate dauert. Es iſt anzunehmen, daß in dem 
groben Puderzuder und im Syrup R gewiſſes Etwas iſt, das dieſe 
Umwandlung ins Säuerliche beſchleunigt. 

Dr. Greville, von den Engländern als bedeutende Autorität in 
folgen Sachen angefehen, bat fie) ver Anficht ausgefprocdhen, daß die 
Effigpflanze ein in abnormem Zuftande befindliher Fungus fein muß. 
— Es ift befannt, daß viele Fungi unter eigenthümlichen Verhältniffen 
höchſt merkwürdige Formen bilden; z. B. das ſogenannte Genus My- 
conema von Fries, wie auch das Genus Ozonium. Selbſt einige der 
ge anomalifche Formen-in gewiffen Fällen, 
eit dag Magazin of Botany. 

„ wende mich nun zu dem eigentlichen Verfahren, wie 4 es 
der Belehrung beſagter Dame habe lernen und beobachten können, 
ie Sache iſt leicht erflärt. 

Man wählt fih erft ein möglichft breites Gefäß, (breit darum, um 










— in horizontaler Richtung ſich — alle Hülfe an— 






gedeihen zu laſſen). Die Tiefe der Kumme, die ich habe anwenden 


ſchen 1, befland aus 4 Zoll und die Breite aus Io Zoll. — 
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bei Maaßſtab in die Flüſſigkeit tauchte, nach fesemögent 
ad, war jedoch nur 2 Zoll Tiefe vorhanden, da der Fungus 
n dem Süß-Waſſer ernährt und nad ſechs Wochen immer ein 
licher Unterſchied in dem Wafferftand firhtbar, verglichen mit der 
inglich eingegofjenen Flüſſigkeit. ; 
“Als wer eine Schale von zwei bis drei Zoll tief und neun Zoll 
breit hat, the Ya Pfund Syrup und 4 Loth vom gröbften dunfelbraus 
nen Puderzucder hinein, je gröber und brauner deſto beffer, und gieße 
2 englifche pints kochendes Waller darauf. Um die Befipreibung und 
das nothwendige Berhältnig deutlich mitzutheilen, maß ich ein Bierglas, 
das bis an den Rand voll eine halbe pint Waſſer hielt. Diefes Bier: 
glas war genau gemeffen 4 Zoll tief und 3Ue Zoll weit. — Wer dem- 
nad fich ein folhes Glas zu verfhaffen ſucht, wird wiffen, dag fünf 
ſolcher Gläſer das englifhe Maaß genau treffen. | 

Iſt dieß heiße Zuderwaffer bis zur Milchwärme abgefühlt, fo legt 
man bie die Pfannkuchenmaſſe (denn damit hat es die meifte Aehnlich— 
feit) oben darauf, bindet fteifes Papier über das Gefäß und ſtellt es 
in einen Wandſchrank oder fonft wie in nicht zu Fühler Temperatur Hin, 
12-140 R. ift eine richtige Temperatur. Einige durchlöchern das 
Papier, um Luft durchzulaffen. Deiner Meinung nach ift Dies nicht 
nöthig, denn je weniger Luftbewegung und je gefihloffener der Raum, 
um ſo naturgetrener meiner Anfiht nah für die Entwickelung des 
Fungus. 

Sechs Wochen find unbedingt nothwendig zur Perfection des Gäh— 
rungsprocefies Nach Verlauf diefer 42 Tage nimmt man Die gallert: 
artige Maffe ab, die in ihrer Dice und Zähigfeit fo Leicht fich ablöſt, 
wie wenn man einen Gummiball herausnähme, und gießt den mittler— 
weile gewordenen Eſſig, der eine ſchöne braune Farbe hat, in ein irde— 
nes Gefäß und kocht ihn nicht länger als eine Viertelſtunde. — Wenn 
abgefühlt, wird er in Flaſchen gegoffen, gekorkt, verſiegelt und voilä 
vimaigre. Er hält fich in dieſem Zuftande nicht allein fehr lange, fon- 
dern nimmt mit den Jahren an Kraft und Güte zu. — 

Binnen ſechs Wochen bat fih nun eine junge Pflanze gebildet, 
unterwärts natürlich; folge erkennt man leicht an der geräumigen Pore, 
durch die fie von felbft anzeigt, wo fie son der Mutierbrut getrennt 
werden will, dadurch, daß man fie abzieht. Wem es auf fihnelfe 
Bermehrung vieler Penicillium ankommt, ſo kann man nad) dem jedesmaligen 
Berlauf von 6 Wochen die junge gallertartige Scheibe ablöfen, und 
diefe auf befagte Quantität Zuder und Waffer auflegen. Auch findet 
















man häufig zwei junge Pflanzen im Lauf des Zeitraums. Allein es 
ſchwächt die Mutterpflanze zu fehr, und die mir befreundete Dame fagte, 
es gäbe feine beffere Methode, als jedes ein um das andere Mal, alfo 


nach zwölf Wochen, die junge Brut von der Glucke zu trennen, um die 4 
eignen Eier zu brüten. 

Dieſe gallertartigen Subſtanzen (die ſich nicht beſſer vergleicher 
laſſen in Form, Farbe und Dicke als mit ziemlich dicken Pfannkuchen, 
die bedeutend an der Bleichſucht leiden) beſitzen eine bedeutende Lebend ° 
zähigfeit, und wer alle zwölf Wochen die junge Brut von der alten 
Scheibe abzieht, kann diefe letztere jahrelang -benugen, ohne daß fir 
ihrer proouctiven Kraft ermattet. Noch empfehlen ich, aß ma 
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genau darauf fehe, die Seite der Scheibe, die der ch zunächſt 
"Tag, alſo nicht von dem Süßwaſſer berührt, bei neuen Eſſigbereitungen 
die Oberfläche bleiben zu Taffenz Ein fhwärzlicher Punkt am Rande 
son der Größe einer Erbfe zeigt jedesmal den Urfprung einer neuen 
jungen Pflanze an. Die gallertartigen Scheiben dürfen nicht fr 
liegen bleiben, wenn der Effig zum Kochen abgegoffen wird, fondern 
müffen mit etwas Effig feucht erhalten bleiben, bis fie von neuem auf 
füße Slüffigfeit gelegt werden. — 

Dies ift etwa das Nöthige, was man bei diefer intereffanten 
Handlung zu beobachten bat, und Hausfrauen nad dem alten régime, 
die durch) Sparfamfeit dem Erwählten die reichfte Mitgift brachten, Fön: 
nen, wenn einmal im Befis einer folchen Pflanze, für's ganze Leben 
den Effigbrauern das Nechnungenfchreiben erfparen. 

Es gefhähe nun gewiß im Intereſſe des Allgemeinen wie fämmt- 
lichen Lefern diefer Schrift ein Dienft, wenn einer oder der andere ver 
geehrten Lefer befannt machte, ob das Penicillium in feinem Beſitze fei 
und ob vielleicht noch gründlichere Beobachtungen angeftellt worden find, 
die mehr noch zur Aufklärung über diefen Fungus beitrügen. Es würde 
ſich denn herausftellen, wer viefelbe befäße, und manche würden, abge: 
Sehen vom Nuten, ſchon des Intereſſes halber, gern Experimente an: 
fielen, wenn fie in den Beſitz diefes Fungus gelangen fünnten. 

Sft das Penicillium in Deutfihland nicht vorhanden, was mir nicht 
befannt fein Kann, fo erfläre ich mich gern bereit, wenn mir die Koften 
der Verpackung erfegt werden, — gegen Borausbezahlung folder 2—3 
Pflanzen an die Redaction zu enden, und wäre es dann wünſchens— 
werth, wenn geehrte Herren fih an Herrn Inſpector Otto brieflich 
wenden wollten, der dann fih mit mir über diefe Sache in nähere Ver— 
bingung feßen würde. 

Nur dadurch, daß fih Viele an Beiprechungen und Meinungsaus- 
taufhungen über einen einmal in Anregung gebrachten Gegenftand, fei 
es welcher er wolle, betheiligen, kann eine öffentliche Schrift das Inte— 
veffe und den Nusen bringen, den ſich wohl jedes Blatt bei der Be— 
gründung zur Aufgabe gemacht, und um fo nüßliher für vie Tefer- 
welt, je größer der Kreis der Eorrespondenten. 08, 







Wir ſtimmen nicht nur vollfommen der hier fo eben ausgefprochenen 
Anfiht unfers geehrten Correspondenten bei, fondern es war von jeher 
unfer Wunfh und haben zu öfterem die Bitte ergehen laſſen, daß fich die 
verehrlichen Leſer der Gartenzeitung recht zahlreich und oft an den einen oder 
andern in derfelben in Anregung gebrachten Gegenftand betheiligen möchten, 
indem fie ihre etwaigen abweichenden Anfichten und Meinungen über bie 
befprochenen oder abgehandelten Öegenftände mittheilten, denn nur durch 
einen gegenfeitigen Austaufch der Anfichten gewinnt eine Zeitung nicht 
nur an Intereffe, fondern fie wird auch belehrender und mehr Nugen 
dringend. ED 
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Pie Kulturgewädfe 
der Deutfchen Colonie Blumenau 


| a Ei; der Provinz St. Catharina im fünlichen Brafilien. 


Mitgetheilt von G. Wallis, 


Blumenau, den 12. Juni 1856. 

R Die Provinz St. Catharina im ſüdlichen Brafilien vereinigt die 
zum Gedeiben faft aller tropifchen Kulturgewächſe erforderlichen klima— 
tifchen Bedingungen in vollem Maße, wie fie andrerfeits auch einen 
fetten nahrhaften Boden aufzumweifen hat. Diefe Vorzüge nicht allein, 
fondern au das der menfchlichen Natur fo zujagende, anerkannt heil- 
fame Klima berechtigen diefe Provinz vollfommen zur Stätte veutfcher 
Anfiedelungen. 

Als ein in diefer Beziehung befonders glückliches Unternehmen darf 
ich Die genannte vom Herrn Dr. Blumenau gegründete und nach ihm 
benannte Colonie hervorheben. Diefe Colonie Tiegt auf dem 270 S. B., 
an den Ufern des großen Stajahnfluffes, etwa zehn Meilen gerader 
Richtung Tandeinwärts von der Meeresküſte an gerechnet. Herr Dr. 
DBlumenau befolgte bei Anlegung feiner Colonie ein fehr richtiges 
Prineip, indem er erft darauf bedacht war, folche Ueberfiedler zu beruͤck— 
fihtigen, welche ſich ausſchließlich mit Landbau befchäftigen würden. 
Diefen wies er Parzellen von 50 — 100 Morgen an; hernach, wenn die 
Production über den eigenen Bedarf geftiegen fein follte, beabfichtigte 
er die Gründung einer Stadt zu betreiben, zu welchem Zwede fchon 
ein paſſendes, an Naturfchönheiten reiches Thal (das des Garcia- 
fluffes und ein Theil des daran fioßenden Belhathales) refervirt 
wurde. Seit vier Jahren haben nun fchon Coloniften den Boden bear: 
beitet, mehere größere landwirthſchaftliche Anftalten find gegründet, fo 
daß man fagen kann die Colonie gedeiht in erfreulihem Maaße. In 
der Vorgusfegung nun, daß der freundliche Lefer einigen Antheil an 
feine, jenfeit3 des Oceans weilenden Landesbrüder nimmt und fich ins 
befondere für die Erzeugniffe intereffirt, die ihnen der ſüdliche Himmel 
liefert, will ich verfuchen hierüber einige Data mitzutheilen. Bevor ich 
aber zur Aufzählung der einzelnen Kulturgewächſe übergehe, ſcheint es 
mir zweckdienlich einige Worte über das hiefige Klima und die Urbar— 
machung des Bodens voranzufchiden. 

Der geographiichen Tage nad) zu urtheilen — wenige Breitengrabe 
außerhalb des füdlihen Wendekreifes — müßte fih für die Provinz 
St. Catharina ein entſchieden wärmeres Klima herausftellen, als es der 
Gall ift: wäre fie nicht von der einen Seite, der weftlichen, durch me- 
here Gebirgsreihen und von der anderen, der öftlichen, durch Das nahe 
Meer begrenzt, zwei Agentien, deren mildernde Einflüffe auf das Klima 
unverfennbar find. In der That iſt das Klima ein miles, angenehmes 
und wenig fehneller Temperaturwechfel unterworfenes zu nennen. Nach 
dem einſtimmigen Urtheil aller Reiſenden, welche Braſilien zu wiſſen— 
ſchaftlichen Zwecken beſuchen (wie Sellow, v. Langsdorff, Prinz 
Wied Neuwied) iſt das Klima der Provinz St Catharina und befon- 
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ders der nahegelegenen Inſeln gleihen Namens eins der ‚angenehmften 
und beilfamften der Erde. — Es bedarf wohl feiner Erwähnung, daß 
die Sahreszeiten ‚hier denen in Europa entgegengefest find, fo daß die 
Sommermonate in die Monate eh Detober bis Ende März fallen. 
Die Temperatur während des Sommers hält fih vom Mor 
Abend durchſchnittlich zwiſchen 16 und 220 R.; ſteigt aber an den 
wärmeren Tagen bis auf 28 felbft bis auf 30 0, zu welcher Zeit ſich 
dann auch fruchtbare Gewitter einſtellen. | 
Das Maximum neunmonatlich angeſtellter Beobachtungen — vom 
October bis Ende Juni — ergab eo 26 R. am 20. und 30. De: 
cember 1854 und am 6. und 21. Januar 1855. In den fogenannten. 
Wintermonaten zwifchen + 10 und 16° R, nur fehr felten zeigt das 
Thermometer während der Tageszeit weniger an. Als Minimum erhielt 
ih + 7OR. Nachts den 24. Juni, was wir hier eine fehr Falte Nacht 
nannten. Um die Lefer von den geringen Temperaturſchwankungen zu 
überzeugen, mögen hier die Beobachtungen zweier verfihiedener Monate, 
Januar und Juni, folgen. Sämmtlihe Grade + nah R., ber Pu 
ſtabe G. bedeutet Gewitter. 













Monat Januar. | Sum. 
Satınn 6 Uhr |Marimum| 8 Uhr 8 Uhr |Marimum| 8 Ubr 
= Morgens. Mittags. | Abende. —— Mittags. | Abends. 
1.7 Trauer ER 15° | 18°] 1419 
24 18 - 21 19 - 14'/, 18 15 
3 17%, 20 19 Ir 19 15 
4 18"/, 22 13 13 1617, 15 
5 19 3 21 15 16 15! /, 
6 21 26 20 ©. 14 16 14 
7 19 22 21 11 12!/; 13 
8 19: 23 19 12 12 LE 
9 19 22 20 11 — — 
10 19 22 21 11 12 11 
11 19 23 i8!/, — — — 
12 17 22 20 — — — 
13 17 23 21 8 12 10 
14 17 5 21: 10 13 18'/; 
15 19 21 20 131/a 14! 14 
16 20 20 !/; 20 13!/, 17 14 
17 19 22 20. 10 16/2 12 
18 20 23 201, i2 16), 14 
19 20 221) 21 13'/, 16'/, 141, 
20 29 23 21 13'/r 16 Lat}, 
21 20 26 218. 17 16 
22 20 24 20 ©| 14% 19 17 
23 24 22 14'/, 20 15 
24 19 221), 22 14 21 16 
25 15 24 22 8 15 12 
26 19 24 21 9 16 14873 
27 19'!/2 22 20 11 16 14 
28 18!/, 24 18',©.| 12 16 15 
29 18 24 22 13 16 14 
30 20 25 22 141), 16 i4 
31 19 25 21 — — — 





Den Regen im Allgemeinen, wie in len Tropenländern in eine 
gewiffe Zeitperiode zu bringen, müflen wir für unfere Provinz in den 
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Sommer verfegen, mit Ausnahme der Monate November und December, 
welche ganz frei von Regen zu fein pflegen. Doc giebt ed auch Aus- 
nahmen, wo öfters Negen im Winter fällt und namentlich nad) wärme: 
ven Tagen. Die jährliche fummarifhe Negenmenge fann eine reichliche 
genannt werden Dürre ift in dem gefegneten Brafilien eine GSelten- 


heit, da dem Boden faft durchgängig eine beftändige Feuchtigkeitsaus— 


ſtrömung in ziemlichem Maaße eigenthümlich ıft, und dann durch den jede 
Nacht ohne Ausnahme erfolgenden feuchten Nieverfihlag der Luft die 
sefammte Vegetation aufs Neue erfrifcht wird 

Liegt nicht in ſolchen günftigen meteorologiſchen Verhältniffen, ver- 
bunden mit dem fruchtbarften Boden firhere Garantie eines glüclichen 
Gedeihens tropifher Gewächſe? Aber nicht die Mehrzahl der tropifchen 
Nuspflanzen allein, fondern auch viele europäiſche Gemüſe-Arten bilden 
des Anſiedlers Kulturgegenftände. Finden die Yeßten nicht jo emfige 
Pfleger, wie die Nachfrage nach ihnen wohl erheifchen dürfte, fo iſt der 
Grund Feinesweges in dem von vielen noch bezweifeltem Gelingen fol- 
cher Rulturen zu ſuchen; nein, Geld! Geld! iſt hier das Lofungswort, 
das den Jüngern der verfchiedenen Himmelsftrige das Urtheil ſpricht. 
Der Eolonift legt fih hauptfählic auf denjenigen Zweig, der feinen 
Neigungen und Leiftungen am angenehmften iſt, wie auch feiner Mei: 
nung nad den größtmöglichften Gewinn abwirft, und er thut wohl 


daran! wenn er nicht zu anderen Zwecken nad Amerika auswanderte, 


als ſich eine ruhige und fihere Eriftenz zu verfihaffen. Ein Diorgen 
Land, nach hiefiger landesthümlicher Art beftelft, Tiefert einen Gewinn 
son 100-200 Rthlr. und noch darüber binnen Sahresfrifl, wogegen 
ein Landwirth in Deutfchland meines Wiffens nach einen Ertrag von 
30—40 Rthle. ſchon hoch ſchätzen Darf. | 

Da im heißen Klima der DVegetationscyelns raſcher verläuft, Fein 
falter Winter das Wachsthum abſchneidet und der Colonift auf möglichfte 
Ausnugung des Bodens fieht, fo ift es wohl einleuchtend, daß bei 
zweckmaͤßiger Behandlung jährlich drei Ernten, fichrer aber fünf Ernten 
in zwei Jahren gewonnen werden fünnen. Eine fohwierige und wohl 
ſchwerlich jemals ganz zu löſende Aufgabe ift die Zucht der Samen von 
deutfehen Gemitfe-Arten, ja diefe Schwierigkeit dehnt fich felbft auf die 
sollfommen naturalifirten Gewächſe aus. Die Vermehrung geſchieht 


deshalb auch mit wenigen Ausnahmen dur Stecklinge, welche Vermeh— 


rungsmethode 3. B. vom Kohl eigenthümlich klingt und doc ift dem fo. 
Gute Sämereien muß man von Europq oder Nordamerika bezichen. 
Betrachten wir nun den Boden, wie ihn der Eolonift aus ben 
Händen der Natur empfängt, Mit Art und Feuer wird der Wald ver: 
nichtet, Ein haarfträubender Act, wenn man die fihönen Bäume und 
Gefträuhe in Rauch und Flamnien aufgehen fieht! Am vortheilhafteften 
beginnt man mit der Urbarmahung des Bodens in den Monaten Sep: 


*) Beifpielsweife will ich hier nur die brafilianifche ſchwarze Staudenbohne 
nennen, deren Ertrag von I Morgen auf 8-10 Sad angetchlagen werden darf. 
Da dir Sad gegenwärtig (April 1856) auf 7 Rthlr. fteht, was ſehr billig it, fo 
macht dies ſchoͤn eine Suͤmme von 56-70 Rthlr. Kun hat der Eolonift noch Zeit 
auf ven Etsppeln cine zweite, und trifft er es gut, nor eine dritte Ernte in dem: 
ſelben Sabre zu erzielen. 


u. 
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tember und November, damit das gefällte Holz in den darauf folgenven 
wärmeren Monaten leicht trocfne und gehörig brenne. Die erfte Arbeit 
ift mit der Foica (ein großes hakenförmiges Meffer, welches fih an 
einem 3—4 Fuß langen Stiele befindet) alle Sclingpflanzen und 
Sträucher niederzuhauen, wodurch dem Brande von unten mehr Nahrung 
gegeben wird, wie auch die Leute beim Fallen der Bäume mehr Spiel- 
raum erhalten. Den Fall der Bäume ſucht man dann fo zu dirigiren, 
daß diefe Iocder und wo möglich Freuzweife über einander zu liegen 
fommen. Im December und Januar ſchreitet man zum Brennen und 
nach dieſem ſchließlich zum Abraumen der Fleineren Bruchſtücke, indem 
man diefe auf Haufen bringt und dann auch verbrennt. Mit dem Weg— 
räumen der Baumftubben und größeren Stämme quält man fih nicht, 
man läßt fie unberührt Tiegen, bis fie allmahlig von felbft vermodern 
und dem Lande einen nachhaltigen Dünger liefern. Dies ıft die ganze 
Dperation ein wildes Stüf Land Fulturfähig zu machen. Kein Pflug, 
feine Egge wird angewendet, nur eine Hacke um die Löcher zur Auf: 
nahme der Saat oder der Pflanzen in dem Boden zu machen, bildet des 
Landbauers wichtigftes Inftrument. 


Wollen wir nun der Reihe nach mit den Kulturpflanzen beginnen, 
fp verdiente die Mandiocca, das Zudferrohr und der Kaffee un 
ftreitig oben an zu ftehen. Einige wenige Pflanzen, welche bisher noch 
nicht in Blumenau, fondern in benachbarten deutfchen Eolonien, wie in 
Donna Francisca fultivirt wurden, find mit eingefchaltet, da fie über 
furz oder lang auch hierher verpflanzt werben. 

Mandiocea, Jatropha Manihot L. (Manihot utilissima Pohl.). 
Ein Giftträger aus der Familie der Euphorbiaceen. Im Allgemeinen 
unter dem Namen Caffapa beffer befannt, Der höchſt giftigen Ei— 
genfchaften ungeachtet, ift diefe Pflanze zum wichtigſten, unentbebrlichften 
Gewächfe Brafiliens geworden, denn die Knollen (denen der Georgine 
nicht unähnlich) Tiefern das hiefige Landesmehl, farin (eigentlih farinha) 
genannt. 

Die Knollen treiben mehere ungleich hohe, Frautige Stengel, die nur 
an den Endfpigen mit Blättern befegt find. Bergabhänge und troden 
gelegene Ebenen, befonders fandiger Boden fagen der Pflanze am beften 
zu. Die Vermehrung gefihieht durch 3—4 Augen haltende Stedlinge 
vom Auguft bis Mitte Detober, auch wohl von Mitte Detober bis De: 
cember, aber weniger in den Monaten Januar bis April,*) Die Ernte 
beginnt nach einem Jahre, größer aber ift der Ertrag, wenn man die 
Pflanze bis ins dritte Jahr fortwachſen läßt. Um das Mehl zu erbal- 
ten, werden die Knollen gewaschen, gefhabt und auf einer Mafchine 
zerrieben. Die fo erhaltene breiige Maffe wird in Körben unter dem 


*) Hier habe ich Gelegenheit auf die Zähigkeit und auf die befondere Wachs— 
thumsfraft in den Tropen hinzudeuten. Will der Brafilianer Stedlinge machen, ſo 
fest er fih ganz gemütblich auf den Erdboden und hadt mit einem großen Wald: 
meffer die Stengel ganz fabrifmäßig in Stüde. Ob er dabei unter, über oder durch 
ein Auge trifft, ift ihm gleich, denn es wächſt alles glei) gut. Die Länge von ca. 
"/r Fuß (3—4 Augen) muß entfcpeiden. 
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Drude einer großen Preffe von ihrem Giftgehalte befreit und nun wird 
der Nücftand in großen Pfannen über nicht zu flarfem Feuer allmäh— 
lich getrodnet, wobei man mit Fleinen Schaufeln beftändig rührt. Das 
Mehl ift nicht fein, fondern grob wie Sägefpreu und wird gebaden 
oder getrodnet wie in meherlei Zubereitung genoffen. Die Schweine 
fönnen die giftigen Knollen ohne Nachtheil freffen, ja man füttert fie 
felbft damit. 

Zuderrohbr, Saccharum offieinarum L., hier Cana genannt. 
Nicht weniger als die Mandiocea, oft in ungeheurer Ausdehnung ange: 
baut. An fanft anfteigenden Hügeln geveiht es weniger üppig und Tie- 
fert geringeres Duantum aber defto zuderreicheren Saft. Die Pflanz- 
zeit ft von Ende Januar bis März, eine andere ift vom Auguft bis Anfang 
September. Vom Juli des folgenden Jahres bis Weihnachten hindurch 
vollführt man die Ernte. Iſt das Zuckerrohr abgeerntet, fo tragen die 
in der Erde zurücgebliebenen Wurzelftöce aufs Neue bei guter Be: 
handlung einige Jahre hindurch. ine Zuderplantage zur Zeit der 
Blüthe bietet einen herrlichen Anblick. 

Kaffee, Coffea arabica L., Cafe liefert einen fehr bedeutenden 
Ausfuhrartifel. Man pflanzt ihn dur Samenpflanzen, die fih in 
Menge durch ausgefallene Bohnen erzeugen, fort, und zwar in den Mo— 
naten Auguft, September bis November. Sonnige, gegen ſcharfe Winde 
gefhüste Hügel und troden gelegene Ebenen find Hauptbedingungen 
einer guten Kaffeeplantage. Durch vielfaches Ausfneiven der Zweig: 
[rigen zwingt man den Kaffeebaum zur Strauchform. Schon nah 2—3 
Jahren erfiheinen die Früchte, die dann von Jahr zu Jahr an Quan— 
tität zunehmen. Die Zeit der Arbeit fällt in die Wintermonate, 

' Ein fräaftiger Baum mag wohl 32 Pfund tragen, Durchſchnittser— 
trag mag 3 Pfund fein. Eine Kaffeeplantage bietet einen prächtigen 
Anblif dar, die herrlichen dunfelgrünen, glänzenden Blätter und die 
duftenden weißen Blüthen, zugleich untermiſcht mit rothen und grünen 
Deeren, find eine wahre Augenweide 

Mais, Zea Mais L., Milho, neben der Mandivcen ein wichtiges, 
Mehl gebendes Produkt, gedeiht am beften im Iodferen fräftigen Boden 
in der Ebene, aber auch auf Bergen. Pflanzzeit von Ende Juli an bie 
Detober, auch fon vom Ende Mai an. Neift nach 4-6 Monaten. 
Die Früchte wurden bisher eigentlich nur zur Fütterung des Viehes 
angewendet, jegt jedoch, da Mühlen vorhanden, werden die Körner zu 
Mehl gemahlen und aus diefem ein gutes Brod bereitet. 

Cara, Dioscorea sativa L. auch D. alata L. und D. bulbifera L. 
Die Knolle diefer Pflanze Tiefert ein wohlſchmeckendes nahrhaftes Ge- 
müfe. Gie verlangt Ioderen, fandigen Boden und wird am beften im 
Auguft dis Detober gepflanzt. Die Reife fällt in die Wintermonate 
April bis Auguft. In Donna Franeisca Iernte ich folgende Arten ken— 
nen: Cara pretinho, ©. mimosa, C. de,herva, ©. menos, ©. arroz, 
C. despincho, €. Caramboi, welche nebfl"den vielen in anderen Ländern 
angebauten Arten oder Sorten, botaniſch zu beftimmen, eine ſchwierige 
Aufgabe fein würde. Einige Arten tragen Knollen von SO—100 Pfund 
Schwere. Die meiften zeichnen fih dur ſchönes Blattwerf aus. 

Batate, Convolvulus Batatas L. In Bezug auf Anwendung, 
Doden, Behandlung und Ernte läßt ſich über dieſe Pflanze daſſelbe 
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fagen, wie bei der vorigen. In Donna Franciseca kultivirt man eine 
Art mit werßgelblihen, innen gelben Knollen, eine andere mit rothen, 
innen weißen, eine dritte mit weißen, eine vierte mit weißen, innen 
blauen und eine fünfte Art unter dem Namen Bat. de Rio grande mit 
mäßig großen Knollen. 

Aypim, Manihot Aipi Pohl., der oben erwähnten Mandioceca als 
Anverwandte im Anfehen täufchend ähnlich. Die Knollen enthalten 
feinen Milchfaft, find daher auch nicht ſchädlich. Sie geben gefocht ein 
vortreffliches (der Kartoffel im Geſchmack ähnliches) Gemüfe. Standort 
BRD Pflanzart wie bei Jatropha Manihot. Genießbar vom Februar bis 

uguft. 

Reis, Oryza sativa L. Arroz. Anwendung und Nusen befannt. 
Feuchte Niederungen, die felbft dem Waffer zuweilen aufgefegt fein kön— 
De vom September bis November gefäet. Erntezi.t Januar 
bis Mat. 

Banane. Diefe unvergleihliche, fo viel gepriefene Frucht kann in 
der That nicht überfehägt werden. Sie ift ein Geſchenk des Himmels 
zu nennen. Man ißt fie in vielerlei Geftalten ala roh, gebraten, ge— 
tocht, gedörrt u. ſ. w. Ihres vielfeitigen Nutzens wegen findet man fie 
auf jeder Pflanzung, mag diefe noch fo ärmlich fein, und aus ihrer Anwe- 
fenheit fann man daher flets auf die Nahe menfhliher Wohnungen 
fließen. Folgende Arten werden befonders kultivirt: 

Musa Cavendishi Paxt. (Banana anäa), Jwergbanane. 

M. paradisiaca L. (B. da terra), von der man die gewöhnliche 
B. de Maranhäo und B. de Bahia unterfcheidet. Letztere ıfl von vor- 
züglicherem und wenn gebraten, mit goldgelbem Fleiſch. 

M. sapientum L., Banane im eigentlichen Sinne (Banäna de Säs. 
Thome). Hiervon wieder 1. eine Art mit grüner Schale und röthlich gel: 
ben Fleiſche; eine andere mit blaßgrüner, mehr gelblicher Schale und 
weißgelblihem Fleifche; 2. B. roxa, braunrothe Frucht, gelbes Fleifch, 
die fühefte aller Arten. Untervartetät: rothe Pfundbanane, deren 
Rispen oft 150 Pfund und einzelne Früchte meift 1 Pfund wiegen. 
3. B. macäa (Apfelbanane) hat zwei Varietäten, die fi durch die. 
etwas glatte bei der einen und durch die fammetartige Schale bei der 
anderen Barietät von einander unterfcheiden. Die letztere Varietät iſt 
die aromatifchfte und befonders zum roh efjen zu empfehlen. 

Die Bananen Lieben im Allgemeinen einen fetten, tiefen Boden in 
der Ebene, vorzüglich fetten Schlamm und Flußufer. Site pflanzen fich 
das ganze Jahr hindurch fort und tragen ſtets Blüthen und Früchte. 

Staudenbohnen in einigen Spielarten, befonders eine Feine 
volltragende ſchwarze (Phaseolus derasus Schrank.),. eine gelbe und 
eine weiße. Die genannte ſchwarze Bohne fcheint ganz für Brafilien 
gefhaffen zu fein, denn fie trägt außerordentlich veih und erfordert 
wenig Mühe fie anzuziehen. Zweir bis dreihundertfältiges Korn ıfl 
nicht felten. Die befte Pflauzzeft iſt vom Januar bis April und vom Juli bis 
November. Drei Monate nach der Ausſaat kann man ernten. Die 
von den Coloniſten aus Deutſchland mitgebrachten Bohnenarten geben 
in der Kultur ganz verſchiedene Reſultate, die einen gedeihen ſehr gut, 
die anderen hingegen gar nicht. Von den Stangenbohnen bewährte ſich 
die Schwertbohne am beſten. Keine von den in Deutſchland kultivirten 
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Staudenbohnen wird im Stande fein die hiefige Feine ſchwarze Bohne 
zu verdrängen. *) 

Inhama (for. Enjahme) Arum Colocasia L., deren Knollen als 
Schweinefutter fehr gefhäßt, hier zu Lande unerfeglich find. Es giebt 
meines Wiffeng drei Spielarten, 1. mit weißer; 2. mit rofafarbiger und 
3. mit ſchwachvioletter Knolle. Legtere hat auch am Stengel und Blatt 
einen violetten Anflug. Der Brafilianer nennt fie Inhama preta (ſchwarze). 
Man vflanzt die Inhama im Detober auf ein Toderes, nahrhaftes Erd: 
reich, befonders an Flußufern, die außerdem noch mit Bananen und Riein 
bepflanzt werden. Haupterntezeit im Winter, 

Die im füplihen Brafilien fo ausgebreitete Familie der Aroideen 
liefert dem Landbebauer auch noch vie beliebte 

Tayséva (Taya) Colocasia esculenta Schott., der vorigen im 
Anfehen ziemlich glei. Die Wurzeln dieſer Art, wie auch Die der 

Mangarita, Caladium sagittaefolium Vent. geben ein nahrhaftes, 
wohlſchmeckendes Gemüſe. Die Mangarita bleibt beveutend niedriger 
im Wuchfe und zeichnet fich Durch ein hübſches pfeilfürmiges Blatt aus. 
Die Knollen find zahlreich, von denen Die größeren älteren gelblich und 
ein wenig bitter find, während die jungen weiß und zart find. Kultur 
und Nusen wie bei ver Inhama. Auch eine violette Art, Valadium 
violaceum Desf. wird als Nubpflanze angebaut, während man ©. ki- 
color nur als Zierpflanze ſieht. | 

(Schluß folgt.) 


*) Die fhwarze Bohne ift fo allgemein in Brafilien verbreitet, daß fie das 
Hauptgericht Des Landes bildet. In vielen Häufern kommt fe faft täglich auf den 
Tiſch. 





Das Pelargonium tricolor Curt. 


gehört bekanntlich zu denjenigen Gewächshauspflanzen, welche uns das 
ganze Jahr hindurch und beſponders im Winter mit ihren Blüthen 
erfreuen und deshalb auch eine beſondere Beachtung verdienen. Obgleich 
ſchon ſeit länger denn 60 Jahren eingeführt und in den Gärten kulti— 
virt, gehört dieſes Pelargonium immer noch zu den Seltenheiten, wohl 
in Folge ſeiner Empfindlichkeit und ſeines leichten Abſterbens, wie auch, 
weil es ſich ſchwer vermehren läßt. Weniger empfindlich und gleich 
ſchön iſt das dieſer Art naheſtehende Pelarg. coronopifolium Jacq., 
welche beide Arten auch ſehr häufig mit einander verwechſelt werden. 

Das Pel. tricolor wird kaum 1 Fuß hoch, veräſtelt ſich ſtark und 
treibt ungewöhnlich viele Blüthenſtiele, an denen ſich fortwährend neue 
Blüthen entwickeln, ſo daß die Pflanze immer mit Blüthen bedeckt iſt. 
Die lanzettförmigen, eingeſchnittenen, gezähnten Blätter ſind wie die 
Stengel dicht mit weißen weichen Härchen beſetzt, wodurch die Pflanze 
ein ſilberartiges Ausſehen erhält und dieſe Färbung der Blätter mit den 
dreifarbigen Blumen hübſch contraſtirt. 
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Im Sabre 43692 wurde diefe Art durch einen Herrn Maffon, 
damals Reifenden für den Garten zu Kew, vom VBorgebirge der guten 
Hoffnung eingeführt, aber weil die Pflanze fih nur ſchwer vermehren 
läßt, fowohl durch Stecklinge als durch Samen und weil ältere Pflan- 
zen fehr leicht während des Winters wieder verloren gehen, fo ging deren 
Verbreitung auch nur langfam von Statten und auch jegt zählt viefe 
hübfche Art immer noch zu ven Geltenheiten in den Gärten. Um die: 
ſes Pelargonium mit einigem Nugen kultiviren zu können, möchten nad): 
folgende Angaben über deffen Behandlung nicht am unrechten Orte fein. 

Diefe Pflanze verlangt wie alle Pelargonien im Winter einen bel- 
len luftigen Standort im Kalthaufe und nur einen mäßigen Feuchtig- 
feitsgrad. Dürre Dlattftiele entferne man ftets forgfältig. Im Som— 
mer gebe man der Pflanze einen Tichten, jedoch nicht zu fonnenreichen 
Standort in einem fogenannten Sommerfaften. Soll die Pflanze alt 
werden, fo entferne man im Frühjahre die langen knotigen Blüthenften- 
gel, welche fi) während des Winters gebildet haben, indem man diefe 
über dem erften Seitentrieb abſchneidet. Man fann diefe um fo fügli- 
cher entfernen, da fie zur Vermehrung nichts taugen. Zu GStedlingen 
im Frühfommer wähle man furze, gebrungene, holzige Aeftchen mit kur— 
zen, feften, reifen Blättern, ſtecke fie feftgedrüct in Zöpfe mit reiner, 
fandiger Heideerde und ftelle die Töpfe oder Näpfe, nachdem man fie 
mit einer Glocke bedeckt hat, in ein leeres Kalthaus oben auf die Fen— 
ftergefimfe, wo man fie ſchattig und etwas feucht Hält; feuchte Luft frißt 
fchnell ein Blatt nach dem anderen weg, deshalb mißräth die Vermeh- 
rung fo oft in gefchloffenen Räumen. Starke, gefunde Stedlinge haben 
in 6—7 Wochen Wurzeln. Am beften ift es, fie bis zum nächften 
Frühjahr in den Vermehrungstöpfen zu 3 bi8 5 beifammen zu laffen, 
für etablirte Stedlinge nimmt man die befte Azaleen-Erve. Pflanzen, 
die fortwährend blühen ſollen, müffen mindeftens 2 Jahre zurüdgelegt 
haben; Stecklinge blühen felten reichlich. 

Diefes Pelargonium tricolor wie das P. coronopifolium und noch 
einige Varietäten des erfteren, als P. tricolor ovatum und laciniatum 
Yaffen bei einiger Pflege nichts zu wünfchen übrig, und eine Blumen: 
dolde mit 3—4 aufgeblühten dreifarbigen Blumen in rein weiß, carmin 
und dunfel maronenbraun, im December und Januar, ift gewiß etwas 
böchft Feines in einem Blumen-Bouquet. 





Die Araliaceen Java’s und Japan’s. 


Die Araliaceen gehören unftreitig mit zu den Lieblingspflanzen faft 
aller Pflanzenfreunde. Seit den Iegten zchn Jahren wurden alljährlich 
neue Arten eingeführt, diefe von Handelsgärtnern theilmeife benannt 
und zuerft in den Handel gebracht. Es ıft daher auch nicht zu verwun- 
dern, daß man oft die fchönften Arten unter ganz unrichtigen Namen 
erhält, und ein großer Theil der Arten in unferen Gärten unter irrigen 
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Namen verbreitet if. Die Herren Decaisne und Planchon haben 
fi ein großes Verdienſt erworben, daß fie die in den Gärten unter 
irsiger Benennung vorhandenen Araliaceen-Arten einer gründlichen Prü- 
fung unterwarfen *) und diefelben unter gut charafterifirbare Gattungen 
gebracht haben, wodurch es möglich wird die vorhandenen Arten richtig 
zu beftimmen (Siehe Allg. Gartenz. von Dito und Dietrich, Jahrg. 1856 
No. 15). — Herr Profeffor W. H. de Briefe giebt im Sournal 
„Annales d’Hortic. et de Botanique du Royaume des Pays-Bas“ eine 
Meberficht der in einigen bolländifchen Gärten befindlichen Araliaceen, 
aufgeftellt nach der neueften Bearbeitung der fich mit diefer Familie 
befchäftigenden Botaniker, die wir als Ergänzung zu der allgemeinen 
Veberfiht der befannten Araliaceen in der Allg. Oartztg. bier wiederzu⸗ 
geben für geeignet halten. 

Herr Prof. de Vrieſe, Mitredacteur des gedachten Journals, **) 
jagt als Einleitung zu den Araltaceen Java's und Japan’s: „Es ift 
befannt, daß fich erſt in den letzten Jahren die Arten der fchönen Fa- 
milie der Araliaceen in den Gärten allgemein verbreitet haben. Herrn 
Linden verdanfen wir die Einführung ſchöner und intereffanter Kormen 
aus Südamerika, befonders aus DBenezuela; Herr von Siebold, ver 
id um die Hortieultur wie um die Botanik fo große Verdienfte erwor— 
ben bat, ıft es, der ung mit ſchönen Aralien von Japan befannt machte 
und endlih Herr Teysmann, der die beigifhen und holländifchen 
Gärten mit einer Menge Arten diefer Familie aus ven holländiſchen 
Colonien in Oſtindien bereicherte. 

Die Araliaceen ſind faſt ſämmtlich in den heißen und in den ge— 
mäßigten Zonen heimiſch, man findet aber auch einige Arten in kältern 
Ländern, z. B. in den Vereinigten Staaten Nordamerikas, als in Ca: 
nada und auf der Nordweſt-Küſte von Amerifa. Japan ift nicht weni: 
ger reich an Araliaceen. Dr. of. Dalt. Hooker entdeckte feine 
Aralia polaris (Stylbocarpa Den. et Planch.) auf den Inſeln Lord 
Audland, 50% ©. B. Auch die holländiſchen Befisungen in Oftin- 
dien haben einige Arten diefer Familie aufzumerfen. Die Zahl derjeni- 
gen, welche in einigen Gärten Hollands Fultivirt wird, iſt ziemlich be- 
trächtlich. 

Außer den DBotanifern Reinward und Blume haben fih noch 
mit dem Studium diefer Familie befaßt: von Siebold und Zuccarini, 
Sir W. Hoofer, welcher ung mit der Aralia papyrifera, der befann- 
ten Reispapier-Pflanze, befannt machte, Decaisne und Planchon 
(Monvgraphie diefer Familie) und ganz kürzlich Miquel, in feiner 
Flora Indica (p. 767). Im Jahre 1846 veröffentlichte ich eine Notiz 
über einige Araliaceae von der Inſel Sumatra (Ann. d. sc. nat. 1846 
p. 107. Ned, Kruidk. Arch. I. 15.). Die Herren Decaisne und 
Planchon haben wohl am meiften zur richtigen Nomenclatur der. Arali- 


*) Esquisse d’une Monographie des Araliac&es (Revue Hort. 1854 p. 104.) 

**) Annales d’Hortic. et de Botanique ou Flore des Jardins du Boyaume 
des Pays-Bas et Histoire des plantes cultivees et ornementales les plus inte- 
ressantes des Possessions Neerlandaises aux Indes orientales, en Amerique et 
du Japon: Publice par la Societe Royale d’Hortic. des Pays-bas; sous le Pa- 
tronage de S. M. le Roi Guillaume III. Redigee par Ph. Fr. de Siebold 
et W. H. de Vriese. 
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aceae in den Gärten beigetragen. Einigen Handelsgärtnern fehlen ber 
Name Aralia ſchon zu gewöhnlich und bezeichneten fie in Dandelsintereffen 
einige Öattungen mit anderen Namen als Gastonia, Sciodaphyllum ete., 
welche Gattungsnamen nun auch glüdlicher Weife beibehalten find, denn 
e8 hat fih ergeben, daß alle bisher befaunt gewordenen Arten nicht zu 
einer oder zwei Gattungen gehören fünnen. * 

Die Araliaceen ſind im allgemeinen nicht ſchwer zu kultiviren, auch 
laſſen ſie ſich leicht vermehren, ſowohl durch Stecklinge, Pfropfen, Ab— 
leger, ja ſelbſt durch Blätter. Ihr Habitus und Laubwerk, namentlich 
unter den tropiſchen Arten, iſt majeſtätiſch. Die baumartigen Arten im 
gemäßigten und Fälteren Klima find meift immergrün.« 


Araliaceen aud Oftindien und Japan. 


1. Trevesia sundaica Mig. (Aralia palmata Rwdt. Herb. — 
Sciodaphyllum palmatum Bi.). Inſel Java, ein Straub von 10-15 
Fuß. Warmhaus, im botaniſchen Garten zu Leyden und Amſterdam. 

2. Aralia javanica Mig. (Aralia chinensis Bl., Dimorphantus 
elatus Miqg. Java, Warmhaus im botanifhen Garten zu Amfterdam. 

3. Paratropia tomentosa Miq. (Sciodaphyllum tomentosum Bl., 
Heptapleurum Hassk, var. 6 farinosa, Se. farinosum Bl., Actino- 
phyllum Bi. Java; Warmhaus. Die fhönfe und prächtigſte der aus 
Dftindien ſtammenden Arten. Vermehrung fehr leicht. Im botanischen 
Garten zu Leyden in Kultur. 

4. Paratropia lueida Mig. (Sciodaphyllum lucidum Bl.) Java; 
Warmhaus, im botanischen Garten zu Amfterdam. 

5. Paratropia corona Sylvae Mig. (Sciod. subavene Bl.) Java; 
im botanifchen. Garten zu Leyden. 

6. Paratropia ellipiica Miq. (Sciod. ellipticum Bl.) Stammt 
ebenfalls aus Java und befindet fih im Warmhaufe im botanifchen 
Garten zu Amfterdam. 

7. Paratropia parasitica Mig. (Scied. parasiticum Bl.) Java, 
im botanifchen Garten zu Leiden. 

8. Paratropia Junghuhniana Mig. Java, im Warmhanfe im bo⸗ 
tanifchen Garten zu Leiden. 

9. Paratropia longifolia DC. (Sciodaphyllum longifolium Bl.) aus 
Java. 

Dieſe neun Arten wurden entdeckt durch die Herren Reinwardt, 
Blume, Korthals und Junghuhn. 

10. Nothopanax fruticosum Miq. (Panax fruticosum L.) Bon 
ven Moluffen, im Warmhaufe des botanischen Gartens zu Leiden. 

“ M. Nothopanax obtusum Mig. (Panax obtusum Bl.). Bon Java, 
im botanifchen Garten zu Amfierdam. — 

12. Nothopanax cochleatum Miq. (Aralia cochleata Lam., Panax 
cochleatum DC., Scutellaria Rumph.) Aus Java im bretanifchen 
Garten zu Amfterdam. 

13. Arthrophyllum diversifolium BI. Aus Java, im botanifhen 
Garten zu Leiden. Y | | 

14. Arthrophyllum Blumeanum Zoll. et Moritz (A. javanicum et 
ellipticum Bl.) Aus Java, im botanifchen Garten zu Leiden. 
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15. Fatsia japonica Den. et Planch. (Aralia japonica Thbg.). 
Ans Japan, Kalthaus in meheren Gärten. 

16. Fatsia® Mitsde (Aralia Mitsde Sieb.). Kalthaus und im 
freien Lande im Garten zu Leiden. 

17. Panax spinosum L. fil. (Aralia pentaphylla Thbg.). Die 
beiden festen ftammen aus Japan und werden im Kalt: wie im Warm: 
hauſe im botanischen Garten zu Leiden kultivirt. 





Ueber | 
die Eocus-Palme (Cocos nucilera L.) 


und 


Die Sago lieferıden Palmen. 


Die Cocus-Palme, welche fih fat über alle Tropenländer, ſowohl 
der alten als der neuen belt, hin verbreitet hat, fol nach Einigen auf 
meheren Inſeln des Afiatifhen Archipel heimifch fein, während Andere 
glauben, daß fie erſt dahin verpflanzt worden ifl. Die zwei gebräuch— 
lichſten indiſchen Namen für diefe Palme find nur (Malayifch) und 
Kalopa (javaniſch), und haben dieſe unter den verſchiedenſten Verdrehungen 
die weitefle Verbreitung erhalten. Die javaniſche Benennung für die 
Cocuspalme findet man in der Sprache auf der Inſel Celebes und felhft 
auf einigen Inſeln der Moluffen, während die Malayifche Benennung 
auf den Philippinen, auf den Südſee-Inſeln und felbft auf der Inſei 
Madagascar gebraudhlich ift. 

Die Cocus-Palme ift eine Seeftrandspflanze, wächſt fehr ſchnell 
auf, und erreicht nur. Dicht am Meere die möglichfte Größe und größte 
Sruchtbarfeit, obſchon fie auch in größerer Entfernung vom Meere wächſt 
und Früchte bringt, welche Thatfache den Bewohnern jener Infeln wohl 
befannt ift, wie man es aus »Marden’s Sumatra« erficht. „Pflanze 
ich hier, fagt ein Bewohner von Laye, eine Cocos-Palme, forhabe ich 
Ausfiht deren Früchte zu ernten, pflanze ich fie jedoch in Labau (ein 
Binnenland-Diftrift), fo werden nur erſt meine Kindes Kinder davon 
ernten.“ u 

Biele der unbewohnten Inſelchen an der Weftfüfle von Sumatra ° 
‚dienen als Beifpiele, wie die Coeus-Balme durch die Meeresfiuthen und 
Strömungen dahin verbreitet worden ift, wie auch von deren Neigung 
nur in der Nähe bes Meeres zu wachen. Die Infel vTriftes, fagt 
Dampier, ift faum eine Meile groß und fo flach, daß die Fluth über 
fie fortgeht, hat einen fandigen Boden und ift dicht mit Cocos-Palmen 
bewachſen. Die Früchte derfelben find nur Fein, aber dennoch füß, 
voller und ſchwerer als man fie für ihre Größe halten follte. Gedachte 
Inſel ft die Pulo-Mega oder Wolken-Inſel der Eingeborenen und un: 
gefähr 15 Leguas von Sumatra entfernt. Nach allen diefen Thatſachen 
iſt fiher anzunehmen, daß die Cocusnüffe längere Zeit im Seewaffer 
liegen können, ohne ihre Keimfraft zu verlieren. | 


448 


Den beften Bericht über diefe fo nugbare Palme Hat unftreitig 
Herr J. T. Thomfon im „4. Bde. of the Journal of the Indian 
Archipelago«“ geliefert, aus dem wir folgende Notizen entnehmen: Eine 
Eigenheit diefer Palme ift, die Geftaden des Meeres zu begrenzen. An 
diefen Stellen iſt das Erdreich Iofe und bröcklich, und obſchon es mei- 
fiens aus Sand, Muſcheln und Steinen befteht, auch nur mager ift, 
fo wädhft die Cocus-Palme hier üppig ohne irgend welde Berhülfe 
von Dünger, aber nur in einer Entfernung von 100—200 Fuß vom 
Meeresftrande, ihre Stämme neigen fi) meiftens dem Meere zu und 
zwar fo ftarf, daß ihre Kronen über dem Wafferfpiegel hängen und bie 
Früchte ins Meer fallen müffen, die dann durch die zurüctretende Fluth 
und durh Winde den Ufern der verfchtedenen Inſeln im Sndifchen und 
Stilfen Meere zugetrieben werden, auf denen fie fo recht heimifch zu 
fein fiheinen und den Bewohnern zur Nahrung dienen. Werden die 
Cocuspalmen an anderen Drten angepflanzt, fo wachfen fie nur ſchlecht 
und liefern wenige Krüchte, ausgenommen wenn man ihnen einen guten 
nahrhaften Boden giebt, wie fie auch beffer in der Nähe von Wohnun- 
gen gedeihen. Eine gefunde Cocuspalme Tiefert jährlih 140— 150 Nüffe. 
Auf einem feuchten, fetten niedrig gelegenem Boden beginnt die Palme 
mit dem 4. oder 5. Jahre zu tragen, auf fandigem, mittelhoch gelege- 
nem Boden mit dem 6, oder 7. und auf den Hochebenen erft im 9 
oder 10. Jahre; auf den Iesten Standorten find die Bäume, obgleich 
fie nur langfam wachen, dennoch gefund und kräftig. Nach dem Blü— 
ben erfordert die Frucht drei Monate, um fich zu bilden, dann fernere 
fehs Monate um vollfommen auszuwachſen, noch drei Monate mehr um 
zu reifen, bis fie dann nach zwei Monaten abfällt. Im Ganzen haben 
alfo die Nüffe von ihrer erften Bildung an bis zur Zeit des Abfallens 
14 Monate nöthig. 

Die Angaben in verfchiedenen Büchern über die Nußbarfeit diefer 
Palme find in der Regel übertrieben. Der werthoolifte und nüslichfte 
Theil der Palme ift das Albumen in der Frucht zur Bereitung von 
Del und die faferige Hülle ver Frucht, welche zu Webeftoffen verwen- 
det wird. 

In dem afiatifhen Archipel giebt e8 andere Palmen, deren Holz, 
Blätter, Stämme und Saft entweder von befferer Dualität find oder 
deren brauchbares Material billiger zu erhalten ift. 

Ueber das im Handel eine fo wichtige Nolle fpielende Produkt 
„Sago« theilt John Crawfurd in feinem „descriptive Dictionary 
of the Indian Islands and adjacent Countries“ Folgendes mit: 

„Sago, weldhes in der Malayifchen, Javaneſiſchen und in allen 
anderen Sprachen des Indifchen Archipels Sagu heißt, iſt wahrfchein- 
lich ein Wort einer der Moluffifhen Sprachen und bedeutet wohl fo 
viel als farina oder Mehl, denn jede Palmenart, welche ein folches 
Yiefert, hat ihren fpecififhen Namen und man unterfcheivet deren etwa 
fünf, von denen die am. meiften Fultivirten der Rumbiya, Sagus Konigii 
oder Metroxylon Sago und der Bambau, Sagus laevis oder (Metroxy- 
lon laeve) find. Alle diefe Arten gleichen fich einander fehr, ſämmt— 
liche Liefern ein fehr großes Quantum Mehl, das Holz ıft mehr Schale 
und ift angefüllt mit Zellgeweben. Die Sagv-Palmen finden fih in 
jedem Theile des Malayifchen Archipel wie auf ten Philippinen, fo weit 
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als Mindano, wo fih nur irgend ein paffender Boden für fie findet, 
„ ein Boden, der aus Marfch- oder Moorboden befteht, gebildet aus ver- 
rotteten Begetabilien und nahe der Meeresfüfte gelegen ift, jedoch ohne 
der Fluth ausgefegt zu fein. Man findet dieſe Palmen fehr zahlreich 
im Öftlichen Theile des Malayifchen Archipel, als auf den Molukken und 
deren Nachbarinfeln, mit Neu Guinea und Borneo und auf den Phi: 
Iippinnen, Mindano, und Kiefern fie auf allen diefen Inſeln den Einwoh⸗ 
nern mehr oder weniger das Brod. Man glaubt, daß die Sagopalme 
von dieſen Inſeln auf Sumatra und nah der Malayiſchen Halbinſel 
eingeführt ift. 

Die Sago-Palmen (Sagus) unterfcheiden fih von den meiften an- 
deren Palmen dadurch, daß fie fich felbft durd Ausläufer wie durch 
Samen vermehren, ähnlich den Musa-Arten und nad dem Fruchttragen 
abfierben. Eine Pflanzung von Sagus-Palmen, einmal angelegt, dauert 
für ewige Zeiten Man pflanzt die Stämmen auf nur fleinen Flächen 
an, fo daß auf 100 Duadratfaden 400 Stämme zu ftehen fommen. 
Ehen vor dem Fruchttragen werden die Stämme nievergehäuen, was 
ungefähr im 15. Jahre ihres Alters gefchieht. Sobald von einer 
Planzung«, fagt Herr Logan, dem wir einen der vollftändigften und 
beften Berichte über die Sago-Palmen verdanfen, „erſt einmal geerntet 
werden Fann, fo fann man fortwährend ernten, indem diefe Palme die 
gute Eigenſchaft befigt flets eine Folge junger Pflanzen aus ihrem 
Wurzelſtock zu treiben und Fann diefe Solge der Pflanzen vermittelft des 
Meffers und nad Gutdünken des Pflanzers regulirt werben. 

Iſt der Sagobaum umgehauen und die Krone vom Stamme ge- 
trennt, fo bildet Ießterer einen Cylinder von 20 Zoll Durchmeffer und 
15-20 Fuß Länge. Angenommen der Durchmeffer fer 20 Zoll und 
die Länge 15 Fuß, fo beträgt deſſen Inhalt faft 26 englifche Buſhel 
(Scheffel), von dem die Hälfte Holzfafern, die andere Stärfemehl ift 
und leäteres ungefähr 700 Pfund von jedem Baum beträgt. Man fann 
fi) einen Begriff von der ungeheuren Produftionsfraft dDiefes Baumes 
mahen, wenn man erwägt, daß drei folder Bäume mehr Nährfioff 
liefern als ein Morgen Land Weizen und, fehs Bäume mehr als ein 
Morgen Land Kartoffeln. Ein Morgen Land mit Sagopalmen, zur 
Erntezeit niedergehauen, wird 5220 Bufhel (Scheffel) Sago liefern oder 
fo viel als 163 Morgen Land Weizen, 

Sago bildet das alleinige Brot der Bewohner auf den Gewürz 
infeln und Neu Guinea’s und deren Nachbarinfeln, jedoh in feinem 
andern Theile des Archipel. In den Malayifchen Ländern dient er nur 
den wilden Stämmen zur Nahrung und wird von den Malayen faft gar 
nicht gegeffen. In Mindano wird er nur von der ärmeren Nlaffe Men- 
fhen verzehrt und auf Java, Bali und Lombae, fo reich an Weis, iſt 
er als Nahrungsmittel ganz unbekannt. Der Sago, bei weitem nicht 
fo wohlſchmeckend und nahrhaft al8 er ergiebig ift, wird daher auch 
ftets, felbft wenn er fehr reichlich vorhanden, dem Reis nachgeftellt. Er 
bat den Nachtheil, daß er an Dualität allen mehlhaltigen Nahrungsmit- 
teln nachfteht, aber dennoch wird man nicht vom Sago ablaffen, wenn 
man einmal daran gewöhnt iſt. Eine Thatfache ſteht noch feft, daß 
keine Nation des ganzen Archipels, welcher der Sago als Hauptnah— 
rungsmittel dient, einen hohen Grad der Civilifation a bat. Die 
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Bewohner der feinen Gewürzinfeln, welche ſich wie oben bemerft auch 
nur vom Sago ernähren, ftehen unter den übrigen Völkern in der Ci— 
oilifation am höchſten, jedoch nur in Folge des Handels, den fie mit 
anderen civilifirten Völkern treiben, und dennoch befisen fie weder einen 
Kalender noch eine gefchriebene Sprade, fie erhalten ihr brauchbares 
Metall und ihre Kleidungsſtücke von den Völkern des Weſtens. 

Das geförnte Mehl des Sago ift von einer ſchmutzig braunen 
Farbe und pflegte in Heinen Quantitäten unter dem alten Syftem eines 
Monopols vom Archipel erportirt zu werben, jedoch zur Zeit, als ber 
Handel mit Europa zuerft eröffnet wurde (1814), fingen die Chinefen 
bon Malacca eine bedeutend beffere Sorte Sago zu bereiten an, die 
bald im Handel unter dem Namen Perl-Sago befannt wurde Bon 
diefem Sago und von dem gewöhnlichen Sagomehl ift Sincapore gegen: 
wärtig der Hauptmarkt, die Chinefen find die alleinigen DBerfertiger und 
erhalten das rohe Produkt von den verfehtedenen benachbarten Ländern, 
hauptfächlich von der Nordweſt-Küſte von Borneo und von der Nordoft- 
Küfte von Sumatra, wie von den benachbarten Inſeln von Siak big 
Indragiri. Im Jahre 1847—1848 betrug die Duantität Sago, welche 
von Sincappre erportirt wurde, 80,000 Eentner, am Plage ungefähr 
45,000 £ werth. Nah ©. Ch.) 





Ueber 


ein zur Erläuterung der Steinkohlen- Formation 
im Eöniglichen botanifchen Garten zu Breslau 
errichtetes Profil. 


Schon längft war es mein Wunſch, eine bildliche Darftellung der 
foffilen Flora in Verbindung mit der Slora der Gegenwart in größerem 
Stil in’s Leben zu rufen, wozu fi) die der Steinfohlenformation vor— 
zugsweife zu eignen fhien. Herr Ober-Bergrath Erbreih fam mir 
mit feinem Nathe auf die danfenswerthefte Weife freundlichft entgegen. 
Die Profilzeichnung eines von Porphyr durchbrochenen und dur Granit 
"gehobenen Steinfohlenztagers, ähnlich den waldenburger Verhältniffen, 
ward von ihm entworfen und nun befchloffen, es auf naturgemäße Weife 
mit den Pflanzen auszuftatten, welche die erft in unfern Tagen eigent- 
fich wahrhaft gewürdigte Steinfohle vorzugsmweife bildeten, und unter 
feiner Leitung nun zur Ausführung gefäritten. Frau von Tiele- 
Winkler, Hr. Geh. Defonomierath) Grundmann, Hr. Kammerherr 
Major von Mutius, Hr. Prof. Dr. Kuh und Hr. Commercienrath 
KRulmiz intereffirten fi) auf das Lebhaftefte für das Unternehmen theils 
durch Gelvbeiträge, theils durch unentgeltliche Lieferung großartiger 
Maffen der nöthigen Oefteine, Hr. Apotheker Dr. Beinert, Hr. Berg- 
werks⸗-Inſpeetor Steiner theilten foffile Nefte mit, die hochzuverehren— 
ten Direetionen der Wilhelms-, der Oberfchlefifchen und der Freiburger 
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Bahn forgten auf die liberalſte Weife für die Förderung des Materials, 
und die Vollendung des Ganzen bewirkte eine durch Vermittlung des 
biefigen Föniglichen, meinen Beftrebungen ftets günftigen, Ober-Berg- 
amtes feitens des hohen Chefs des Minifteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, Wirfl. Geh. Staatsminifters Hrn. von der 
Heydt Ereellenz, bewilligte anfehnliche Summe, durch die es eben allein 
nur möglich wurde, "das Unternehmen zu Ende zu führen, von dem ic) 
aufrichtig wünfche, unter Abftattung tiefgefühlten Danfes an die hoch: 
sirehrten Gönner defjelben, daß es ihren Erwartungen einigermaßen 
entjprechen möge, 

Zur Erläuterung der ganzen Anlage, von welcher ein Plan nebft 
Beſchreibung daber bald aufgeftellt werden follen, diene Folgendes: 

Die Steinfohlenformation befteht im Allgemeinen aus abwech— 
jelnd über einander gelagerten Schichten von Sandftein, Schieferthon 
und Steinfohle, unter denen die Steinkohle ſelbſt immer nur in ver 
geringften Ausdehnung und Mächtigfeit vorhanden if. Die Grundlage 
der Formation bilden in der Regel flößleere Sandfteine mit Schiefer: 
thon (Millston-grit der englifchen Geologen), die man bei uns in Schle: 
fien bis jest immer noch zum Hebergangsgebirge oder Grauwacke rech— 
nete, welcher Ausdruck aber gegenwärtig durch Murchiſon's Forſchun— 
gen als befeitigt anzufehen und nicht mehr für dieſelbe in Anwendung 
zu bringen ift. Sie bilden hier in unferem Profil die unterfien Lagen, 
. welche links durch den hervorſtrebenden fpigen, zum Theil aus faulen: 
förmigem rothen Feldſpath-Porphyr erbauten, Porphyrkegel durchbrochen 
und rechts durch einen fuppelfürmigen Granitberg gehoben und mit ihnen 
auch die Darüber liegenden Schichten aus ihrer urfprünglichen mehr oder 
minder horizontalen Lage gebracht worden find. Zunächſt dem Porphyr: 
fegel links befindet fi auf und in ihnen ein 1Y/e Fuß hoher und I Fuß 
breiter entrindeter Stamm des Lepidodendron „der der Sagenaria Velt- 
heimiana aus Landeshut, deren Vorkommen als cdharafteriftifch für Diefe 
flögleeren und zur Auffindung von GSteinfohlen nicht mehr berechtigenden 
fogenannten Grauwadenfhichten iſt, über demſelben ein Sigillarien- 
ſtämmchen (Sigillaria pachyderma Brongn.); dann unter dem erften 
Yo Fuß mächtigen Rohlenflög zunächft dem Porphyr ein Abdruck der 
fihönen Sagenaria crenata Presl (Lepidodendron Sternb.), über dem— 
felben über das befagte Kohlenflös hinaus Calamites decoratus, in der: 
felben Reihe nach rechts ebenfalls eine Lepidodendree, das Ulodendron 
. majus, daneben rechts ein Stüf Rinde eines alten Lepidodendrons und 
ein gabelförmig gefpaltener Aft eines Lepidodendrons, fowie ein großer, 
1 Fuß dicker, 3 Fuß langer Lepidodendron-Stamm, der zugleich mit 
dem Flötz gebrochen und aus feiner Lage gefommen, mit dem unteren 
Ende eine Schicht höher zu fehen iſt, wie ich Dies in der Natur oft 
beobachtet habe.*) Auch das zweite darüber parallel lagernde Flötz iſt 
gebrochen und über vdemfelben liegen von dem Porphyrfegel aus von 


*) Die Lepidodendreen find unfern Lycopodiaccen verwandt, aber von baum— 
artiger Befihaffenheit, die Sigillarien noch ſchwer zu deuten, vielen Familien der 
Sebtwelt, wie den Lycopodien, Farın, Cycadeen, Isoeteen ähnlich, aber mit feiner 
fo übereinfommend, wie Dies von den Lepidodendreen in Hinfiht auf die Lycs- 
podiaeeen angenommen werben fann. Galamiten nähern fich Et 
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links nad) rechts neben einander Hohlorüde meherer Lepidodendreen, 
wie Sagenaria elongata m., neben ihr S” aculcata Presl, unter ihnen 
Calamites decoratus Brongn. und Sagenaria rimosa; dann in der 
Steinkohle felbft an der Bruchſtelle Sigillarien und pfauenſchweifähnlich 
glänzende Partien, über ihnen Sagenaria eiongata m.; ferner rechts 
von dem gebrochenen Stamm aus Sandftein hervorragend zunächſt Sa- 
geuaria rimosa und Rhodeana Presl. Ein neuer Sprung, hervorge- 
rufen durch die rechts emporftrebende Granitfuppe, hat die Flötze wieder 
verworfen und aus ihrem früheren Zufammenhange und Lage gebracht. 
Sn den Hierdurch bewirkten deltaähnlichem Raume haben fih die Schich- 
ten des zur permifchen over Kupferfandfteinformation gerechneten rothen 
Sanvfteines abgelagert: hier Fenntlich durch die abweichende horizontale, 
oben mit weißlichgrauem Kalfe bedeckten rothen Schichten. Ueber ber 
Granitfuppe, weiter rechts von Diefer Abtherlung, verlaufen nun wieder 
die ihrer Wölbung folgenden, daher gebogenen ſchon erwähnten Schidh: 
ten, nämlich das Liegendfte des Steinfohlengebirges des fogenannten 
Grauwacke- oder Uebergangsgebirges), die Kohlenfandfteine, aus denen 
nebft vielen Lepidodendreen und eines Stigmarien-Aftes ein vertifal 
abgebrochener verfteinter Araucariten-Stamm beroorragt, auf welchen 
vertifal wieder die beiden parallellaufenden Kohlenflöge mit ihren Schie— 
fertbonen lagern. In der Steinfohle felbft fieht man bier wieder Si- 
gillarien, unter ihnen rechts vom rothen Sandftein im Schieferthon bie 
Stigmaria ficoides Brongn. mit ihren rechtwinflich abgehenden Blättern. 
Rechts zwifchen beiden Kohlenflögen folgt ein auf dem Kohlenflöge felbft 
in der Neigung veffelben ftehender, unterhalb in Schieferthon verlaufen: 
der 1!/, Fuß dicker Stamm von Sigillaria elongata; weiter nach rechts 
immerfort im SKohlenfandfteine ein aufrechtftcehendes Stämmen von 
Sagenaria Sternbergi Brongn., ein ebenfalls aufrechter großer Calamit, 
und unterhalb in horizontaler Lage ein Fleines 1 Fuß langes Eremplar 
yon Calamites cannaeformis; ferner eine in Schieferthon gelagerte - 
Eifenniere, ein vertifal abgebrochener Sigillarien-Stamm, mit der den 
Eifennieren fo eigenthümlichen inneren Zerflüftung, darüber Sagenaria 
rimosa im älteren Zuftande, Sigillaria undulata, und weiter rechts eine 
frefflich erhaltene Sagenaria crenata mit zwei in verfchiedener Richtung 
gelagerten Sigiliarien, wieder ein auf dem Kohlenflöße ftehender Stamm 
des Lepidofloyos larieinus Sternb. mit Andeutung feiner in Schieferthon 
verlaufenden Wurzeln, ein Ulodendron majus, und unter ihnen in der 
Steinfohle felbft in Schwefelfiesg verwandelte Zweige der Stigmaria 
ficoides. In dem hangenden oder darüber liegenden Schieferihone des 
zweiten oder oberen Flöges fiebt man auch hervorftehende Schieferthon- 
fchichten an drei verfihiedenen Stellen, und zwar von links nad rechts 
zuerft mit Farrn die Sphenopteris latifolia Br., dann die Sph. acuti- 
folia und zulegt nahe an dem Ende des Flötzes eine Sagenaria ele- 
gans. Aus diefer Ueberficht der heroorragendftien, das Borfommen 
der Steinfohlenformation fletS anzeigenden und daher aud 
praftifh überaus wichtigen Eremplare unferes Profils, die ich 
in möglichft naturgetreuem Berhältniffe zufammenftellte, erfieht man ſchon 
das Ueberwiegen der Sigillarien, die vereint mit der immer 
noch räthfelhaften Stigmaria, und den unfern Lycopodien 
naheftehenden Lepidodendreen in der That den größten An- 
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theil an der Bildung der Steinfohle haben, nit die Farrn, 
wie bisher fälfchlich allgemein angenommen ward, denen fogar 
noch die Coniferen oder zapfentragenden Gewächſe in Form der ſoge— 
"nannten fafrigen Holzkohle, und feldft die Calamiten (baumartige Equi- 
feten) als maffebıldend vorangehen. Nach den Farın folgen in dieſer 
Nücficht die anderen mit größerer oder geringerer Gewißheit erſt ermit- 
telten Familien wie Annularien u. f. w. Die gewaltigen Wälder, 
welche fie insgefammt bildeten, Sigillarien, Lepidodendreen und Coni- 
feren hat man, wenn auch eigentlich in der nur unbedeutenden Dide 
von 1-3 Fuß, doh bis zu 100 Fuß Länge gefunden, wurden über: 
ſchwemmt; die erweichten und zum Theil durch längeres Legen an der 
Luft ſchon verrotteten Stämme zufammengedrüdt, das Innere herausge— 
quetfcht und mit der meiftentheils allein nur noch deutlich erhaltenen 
Rinde in Kohle verwandelt, wie eben die hier erwähnten Stämme und 
noch mehr die feitlich außerhalb des Profiles links von dem Porphyrz 
fegel unter Fichten aufgeftellten Stämme zeigen, von Denen 
allein nur der aufrechtftehenne 6 Fuß hohe, einer Sigillaria, die übrigen 
vier von 1-—2 Fuß Durchmeffer, verfchiedenen Arten von Sagenaria 
angehören. Zartere Theile wie Blätter, Blüthen, Früchte, geriethen 
zwifchen die einbrechenden Thon- und Kiefel-Maffen, die fpäter zu Schie— 
ferthon und Sandftein erhärteten, bildeten dort Abdrücke und alles Dr: 
ganifche fammt und fonders wurde auf naffem Wege, wie ich glaube, 
vielfach bewiefen zu Haben, unter Mitwirkung des ungeheuren Drudes 
der darauf Iagernden Gefteine und einer langen Zeit in die ſchwarz 
glänzende, mehr oder minder feſte Maffe in Steinkohle verwandelt, Die 
für die jegige Generation faſt unentbehrlicher als Gold zu erachten iſt. 
Während diefes Foffilifationsprozeffes lagerte fih nun auch Das theils 
aus den Pflanzen, theils aus den damaligen ©ebirgsarten aufgelöfte 
Eifen ab, welches wir entweder Tagenweife oder als Ausfüllungsmaffe 
von Stämmen, wie 3. B. in Zalenze in Dber-Schlefien, theils als 
Kohleneifen, theils als Ihoneifenftein oft in ungeheuren für die Indu— 
ſtrie unfohägbaren Duantitäten antreffen. Höchſt wahrſcheinlich befinden 
fich die Rohlenlager größtentheils noch aufder Stelle, wo Die 
Pflanzen, denen fie ihren Urfprung verdanfen, einft vegetir- 
ten, wie ich meine, ganz befonders aus den oben erwähnten, in unſe⸗ 
vem Profil gleichfalls vorhandenen Stämmen fließen zu dürfen, welche 
auf dem Kohlenlager ftehen und feiner Neigung folgen. Wahre Wälder 
folcher aufrechten Stämme find von Andern und aud von mir in ver— 
ſchienen Orten der Steinfohlenformation beobachtet worden. Cine bei 
weitem geringere Zahl jener Pflanzen wurde wahrhaft verfteint, d. b. 
jede einzelne Zelle derſelben mit Steinmaffe ausgefüllt. Dergleichen 
befinden ſich nicht weniger als 8 verſchiedene Stämme in unferer Auf: 
ftellung von 1-2 Fuß Stärke und 2—4 Fuß Höhe. Sie ragen aus 
einem vor dem Profil fich ſchwach erhebenden Sandfteinfelfen, umgeben 
von andern vortrefflich erhaltenen Calamiten-, Sigillarien- und Lepi- 
dodendreen-Abprücden und Stämmen hervor. Jun ihren Strufturver- 
hältniſſen fommen fie am meiften mit ten viefigen Coniferen der ſüdli— 
hen Zone, den Araucarien, überein und wurden von mir bereits früher 
unter dem Namen Araucarites Rhodeanus befchrieben und abgebildet. 
Am Fuße diefer Parthie ſteht eines der fihönften und größten Exemplare 
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der ganzen Ausſtellung, die Sigillaria alternans, von 5 Fuß Höhe und 
1" Fuß im Durchmeffer. Links von diefer Felfenpartie lagert rother 
Sandftein mit einem 1 Fuß diefen Calamiten, in der Nähe Exemplare 
des für diefe Formation auch fo charakteriftifhen Fiſches Palaconiscus 
vratisläviensis, zur rechten fogenanntes Graumwadefonglomerat; an deſſen 
Spite, unmittelbar an den das ganze Profil gewiffermaßen in 2 Hälf- 
ten theilenden Nußbaumes Iehnen ein Conglomeratfelfenftüf mit einem 
4 Fuß Tangen, gabligen Abdruck von Lepidodendron hexagonum, und 
darüber ein 2 Fuß breites und 1 Fuß hoher großer Farrn Neuropteris 
Loshii Sternb., welche beide Pflanzen nebft dem oben erwähnten Sage- 
naria Veltheimiana diefe unterfte Schiht des Kohlengebirges charaftert- 
firen, und wie ſchon erwähnt, nicht die Anwefenheit, fondern vielmehr 
die Abwefenheit von bauwürdigen Kohlen-Lagern anzeigen, daher uns 
ftreitig von befonderem praftifhen Intereſſe find, worauf ih an 
einem andern Orte und zugleich auf die Zeichen zur Entdeckung von 
Stein: und Braunfohlen fchon wieverhnlentlih aufmerffam gemacht 
habe. Weiter nad rechts erftrecdt fih von dem Granitfegel zahlreiches 
Öranit:Gerölle, welches von hier wieder nach dem in der Nähe befinp- 
lichen Waffergraben hin mit ſedimentärem Tuffe abwechfelt. Alle dieſe 
Steinpartien, inclufive des epheuumranften Porphyrfegels, des oberen 
Nandes des ganzen Profils find mit Gewächfen aus den den foffilen 
Pflanzen der Steinfohlen-Formation befonders analogen Bamilien der 
Eoniferen, Farrn, Lykopodiceen und Equifeten fo wie auch mit andern 
Berg: und Alpen-Gewächfen bepflanzt. Die gefammte, Fernfichten auf 
den Waflerfpiegel, die verfchiedenen Waldpartien und auf die benachbar- 
ten großen kirchlichen Gebäude, darbietende Partie ıft nun auch land— 
fchaftlih möglichft naturgetreu gehalten, wober ich mich, wie bei der 
ganzen Anlage verfelben von dem Inſpector des k. Gartens Hrn. Nees 
van Eſenbeck auf das wirffamfte unterftüßt fah. Die Lange des dau— 
erhaft auf einer aus 22,000 Barkfteinen erbauten Mauer angelegten 
Profils beträgt bei O—10 Fuß Höhe 60 Fuß, die Höhe des Porphyr- 
fegeld von der ganzen Partie ab 21 Fuß, ver Flächeninhalt des ge— 
ſammten von Abietineen, upreffineen und Laubholzbäumen (Juglans, 
Quercus macrocarpa, pedunculata, Tilia, Pomaceen etc.) umgebenen 
und auf die angegebene Weiſe bepflanzten Naumes Yı Morgen, und 
das Gewicht der hierſelbſt lagernden Steinmaffen verfihiedener Art an 
4009 Etr. Außerhalb diefer Anpflanzurgen erhebt fih hart an dem 
Waffergraben auf einem Fleinen, von vielen Punkten des Gartens ficht- 
baren, mit Knieholz bepflanzten Hügels ein überaus feltener vollfommen 
runder etwa 3 Fuß hoher und 2 Fuß dicker Lepidodendron-Stamm mit 
wohlerhaltener Achfe, fo wie viele andere der bier erwähnten foffilen 
Refte aus einer Sammlung, welche ich, wie alle anderen größtentheils 
wiſſenſchaftlich werthvollen Exemplare, und die ganze nur der Hffentlichen 
Belehrung und der Verbreitung erfprießlicher Kenntniffe geweihte An— 
lage, die erfte ihrer Art, dem Schutze des Publikums und zwar 
mit um fo größerem Vertrauen empfehle, als bis jest wenigftens ftets 
noch in diefer Hinficht meine Bitten berüdfihtigt wurden. _ 
Breslau, den 16. Auguft 1855. HR. Goeppert. 
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Demerkungen 
über einige Zwiebel- und Knollen-Gewächfe, wie folche 
mit fleifhigen Wurzeln, welche in der Umgebung 
von Algier wachfen. 


Bon Eottet. 
* 
(Aus dem Bulletin de la Soc. d’Hortic. de l’Aube, 1856.) 
» 


Herr Cottet, "welder im Jahre 1853 einen Heinen Theil von 
Algerien durdhftreifte, Hat folgende Beobachtungen über einige Gewächſe 
mit knollenartigen oder fleiſchigen Wurzeln angeſtellt, die in ſo fern von 
großem Werthe ſind, da ſie als ein ſchätzbarer Beitrag zur Kultur der— 
ſelben gelten müſſen. 

Der Boden im Süden von Algier, welcher Algier von dem ſumpfi— 
gen Thale Mitidja trennt, ſagt Herr Cottet, iſt lehmhaltig, zuweilen 
ſtark eiſenhaltig, mehr oder weniger mit Sand untermiſcht, auf einem 
kalkartigen Felſen ruhend. Nach der Regenzeit wirft die Sonne wäh— 
rend 6 Monate vom einem wolkenleeren Himmel ihre ſengenden Strah— 
fen auf dieſe Ebene, über die dann nocd von Zeit zu Zeit die Simum 
weht und die letzte Spur von Feuchtigkeit und flugbarer Erde mit fort: 
nimmt, fo daß der Boden zulegt das Anfehen und bie Confiftenz von 
Mauerfleinen annimmt. 

, Das Sahr 1853 zeichnete ſich in Algerien durch feine Trockenheit 
aus, denn vom Februar bis December find Faum einige Millimetres 
Regen gefallen. Im Monat September verfuchte ich mit Hülfe eines 
ftarfen Meffers die Zwiebel einer Scilla .maritima aus der Erde zu 
heben, das Meffer zerbrach jedoch beim ſtückweiſe Losbröckeln des Erd— 
veichs, welches die Zwiebel umgab. Sch erwähne diefe ſcheinbar gleich- 
gültige Thatfache, um zu bemerken, wie wenig, nach unferen theoretifchen 
Anfichten, Diefer Boden den Zwiebel-Gewächfen wie den Pflanzen mit 
fleifchigen — zuzuſagen ſcheinen würde, die um ſich zu entwickeln 
und um zu gedeihen einen leichten, weichen und poröſen Boden verlan— 
gen müßten. Die Natur liefert hier ein treffliches Beiſpiel vom Ge— 
genſatz! Auf dieſen durch eine ſechsmonatliche Dürre ausgedörrten His 
geln wird der Beobachter in Erflaunen gejegt von dem Anblick einer 
großen Menge in der üppigften DBegetation ftehenden Zwiebelgewächfen 
und Pflanzen mit fleifchigen Wurzeln, die in diefem falfigen, dürren 
Boden gedeihen und zum Troge der fie umgebenden Gluth und Dürre 
ihre zahlreichen Blüthenfchafte, bei einigen nur Flein, bei anderen riefen- 
haft, emportreiben. 

Die Scilla maritima fand ich nicht, wie ihr Name andeutet, dicht 
am Meere, ſondern immer mehere Kilometer vom Ufer entfernt wach— 
ſend. Die fchönften Exemplare, welche ich gefehen, wuchfen auf jähen 
Abhängen, wofelbft die Zwiebeln faum mit Erde bevedt find. Es ftehen 
gewöhnlich mehere Zwiebeln beifammen, die dann faft immer eine gleiche 
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Größe haben und von denen die Fleinfte Zwiebel 10 Centimeter im 
Durchmeſſer hält. Die Blüthenfchafte der Zwiebel, gefhmüct mit fchö- 
nen weißen Blumen, erreichen oft gegen 4 Fuß Höhe. 

Mehere Arten Narcissus, mit weißer und gelber Blume, wie N, 
multiflorus, wachſen bier in Gefellfchaft mit befcheidenen Ornithogalum- 
Arien, mit dem Asphodelus ramosus, einer in diefer Region fehr ge- 
wöhnlichen Pflanze, deren zahlreiche Knollen feit furzer Zeit im Handel 
eine wichtige Rolle fpielen, indem fie reichlich Alkohol liefern. 

Was mich am meiften in Erfaunen gefest hat ift, auf den Spigen 
der trocdenften Berge, mitten ugter hohem Hervefraut wachfend, Lentiscus, 
Myrthen, Eleine Palmen zu en, welche diefe unfultivirten Gegenden 
bewohnen. ine Colehieum-Art hatte große Aehnlichfeit mit dem be- 
fannten C. autumnale, jedoch in feinen Theilen dreimal Heiner. Ich 
fand ihn befonders an den Heinen feftgetretenen Fußfteigen, welche nad 
den „zourbis“ oder nach den. zwiſchen dieſen Geſträuchen vereinzelt 
ftehenden arabifhen Hütten führen. Sch fragte mich, wie ift es mög— 
lich, daß die langen Blumenfronen, fo zerbrechlich und von einer fo 
zarten Befchaffenheit durch einen Erdboden dringen fönnen, der faft eben 
fo feft iſt als der Felfen, auf dem er Yagert. — Im Schatten der 
hübſchen Eleinen Palme, Chamaerops humilis, ftets in den trogfenften 
Gegenden, wähft in großer Menge ein Cyclamen, ich glaube das C. 
maerophyllum, veffen ſchwarze und abheplattete Knollen oft die Größe 
unferer größten Kartoffeln erreichen. " * 

Auf jeden Fremden, der dieſe Gegenden befucht, machen die ver— 
fehiedenen großen Büfche der Opuntia-Nrten, welche die Wohnungen der 
Eingeborenen begrenzen, einen eigenthümlichen Eindruck. Die Früchte 
der Opuntia liefern während. eines großen Theiles des Jahres ein reich- 
liches, angenehmes und gefundes Nahrungsmittel. Sch fah beim Dorfe 
Birkadem Opuntienftämme von nicht weniger als 40 Centimetres Durch-⸗ 
meffer, deren Aeſte fi) über 4 Metres erhoben. | 

Die nußbare Agave americana, dort unter dem Namen Aloe be- 
fannt, wächſt nicht wild in Algerien, man pflanzt fie längs der kultivir— 
ten Felder, wo fie eine fichere Befriedigung ausmachen. Diefe Agave 
erreicht in Furzer Zeit eine enorme Größe, id) maß Blätter von 3 Me- 
tres Länge Affe diefe Pflanzen in fo üppigem und Fraftigem Wachs— 
thum gedeihen ohne alles Zuthun der Menfchen in jenem ausgedörrten, 
Iheinbar ganz unfruchtbarem Boden, Niemand düngt den Boden, Nie: 
mand bewäſſert ihn, die Natur allein nährt und fördert die Vegetation. 





Acclimation dinefifher Pflanzen. 
(Rev. hort.) 


A Die Gefellfehaft für die Acelimation hat fo eben aus China 
eine Anzahl Samen erhalten, deren Acelimation in Europa noch nicht 
verſucht ift. | 
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Alte diefe Pflanzen Fönnen Frankreichs Klima ertragen, aber für 
den Anfang follte man fie vorzüglich in den mittleren Negionen kulti— 
viren, obwohl fie wahrfcheinlich ohne Gefahr Später auch die Temperatur 
unferer nördlichen Departements ertragen werben. 

Wir wählen unter diefen Sämereien die, welde — als Gemüſe 
nützlich werden können— 

So iſt da zunächſt die Ta-téou, eine Art En: deren lange 
Schoten-Hülfen grün gegeffen werden fönnen. Die Bohnen, welche fie 
enthalten, find reif auch ganz vorzüglich. 

Die Duang-tcou oder Manteou ift noch eine Bohne; fie iſt gelb 
und hat Härchen, fie ift aber nicht eßbar. Man benugt fie um Def 
daraus zu machen. 

Dann befindet fi) auch eine Art Pistache de terre (Pimpernuß, 
Erdnuß). darunter, welche mit der Arachis große Aehnlichkeit hat und 
welche ein» gutes Speifeöl Tieferte Diefe Pistache iſt vielfeicht dazu 
beſtimmt uns große Dienfte zu leiften, denn die Zartheit der Oliven— 
bäume, die Seltenheit und der hohe Preis des Olivenöls veranlaft die 
Kaufleute, daffelbe auf eine feandaldfe und oft der Geſundheit nachthei— 
ligen Weiſe zu verfälſchen. Wenn der Lo-oux-sen ſich in Frankreich 
leicht vermehrte, fo wäre das fürs ganze Land eine neue Erwerbs- 
Duelle und ein großes Gut, denn fobald man feinen Nuten mehr bei 
der Verfälſchung des Dfivenöts haben’ kann, wird diefelbe auch unter: 
beiden. Nur würde man gut thun, dann auch den Namen zu ändern. — 

Die Societät hat zu gleicher Zeit grüne Erbſen erhalten, welche, 
wie man fagt, durchgeſchlagen eine fehr kühlende, erfrifchende Suppe 
liefern und welche unferer an Gemüfen fp armen Küche ein ausgezeich— 
netes Zwifchengericht darbieten könnte. 

Diefe Sendung war von einer Befchreibung begleitet, wie die 
Chinefen diefe verſchiedenen Gemüfe bauen. Sie bearbeiten die Erde 
fehr oberflählich; ja fie behaupten felbft, daß eine Kultur, welche die 
Dberflähe (Rrume) des Bodens durchdränge, eher ſchaͤdiich als nütz⸗ 
lich ſein würde. Dieſes iſt eine Frage, welche wir bewahrheiten werden. 
Iſt die Erde mit Hülfe einer kleinen hölzernen Krücke bequille), welche 
in einem Stein, der einem umgekehrten Kegel gleicht, endigt, ich möchte 
ſagen aufgekratzt, ſo machen fie Löcher von ca. 1 Meter Zwiſchenraum 
und legen den Samen in diefe Löcher; fie füllen diefelben mit Afche, 
wie mit der früheren Erde und begießen fie mit durch Urin verdünnte Pou— 
drette. Man wiederholt diefes Begießen einige Mal nach monatlichen 
Zwifchenräumen. Sobald mehere Samen in demfelben Loche auflaufen, 
fo zieht man die überflüffigen aus, um fie anderswohin zu verpflanzen. 

Endlich bemerfen wir noch die Cui-mä-tse, welche nichts anderes 
als die weiße Neffel des Herrn Fortune ift (Urlica japonica L.). Die: 
fes ift eine fpinnbare Pflanze ähnlich unferm Flachs; fie iſt ausdauernd 
und ihre Zweige Yaffen fich jährlich 3 mal ſchneiden, doch iſt die erfte 
Ernte die beſte. Man fäet fie in eine Schutterde (decombres) und 
vorzüglich in eine Erde die fih au für den Hanf am beften eignet; 
man forgt dafür, daß die Wurzeln, welche immer aus der Erde her— 
vorkommen wollen, jährlich neu aufgehäufelt werden, und behandelt Die 
Zweige dann wie die vom Hanf. 






458 


Wir werden unfere Lefer von den Erfahrungen, die an dieſen fo 
intereffanten Sämereien gemacht werden, in Kenntniß feßen. 


Üeber die Kultur der Rartsflel. 


A Sn der Revue hort. theilt ein Herr Francois Folgendes mit: 

Bor zwei Fahren, als die Ernte fo fehr gering ausgefallen war, 
und fo großes Elend in vielen Familien herrichte, fragte sch mich, ob 
es dem Gärtner nicht möglich wäre irgend ein Mittel aufzufinden, wel- 
ches diefe Krifis wenigftens theilweiſe paralyfiren könnte. Ich felbft 
fuchte diefes Mittel, wie ich's noch thue, ich prüfte alle Nährpflanzen, 
eine nach der andern; ich legte mir Nechenfchaft ab über die Art ihres 
Wachsthums und die Functionen, welche ihre Organe auszuüben beftimmt 
find. As ich fo zur Kartoffel gekommen war, erfannte ich bald, daß 
ihre Blüthen nur den Zweck der Fortpflanzung durh Samen haben, 
und vermuthete, daß die Unterdrüfung der Blüthe einen wohlthätigen 
Einfluß auf die Entwicelung der Knollen ausüben würde. Mich davon 
zu überzeugen wählte ich ein Kleines Stück Land mit Kartoffeln und als die 
Zweige On, 25 Yang waren fneipte ich mit den Nägeln die Endſpitzen der 
Zweige aus. Drei Wochen nachher wiederholte ich diefe Operation bei 
den neuen Zweigen, welche durch das Ausfneiven zur Entwickelung 
gereizt waren. Diefe Behandlung vermehrte die Blätter und verdoppelte 
deren Größe, fo daß jede Pflanze einen fehönen abgerundeten dichten 
Buſch bildete und weit grüner war, als die übrigen deffelben Stüdes, 
welche nicht ausgefneipt waren. Diefe Friſche bewahrten fie 11 Tage, 
nachdem tie andern fhon durch die Krankheit, welche fie ergriffen hatte, 
fhwar; und verdorben waren. Als die Zeit des Aufnehmens ge: 
fommen war, hatte ih das Vergnügen drei Mitglieder der Jury- 
voyageur du Üomice agricole des Bezirks von Mirecourt gerade bei 
mir zu haben. Wir wurden angenehm überrafcht, als wir beim Auf- 
nehmen der Kartoffeln fanden, daß unter den ausgefneipten Büſchen 
doppelt fo viel und vollkommener veife Kartoffeln waren _ 

Durch diefen glücflihen Erfolg ermuthigt verfuchte ich's im nächſten 
Jahre auf einem größeren Stücke Land mit verſchiedenen Arten und wählte 
auch Kartoffeln von verſchiedener Dicke, um auch hiervon zu erfahren, 
welches das Vortheilhafteſte wäre. Ich pflanzte alſo J. einen Theil mit 
Knollen à 100 Gr. Gewicht, 2. ſolche, die genau 20 Gr. wogen und 
beide waren von der gewöhnlichen angebauten gelblichen Kartoffeln und 
endlich 3. legte ich 20 Gr. ſchwere, rothe runde ſpäte Kartoffeln. 

Die Zweige von der Hälfte dieſer 3. Art wurden ausgekneipt, die 
andern aber unberührt gelaſſen. Das Auskneipen wurde zu drei ver— 
ſchiedenen Zeiten nach dreiwöchentlichen Zwiſchenräumen ausgeführt, 
jedes Mal wenn ich bemerkte, daß die Blüthenknospen ſich entwickeln 
wollten. Nur die Zweige der letzten wurden nur zwei mal verkürzt, da 
es das dritte mal nicht mehr nöthig war. 
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Zwei Mitglieder der Societe d’Emulation (Gefellfhaft für ven 

Fortſchritt) des Departement der Vogefen hatten die Güte beim Auf: 

nehmen der Knollen zugegen zu fein und das Reſultat zu bewahrheiten. 

Da 08 zu fihwierig gewefen wäre die ganze Ernte zu wiegen, fo be: 

Ihloffen wir nur das Ergebniß von 5 Haufen jeder Pflanzung zu prü— 
fen und fanden: 


Fünf Haufen der erften Pflanzung wogen ausgefneipt 17,250 Kit. 
nicht 


„ 7) 


zweiten // 9,000 " 
nicht " 6,000 „ 
dritten „ "„ 8,300 , 


nicht Z 6,000 


Es ergiebt fih aus diefen verfchiedenen Nefultaten alfo, daß es 
am sortheilhafteften iſt nur große Kartoffeln zu pflanzen und nicht, wie 
das meiftens gefchieht, die Eleinften Dazu zu wählen, und daß das von 
mir vorgefchlagene Verfahren des Ausfneipens fehr lohnend if. Sf 
diefe Art auch mühfamer und dadurch foftfpieliger als die gewöhnliche, 
jo fteht diefes doch in feinem DVerhältniffe zu dem Erfolge. Bei einem 
Heetare mit Kartoffeln wird eine Perfen nicht mehr als 2 Tage zum 
Ausfneipen gebrauchen, für das zweite Mal werden I—5 Tage genü- 
gen und iſt's das dritte Mal nöthig, ſo mögen 10 Tage erforderlich 
fein — alfo 17 Tage Mehrarbeit für jeden Hectare. Da aber das 
Ergebniß faft das Doppelte von der gewöhnlichen Rulturart sft, fo erhält 
man, wenn man den gewöhnlichen Ertrag eines Hectars zu 500 France 
Ihägt, durch das Ausfneipen mindeftens 900 Francs, alfo für 17 Tage 
Arbeit eine Vergütung von 400 Frances. 





fultur der Salvia splendens, 


NA Anfangs Mai feßt man 3 over 4 Stedlinge an den Rand 
eines G⸗zölligen Topfes und fobald diefe angewurzelt, pflanze man fie 
einzeln in eben fo große Töpfe und haben fie auch) diefe mit ihren Wur- 
zeln ausgefüllt, jo werden fie in ſolche Töpfe gepflanzt, in denen fie 
bfühen follen Von nun an erfordern die Pflanzen eine reichliche Waf- 
fergabe und von Zeit zu Zeit einen Dungguß. Man ftellt vie Pflan- 
zen in ein temperirtes Haus und fneipt die Spiten der Triebe bis 
gegen Auguft oft aus. Eine jede gute Erde fagt der Salvia splendens 
. zu, jedoch muß auf einen guten Abzug im Topfe geachtet werden. 
Pflanzen, vie fo behandelt werden, erheben fih zu 6—8 Fuß und er: 
zeugen bis Weihnachten eine Menge Blumen. Keine andere Pflanze ift 
fo zierend und während der trübfien Wintermonate von fo großem 
Werthe als dieſe Salvia. 

Diefe Salvia läßt ſich auch fehr gut zu Kronenbäumchen heranzichen, 
Zu diefem Zwede läßt man den Mittelirieb ftehen und entfernt alle 
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Neben» oder Seitentriebe, wo fih dann bald und Teicht ein Feiner 
Kronenftamm bilden wird. 

Die Salvia speciosa oder pulchella ift von niedrigem Wuhs und 
bildet bei richtiger Kultur einen niedrigen Bufch mit einer Fülle von 
Dlumen Diefe Blumen, von fohönem brilfantem Roth find im Winter 
und Frühling eben fo fehr gefucht wie Die der Salvia gesneriaeflora, 
deren große Blüthenrispen während der erften drei Monate des Jahres 
einen fo ſchönen Effekt machen. Stecklinge von diefer Art, im Auguft 
gemacht, werden an einem trorfenen Standort im Kalthauſe überwintert. 
Anfangs Frühling ſetzt man fie ins Rreie auf ein Beet, wo fi die 
Pflanzen Fräftig heranbilden. Sobald im Herbfe Froſt zu befürdten, 
hebt man fie mit großen Ballen aus, pflanzt fie in Töpfe und bringt fie 
in ein Gewächshaus. Nach Bedürfniß begoffen, werden fie zur angege- 
benen Zeit reichlich blühen. Sp behandelte Pflanzen werben fehr ftark, 
will man Zwergpflanzen erzielen, fo macht man im, April Stedlinge. 

Nach Belg. Hortie.) 


Aultur der Canıpanula pyramidalis. 


A Um diefe Pflanze in der ihr möglichften Vollkommenheit zu 
erziehen, fäet man die Samen verfelben im März unter Senfter aus. 
Spbald die Pflänzhen 2-3 Blätter gemacht haben, fegt man fie in 
3⸗zöllige Töpfe und hält fie bis fie völlig angewurzelt find, ſchattig und 
härtet fie dann nach und nad ab. Im Mat wird an einem Drte im 
Sreien ein Beet von guter nahrhafter Erde zubereitet, auf welches die 
Pflanzen Yo—1 Fuß von einander entfernt gepflanzt werden, wo fie bie 
zum folgenden März ſtehen bleiben, um welche Zeit man fie dann mit 
großem Ballen aufhebt und in mindeftens einen Fuß weite Töpfe pflanzt. 
Die zum Einpflanzen dienlichfte Erde muß aus gleichen Theilen wohl: 
zerfegten Pferdedünger, Falfhaltiger und Lauberde, gut mit Sand unter: 
mischt beftehen. Beim Pflanzen forgt man für einen guten Abzug und 
jest fie nun in einen Kaſten unter Senfter, der in der erfien Zeit wohl 
sefehloffen gehalten werden muß. Nach kurzer Zeit werden die Cam- 
panula-Pflanzen ihre Blüthenftiele zeigen und ift es nun nothwendig 
derfelben reichlich Luft zufommen zu laſſen und fie Kr. feucht zu 
halten. Haben die Blüthenſtengel eine Höhe von 2 Fuß erreicht, ſo 
bringt man die Pflanzen in ein luftiges SGewachshaus, worin ſie ſchnell 
fortwachſen und oft Blüthenſtengel von 16 Fuß Höhe machen. 

Nach Belg. Hort.) 





mt ww. 
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Neue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenſchriften. 


(3m Botanical Magazine, September 1856.) 
(Taf. 4935.) 


BRhododendron Brookeanum Zow. 


Eine herrliche und gut charafterifirte indifche Art, die mit vollem 
Rechte den Namen des würdigen Rajah von Sarawak, Sir James 
Brooke führt. Herr Low entdeckte diefe Art auf der fruchtbaren Inſel 
Borneo und wurde fie dur Herren Veitch's Neifenden, Herrn Th. 
Lobb eingeführt. Die Pflanze wächſt epiphytifch auf Bäumen an einem 
Gebirgsbache. Die Blüthen ftehen locker in großen Köpfen und find 
brillant goldgelb. Blätter fehr groß und ſchön. Die Wurzeln find 
groß und fleifchig und nicht faferig wie fonft bei den Rhododendren. 
Das Rh. javanicum fteht diefem am nächften. 


(Taf. 4936.) 
* Rhododendron Edgeworthii Hook. fil. 


Diefe indifche Art ift eine vom Eiffim-Himalaya Gebirge, wo fie 
auf Bäumen wachfend gefunden wurde in einer Höhe von 7—9000 Fuß 
über der Meeresfläche. Es iſt eine der ausgezeichnetften Arten. Die 
fehr großen Blumen find weiß mit einem leichten rofa Anflug. 


. (Taf. 4937.) 
Dendrobium Amboinense Hort. Rollis. 


Herr Henshall entdeckte diefes fehr eigenthümliche Dendrobium 
in Amboyna, von woher es durch die Herren Rollifon eingeführt 
wurde, in deren Sammlung e8 auch im Juni d. J. blühte. Eine fehr 


zu empfeblende Art. 
(Taf. 4938.) 


Methonica virescens Liändl. 


(Gloriosa virescens Lindl., Gl. superba $& Lam., Gl. simplex L., Gl. 
coerulea Mill., GI. angulata? Schum., Gl. Abyssinica Ach. Rich,, 
Clinostylis speciosa Hochst.) 


Eine Art mit noch mehr brillanten Blumen als die ver befannten 
Gl. superba. Sie ift eine Bewohnerin des Senegal, auch wurde fie 
von Natal, Abyffinien, Mozambique und Madagascar eingeführt. In 
den Gärten geht fie unter ven Namen M. Plantii und M. Leopoldii, 


(Taf. 4939.) 
Salvia porphyrata Decaisne. 


Eine niedlihe Art, die unter dem Namen S. Roemeriana nad) 
England fam, welches aber jedenfalls eine Namensverwechfelung und es 
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die S. porphyrata Decaisn. ift. Es iſt eine nieblihe Art mit dunfel 
ſcharlachrothen Blumen. (In meheren deutſchen Gärten finden wir 
dieſe Art gleichfalls als S. Roemeriana verbreitet und kultivirt. E. O—o. 


(Flore des Serres et des Jardins de l’Europe Tom. I. Livr. VI.) 
(Taf. 1122.) 


Dircaea bulbosa var, lateritia subalba Hort. 
(Gesneria bulbosa Dne. var. lateritia.) 
Gesneriaceae. 


Diefe Varietät unterfeheivet fi) von Dircaea (Gesneria lateritia) 
nur durch blaffere faft nanfinfarbene Blumen, eine Färbung jedoch, welche 
man nur felten bei Blumen findet. 


(Taf. 1123.) 
Trichosacme lanata Zuce. 
Apocyneae, Asclepiadeae. 


Diefe fonderbare Pflanze zeichnet fi) vor den vielen befann- 
ten Asclepiadeen durch die fadenfürmigen bartartigen Anhängfel aus, 
womit jeder Theil der Blumenkrone geziert ift. Diefe Anhängfel, welche 
diefer Trichosacme ein fo fonderbares Ausfehen geben, find jedoch ana: 
Iog mit den langen Riemen an den Blüthenhülltheilen der Trichosanthes, 
Hodgsonia und einiger Orchideen und Theobromeen, bei denen fie aber 
ganz glatt find. 

Diefe Pflanze, welche vermuthlih aus Mexico ſtammt, jft in der 
Kultur ziemlich difficil, fie verlangt nicht nur ftets eine hohe Tempera— 
tur, fondern auch viel Licht und Sonne, iſt fehr empfindlich gegen Näffe, 
befonders im Winter. 

(Taf. 1124—1125.) 


“Tecoma grandiflora Delaunay, 


(Bignonia grandiflora Thbg., B. chinensis Lam., Campsis adrepens 
Lour., Incarvillea grandiflora Poir.) 


Bignoniaceae., 


Jedermann kennt die Bignonia vder Tecoma radicans. Minder 
oft begegnet man der Tecoma grandiffora, welche eine nahe Verwandte 
der erfteren ift. Sie hat eben daffelbe Laub, viefelben orange ziegel- 
farbenen Blüthen, daffelbe allgemeine Anfehen, doch bietet fie auch mie: 
der reichlich unterfcheivende Merkmale, Bei der T. grandiflora findet 
man feine Nanfen, welche die Zweige an einer Mauer oder einem Daum 
feftyalten, dagegen hat fie weit größere Blumen, einen mehr edigen, 
längeren und tiefer ausgefchnittenen Kelch, eine viel mehr erweiterte 
Blumenfrone, eine hängende Rispe mit viel längeren und weiter von 
einander abftehenden Blüthenftielen. Die T. radicans iſt im nördlichen 
Amerika heimifch, während T. grandiflora aus Japan und China ftammt, 
was ung wieder ein Beifpiel giebt von der Verwandtſchaft der Vegeta— 
tion des öftlichen Aſiens mit Nordamerika, 
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Diefe ſchöne Bignoniacee war ſchon im Fahre 1800 in England 
eingeführt, ift aber troß ihrer höheren Schönheit weniger verbreitet als 
die T. radicans. 

Kultur. Die T. radicans und grandiflora find Eletternde Sträu— 
her und eignen fich vorzüglich zur Bekleidung von Lauben und Mauern, 
bie eine warme, nach Süden gelegene Lage haben. Die Vermehrung 
gefchieht durch Ausläufer, Senfer, Stedlinge vom zweijährigen Holze 
und Wurzelftücchen. Gepfropft wird die T. grandiflora gewöhnlich auf 
T. radicaus. Das Pfropfen mit Rehfußfchnitt gefchieht während des 
Monats Februar mit gutem Erfolg im Bermehrungshaufe. 

Da 08 wichtig ift diefe beiden Arten im nicht blühenden Zuſtande 
unterfcheiden zu können, fo bemerfen wir, daß das Laub ver T. radicans 
mattgrün iſt, die Blätter find unten glatt und oben auf allen Nerven 
baarig, während das Yaub der T. grandiflora weit gedrungener und von 
einem fehöneren dunfelgrün iſt, dabei fehr glänzend. Die Blätter der 
festen Art find auf beiden Seiten glatt. Die Blattftiele bei beiden 
Arten gefurcht, nach unten zu geflügelt. Die Mittelrippe iſt bei T. 
radicans auf der Unterfläche des Blattes vröthlih, während fie bei T. 
grandiflora ganz grün iſt. 

(Taf. 1126.) 
* Sonerila margaritacea Lindl. 
Melastomaceae. 


Diefe liebliche Fleine Melaftomaeee ift bereits ziemlich verbreitet 
und wurde auch von uns fchon mehrfach als eine Zierpflanze empfohlen. 
Sie wurde von Herrn Th. Lobb aus dem tropifchen Afien eingeführt. 


(Taf. 1128.) 


Limnanthemum Humboldtianum G@risb. 


(Menyanthes indica Aubl., M. meridivnalis W., Villarsia Humbold- 
tiana Kth., V. platyphylla Hil.) 


Menyantheae. 


Schon in der zweiten Hälfte des Testen Jahrhunderts erwähnte 
Aublet diefe Art unter dem ungenauen Namen Menyanthes indica 
unter den Pflanzen von Guyana. Später führen fie Humboldt und 
Bonpland, die fie in Venezuela gefunden, auf. Auguft St. Hilaire 
batte fie in verfihievenen Theilen Brafiliens getroffen und noch andere 
Botaniker in Mexico, auf den Antillen ꝛc., aber dennoch gefchah es erft 
im vorigen Jahre, daß man diefe hübſche Pflanze Tebend in einigen 
Gärten Europas zu fehen befam und ift es nicht befannt, wer fie lebend 
eingeführt hat.“) Es ift eine fehr zu empfehlende Wafferpflanze, fie 
zeichnet fich befonders durch ihre hübfchen weißen Blumen aus, deren 
Blumenblätter ungemein dicht mit feinen haarfürmigen Fäden bewachfen 
find, ähnlich wie bei unferer einheimifchen Menyanthes irifoliata. Die 
Blätter gleichen denen einer Nuphar und fihwimmen wie dieſe auf der 
Waſſerfläche. 


’ *) Wenn mir nicht irren fo wurde fie vor zwei Jahren zuerſt im botantfchen 
Garten zu Glasnewin bei Dublin kultivirt. E. 9—. 
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(Taf. 1129.) 
Lonicera sempervirens speciosa Carr, 
(L. sempervirens Magnevillei Hort, Belg.) 


Es ift dies eine fehr zu empfehlende Abart der befannten und 
ſchätzenswerthen Lonicera sempervirens. 


(Taf. 1130.) 
Verbena tenera var, Maonetti FZortul, 


(Verbena tenera Spr., Schuttleworthia pulchella Meisn., 
Sch, tenera Walp.) 


Die VBerbenen gehören mit ihren vielen Hunderten von Varietäten 
unftreitig zu den fehönften und beliebteften Pflanzen zur Ausfhmüdung 
eines Blumengartens. Wem ift nicht die alte Verbena chamaedrifolia 
von Buenos Ayres oder V. Melindres befannt® Gleich ſchön find Die 
Verb. bonariensis, sulphurea und Aubletia der Bereinigten Staaten 
Nordamerifas, von denen wir die unzähligen Varietäten mit brillant 
carmpifinen, rothen, rofa, lilla, zinnober, ſcharlach, blauen oder weißen 
Blumen befiten. Die Verbena tenera ftammt aus den großen Pratrien 
im mittleren Brafilien und wurde vermuthlich Tebend durch einen engli- 
fhen Reiſenden eingeführt, denn man fand fie zuerft in England blü— 
hend unter dem Namen Verb. pulchella Sweet. mit violetten Blumen. 
Bei der Varietät Maonetti ift der Saum der Blumenfrone mit fchma- 
len carminrothen Streifen gezeichnet, der nach dem Grunde zu faſt in 
ſchwarzroth übergeht. Durch diefe eigenthümliche Zeichnung erhält die 
Blume Aechnlichfeit mit gewiſſen Phlox-Arten. Wer diefe Varietät 
erzogen, ift ung unbefannt, jedenfalls iſt fie eine ſchätzenswerthe Acquiſition. 





Liliput-Astern, 
(Aster chinensis ranunculiflora fl. pl.) 


Es kommen alljährlih blumiftifche Neuheiten zu Tage und jeder 
Handelsgärtner, dem es gelungen iſt folde zu erziehen oder zu erlangen, 
iſt mit Recht eifrig bemüht fich Davon den größtmöglichften Abſatz zu verſchaf— 
fen, was meiftens durch großartige Anpreifungen über die Schönheit oder 
Berwendbarfeit der Pflanze zu erlangen gefucht wird. Wie häufig aber 
au Pflanzen angepriefen werben, die kaum der Kultur werth find, weiß 
wohl jeder Blumenfreund aus eigener Erfahrung, und daher hält es 
auch oft fchwer, daß ſich das wirklich Schöne fchnell den gewünſchten 
Eingang verfhafft. Herr Handelsgärtner Bernhard Thalacker in 
Erfurt hat das Glück gehabt im vorigen Jahre eine hübfche Varietät 
von Aftern zu erziehen, die mit vollem Nechte einer Empfehlung werth 
find. Die ung zur Anficht eingefandten Exemplare entfprechen allen 
blumiftifchen Anfprücden, der Bau der Blume tft vollfommen und gut, 
die Farben rein und brillant, und zeichnen ſich die Pflanzen durch ein 

"Fehr reiches Blühen aus. Was uns Herr Thalacker näheres über feine 
Aftern mittheilte laſſen wir hier folgen: 
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„Im vorigen Fahre hatte ich die Freude unter meinen herrlichen 
Päonien-Aftern eine Pflanze zu finten, die in ihrem ganzen Bau und 
in Größe der Blumen für fih daftand; die Höhe derfelben war unge: 
fähr 2 Fuß, der Wuchs rein pyramidenartig, die Blüthen erreichten die 
Größe eines Zweithalerftücdes, (die Eleinften waren ungefähr wie ein 
Achtgroſchenſtück), der Bau der Blüthen iſt dicht gedrängt, ſchön mufchel- 
förmig in einander gedrückt, von einem Stern war wenig, bei den mei: 
ften Blumen gar nichts zu fehen. Die grünen Kelchblätter, auf denen 
die Blüthen ruhen, ftehen mehr als bei den übrigen Sorten hervor, und 
beben die Farbe, die ohnehin carmoıfin ift, noch mehr. 

Dbgleih ich nun nicht glauben fonnte, daß ein gänzliches Zurüd: 
gehen diejer After in ihre frühere Korm (Päonien) ftattfinden werde, fo war 
ich doch höchſt geſpannt was eine weitere Kultur hervorbringen werde; 
und fiehe da, das Nefultat war weit günftiger als ich vermuthet hatte, 
es zeigten ſich unter den diesjährigen Pflanzen 6 verfchiedene Farben, 
der Bau dagegen ift derfelbe geblieben, und unter 100 Pflanzen warın 
ungefähr LO — 12 Stü indie frühere Form — und zwar in fehr hübfche 
Päonien-Aftern — zurüdgetreten.« 

Diefe Heine Liliput-Aſter Tiefert das Zeugniß, daß noch eine grö— 
Bere Vervollkommnung der Blüthen ber Aftern möglich, fie fteht durch 
ihre bis jest noch nicht dagemwefene dichte Füllung einzig und allein als 
ein fchönes Curioſum da, und ift jedem Blumenliebhaber auf Das 
MWärmfte zu empfehlen. Samen von diefer fhönen After offerirt Herr 
Thalader 100 Korn gemifcht per 15 Sgr., das ganze Sortiment in 6 
Farben & eine Prife mit 3 Thaler. E. O—o. 





Abgebildete Camellien 
in der „Nouvelle Iconographie des Camellias ete.“ 
Herausgegeben von Aler. und Ambr. Verſchaffelt in Gent. 
(Fortfegung von Seite 19 d. Jahrg. der Gartenzeitung.) ® 


(Livrais. VI. 1855.) 


Taf. 1. Cam. Giannoni. Diefe fhöne Varietät flammt aus 
Mailand von Herren M. F. Marianni. Sie blühte feit ein paar 
Sahren alljährlich fehr reichlich. Die Blumen find mittler Größe, 
regelmäßig Dachziegelförmig gebaut, rofa fcharlahrotd Die inneren 
Blumenblätter mehr länglich, fpis, die äußeren breit, leicht geferbt. 

Taf. 22 Cam. Marchesa Mariseotti. Herr Berfhaffelt 
erhielt diefe Camellie vor drei Jahren vom Grafen B. Lehi in Bres- 
era und blühte fie in Gent im Frühjahre 18554 und 1855 in großer 
Schönheit und Fülle. Die Blumen find mittelgroß, rein weiß, beftehen 
aus großen abgerundeten, geferbten Blättern, die regelmäßig dachziegel- 
— geſtellt ſind. Die Blätter ſind groß und ſchön grün. 
| Zaf. 3. Cam. Maöstosa. Die majeftätifche! und dies ift fie 
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in der That. Es ift eine herrliche Camellie erftien Ranges und zeichnet 

fie fi) vor vielen anderen aus fowohl durch die Kärbung als durch die - 
Form der Blumenblätter. Die Blumen find groß, beftehen aus zahl: 

reichen Blumenblättern, regelmäßig in ſechs Reihen geftellt. Färbung 

lebhaft rofa mit carmin, oft geftreift oder gefledt mit weiß. Sie ift 

italienischen Urfprunges und wurde 1853 eingeführt. 

Taf. 4. Cam. Brozzoni nova. Stammt auch aus Stalien. 
Es iſt eine fehr liebliche Varietät; die Blumen beftehen aus fehr klei— 
nen, zart rofa gefärbten, fein purpur gefirichelten, dachziegelförmig 
geftellten Blumenblättern. Die Blumen, im Verhältniß zu anderen nur 
flein, erfcheinen fehr reichlich und Leicht. Die Blätter find groß und 
hellſaftgrün. 
(Livrais. VIII. 1855.) 

Taf. 1. Cam. Auguste Delfosse. Unter den noch wenigen 
Varietäten mit dachziegelförmig und fternartig geftellten Ölumenblättern 
ift diefe unftreitig die ſchönſte, welche bis jest erzielt worden ift. Sie 
ift ein belgifches Produft und wurde von Herrn E. Defresne zu Lüt— 
tih aus Samen gewonnen, bei dem fie im Jahre 1853 zum erftenmale 
bfühte. Herr Verſchaffelt ift im DBefige der ganzen Vermehrung 
(Siehe deffen Katalog No. 62) und fam fie im Testen Frühjahre erft 
in den Handel. Außer der vorzüglihen Blumenblätterftellung zeichnet 
fich diefe Varietät noch dur die ungewöhnlihe Färbung aus, welche 
am nächften der der Cam. Leeana superba fommt. ine fehr zu 
empfehlende Vartetät. 

Taf. 2. Cam. Conestabile Diefe ſchöne Varietät wurde 
1853 son Florenz in Belgien eingeführt. Ste zeichnet fih dur ſchöne 
regelmäßige Form wie durch eine brillante dunfelrofa Färbung aus. Die 
mehr ſchmalen, zugefpisten Blumenblätter find zuweilen weiß geftrichelt 
oder geftreift. 

Taf. 3. Cam. Madame de Strekaloff. Dieſe Varietät 
ftammt wie die vorige aus Klorenz. Die äußeren Blumenblätter ftehen 
dachziegelförmig, während die im Centrum zwar au dachziegelförmig 
geftelft find, aber eine verfchtedene Form als erjtere haben und mehr 
eine Blume für fi) zu bilden fcheinen. Die Kärbung tft zart rofa und 
wird durch einzelne weiße Streifen auf den Blumenblättern gehoben. 

Taf. 4. Cam. Marietta Benucci. Diefe Varietät iſt gleich: 
falls italienifchen Urfprungs und flammt aus Florenz. Der Bau der 
ift Blume ganz regelmaßig dachziegelförmig, Färbung lebhaft carminroth, 
nad) dem Gentrum zu mehr in rofa übergehend, während Die innere 
Mitte wieder tief purpur gefärbt iſt. Große weiße Bänder, oft zwei 
nebeneinander auf einem Blumenbeete zieren die Blume ungemein. Diefe 
Camellie zeichnet ſich durch eim leichtes und reiches Dlühen aus. 

(Livrais. IX. 1855) 

Taf. 1. Cam. Madame de Sevigne Herr Verfchaffelt erhielt 
viefe Narietät von Herrn Van Geerspdaele in Gent 1855 ohne ge: 
naue Angabe ihres Urfprunges. Es iſt eine fehr beachtenswerthe Form, 
ganz regelmäßig, dachziegelfürmig gebaut und von einer fehönen lebhaft 






roſa Färbung. Die Blätter find Flein, der Habitus elegant und zeichn 
fi diefe Varietät durch leichtes und reihliches Blühen aus, | 


- 
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Taf. 22 Cam. Madame Picouline. Unter allen Varietäten 
gewiß eine der fonderbarften und beftimmteften, wie auch die fehönfte 
unter den unregelmäßig gebauten. Die Blumen find mittelgroß, die 
Dlumenblätter find unzählbar, d. h. zahlreicher als bei irgend einer 
andern Camellienblume, viefelben find gedreht nach allen Seiten, gerollt, 
ausgebreitet, mit einem Worte faft jedes Blumenblatt hat eine andere 
Geftalt und bilden zufammen eine dicht gefüllte runde Blume vom dun- 
felften Kirſchroth. Herr Francotte zu Lüttich erzog diefe fonderbar 
ſchöne Form aus Samen und Herr Berfchaffelt hat die ganze Ver— 
mehrung an fich gebracht und im legten Frühjahr in Handel gefegt 

Taf. 3. Cam. Duchesse de Berry. Cine ſchöne regelmäßig 
gebaute weiße Varietät von mittler Größe, die 1851 aus Brescia in 
Belgien eingeführt worden iſt. 

Zaf. 4. Cam. Marietta Massani. Im Jahre 1853 erhielt 
Herr Verſchaffelt diefe zierliche Camellie aus Florenz und hat ſeitdem 
bei ihm alljährlich reichlich und conftant geblüht. Die Blume tft ganz 
regelmäßig dachziegelfürmig gebaut und ftehen die Blumenblätter ftern- 
artig in fünf Reiben übereinander. Die Blumen find mittelgroß, vie 
äußeren Blumenblätter cerifefarben, die inneren fleifchfarben mit reish- 


lich weiß. 
9 i «(Livrais. X. 1855.) 

Zaf. 1. Daniel!Webster. Die Blumen diefer Camellie find 
mittelgroß, gut gefüllt, von ſchöner rofa Färbung, mit breiten weißen 
Streifen gezeichnet. Die Form fteht zwifchen ven regelmäßigen und 
päonienblüthigen. Die zwei äußeren Blumenblätterreihen find dachzie- 
gelförmig geftellt, während die übrigen unregelmäßig ftehen. Die Blät— 
ter find Fein. Herr Verſchaffelt erhielt diefe Camellie von Herrn 
Boll aus Philadelphia. 

Taf. 2. Cam. Bella Milanese. Herr Luzzati in Florenz 
bat diefe Bartetät aus Samen erzogen und ift fie von ganz vorzitglicher 
Schönheit. Die Blumen, mehr als mittelgroß, beftehen aus regelmäßig 
dachziegelförmig geftellten Blumenblättern.. Sie find meift von doppelter 
Geftalt, die der Außeren Reihen find abgerundet, Teicht ausgerandet, die 
der anderen lanzettförmig, ganz und am Centrum wie zu einer Nofe 
‚zufammengedrängt. Die Farbe ift hellrofa, am Nande weiß werbend 
und mit Streifen und Bändern geziert. 

h Taf. 3. Cam. Thisbe (ital. Tisbe). Graf Lechi zu Brescia 
fandte diefe fonderbare Camellie vor meheren Jahren ein und wurde fie 
wahrfcheinlih aus Samen gewonnen. Die Blumen, von mittler Größe, 
beftehen aus einer Menge fehr großer, länglich ovaler, ausgerandeter, 
regelmäßig dachziegelförmig geftellter Blumenblätter, die öfters eine 
doppelte Färbung haben. Im Allgemeinen find fie heffvofenroth und in 
der Mitle mit einer weißen an der Bafis etwas bläulihen Binde ge- 
ftrahlt, zuweilen auch lebhaft kirſchroth gefärbt. 

Zaf. 4. Cam. Nadina. Eine fehr zierlihe Varietät von ſchöner 
Form, lebhaft gefärbt mit gehörig abgefegten weißen Flecken. Sie 
wurde vor zwei Jahren aus Italien eingeführt. Die Blumen find nur 

| Hein und beftehen aus. einer großen Anzahl kleiner Blumenblätter in 







ehr regelmäßiger, dachziegelförmiger Stellung. Die ver äußeren Reihen 
find abgerundet, ein wenig ausgerandet, die der folgenden oval und 
i 30% 
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ganz, alle lebhaft rofenroth gefärbt und mit großen weißen oder rofen- 
rothen Flecken oder Streifen geziert. 


(Livrais. XI. 1855.) 


Taf. 1. Cam. Prineipessa Mathilda. Cine Varietät erjter 
Klaffe, die Blumen find von mittler Größe, regelmäßig dachziegelförmig 
gebaut. Cie fam 1853 aus Florenz, wo fie Herr Ch. Yuzzati aus 
Samen erzog, und der Prinzeffin Mathilde, nahen Verwandten des 
Raifers Napoleon IIL., zu Ehren benannte. Die äußeren Blumenblätter 
find abgerundet, die folgenden oval und ganz und werden nach der Mitte 
zu fein karmoiſinroth geftreift und bandirt. 

Taf. 2. Cam. Trioneo di Pisaro. Stanımt ebenfalls aus 
Stalien, wo fie vor zwei Jahren aus Samen gezogen wurde. Gie 
gehört zu den päonienblüthigen und zeichnet fich durd ihre Größe und 
lebhaft frifehe, aber dennoch zarte rofenrothe Karbe aus Die Blumen: 
blätter find ungewöhnlich groß, von denen die inneren ein gedrängtes 
und großes verwideltes Herz bilden. | 

Taf. 3. Cam. Arethusa. Herr Van Geersdaele in Gent 
erhielt diefe Vartetät aus Italien. Die Blumen find fehr ſchön, mittel 
groß, vollfommen dachziegelförmig und aus einer großen Anzahl abge: 
rundeter Blumenblätter beftehend, die einfarbig rofenroth gefärbt find. 
Sie blüht leicht und reichlich. 

Taf. 4. Cam. miniature. ine der Tieblichften Eleinen oder 
Miniatur-Camellien von untadelhafter Blüthenform. Die Blumen find 
regelmäßig dachziegelartig, die Blumenblätter groß, oval, abgerundet 
von lebhaft und reicher Farmoifinrsther Färbung. Auf jedem Blumen- 
blatte befindet fih ein einfacher oder gedoppelter Streifen. Sie zeichnet 
fi außerdem durch fehr Teichtes und reichliches Blühen aus. Die klei— 
nen Blumen eignen ſich ganz befonders zu Bouquets. Herr Verſchaf— 
felt gewann die ganze Vermehrung. | 


(Livrais. XII. 1855.) 


Taf. 1. Cam. Regina del giganti. Mit Recht verdient diefe 
Camellie den Namen „Königin der Rieſen-, denn eine größere Blume 
ift bei feiner Varietät befannt und übertrifft noch darin der C. Vatho- 
tiana, dabei ift die Blume vollkommen dachziegelartig gebildet und befteht 
aus einer fehr großen Anzahl ovaler Blumenblätter im Centrum und 
Yänglicher, ausgeranveter im Umfange, fämmtlich von fehöner kirſch-ear— 
moifinrother Farbe. Herr Verſchaffelt erhielt die Mutterpflanze von 
Herrn Ch. Luzzati aus Klorenz, der fie aus Samen gezogen hat. Sie 
wird in diefem Kerbfte (1856) in den Handel fommen. - 

Taf. 2. Cami. Jenny Lind. Diefe von Herren Henderfon & 
Sohn für 200 Pf. St. von Herrn Madenzie in Philadelphia ange: 
faufte Camellie ift von ausgezeichneter Schönheit. Wir erwähnten die— 
felbe bereits im vorigen Hefte ©. 408. 

Taf. 3. Cam. Ventia la bella. Stammt aus Italien. Sie 
ift eine fehr ſchöne Vartetät, befonders merfwürdig dur die Größe 
ihrer Blumenblätter im Vergleich zu der mehr als mittelmäßigen Sröhe | 
ihrer Blumen. Die Blumenblätter fiehen regelmäßig dachziegelartig, 
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haben eine ſchöne Tebhafte Rofenfarbe, einen weißen Nand und find mit 
zarten carminrothen Adern durchzogen. 

Taf. 4. Cam. Frederico Francheti. Eine herrliche Varie— 
tät, untavelhaft in der Form und Farbe Herr BVerfchaffelt erhielt fie 
1853 von Herren Srandetti zu Florenz, ver fie aus Samen erzog. 
Die Blumen haben einen vollfommen dachziegelartigen Bau, die Blu: 
menblätter find oval oder abgerundet und zeigen eine eigenthümliche 
lebhaft rothe Schattirung, geziert mit feinen weißen Streifen. 

(Livrais. I. 1856.) 

Mit diefer 1. Lioraifon beginnt wieder ein neuer Jahrgang Diefes 
jo ausgezeichneten Werfes und wir müffen den Verfaffern volle Gerech— 
tigfeit wiederfahren laſſen, daß fie nur das ſchönſte und neuefte uns 
vorführten, was Natur und Kunft in diefer an fich fo herrlichen Pflan: 
zengattung erzeugt hat. 

Taf. Cam. Elisabetta Herbert. Die Herren Verfchaffelt 
erhielten dieſe Varietät erft kürzlich aus Florenz und unterfcheidet fie 
fih von allen ähnlichen durch die zwiefache Geftalt und Färbung ihrer 
mittelgroßen Blumen. Die äußeren Blumenblätter find groß, Iebhaft 
ſcharlachroth und liegen dachziegelartig übereinander, während die im 
Centrum mehr gevrängt ftehen, mehr zufammengezogen und rofaroth find. 

Taf. 2. Cam. de la Reine var. rosea. Cine Blume erfter 

Größe, Schön zart rofaroth, Blumenblätter fehr groß, abgerundet, ganz- 
vandig, dachziegelartig geordnet, die im Centrum mehr zufammengezogen 
und fappenförmig. Wie die beiden Camellien Comte de Paris und Duc 
de Charires auf der ©. Duchesse d’Orl&ans entftanden find, fo hat die 
Natur auch diefe auf einem Zweige der C. de la Reine erzeugt, die 
befanntlih nur weiße Blumen trägt. Sie hat fi bis jest conſtant 
erwiefen und verdient alle Beachtung. Die Herren Berfihaffelt haben 
die Mutterpflanzge von Herrn de Coſter zu Melle bei Gent an fi 
gebracht. . 
Taf. 3. Cam. Laura Bondi. Die umgefehrt herzförmigen 
Blumenblätter diefer mehr als mittelgroßen Blume find regelmäßig dach— 
ziegelfürmig geftellt und von dreifacher Tarbung. Die äußeren Reihen 
find lebhaft Eirfchroth, die darauf folgenden zartrofa, theilwerfe mit wei: 
Ben Streifen in ver Mitte, die des Centrums farminroth. Diefe Ba: 
rietät blüht Teicht und gern. Sie flammt aus Florenz, von wo fie die 
Herren Berfchaffelt im Herbfte 1853 erhielten. 

Taf. 4. Cam. Annette Franchetti. Diefe Vartetät ift äu— 
Berft gracteus und zeichnet fich durch die Gleichförmigkeit und regelmä- 
Bige Stellung der Blumenblätter ihrer Blumen aus, diefe find zart 
rofafarben und jedes verfelben ift mit einem hellen vothen Streifen in 
der Mitte gezeichnet. Die Blumen entfalten fih leicht. Herr Trans 
hettt hat fie aus Samen erzogen und Herr Miellez zu Lille hat die 
ganze Bermehrung an fih gebraht und wird fie diefen Herbfi in den 
Handel bringen. 

| (Livrais. I. 1856.) 

Taf. 1. Cam. Maria Forsters. Diefe Vartetät ift italieni— 
{hen Uriprungs und wurde den Herren Verſchaffelt von Herrn 
Franchetti mitgetheilt. Die Blumen find mittelgroß, vollkommen dach— 
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ziegelförmig, abgerundet. Die Blumenblätter zahlreich, groß, ausgebrei- 
tet, ganzrandig oder an der Spise faum ausgebuchtet. Die im Centrum 
find nod zahlreicher, verkleinern ſich plößlich und bilden ein dichtes 
Herz. Sämmtlich find fehr ſchön Firfehroth, geziert mit einigen Strichen 
und Streifen. 

Zaf. 2. Cam. Belgioso nova. Iſt diefe Camellie auch nicht 
ganz neu, fo zeichnet fie fich durch ihre Form und Farbe vor vielen fehr 
aus. Ihre fehr großen Blumen beftehen aus fehr großen runden, ganz: 
randigen oder an der Spitze gelappter Blumenblättern, von denen die 
außeren ausgebreitet find, die folgenden fappenförmig und die im Cen— 
trum aufgerichtet. Sie find helffleifchfarben, Farmoifin und dunfelrofa 
gebändert. 

Taf. 3. Cam. Amalia Seroi. Eine neue fehr elegante Camel: 
lie, die zu den vollfommen regelmäßigen gehört. Die Blumen find nur 
mittelgroß, aber gracieus und, einfarbig hellfirfchroth. Sie erfcheinen 
reichlich und blühen Leicht. 

Taf. 4 Cam. Parepa. Diefe ſtammt wie die vorhergehende 
aus Italien und ift eine gute Camellie mit ſchön lebhaft Farmin rofa- 
rothen, gegen die Mitte hin mit einigen weißen Streifen und Fleden 
gezerhneten Blumen von mittler Größe. Die Blumenblätter find läng- 
Iiheoval, abgerundet, ansgebreitet, vachziegelartig doch unregelmäßig 
geftellt. 





! 
J er 

Wir entledigen ung einer traurigen Pflicht, indem wir den Lefern 
diefer Zeitung den DVerluft eines der heroorragendften Männer unfers 
Faches anzeigen. 

Am 7. September ftarb nach Tängeren Leiden der frühere Inſpee— 
tor des K. botanifhen Gartens bei Berlin, Herr Garten: 
Director Chriſtoph Friedrich Dttv. 

Nach den Nachrichten, welche uns von den Hinterbliebenen zuge: 
gangen, war der VBerewigte der Sohn des Chriſtoph Marimilian 
Dtto, des Hoch-Reichs-Gräflichen Schönburgifhen Hof-, Kunft- und 
Luftgärtners zu Wechſelburg, und ward zu Schneeberg, dem früheren 
Wohnorte feines Vaters. am 4. December 1783 geboren. Gleich nad) 
Beendigung feiner Schulbildung trat er im Frühling 1797 zur Erler- 
nung der Kunftgärtnerei bei dem damaligen Carl Ernft Gurds, des 
Grafen Heinrich zu Glauchau und Waldenburg Kunft:, Luft und Dran- 
gengärtner zu Penig in die Lehre, bei welchem er bis zum 28. Mai 
1800 verblieb, von welchem Datum fein Lehrbrief datirt. 

Im Sahre 1801 kam unfer Otto nad Berlin, und fand vermuth- 
lich fofort als Gehülfe des derzeitigen botanifchen Gärtners eine An- 
ftelfung im botanifihen Garten, denn im November 1805 ward er auf 
die Verwendung Willdenow’s, der in Otto den talentoollen und 
brauchbaren Mann erkannt hatte, als botanifcher Gärtner im K. bota- 
nifchen Garten zu Neufhöncherg bei Berlin angeftellt, worüber ihm 
indeß erft im Januar 1806 die Beftallung übergeben ward. Fünf Jahre 
fpäter im Januar 1811 verheirathete er ſich mit der älteften Tochter 
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des Kriegsrath Schroeder in Berlin, welche ihm fünf Kinder gebar, 
wovon eine unverheirathete Tochter und ein Sohn, der jegige Inſpector 
des Öffentlichen butanifhen Gartens zu Hamburg zugleih mit der ihn 
überlebenden Wittwe den Verluft des Verewigten betrauera. Am 14. April 
1814 erhielt Otto das Patent als Inſpector des botanischen Gartens; 
im Jahre 1826 ward ihm in Anerfennung feiner Berdienfte um den 
botanifchen Garten der rothe Adler-Orden 4. Claffe verliehen, und bei 
Errichtung ver Gärtner-Lehranftalt zu Neufhöneberg im Jahre 1823 
übertrug man ihm die Direction diefes Inftituts, dem er bis zu feinem 
Abgange vom botanifchen Garten im Jahre 1843 vorftand. Zugleich 
ward ıhm der Titel eines’ K. Garten» Directors beigelegt. 

Wer wie wir den botanifchen Garten bei Berlin öfter zu befuchen 
Gelegenheit hatte während Dtto im fräftigen Mannesalter als Inſpee— 
tor dieſes Gartens in Wirkfamfeit fand, der wird es mit ung bereit: 
willig anerkennen, daß Otto durch feine Umficht und eminente Thätigkeit 
dies Juftitut zu dem erften und pflanzenreichfien botanifchen Garten auf 
dem Continente zu erheben verftanden hatte. Kaum war irgendwo eine 
intereffante Gewächsform eingeführt worden, fo wußte fie Otto fi 
durch Tauſch oder Ankauf zu verfchaffen. Hierbei ward er nicht allein 
durch die derzeitigen Direetoren des Gartens unterftügt, die ihm bereit- 
willig die Beforgung eines Verkehrs überliegen, den er fo trefflih und 
fo fehr zum Vortheil feines Gartens zu leiten verftand, fondern insbe: 
fondere ftand ihm hierbei auch fein warmer Gönner, der Minifter von 
Altenftein zur Seite, der ihm fowohl die erforderlihen Mittel zur 
Herbeiihaffung feltener Pflanzen bewilligte, als auch die Gelegenheit 
verfchaffte durch eigene Anſchauung auf kleineren und größeren Reifen, 
welche er faft alljährlih im Sntereffe feines Gartens und für deffen 
Rechnung unternahm, die Fortfopritte und neuen Erfahrungen in der 
Cultur der Gewähfe fo wie ver befferen Eonftruction der Glashäufer 
und die neu eingeführten Pflanzen felbft fennen zu lernen. Zu den 
größeren Reifen viefer Art, von welchen Otto jedesmal einen reichen 
Schatz der feltenften Gewächfe mitbrachte, gehört eine Neife nah Eng— 
land im Jahre 1816; nach England und Schottland im Jahre 1821; 
nad Franfreih und von da abermals nach England im Jahre 1829. 
Im darauf folgenden Jahre ward Otto nad) Paris gefandt, um die 
große Palmenfammlung des Herrn Fülcheron anzufaufen und für d 
Transport nach Berlin zu verpaden, für welche der König fein H 
das prachtvolle Palmenhaus auf der Pfaueninfel ber Potsdam hatte 
erbauen laſſen 

Adgefehen von den wiffenfchaftlihen Werken, deren Erfcheinen er 
beförderte, nennen wir hier diejenigen Schriften, ber welchen er als 
Mitarbeiter und Herausgeber fich betheiligte. Diefe find: 

i. Nees Horae physicae Berolinenses etc. Bonnae 1820, darin eine 
Abhamdlung betitelt: Plantae rariores quae in horto Regio Beroli- 
nensi a mense Januario ad ultimum Maium anni 1819 floruere, 
recensuit F. Otto. p. 27. 

Abbildungen auserlefener Gewächfe des Königl. botanifhen Gartens 
zu Berlin nebft Befchreibungen und Anleitung fie zu ziehen, von 
». 8. Link und $. Dttvo LBd Berlin 1821. 

3. Abbildung der fremden, in Deutſchland ausdauernden Holzarten. 


ND 
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Für Forſtmänner, Gartenbefiger und für Freunde der Botanik von 
Sr. Guimpel, mit Angabe der Kultur von Fr. Dtto, beichrieben 
von F. ©. Hayne. 1 Bd. Berlin 1825. 

4. Kurze Anleitung zum Bau der Gewächshäuſer mit Angabe der inne: 

ren Einrichtung derfelben und der Conftruction der einzelnen Theile, 

vom Garten-Direetor Otto und Bauinfpeetor Schramm, mit 6 

Rupfertafeln. 1826. (Diefes Werk erfchien zuerfi in den Verhand— 

lungen des Vereins zur Beförderung des Oartenbaues in den Kö— 

niglih Preußischen Staaten II Bd.) 1826— 1827. 

Abbildungen neuer und feltener Gewächſe des K. botanifchen Gar: 

tens zu Berlin nebft Befchreibungen fie zu ziehen von H. 8. Linf 

und 8. Otto. 2 Bd. 1828-1331. 

6. Abbildungen feltener Pflanzen des Königl. botanischen Gartens zu 
Berlin, herausgegeben von 9. F. Linf, Dr. Klotzſch und F. Otto. 
I Jahrg. Berlin 1811. 

7. Abbildungen und Befchreibungen blühender Gacteen von F. Otto 
und Dr. 8. Pfeiffer. 2 Bde. 1843—1849. 

Bon größtem Intereffe und von nicht geringer Bedeutung war für 
jeden ftrebfamen Gärtner und Freund der Pflanzenfultur vie von Otto 
in Verbindung mit Dr. Albert Dietrich im Jahre 1833 begründete 
Allgemeine Oartenzeitung, in welder er den reichen Schaß feiner 
Erfahrungen niederlegte und die er bis an fein Ende mit gleicher Vor: 
liebe und ſtets regem Eifer für die Vervollfommnung feines Faches 
fortführte. Aber auch der wiffenfchaftlich ausgebildete Botaniker fonnte 
von ihm vielfältig Nachweifungen und Belehrung erhalten, und Niemand 
war nehr bereit als er wiffenfchaftlihe Unternehmungen zu befördern 
und durch Mittheilung des dazu nöthigen Materials zu unterftügen, 
Mit danfbarer Anerkennung ift dies vielfältig öffentlich herausachoben - 
worden, und die von ihm hinterlaffene fehr umfangreiche Eorrefpondenz 
liefert den Beweis, daß er nicht allein mit den hervorragendſten Män— 
nern feiner Zeit in lebhaften Verfehr ftand, fondern daß er auch von 
ihnen geliebt und hochgeachtet ward. Deshalb hatten ihn auch zahlreiche 
gelehrte Gefellfehaften zu ihrem Mitglieve und Correfpondenten ernannt, 
wie 36 vorgefundene Diplome beweifen. Er felbft war einer der 
Gründer des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
preußifchen Staaten, und fungirte eine Neihe von Jahren als General 

eretär diefes Vereins. 

Wenn eine zwecfvienlichere und beffere Kultur der Gewächfe jest 
Allgemeingut bei und geworden tft, und jest bei weitem größere An— 
ſprüche an das Fach der Runftgärtnerei gemacht werden als in früheren 
Zeiten, fo ift es mit Anerfennang herauszuheben, daß dazu in Deutſch— 
land ver verewigte Garten-Director Otto insbejondere mitgewirkt hat. 

Curt Sprengel benannte fchon „in honorem praestantissimi viri horti 
bot. Berolin. praefeeti* eme Gattung der Piperaceen Ottomia und 
jpäter legte Runth einer Gattung der Umbelliferen den Namen Ottoa 
bei. Auch viele neue Arten find von verfchiedenen Botanifern zu Ehren 
unfers Dito benannt worden. 

Die Motive, welche unfern Otto veranlaßten im Detober des Jah: 
res 1843 feine Entlaffung vom Inſpectorat des botanischen Gartens zu 
nehmen, find ung nur vom Hörenfagen befannt geworden. Was mir 
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darüber berichten fünnten würde nicht den Charakter der Genauigfeit 
und Glaubwürdigkeit haben, den wir für unfere obigen furzen Mitthei- 
lungen über das Leben eines Mannes in Anfpruch nehmen, der fih eben 
fo fehr durch eine liebenswürdige Perfönlichkeit und leichte Auffaffungs- 
gabe auszeichnete, als er fi) in mehr als einer Beziehung unleugbare 
Berdienfte zu erwerben wußte. Wir befchränfen uns deshalb auf die 
Bemerkung, daß feine Entlaffung vom botanifchen Garten mit ver für 
feine Stellung fehr bedeutenden Penfion von jährlih 800 Ihalern 
erfolgte. 


—1— 





Einladung und Programm 


für die am 17. Detober d. J. in Eldena zu 
eröffnende Austellung von Sulturproducten 
des Garten: und Feldbaues 


veranftaltet vom Gartenbau-Verein für Neuvorpommern und Rügen 
zu Ehren der 400jährigen Jubelfeier der Königlichen Univerfität 
Greifswald. 


E. 


Nach der Befchlufnahme der eilften Sahres - Verfammlung vom 
4. October v. 5. „ſoll die diesjährige Ausftellung den fremden 
Chrengäften, die ſich zur Feier des Univerfitäts-Zubiläums 
am 17., 18., 19. und 20. Detober d. 5. in Greifswald ver- 
fammeln, ein treues Bild vorführen von dem, was Neuvor— 
pommern und Rügen Nüslihes und Schönes im Gartenbau 
erfirebt.« 

; In diefer Beziehung wurde der unterzeichnete Vorftand von Seiten 
der Königlichen Univerfität, von wohlwollenden Freunden und Beförde— 
rern der Landes-Cultur und von den Mitgliedern des Vereins durch 
extraordinäre Geldbeiträge in den Stand geſetzt, für die würdige Aus- 
ftattung diefer Ausftellung geeignete Vorforge zu treffen. Die König: 
liche Akademie Eldena ftellt dem Verein eins von ihren großen Gebäu— 
den der academ. Gutswirtbichaft zur Aufnahme der Producte unentgelt: 
Ih zur Verfügung, und ift von Seiten des Vorftandes die Einrichtung 
der Art getroffen, daß die hier aufgeftellten Früchte, Pflanzen, Blumen ıc. 
weder der wohlthätigen Pflege noch des nothwendigen Lichtes für vie 
Dauer der Ausftellung entbehren, 

Legten ſchon an und für fi die früheren Ausftellungen des Gar- 
tenbau-Vereins ftetS ein fehr erfreuliches Zeugniß ab von der werfthä- 
tigen Liebe und Hingebung, mit welder die Bereing-Mitgliever bemüht 
waren, diefelben eben fo fchön und belehrend als manntgfaltig zufam- 
menzuftellen, fo tritt für den 17. October eine erhöhte Anforderung an 
alle Landwirthe, Gärtner und Gartenfreunde unferer Provinz und ins: 
befondere au die Vereins-Mitglieder heran, indem wir ja thatfächlich 


‚ mit einem Zeugniß des Bodenreihthums und feiner mannigfaltigen nütz⸗ 


lichen und ſchönen Beziehungen zu den höheren Anforderungen des 
Lebens hintreten vor die Oeffentlichkeit an jenem merkwürdigen Grün- 
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dungstag unferer Hochſchule, die als eine Pflanzftätte Acht wiſſenſchaft— 
fichen und praftifchen Lebens ihre Segnungen über unfer theures Water: 
land immer mehr ausbreitet. — 

Der unterzeichnete Vorftand bittet daher Jedermann, deſſen Lage 
dazu angethan ıfl, um geeignete Beiträge zur Nepräfentation unferer 
Landes: Eultur-Produete 3. B. alle Arten von Früchten des Garten und 
Feldbaues, von technifchen Producten u. f. w. Obgleich die Jahreszeit 
für Blumen fehr weit vurgeſchritten iſt, fo legt der Vorſtand vie deco— 
vative Zierde der Ausftebung dennoch mit Vertrauen in die Hände der 
Bereins-Mitglieder und vertraut diefelbe ihrer regen Theilnahme für 
den Glanz und das Gelingen derfelben an, 


II. 

Der mitunterzeichnete Vereins-Secretär wird? am 14. und 15. 
Detober die Annahme der Einlieferungen auf dem academifhen 
Wirthſchaftshof bewirfen und die geeigneten Pläße zur: Aufftellung 
daſelbſt anweiſen. Wie früher, fo erfcheint es befonders auch in diefem 
Fahr nothwendig, für die Einlieferungen, welche um einen Preis con- 
eurriren, Bedingungen feftzuftellen, die wir hiermit nachftchend zur 
allgemeinen Kenntniß bringen: 

a. Die Einlieferungen müffen mit deutlih geſchriebenen Etifetts 
und mit einem DVBerzeichniß begleitet fein. 

b. Alle Cultur-Producte werden nur in fauber gepugten Exempla— 
ren angenommen und wird von jedem Gärtner erwartet, daß die 
Decvrationspflanzen und Blumen ordnungsmäßig aufgebunden und 
deutlich bezeichnet find. 

c. Es werden außer Garten-Producten auch Produete der Hauswirth- 
Schaft z. B. alle Arten von Käſe, Butter, Mehlproben, Graupen ꝛc., 
ferner Flachs, Hanf und ©etreidearten zc., ebenfo auch gut gearz 
beitete Blumentöpfe, Ampeln und Bafen, Blumentifche, zwedmäßig 
eonftruirte Mafchinen und Gartengerätbfehaften aller Art, desglei— 
hen auch Bienenförbe, Maulwurfsfallen ꝛc. fehr gerne angenom— 
men und paffend aufgeftellt. 


HER. 

Es Tiegt in der Natur der Sache, daß der Vorftand eine eigent- 
liche Vereinsfisung in diefem Jahre nicht abhalten kann; allein dennoch 
wird derfelbe eine Commiffton ernennen, die fihd am 17. Detober Mor- 
geng mit der gewiffenhafteften Beurtdeilung der Producte und Prämit- 
rung derſelben fpeciell befchäftigen fol. Diefe Prämtirung, obgleich fie 
ſich nach) ven verfügbaren Mitteln des Vereins richten muß, wird fi 
für diefesmal, in Anbetracht der feftlihen Beranlaffung, ausnahmsweiſe 
auf alle preiswürdigen Einfendungen erftreden. a 

Die Austheilung der Prämien fol wenn irgend möglih am Sonn— 
tag den 19. Detober erfolgen, an welchem Tage fich die Vereins— 
Mitglieder zu einem gemeinfchaftlichen Mittagsmahl im Gafthof in El— 
dena um 1 Uhr verfammeln. 

Eivena, den 1. September 1856. 

Der BVorftand des Gartenbau-Vereins für Neuvorpommern und Rügen. 

Graf v. Kraſſow. G. A. Wollenburg. H. v. Wakenitz. 


F. Juhlke, E. Ott, 
Vereins-Secretär. Schasmeiiter. 





Fiteratur. 


Neue Bücher 
gärtneriſchen, landwirthſchaftlichen und botaniſchen Inhaltes. 


Neumann, SS, Neues praktiſches Gartenbuch. Ein 
Handbuch zum Selbſtunterricht in allen Zweigen des Gartenbaues, der 
Dbftbaum- und Blumenzucht, mit befonderer Berüdfihtigung des Mein: 
baues. Nach ven neueften Erfahrungen dargeftellt. Mit einer litho— 
graphirten Tafel. Berlin, 1856, Preußifches Literatur-Comtoir. gr. 
Lex.Format. 1766 35% 12%. 

Debeanvys, J. B. Die praftifhe Bienenzucht. Nach 
den neueften Erfahrungen dargeftellt. Berlin, 1856.. Preußifches Lite: 
vatur-Comtoir. gr. Ler.-Forım. 104 © 34. 


Gall, Dr. Lud. Praktiſche Mittheilungen zur Förde— 
rung eines rationellen Betriebes der landwirtbfchaftlihen 
Gewerbe 1 Bd. 1-8 Heft Trier 1855—1856. Verlag von 
5 4 Gall. gr. 8 


Hertzberg, Oswald von, der rationelle Ackerbau nad den 
Anforderungeh der Gegenwart. Mit 26 Abbildungen. 1856 Duedlin- 
burg. ©ottfr. Baffe. 3516 3% 12%. 


Linfe, Dr. J. R. Deutfhlands Flora. Ausführliche Be: 
fhreibung aller in Deutfchland und den angrenzenden Ländern wachen: 
den Pflanzen nach ihren natürlichen Standorten. Ein Handbug für 
Aerzte, Apotheker, Horfibeamte, Lehrer, Gutsbefiger, Deeonomen, Gärt— 
ner 2c., fowie für jeden Naturfreund überhaupt zum Teichten Selbftftu: 
dium der Pflanzenfunde. 1. Bd. Leipzig, C. B. Polet. 8 34 


Chevalier, M. Schmadhafter und gefunder Wein ohne 
Trauben mit außerordentlich geringen Koften; oder Anweiſung, wie ein 
Seder alle Arten von Wein und anderen wohlfeilen Getränfen jelbft 
bereiten fann, namentlich auch das vortrefflihfte Haus-Bier für die 
Eleinften Verhältniſſe und die beliebteſten Obſt-, Blüthen- und Früchten: 
Weine. In Einhundert Torfchriften, deren mandıe als Geheimniffe zu 
Be Preifen ausgeboten werden. Stuttgart, 1856. 3. Scheible. 12. 
126 


Taſchen-Handbuch für die Bienenzucht. 2. Auflage. 1857. 
Leipzig. Eduard Haynel. 12. 60 ©. 


Fries Mart., Anleitung zum Tabacksbau und die Fer: 
mentation des Zabacks 1856. Stuttgart, Ed. Hallberger. kl. 8. 
84 S. 


Seidel, Traugott und Jacob. Die Kultur der Blumen— 
zwiebeln und einiger Knollengewächſe. Kine kurze Anweifung 
für angehende Gartenliebhaber. 5. Auflage. 1857, Leipzig. Ed. 
Haynel. 8.8 28 S 


Freund, DO. D. Die Kunft Gartenroſen während des Winters: 
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im Zimmer zur Blüthe zu bringen. 
1857. Leipzig. Ed. Haynel. 


dargeftellt. 3. Auflage. 


Nach mehrjährigen Erfahrungen 
fl.Ss 696€. 


Raub, Pr. U. CHriftoph Friedrich Seidel's, weil. fürftl. 
brandenb. Raths und Amtmanns zu Ef. Dahsbah an der Aiſch, Furze 
Anweifung den Spargel mit wenigen Koften und zugleich ſchön zu 


bauen. 

Auflage. 
Topf, Alfred. 

der Nofen und ihrer Kultur, 


werthoollften Gruppen und Barietäten, 
fünf Plänen zur Anlage von größeren und fleineren Roferien, 


felben, 
und einer Handelsnotiz. 1857. Erfurt, 
Sup 8.1956, 


Wagner, Hermann. 


Lieferungen a 7Ve Gar. 


anzulegen und zu unterhalten. 
Thiere, Pflanzen ıc., 


1856. Leipzig, Srnft Schäfer. kl. 


el 
Miscellen. 


Die Zuckerahorn-Ernte in 
Nord: Amerika. Während nod) 
der Schnee die Erde dedt, fängt der 
Saft ver Zuckerahornbäume an auf: 
wärts zu fteigen. Die hellgrünen 
Knöpfchen, welde das fpätere Blatt 
bilden, zeigen ſich, aus ihrer grauen 
Umbüllung bervorfpringend, an den 
ſchwankenden Zweigen und ein Hieb 
mit dem Naden der furzen Holzart 
auf die Ninde des Ahornbaumes 
läßt aus der Quetfchung eine Menge 
von Harem Saft hervorquellen Das 
ift das Zeichen, daß der Ahorn 
„ready“ oder zum Abzapfen geeig— 
net ſei. Man läßt aber von dem 


Die Pflanzenwelt. 
das Neid der blühenden Gewächſe 
einer Vegetations Anſicht vom Magdalenenſtrome. 
1856. Bielefeld, Aug. Helmich. 8. 64 S. 


Muller, Dr. LE. Aquarium. 

Nebft Beihreibung der vorzüglichſten 

welche ſich für dieſes eignen. 
36 ©. 


Nah den beften Erfahrungen neu herausgegeben. 4. vermehrte 
1856. Erlangen, Palm’fche Buchhandlung. 


Der Rofengärtner. 
nebft einer vollftändigen Ueberficht der 


fl.8 40 ©. 
Taſchenbuch für Freunde 


einer kurzen Charafteriftif der: 


Verlag von Hennings und 


Führer durd 
(Phanerogamen). 1 tief. Mit 
Erſcheint in 8—10 


Belehrung und Anleitung folche 


2 Mit 24 Apbildg. 


ET. 


Schießen des Saftes an etwa noch 
14 Tage vergehen, bevor zum Ab: 
zapfen gefchritten wird, weil der 
erfte Saft „rough“ oder herbe iſt 
und erft nad dem PWerlaufe von 
etwa einem halben Monat feine 
vollfommene Friftallifirbarfeit erhält. 
— Jeder Farmer, welcher auf ſei— 
nem Grund und Boden Zudera: 
hornbäume befigt, oder Jeder, der 
einen Marfch nicht ſcheut, der zu— 
weilen gegen 1O—14 Tage dauert, 
bevor die Congrefländereien erreicht 
werden, wo Jeder das Necht hat, 
jo viele Bäume anzuzapfen wie er 
will — macht fi zur Zuderernte 
bereit. An Drt und Stelle werden 
Bäume ausgefucht, von der Südſeite 
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angebohrt und in das Loch eine | Gelegenheit dar, diefen Pflanzungen 


Röhre gefteckt, um den Saft in die 
Sammelgefäße laufen zu laffen; der 
Saft wird fofort verfotten. Das 
Feuer brennt Tag und Nacht und 
nach DBerlauf von meheren Tagen, 
wenn die Bäume nicht gehörig mehr 
biuten, ift eine Maffe von granu: 
lirtem Zucker gewonnen, der für ven 
Hausgebrauh völlig tauglich durch 
einen nochmaligen Siedeproceß in 
fehr Haren und feiten Merkantil— 
zuder umgewandelt werden fann, 
deffen Süßigfeit aber ftetsS dem aus 
Nohr gewonnenen Zuder nachfteht. 
(Deftr. bot. Wochenbl.) 


Alleen in und um Athen. 
Durd den Fräftigen Willen unferer 
funftfinnigen Königin, berichtet Herr 
X. Landerer in Athen im Deftr. 
bot. Wochenblatt, find fett einigen 
Sahren in und um Athen einige 
Alleen entftanden, z. B. führt eine 
folche bis zum Hafen Phalerus, eine 
andere findet fich nach Pyraus und 
eine dritte nach dem Königl. Gute 
»Amalienburg« genannt. Die dazu 
geeignetften Bäume in Griechenland 
find Morus nigra, die, wenn felbe 
einmal gewurzelt, auch auf dem 
trockenſten Boden gut fortfomnten. 
Die Wichtigfeit der Vermehrung des 
Maulbeerbaumes erhellt aus der ſich 
von Tag zu Tag fleigernden Sei— 
denfultur; ein ausgewachfener Maul: 
beerbaum wird heut zu Tage mit 
12— 18 Dradm. bezahlt und felbe 
fönnen für 6 Drachm. pr. Stüd 
pr. Jahr verpachtet werden. Kin 
anderer Baum, ver fich zu folchen 
Pflanzungen fehr gut eignet, iſt 
Morus oder Broussonetia papyrifera; 
diefer Baum bietet einen angeneh- 
men Schatten dar und auch die 
Früchte werden von den alles effen- 
den Griechen gegeffen. Diefer Baum 
nimmt ebenfalls mit dem fchlechte: 
ſten Boden vorlieb. 





Waſſer zu geben, fo eignet ſich unter 
allen am meiften der Populus alba, 
und an wafferreichen Gegenden wächft 
diefer Baum in einigen Jahren zu 
einem 60—80 Fuß hohen Baum 
empor. 

Der gemwöhnlichfte Alleebaum, der 
im fandigften Boden zu einem ſchö— 
nen mit feinen höchſt wohlriechenden 
Blüthen die Luft mit Wohlgeruch 
füllenden Baum ſich ausbildet, ıft 
Melia Azederach, Paskalia von den 
Griechen genannt Tauſende von 
Bäumen finden fih nun in allen 
Theilen des. Landes zerftrent und 
da felbe leicht aus dem Samen zu 
erziehen, fo vermehrt fich dieſer 
Zierbaum außerorventlih. Ein ei- 
genthümliches und orientalifches Aus: 
ſehen haben Alleen aus Delbäumen, 
zwifchen denen Nerium Oleander 
gepflanzt find; auf der einen Seite 
macht das büftere Grün des Del: 
baumes mit feinen fehönen grünen 
und fihwarzen Früchten gleich mit 
fhwarzen Trauben behängt, auf der 
andern Seite das fchöne Grün mit 
den den größten Theil des Jahres 
mit Schönen rothen Blumen behäng- 
ten Zweigen des Oleander einen 
eigenthümlichen Eindrud, und folche 
Alleen vereinen in fih das Schöne 
mit dem Nusbaren. Seit einigen 
Jahren entftanden um Athen aud 
ein paar Alleen aus Schinus molle. 
Diefer fihöne Baum mit feinen 
prächtig gefiederten Blättern und 
feinen in Trauben hängenden Blü— 
then und rothen Beeren, wird feines 
pfefferartigen Gefchmades halber Pi- 
perodendron, Pfefferbaum genannt. 
Derfelbe fommt unter den der Pflan- 
zenfultur fo geeigneten, klimatiſchen 
Berhältniffen Griechenland's fehr 
leicht fort und bildet nah 9—6 
Sahren fchon einen anfehnlichen 
Baum. Ebenfalls ift die Robinia 
Pseudoacacia in folhen Pflanzungen 


Bietet fich|fehr geeignet, wenn nur von Zeit 
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zu Zeit für Bemwäfferung Sorge |unten neigen wie bei der Moreton- 


getragen werden fann. Ailanthus 
glandulosa tft feit einigen Jahren 
ebenfalls einer der gewöhnlichften 
Bäume geworden und findet fich in 
Alleen abwechfelnd mit Melia Aze- 
derach, Acacia und Robinia in ver: 
ſchiedenen Alleen des k. Hofgartens. 


Arauearia Bidwills, Der 
fchönfte Zapfen der Bunya-Bunya 
(Araucaria Bidwilli) der wohl je nad) 
Europa gefommen ift, befand fich in 
der Sammlung der Auftralifchen 
Produkte auf der großen Ausftellung 
in Paris im Jahre 1855, und war 
von 8. D. Parfinfon Esq. von 
Moreton : Bay ausgeftellt. Nach 
Beendigung der Ausftellung gelangte 
das Mufeum des Königl. Gartens 
zu Kew in den Beſitz diefes Zapf: 
eng, begleitet mit nachfolgenden 
Details aus der Feder des Herrn 
Parkinſon. »Diefer Baum verdient 
mehr als jeder andere in den nörd- 
lichen Diftriften Neu: Süd- Wales 
befonderer Beachtung, nicht etwa 
weil die Dualität des Holzes beffer 
fein mag als das anderer Fichten: 
Arten, fonvern weil jeder Baum 
irgend einem Individuum der Ur: 
einwohner gehört. Diefer fchöne 
Daum wächſt auf den Nüden von 
Bergen oder Gebirgen. Man hat 
noch fein wild wachfendes Exemplar 
weiter füdlich gefunden ald wo die 
Bergfette die Wafjerfälle der Flüffe 
Brisbane und Burnett theilt; aber 
in dem „wide Bay Distriet“ im 
27. Längengrad, wächſt diefer Baum 
in einer Ausdehnung von faft 30 
Meilen Länge und 12 Meilen Breite 
in großer Menge, weshalb auch diefe 
Landesftrefe das Bunya-Bunya 
Land heißt. Der Baum sft leicht 
erfannt, indem er jede andere Baum— 
art mit feiner Krone überragt; und 
anftatt daß die Zweige fih nad) 








Bay-Fihte (Araucaria Cunning- 
hami), ftehen fie vom Stamme ganz 
horizontal ab, oft haben fie jogar 
mehr eine Neigung nach oben. Die 
Höhe, welche diefe Araucaria er- 
reicht ift enorm, Yeihardt erwähnt, 
daß die Stämme häufig 160 Fuß 
betragen, ehe fie fich veräfteln, denn 
in wildem Zuftande ftehen die Zweige 
nur oben am Stamm, vermuthlich 
aus Mangel an Luft in den Wal: 
dungen, nur frei ftehende Exemplare 
find von unten auf mit Aeſten ver: 
ſehen. Das Holz ift dauerhaft und 
dem Fichtenholze gleich. Die Frucht: 
zapfen find fehr groß und erfcheinen 
faft nur an den Gipfeln der Bäume. 
Nur alle drei Jahre erzeugt diefe 
Araucaria reichlich Früchte, Die 
Zapfen gleichen einem fehr großen 
TIannenzapfen und find, ehe fie 
völlig reif, von fehöner grüner Farbe. 
Der oben erwähnte: Zapfen ‚hat 
eine Länge von 12 Zoll und war 
an der dickſten Stelle 22 Zoll 
ftarf. Wenn die Zeit der Frucht— 
reife eintritt, fo ftrömen die Bewoh— 
ner aus großer Entfernung herbei, 
um die Nüffe zu effen, die merften- 
theils geröftet werden. Jeder Volks— 
ftamm hat feine gewiffe Anzahl 
Bäume und jede Familie ıhre be: 
flimmten Bäume, diefe vererben ſich 
von Familie auf Familie. Jeder 
Angriff auf einen fremden Baum 
bat häufig ein Gefecht unter den 
Bewohnern zur Solge. G. Ch. 


Feigen. Um das Reifen der 
Feigen zu beſchleunigen iſt in der 
Indep. Belg. aus dem Journal de 
Tarn et Garonne folgendes Ber: 
fahren mitgetheilt, welches ein Frucht: 
gärtner in jenem Diftrifte mit gutem 
Erfolg anwendet. Dafelbe befteht 
in der Anwendung eines Fleinen 
Tropfens Dfiven-Del auf die Mitte 
des Auges der Feige. Das Del 


wird vermittelft eines Strohhalmes 
fo auf das Centrum aufgebragt, 
daß es daffelbe eben nur berührt. 
Diefe Operation muß gemadt wer: 
den fobald das Auge der Feige 


einen rothen Schein zeigt und dann 


am Abend nach) Sonnenuntergang. 
Die Feige, welche grün, Flein und 


hart war, fchwillt nun am nächſten 


Tage an, wird weich und erhält 
eine‘ gelbliche Färbung. Das Auge 
ift geöffnet, das Blühen geht vor 
fih und die Frucht fann am Mor: 
gen des 4. Tages darauf geerntet 
werden, wo die Samen anfangen 
fich zu bilden. Die auf diefe Weife 
gezeitigten Früchte haben mehr Aro— 
ma und find füßer als die, melde 
ohne die Anwendung von Del ge: 
reift find, auch haben fie nicht den 
den Feigen fo eigenthümlichen wi— 
derlichen Gerud. 


A Anemonen. Um die Ane 
monen mit Vortheil zu ziehen heißt 
e8 in der Flore des Serres nad 
einer Notiz des Herrn James 
Smith im Florical. Cab : „Anfangs 
Detober dünge ich eine Rabatte, 
deren Erde Schwer und thonicht iſt, 
ſtark mit Erde aus einem alten 
Miftbeete bis zu einer Tiefe von 
8-9 Zoll. Darauf bevedfe ich das 
Beet mit einer Mifhung von halb 
Lauberde und halb Sand, Ietterer 
wo möglich vom Meeresufer genom- 
men. ft das Beet fo weit fertig, 
ſo pflanze ich die Knollen der Ane- 
monen darauf 2 Zoll tief und 6 
Zoll von einander entfernt. Sm 
März begieße ich das Beet bei 
trocknem Wetter mit fchwachem 
Dungwaffer und habe ich durch diefe 
Behandlung meiner Anemonen ftets 








ben erhalten. 


* 
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* Eine bisher mie bemerkte 
Pflanzenlaus zeigte fih in die- 
ſem Sabre zum erften Male in gro- 
‚Ber Menge auf einigen Topfgewäch— 
jen im hieſigen botaniſchen Garten. 
Es iſt ein kleines geflügeltes ganz 
weißes Inſect, ähnlich einer Motte, 
aus der Familie der Pflangenläufe, 
Ordnung Hemiptera (Schnabelfarfe) 
und die Aleurodes Chelidonii Latr. 
Es waren namentlich Pflanzenarten 
mit rauhen Blättern davon befallen, 
als Salvia splendens, mehere Achi- 
menes, Gloxinia u. dgl. m., die Un: 
terfeiten der Blätter diefer Pflanzen 
waren dick mit diefen Thierchen be- 
deckt, die bei der leifeften Berüh- 
rung der Pflanze aufflogen; man 
ſah aber nicht nur allein das Sn: 
jeft, fondern auch auf jevem Blatte 
eine Menge Heiner hellgrüner, läng— 
liher Erhabenheiten, unter denen 
die Eierchen diefer Thiere lagerten, 
die fih jedoch leicht mit einem 
Schwanme entfernen Tiefen, wie 
‚em wenig Tabacksrauch die Thiere 
tödtete. Sollte diefes Inſekt and 
in anderen Gärten bemerft werden 
ſein? E. O—o. 


N Mittel gegen Natten 
und Feldmäuſe. Man läßt ein 
Packet Streichzündhölzer in einer 
Schale mit Waffer und Hafer 8-10 
Stunden liegen und freut dann den 
Hafer, nachdem er getrocknet ift, aus. 








Lilium giganteum. Zu 
Biddulph Grange in North Staf- 
fordfhire in England blühte im Zuli 
ein Lilium giganteum, welches be- 
reits feit drei Jahren im freien 
Lande fteht und ohne Bedeckung, 
mit Ausnahme eines —3 Sal: 
jes, jeden Winter ausgehalten hatte. 


einen prächtigen Blüthenflor derſel- Der Blüthenfchaft zeigte ſich im 


April und erreichte eine Höhe von 
5-9 Fuß, der am obern Ende 
15 Blumen trug, die ſich ganze 10 
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Tage hindurch hielten. Die Blu: 
men verbreiteten einen fehr ftarfen, 
angenehmen Duft, fo daß man die- 
fen fhon in einer Entfernung von 
faft Hundert Zuß wahrnehmen fonnte. 
66. Ch.) 


Orchideen-Sammlung. 
Herr Commerzienrath Borſig zu 
Moabit bei Berlin hat die ſchöne 
Orchideen-Sammlung des Herrn 
Hanbury bei London für 2000 
Pfd. Sterling angekauft Dieſelbe 
iſt bereits in Moabit eingetroffen, 
wo ſie in dem ſo eben vollendeten 
neuen prächtigen Orchideenhauſe auf— 
geſtellt werden ſoll. 


* 


Todesanzeige. 


T Mit betrübtem Herzen erfülle 
ih hiermit die traurigej Pflicht allen 
meinen geehrten Freunden und Cor: 
reipondenten die Anzeige zu machen, 
daß mein Vater, der Gartendirector 
und Mitredacteur ver gefchägten 
Allgemeinen Gartenzeitung Fried: 

7 


rich Dtto zu Berlin am 7. Sep— 
tember 9'/g Uhr Abends nach einem 
fafl dreijährigen Leiden in feinem 
73. Lebensjahre vafelbft mit dem 
Tode abgegangen ift. 

’ Eduard Dito. 





Votizen an Correspondenten. 


B. Th—r. Erfurt. Mit Vergnügen 
empfangen und gern Shren Munjchen 
entfprochen. 

Prof. Göppert. 
nutzt. 

F. J. Eldena. Bitte um recht bal- 
dige Zufendung des Berichtes. 

Dtto Spamer. Leipzig. Das Ge— 
wünfchte erfolgt mit nächftem Hefte, 

3. ©. B—r. Wien. Kam zu fpät 
für diefes Heft, alfo im nächften. 


Erhalten und be— 


Eingegangene neue Büdher und 
Schriften: Dr. Wimmer, Bericht 
über die Verhandlungen der Section für 
Obſt- und Gartenbau i. 3. 1855. — 
Bonplandia bis No. 18.— Dr. B. See 
mann, popular history of the Palms 
and their allies. — Allgem. naturh. Ztg. 
No. 9.— J. G. Beer, die Familie der 
Bromeliaccen. — 9. Jäger, ver Obft: 
bau. — Landwirthſch. Bilderbogen No. 7. 





Camellien in bufchigen niedrigen Pflanzen mit 5 bis 16 Knos— 


pen und in den beften Sorten 10 Stüf zu „pP 10 —. 


100 Stüdf zu 


BP 80 —., ſchwächere Exemplare mit höchftens 5 Knospen 12 Stüd 
zu „PB 643, 100 Stück zu „B 50 —. 100 Sorten befte Topfnelfen, 


gut bewurzelt und fräftig, mit Namen u. f. w. zu »P 10 —. 
farte hierüber fteht zur gef. Anficht zu Dienften. 
Treiben in flarfen 2 mal verpflanzten Exemplaren 12 Stüd 


100 Stück „PB 14. —. 


Blätter: 
Moosrofen zum 
J'2 — 
Carl Appelius in Erfurt. 








Berihtigung. 


Es ift ein Verfehen die Urfache, weshalb die Notizen über die Ouvirandra 


bi 


| 


fenestralis nicht in fürzerer Weiſe unter der Rubrik „Feuilleton“ aufgenommen 
worden, hingegen als Original-Abhandlung in brieflihe Worte gekleidet in der 


Parenthefe Correspondenz-Nachricht den übrigen Manuferipten in dem Auguſt-Heft 


diefer Zeitung beigefellt wurden, wofür fie durchaus nicht beftimmt waren, wie fid) 


ſolches auch aus der confidentiellen Redeweiſe fehließen ließ, daß eg ein 


und für feine öffentliche Abhandlung wörtlich beftimmt geweſen. E 


i 
ö 
® 
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Ein Bud zu feiner Deit, 


ein Buch, welches beftimmt iſt das jegt fo rege Intereſſe für eine ges 
wiffe Pflanzenfamilie nur noch reger zu machen, ift zu Anfang viefes 
Sahres in London erfhienen, nämlih Dr. Seemann’s „popular history 
of the Palıms and their allies*) (in deutfcher Ueberſetzung von C. Bolle), 
denn neben den Orchideen, Aroideen, Farrn und ähnlichen Dlattpflanzen 
find es heut zu Tage auch die Palmen, welche mit Eifer gefammelt und 
fultivirt werden. Die Pflanzenkultur hat nun einmal, fo gut wie alles 
andere, ihre Moden, wie aud deren Wechfel. Vor faum 18—20 Zah: 
ven fahen wir diefe flolzeften aller Gewächſe der Tropengegenden noch 
zu mäßlgen Preifen verfaufen, jest, nachdem fie mehr Mode geworden, 
find die Preife derfelden bebeutend geftiegen, früher ſah man fie nur in 
botanifhen oder in großen Öffentlichen Gärten wie in den Gewächshäuſern 
der Sachverftändigen, welche in den Augen der Pflanzenzüchter Gewächſe 
zu ſchätzen wiffen, die nur felten Blüthen zeigen. Heute iſt es das 
Gegentheil, nur folhe Sammlungen find unſchätzbar, die Palmen auf- 
zuweiſen haben und von diefen die fchönften und feltenften Arten und 
Eremplare. Welchen Männern das größte Verdienſt um die Einführung 
der Palmen in Deutfchland unbedingt gebührt, Iefen wir in der ſchätz— 
baren Abhandlung „Einige Worte über die in Deutfchland kui— 
tivirten Palmen« von Heren Lauche im 7. Hefte d. Jahrg. unfrer 
Zeitung. Die dafelbft genannten Männer haben das Verdienſt zur 
Einführung der Palmen in neuefter Zeit in Deutfehland beigetragen 
zu haben, aber ein großes Verdienſt, ein Intereffe für die Palmen bei 
‚Jedermann zu erweden, gebührt dem DBerfaffer des oben genannten 
vortrefflihen Buches, Herrn Dr. B. Seemann, aus dem wir unferen 
Lefern fchon mehere Kleinere Abhandlungen mittheilten**). Nicht nur 
jeder Pflanzenfenner, fondern auch jeder Pflanzenfreund wird mit gro- 
Bem Intereſſe in diefem Buche das allgemein Gefchichtliche, dann die 
Berbreitung der Palmen in geologifcher wie in geographifcher Beziehung 
und endlih die Abhandlungen über die einzelnen darin aufgeführten 61 
verfchievenen Palmengattungen Iefen. Es exiftirt fein Buch, in welchem 
jo viel Belehrendes über die Palmen enthalten wäre, als eben in viefem, 
obgleich es weit davon entfernt ift, alles Das wiedergegeben zu haben, 
was in der zerfireuten botanifchen Literatur über die Palmen zu finden 
ift, welches auch durchaus nicht der Zweck des Buches fein follte, denn 
es follte ein populäres fein und das iſt es in der That, ein Buch für 
Jedermann. 


*) Popular history of the Palms and their allies, containing a 
familiar account of their structure, geographical and geological distribution, 
history, properties and uses, and a complete list of all species introduced into 
our gardens by B. Seemann Ph. Dr., M. A., F. L. S. etc, London, L. 
Reeve. Price los 6d. 

**) Die Palmen im nördliden Europa. Siehe V. Heft, Seite 2305. 
Die Palmyra (Borassus flabelliformis). Siche VI. Heft, Seite 262, 

al 
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Früher gelang die Anzucht der Palmen aus Samen nur felten, 
aber durch unermüdeten Fleiß und dur die Gorgfalt einiger Kultiva— 
teure ift man jest dahin gelangt auch die am fchwerften feimenden Arten 
zum Keimen zu bringen und nur wenige Samen werden eingeführt, 
welche nicht aufgingen, wenn diefe nur noch ſonſt ihre Keimfraft befigen. 
Beweiſe hiervon Tiefert die Anzucht der Palmen aus Samen in dem 
arten des Herrn Geh. Hofbuhdruder Deder in Berlin (Obergärtner 
Herr Reinedfe) und in dem Garten des Herrn Ober-Landesgerichts-Rath 
Auguftin auf der Wildparkfftation bei Potsdam (Dbergärtner Herr 
Lauche). Noch Fürzlich hatten wir Gelegenheit uns von der fehr gro— 
Ben Reihhaltigfeit der Palmen in diefen beiden Gärten zu überzeugen. 
Beide Gärten haben Hunderte von fo eben gefeimten Palmen-Samen 
aufzuweisen, unter denen ſich viele ganz neue und feltene Arten befinden. 
Die Palmenfammlung, inclufive Cycadeen, des Herrn Auguftin ift hin: 
fichtlich der Artenzahl unftreitig jest die reichfte Europa’s, denn zu den 
im 7. Hefte S. 304 genannten 252 Arten find feitvem noch mehere 
neue hinzugefommen, fowohl durch Anfauf als durch Anzucht aus Sa— 
men.*) Außer den Palmenfamen, welche Herr Auguftin direft aus dem 
Baterlande importirte, hat Herr Dr. Karſten noch eine große Menge 
Samen fihöner Arten mitgebracht, die unter der Pflege des Herrn Rei: 
necke faft fämmtlich gefeimt haben. Man ftaunt, wenn man die Häufer 
in dem Ctabliffement des Herrn Auguftin nicht mit Hunderten, nein mit 
Taufenden von Palmen in allen Größen angefüllt fieht, und unwillfür- 
Yih fragt man fi, wohin mit all diefen Taufenden von Eremplaren® 
Allein jeder Pflanzenfreund, der über ein Warmbaus zu verfügen bat, 
will jegt wenigftens einige der Gewächſe kultiviren, die mit Necht die 
„Fürften der Pflanzen“ genannt werden, die m ihrem Vaterlande him- 
melanftrebende Stämme bilden und der Landſchaft durch ihre gigantischen 
Blätter (Wedel) einen fo großartigen Anblick verleihen und dann ohne: 
hin noch merfwürdig find wegen der öfonomifchen Zwede, zu denen fie 
verwendet werden, denn fie bieten den Menfchen Wein, Del, Wachs, 
Mehl, Salz, Garn, Utenfilien, Waffen, Wohnung ꝛc., was wir an vie- 
len Stellen mit fo Schönen Worten in Seemann’ „popular history of 
palms“ befchrieben finden. 





Dierbäume und Sträucher. 


Nicht ohne Intereſſe maht man die Wahrnehmung, daß deutfche 
Gärten fih rafh und mit Aufwendung von namhaften Opfern in den 
Befig neuer Einführungen aus dem Gebiete der erotifhen Pflanzen zu 
fegen wilfen. Vornehmlich umfaßt diefer Eifer, der dur das Handels: 
intereffe täglich mehr entzündet wird, die Blumiftif, und fein Jahr ver- 
geht, daß nit Novitäten für Gewächshäuſer oder das freie Land der 
Beachtung warm und mit Emphafe empfohlen und Taufende von Pflan: 
zenliebhabern — getäufcht werden. Denn es gehört oft in der That 
das mit unglaublicher Sehfraft begabte Auge eines Blumen-Enthufiaften 
dazu, um das Angepriefene preiswärdig zu finden. 


*) Siehe weiter unten „das Etabliffentent des Deren Auguftin.“ 
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Auf meinen blumiftifchen Kreuz: und Querzügen ward ich der ewi— 
gen Novitätenjägerei auf dem Gebiete der Perennen, Annuellen und 
Kalt: und Warmhauspflanzen fo überdrüffig, daß ich fehr angenehm mic 
überrafht fab, als ih in dem rühmlichft befannten Etabliffement des 
Herrn Alfred Topf in Erfurt einer großen Anzahl neuerer und äl- 
terer Sträucher und Bäume von ornamentalem Werthe begegnete. 

Herr Topf verwendet jährlich nicht unbedeutende Summen auf 
Anfhaffung von neuen und emgfehlenswerthen Pflanzen aus dieſem 
Genre, wird aber, wie er mir felbft erzählte, oft auf unverantwortliche 
Weiſe getäufcht. Sp erhielt er aus einer der renommirteften Handlun— 
gen Belgiens ein ganzes großes Sortiment von Springen zu ziemlich 
hohen Preifen. Als fie endlich nach langem Harren blühten, erwiefen 
fie fih fämmtlih als Syringa marlyensis. Herr Topf beflagt mehr 
noch, als fein weggeworfenes Geld, den Berluft an Begeifterung für 
die Decorationspflanzen des Arboretums. 

Sndeffen fand ich unter feinen zahlreichen Sträuhern und Bäumen 
viel Schönes und Werthvolles. 

Die Sophora japonica pendula mit ihren lang niederhängenden 
Zweigen bildet eine Pyramide, deren Spige auf der Erde ruht. Mit 
ihrem vunfelgrünen, üppigen und doch nicht zu maffigem Blattwerf 
müßte fie, auf Rafenpläßen vertheilt, von fehr guter Wirfung fein. 

Weniger fhön und als eigentliher Trauerbaum nicht wohl ver: 
wendbar feheint mir die Trauernuß (Juglans regia pendula). Der 
hängende Habitus ıft eben nur angeveutet, und die großen, ftoffreichen 
Blätter geben der Krone etwas fehr Schwerfälliges. 

Die frausblätterige Hängebirfe dagegen (Betula crispa pen- 
dula) empfiehlt fih durch gefällige Leichtigkeit und Durchfichtigfeit ihrer 
Krone und durch die graziöfe, ungezwungene Biegung ihrer zarten Zweige. 

Weniger fchlanf und gefügig, der ftarren, zackigen Natur ihres 
Geſchlechtes entfprechend, erfcheinen die Zweige von Quercus pendula, 
doch laſſen fie fih vermöge ıhrer Zähigfeit durch einigen Zwang leicht 
in die beliebte Korm bringen. Die in diefer Weiſe erzogenen hochſtäm— 
migen Cremplare des Herrn Topf machen befonders durch die fchöne 
enge und tiefbuchtige Form ihrer Blätter einen angenehmen Eindruck, 
wenn fie gleich an Zierlichfeit der von demfelben unermüdlichen Gärtner 
zuerft verbreiteten Quercus filicifolia nachftehen muß. 

Ueberaus anmuthig ftellt fi) au) die Rohinia pendula dar, und 
gefällt befonders durch das frifche, heitere Grün und die hängenden, 
reihbelaubten Spigen der Zweige, durch welche der Wipfel eine abge: 
rundete und doch durchaus nicht fehwerfällige Form erhält. 

Außer diefen ſchönen Bäumen bemerkte ich in gut fultivirten Exem— 
plaren eine Menge von Efchenarten, unter denen Fraxinus lentiscifolia 
pendula durch ihre langen, einfachen, haarartig zur Erde nieverhängen: 
den Xefte intereffant ift, einer Anzahl Schöner Ulmen, 3. B. Ulmus 
pyramidalis und die zierliche, zartbelaubte Ulmus Kaki mehere noch 
wenig verbreitete Formen der Buche, wie Fagus sylvatica asplenifolia 
und laciniata, — unter den Springen Syringa mimosaefolia und S. 
petroselinifolia, beide wie die genannten Buchen durch das zart gefchliste 
Laub gefallend, Juglans monophylla und die herrliche Juglans hetero- 
phylla laciniata in ſchön gezogenen und üppig VIREN: Exemplaren, 

* 
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eine große Anzahl von Sträuhern und Bäumen mit punftz, ftreifenz, 
flefenartig panachirten oder ganz in Wer oder Gelb gefleiveten Blät- 
tern, und was fonft noch zur Anpflanzung im Artoretum fich empfiehlt. 

Die Magnolia Lennsana, welche ihrer Zeit fo viel von fi reden 
machte, fand ich ebenfalls im freien Lande, ihre grandiös entworfenen 
und in fihwerer purpurner Sammetrobe gefleiveien Blumen treibend. 
Es wäre ein föftliher Gewinn für unfere Gärten, wenn diefe Fürftin 
unter den fchönblühenden Sträuhern im Freien zu überwintern hart 
genug wäre. 

Sch habe, nachdem ich dag weithin mit Achtung genannte Etablif- 
fement des Herrn Topf gefehen, in Bezug auf die veutfchen Handels— 
gärtner den Wunfch nicht zurückdrängen können, daß fie den verberbli- 
hen Grundfas, nicht weniger denn Alles zu fultiviren, endlich einmal 
aufgeben, ſich auf einzelne Branchen befhränfen, und diefem Einfachen 
alle Kraft und Zeit zuwenden möchten! Auf diefe Weifr würde unend- 
lich mehr für das Gartenwefen gewonnen werben, und fie jelbft würden 
fich eines weit beträchtlicheren materiellen Gewinnes zu erfreuen haben, 
als diefes in der Negel der Fall fein mag. 

Heiligenftadt, im September 1856. DR 





Die Kulturgewächſe 
der Deutfchen Colonie Blumenau | 
in der Provinz St. Catharina im fünlichen Brafilien. 


° Mitgetheilt von ©. Wallis. 
(Schluß von Seite 437.) 


Kürbis, Aböbera, Cucurbita Pepo L. in meheren Gpielarten, 
Cucurbita Lagenaria L. wird zum Zwed von Trinfgefäßen u. dergl. 
angebaut. Cucurbita Citrullus L., Melancia, Waffermelone gedeiht auf 
fandigem Boden, wie auch auf nahrhaftem. 

Gurfen, Pepino, Cucumis L. gedeihen vorzüglich, ebenfo 

Melonen, Meläo, Cucumis sativus Melo L. 

Die intereffante Cucurbita ceratoceros Haberl. ift auch ſchon bier 
eingeführt. Zur Familie der Eucurbitaceen gehört ferner ein feltfames 
Gewächs, die fogenannte 

Mafhifhu, Sechium edule Sw. Kine ranfende Pflanze, fie 
fimmt hoch an Stämmen, Wänden ꝛc. hinauf und befleivet dieſe in 
furzer Zeit mit anmuthigen Blättern. Die birnenförmigen, etwas 
plattgedrücten oder dreifantigen Früchte dienen zu Gemüfe und find im 
Geſchmack dem Kohlrabi gleich zu ftellen. Intereſſant ift die Pflanze 
wegen der Keimung der Früchte. Die Frucht (mit der Spige nad 
unten) in den Boden gelegt, fpaltet fih bald und nun entwideln ſich 
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nad Art der Leguminoſen zwei Cotyledonen, dennoch Tiefert jede Frucht 
nur eine Pflanze. In gutem Boden und guter Lage liefert diefe Pflanze 
wöchentlich eine große Menge Früchte. 

Kartoffeln, Batata ingleza, Solanum tuberosum L, gedeihen 
auch in unfrer warmen Zone gut. Jährlich zwei Pflanzzeiten, von 
Februar His April und von Juli bis September, fie erfordert gutes 
Erdreih. Die verbderblihe Seuche, Die fich über die ganze Erbe ver- 
breitete, ift auch hier nicht ausgeblieben. In diefer Beziehung beobach— 
tete ich felbft gepflanzte Kartoffeln genau. Sie fanden bis Ende der 
fehsten Woche fehr gut, während andere Eoloniften ſchon viel zu Hagen 
hatten, doch plötzlich trat auch bei meinen Kartoffeln die Krankheit auf, ver: 
breitete fich nicht ftark aber gleichmäßig. Nah einem heftigen Gemit- 
terregen verfchwanden alle Kranfheitsiymptome und die Kartoffeln ge- 
rietben gut. Die beobachteten Kartoffeln fianden auf einem nicht zu 
fetten, fandigen Boden und waren (winzig Fein) in der Frühjahrsperi- 
ode gepflanzt. Dem Deutfchen iſt die Kartoffel einmal ein unentbehr- 
liches Nahrungsmittel; fie hier aber auf den Tiſch bringen zu wollen, 
ift dem leidigen Gewohnheitsbrauche zuzufchreiben, da man an der Stelle 
der Kartoffeln hier an 30 gute Surrogate befigt. Bor Allem Iobe id 
mir bei der Linficherheit des Kartoffelbaues den oben erwähnten Aypi, 
der nicht allein wohlſchmeckender, fondern auch einträglicher als die Kar— 
toffel ift, und alljährlich fichere Ernten liefert. 

Thee, Chä, Thea Bohea L. Auch mit diefer Pflanze ſtellt man 
in Donna Franziscea Verfuhe an, indem man fie in einer Anzahl von 
meheren Taufend vermehrte und pflanzte. Die Pflanzen wuchfen auch 
kräftig heran, entwicfelten ſchönes dunkles Laub und Blumen, denen bald 
Samen folgten. Uebrigens fcheint es dieſer Pflanzung ähnlich zu erge- 
ben, wie jener zu Rio Janeiro, die man mit vielen Koften und felbft 
durch gebürtige Chinefen beftelen und endlih — ich weiß nicht aus 
welchem Grunde — wieder eingehen ließ. Doch wird. der Theebau 
noch ferner daſelbſt, namentlich in der Provinz San Pacito, betrieben. 
In Donna Franeisca ſcheint es wohl der Mangel an genügender Kennt- 
niß der Zubereitung zu fein, was den Coloniſten das Intereſſe für die— 
fen intereffanten Kulturzweig benimmt. 

Wunderbaum, NRicin, Mamona, Ricinus communis L. Ange- 
baut zur Delgewinnung, der in jedem Winfel gedeiht. Rommt er auf 
gutes Erdreich zu ftehen, fo ‚bildet fi) bald ein mächtiger weitverzweig- 
ter Baum, der das, ganze Jahr hindurch Blüthen und Früchte bringt. 
Im Großen ift die Rieinzucht noch nicht betrieben worden, was gewiß 
gefchehen wird, fobald Delmühlen vorhanden fein werden. Bisher be: 
reiteten die Eoloniften ihren eigenen Bedarf mittelft Stampfen und 
Kochen der Samen, wobei das ſich bildende oben auf fhmwimmende Del 
abgeſchöpft wird. Noch reicher an Del ift die 

Erdnuß, Manduli, Arachis hypogaea L., deren Gehalt man 
auf 50 % des Gewichts der Knollen angiebt. Eine ſchöne Pflanzung 
fand ih beim Eoloniedirector von Frankenberg in Donna Franzisca, 
fonft nur wenig und zerftreut angebaut. Die Früchte werden auch ge— 
röftet gegeffen und find dann einigermaßen im Gefchmad den befannten 
Kerbelrüben zu vergleihen. Man pflanzt die Erdnuß im Auguft und 
September. Die Zeit der Ernte ift mir nicht befannt, wahrſcheinlich 
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nach neun Monaten und werden bie ausgehobenen Knollen zur folgen: 
den Saat wohl einiger Monate Ruhe bevürfen. 

Arorut, Araruta, Maranta arundinacea L., aus deren Rnollen 
das befannte feine Mehl bereitet wird, Man pflanzt fie von Auguft 
bis Anfangs Detober und erntet nach zehn Monaten. Nicht immer ift 
das Arrow-root-Mehl im Handel Acht, indem viel Berfälfchungen vor: 
fommen. In anderen Ländern bedient man fich zur Gewinnung des 
Mehls 3. B. der Curcuma longa L., ©. anzustifolia Roxb., ©. leu- 
corrhiza Roxb., Tacca pinnatifida Forst., Sagiltaria sagitlaefolia L, , 
Arracacha esculenta DO. etc. 

Ingwer, Gingibre, Zingiber officinale L. als Gewürz ange: 
baut. Pflanzzeit Detober bis November. Ruht gänzlich von Juni bis 
Detober. 

Taback, Fumo, Nicotiana Tabacum L. Sonniger Boden, Aus: 
faat Auguſt, PVerpflanzung von Mitte September an. Ernte Januar 
bis März. Die im Winter erzeugten Blätter find von geringerer Güte. 

tiebesapfel, Tomate, Solanum Lycopersicum L entwieelt hier 
nur fleine Früchte, die 10h oder gefocht gegeffen werden. (In der Pro: 
vinz Rio de Janeiro benugt man zu Speifen anftatt der Tomate auch 
die rothfärbenden Früchte der Bixa Orellana L. Der Orlean wächſt 
bier am Sluffe wild.) 

Spanifher Pfeffer, Pimento, Capsicum in vielen Arten und 
Sorten, ohne befondere Rultur. 

Ananas, Ananassa, Ananassa sativa Lindl. Gedeiht überall. 
Wird ım Spätfommer geftedt, Reife nach einem Jahre. Gute Früchte 
find ftets für IY/e bis 2 Sgr. zu haben. 

Paffıflora, Murucuja, Passiflora quadrangularis L. auch P. 
Murucuja L. dienen zur Befleivung der Lauben. Erftere ift die ſchönſte 
und deren Früchte von der Größe eines Enteneis mit dem Gefchmad 
wie Stachelbeeren. Zeit der Blüthe gegen Sommer und Reife nad 
3— 4 Monaten. Auch die Früchte vieler wild wachfenden Arten werben 
gegeffen. | 

Caſchu, Caju, Anacardium occidentale Herm. Erft in neuefter 
Zeit eingeführt. 

Pita, Foureroya gigantea Vent. wähft auf fandigem trocknen 
Boden ſowohl wie auch auf ſchwerem, doch ſcheint fie Iegteren vorzu: 
ziehen. 

Drange, Laranja, Citrus Aurantium L. mit dem ihr verwand: 
ten ©. Medica, decumana u. a. faft auf jeder Pflanzung oder jedem 
Hofe anzutreffen. Man würde fihönere Rrüchte von diefen Bäumen 
erhalten, wenn man mehr Fleiß auf deren Kultur verwendete, nament- 
lich auch durch Pfropfen auf die Veredelung hinwirkfte, allein der Bra- 
filianer läßt nun gern einmal die liebe Mutter Natur Alles allein thun. 

Melonenbaum, Mamäo, Carica Papaya L., ein Zierbaum der 
Gärten, fowohl wegen der Blätter, wie wegen feines Wuchſes. Die 
grüngelben geftreiften Früchte, von der Größe mittler Melonen, in Ge: 
ftalt ähnlich dem Kantapfel, hängen ziemlich ſpiralförmig zwifchen ven 
Dlättern am Stamme herab. Sie fihmeden gefocht vortrefflich, roh — 
wem's beliebt. Die Samen werden an Drt und Stelle gefäet, da bie 
rübenförmige Wurzel das Verpflanzen nicht verträgt. Die Früchte er: 
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Iheinen oft fchon vor Ablauf des erften Jahres. Das Wachsthum iſt 
außerordentlich, ein Baum kann nach 10-12 Monaten eine Höhe von 
eben fo viel Fuß erreichen. Diöcifchen Gefchlechts kommen auch einzelne 
Früchte auf männlichen Individuen vor, die dann fehr gefällig an 2-3 
Fuß langen Stielen herabhängen. 

Guayava, Psidium Guajava Rad., Ps. pyriferum und pomife- 
rum. Gedeiht überall. Die fhönen gelben, innen rothen Früchte (von 
der Größe und Form eines Himbeerapfels) geben eine vortreffliche Marz 
melade. Noch iſt, dem Europäer der Geſchmack diefer Früchte etwas 
widerlich, dennoch gewöhnt er fich bald daran und ißt fie gern. 

Kürbisbaum, Cuya, Crescentia Cujeie L. Nur als Zierde hie 
und da angepflanzt. Der niedrige, faft ftrauchartige Baum bietet mit 
feinen fürbisförmigen Früchten eine überrafchende Erfcheinung. Die 
dünne fefte Truchtichale dient zu Trink, Wafch- over vergl. Gefäßen. 

Duitte, Marmelo, Pyrus Oydonia L. wächft fehr gut auf jedem 
Boden. Der Deutfche hat ſich bisher nur wenig mit der Anzucht der: 
felben befaßt. Die Früchte dienen zur Marmelade und werden zu die: 
fem Zwede in Minas-Geraes viele Bäumchen angebaut. Die jungen 
Stämmchen benugt man als Unterlagen zu 

Birnen und Aepfeln, die hier ebenfalls gerathen. Zu einer 
rationellen Obſtbaumzucht wird es wohl ſchwerlich kommen. Abgefehen 
von den vielen Mühen der Kultur und der fehwierigen Anfchaffung, fo 
find die Aepfel und Birnen im Haushalte reichlich durch andere Früchte 
erfest, und dann fieht der Colonift nicht fo fehr auf Befriedigung feineg 
Gaumens. Die Deutfchen auf der Hochebene von Coritiba (4000 Fuß) 
verfprechen fich viel von einem Fünftigen Obftbau. 

Wein geräth gut. Man zieht ihn gewöhnlich an Veranden und 
Lauben. Außer dem Schnitt im Auguft (das hiefige Frühjahr) und ver 
Fortpflanzung durch Fechfer übt man hier feine befondere Regeln. 

Geigen, Figueira, Ficus Carica L. liefern ſchöne ſchmackhafte 
Früchte gegen Ende Sommer. 

Öranatenbaum, Romeira, Punica Granatum L. 

Abercata, Persea gratissima Gaerin., birnenförmige Frucht, 
deren Inhalt mit Zuder angerührt, wie füßer Rahm ſchmeckt. 

Grafenfrudt, Frute de conde, Anona syuamosa L. und 
andere Arten, mit zapfenähnlihen Früchten. 

Maulbeerbaum, Amoreira, Morus in meheren Arten. 

Pitanga, Eugenia uniflora L., der Aehnlichfeit der Früchte wegen 
brafilianifche Kirſche genannt. 

Örumirama, Eugenia brasiliensis Lam. Aug demfelben Grunde 
brafilianifche Pflaume genannt. 

Brafilfichte, Pinheiro, Araucaria brasiliensis und mehere der- 
gleichen. 

Diefes Verzeichniß ließe ſich noch bedeutend erweitern, doch ich 
fürdte den Lefer mit der Aufzählung weniger wichtiger Pflanzen zu 
ermüden und will nur noch Schließlich bemerken, daß ſämmtliche deutfche 
Gemüfepflanzen bei richtiger Behandlung zum größten Theile bier ge- 
deihen. Selbft auch Cerealien haben fih in der Kultur willig gezeigt. 





Ueber 
die Durdhwinterung des Gynerium argenteum. 


Im vorigen Jahrgange der Hamburger Gartenzeitung erlaubte ich 
mir bei Erwähnung des hierfelbft blühenden Gynerium argenteum vie 
Bemerkung, das Refultat der Ueberwinterung diefer Pflanze im Freien 
mitzutheilen. Der Grund meines bisherigen Schweigens lag lediglich 
darin, um mich zu überzeugen, wie denn auch die Pflanze nach glücklich 
überflandener Durchwinterung im Laufe des darauf folgenden Sommers 
fih weiter ausbilden würde. Da mir nun die Durhwinterung im 
Freien unter Bedeckung gelungen, fo werde ich in diefem Winter eine 
ftarfe Pflanze, die jedenfalls fünftigen Sommer blühen dürfte, ohne alle 
Bedeckung im Freien fiehen laſſen, und fo den Verſuch machen, ob das 
Gynerium argenteum nicht unfere Winter ohne jeglichen Schuß aus: 
halten wird. Ich hatte im vorigen Spätherbft um die zu überwinternde 
Pflanze Pfähle in Pyramivenform gefchlagen, diefelben mit Tannenreifig 
durchflochten und Moos darüber gepadt, fo daß die Bedeckung nicht 
unmittelbar auf die Pflanze fam. Nachdem feine ſtarken Fröfte mehr 
zu befüchten waren, nahm ich die Hülle weg und deckte nur bei Nacht: 
fröften etwas Tannenreifig darauf, um die Erde vor dem Feftfrieren zu 
ſchützen. Die alten Blätter waren, wie es auch bei den in Kübeln 
durchwinterten Pflanzen der Fall, zurücgeftorben, aber die Pflanze trieb 
nach Furzer Zeit neue Blätter, und bildete fih im Laufe des Sommers 
jo kräftig heran, daß fie jedenfalls im Fünftigen Sommer ihre Blüthen: 
Ihafte entwiceln wird. Die alte Pflanze, welche ih im Kübel über: 
wintert, pflanzte ich im Frühjahr wieder einzeln auf den Rafen und 
biefelbe prangt jest mit 7 Blüthenehren, was dem Garten in fo fern 
zur befondern Zierde gereicht, da durch den ziemlich ftarfen Froft in ver 
Naht vom 12. zum 13. September fämmtlihe Blumengruppen erfroren, 
und dem Garten dadurch feine Blüthenflor fo zeitig entriffen wurde. 
Ich kann nicht umhin, nochmals dag Gynerium argenteum für die 
Gärten befonders zu empfehlen, da eine große blühende Pflanze in ihrem 
äußerſt graziöfen Wuchfe einen wahrhaft fhönen Anblif gewährt. 

Eckersdorf bei Olah, Anfangs October 1856. L. Schroeter. 


Gleichzeitig erlaube ich mir Ihnen etwas Samen von einer Pflanze 
mitzuſenden, die jedenfalls ſchon ziemlich lange bekannt iſt, aber auch 
wieder gänzlich aus den Gärten verſchwunden ſein mag. Ich erhielt 
die Pflanze vor einigen Jahren aus Sagan unter dem Namen Seli- 
num decipiens und pflanzte diefelbe auf den Nafen aus, wo fie fih als 
Blattpflanze ganz befonders auszeichnete. Diefe Pflanze hat nun im 
vorigen Frühjahre geblüht und reichlih Samen getragen und bedaure 
ich nur nicht zu willen, ob der Name richtig und aus welchem Lande die 
Pflanze ſtammt. Die Pflanze, welche Samen getragen, ift eingegangen, 
was wohl davon herrühren mag, daß zur Ausbildung deg Samens zu 
viel Saft erforderlich gewefen und fo die Entwickelung neuer Blatt 
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fnospen verhindert wurde. Sie werben gewiß biefe Pflanze in Ihrem 
reichhaltigen botanifchen Garten ſchon befigen. L. Schroeter. 


(Für den mir gefandten Samen meinen beften Danf, denn das Selinum 
deeipiens Schrad. befißt ver biefige Garten nicht. Ob aber Ihre Pflanze 
nun das ächte S. decipiens ift, läßt fih ohne Blüthen und Blätter ge: 
fehen zu haben wohl fehwer fagen. Das S. decipiens Schrad. ift jegt 
das Melanoselinum deeipiens Hoffin., deffen Vaterland aber unbefannt, 
Daß Ihre Pflanze nah dem Samentragen abgeftorben, rührt wohl 
daher, weil fie, wie fo viele der Umbelliferen, nur zweijährig iſt, oder 
eingeht fobald fie geblüht dat. E. O—o.) 





Wellingtonia giganlea Lind., Sequoia 
| gicantia Seem. 


Nachfolgende intereffanten Notizen über diefen Niefenbaum ent: 
nehmen wir der Gardeners Chronicle. Diefelben wurden zuerft von 
dem tüchtigen Naturforfoher Herrn Jules Remy in Ban Houtte's 
Flore des Serres etc. veröffentlicht, vwofelbft fie uns entgangen fein 
müffen. 

u Remy fchreibt: „Fünf Leguas von Murphy, wenn man 
einen der Zuflüffe des Stanislaus-Fluffes verfolgt, welcher feinen krum— 
men murmelnden Weg in der Tiefe eines behölzten Thales am Ein- 
gange der Sierra Nevada findet, hält der Neifende flaunend am Rande 
eines Faum zwei Meileh breiten und 1490 Yards über der Meeresfläche 
liegenden Baffins inne. Hier ſtehen diefe Rieſen aller Bäume! Bei 
Angeficht diefer eoloffalen Eoniferen, die einer anderen Welt anzugehö- 
ren fcheinen, ift es unmöglich nicht in die größte Verwunderung über 
diefelben zu gerathen. 

Neunzig diefer Niefenbäume, von denen der Fleinfte nicht weniger 
als 15 Fuß (engl.) im Durchmeffer Halt, befinden fi) auf einem Flä- 
henraume von SO Acres beifammen, wo fie über andere Fichten-Arten 
hinwegragen, wie bei- ung die italienifchen Pappeln über gefappte Wei— 
denbäume. Gelbe Mooſe und Flechten bedecken große Flächen ver ftol- 
zen Stämme diefer Bäume, während eine Parafiten-Art der Gattung 
Hypopitys auf ven Wurzeln wächft und den Stamm der Wellingtonia 
unten bis zu einer Höhe von 2—3 Fuß mit Blumen und durchfcheinen- 
den rofafarbigen blüthenartigen Blättern umgiebt. 

Biele diefer großen Bäume fiheinen die Spigen ihrer Kronen in 
Folge der Schwere ver auf ihnen im Winter lagernden Schneemaffen 
verloren zu haben. Ber meheren ift der untere Theil des Stammes 
durch Feuer befchädigt, in Folge ver Unachtfamkeit der Indianer. Bon einem 
Stamme hatten einige Nordamerifaner vor. zwei Jahren die Rinde bis 
zu einer Höhe von 100 Fuß entfernt, aber dennoch Tebt der Baum un- 
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behindert fort. In den Stamm beffelben Baumes hat man eine fpiral- 
förmig laufende Treppe eingehauen. 

In den einzelnen Löchern, welhe an dem untern Tyeile einzelner 
Stämme durch Feuer entftanden find, fünnten ſich ganze Familien 
bauslih einrichten. Ein Wagen mit meheren Pferden befpannt kann 
mit Bequemlichkeit in einem hohlen Stamm, der am Boden liegt, ent— 
lang fahren. in jedes diefer Ungeheuer erhielt von dem Eigner, der 
zugleich den Befuchern als Cicerone dient, einen englifchen Namen. Die 
merfwürdigften Exemplare find nun folgende: 

The Bigtree (der Starfe). Der Stamm hält 95 Fuß (englifch) 
im Umfang und iſt 300 Fuß hoch. Fünf Männer waren 25 Tage 
befchäftigt, um ihn zu fällen. Die Rinde wurde bis zu einer Höhe von 
52 Fuß abgelöft. Der Durcmeffer des Stammes war, 6 Fuß vom 
Boden gemeffen, noch 23 Fuß 7 Zoll ohne Rinde, die gegen 3 Fuß 
die war. Ein Platz zum Kegelfpielen und ein Haus ift auf dem gefäll- 
ten Stamme errichtet worden und der Stumpf, der oben geebnet wor— 
den iſt, ift mit einem Sommerhäuschen umgeben worden, ausgeftattet 
mit Sisplägen, um die ganze Gegend mit diefen KRiefenbäumen be- 
quem überfchanen zu können. Mehere Reifende haben fih bemüht 
das Alter diefes Baumes zu beflimmen, der jedoch troß feines 
Namens no nicht der Stärffte von den übrigen iſt, er war nur ber 
Ihönfte und am regelmäßigften ausgewachfene. Nachdem man die Zahl 
der Jahresringe nur auf 12 Zoll des Radius gezählt hatte, multipli: 
eirte man diefe Summe mit dem Halbdurchmefjer, woraus cin Produkt 
hervorging, nach welchem man annehmen kann, daß diefer Baum 3000 
Frühlinge erlebt hatte. Nach einer anderen noch genaueren Berechnung 
fommen jedoch nur 2000 Jahre heraus, ein gewiß auch noch fehr an- 
fehnliches Alter. 

The Miners Cabin (die Bergmanns-Hütte) ift SO Fuß ım Um: 
fang und 300 Fuß hoch. | 

The three sisters (drei Schweftern) find fo geftellt, als 
ob fie aus einer und derfelben Wurzel hervorgegangen wären. Dieſe 
drei Bäume bilden eine herrlihe Gruppe der „Mammothb Grove, 
eine Benennung, womit die Amerifaner die Gegend bezeichnen, in der 
die Wellingtonien wachfen. Jeder diefer drei Bäume ift 200 Fuß hoch 
und 92 Fuß im Umfang, der in der Mitte ftehende erbebt fih 200 Fuß 
hoch, ehe er fich veräftelt. 

The Pioneer’s Cabin ift ein enormer Stamm, der in einer 
Höhe von 150 Fuß vom Boden abgebrohen iſt. 

The Old Bachelor (ver alte Hageftolz) ıft 300 Fuß hoch und 
hält 60 Fuß im Umfang. 

The Hermit, fo genannt, weil er ganz ifolirt fteht, iſt 300 Fuß 
hoch und Halt 75 Fuß im Umfang, die eine Seite des Stammes ift 
angebrannt. Man hat ausgerechnet, daß der Stamm 725,000 Eubiffuß 
Holz enthält. 

The Husband and wife (Ehegatte und Chefrau) find jeder 60 
Fuß im Durcdmeffer und ihre Stämme, die 250 Fuß hoch find, verei— 
nigen fich gegen die Krone zu. 

The Family Group (die Familien-Sruppe) befteht aus 26 Bäu— 
men, diefe ftehen dicht beifammen und beftehen aus „Vater“, „Mutter“ 
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und 24 Kindern. Der Vater flürzte vor meheren Jahren nieder und 
maß 110 Fuß im Umfange an der Bafis, man glaubt, daß er 425 Fuß 
hoch war. Beim Niederflürzen fiel er in einer Höhe von 300 Fuß 
gegen einen Nachbar und an diefer Stelle Hat er noch 40 Fuß im 
Umfang! Der noch vorhandene Reſt diefes Stammes, der nun nieders 
liegt, ıft halb in der Erde vergraben, in feiner ganzen Länge Hohl und 
nimmt das Waffer einer Duelle auf, die er beim Fallen bevedte. Die 
Mutter iſt 91 Fuß im Umfang und 327 Fuß hoc. 

The Siamese Twins and their keeper (die fiamefifchen 
Zwillinge und ihr Hüter). Die Stämme der Zwillinge trennen fih in 
einer Höhe von 40 Fuß vom Boden und iſt jeder Stamm 300 Fuß 
hoch. Der Hüter, der zur Seite fteht, iſt 325 Fuß hoch und hat 80 
Fuß im Umfang. 

The old Maid (bie alte Sungfer) fteht allein; ihre Krone ift kahl 
und gebeugt; ſie iſt 200 Fuß hoch und 60 Fuß im Umfang. 

Adie and Mary, zwei Stämme, die ihre Benennung nach zwei 
amerikaniſchen Mädchen erhielten, die zuerſt durch den Mammothhain 
fuhren. Es find zwei herrlihe Bäume, 300 Fuß hoch und 60 Fuß 
im Durchmeffer. 

The Horseback Ride.ift ein alter nieverliegender Stamm, den 
man gegen 80 Fuß bereiten kann, daher fein Name. Diefer alte 
Stamm ıft 250 Fuß lang. 

Uncle Tom’s Cabin (Dnfel Tom’ Hütte). Man benannte 
diefes Exemplar fo, weil das untere Stammende hohl ift und eine 
breite und tiefe Hütte bildet, deren Eingang 271% Fuß breit und 10 
Fuß Hoch ift. 25 Perfonen können bequem im innern Raume figen 
Der Baum ift 300 Fuß hoch und hat 90 Fuß im Umfang. 

Master Shelby, nad dem Eigner des Uncle Tom benannt, fteht 
von letzterem 15 Fuß ab und ift nicht völlig 300 Fuß Hoc). 

The Bride of California ift 280 Fuß hoch und 70 Fuß im 
Durchmeffer. 

The Beauty of the Forest (bie Zierde des Waldes) ift ein 
ſehr gerader Stamm, faft ohne Aeſte bis zur Spitze, die dann eine 
herrliche Krone bildet. Diefer Baum ift 300 Fuß hoch und 65 Fuß 
im Umfang.“ 

Sp weit nun die von Herrn Remy felbft gemachten Beobachtungen 
über die Wellingtonien in dem Mammoth Grove zu Calaveras. Nach 
Herrn Carriéère findet ſich dieſer Baum auch noch an anderen Orten auf 
der Sierra Nevada, namentlich im Carfon-Thale, jedoch in nur Hleine- 
ven Eremplaren in Kolge der dort alles verheerenden Bevölferung, dann 
aud noch bis zum SON. B., von wo ein Dfficier ver franzöfifchen 
Marine Zapfen mitbrachte, die mit denen aus Californien iventifch find, 
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Dlumen- und Früchte-Ausſtellung 
im Erpitall:Balaft zu Sydenham. 


Die legte diesjährige große Ausftellung der Eryftall-Palaft-Gefell- 
fchaft fand am 9., 10. und 11. September flatt und war troß der 
fpäten Jahreszeit von einer großen Pracht. Der Park und die Ter- 
raffen-Gärten waren in einem ausgezeichneten Zuftande, die Beete und 
Bafen gut gefhmüdt mit Blumen. Die Gewächshauspflanzen zeugten 
son vortreffliher Gefundpeit. Die Fuchſien waren fhön in Blüthe und 
man fah Exemplare von 12 Fuß Höhe. Zwei Baumfarın zeichneten 
fih durch Ueppigfeit und Schönheit aus. Rothe, weiße und blaue 
Nymphäen zierten die Aquarien. Die Zahl der Befucher während der 
dreitägigen Dauer der Ausftellung belief fid auf 50,000 Perfonen. 

Die Anzahl der ausgeftellten Kalt: und Warmhauspflanzen war 
diesmal nur gering, was aber ausgeftellt war, befand fich in fchönfter 
Blüthenpradt. Die Pflanzen beftanden hauptfächlih aus Plumbago 
capensis, Erifen, Allamanden, Dipladenien, Ixoren, Stephanotis, Cle⸗ 
rodendren, Versnicen, Cyrtoceras reflexum und Pleroma elegans. Li- 
lium lancifolium in allen Farbenfchattirungen, vom reinften weiß bis 
zum dunfelften roth, waren in fehr großen Maſſen ausgeftellt. Einige 
Barietäten waren ganz vorzüglich fhön, namentlich in der Gruppe der 
Herren Jadfon zu Ringfton. 

Bon Verbenen ſah man mehere Sammlungen, die befte von 
Herrn Shrimpton, Gärtner bei A. 3. Dorat Esq. Die Pflanzen 
waren über flahe kugelförmige Drahtgeftelle gezogen und berrlih in 
Blüthe. Unter den carmoifinrothen fcheint die Geant des hatailles eine 
gute Varietät zu fein. Mrs. Woodruff und Lord Raglan find brillant 
und ſchöne foharlachrothe und Wonderfull ift die befte purpurfarbene, 
die Blumen fämmtliher Sorten haben einen weißen Stern oder Auge. 
Unter den weißblumigen ift Mrs. Holford die befte. 

Die Ausftellung von Scharladh-Pelargonien nahm auf einer 
dreiftufigen Stellage eine Länge von 14 Elfen ein. Die beften unter 
diefen waren: Frogmore, Tom Thumb, Lady Middleton (nicht unter- 
fherdbar von Trentham Rose), Rubens und Le Pitien. Die letztere 
Barietät iſt fehr zu empfehlen. Unter den Suntblättrigen zeichneten fich 
befonders aus: brilliant, Attraction, Silver King, Golden Chain und 
Flower of the day. Auch fah man mehere diefer Sorten hochſtämmig 
veredelt. 

Fuchſien nahmen einen Längenraum von 24 Ellen ein, unter 
ihnen herrlich gezogene Exemplare. Unter den hellblumigen find zu bes 
merfen: Queen of Hannover, Venus -de Medici, Pearl of England, 
Duchess of Lancaster; reine weiße mit rofa Blumenfrone: England’s 
Glory, Clio und Snowball. Unter ven dunfelblumigen: Autocrat, 
Prince Albert, Orion, Duke of Wellington, Bank’s Glory, Alpha und 
General Williams. 

Ahimenen fah man auch noch zahlreih und unter ihnen viele 
fhöne Varietäten, als pieta, gigantea, venusta, Boeckmanni, Edmond 
Bossier u. a. 
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Sehr gut Fultivirte Exemplare verfchiedener Selaginellen gefie— 
len allgemein, ebenfo die ſchönen Farrn, unter denen hie und da Kan— 
nenpflanzen und Orchideen fich befanden. Als fchöne Farın find zu 
nennen: Cheilanthes lentigera, Asplenium Belangeri, Pteris geranii- 
folia, Gleichenia diearpa (herriic)), Hemidiectyum marginatum, Sage- 
nia alata und viele andere. Nepenthes fah man nur von Herren 
Veitch und Godney. Drhideen waren wenige vorhanden, man fah 
folde nur von Herren Wolley, Carfon und Godney. Unter 
ihnen befand fich die hübſche Eria densiflora, Miltonia spectabilis, 
Aerides suavissimum, Odontoglossum grande, Perisiteria elata, Epi- 
dendrum vitellinum und einige andere. 

Erifen ſah man auch nur wenige, aber diefe in guten Exemplaren. 

Pflanzen mit auffällig ſchönen Blättern waren in fehr großer 
Menge und Auswahl aufgeftellt. Die befte Gruppe war wie gewöhn— 
lich von Herrn Veitch. Sie beftand aus Livistonia chinensis, Philo- 
dendron pertusum, Dracaena Draco, Dracaenopsis indivisa, eine herr- 
lihe Aralia pulchra, Plectocomia elongata, Pandanus utilis, Dion 
edule, Cycas revoluta und Sabal umbraculifera. Unter den buntblät- 
terigen Pflanzen aus derfelben Handelsgärtnerei wie aus anderen fielen 
auf: Musa zebrina, Phrynium Warscewiezii, Croton pietum, Dieffen- 
bachia picta, Cissus discolor, Croton variegatum und discolor, Pan- 
danus variegatus, Coleus Blumei und pectinatus, Ananassa sativa fol. 
varieg., Plectogyne variegata, mehere Caladien, Begonien ꝛc., die einen 
fehr imponirenden Anblif gewährten. 

Die Früchte bildeten diesmal den Hauptanziehungsgegenftand der 
ganzen Ausftellung. Sämmtlihe Fruchtforten waren zahlreich vertreten, 
im Allgemeinen aber, mit wenigen Ausnahmen, waren fie yon nur mits- 
telmäßiger Befchaffenheit. 

Die beiten Sammlungen von 12 Tellern mit 10 verfchiedenen 
Sruhtforten hatten Herr Fleming, Gärtner des Herzogs von Suther: 
land und Herr Tillyard. Herrn Fleming’s Sammlung beftand aug 
Ananas, Muscat: und anderen Trauben, Melonen (Trentham-Hybrive 
und Hybrid-Cafhmere), Walburten admirable Pfirfih, Moorpark-Apri- 
Eofen, Morello:Kirfhe und Jargonelle-Birne. — Herr Tillyard’s Samm- 
lung dagegen aus Ananas (Blaf Jamaica), zweien Melonen, Nectari- 
nen (violette hative), Pfirfih, rothe magnum bonum und Washington: 
Pflaumen, weiße Iſchia-Feigen, Weintrauben, Kirfchen und weiße Jo— 
bannisbeeren. Andere ähnliche Sammlungen beftanden aus 6 Obftforten. 
Die beften Ananas waren von Herrn Bray, Gärtner des J. B. Lou: 
fada Esq., aus den Gärten des Herzogs von Devonfhire zu Chats: 
worth und von Herrn Barnes zu Bicton und anderen eingefandt. 
Einzelne Prachteremplare von Weintrauben, Pfirfih, Nectarinen, Apri— 
fofen, Melonen, Feigen, Kirfchen,. Pflaumen, Aepfel, Birnen u. a, 
waren aus fehr verfohiedenen Gärten in befter Qualität eingegangen. 

Fruchtbäumchen in Töpfen mit Früchten ſah man von Herren 
Raile, Lee und Lane, als Pfurfih, Neetarinen, Pflaumen und Rirfchen, 

Abgefchnittene Blumen, als Dahlien, chinefifche Aftern, Penſées 
waren in großer Menge vorhanden und im Allgemeinen fchön. Eben 
fo zahlreich waren die Nofen, dagegen bemerkte man nur wenige Ge- 
müfe-Sorien. | 
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Wie gewöhnlid war auch diesmal eine fehr große Summe zu 
Preifen ausgefest und verteilt worden, (Rab G. Ch) 





Abgebildete Camellien | 
in der „Nouvelle Iconographie des Camellias ete.“ 
Herausgegeben von Aler. und Ambr. Verſchaffelt in Gent. . 
(Fortfegung von Seite 470 d. Jahrg. der Gartenzeitung.) 


(Livrais 1. 1856.) 


Taf. 1. Cam. Maria Antoinetta. Auf der Ausftellung ver 
Rönigl. Gefellfhaft für Aderbau und Botanif zu Gent wurde dieſe 
Camellie von allen Kennern ihrer Größe, Geftalt und Farbe wegen ein- 
flimmig als die fhönfte von allen ausgeftellten anerfannt. Sie ftammt, 
wie fo viele aus Italien. Die Blumen find fehr groß, ebenfo deren 
Blumenblätter, die eirund, faum lappig und dachziegelartig geftellt find. 
Die im Centrum befindlichen find Heiner und zufammengezogen. Die 
Farbe iſt ein fchönes Firfchsfarminroth, ungemein lebhaft, durch weiße 
Längsftreifen und Bänder gehoben. Sie blüht reich und entfalten fich 
die Blumen leicht. 

Taf. 2. Cam. General Mengaedo. Die Herren Verſchaf— 
felt erhielten diefe Camellie vor einigen Jahren aus Brescia von Herrn 
Grafen B. Lechi Die einfarbig zartrofarsthen Blumen find mittel: 
groß, deren Blumenblätter oval oder eirund und liegen regelmäßig dach— 
ziegelförmig. 

Taf. 3. Cam. Bella di Firenza. Die untabelhafte regel: 
mäßige Stellung der Blumenblätter unterfcheidet diefe Camellie von 
vielen ähnlichen, wie auch die zweifache Form derſelben. Die nad 
außen ftehenden find groß und rund, während die nach dem Centrum 
zu eine vorgezogene jedoch mehr abgerundete Spige haben. Die Fär- 
bung ift zart rofaroth mit breiten weißen Längsftreifen auf der Mitte 
eines jeden Blumenblattes. Herr C. Franchetti erzog fie aus Samen, 
von dem fie die Herren Verfchaffelt erhieiten. 

Taf. 4. Cam. Polydore. Diefe PVartetät gehört wegen ber 
Größe ihrer regelmäßig dachziegelartig gebildeten fledfenlofen rofarothen 
Blumen zu den ſchönſten Erzeugniffen der Neuzeit und iſt fie auch noch 
durch die ungewöhnliche Größe ihrer Blattzähne Fennbar. Herr 5. van 
Eeckhaute, Gärtner zu Ledeberg bei Gent, hat fie aus Samen erzogen 
und blühte alljährlich reichlich bei ihm. 

(Livrais. IV. 1856.) 

Taf. 1. Cam. General Boccalari. Diefe Camellie wurde 
vom Grafen B. Lehr in Brescia erzogen, von dem fie die Herren 
Berfchaffelt erhielten. Die Blume fieht einer fchönen und großen Roſe 
ähnlich, fowohl in Bezug auf Form als auf die dunfle incarant Fär— 
bung. Sie blüht leicht und reich und zeigte ſich flets conftant. 
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Taf. 2. Cam. pieta (Herbert). Befindet fih ſchon feit 3—4 
Sahren im Handel, dennoch iſt fie felten, obgleich fie zu den fehönften 
gehört. Die Biumen find erfter Größe, deren Blumenblätter zahlreich, 
groß, rund, rein weiß und mit einem fehr zarten Anflug von rofenroth, 
jedes mit einem oder meheren farminrothen Yängsftreifen geziert Die 
im Centrum ftehenden haben einen leichten gelben Anflug. Sie fol 
amerifanifchen Urfprungs fein. 

Taf. 3. Cam. Boutourlin. Eine ausgezeichnete Varietät ſowohl 
durd ihre Iebhafte tiefe farminrothe Farbe als durch ihre Form. Die 
Blume ift mittelgroß, ebenſo die Blumenblätter, umgekehrt eirund, 
zuweilen ausgerandet, zuweilen lappig, die äußeren ausgebreitet, die im 
Centrum hohl. Herr Luzzati gewann diefe Varietät aus Samen. 

Taf. 4. Cam. Marianna Trivalzio (nova). Diefe Varietät 
ift nicht zu verwechfeln mit der ım 6. Jahrg. diefes Werkes unter dem 
fehr ähnlichen Namen: Marianna trivulgio abgebildeten Barietät. Die 
bier in Rede ftehende erhielten die Herren Verfchaffelt im Herbfte 1855 
aus Stalien. Die mittelgroßen Blumen beftehen aus verhältnigmäßig 
großen, theils runden, theils eiförmigen Blumenblättern, die an der 
Baſis zart rofaroth, gegen den Rand hin dunkler geavert find. 


(Livrais. V. 1856 ) 


Taf. 1. Cam. General Bem. Die Herren Berfchaffelt erhiel- 
ten diefe in Stalien gewonnenen Varietät vom Grafen B. Lechi in 
Brescia Schon vor einigen Jahren. Die mittelgroßen Blumen find ſchön 
rofaroth, mit feinen dunklen Adern durchzogen. Die Blumenblätter find 
umgefehrt eirund und faft dachziegelartig geftellt. 

Taf. 2. Cam. spectabilis. Auch bei diefer Varietät haben 
die Blumenblätter eine zweifahe Stellung, theils dachziegelartig, theils 
päonienförmig. Die fehr großen, lebhaft rofarothen Blumen find näm— 
lih aus breiten, ovalen, am Nande zierlih aufwärts gebogenen Blumen: 
blättern zufammengefegt, von denen die Äußeren ausgebreitet und regel: 
mäßig dadhziegelförmig, die anderen im Centrum in ein Herz zufammen- 
gezogen find. Herr Burnier, Gärtner zu Florenz, fandte fie nach 
Gent ein. 

Taf. 3. Cam. Casilda. Stammt aus Ftalien, von wo fie Ieß- 
ten Herbft eingeführt wurde. Die fehr großen, dachziegelförmig gebil- 
deten Blumen haben fehr zahlreiche, große runde WBlumenblätter, vie 
vollftändig ausgebreitet und zweilappig find. Farbe iſt zart weiß, gegen 
das Centrum mit einem purpurrothen Anflug. 

Taf. 4. Cam. Calsati. Diefe Feine Varietät gefällt ſchon dur 
ihr zierliches, hübſches Blattwerf, wie durch ihre gracieufen und regel: 
mäßigen, beinahe einfach roſarothen Blumen, die Blumenblätter liegen 
Dachziegelförmig, die ım Centrum erheben fih und bilden eine Kleine 
gefüllte Roſe, hie und da mit einigen fehr Heinen weißen Flecken an 
der Spite geziert. Herr Mariani fandte fie vor 3—4 Jahren von 
Mailand ein. 
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Vene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenſchriften. 


(In der Flore des Serres von Van Houtte, Livr. 7. 1856.) 
(Taf. 1130.) 


Lonicera splendida Noiss. 


Caprifoliaceae. 


Diefe hübſche Art bewohnt die Sierra Nevada und die Gierra 
Tejeda im mittäglichen Spanien, mwofelbft fie von Herrn Bpiffier ent: 
deeft worden ift. Sie wähft auf diefen Gebirgen namentlich fehr häufig 
bei San Geronimo in einer Höhe von 1330 und 1660 Metres. 
Bor den vielen anderen ranfenden Geishblattarten zeichnet fich diefe Art 
durch die fehr verfchiedenartigen Blätter aus; diefe find oft oval, ver- 
dünnt an der Bafıs, kurz geftielt, wollig, wie überhaupt die ganze 
Pflanze, dann find fie wieder ftengelumfaffend, blaugrün, weniger wollig. 
Die blüthentragenden Zweige find ftets glatt und tragen nur flengel- 
umfaffende Blätter In meheren Gärten geht diefe Art unter der fal- 
fhen Bezeichnung von L. hispidula Dougl,, eine ganz verfchiedene Art. 


“ 
(Taf. 1131.) 
Rosa Thea Auguste Oger. 
Eine ganz vorzüglich ſchöne Roſe, welche Herr Oger, Gärtner zu 
Caen, aus Samen gewonnen hat, deffen Namen fie auch führt. Sie 


ift erft feit letztem Frühjahre im Handel und wohl unftreitig eine der 
allerſchönſten Rofen diefer Gruppe. Die Farbe it ein zartes rofa. 


(Taf. 1132.) 
Jacquemontia coelestis Hort. Houlte. 
Convolvulaceae. 


Unter den noch ſchlecht beftimmten Arten der Gattung Jacquemontia 
ift Feine, welche mit diefer obigen übereinftimmt. Am nächften fteht fie 
der J. canescens Bth., doch unterfeheivet fie fich Hinlänglich von dieſer 
durch verfchiedene Charaftere, auch Jacq. violacea Chois. hat einen ganz 
verfchiedenen Relh. Der Name coelestis obiger Art bezeichnet fchon, 
dag die Blumen blau find, welde fih während einer langen Zeit an 
der Pflanze entwideln und diefe deshalb eine hübſche Acquifition iſt. 


(Taf. 1133.) 
Lonicera Brownii Hort. 


(Lonicera sempervirens Brownii Hort., Caprifolium occidentale L., 
Caprif. ciliosum Dougl.) 


Rah Dr. Lindley, der diefe Geishlattart als Caprifolium ocei- 
dentale befchrieb, ftammt fie von der nordöſtlichen Küfte von Süd— 
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Amerifa in der Nähe des Forts Vancouver, wo fie Douglas zuerft 
entdeckte. Es ift eine fehr zu empfehlende Art mit brillantrothen Blumen. 


(Taf. 1131.) 
Rehmannia glutinosa Libosch. 


(Digitalis glutinosa Gaertn., Gerardia glutinosa Bge., Rehmannia 
chinensis Fisch. et Meyr. 


Cyrtandraceae. 


Schon in der Mitte des letzten Jahrhunderts wurde diefe fon: 
derbare Pflanze im Norden von China durch ruffifhe Naturforfcher 
entdeeft und zuerft von Gärtner als ein Digitalis eitirt. Die Pflanze 
bietet nicht nur Intereſſe für den Botaniker, fondern auch für den Blu: 
menfreund, für legteren befonders durch Ihre großen roſavioletten Blu— 
men, ähnlich denen des Digitalis purpurea wie denen einiger Pentstemon. 
Die Blätter find ungemein Elebrig und tragen wenig zur Empfehlung 
der Pflanze bei. 


(Taf. 1135.) 
Calostemma purpureum R. Br. 
und 
Calostemma luteum XKer. 
Amaryllideae. 


Zwei fehr hübfche, fich einander fehr naheftehende Arten. Die erfte, 
Calostemma purpureum, wurde don N. Brown auf der Südoſt-Küſte 
von Auftralien entdeckt und in England von Lewin eingeführt, wo fie 
um’s Jahr 1817 zum erften Male blühte. Die andere Art, C. Iuteum, 
wurde faft um diefelbe Zeit eingeführt und blühte zur felben Zeit im 
Apothefer-Garten zu Chelfea. Sie unterfiheiden ſich beide durch die 
gefärbten Blumen, die eine mit vothen, die andere mit weißlich gelben 
Blumen. 

(Taf. 1136.) 


Rosier bengale a fleurs vertes. 
(Nofe mit grünen Blumen.) 


Der Uebergang der Blumenfronenblätter in die blattartigen Organe 
ift nicht ungewöhnlich, und kommt wohl hin und wieder bei verſchiedenen 
Pflanzen, namentlich bei Nofen vor, mithin eine Mißbildung, wo die 
Blüthenbildung geftört und auf die Stufe der Blattbildung ftehen ge- 
blieben ift. Herr Decaisne citirt z. B. eine Roſe, welche er auf der 
DBlumenausftellung in Paris gezeichnet hat, und welche mit vollem Rechte 
den Namen „Roſe mit grünen Blumen“ erhalten fünnte. Die Blumen 
beftanden aus einer Anhäufung grüner Blätter, die die Form einer Roſe 
bildeten; diefe Blätter, welche die Stelle ver Petalen vertreten, find fein ge- 
adert, mit Drüschen befest. Der Kelch war normal, ebenfo zeigten die 
getroefneten Blumen deutlich die übrigen Blüthenorgane als Staubfäden 
und Piftil, fo daß nur die Patelen allein monftröfe waren. 

Hamburger Sarten: und Blumenzeitung. Band XI. 32 
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Eine ähnliche Roſe wird erwähnt in No. 18 dieſes Jahrg. der 
Allgemeinen Oartenzeitung von Dtto und Dietrih, nur daß bei jener 
die Staubfäden und Piftil gänzlich fehlen. Es ift wohl wahrſcheinlich, 
daß die in der Flore des serres abgebildete monftröfe Rofenform mit 
der in der Allg. Gartenzeitung identiſch ift, denn beide ftammen aus 
Tranfreich, wofelbft fie ohne alles Zuthun entftanden fein follen. Wenn 
nun auch diefe Mißbildung der Blumen an diefen Roſenſtöcken wirklich 
eonftant bleiben follte, fo dürfte Doch mit der Zeit ein normaler Zuftand 
wieder eintreten, 

(Taf. 1137.) 


Diervilla Middendorfiana Carr. 


(Weigelia Middendorffiana Hortul., Calyptrostigma Middendorffiana 
A. Meyr. 
Eine zu empfehlende und ſchon in den deutſchen Gärten wohlge- 


fannte Pflanze, 
(In Regel's Gartenflora.) 


CTaf. 166.) 

Auf diefer Tafel befinden fi die Abbildungen von drei Pflanzen, 
namlich: 

f) Magnolia Yulan Desf. var. grandis, 

Herr J. Rinz erzog diefe ſchöne Magnolia aus Samen und zeich- 
net fie fih dur die Größe, Feinheit des Colorits (glänzend weiß. mit 
etwas roth) und Wohlgeruh der Blumen vor der befannten M. Yulan 
aus, auch hält fie im Lande gleich jener gut aus. 


2) Azalea indica Z. Brilliant, 


Eine von Herrn Scheuermann erzogene und von diefem fchon 
vor 3—4 Jahren in den Handel gebrachte Varietät. 


3) Azalea indica L. latilrons. 


Bon Herrn Rinz 1854 eingeführt, fie gereicht wie die erftere 
jeder Sammlung zur großen Zierde. Erftere iſt brilfiant zinnoberroth, 
diefe weiß. — 

(Taf. 167.) 

Diefe Tafel enthält außer der Abbildung der allbefannten Calathea 
zebrina, welche Zierpflanze man namentlih in einigen hieſigen Gärten 
in enorm großen prächtigen Eremplaren herangezogen findet und die auch 
bei uns alljährlich ihre hübſchen Blumen entwidelt, noch die Abbildung 
der 

2) * Glossocomia clematidea Fisch. 


Campanulaceae. 


Eine in den deutfhen Gärten nicht mehr ganz ungewöhnliche 
Staude aus den Gebirgen Aftens ftammend, die unfere Winter im 
Freien vollfommen erträgt. Die Pflanze befist eine knollige Wurzel, 


’ 


499 


treibt 2—3 Fuß hohe Stengel und blüht während eines großen Theils 
des Sommers reichlich. 
(Taf. 168.) 
Balantium antarclicum Presl, 
(Filices.) 


Zu"vden berrlihen Baumfarrn, welche bei einer niedrigen Tem: 
peratur im temperirten Haufe gedeihen, gehört auch das hier genannte, 
es iſt eins der Ichönften und ftammt aus Neuholland. Das fchönfte 
Exemplar diefer Art in den europäischen Gärten befindet ſich wohl 
gegenwärtig in vem Garten des Fürften Trubezkoi bei Moskau. Der 
Stamm ift ungefähr 7 Fuß hoch und trägt eine zahlreiche Menge ſchö— 
ner 6—7 Fuß langer Wedel in reicher palmenartiger Krone. 


(Taf. 169.) 
Hleterocentron glandulosum Schenk. 


Melastomaceae. 


Eine niedliche fleine Melaftomacee, die von Herrn von Warsce— 

wiez aus Coſta Rica eingeführt fein fol. Die Blätter find dicht mit 
gräulichen Härchen befegt, während die Stengel und Blattränder nicht 
felten, namentlih an älteren Eremplaren, roth oder röthlich überlaufen 
find. Der grüne Kelch ift ebenfalls roth, während die Blumen rein 
weiß find. Wie die meiften Melaftomaceen ift auch dieſe geneigt leicht 
in die Höhe zu wachfen, daher fie öfter zurücgefchnitten werden muß, 
fonft bietet fie feine große Schwierigfeit in der Kultur. 


(Taf. 170.) 
* Rhododendron Edgeworthii Zook. fil. 
Wurde bereits mehrfach in unferer Zeitung befprochen und empfohlen, 


(53m Botanieal Magazine, October 1856.) 
(Taf. 4940.) 


Argyreia hirsuta Wight & Arn. 
(Rivea hirsuta Wight, Argyreia Choisyana Hort ) 
Convolvulaceae. 


Unter den vielen Schönen tropifhen Windenarten tft diefe Art eine 
der vorzüglichften mit ihren Lichtgrünen, ziemlich. großen Blättern, eigen- 
thümlichen behaarten Stengeln, Zweigen, Blattftielen ꝛc. Diefe Art 
wurde 1850 als Argyreia Choisyana in Kew von Paris aus eingeführt, 
ein Name, der jedoch in feinem botanifchen Werfe zu finden ift, dagegen 
fiimmt der Charakter der Pflanze vollfommen mit der Befhreibung der 
A. hirsuta von Wight und Arnott in ihrem Pugillus, wie Dr. Wight 
diefe Art auch fpäter in feinen fchägenswerthen „lcones“ abbildete und 
beſchrieb. 

Die Argyreia hirsuta iſt eine ſehr ee ee 

* 
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und eignet fie fih ganz vorzüglih zur Bekleidung des Sparrwerfs in 
den Warmbhäufern. Die Blumen find fehr groß, von herrlich dunfel- 
lilla Färbung. 
(Taf. 4911.) 
Lysimachia nutans Nees. 
(Lysimachia atropurpurea Hook., Lubinia atropurpurea Link & Otto.) 
Primulaceae. 


Eine füdafrifanifhe Pflanze, welche ſchon von Ecklon und Zey— 
ber und tann von Drege auf marfchigem Boden am Cap der guten 
Hoffnung entdeckt und von diefem Neifenden auch eingeführt worden if. 
Link, Otto und Sweet brachten diefe Art zu der aus Mauritius 
ftammenden Gattung Lubinia, fie gehört aber unftreitig zur Section 
„Ephemerum“ der Gattung Lysimachia, obſchon verfchieden von ande- 
ren Arten diefer Gattung durh die Größe und Farbe der Blumen. 
Sie blüht im Juli und gedeiht gut im freien Lande, während des Win- 
ters verlangt fie jedoh Schug vor dem Erfrieren. Der frautige Sten- 
gel wird ungefähr 1 Fuß Hoch und trägt an der Spitze eine Rispe 
hübſcher, ziemlich großer, faft glodenförmiger, dunfel purpurrother Blumen. 


(Taf. 4942.) 
Codonopsis rotundifolia Bth. 
(Wahlenbergia rotundifolia DC.) 
Campanulaceae. 
Achnlich der Codonopsis lurida ift auch diefe Art eine Flimmende 


Pflanze mit glocenförmigen, gelblih grünen, hübſch roth geaderten 
Blumen. 


(Taf. 4943.) 
Orobus Fischeri Sweet. 
(Orobus atropurpureus Fisch., Orobella vieioides Presl.) 
Leguminosae. 


Diefe hübſche Staude ift im fünlichen Jtalien wie anf der diefem 
Lande gegenüberliegenden Küfte von Afrifa heimiſch. Ste wurde als 
Orobus atropurpureus in England eingeführt, aber ohne allen Zweifel 
ift er der Orobus Fischeri Sweet und foll ein Bewohner Rußlands 
fein, aber feine diefer Art naheftehende Pflanze ıft in Ledebour's Flora 
Rossica erwähnt. Die zolllangen Blumen find dunfelpurpurroth und 
treten zwifchen den fihmalen, Yinienförmigen Blättern gut hervor. 


(Taf. 4944.) 
Dendrobium Faleoneri Hook. 


Eine ausgezeichnet ſchöne Art, die im April d. J. von den Bootan- 
Gebirgen (4000 Fuß über dem Meere) unter obigem Namen eingeführt 
wurde. Sie unterfcheidet fih von allen befannten Arten und fieht dem 
Dendr. Macarthiae (Bot. Mag. t. 4866) am nächſten. 
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Die ſtengelartigen Pſeudobulben ſind lang und ſchlank, verzweigt, 
hängend, gegliedert und die Glieder in der Mitte zuſammengezogen, die 
Blaͤter zu 1—3 endſtändig, ſehr klein, linienförmig. Blumen groß und 
zahlreich, an einzelnen Blumenſtielen. Sepalen abſtehend, länglich lan— 
zettförmig, etwas gedreht, zugeſpitzt, blaßroſa, mit purpurnen Spitzen. 
Petalen von gleicher Länge der Sepalen, aber viel breiter, oval, eher 
ſcharf ſpitzig als zugeſpitzt, röthlichweiß mit einem dunkel purpurrothen 
Fleck an den Endſpitzen. Lippe groß, Saum oder lamina dreigelappt, 
herzförmig, ſcharf zugeſpitzt, wollig. Die Grundfarbe weiß, der Discus 
orangegelb, mit einem großen purpurn Fleck in der Mitte, ein gleicher 
auf der untern Fläche, mit dem auf der obern correspondirend. Der 
Rand iſt fein gefranzt oder gewimpert. 


(Taf. 4915.) 
Mucuna prurita Hook, 


(Mucuna pruriens Wall., Carpopogon pruriens Roxb., Cacara 
pruritus Rumph. 


Leguminosae. 


Der Blüthenftand diefer Pflanze hat etwas Eigenthümliches. Die 
großen fchwärzlich-purpurnen Blumen hängen an der Spitze eines lan— 
gen allgemeinen Blüthenftengels in Form einer gedrängten Nispe herab 
und find einer großen Weintraube niht unähnlih. Diefe intereffante 
Pflanze blühte im Sommer im Palmenhaufe zu Kew. Sie ftammt aus 
Dftindien, von wo fie durch Dr. Hooker eingeführt wurde, 


Sn englifhen Gartenfhriften werden empfohlen: 
Hoya srandiflora, 
Eine herrlihe Art mit Blumen ähnlich denen der Hoya imperialis. 
Die Herren W. Rolliſſon und Söhne zu Tooting erhielten fie durch 
ihren Reifenden Herrn John Henfhall, der fie in dichten Waldungen 


an den Ufern ver Inſel Noefa Kambangan, Süpfeite von Java, entdeckte. 
Preis 2 Guineen bei den Herren Rolkiffon. 


Erica Spenceriana, 


_ Herr R. Slendinning empfiehlt diefe Erifa, welche im Detober: 

Heft des „Florist“* abgebildet iſt, als eine ganz vorzügliche Pflanze. 
Sie ift eine Hybrive und wurde von ihm gezogen. Sie blüht fehr 
Veicht und reich, felbft kleine Pflanzen find ftets mit Blumen bedeckt. 
Die Pflanze wächſt üppig, Ahnlih im Habitus der E. Cavendishii, 
dennoch ganz verfchieden von irgend einer Form oder Varietät. Auf 
der letzten Ausstellung in Negents Park bei London erhielt diefe Erica 
die filberne Medaille, 


Heliotropium Miss Nightingale. 


Wird von meheren englifchen Handelsgärtnern als das vorzüglichfte 
Heliotrop angepriefen. i 
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* Weigelia coracensis T'hbg. 


(Weigelia amabilis Planch. in Flore des Serres VII. t. 855, Bot. 
Mag. t. 4893; Diervilla grandiflora Sieb. & Zucc. Fl. japon. I. t. 31.) 


Dr, Lindley fagt im Gardeners Chroniele: warum diefe Pflanze, 
welche in den „Icones Kaempferianae* ſo trefflih abgebildet iſt, ven 
Gartennamen amabilis erhalten hat, iſt unerflärlich, noch ift es ſchwer 
fie von der Diervilla grandiflora Sieb. & Zuce. zu unterfcheiden. In 
einiger Beziehung gleicht fie fehr der W. rosea; unterfiheidet fich jedoch 
von diefer 1. durch die mehr negadrigen Blätter, die Fraufen Blüthen- 
hüffenblätter und Tichtere Färbung derfelben, und 2. durch die wichtige 
Eigenschaft in floriftifcher Beziehung, daß fie namlich im Herbfte blüht, 
zur Zeit, wo man fonft faft Feine blühenden Gefträude hat. Es ıft 
unftreitig der fehönfte Herbſtzierſtrauch nach der Roſe. | 





Das Garten-Etablifement 
des DOberlandesgericht3-NRath a. D. Herin Auguftin 
bei Potsdam 


fegt $eden der es in Augenfchein nimmt, in die größte Bewunderung 
und das mit vollem Nechte, denn es exiftirt wohl Fein zweites Etablif- 
fement, ‘in welchem eine fo reihe Sammlung von Palmen, dann aud 
Farrn, Aroideen und Orchideen fultivirt werden; aber nicht nur durch 
Arten find dieſe Familien fp reich verireten, fondern es ift auch bie 
Stückzahl ver Eremplare, die hier Erftaunen erregt, denn nicht Dutzend-, 
fondern Hundertweife find viele Arten, und darunter viele der feltenften 
in allen Größen im genannten Etabliffement zu finden. 

Die Gewächshäufer find fehr zweckmäßig angelegt und werden bis 
auf einige Fleinere Abtheilungen fammtlih durch eine einfach eonftruirte 
MWafferheizung erwärmt. Ganz beionders hervorgehoben zu werben ver: 
dient die vortrefflihe Kultur, welche unter Leitung des Obergärtners 
Herrn Lauche hier gehandhabt wird und die fo ‚häufig in vielen Gärt— 
nereien vermißte Ordnung und Neinlichfeit. Die Pflanzen haben denn 
natürlich auch ein fehr gefundes, kräftiges, ja viele derfelben ein fehr 
üppiges Gedeihen. — 

Die ganze innere Anlage des erft in diefem Sommer vollendeten 
großen Palmenhaufes zur Aufnahme der größten Eremplare beftimmt, 
und des fchon früher vollendeten, iſt als Garten gedacht, man erblickt 
feine Stellage, fondern nur erhöhte Beete mit Felsbegrenzung, bier und 
da Fleine Felfenvarthien, auf das Täufhendfte der Natur nachgebilvet 
und mit den fohönften Arpiveen, Farrn und Lycopodiaceen bewachfen. 
Durd tiefe Felfenfchluchten und Gänge gelangt man aus einer Abthei— 
lung in die andere des in Form eines Kreuzes von resp. 150 ımd 120 
Fuß Länge gebauten Haufes. Die in diefen Häufern Herrfchende Tem— 
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peratur ift eine. vorzügliche, für die Pflanzen eine fehr gebeihliche, und 
dann find die Gewächfe fo aufgeftellt, daß jedes Exemplar vom Kulti— 
vatenr genau befichtigt und behandelt werden kann, ohne daß dadurch 
das ganze Arrangement irgendwie beeinträchtigt worden wäre. Es 
würde ung ein großes Vergnügen gewähren von diefem herrlichen Eta— 
bliffement den werthen Lefern eine ganz ausführliche Befchreibung zu 
geben, allein die Zeit unfers Befuches Anfangs September war eine zu 
befchränfte, als daß wir die dazu nothwendigen Notizen haben machen Fönnen. 

Ein fo eben erfchienenes Berzeihnig der im Auguftin’ihen Gar— 
ten bei Potsdam (Wildparkſtation) Eultivirten Balmen, Barren, 
Arvideen, Orchideen und anderer Warmhauspflanzen Tiefert den 
beften Beweis von dem großen Neichthum der vorhandenen Pflanzen- 
Arten. Sp werden nach dem Berzeichniffe 252 beftimmte und 33 noch 
unbeftimmte Palmen-Arten Eultivirt, dann 31 Cyeadeen- und 11 Cyelan- 
theen-Arten, an Farın zählt die Sammlung 550 Arten und 191 Aroi— 
deen. Nicht minder reichhaltig ift die Sammlung der Drehiveen, Sri: 
tamineen wie der übrigen Warmhauspflanzen, bei denen befonders auf 
Arten mit Schönen Blattformen und brillanten Blumen Rüdfiht genom— 
men worden iſt. Bon Dracäneen find alle bis jest in den europäiſchen 
Gärten befannten Arten bier vorhanden. Wo es nothwendig, find die 
Synonymen zu den Arten hinzugefügt, bei allen feldftverftändfich ver 
Autor und auch nod das Vaterland. 

Da diefes Verzeichniß nur die Stelle eines gefchriebenen vertreten 
fol und die meiften darin verzeichneten Pflanzen (obgleih in großer 
Anzahl vorhanden) noch nicht abgegeben werden,“ die abgebbaren aber 
ohnehin Abfag genug finden, fo find für jegt noch feine Preife beige: 
drudt. Palmen werden bis zum Herbfte 1858 nicht Fäuflih abgegeben, 
fondern nur in Tauſch gegen feltene und werthvolle Pflanzen. Aus 
den Beftänden an jungen Pflanzen jeden Jahrganges wird Jeder, der 
folche gejehen, wie wir die Ueberzeugung erhalten, daß der Befiter die: 
ſes herrlichen Etabliffements bald in den Stand gefegt fein dürfte, jähr- 
lich eine größere Zahl gefunder Palmen von den verfhiedenften Haupt: 
formen an die Gärten abgeben zu Fünnen. E. O-o. 








Der Garten 
des Herrn Commerzien-Rath Vorſig. 


Da meine Abreiſe nach der Bukowina noch um einige Zeit ver— 
ſchoben werden mußte, ſo hatte ich Zeit genug mich mit einigen Gärten 
bei Berlin genauer bekannt zu machen und erlaube ich mir Ihnen einige 
kurze Notizen über den Garten des Herrn Commerzien-Rath Bor— 
ſig zu Moabit bei Berlin für Ihre geſchätzte Gartenzeitung mitzu— 
theilen. | 
Das Garten-Etabliſſement des Herrn Borfig, das durch den un- 
erfchöpflich im Schaffen und Wirken für alles Schöne und Exhabene 
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leider zu früh verfiorbenen Water des jeßigen Beſitzers entftanden, wird 
von dem Sohne in gleicher würdiger Weife fortgeführt, ja man möchte 
jagen noch großartiger. So bat das Etabliffement durch die in diefem 
Srühjahre nad) der nördlichen Seite hin verlegte neue Einfahrt nicht nur 
ein ſchöneres Anfehen erlangt, fondern der betreffende Theil des Gar- 
tens (Parks) hat dadurch nch an Größe gewonnen und die Befucher 
gelangen nun von diefem freundlichen Entree nach ven herrlichen Häu— 
fern, in denen die prächtigften aller Gewächfe, die Palmen und Baum: 
—* in unbeſchreiblicher Schönheit mit ſo vielem Geſchmack aufgeſtellt 
ehen. 

Von dem Palmenhauſe gelangt man nach dem innern oder ſüdlichen 
Theil des Gartens, wo ein üppiger, kurz gehaltener Raſenteppich mit 
zahlreichen Blumenbeeten in ſchönen Formen das Auge ſo angenehm 
berührt. Unter den vielen Beeten verdienen beſondere Erwähnung ein 
längliches Beet mit Rosa bourb. Souvenir de la Malmaison, das zu 
jeder Zeit mit Blumen diefer herrlichen Roſe bedeckt ift, dann der ſchöne 
Epheufranz, welcher das mittlere Baffin umringt, in deffen zahlreichen 
Geldern die prächtige Rosa hyhr. remont. la Reine ununterbrochen mit 
unzähligen Blüthen prangt. Begiebt man fi) von diefem Raſen ſüdlich 
fort, fo überrafcht ven Befucher ein fünftlich angelegter Teich mit feinen 
Nymphäen, welche durch ihre ungeheure Ueppigkeit und Blüthenfülle 
alles bisher dageweſene übertreffen. Ganz vorzüglich ſchön find. die 
verſchiedenen Varietäten der Nym. Devoniensis; eine Pflanze hatte über 
15 Fuß Durchmeffer und zur Zeit mehr als 15 Blumen und Knospen. 
Der dur feine Kulturen wohlbefannte Obergärtner Herr Gaerdt, hat 
dieſe Nymphäen zur geeigneten sahreszeit in den gedachten Teich ge: 
pflanzt, fie find eine Herrliche Aequifition und wurden durch Fünftliche 
Befruchtung im botanifchen Garten zu Schöneberg von dem Gartenge: 
bülfen Heren Janoch gewonnen. Die Blätter an einigen dieſer im 
Freien wachfenden Nymphäen halten 12, 18-20 Zoll und die Blüthen 
7—I Zoll im Durchmeffer. Diefe Ueppigkeit kann aber auch nur da- 
durch erlangt werden, daß das Waffer durch untertrdifche Röhren, die 
mit heißem Waffer gefpeift, erwärmt wird. 

Gegenwärtig war man mit der Errichtung eines fehr großen Or— 
hiveenhaufes befchäftigt, das dazu beftimmt iſt eine im Auftrage des 
Herrn Borfig von feinem Obergärtner Herrn Gaerdt in England 
erftandene reichhaltige Sammlung aufzunehmen. (Siehe Hambg. Gar: 
tenztg. ©. 480.) 

Eine Collection junger Farrn fehr feltener Arten, die Herr Gaerbt 
aus Samen erzogen, welche Herr Johannes Nietner aus Ceylon ein: 
gefandt hette, bietet viel Intereſſe. 

Unter ven vielen vorhandenen älteren und neueren Pflanzen-Arten, 
bie fich durch befondere eppigfeit oder Schönheit auszeichneten. notirte 
ich mir: Gymnogramma L’Herminieri, sulphurea, javanica, (ausgezeich- 
net) und monstrosa; Pteris collina, vespertilionis und aspericanlis, 
Cassebera farinosa, Gilberfarrn (herrlich), Polypodium plumosum, 
eylindricum, Davallia arborea, Onychium auratum (prachtvoll), Hemi- 
onitis cordata, Asplenium Belangerii?, diversifolium ſchön!), Adiantum 
macrophylium, Drymaria quercifolia, Aspidium dilaceratum, macro- 
phylium, Alsophila Miqueli, (neu und ſchön), Notochlaona chrysophylia 
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u. m. a. Unvergleichlich fchön find die Baumfarrn, eben fo das Sor⸗ 
timent der in trefflichfter Kultur befindlichen Selaginellen, wie auch die 
Nepenthes- und Anoectochilus-Arten. 

Berlin, den 1. Septbr. 1856, Joh. Flach, 


Garteneondueteur. 





Die wilden Kartofeln. 


N Troitz aller Nahforfhung, fagt Dr. Lindley im Journal of 
{he Hort. Society, über das eigentliche Vaterland der Kartoffel ift deren 
Urfprung noch immer im Dunkel gehüllt. Nach der alten Meinung zeigt 
ihr Meyer in feiner botanischen Geographie den nörblihen Theil des 
mittleren Amerifas an, denn er felbft hat fie dort an zwei Drten, in 
Chili und Petro, in wildem Zuftande angetroffen. Er führt mit Ruiz 
und Pavon übereinftimmend an, daß fie fih in den Bergen von Cha— 
cay finde, aber glaubt nicht, wie von Humboldt, daß fie daſelbſt von 
den alten Merxifanern vor Anfunft ver Europäer Fultivirt worden fei. 
Es iſt nicht ganz ficher, ob die Pflanzen, welhe Meyer gefunden hat, 
wirflih wild waren, aber auf ver öftlichen Seite von Amerifa hat fie 
der Naturforfher Darwin auf der fandigen Küfte der Inſeln wild 
wachfen fehen, welche den Fleinen Archipel der Chanos unter dem 45. 
Dreiten- Grade bilden. Diefe Knollen waren meiftens Elein, die eine 
oder andere hatte indeß 9 Centim. Durchmeffer und glichen in jeder 
Hinfiht den englifhen Kartoffeln. Man findet fie auh im Süven auf 
der Küfte von Chili, wo fie die Indianer Aquinas nennen. Herr 
Henslow hat gefunden, daß die Pflanze der Chanos-Inſeln mit der zu 
Valparaiſo wachfenden und von Sabine befchriebenen tventifch fer, und 
glaubt fich darin nicht geirrt zu haben. 

Zu Chili ift die Kartoffel im wilden Zuftande unter dem Namen 
Maglia befannt und Knollen davon, welche Caldeleugh im Jahre 
1822 an die Gartenbau-Geſellſchaft zu London fandte, erzeugten Pflan- 
zen, die mit den englifhen Kartoffeln völlig gleich waren. Man hat 
davon freilich eine Varietät gemacht und fie Solanum Commersoni ge— 
nannt, jedoch vermag ich feinen Unterfchied zwifchen unfern und ven 
Kartoffeln von Chili zu finden. 

Herr Uhde hat mir, fährt Dr. Lindfey fort, von Merico ebenfalls 
Rartoffeln gefandt, welche Kartoffeln erzeugt haben, die mit den unſri— 
gen ganz gleich find. Außerdem hat die Gefellfhaft eine Varietät der 
Solanum tuberosum mit behaarten Stengeln erhalten, die wenig Knol— 
len, aber defto mehr Stolonen erzeugt. Das Etiquett zu diefer Kar— 
toffel trug die Auffohrift: Kartoffeln von wildem Boden Perus, in einer 
Höhe von 2400 Metres geſammelt.“ Diefe Art ift auch mit der Ma: 
glia Ehilis iventifh und iſt diefelbe, welhe von Schlechtendal als 
Sulanum verrucosum befchrieben bat und vom Mineral-del-Monte 
ftammt. Sch finde fie auch identiſch mit einer Art, welde auf dem 
Bulfan d'Orizaba, 3000 Metres Hoch, heimiſch ift und welde von 
Schlechtendal und Bouché Solanum stoloniferum bezeichnet haben. 
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Außer dem Solanum tuberosum befist Mexiko noch andere Arten. 
Sp erhielt ich von Herrn Uhde in Merifo eine Knolle, die in einer 
Höhe von 2500 Metres über der Meeresflähe wächſt. Aus dieſer 
Knolle ging eine Kleine niedrige Pflanze hervor, dieſe war behaart und 
von grausgrüner Färbung, ihre violetten Blumen entwidelten fie nahe 
dem Erdboden und die fchwarzen Früchte, welche den Blumen folgten, 
waren den fihwarzen Sohannisbeeren ähnlih. Die Pflanze hat nur 
wenige Knollen angefegt und habe ich ſie Solanum demissum genannt. 
Unter den von Uhde eingefandten Knollen fanden ſich auch noch mehere, 
die nur kleine Pflanzen bilveten, deren Blumen denen des Solanum 
nigrum ähnlich, deren Blätter herzförmig und deren Knollen Hein und 
wäfferiht waren und die ich Solanum cardiophyllum nennen mödte. 

Nah allen diefem fieht man daß wohl Merico und Chili das wahre 
Vaterland der Kartoffel find und daß beide Länder noch andere Arten 
befien, die aber wahrfcheinlich in ökonomiſcher Hinficht nicht viel werth 
fein dürften. 


Die Traubenkrankheit. ie 
Bon F. Rödelius. | 


Es giebt wohl nicht eine unfrer Gartenzeitfchriften, welche im Taufe 
jüngfter Zeit nicht einen oder mehere längere oder fürzere Artikel ges 
bracht hätte über die Weinkrankheit oder Weinſtockskrankheit; Neben: 
oder Traubenfrankheit; über den Weinpilz, Weinfchimmel oder Wein: 
mehlthau, auch Weinpeft. 

Mit allen diefen Namen bezeichnet man eine und diefelbe Krank— 
heit, welche in neuefter Zeit faft in allen europäiſchen Ländern fo fehr 
fich verbreitet hat, daß fie, ein Schreden der Winzer und Weinbergs- 
befiger, zu Beforgniffen der Staatsmänner in Weinländern und zu ern: 
ften Forfchungen der Botaniker VBeranlaffung gegeben hat. 

In Franfreih, Stalien, Griechenland, Defterreih, Portugal, wo 
die Krankheit die frohe Ausficht der fleißigen Winzer auf eine gefegnete 
Ernte mit einem Schlage vernichtete, vergleichbar der Kartoffelkrankheit 
in ihrem Erfcheinen und eben fo verheerend als jene, haben die Regie 
‚rungen den Zufammentritt zu Commiffionen von gelehrten und finnig- 
praftifchen Männern veranlaßt zur Unterfuhung der Krankheit und Auf— 
findung von Mitteln gegen diefelbe. Auch find bereits namhafte Preife 
(in Franfreih eine Million Frances) für Gegenmittel ausgefegt. Die 
hieraus fchon erfichtliche allgemeine Wichtigkeit des Öegenflandes ver— 
anlaßt mich jedoch, nicht allein die Traubenfranfgeit zum Gegenftand 
einer Mittheilung zu machen, vielmehr ift e8 der Umftand, daß bie 
Krankheit im vorigen Sommer angefangen hat fi auch hier zu zeigen, 
und in vieleicht größerer Ausdehnung. erfcheinen wird, Meine Abficht 
iſt es, meine Erfahrungen nebft den gefammelten Lefefrüchten mitzutheilen. 
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Die Duellen anzugeben dürfte hier wohl unterbleiben. 

Worin befteht oder wie zeigt fih denn die Krankheit? Die Beant- 
wortung diefer Frage möchte nicht allein von demjenigen zuförderft ge: 
wünfcht werden, dem die Krankheit noch unbefannt ift, fondern fie ift 
au für ven Kenner, wenn fie namentlich mit Hülfe des Mikroskops 
gegeben wird, von Wichtigkeit und großem Sntereffe. 

Die Krankheit erfcheint dem bloßen Auge als ein weißer mehl- 

artiger Ueberzug, welcher je nach dem Grade der Krankheit an einzelnen 
Stellen der Reben, Blätter, Trauben oder über alle grünen Theile des 
Weinftods verbreitet, in ſchwachem Anfluge oder ftärferer Dede fi 
eigte. 
* Als ich im vorigen Jahre Ende Juli und Anfangs Auguſt an einem 
meiner Weinſtöcke die Krankheit, von der mir bis dahin nichts bekannt 
war, bemerkte, glaubte ich anfangs, es rühre die Beſtaubung der Blät— 
ter und Zweige von dem abgefallenen Blüthenſtaub eines fehr ſtark in 
Blüthe fih daneben befindenden Kletterfürbis her. Binnen wenigen 
Tagen hatte aber die Beftaubung der Blätter und Trauben fo fehr 
überhand genommen, daß ich, Uebles fürchtend, zu einer genanen Be- 
fihtigung ſchritt. Da bemerkte ich denn, daß die jüngern Theile der 
Neben ebenfalls mit einem, jedoch ſchwachen, weißlichen Gewebe über: 
zogen waren und daß die am ftärfften angegriffenen braune Flecken 
zeigten, ähnlich denjenigen, wie fie Fintelmann unter dem Namen 
Schwindpocken im Anhange zu „Kecht's Weinbau“ befchrieben hat. 

Die Wahrnehmung, daß an faft allen franfen Neben in der damas 
ligen oberen Hälfte der Jahrestriebe, alfo einige Internodien über der 
oberften Traube ihren Angriffspunft an den braunen Stellen genommen 
und von da aus abwärts auf die Traubenftiele und Beeren und auf: 
wärts auf die jüngften Blätter und Gabeln geftiegen war, veranlaßte 
mich zu der Anficht, daß ich es bier mit einer Doppelkrankheit zu thun 
habe, welche in Schwindpoden und Schimmelbifdung beftehe. Alle Ber 
fihtigungen ergaben, daß nirgends das alte Holz angegriffen war, fon: 
dern die Krankheit nur auf den noch nicht verbolzten, alfo auf ven mit 
einer noch belebten Epidermis überzogenen Theilen der Neben an: 
zutreffen war, womit auch alle mikroskopiſchen Unterfuchungen überein- 

immen. 
r Mohl fagt: „Auf der noch grüngefärbten Rinde der diesjährigen 
Zweige find die Stellen, an melden die Pilzvegetation begonnen hat, 
noch ehe der Pilz für das bloße Auge fichtbar ift, an einer ſchwachen 
Trübung ihrer grünen Farbe erfennbar. An einzelnen am meiften an= 
gegriffenen Stellen nimmt die Rinde einen etwas dunklen Ton an, 
welche Stellen fich bei weiterer Ausbildung des Uebels vergrößern und 
ihre Farbe in Folge des Abfterbens der oberflächlich gelegenen Zellen 
allmählich in chokoladebraun verwandeln. 

Die Erſcheinungen, melde vie Blätter darbieten, find eigentlich 
die in die Augen. fpringendften, obwohl diefelben nur dann erft die 
braungefärbten Stellen befommen, wenn die Krankheit den höchſten Grad 
erreicht hat. Diefe braunen, anfangs nur wie ſchwacher Roft ausfehende 
Stellen, ſah ich, wenn das Blatt lange die Krankheit ertragen mußte, 
in große trockne Flecken übergehen, wodurch daffelbe endlich feine Spann- 
fraft verlor und mehr oder weniger abgeftorben erſchien. Ueberhaupt 


508 


nehmen bei ſtark vorgefchrittener Krankheit alle Theile, die fih im Taufe 
des Sommers entwidelt haben, einen folhen Neberzug von Mehl (bei 
anderweitigen Symptomen) an, daß man fchon auf 20 Schritte weit die 
befallenen Reben als erfranfte erfennt. 

Die Kämme oder Trauben: und Beerenftiele feheinen das befte 
Refervoir für den Schimmel darzubieten. Zwifchen ihnen fand ih im 
Schuge der Beeren gegen Wind und Wegen meiftens eine nicht felten 
intereffante Cumulation von Schimmel. Wie ovale Perlchen oder Pilz: 
— auf einander gethürmt, hatte ſich an ihnen der Schimmel an— 
gehängt. 

Die Beeren zeigten ſich ebenfalls nach dem Grade der Krankheit 
in gleicher Weiſe überzogen, wie die andern Theile der Pflanze, nur 
gewähren ſie, um deretwillen doch der Stock gezogen wird, bei zeitig 
eingetretener und ſtärker vorgeſchrittener Krankheit, den traurigſten An— 
blick. Befällt die Krankheit roth- oder blaufarbige Trauben vor dem 
Anfang ihrer Färbung, ſo bleiben ſie gewöhnlich ganz grün und man 
erwartet bei dieſen, wie bei den weißen vergebens ihre Reife. Viele 
von ihnen ſieht man nicht mehr im Wachsthume zunehmen, viele zer— 
plagen und die Samen in ihnen freiliegen. Auf der Haut der Deere 
zeigen ſich gleiche Flecken wie auf der Epidermis der Neben. 

Indem ich jest auf die Erfcheinungen fomme, welche die mikros— 
fopifhen Unterfuhungen darlegen, muß ich bemerken, daß ich mich 
auf die Mittheilungen des Hrn. Prof. von Mohl als einer in biefem 
Fache allgemein anerfannten Autorität ftüße. 

Iſt man fhon durch die Benbachtungen mit unbewaffnetem Auge 
zu dem Glauben gelangt, daß man auf den franfen Theilen des Wein- 
ſtockes ein pilzartiges Gebilde vor fich habe, fo macht das Mikroskop 
diefe Anficht zur vollfommenen Gewißheit. 

An folhen Stellen, an welchen die Pilgvegetation erft begonnen 
hat (gleichviel ob anf der Beere oder Rebe), befteht der Pilz aus we— 
nigen, äußerſt zarten, nur durch eine gute Lupe fihtbaren, den Spinn: 
faden ähnlichen Fafern, welche auf ver Oberfläche ver Epidermis, fich 
genau an diefelbe anfchmiegend, in fiederförmiger Beräftelung weiterkriechen. 

Indem nun die Aefte ſich auf ähnliche Weife wiederholt verzwei- 
gen, entfteht durch Kreuzung diefer Beräftelung das Ausjehen eines 
Netzes, welches in furzer Zeit durch das Mebereinanderlaufen der Fäden 
jede Negelmäßigfeit verliert. 

Mohl fand bei fehr ftarfer Vergrößerung in den Fäden die Nei— 
gung fi) nicht bloß an ihrer Unterlage, fondern auch an den Kreuzungs— 
ftellen an einander anzufchmiegen. Unter diefen Fäden des Myceliums 
bleibt Anfangs die Epidermis unverändert grün, bald aber ftellen fich 
fleine braune Fleden,. die Anfänge ver bereits erwähnten ein. Unter: 
fuht man diefe Flecken, ſagt Mohl weiter, fo erfennt man, daß die 
Pilzfäden einem jeden braunen Flecken entſprechend auf ihrer untern 
Seite eine unregelmäßig geftaltet gelappte Ausftülpnng zeigen, mittelft 
deren fie an der Epidermis feitfisen. ine Entartung der Epidermis— 
zellen geht an diefer Stelle vor ſich und es entftehen auf den Beeren 
fleine Knötchen, welche mit bloßen Augen als die bereits erwähnten 
Roſtfleckchen wahrgenommen werden und auf der Rinde die — 
erwähnten großen braunen Flecken. 
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> Dr. Zanardini in Venedig ift der erfte Entdecker diefer Haftorgone, 
da er fhon am 19. Juli 1851 diefelben unter vem Namen ver Fulfra 
erwähnte. Diefe Entdeckung iſt für die Theorie der Krankheit, fo wie 
die erlangte Gewißheit, daß die braunen Stellen ftets Folge der Haft: 
organe find, von vorzügliher Wichtigfeit, wie ſich fpäter noch zeigen 
wird. 

An den ältern in der Mitte ver Pilsflecfen gelegenen Theilen der 
Fäden beginnen ſchon fehr früh die furchtbaren Veräftelungen auf der 
obern Seite der Fäden hervorzufproffen und fenfrecht, jedoch nicht ganz 
geradlinig, in die Höhe zu wachfen. Diefe aufrechten Fäden zeigen im 
Gegenſatz zu den Friechenden eine fehr deutliche Gliederung. Sie gehen 
aus einer ziemlich eylindrifchen Geftalt bald in die feulenförmige über, 
wobei fi in ihren oberen Gliedern und vorzugsweife in der Entzelfe 
das Protoplasma in größerer Menge ausbildet. Später fhwillt die 
Entzelle eiförmig an, es bildet fich in ihr eine größere oder geringere 
Menge von Vacaolen und endlich gliedert fie fi vollftändig ab. 

Solcher eiförmigen Schläudye finden fih oft 2—3 übereinander an 
der Spite eines jeden aufrechtftehenden Fadens. Die Größe und Form 
diefer abfallenden Schläudhe hat Mohl ebenfalls verfchieven gefunden. 

Zu diefen allgemeinen mifrosfopifchen Ergebniffen bezüglich. der auf: 
geftellten Frage muß ich noch einige befondere erwähnen. 

Mohl fagt in feinem zweiten Auffage: „An den Zweigen beginnt 
das Auftreten des Pilzes regelmäßig an den unterften Internodien.⸗“ 
Gegen diefe Wahrnehmung muß ich an das bereits von mir angeführte 
Iocale Auftreten der Krankheit erinnern. Wer diefelbe in feinen Spa- 
lieren noch nicht hatte, und mit Beſorgniß, um einer etwaigen Anftef- 
fung gleich im Entftehen entgegentreten zu Fünnen, feine Weinpflanzung 
aufmerkſam oft muftert, der wird, zumal wenn die Zweige ſchon big 
zur Entwidelung der Zraubenblüthe getrieben haben, fein Augenmerk 
nicht auf die untern Enden der Jahrestriebe zu richten haben, fondern 
auf diejenigen Theile, die ich bereits bezeichnet habe. Mohl hat in 
feinem erften Auffage 1852 die Angriffsftellen der entftehenden Krank— 
heit nicht angeführt und überfehen, daß er im darauf folgenden Jahre 
feine Beobachtungen an Weinftöcen anftellte, die vom vorigen Jahre 
her die Keime des Pilzes an dem Holze behalten hatten, aus welchen 
die neuen Neben hervorwuchſen. In dieſem Falle werden natürlich die 
mifrosfopifchen Pilzfäden von der Bafis der Zweige an aufwärts ftei- 
gen, denn mit der Jahresentwidelung des Weinftods erwacht auch die 
feines an ihm haftenden Parafiten. 

Ferner fagt v. Mohl, auf der obern Seite |ver Blätter Habe 
er feine Haftorgane ausgebildet gefunden, daher auch diefe Theile des 
Weinftods nicht die braunen Flecken zeigten. Gegen Legteres muß ich 
die bereits von mir angeführte Erſcheinung der Blätter geltend machen, 
fo wie auch Wendland in Herrnhaufen die Integrität der Blätter in 
Abrede ftellt. 

Auf den Dvarien verbreitet ſich der Pilz häufig von den Blüthen- 
fielen aus, welche fchon vor dem Aufblühen (wenn die Krankheit zei- 
tig da ift) von demfelben überzogen waren, indem die Fäden des My— 
celiums kurze Zeit nach dem Abfallen der Corplle über das Nectarium 
weiter riechen und bie Beeren von ihrer Baſis aus überfpinnen 
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Nicht allein Derjenige, dem es um eine richtige Diagnofe zu thun 
it, forſcht — nach den äußern Zeichen der Krankheit — aud genau 
nah den Wirfungen derfelben, jondern auch der Pflanzer und Pfleger 
von Neben fragt vor Allem: Was ift von diefer Pilzbildung zu 
befürchten? Denn darin flimmen fämmtlihe Beobachtungen überein, 
daß die Krankheit ftets mit dem Borhandenfein eines Pilzes in Berbin- 
dung fteht. Indem ich jest zur Beautwortung diefer Frage übergehe, 
erlaube ich mir an die bereits befchriebenen Flecken und Haftorgane 
zu erinnern. Die erfteren als franfe Stellen anzufehen, wird wohl 
Jeder geneigt fein; daß diefelben aber von den Haftorganen des Pilzes 
herrühven, darf hier nicht ungefagt bleiben. Beweis dafür tft, daß der— 
gleichen Flecken 1) immer nur uuter den Haftorganen gefunden werden 
und 2) daß von Mohl das Entftehen viefer Flecken ftets nur nad) der 
Bildung der Haftorgane fand. Es unterliegt Feinem Zweifel, daß diefe 
Haftorgane die Angriffsftellen find, von denen aus der parafitifche Pilz 
feinen ſchädlichen Einfluß ausübt, indem von tiefen Punkten aus bie 
Epivermis erkrankt, was das Verderben der äußern Rindenſchicht nad) 
fich zieht. Zur Erflärung diefer Thatſache fagt Bifiant, er habe gefun- 
den, daß die Haftorgane nah Art der Wurzeln in das Gewebe der 
Epidermis eindringen, wogegen Mohl wie Amiei die Epidermis vollfom- 
men unverlegt fanden. Mir fcheint der Pilz durch Sauggefüße in ven 
Haftorgamen (die ſich mie die Fußlappen der Schneden oder gleich den 
Saugfüfen ver Laubfröfche an der Rinde anlegen) feine Nahrung aus 
der obern Zellenfchicht junger und noch faftiger Theile des Weinftods 
zu entnehmen, daher die Erfranfung nur in der Entmifchung der Säfte 
(wodurch Farbenänderung) und in dem Abfterben fo angegriffener Zel- 
Ten befteht, während an den Neben die tieferliegende Rindenſchicht, fo 
wie das Holz vollkommen gefund bleiben und deshalb durch die Kranf- 
heit die Weinreben felbft feinen erheblichen Schaden erleiden, indem die 
äußere Rindenſchicht doch naturgemäß im Laufe des Herbftes und Win- 
ters vertrocfnet. Mit Lesterem ftimmen auch die Mohl'ſchen und alle 
in Stalien gemachten Beobachtungen überein. Es iſt dort, wie in Bogen, 
nicht der geringfte Unterfchied zwifchen folhen Weinreben zu finden, 
welche nod) nie an der Kranfgeit gelitten haben und folchen, die ſchon 
ein: oder zweimal davon befallen waren, ja es zeigt ſich an ihnen bie 
Vegetation fo ſchön, ald man fie irgend fehen fann.*) An meinen 
Neben auf hiefigem Turnplage, die fehr ergriffen waren, fehe ich eben: 
falls nicht den geringften Unterfchied gegen frühere Jahre. 

Der Nachricht, daß in Madeira die Reben in Folge der Krankheit 
abgeftorben feien (fiehe Hamburger Öartenzeitung 1853, Heft 11), be- 
gegnet von Mohl damit, daß er fagt, es fei wohl denkbar, daß ver 
Angriff des Pilzes eine fo ftarke Erkrankung hervorgebracht habe, daß 
die Pflanze darüber zu Grunde ging, vieleicht hielt man aber auch nur 
vorſchnell die Neben für verloren. Hierüber läßt ſich natürlich in der 
Entfernung nicht urtheilen, Ich füge hinzu, daß, obwohl von Mohl 
fagt, die Blätter würden wefentlich nicht durch die Krankheit beein- 


*) In der Nheinpfalz find die meiften von diefer Krankheit befallenen Wein- 
ſtöcke total verdorben, aber eher durch Mangel an Safteireulation erſtickt, als durch 
die Krankheit direkt getödtet worden. * 
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trächtigt, die Erſcheinungen, wie ich ſie an denſelben bereits beſchrieben 
und in der vorjährigen Herbſtausſtellung gezeigt habe, eine fo große 
Störung in der phyfiologifchen Funktion derfelben hervorbringen dürften, 
daß bei vielen derartig zugerichteten Blättern die Gefundheit des Stok— 
fes wohl nicht unerfchüttert bleiben möchte. Befäßen die Blätter an 
ihrer untern weichen Seite nicht eine fo ftarfe Behaarung, wodurch dem 
Parafiten der Angriff erfchwert wird, fo würde das Wachsthum derfel- 
ben, welches jelbft unter einem dichten Ueberzuge des Pilzes noch unge- 
ftört erfcyeint, leichter geftört werden. 

Ganz anders als es gewöhnlich mit den Neben und Blättern ver 
Ball iſt, verhält es fih mit ven Früchten. Auch hier leidet, wie be— 
reits im Allgemeinen angeführt, unter dem Angriff des Pilzes nur die 
äußere Zellenfchicht, aber die äußere erfranfte und nicht mehr dehnbare 
Haut fann der Ausdehnung des ungeftört fortwachſenden Fruchtfleifches 
nicht folgen und es erfolgt, was ich ‚bereits unter den Erfcheinungen 
angeführt: das faftige Parenhym zeriprengt die äußere Hülle. Diefe 
oft in mehere Stüde aufgefprungenen Beeren bleiben zwar an den Stie— 
Ien figen, aber bilden ſich nicht fort. Werden in ihrer Entwidelung 
bereits weit vorgefhprittene Beeren ergriffen, fo ift auf der harten Epi- 
dermis die Entwidelung des Pilzes zu ſchwach, um die Ausbildung der: 
felben zu hindern und die Beeren reifen, auch wenn ihre GStiele dicht 
überzogen find, aber der Geſchmack verfelben ift und bleibt fave und 
ſäuerlich. 

Zwiſchen beiden extremen Fällen giebt es natürlich Mittelſtufen, 
auf welchen die Beeren zwar nicht aufſpringen, aber in ihrem Wachs— 
thume zurückbleiben, nicht zur normalen Reife gelangen und für die 
Benutzung verloren ſind. 

Bevor ich zu einer dritten wichtigen Frage übergehe, will ich noch, 
da ich ſo eben des Geſchmackes erwähnte, welchen kranke Trauben haben, 
ein paar Worte über die Wirkung des Genuſſes derſelben einſchalten. 
Die Reforme agricole hat eine Reihe von Beiſpielen aus franzöſiſchen 
Tagesblättern aufgeftellt, nach welchen franfe Trauben fhädlich wirken, 
indem ihr Genuß Kolif und Erbrechen heroorgerufen haben foll, woge— 
gen Mohl fagt: e8 wurden ihm in Laufanne ganz beftimmte gegenthei- 
lige Erfahrungen mündlich mitgetheilt und meint, die Wahrſcheinlichkeit 
fpreche für das Lestere, weil gewiß, feit fo lange die Weinfranfheit in 
Sranfreih zu Haufe, eine große Anzahl von Erkrankungen ficher fich 
hätte feftfteflen laffen, wenn dem fo wäre. Auch ich habe erperimenti- 
rend mehere Male fo viele kranke Beeren geageffen als ich nur ver- 
mochte, wie auch die Kinder des Turnplatzwächters, und gefunden, daß 
Mohl's Vermuthung richtig iſt. Eind Koliffälle und Erbrechen vorge: 
fommen, fo find fie als eine natürliche Folge der faden Säure, welche 
die Beeren immer haben, anzufehen. | | 

Che ih nun zur Angabe von Mitteln gegen diefe böfe Krankheit 
komme, glaube ich nicht Unrecht: zu thun, wenn ich mir erlaube, erft die 
Srage zu beantworten: Wie fommt der Weinftod zu diefer Krank: 
heit? weil diefelbe von großem Einfluß auf die Beurtheilung und Wahl 
der Mittel ift. In Beantwortung aller bisher fraglichen Punkte find 
fämmtliche Beobachter entweder miteinander oder friedlich nebeneinander 
gegangen; die Beantwortung diefer Frage hat ſämmtliche Naturforfcher 
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in zwei Parteien gefpalten, fo daß fih von Mohl dahin äußert, es 
werde diefer Streitpunft von gewiffer Seite mit mehr Leidenfchaft ver: 
handelt, als ſich gezieme. 

Es handelt fih nämlich bier zunächft darum, ob die Weinrebe felbft 
erfranft und der Pilz Folge diefer Krankheit ift, oder ob umgefehrt vie 
Rebe an und für fich gefund ift und die Krankheit lediglich Folge des 
vom Pilz auf die Rebe ausgeübten Einfluffes iſt und dur den Pilz 
von einer auf die andere Nebe übertragen wird. 

Die Mehrzahl und zugleich die beveutendften Botaniker, die der 
Krankheit befondere Aufmerffamfeit wiometen, waren Anfangs und unter 
ihnen Amiei noch gegenwärtig, der erfteren Anfiht. Bon Mohl gehört 
zu denen, welde die leßtere Anficht vertreten und fagt daher: „Wäre 
der Pilz ein entophytifcher, würde feiner Entftehung eine ſichtlich nach— 
weisbare Umänderung des Jelleninhaltes vorausgehen; würde er aus 
dem Innern der Pflanze auf ihre Oberfläche hervorbrechen, jo wäre er 
Folge einer Erfranfung des Weinftods. Bon allen diefem findet aber 
gerade das Gegentheil ftatt. Von einer Erkranfung der Rebe, welde 
der Erfcheinung des Pilzes vorausgeht, iſt Feine Spur aufzufinden.« 
Sch fege hinzu, daß meine Stöde, welche die Krankheit ergriff, fih in 
ver fchönften Vegetation befanden, und das Uebel faft wie mit einem 
Schlage erfhien. „Wäre, fährt Mohl fort, „der Pilz Folge einer 
Erfranfung, fo würde dur Entfernung des zuerft erfranften Schößlings 
aus einem Spalier der weiteren Verbreitung des Uebels nicht begegnet, 
ebenfo durch Waſchung der Pilz nicht unterdrüdt worden fein.“ Es 
‚gebt ferner aus Berichten hervor, daß in Murano die dur zu große 
Feuchtigkeit leidenden gelbblätterigen Stocke mehrfach verfchont blieben, 
während die gefunden erfranten, und wiederum die erkrankten im fol- 
genden Jahre gänzlich verfehont blieben. Ja es ift faft nach dem bis- 
her Gefagten nnmwahrfcheinlih, daß die Weinrebe an einer allgemeinen 
Erfranfung leidet. Außerdem fpricht auch nicht eine poſitive Thatfache 
für diefe Anficht. Diefe Neflerionen, fo wie die Erklärung des Präſi— 
denten der Aderbaugeiellfhaft zu Florenz, Marcheſe Coſimo Ridolfi, in 
einer am 1. Auguft 1552 abgehaltenen Verfammlung für die Erfran- 
fung des Stockes durd den Pilzangriff und die der Commiffion des 
k. £ Snftituts der Wiffenfihaften zu Venedig, worunter Viſiani und 
Zanardini, welche fih im Commiffionsberihf (Padua, 23. Auguft 1852) 
für Ridolfi's und Mohl's Anſicht erklären, desgleichen die E. k. Land: 
wirtbfchafts-Gefelfihaft zu Görz (3. Auguft 1853), haben die Annahme, 
der Pilz fer Folge einer Erfraufung des Weinftods, immer mehr ver- 
rängt. 

it diefer Darlegung iſt aber feinesweges eine befriedigende Ant- 
wort auf die Frage, welche diefem Theile meines Aufſatzes vorangeftellt 
ift, gegeben, vielmehr wird man erft recht fragen, wie fommt der Wein- 
ftoe mit einem Male zu diefem verheerenden Pilze, wenn in ihm felbft 
nicht durch irgend eine Krankheit die Bedingungen zur Entftehung des 
Pilzes gegeben find? — Darauf eingehend, fei es mir nun vergünnt, 
zunächſt eine kurze Geſchichte der Verbreitung der Weinkrankheit zu 

eben. 
Der Gärtner Tucker in Margathe (Grafſchaft Kent in England) 
hatte die erſte Veranlaſſung, 1845 in ſeinen Weintreibereien die Krank— 


913 


heit mit Beforgniß zu beobachten und, da fie fih von dort auf die 
Weinſtöcke im Freien austehnte, die erften fchriftlihen Nachrichten in 
den Oartenzeitfchriften zu geben. Daher der Name Oidium Tuckeri 
für den Pilz. „Von bier verbreitete fih die Krankheit,“ fagt Mohl, 
„Schritt für Schritt in Frankreich; 1848 brach fie zu Werfailles, 1849 
bei Paris, 1851 im füdlichen Frankreich aus; zugleih durch ganz Ita— 
lien und im Herbft 1851 nad Tirol und faft dur die ganze Schweiz; 
in Deutſchland tfolirt in Baden, bei Salem, Würtemberg bis Stuttgart 
:c., 1853 in Wien und Dfen. — 1853 fchreibt die Hamburger Gar: 
tenzeitung im 11. Hefte: „Faſt alle Weindiftrifte vom Nhein bis Ma: 
deira find von diefer Krankheit auf’s Aerafte befallen, und in viefem 
Augenblicke find es namentlich die reichen Diftrifte von Portugal an den 
Ufern des Duero und untern und obern Corgo, welde gleihes Schi: 
fal mit Madeira theilen.«“ 

Die Krankheit hat aber nicht blos ihren Weg von England nad 
dem Feftlande Europas gennmmen, fondern iſt auch nach Amerifa über: 
gefiedelt, wo fie noch günftigeres Klima zu haben fcheint. Ein Garten: 
journal brachte die Nachricht, es habe ein Amerikaner Weinbauer aus 
den Weingegenden des Rheins und aus andern Gegenden fommen Taf: 
fen, welde ihm befannte Weinforten mitbrachten, indem fie fih, vom 
Klima und Boden begünftigt, gute Ernten von "ihnen verfprachen, allein 
in Zeit von drei Jahren wären ihre fämmtlichen Weinſtöcke vom Mehl: 
thau zerftört worden, fo daß fie fih auf den Anbau der weniger guten 
amertfanifchen Sorten befchränfen mußten. Dabei ift die Bemerfung 
gemacht: es fer eigenthümlich, daß die Weinpeft von Europa nach Ame— 
rifa ihren Weg genommen habe, während dagegen nah Morren’s Mer: 
nung. der Botrytis infestans der Kartoffelfranfheit von Amerika nad 
Europa Fam. . 

Ob der Weinpilz eine neue Erfcheinung fei, oder ob diefes Uebel 
fih fohon früher einmal gezeigt habe, darüber weiß man nur, daß De: 
eandofle, ver Sohn, eine ähnliche im Jahre 1834 beobachtete Affeetion 
der Trauben erwähnt, die fih im nächfifolgenden Jahre nicht wieder 
zeigte. Zur felben Zeit bat, wie Leveillee berichtet, ein zweiter Genfer 
Botaniker, von einer Schimmelbildung gefprochen, die in den am Léman— 
See gelegenen Weingärten große Verwüftungen angerichtet haben fol. 
(Annales de la soc. imper. «’horticulture de Paris et centrale de 
France XLIV. Nr. de Mars 1853. pag. 132.) Sollte die Krankheit 
auch früher da und dort fich gezeigt haben, fo fiheint es doch nur in 
folhem Grade der Fall geweſen zu fein, daß fie die Aufmerffamfeit der 
MWeinbergsbefiger nicht fehr auf ſich zog, auch der mit ihr verbundene 
Pilz den Botanifern unbefannt blieb, alfo das Uebel eigentlich jedenfalls 
der neuern und neueften Zeit anzugehören fcheint. 

Zu dem vorliegenden Zwecke ift es nicht hinreichend zu wiffen, in 
welchen Ländern und unter welchen Himmelsftrihen der Pilz aufgetre: 
ten ıft, fondern wir haben aud vorzüglich darauf zu achten, an welchen 
Lokalen die Krankheit bei ihrem Weltumgange in den verfchiedenen Län— 
dern immer zuerft gebunden war. 

Es ift Schon erwähnt worden, daß fie bei ihrem erften Auftreten 
in England aus den Treibereien in’s Freie gelangte und alle Berichte 
flimmen darin überein, daß fie überall, ehe fie in den freien Weinan- 
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lagen fich zeigte, fi) erft in Treibhäufern, Käften und geſchützten Spa— 
lieren einheimifch machte. Sp in Franfreih, wo immer erft die Spa— 
liere nach den Treibereien mehr Titten, als die Weinberge. „In der 
Schweiz“, fagt Mohl, »eereichte die Krankheit an ſolchen Spalieren den 
höchften Grad, welche unter den weitvorfpringenden Dächern der Schwei— 
zerhäufer ftanden und durch diefelben vor dem Regen gefhüst waren.“ 

Ganz daffelbe war auch bei meinen Weinanlagen der Fall, denn 
unter dem 4 Fuß vorfpringenden Dache der Turnhalle hatte fi) an der 
ſüdlichen Seite verfelben die Krankheit in den nad rauhen und nafjen 
eintretenden fehr heißen Tagen, wie in einem Treibhaufe, geſchützt von 
allen Seiten, auf eine erfchreefende Weiſe feftgefest, während die freien 
Spaliere noch nicht erfranften. Wenn Mohl in feinem zweiten Auffase 
fagt: »zwifchen dem Auftreten der Krankheit an einem beſtimmten Drte 
und zwifchen der phyfifalifchen Befchaffenheit des letztern, der geognoſti— 
fhen Unterlage, der Trodenheit und Feuchtigkeit des Standortes, feiner 
Erpofition gegen die Himmelsgegend u. |. w. läßt fich feine beftimmte 
Beziehung auffinden; größere Verſchiedenheiten in der Lage lafjen fich 
nicht denfen, als zwifchen den Weingärten von Murano auf durchaus 
feuchtem, von Seewaffer durchzogenem Boden, wie desgleichen in der 
Ebene bei Bozen liegenden, dur Gräben häufig bewäflerten Rebenrei— 
ben, und zwifchen den an den trogfenen mittäglihen Abhängen der ſtei— 
Ten Berge bei Bozen fih etwa 1000 Fuß hinaufziehenden Weinbergen; 
und dennoch waren an diefen verfchiedenen Orten gleihmäßig ftellen- 
weife die Weinreben von der Krankheit verfchont, ftellenwerfe bis zur 
völligen Vernichtung der Ernte erfranft;u wenn alfo Mohl hiermit feine 
im erften Auffage ausgefprochene Anficht rücfichtlich begünftigender Um— 
ftände für Verbreitung der Krankheit aufgegeben zu haben fcheint, fo 
ftimme ich in Nückficht der Ausdehnung des Uebels in ein und derfelben 
Gegend ganz überein, muß aber in Betracht der fprungweifen Berbrei- 
tung oder des Uebergehens der Krankheit aus einer Gegend in Die ans 
dere an der Anficht fefthalten, daß die erften Erfcheinungen des Uebels 
ftets an Verhältniffe gebunden find, die dem bereits erwähnten erften 
Auftreten ähnlich find und daß nach einmaliger Einfchleppung und Feſt— 
feßung der Rrankheitsfeime in einer Weinanlage die Verbreitung in der 
von Mohl angeführten Weiſe fortgehen mag. Mohl fagt felbft in ſei— 
nem zweiten Auffase: „Das Einzige, was für eine Prädispofition ein: 
zelner Neben für die Krankheit angeführt werden fünnte, iſt ver auch in 
Stalien vielfach beobachtete Umftand, daß gewiffe Nebforten mehr als 
andere ergriffen werden.u Man hat derartige Sorten namhaft gemacht, 
allein ich will hier fein Namensverzeichniß geben, fondern einen Grund: 
fat ausfprechen: Am meiften werden folche Nebforten vom Pilz ergrif: 
fen, welche eine weiche Schale der Beeren befigen oder für unfer Klima 
beffer gefagt: Alle fpätreifenden Sorten, welche fehr in's Holz wachſen, 
find dem Angriff des Pilzes mehr ausgefegt. Befinden fi einmal die 
vom Winde getragenen Pilzfporen in der Nähe, fo werden auch gewiß 
die weichern Theile einer, fer es durch Fünftlihe Wärme oder durch 
Dung oder durd natürliche Anlage des Stockes getriebenen Reben be- 
fallen. Krankheit, die das Wachsthum zurücdhält, wird den Stock eher 
vor dem Pilz bewahren, als ſich mit dem Pilz verbinden. Der Umftand, 
daß nur auf weichem Hole eine Entwicelung und Fortwucherung des 
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Pilzes möglich ift, mag auch Urfacke fein, daß man bis jest noch nicht 
auf amerifanifhem und dem fogenannten wilden Wein (Ampelopsis 
quinquefolia), wenn leßterer auch zwifchen erfranften Neben ftand, die 
Krankheit haften fah, daher man auch die Frage aufwarf, ob das, Qi- 
dium Tuckeri weder auf anderem, als auf edlem europätfchen Wein, 
noch überhaupt auf irgend andern Pflanzen vorfomme? Mohl hat bis 
jest den Weinpilz auf feinem andern Gewächfe entdecken fünnen und 
halt ihn für eine eigene Species, die nur auf den Neben gedeiht. In 
meinem Garten jedoch waren die vorjährigen anhaltenden Weftwinde ım 
Auguft Beranlaffung, daß fih, wie die mikroskopiſchen Unterfuchungen 
ergaben, Oidium Tuckeri auf den Spisen zweier fleinen, zwifchen 
Weinſtöcken angepflanzten Pfirfihbäume angefiedelt hatte. Diefe Bäum— 
hen befamen nämlich in Folge der rauhen Witterung die Kräuſelkrank— 
heit an ihren Spigen und derfelbe Umftand, der dem Pilze einen gün- 
ftigen Boden auf den Pfirfichen bereitete, verhinderte, indem er die 
Nebenden und Blätter tagelang heftig bewegte und dem Wachsthume 
der Neben entgegenwirkte, das Umfichgreifen der Krankheit an den Stöf- 
fen diefer Weftfeite der Turnhalle. Nah Eintritt ruhiger Tage zeigte 
fich bier ftetS eine größere Verbreitung. 

Was die Fruftififation des Pilzes, wovon feine Vermehrung und 
Erhaltung abhängig, betrifft, fo fand Amici im Dftober 1851, daß fi 
einzelne der eiförmigen Schläuche des Oidium Tuckeri : vergrößerten, 
gelb färbten, eine zellige Struftur annahmen und in ihrem Innern 
Hunderte von äußerſt Fleinen, eiförmigen, etwas gefrümmten, an beiden 
Enden mit einem Fleinen nucleus verjehenen Sporen entwicelten. Diefe 
höchſtens „45 Linie langen Sporen find, aus den geplagten Schläuchen 
ausgefchüttet, natürlich ein Spiel des Teifeften Luftzuges und für die 
MWeiterverbreitung fo höchft ergiebig. Diefelbe wird noch erftaunlicher 
durch die Entdeckung Dorner’s erhöht. Derfelbe fand, daß der Pilz 
zweierlei Vermehrungsorgane befige und fagt zu Ende feiner Brochüre: 
„Außer den Sporen erzeugen fih zur Vermehrung des Pilzes aus def- 
fen Myceliumfäden eine große Menge äußerft Eleiner Brutzellen (zem- 
men-conidien), die maffenweife abfallen und fogleich Feimen. Sie tra= 
gen das Meiſte zur fihnellen Verbreitung bei. — Bis jet iſt es noch 
nicht gelungen, die Ueberwinterung des Pilzes oder feiner Samen zu 
entdecken, wiewohl die Vermuthung nahe Fiegt, fie gefchehe in der Rinde 
oder an den Augen des Stodes. Gontier auf Montrouge entdeckte 1851 
ſchon fehr zeitig die mifrosfopifchen Fäden des Schimmels auf den trei— 
benden Knospen dicht am vorjährigen Holze 

Wenn es mir vergönnt ift über das: Woher? bei diefer Krankheit 
meine Anficht mitzutheilen, fo möchte ich mich dahın aussprechen: Der 
MWeinpilz ıft ein Erzeugniß der Gartenfunft, wenn auch ein nicht ge: 
wolltes. Jedermann weiß, wie oft aus den Treib- und Öewähshäufern 
Blattläufe, Moofe und Flechten, die dort entftanden und gevdiehen, über: 
getragen wurden in die freien Räume des Gartens. Ebenfo ıft nament- 
Yich die neuefte Zeit reich an fünftlichen und natürlichen Hybriven und 
Baftarden. Die Gartenfunft hat abfihtlih und zufällig Gewächſe an 
Bodenarten und Klimate gewöhnt, in denen fie fonft nicht gedeihen 
wollten. Iſt es nun fo wahrfcheinlich oder natürlich, daß aus den ver- 
ſchiedenen Didienarten eine Gattung fich bildet, die a Bu der in 
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englifchen Zreibfäften und ım englifchen Compoften durch engliſche Gar: 
tenfunft getriebene Weinftoc ſich vorzüglich eignete? So auf der zarten 
Epidermis eines Treibhausweinftocdes aufgewachfen, gewöhnte fi der 
Pilz nad) und nach. an härtere Koft, und erduldete endlich Wind und 
Wetter. 

Hiermit möchte ich eigentlich meinen Aufſatz fchließen, da ih dem 
Lofer fonft Iangweilig werden könnte, alfein ih möchte mich nicht gern 
dem Vorwurf ausfegen, meine Arbeit unvollendet gelaffen zu haben, 
indem ich die Erwartung auf Angabe von Mitteln nicht erfülle. Sch 
werde mir daher erlauben, einige derfelben, wie fie in vielen Journalen 
angegeben wurden, zu nennen, muß aber bemerfen, daß eine weitere 
Auseinanderfegung und Beurtheilung diefer Mittel Gegenftand eines 
befondern Auffages fein müßte, um vollftändig zu fein. 

Sn Kürze erwähne ich alfo, daß die Mittel gegen die in Rede 
ftehende Krankheit einzutheilen wären in folche, welche nach Ausbruch ver 
Krankheit zur Anwendung zu bringen feien und in ſolche, welche derfel- 
ben vorbeugen. Die präferpativen oder verhütenden werden dann zwei— 
erlei fein: 1. die Empfänglichfeit der Neben für den Anſteckungsſtoff 
vermindernde und 2, den Anfteefungeftoff zerftörende. 

Zu denjenigen, welche die Empfänglichfeit der Nebe vermindern, 
gehören, wie fih aus dem bisher Gefagten ergiebt, alle, welche eine zu 
ftarfe Tiebfraft der Nebe verhindern, als: gänzliches Unterlaffen des 
Beſchneidens; Blutungen durch den zeitigen Frühjahrsſchnitt, ven Wur— 
zelfchnitt und Aderlaß durch Stechen in den Stamm; fodann noch Ver— 
meidung allzuftarfer Düngung u. dgl. 

Zur Tödtung des noch fhlummernd an den Neben haftenden An- 
ftefungsftoffs dienen: Wafchungen der Neben mit Schwefelfeberwaffer, 
Kalkmilch, Lauge, Alaun-, Seife:, Rampferwafler und Miftjauche. 

Zur Berhinderung oder Unterdrückung der bereits ausgebrochenen 
Krankheit; das Abfchneiden erfrankter Theile, Wafchungen oder Beſprit— 
zungen mit reinem Waffer und den eben angeführten Flüffigfeiten, fo 
wie Beftreuen mit Schwefelbfüthe, Aſche, Kalkftaub und Gipsmehl. 


Recepte. 

1) Lauge von Holzaſche. Bouché, königl. Garteninſpector, machte die 
Lauge ſo ſtark, daß, wenn man die Finger eintauchte, ſie ſogleich 
ſehr glatt wurden und ſich nach etwa 5—10 Minuten ſogar die 
obere Hautfchicht abfhälte. 

2) Schwefelleberwaffer. Sello in Sansfouei fand als richtige Mifchung 
2 Loth Schwefelleber auf 10 Duart Waffer (1 Gießfanne), ein 
billiges Mittel. 1 Pfd. Schwefelleber foftet I Sgr. 

3) Miftjauche, frifh aus dem Rinderftall und zur Hälfte Waffer zeigt 
Erfolg binnen 24 Stunden. 

4) Waffer mit Schwefelblüthe (Kali) zu mifchen, gefchieht durch Peitz 
ſchung mit Ruthen. | 

5) Der Beftäubung mit Schwefelfalt muß eine Befprigung des Wein: 
ſtocks mit Waffer vorangehen. 

Das annehmbarfte Mittel wäre mir das Schwefelleberwaffer oder 
die Lauge von Holzaſche. (Pomona No. 31—40.) 
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Der jetzige Zuſtand der Parafiten-Budt. 


Es giebt eine Reihe von Pflanzen, über deren Wachsthums-Ver— 
hältniffe wir noch wenig wiffen und das ift die der Parafiten, ein Um— 
ftand, der darin feine Erflärung finden möchte, daß nur ein fehr gerin- 
ger Theil feiner fonderbaren Gewächfe in unferen nördlichen Gegenden 
vorkommt, und daß es bis vor wenigen Jahren geradezu als eine Un 
. möglichkeit galt, Parafiten, wahre Parafiten (ein Gegenfag zu den 
Epiphyten) fünftlich zu erziehen. Das Teste Jahrzehnt hat ung jedoch 
eines Beſſeren belehrt und gezeigt, daß die Kultur der Parafiten nicht 
allein möglich, fondern auch durchaus nicht fo ſchwierig ift, wie man 
anzunehmen pflegte, daß Parafiten fehr üppig gedeihen, fobald man 
ihnen die Verhältniffe bietet, unter welchen fie auf ihren Nährpflanzen 
vorfommen. Schon jest zieht man die gewöhnliche Miftel (Viscum 


album L) in vielen Gärten, — ein bloßes Aufdrücken ihrer reifen 
Deeren auf die Aefte eines Apfel: oder fonft von ihr gern bewohnten 
Baumes ift allein dazu nöthig, um fie einzubürgern; — Loranthus 


europaeus wird von Schott in Schönbrunn Ffultivirt, und außer ver 
gewiß zu überwindenden Schwierigkeit, Teimfähige Samen nah Europa 
zu Schaffen, fehen wir fein Hinderniß, das der erfolgreichen Anzucht der 
prächtigen Loranthus- Arten der Tropen entgegenftebt. Verſchiedene 
vaterländifche und exotiſche Cuscuteen find in den botanifchen Gärten 
Breslaus, Hamburgs, Berlins u. f. mw. bereits heimisch geworden. 
Unfere Orobanchen, von denen mehere Species zuerft in Göttingen ge— 
zogen wurden, trifft man jegt in Berlin, Kew und anderen Orten an, 
und hat Herr Tittelbach (ein vielverfprechender junger Gärtner) in der 
Kultur derfelben Ausgezeichnetes geleiftet und auch bereits in Anerfen- 
nung feiner Verdienſte von der k. ſchwediſchen Afademie die filberne 
Unnefhe Swartz'ſche und Berzelius’fhe Medaille erhalten (Hamb. 
Gortenztg. p. 91 dv. Zahrg). Wenn Schon diefe und andere leicht an— 
zuführende Beifpiele geeignet, die Parafitenzüchter in ihren Beftrebungen 
zu ermuthigen, fo thut es noch viel mehr eine Nachricht (Bonpl. IV. 
p. 303, Hambg. Oartztg. p. 925),. die wir erft fürzlich durch Hafffarl 
aus Java empfingen, und der zufolge e8 Herrn Teysmann in Bui— 
tenzorg gelungen iſt, die größte aller Blumen, die berühmte Rafflesia 
Arnoldii auf einigen Cissus-Arten (C. scariosa ete.) zu erziehen, was 
gewiß als die Krone der Parafiten- Zucht von Allen jubelnd begrüßt 
werden wird, die jet in Deutfchland und England fich befleißigen, dieſe 
Prachtpflanze in Kultur zu bringen. 

Es handelt fich bei der Kultur der Schmarogerpflanzen nicht Tedig- 
lich um ein bioßes gärtnerifches Runftftüc, fondern auch darum, vie 
Mittel zu erlangen, an Iebenden Exemplaren das Wefen der ausländi- 
ſchen Parafiten gründlich zu erlernen, und wir betrachten daher Jeden, 
der dazu beiträgt, die Kultur diefer feltfamen Gebilde zu verallgemeinern, 
als einen Förderer der Wiffenfchaft. (Bonplandia.) 
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Dicke in einige Gärten bei Hamburg. 
Die Orhideen- Sammlung des Herrn Eonful Schiller 


gewinnt noch fortwährend an Ausvehnung und hat fih ihre Artenzahl 
im Laufe diefes Jahres wieder um ein Bedeutendes vermehrt, indem 
theilg neue Arten importirt worden find, theils haben früher eingeführte 
geblüht und ſich als neue Arten erwiefen, die fammtlic von Herrn Dr. 
Reichenbach fil. befchrieben worden find. Die vorhandenen vier Häufer 
find bereit wieder von Orchideen fo gefüllt, daß der Herr Befiger ſich 
entfhloffen hatte noch ein fünftes zu erbauen, wurde jedoch durd das 
Erkranken feines thätigen und umfichtigen Rultivateurs und Obergärtners 
Herrn Stange leider verhindert feinen Plan noch in dieſem Herbfte auszu- 
führen und ıft die Erbauung des neuen Orchideenhauſes bis zum näch— 
ften Jahre ansgefegt worden. In Bezug auf die Zahl der Arten ift diefe 
Orchideenſammlung wohl die vollftändigfte, die jegt in Europa exiftirt, 
aber auch was Prachteremplare betrifft, fo hat fie deren viele aufzuweifen, 
namentlich unter den oftindifchen Arten, die man ſchwerlich in fol’ 
einer Schönheit wieder finden dürfte, — 

Bei unferm Testen Befuhe am 15. Detober ftanden folgende Arten 
in Dlüthe, unter denen die Brassavola Digbyana als eine große Sel— 
tenheit oben an ftand. Diefe herrliche Art hat in diefer Sammlung zuvor 
noch nie geblüht, wie fie überhaupt bei Hamburg noch nicht geblüht 
haben fol. Die Sepalen und Tepalen find weißlich grün, ohngefähr 
*/a Zoll breit und über zwei Zoll Yang; das labellum ift dutenförmig 
und am Nande mit faft Zoll Yangen Franfen verfehen und von derfelben 
Farbe wie die Tepalen. Die Blume hat über 5 Zoll Durchmefler und 
machte einen herrlichen Effeft. Ferner bfühten: Cattleya Harrisoni- 
ana Bat., crispa Rchb. fil., labiata superba mit 15 Blumen, Brysi- 
ana, eine neue Art, Sepalen, Tepalen und Lippe weiß, letztere ift im 
Schlunde gelb und vorn mit ſchwach rothen Adern gezeichnet, Forbesi 
var. vestalis Lindl., Laelia Perrini mit 10 Blüthen-Scheiden, Onei- 
dium ornithorrhyuchum Hb. & Kih., mit 20 Blüthenftengeln, aller 
liebſt, hians Lindl., Barkeri Lindl., umbrosum Rchb. fil., Bateman- 
nianum Parment. und raniferum Lindl., Ornithidium coceineum 
Salisb., Odontoglossum bictoniense Lindl. und grande Lindl., letz— 
teres mit 10 Blüthenftielen, Bifrenaria vitellina Rchb. fil., Rodrigue- 
zia bahiensis Rchb. fil., decora Rehb. “fill. mit 6 Blüthenftielen, 
secunda H. B. Kih., Lycaste macrophylia Lindl., Skinneri Lindl., 
levcantha Kliz., mesochlaenum Rchb. fil., Coelogyne fimbriata 
Lindl. mit 30 Blumen, Miltonia Moreliana Lindl. mit 10 Blumen, 
candida Lind]. mit 18 Blüthenftielen und 84 Blumen, auszeichnet ſchön, 
candida var. Jenischii, Regnelli Rchb. fill. und Clowesii mit 10 Blü— 
thenftielen. Gomeza laxifiora Rehb. fil., Sturmia pendula Rchb. fil. 
mit 32 Rispen, fehön, foliosa Rehb. fil., Epidendrun ellipticum Grah., 
cinnabarinum Salzm, diffusum Rechb. fil., Sceptrum Lindl., Warrea 
Lindeni Lind! , graveoleus Hort., Dendrobium chrysanthum Wall. 
Cat., sanguinolentum Lindl., Chysis Liminghii, die neuefte und wohl 
die zierlichfle Art von allen diefer Gattung; Cycnoches Loddigesii 
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Lindl.; Zygopetalum maxillare Lodd. mit 36 Blüthenftengeln, Ca- 
lanthe veratrifolia Rehb. fil., Masuca Lindl. mit 6 Blüthenftengeln, 
eureuligoides Lindl., Phajus cupreus Rchb. fil., Cypripedium bar- 
batum Lindl. und barb. majus, venustum Wall., Cymbidium gigan- 
teum Lindl. Mehere Catasetum als ©. Trulla, globiflorum, laminatum, 
macrocarpum etc., Warscewiczella candida Rchb. fil. und marginata 
Rchb. fil., Preptanthe vestita Rchb. fil., Vanda tricolor Lindl., 
Saccolabium compressum, Angraecum pellucidum Lindl,, Sar- 
canthus teretifolius und. tricolor. 

Sn Knospen, nahe dem Aufblühen, ftanden: Zygopetalum brachy- 
petalum mit 9 DBlüthenftengeln, Oncidium erispum, Barkeria Skinneri 
mit 28 Blumenftielen, Uropedium Lindenii mit 2 Blumenftielen, jeder 
mit 3 Blumen ꝛc. E. OQ—o. 





Correspondenz. 


(Das unter der Rubrik „Korrespondenz“ Abgedruckte wird von der Redaction 
weder der Form noch dem Inhalte nach vertreten und haben die refpeet. Herren 
Errrespondenten in jeder Hinficht die Berantwortlichkeit zu übernehmen. Die Red.) 


Rio Frio Kartoffel. 


Dem Redacteur der Hamburger Gartenzeitung. 
Berlin, den 20. October 1856. 

Wir theilen Ihnen, in höflicher Erwiderung Ihres geehrten Schrei— 
bens vom 15. d. recht gern mit, was uns über den Werth ꝛc. der Rio 
Frio Kartoffel bekannt geworden. Voran laſſen wir einige Bemerkun— 
gen des Herrn Oeconomie-Rath Ockel über dieſe Frucht gehen, welche 
in einem Werke dieſes Herrn Bericht über das Verſuchsfeld zu Fran: 
fenfeld, Berlin 1854 bei R. Weigandt) gemacht find. Nachdem Herr 
Ockel bewiefen hat, daß 1851 fowohl der Ertrag als der Stüdegehalt 
der Rio Friv Kartoffel alle anderen bei ihm angebauten Sorten (15) 
bei weitem übertroffen hat, fährt er fort: „Sm Frühjahre 1849 erhielt 
ih vom Rönigl. Landes-Deconomie-Eoffegium eine Kleinigfeit dieſes 
KRartoffelfamens, fäete ihn fogleich aus, und erntete im Herbft nur eine 
Sorte fehr Schöner hellrother Kartoffeln, während ich fonft von anderen 
Kartoffelfamen wohl 10—15 verfchiedene Sorten erhielt. Dies veran— 
laßte mich dieſer Kartoffel eine befondere Aufmerkſamkeit zuzumenden 
und hat fie big jest die auf ihre Kultur verwandte Muhe trefflich gelohnt; 
denn auch im vorigen Jahre Tieferte fie unter allen Sorten die höchften 
Erträge. Es find daher alle gewonnenen Kartoffeln viefer Sorte auf: 
bewahrt, um fie fämmtlich zur Saat zu verwenden.“ Seite 162 fagt 
Deel, indem er im Allgemeinen die Erträge der Kartoffeln der Jahre 
1852 und 1853 befpricht: „die Erträge find im Jahre 1853 bedeutend 
geringer, als fie im Jahre 1852 waren, weil die Kartoffeln Teider erft 
drei Wochen fpäter ausgelegt werden fonnten als das Jahr vorher; 
jedoch haben drei aus Samen gezogene Sorten wieder die höchſten Er- 
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träge gegeben, dann war aber auch der Ertrag der Kartoffeln im All— 
gemeinen in hiefiger Gegend im Jahre 1853 um fehr vieles geringer 
als im Jahre 1852, obgleich das Verhältniß der gefunden zu den kran— 
fen Kartoffeln fih günftiger ftellte. Die Rio Friv Kartoffel hat fich 
auch in diefem Jahre wieder beim Anbau auf größern Flächen durch die 
höchſten Erträge ausgezeichnet, und find davon 41 Wispel gewonnen ze. 20.“ 
Bereits 1854 übergab uns Herr Ockel 50 Wispel zum Vertrieb; 1855 
aber 150 Wispel. Sie fehen an dem bedeutenden Abfas diefer Kar— 
toffel im vergangenen Frühjahr, daß fih ihr Auf an vielen Orten be— 
währt hat. Bon vielen Seiten gingen uns anerfennende Berichte zu; 
einige Gutsbefiger aber fchrieben uns, daß die Kartoffel wohl reichlich 
zugetragen, aber doch nicht ganz frei von der Krankheit geblieben ſei. 
Der Geſchmack der Rio Frio Kartoffel (der Same ftammt in der That 
von Rio Frio) wird ven Weihnachten ab fehr angenehm. Der Zeit der 
Reife nach zählt fie zu den mittelfrühben Sorten. Wir werden au für 
die fommende Saatzeit wieder ein Duantum der Rio Friv Kartoffel 
vom Herrn Oeconomie-Rath Ockel zur Verbreitung empfangen ze. 
S$hre ze. 
Metz & En. 


(Der an uns ergangenen Bitte, Mittheilungen über die Abftam- 
mung der mit Recht zu empfehlenden Rio Frio Kartoffel zu machen, zu 
entfprechen, haben wir auf mehere Nachfragen nur obige Notizen erhal- 
ten. Es ift aber Thatfache, daß die Kartoffel aus Rio Frio, dem 
Hochgebirge zwifchen Pueblo und Merifo, in einer Höhe von 10,000 
Fuß über dem Meeresfpiegel eingeführt worden if. — Im vergangenen 
Frühjahre wurden auch im hiefigen Garten zwei Meten dieſer Rio Frio 
Kartoffel ausgepflanzt, die einen Ertrag von 134 Metzen ſchöner Rars 
toffeln Tieferten. Nachdem das Kraut der übrigen Kartoffeln, welde auf 
demfelben Felde ftanden, von der Kranfheit ergriffen war, war das der 
Rio Frio Kartoffel noch völlig gefund, nur erft ganz fpät zeigten fi 
einige Symptome der Krankheit an demfelben, und waren nur fehr 
wenige erfranft, während bei den anderen Kartoffelforten beinahe /s 
franf waren. E. O—o.) 





Siteratue. 


Der Obſtbau. Anleitung zur Anlage von Obft: und Baum- 
gärten zur Kulturder Obftbäume und Sträuder jeder Art, Be: 
bandlungder Baumfranfheiten; fo wie zur Aufbewahrung, Ber: 
fendung, Berwerthung und Verwendung des DObftes. Für Land— 
und Gartenbefiser, Gärtner und Obftfreunde. Mit Benugung der beften 
und neueften Quellen von G. Jäger, Großherzl. Sächſ. Hofgärtner 
und Inſpector von Gemeindebaumfchulen ze. Mit 49 in den Tert ge: 
dructen Abbildungen, fo wie einem Verzeichnig der befannteften Obft: 
baumfchulen Deutfchlands und der angrenzenden Gegenden des Auslan- 
des. Leipzig, Otto Spamer, 1356. 8. VIII und 222 ©. 
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Es ift dies der zweite Band der „Illuſtrirten Bibliothek des 
landwirthfhaftlihen Gartenbaues« mit dem die Obſtbaumzucht 
im weiteften Sinne nun vollftändig erfchienen ift, denn früher erfchien 
der Obſtbaumſchnitt (Hambg. Gartztg. X. ©. 572) und die Baum: 
fhule. Beide Bände, der 2. und 3., obfchon felbftftändig, ergänzen 
fi einander, und bilden dadurd eine vollftändige Anleitung zur Obſt— 
kultur im Großen und Kleinen. Während der 2. Band für diejenigen 
ausreicht, weldhe die Grundregeln eines nugbringenden und angenehmen 
Dbftbaues unter allen Verhältniffen kennen lernen wollen, ift ver 3. 
Dand für die nach höheren Kenntniffen Strebenden unentbehrlich. — 

Auch diefes dritte Bändchen zeichnet fih wie die beiden früher 
erfchienenen durch die in demfelben furz, aber ungemein flar und ver: 
ftändlih gegebenen Abhandlungen aus. Der Berfaffer hat bei der Be— 
fhreibung von Arbeiten und Vorrichtungen Feine unnügen Worte verlo- 
ren, da man vergleichen Arbeiten eigentlich doch nur praftifch erlernen 
fann und muß, und es jeßt durchaus feinen Mangel an guten Elemen- 
tarbüchern giebt. Dagegen führt der Verfaffer mehr Neues und wenig 
Befanntes vor, und hat wohl nichts verfäumt in diefem Buche mitzu- 
theilen, was jedem Obftzüchter von Nusen fein fann. Daß ein Mann 
wie Jäger nur etwas ganz vorzüglich Praftifches liefert, verfteht ſich 
von felbft, und fo fann man vorliegendes Büchelchen nur als ein fehr 
gediegenes bezeichnen. Geben wir hier eine Weberficht des reichen In— 
halts, um unfere Lefer auf das, was in dem Werfe enthalten ift, auf: 
merffam zu machen. Das Inhaltsverzeihniß enthält nicht nur die 
Meberfohriften der Abdfchnitte, Abtherlungen ꝛc., fondern ver Inhalt iſt 
fo vollftändig als möglich angedeutet. Der Kürze wegen fünnen wir 
hier nur die Ueberfchrift der Abfchnitte geben, fo handelt Abfchnitt 1 
über die allgemeinen Bemerfungen über Lage, Boden und Waſſer; 2. 
Wahl und Vertheilung der Obftarten und Sorten in verfchiedenen 
Lagen und zu gewiffen Zweden; 3. Werkzeug und Hilfsmittel; 4. Ein- 
richtung der verfchiedenen Arten von Dbftgärten und Pflanzungen; 5. 
Borbereitung zu den Pflanzungen, Befchaffung der Bäume und nöthige 
Borfihtsmaßregeln; 6. das Pflanzen und die damit verbundenen Vor— 
richtungen; 7. Behandlung der gepflanzten Bäume und Sträucher in den 
erfien Jahren; 8. Pflege der tragbaren Obftbäume und Unterhaltung 
der ganzen Pflanzungen; 9. Krankheiten und Feinde der Obftbäume. 
Mittel dagegen; 10. Abnehmen, Aufbewahrung, Verfendung und Be: 
nugung des Dbftes; 11. Rultureigenthümlichfeiten der einzelnen Obft- 
arten, und endlich 12. Pflege der Obftpflanzungen durch Baumwärter. 
Mehere BVerfahrungsarten find zur BVerftändigung des Tertes durch 
Holzichnitte näher erläutert. Wir können diefes 2. Bändchen, wie über: 
haupt das nun mit diefem Bändchen vollftändige Werf „Der prafti: 
fhe Obſtgärtner- in drei Bänden unferen deutfchen Gärtnern und 
Dbftzüchtern nicht genug empfehlen und find wir feft überzeugt, daß es 
zur DBerbefferung unferer Obſtbaumzucht ungemein viel beitragen wird. 

Am Schluffe können wir nicht umhin noch zu bemerfen, daß fi 
der 2. Band der iffuftrirten Bibliothek des landwirthſchaftlichen Gar: 
tenbaues unter dem Titel: ver Gemüfebau von demfelben Verfaſſer 
in 3 Theilen mit etwa 120 Abbildungen in Vorbereitung befindet und 
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fließt fih dem „praktiſchen Obfigärtner« beziehentlih Ausftattung 
ıc. an. E. O—-o. 


Landwirthſchaftliche Bilderbogen. No. 7. Die Bienen: 
Zucht. Wer Nutzen von der Bienenzucht erwartet, der muß dieſelbe ken— 
nen, d. h. er muß die rechten Wohnungen wählen, ſonſt geht in einem 
ſchlechten Jahre das wieder verloren, was in einem guten gewonnen 
wurde. Dieſe Wartung und Pflege wird in Kürze, aber ſehr verſtänd— 
lich, auf dem genannten „Bilderbogen No. 74 gelehrt. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß der Herr Verfaſſer, Hauptlehrer Huber zu Nieder— 
ſchopffeim, alles, was man von der Pflege und Wartung über Bienen— 
zucht nothwendig wiſſen muß, wenn man einigen Nutzen von derſelben 
erwarten will, auf dieſem Bogen auseinander ſetzt und lehrt, weshalb 
aber ein ſo unbequemes Format hierzu gewählt worden, iſt uns nicht 
recht klar. Einen Bogen wie dieſen zu leſen und zu ſtudiren iſt noch 
unbequemer als eine Zeitung des größten Formats. Der an ſich ſchon 
ſehr belehrende Text iſt noch durch in demſelben eingedruckte Holzſchnitte 
näher erläutert worden. E. O—o. 


Die Allgemeine Gartenzeitung von Otto und Dr. Dietrich 
wird, nachdem die Gründer und Redacteure beide mit Tode abgegangen, 
bis zum Schluß des Jahres von Herrn F. C. Dietrich allein fortge— 
führt. Von Neujahr an übernimmt Herr Profeſſor Dr. Karl Koch die 
Redaction einer neuen Zeitſchrift unter dem Titel: Berliner Allge— 
meine Gartenzeitung. Die Haupttendenz diefer neuen Zeitfchrift 
foll einestheils die Nevidirung der Namen und dann ein Organ für vie 
neuen Pflanzen des KR. botanischen Gartens zu Berlin fein. Die Zei: 
tung fol jährlih 12 feinere Abbildungen neuer Pflanzen und 24 Holz. 
fehnitte bringen und wöchentlich erfcheinen. 


Album für Gärtner und Gartenfreunde Kin praftifcher 
Führer zur Anlegung und Pflege von Nutz-, Zier- und Luftgärten, 
herausgegeben von Guftav Adolph Nohland, Kunft:, Handels: 
und Landfchaftsgärtner in Leipzig. Mit 24 fein illuminirten Garten» 
plänen u. f. w. 1. Lief. Leipzig, Arnoldiſche Buchhandlung 1856. 

Wer fih mit Anlagen von Gärten befaffen will muß fi erft 
Kenntniffe über Gartenanlagen im Ganzen wie im Einzelnen, über die 
Wahl und Gruppirung der Bäume, Sträuder, Zierpflanzen ꝛc., über 
Anlegung von Grasplägen, Stellung der Gruppen ꝛc. zu verfhaffen 
fuchen, denn ohne folche Kenntniſſe iſt es unmöglich einen Garten anzu— 
legen. Wie diefe Kenntniffe Teicht zu erlangen, das Iehrt das oben 
genannte Album, indem in demfelben die Theorie in der größtmöglichften 
Anwendung auf die verfchiedenften Fälle anſchaulich und Jedem faßlich 
dargelegt wird. 

Das Album wird jährlich in 8 Heften zu dem mäßigen Preife von 
10 Sgr. pr. Heft erfcheinen und jedes Heft zwei Blätter mit Plänen 
und ein Blatt mit Steingruppen, Wafferfällen, Grotten ꝛc., nebft einem 
Dogen dazu gehörigen Tert enthalten. Ye acht Hefte bilden einen 
Sahrgang. Das erfte ung vorliegende Heft enthält drei fauber ausgeführte 
Tafeln nebft dazu gehörigem Text. Es iſt darin genau die Idee be- 
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fchrieben, welche dem Entwurf eines jeden Planes dem ſachkundigen 
Berfaffer zum Grunde gelegen, diefer Auseinanderfegung folgt die Er: 
flärung der Bäume, Sträuher und Obftarten in dem Plan. Daffelbe 
Heft enthält dann mehere fehr Iehrreihe Abhandlungen über allgemeine 
Gegenftände der Gartenfunft, als: über Gruppirung von Bäumen und 
Sträuchern bei der Anlage in den landſchaftlichen Gärten, über Rafen- 
pläte u. f. w. — Hm die Pläne, welhe das Album enthalten fol, 
möglichft vielfeitig anwendbar zu machen, find meift unregelmäßig be- 
grenzte Grundſtücke dazu gewählt, eine in fo fern fehr gute dee, indem 
ſich bei diefen leicht und beffer Winfe für Abweichungen geben laſſen, 
‚als es bei rechtwinfligen Grenzen möglich ift. 

Das Album foll namentlih ein Unterrichtsbuh für Jedermann, 
befonders aber für Gärtner und Gartenfreunde fein, die fih mit Gar: 
tenanlagen befaffen wollen. Die Idee iſt eine fehr glückliche, und da 
fie von einem Runftgenoffen herrührt, der fih während einer 20jährigen 
Praxis die mannichfaltigften Erfahrungen im Gebiete der Gartenfunft 
gefammelt hat, fp dürfte diefes Album vielen Gärtnern großen Nuten 
bringen. Die Gegenftände find ausführlih und in einer fo allgemein 
verftändlichen Sprache vorgetragen, daß felbft der Inerfahrene daraus 
die gründlichfte Belehrung fehöpfen wird. Wir dürfen deshalb das 
Album allen denen empfehlen, die Luft und Liebe zur Landfchaftsgärt- 
nerei haben und ſich damit befchäftigen wollen. E. O—o. 


Von J. G. Beer in Wien iſt „die Familie der Bromeliaceen, 
nach ihrem habituellen Charakter bearbeitet mit beſonderer Berückſichti— 
gung der Ananassa“ erſchienen. Wir werben auf dieſes mit vielem 
Fleiß und Mühe bearbeitete Werk fpäter zurüdfommen.. E. O—o. 





Seutilleton. 


Miscellen, | vaceen gehört, oder aus Urtica nivea, 
Heutzutage hat jede chinefifche Pro- 

Pflanzen zur Wapierfabri- vinz ihr befonderes Papier. Die 
kation in China. Die Chinefen | Provinz Setſchuen verfertigt das 





haben Papier verfertigt aus dem 
Baft des Ahorn: und des Maul: 
beerbaumes, der Ulme, der Pappel, 
der Buche, der Linde, des Feigen: 
und des Erdbeerbaumes. Auch 
Baummolle (Kutschu) und die Co— 
cons der Geidenwürmer haben fie 
dazu verwendet. Sie machten das 
Itschi lin, das man uneigentlich 


Reispapier nennt, aus dem Marf laufenden Jahre 


ihrige aus Hanflumpen, Petſcheli 
aus dem Maulbeerbaum, Riangnan 
aus den Häutchen der Eeidenwurm- 
Cocons, Hu-Kwang aus Kutſchu 
(Baumwolle) undFokien aus Bambus. 

Zum Bambuspapier werden 
die alten Bambus von den 
jungen abgeſondert. Man be— 
dient ſich nur ſolcher, die im 
gewachſen, 


einer Pflanze, welche in Sümpfen wählt indeß diejenigen, deren 


wächſt und zu der Familie der Mal: 


Rinde fchon gebildet ıfl. 
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Die Bambus werden gefammelt, | Nach dem Wafchen werden die Fa- 


und in einem aus Steinen oder 
Ziegelfteinen gebauten Baffin ge: 
röftet. Den Grund des Baffins 
bededt man mit einer Lage Kalf, 
auf welhe eine Lage Bambus zu 
liegen fommt, und fo immer ab- 


jerftoffe übereinandergerollt in einen 
Keffel gebracht, in den man eine 
Art aus Neisftrohafhe gemachter 
Lauge gießt, worauf fie abermals 
gewafchen und in eine Grube gelegt 
werden, in der man fie Lage um 


wechslungsweiſe Bambuslagen auf Lage, mit Erbfenbrühe, die man 


Kalflagen, bis der ganze Raum ge: 
füllt ıft; dann füllt man es mit 
Waſſer an. 

Hierauf läßt man die Bambus 
sähren, halt man fie für genug: 
fam macerirt, fp nimmt man fie 
heraus, und ſchlägt fie mit dem 
Stößel, bis fie die grüne Rinde 
ganz verloren haben, die man dann 
wegwirft. Wenn diefes Nohr 
nur noch feine weiße und holzige 
Subftanz bietet, fahrt man mit 
dem Zerreibungsproceß durd 
den Stößel fort, um es in einen 
dünnen Faſerſtoff aufzulöfen; 
diefen Faferftoff nimmt man dann 
und dehnt ihn an einer Schnur aus. 
Sind die Faferftoffe gut getrocknet, 
fo legt man fie in ein Baffın, und 
verfährt damit in derfelben Art wie 
dies mit den ganzen Bambusrohren 
gefchehen, d.h. man legt abwech— 
felungsmweife Raferftofflagen 
auf Ralflagen, füllt hierauf das 
Balfin wieder und läßt diefen 
Faſerſtoff maceriren. 

Wird er aus dem Baffın heraus: 
genommen, fo bringt man ihn auf 
eine eigene Zerraffe, wo er zur 
Erleichterung des Gährens in hohen 
Haufen aufgeftapelt wird. Nachdem 
diefe Kaferftoffe einige Zeit in Hau: 
fen geblieben, bringt man fie in 
umfangreihen Reffeln auf das 
Teuer, läßt fie vierundzwanzig 
Stunden lang fochen, und begießt 
fie von Zeit zu Zeit mit frifchem 
Waffer aus dem Fluffe; fodann 
nimmt man fie von neuem heraus, 
und trennt fie von einem gallertar- 
tigen, dem Honig ähnlichen, und 
zur Viehmaſt benusten Stoffe. 


zum Sieden gebracht, begießt. 
Die Faferftoffe werden nun allmäh— 
lich ein Teig, den man endlich) 
mit dem Stößel und dem Mühlſtein 
in flüffigen Brei verwandelt. 
Der Stößel, deffen fih die Chine: 
fen bedienen, ift aus eiſenbeſchlage— 
nem Holz; der Arbeiter jest ihn 
mittelft einer Ziebftange in Be— 
wegung. 

Die Rufen find der Größe des 
Papiers, das man machen will, an— 
gemeffen; das Zeitungspapier ıft 
das Fleinfte. Das Papier Pe lu 
tschi ift 9-6 Meter lang und 
3—4 Meter breit. Ein dhinefifcher 
Leimer, der auf einer Fleinen Leiter 
fteht, fann ohne alles Hinderniß 
ganz allein einen diefer langen Bo— 
gen auf einer doppelten, im Innern 
geheizten, Mauer anbringen. Er 
leimt das eine Ende deffelben, das 
feft an der Mauer hält, an, und 
beitreicht dann mit einer in Fiſch— 
Alaun-Leim getränften Bürfte einen 
fleinen Theil der Mauer, fo wie 
des Papiers. Auf diefe Art, immer 
vorwärts fehreitend, dehnt er endlich 
feinen ganzen Bogen, ohne daß fich 
Blafen oder Falten darin zeigen, fo 
vollfommen aus, als wäre er auf 
einem völlig glatten Tifch ausgelegt. 

(Deft. bot. Wochenbl.) 


* Bon der Dandelögärtnerei 
der Herren Neubert & Reiten: 
bach zu Pliden bei Gumbin- 
nan in Dftpreußen, die fich durch 
die reelle Ausführung der an fie 
eingehenden Aufträge bereits eines 
großen Rufes zu erfreuen hat, Fün- 
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nen wir mit Vergnügen berichten, | mehr nöthig haben werden, um zur 


daß diefelbe von Jahr zu Jahr an Blüthe fich zu entwickeln. 


Ausdehnung gewinnt, in Folge def: 
fen fih aud die Auswahl der da- 
felbft in Kultur befindlichen Pflan- 
zen bedeutend vermehrt hat. Das 
fo eben erfchienene Preis-Berzeichniß 
No. 12 für Herbft 1856 und Früb- 
jahr 1857 bietet eine große Aus- 
wahl von Gewächſen jeglicher Art, 
fo namentlih Obſtbäume und Obft: 
firäucher als: Aepfel, Birnen, Kir: 
chen, Pflaumen, Aprifofen, Pfirfich, 
Johannis-, Him-, Stachel: und Erd- 
beeren, darunter die beften und 
neueſten Sorten, officinelle Gewächſe, 
ausdauernde Zierbäume und Sträu— 
her, Nofen, eine fehr reiche Aus: 
wahl von fchön blühenden Stauden. 
Unter den Warmhauspflanzen findet 
man eine-erquifite Auswahl älterer 
und neuefter ſchön blühender und fich 
durch Blätter auszeichnender Ge: 
wächfe, auch Aroideen, Farrn, Pal- 
men, Orchideen ıc. Eben fo reich: 
haltig ift die Sammlung der Kalt— 
hauspflanzen und die der Eoniferen. 
Als eine überflüffige, Foftfpielige 
Zugabe in dem erwähnten VBerzeich- 
niffe finden wir die deutfche Benen- 
nung zu der Taternifchen bei den 
Pflanzennamen, wenigftens bei den 
Artennamen. E. D—n. 


Rafflesia Arnoldi. Dem 
tüchtigen und eifrigen Dbergärtner 
am Pflanzengarten zu Buitenzorg 
auf Java, Herrn Teysmann ıft es 
geglückt, durch Samen die Rafflesia 
Arnoldi zu gewinnen. Die feinen 
Samen legte er zmwifchen die Rinde 
der Wurzel einiger Cissus-Arten 
(scariosa ete.) und nah 1"/e ah: 
ren haben fich fowohl oberhalb als 
unterhalb der Deulationsftelle oder 
beffer Impfſtelle eine Menge erbfen- 
bis Fauſt große fnollige Aus: 
wüchfe an der Wurzel gezeigt, die 
nach den Erfahrungen des Herrn 
Teysmann auf Reifen, an der R. 
Patma aufziehen, noch 1 Jahr und 


| bonen angewendet - 


(Bonpl.) 


*Cissus vitigineaL. Un: 
ter den vielen befannten Cissus- 
Arten gehört diefe mit zu den fchön- 
ften. Sie zeichnet fih durch große 
berzförmige, runde, oft dreilappige, 
ftarf ausgebuchtete Blätter aus, die 
auf der Unterfläche mit einem feinen 
feivenartigen Filz bedeckt, während 
fie auf der Oberflähe ſchön glän- 
zend grün find. Herr Handelsgärt— 
ner C. 9. Harmfen brachte diefe 
in unferen Gärten ziemlich felten 
gewordene Pflanze vor zwei Jahren 
mit aus Tranfreih und wurde fie 
in einen gegen 8 Zoll im Durch— 
meffer haltenden Topf gepflanzt und 
in ein Warmhaus geftellt. Die 
alte Pflanze ftarb, nachdem mehere 
junge Pflanzen davon erlangt wor: 
den waren, ab, und als der Dlus 
mentopf umgeftülpt wurde, fand es 
fih, daß derſelbe bis zur Hälfte 
mit Knollen angefüllt war. Die 
Pflanze hatte in dieſem fleinen Ge- 
fäße nicht weniger als 8 große und 
mehere kleine Knollen gebildet, von 
denen die größten faft 3 Zoll im 
Durhm. halten und in Korm und 
Färbung unfern Kartoffeln gleichen. 
Eigenthümlich ift es, daß die Knol— 


len ſich nicht an die Seiten des Flei- 


nen Topfes angelegt und plattge— 
drückt hatten, fondern völlig ungleich 
rund ausgewacfen waren. Db die 
Knollen genießbar, fonnten wir nicht 
erfahren, da feine Verfuche, fie zu 
foften, gemacht worden find. Man 
follte jedoch glauben, daß eine fo 
productive Pflanze in ihrem Vater— 
lande, Indien, von Nutzen fein 
müßte, wie es auch wohl anzuneh- 
men ift, daß diefe Pflanze im freien 
Boden noch einen weit größern 
Ertrag liefern dürfte. Die Blätter 
wie auch die Knollen werden in 
Indien gegen Contufionen und Bu: 
E.O—o. 
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Die berühmte Araucaria 
imbricata zu Dropmore ift jest 
ein berrlicher Baum. Herr Phi— 
lipp Froft berichtet unterm 7. Det. 
in der Gard. Chron., daß deren Höhe 
33 Fuß 2 Zoll (englifh) und 
der Durchmeffer der Zweige 20 
Zuß 1 Zoll beträgt. Der Stamm 
bat dicht am Boden einen Umfang 
von 5 Fuß, und 3 Fuß vom Boden 
noh 4 Fuß 3 Zoll. Diefe herr: 
liche Araucaria fteht auf einem Hü— 
gel, ein Standort, den diefe Coni— 
fere am liebften hat, zeigt von Der 
größten MUeppigfeit und da ihre 
Zweige bis dicht auf den Boden 
reichen, fo bildet fie eine vollitän- 
dige Pyramide. 


Pflanzen - Auctionen, und 
zwar fehr bedeutende fanden in letz— 
ter Zeit wieder mehere in und bei 
London ftatt. So wurde z. DB. am 
23, Sept. durch den befannten Aucs 
tionator Herrn J. C. Stevens 
eine Ordideenfammlung öffent: 
Jich verfauft, in der namentlich ſich 
Vanda cristata, suavis, tricolor und 
coerulea, dann Aerides affıne, vireus 
und cornutum, Phalaenopsis gran- 
Jdiflora, Brassavola Digbyana, Sac- 
colabium guttatum, retusum, am- 
pullaceum und Blumei major, Catt- 
leya maxima, labiata und elegans, 
Laelia purpurata und Brysiana u. 
9. andere Orchideen auszeichneten. 

Am 24. Sept. wurde im Garten 
der Sartenbau:Gefellfhaft zu 
Chiswick ein Theil der Warm: 
und Kalt-Pflanzen, wie eine Menge 
im Freien unter Bedeckung aushal- 
tender Gewächſe öffentlih verkauft. 
Unter diefen Pflanzen befanden fid 
fehr viele feltene Arten in herrlichen 
Exemplaren, dann auch 40 Exem— 
plare Baum-Päonien, welche Herr 
Fortune von China importirt hat. 
Für eine Mamillaria globosa, cirrhi- 
fera und aureiceps wurde 1L£ 6 s be⸗ 


zahlt; füreine Agave fıilifera 1£ 12s; 

Theophrasta Jussieui 3 Öutneen ; für 

Paeonia Moutan salmonea 3£ Ds, 

P. M. atrosanguinea 5 £, eine 

Barietät der legteren erhielt IL 108, 

wie denn die chinefifhen Baumpä— 

onien jede durchſchnittlich mit 2 4 

bezahlt wurde. 

Am 30. Sept. fand die vierte 
Auction eines Theils der berühmten 
— Orchideenſammlung 

att. 

Am 13. October und am 17. 
November wird wieder eine fehr 
bedeutende Auction ftattfinden, näm— 
Ih in der Handelsgärtnerei der 
Herren Standifh und Noble zu 
Bagshot wegen Separtrung der 
jesigen Beſitzer. Es follen dann 
unter anderen Pflanzen folgende 
verfauft werden: 

700 Exemplare der fchönften und 
feltenften, Coniferen ꝛc. 

250 Stück Berberis japonica, Bealii, 
intermedia, befanntlich drei fehr 
zu empfehlende ausdauernde (in 
Enaland) Arten. 

300 Stück Paeonia arborea (Kor: 
tune’s Einführungen). 

1000 Stüdf Cephalotaxus Fortuni 
von 6 Zoll bis 3 Fuß. 

300 Stüf Skimmia japonica. 

1000 Stüf Sikkim Rhododendra, 
darunter Dalhousiae, Falconeri, 
fulgens, Edgeworthi, Thempseni. 

5000 Stüf Azaleen und Rhodo— 
dendren. 

10,000 Stück hochſtämmige Roſen 
und 5000 wurzelächte. 

Dieſe Zahlen geben einen Begriff 
von der großartigen Vermehrung 
der Pflanzen in engliſchen Handels— 
gärtnereien. 


* Der Lehrbrief des verewig— 
ten Öarten- Director $. Otto. 
Die Lehrbriefe oder Lehrzeugniffe, 
wie fie heut zu Tage von den mei- 
ſten Lehrherren anägeftellt werden, 


find fehr verſchieden von denen, 
welche vor 70 bis SO Jahren den 
ausgelernten Öartenzögliugen ertheilt 
wurden. Hat jegt ein Lehrling feine 
Lehrzeit abfolvirt, fo erhält er frei- 
lich nach alter Sitte von feinem Lehr: 
herrn ein Lehrzeugniß, das aber in fehr 
vielen Fällen weiter nichts iſt als ein 
Blättchen Papier, auf dem befchei- 
nigt wird, daß der N. N. fo und 
fo lange in diefem arten gelernt 
und fih während diefer Zeit gut 
betragen hat. Solche Attefte haben 
nur den Werth, daß fie die Gewähr 
geben, daß das betreffende Indivi— 
duum wirflih und in welcher Lehre 
geftanden hat, ob es feinem Fache 
gewachſen iſt oder nicht, davon iſt 
oft feine Rede. 

Zu den intereffanten von Fried— 
rich Otto hinterlaffenen Documen- 
ten gehört auch deſſen Lehrbrief. 
Derfelbe ift, wie ähnliche aus jener 
Zeit, auf einem 21 Zoll Tangen 
und 13 Zoll hoben Pergament: 
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der Zeit anher beftallter Kunſt-, 
Luft: und Drangengärtner. 

Ich Carl Ernft Gurcks thue 
hiermit zu wiſſen: daß Vorzeiger 
diefes Ehriftoph Friedrich Dtto, 
des Herrn Chriſtoph Maximi— 
lian Otto, Hoch Reihe Gräfl. 
Schönburg: beftallten Hof, Runft 
und Luftgärtner zu Wechfelburg echt: 
leibliher ältfter Sohn, von mir in 
die Lehre aufgenommen worden, und 
vom 28 Mai 1797 bis den 28. 
Mar 1800, feine 3 Lehrjahre bei 
mir in meines gnädigen Grafen und 
Herrn unterhabenden Gärtnerei voll- 
fommen ausgeftanden und vollendet, 
fih auch in feiner Zjährigen Lehr; 
zeit fromm, ehrlich getreu aufrichtig 
und fleißig, fo wie es einem ehrba- 
ren Lehrpurfchen geziemt, verhalten, 
daß ich mit ihm vollfommen zufrie: 
den gewefen. Nachdem mich nun 
derfelbe um Loßfprechung von feiner 
Lehre fowohl als um Ertheilung 
eines Lehrbriefs und Zeugniffes yon 


Papierbogen mit Canzleis und reich |feiner erlernten Kunſt, geziemend 
verzierter Frakturſchrift gefchrieben | erfuchet; Sp habe gedachten Chri- 


und die Ränder des Bogens find 
mit Blumen und Wappen gefchmückt. 
An der unteren Seite des Lehrbrie- 
fes befinden fi zwei über zwei 
Ellen lange feivene Bänder, an de- 
nen in einer elfenbeinernen Kapfel 


ſtoph Friedrich Otto ein folches 
nicht abſchlagen können noch wollen, 
ſondern vielmehr zur Beförderung 
ſeines Beſten ihn dato von ſeiner 
Lehre frei geſprochen, und vor einen 
Geſellen erkannt. Gelanget dannen— 


das Siegel des Lehrherrn befeſtigt hero an alle und jede, wes Stan— 


iſt. Der Lehrbrief lautet wörtlich: 

Des Erlaucht und Hochgebohrnen 
Grafen und Herrn Herrn Wilhelm 
Albrecht Heinrich, des heiligen 
Römiſchen Reichs Grafen und 
Herrn von Schönburg, Grafen 
und Herrn zu Glauchau und Wal: 
denburg, wie auch der niedern 
Graffhaft Hartenftein, und Herr: 
Schaft fihtenftein mit Stein ae. ıc. 
Sr. Rurfürftligen Durdlaugt 
zu Sachſen Hocbetrauten Herrn 
Geheimden Rath, und des Kurpfäl- 
zifchen Löwen, und des Johanniter 
Drvens zu Serufalem Rittern ze. ꝛc. 
meines gnädigen Grafen und Herrn, 


des, Hoheit und Würden fie fein 
mögen, fo diefer Brief vorfommen 
möchte, befonderd an Diejenigen, 
welche der löbl. Gärtner-Kunſt vecht: 
mäßig zugethban find, mein resp. 
unterthänigft= gehorfamft und dienfts 
freundliches Bitten Diefelben wollen 
diefen von mir ausgeftellten Lehrbrief 
niht allein vollfommen Glauben 
beimeffen, fondern auch obgemeldeten 
Chriſtoph Friedrich Otto fi 
beſtens recommendiret fein laſſen, 
und ihn zur Perfectionirung in ſei— 
ner erlernten Kunft, allen Vorſchub 
und geneigten Willen erzeigen; Ein 
ſolches wird er nicht allein verhof- 
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fentlid mit aller unterthänigften 
gehorfamen und getreuen Dienften 
dankfbarlich erkennen, ſondern ich 
werde auch bei fich ereignender Ge: 
Iegenheit folhes zu erwiedern ge: 
fließen fein. Zu wahrer Urfund 
deffen habe ich gegenwärtigen Lehr: 
brief eigenhändig unterschrieben, und 
mit meinem gewöhnlichen Petfchaft 
befräftiget. So geſchehen und ge: 
geben in der Hoch-Gräfl. Reſidenz 
Stadt Penig, den 28. Mai 1800. 

Sig. Carl Ernft Gurds. 





Perfonal - Notizen. 


* An die Stelle des penfionirten 
großherzl. Garten-Inſpectors Herrn 
Boffe ift Herr Heinrich Ohrt 
zum großherzl. Hofgärtner zu DI: 
denburg berufen worden. 

Herr Ohrt, feit Detober 1854 
in der berühmten Gärtnerei des 
Herrn Oberlandes-Gerichtsrath Aus 
guftin zu Potsdam als erfter Ge— 
hülfe und Vermehrer angeftellt, wird 
ſchon am 1. November d. J. dem 
ehrenvollen Rufe Folge Teiften. 


* Herr G. Tittelbach, bisher 
im fönigl Garten zu Kew angeftellt, 
bat durch die Faiferl. Garten-Com— 
miffion einen Ruf nah Rußland 
erhalten, um die Leitung großartiger 
Gärtnereien dafelbft zu übernehmen. 
Herr Tittelbach, ein viel verfpre: 
chender junger Gärtner, bat befannt- 
ih in der Kultur der Orebanchen 
Ausgezeichnetes geleiftet und aud 
bereits in Anerkennung feiner Ber: 
dienfte von der k. ſchwediſchen Afa- 
demie die filberne Linne’sche, Swartz'⸗ 





fhe und Berzelius'ſche Medaille er- 
halten. (Hambg. Gartztg. vdiefes 
Jahrg. ©. 91). 


Herr ©, van der Brink if 


als jardinier en chef am botaniſchen 


Garten zu Utrecht angeftellt worden. 


7 Ernft Eberhard $. von * 


Seyffer, k. würtembergiſcher Gar— 
tendirector iſt am 19. Juli in einem 
Alter von 75 Jahren geſtorben. 


Herr Sean Joſeph Don: 
kelaer Sohn), zweiter Gärtner 
am botaniſchen Garten zu Gent, 
woſelbſt ſein noch lebender Vater 
erſter Gärtner iſt, ſtarb am 8. Juli 
d. J. an einer Gehirncongeftion. 

(Bot. Ztg.) 


7 Die legte Poft von Mauritius 
brachte nach London die betrübende 
Nachricht von dem Tode des Pro— 
feffors Wencesläus Bojer, feit 
einer Neihe von Jahren auch in 
Europa als Botaniker im beten Nufe 
ftehend. Bojer war am 1. Januar 
1800 zu Prag geboren und ftarb 
am 25. Juni d. 5. 





Hotizen an Correfpondenten. 


Ein Abonnent. Ueber Rio Frio Kar: 
toffel bitte unter „Eorrespondenz“ zu fchen. 
T. v. ©. Die erwähnten Jahresbes 
richte, von denen jet 9 erfchienen, mei: 
ftend von zwei zu zwei Jahren, find bei 
L. Bamberg in Greifswald in Commif- 
fion und durch jede Buchhandlung bier 
Orts zu beziehen. Weber den Preis fpäter. 

L. Schroeter. Bielen Danf, bitte 
um mebr dergleichen Notizen. 

9. Dhrt. Meinen Glückwunſch, das 
Gewünſchte wird erfolgen. 

O. R. Heiligenftadt. Ferneren Bei: 
trägen fehe ich mit Vergnügen entgegen. 








Mein en gros Berzeihniß über Gemüſe-, Feld:, Wald und 


Blumenfamen, wie auch das über Stauden-Gewädfe, 


ofen, 


Kalt: und Warmbauspflanzen liegen zur Ausgabe bereit and bitte, 
mich zu deren franfirten Zufendung in franco Briefen zu veranlaffen. . 


Erfurt, ven 29, Det. 1856. 


Carl Appelius, 
Kunſt- und Dandeldgärtner. 
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Acclimatifotion der Pflanzen. 


Berfuche, Pflanzen wärmerer Gegenden in einem fälteren Klima 


im Freien zu ziehen, find nicht nur in phyfiofogifcher Hinficht von In— 
tereſſe, fondern auch für die Pflanzenfultivateure und Gärtner in fo 


Be 


fern wichtig, weil fie daraus erfehen, welche Gewächſe den Einflüffen 
eines fälteren Klimas zu widerftehen im Stande find und welche mehr 
oder weniger gegen die Kälte empfindlich fich zeigen. 

Bor einigen Jahren hat fi zu Paris unter dem Vorfiße von 
Sfidor Geoffroy St. Hilaire ein Acclimatifations-Berein geftiftet, 
welcher ſchon über 1500 Mitglieder zählen foll und nun hat, wie wir 
aus der botanischen Zeitung erfehen, fih nah dem Vorbilde deſſelben 
auch ein folcher in Berlin für die preußifchen Staaten gebildet, welcher 
die Einführung und Eingewöhnung oder Acclimatifirung von Pflanzen 
und Thieren, die dem Menschen zum Nusen und dem Hausftande zur 
Zierde dienen fönnen, fo wie zur Vermehrung und Veredelung der ein: 
geführten oder einheimifchen Gegenftände, bezweckt. 

Es bleibt gewiß zu wünfchen, daß ſich mehere Gärtner und Aulti- 
vateure mit dergleichen Verſuchen befchäftigen möchten, denn es erleidet 
wohl feinen Zweifel, daß fih noch mande Pflanze finden möchte, die in 
unferm Klima im Freien ohne jegliche Bedeckung aushalten würde und 
die man bei uns einbürgern fünnte, wodurch unfere öffentlichen Anlas 
gen nur gewinnen würden. Andererfeits ıft aber eine Acclimatifation 
für ausdauernde Gewächſe nur möglich, wenn fie unter ähnlichen klima— 
tifchen Berhältniffen, wie wir fie bei uns haben, wild wachfen. Eben 
fo wenig werden die aus wärmeren Gegenden flammenden einjährigen 
Pflanzen im Freieu gedeihen, wenn unfere Sommer ihnen nicht die 
nöthige Wärme zur vollftändigen Entwicelung der Blüthen und Früchte 
geben fünnen. Pflanzen aus mwärmeren Gegenden, die bei uns unter 
Bedeckung aushalten, bemerkt v. Schlechtendal ganz richtig, können wir nicht 
als acelimatifirt betrachten und wir glauben auch nicht, daß fich eine Pflanze 
völlig acelimatifiren läßt, eher mag dies bei ven Thieren möglich fein. Die 
Eingewöhnung vder Acclimatiſation einer Pflanze hängt nicht nur allein vom 
Klima ab, es kommt daber auch nod Standort, Boden und Einwirkung des 
Sonnenlichts in Betracht. Hinge die Acclimatifation einer Pflanze nur allein 
vom Klima ab, fo würde manche Pflanzenart, bei ung gewiß eben fo 
viele Rältegrade ertragen, als fie es auf ihrem natürlihen Standorte 
vermag. Man nehme z. B. nur mehere Gebirgspflanzen aus den wär: 
meren Welttheilen an, die nach Ausfagen von Reifenden häufig mit 


- Schnee bededt, 2—3 Grad Kälte leicht ertragen, während viefelben 


Pflanzen bei uns ſchon bei dem gelindeften Froſte erfrieren. Langjäh— 
rige Verſuche unter den verſchiedenſten Verhältniſſen angeſtellt, werden 
unumgänglich erforderlich ſein, um zu einem beſtimmten Reſultate zu 
gelangen und um ſagen zu können dieſe oder jene Pflanze ſei völlig bei 
ung acclimatifirt worden, 


0000000000000 
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Demerkungen 
über die Ausſchmückung der Blumengärten, befonders 
durch Blumenſtücke. 


Es giebt wenige Menfchen, denen nicht die Liebe zu den Blumen 
angeboren ift; es giebt viele, Denen jede Knospe, jede Blüthe ein Ge- 
heimniß der Natur erzählt, für die jede Blumenform, jeder Duft feinen 
befonderen Reiz hat. Der reihe Grundbeſitzer legt fih herrliche Parks 
mit fohimmernden Blumengärten an, der Bürger ſchmückt feinen Nuß- 
garten mit Blumenbeeten, der Unbemittelte, der Proletarier pflegt fein 
Veilchen oder feine Nefeda am Fenfter feiner ärmlihen Wohnung und 
die Sennerin pflückt fih ihren Strauß von Alpenblumen, wenn fie hin: 
abgeht zur Kirche, oder ihr Bub fie zum Tanz führt. Mit furzen. 
Worten, die Liebe zu ven Blumen ift allgemein geworben, und Jeder 
fucht fie auf feine Weiſe zu befriedigen. j 

Hat aber auch jede Blume an fih fhon ihre eigenthümliche Schön: 
heit, fo läßt fich diefe Doch durch ihre Verwendung zu größeren Grup: 
pen oder durch ihre Verbindung mit anderen Pflanzen bedeutend erhö- 
ben, und auch — vermindern. Darin jedoch Effeete zu erzielen ift 
Sahe des Gärtners, und feinen Kenntniffen und feinem Gefchmad 
müffen die reichlich vorhandenen Mittel anvertraut bleiben. Die raftlos 
vorwärts fehreitende Gartenfunft hat uns mit vielen und ſchönen zur 
Anlage von Blumengärten geeigneten Pflanzen und Materialien verfe- 
ben, und fo verbreitet auch diefe fein mögen, find vielleicht doch Einigen 
die Notizen, die der Verfaffer über mande, und wie er glaubt, zum 
Theil unbefanntere hierher gehörige Gegenftände fammelte, willfommen. 

Zunädft einige Zeilen über die Anlage von Blumengärten im 
Großen. Sie dürfen feinem größeren Landfchaftsgarten fehlen; denn 
fie beleben die fie umgebende Landſchaft nicht nur durch ihre Farben— 
pracht und ihren Duft, fondern fie tragen auch viel zur Erzielung von 
Abwechfelung und eines anmuthigen Charakters der Anlagen bei. Hier: 
ei fommt natürlich alles darauf an, daß fie die Harmonie des Ganzen 
nicht beeinträchtigen, fondern einen paffenden Uebergang zwifchen Kunft 
und Natur vermitteln, alſo 3.B. das Schloß oder Wohnhaus mit dem 
Landfhaftsgarten auf eine gefällige Art verbinden. 

Die nächfte Umgebung des Schloffes, zumal wenn es eine Rampe 
oder Terraffen hat, die Gegend um Gewächshäuſer, welche zum Schmud 
des Gartens erbaut -find, eignen fich befonders zu ſolchen Anlagen. 
Ueber die Form der Blumenftüce, die ja fo unendlihe Verfchiedenheit 
zuläßt und zum Theil bedingt, fer hier Nichts weiter bemerkt, als daß 
fie um fo mehr gewinnen, je reiner und einfacher ihre Linien gezogen, 
und je fommetrifcher fie angelegt find, im Fall fie beiven Seiten eines 
Weges oder Gebäudes zur Zierde dienen follen. Sie werden dann 
immer noch zum Ganzen einen gewiffen freien Schwung behaupten, ver 
den Geift der alten franzöfifchen Anlagen nicht wieder heraufbeſchwört. 
Pläne und Zeichnungen würden das freilich am Flarften zeigen, Dazu 
aber ift bier nicht der Ort. 
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Eine gleich ſchwierige Sache als die Anlage ſolcher Blumenftüde 
iſt ihre Bepflanzung. Wer ſähe fie nicht gern im zeitigen Frühjahr 
fhon, wenn die Natur fih faum zu regen begiunt, mit Blumen ge: 
ſchmückt, oder wollte noch fpät im Herbft fein Auge von den entlaubten 
Paumfronen einer Blüthe zuwenden? 

Selbſt ſolche Anſprüche können befriedigt werden, wenn genügende 
Mittel dazu vorhanden find, und zwar dur Anlage eines fogenannten 
Holländergartens; es fer aber gleich hier die Bemerkung vorausgefchiekt, 
daß ein folher Garten nur mit großer Vorſicht angelegt werden darf; 
denn um Effeet zu machen, bevarf er einer ziemlichen Ausdehnung, und 
um durch feine ſymmetriſche Anlage nicht zu flören, eines wohlausge- 
wählten Ortes. *) 

Ber feiner Bepflanzung verfährt man folgendermaßen. Sm Herbfte, 
‚etwa Ende Detober, werden die Zwiebeln von Hyacinthen und Tulpen 
in die zur Aufnahme vorbereiteten Beete gelegt; im zeitigen Frühjahr 
vann fann man fich nichts Prächtigeres denken, als diefes Meer von 
Hyacinthen- und Zulpenblumen, diefen wogenden Duft, der die Atmo— 
ſphäre erfüllt! 

Leider hält diefer Blumenflor nicht allzulange an; man muß alfo 
bedacht fein, ihn rechtzeitig zu erfegen. Zu diefem Behufe werden die 
Zwiebeln etwa Anfang Juni herausgenpmmen, zur Reife in ein im 
Garten irgendwo dazu referpirtes Erdreich gebracht und durch andere 
Bilanzen erfegt. Die empfehlenswertheften find Verbenen — durchaus 
für ſolche Zwecke die geeignetiten Blumen, die wir befisen — Helio— 
tıopien und niedrige Scarlett-Pelargonien, wobei aber die Zufammen- 
ftelfungen nah Farben, mithin die Sorten genau berüdfichtigt werden 
müſſen. 

Bon Verbenen nun haben ſich u. a. die bläulichen Ive Lyon, Mad. 
Hénon, Philomée, die violetten Géant de Bataille, Minerva, André, 
Appolon, die brennendrothen Defiance, Oriflamme, Marguerite, die hel— 
Ieren Jenny Desseraud, macrantha, Gabriele; von Heliotropien die 
ftarfen hellblauen Immortalit@ de Marie Louise, Triomphe de Liege, 
das niedlihere Bouchdanum und das dunfle Voltaireanum; son Schar: 
lach-Pelargonien befonders Tom Thumb's Master ihres üppigen Wuchfes 
und Blüthenreichthums wegen bewährt. 

Eine hübſche Abwechfelung kann man erzielen, wenn man einige 


=) Eines der beften Beifpiele hierfür Tiefert der Holländergarten in dem be— 
kannten achthundert Morgen großen berzoglichen Park zu Sagan. Er befindet fi 
zwifchen dem großen, in einen fehr reinen und edlen Stiele 1796 vom Herzog 
Peter von Kurland und Sagan erbauten Orangerie-Hauſe und dem breit dahinftrö- 
menden Boberfluffe, auf der einen Seite durch eine Anpflanzung dem Auge ver- 
borgen, auf der anderen von einer Halbinfel begrenzt, mit der er durch eine zier— 
liche Veranda, die einen paflenden Uebergang von Fünftlihen Blumengarten zum 
freieren Park vermittelt, verbunden tft. Die ganze Anlage umſchließt eine fortlau- 
fende Guirlande von Bouffingaultien, die in regelmäßigen Zwifchenräumeu von 
hochſtämmigen Roſen unterbrochen werden. Dur die vierundfechzig durchaus ſym— 
metrifch angelegten Blumenbeete finden fi überall zierlihe Seſſel und koftbare 
Poſtamente mit noch foftbareren Bafen vertheilt, und eine frhöne Treppe führt in 
ihrer Mitte zum Bober hinab. Diefe ganze Anlage hat durchaus einen anmuthigen 
Chirafter durch das Paffende ihrer Umgebung. Sie würde an jedem anderen Orte 
in diefem Parfe verunttalten over verunftaltet werden, hier aber ift fie durchaus an 
ihrem Plage. Anm. d. Berf. 
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der dem Auge zunächft befindlichen Beete mit Dianthus scotieus bepflanzt. 
Auch einige Beete mit Tritonia aurea, umgeben von Ferraria Pavonia 
(Tigridia Pavonia) find hier an ihrem Orte, Die Hauptfahe dabei 
aber bleiben, wie gefagt, die Verbenen, die noch lange, nachdem ver 
Froſt die Helivtropien und Pelargonien getödtet hat, der Witterung 
trotzen. 

Ein ſolcher Blumengarten, zumal wenn er prächtige Gebäude zur 
Umgebung hat, gewährt allerdings vom Frühjahr bis zum Herbſt einen 
herrlichen Anblick; ſeine Unterhaltung aber iſt koſtſpielig für die Herr— 
ſchaft und mühevoll für den Gärtner, namentlich durch die Anzucht der 
dazu nöthigen Zwiebeln. 

Nicht Jeder alſo wird vermögend ſein, ſich mit ſolcher Pracht zu 
umgeben; er wird beſcheidenere Anſprüche machen müſſen, aber immer 
noch Genuß genug haben. 

Wo man nun nicht in ſolchen Maſſen und ſo vielen Farben pflan— 
zen kann, verfahre man bei der Wahl der Blumen einfacher, ſehe na— 
mentlich darauf, daß ſie gleiche Größe haben und daß ſie — was übri— 
gens eben ſo ſtreng bei größeren Blumenſtücken beobachtet werden muß 
— die Conturen des Blumenſtücks nicht unkenntlich machen, indem 
ſie dieſelben überwuchern. Zwergbuchsbaum zur Einfaſſung aller Blu— 
menſtücke bleibt das Beſte, da er die Scheere und den Winter gut ver— 
trägt, und mit den lebhaften Farben der Blumen angenehm contraſtirt. 
Natürlich müſſen dieſe Einfaſſungen nach Verhältniß des Blumenſtücks 
mehr oder weniger kurz gehalten werden. 

Bei Figuren, die in der Mitte einen Kreis haben, bepflanzt man 
dieſen gut mit Calceolaria querciſolia oder integrifolia, oder auch allen— 
falls rugosa, die man mit Calceolaria Calif und Sultan umkränzt; 
erftere blühen gelb, Iestere braun. Haben fie eine größere Dimenfion, 
fo fann man fie auch mit der ſcharlachrothen Lobelia Queen Victoria, 
umgeben von Matricaria new double, vertaufchen. In beiden Fällen 
paſſen dann Monatsrofen, oder entweder abwechfelnd Cuphea platycen- 
tra mit Plumbago coerulea oder P. Larpentae (Valoradia plumbagi- 
noides); oder Cuphea platycentra und Balsamina latifolia; oder Lan- 
tana Sellowiana (Lippia montevidensis) und Phlox reptans oder Ver- 
bena Kaiserin Elisabeth, dazu. Dies gilt für Blumenftüdfe, die in 
unmittelbarer Nähe der Wege liegen. Auf weitere Entfernungen fönnen 
höhere Pflanzen, als: Dracocephalum grandiflorum, Centranthus ma- 
crosiphon, Phaleracraea coelestina mit Calceolaria rugosa, Levkojen, 
Aftern und Dahlia Turban Zwerg gebraucht werden. 

Alle dieſe Blumen blühen während des größeren Theils der war— 
men Sahreszeit, und erfüllen ſomit ihren Zwed fo volfftändig als 
möglich. 

| Ein wefentliher Umftand und von großer Wichtigfeit ıft dabei 
noch, daß man viel dur die Auslegung der Fleinen Gänge mit vers 
fchievenfarbigem Kies und zermalmten Schlafen für Vermittlung der 
Harmonie der Farben tdun fann. Es muß jedem Gärtner überlaffen 
bleiben, Hierin das Richtige zu treffen; Beiſpiele würden zu weit führen. 

Eine liebliche Zier der Blumengärten bilden auch die fogenannten 
Blumenfontainen und Blumeneichen, die je nach der Dertlichfeit errichtet 
werden müſſen. 
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Das Geftell einer Blumenfontaine wird am Beften von Eiſen ge: 
macht, das, wenn es auch eine ziemliche Geldausgabe auf einmal ver: 
anlaßt, doc feiner Haltbarfeit wegen dazu am geeignetften ıfl, Die 
eigentliche Stüßgfäule muß eingemauert werden, und in der Mitte ein 
größeres, oben ein kleineres Beden — aus ftarfem Eifendrath geflodhten 
— angebracht fein, welches mit Moos ausgefüttert wird. Darauf wird 
dann die Erde gebraht, und in diefe die zur Bepflanzung paffenvden, 
übrigens beliebigen Pflanzen. Phlox Radetzky und Criterion, Scarlett: 
Pelargonien, Fuchſien, Calcevlarien ꝛc. rufen ein buntes Karbenbild 
bervor. Vom erften Beren nun gehen auf das zweite, und von diefem 
in die Erde ftatt der Wafferftrahlen Eifenbögen, die mit Schlingpflanzen 
überzogen werden, und zu deren Befleivung befonders Maurandia Bark- 
leyana für die oberen, Boussingaultia baselloides und Mikania odorata 
scandens, Cobaea Scanders, Convovulus davuricus, im freien Yande bei 
einiger Pflege ein bewundernswerthes Wachsthum entwiceln, für die unteren 
Theile geeignet find. Den Grund bildet eine beliebige Freisförmige Figur. 
Sehr gut paßt dazu ein Kreis, der nach Art einer Kette geflochten, und in der 
Mitte eines jeden Kettengliedes mit einer Perilla nankinensis bepflanzt 
ift, die von Viola tricolor maxima oder VBerbenen umgeben wird. Der 
befte Standort einer folhen Fontaine iſt vor einem ſchönen Gebäude. 

Die Blumeneiche befteht entweder aus dem Stumpf einer abgeftor: 
benen Eiche, deren Arme ausgehöhlt, mit Erde angefüllt und. bepflanzt 
werden, oder wird gänzlich Fünftlich hergeftellt, wober man ihr fo viel 
Natürlichfert als möglich Taffen und geben muß. Zur Bepflanzung 
eignen fih gut: Arundinaria (Ludolfia) falcata, Selinum decipiens, 
Solanum Quitense, Hedychium Gardnerianum, Curculigo reflexa, Ca- 
lathea flavescens, Renealmien; zur Befleivung des Stammes Schling- 
pflanzen aller Art; um das Ganze bunt zu machen Calcevlarien, Pelar: 
gonien, Fuchſien, Sedum Sieboldi, Pelargonium peltatum u. a. Alle 
diefe Pflanzen entwiceln fih unter ſolchen Umftänden unendlich fchöner 
als im Gewächshauſe. Der Standort fommt daber natürlich fehr in's 
Spiel. Am Beften placirt man eine folhe Eiche auf einem freien von 
hoben Bäumen befhüsten Nafenplag, deffen Gänge mit Nuhefigen — 
Wurzelbänfen — verfehen werden, um in einer fo traulihen Umgebung 
den Befchauer zur Raſt einzuladen. Der Schatten, den die hohen 
Bäume fpenden, ift es vorzüglich, der das üppige Gedeihen der Pflan- 
zen hervorruft. | 

Gleich den Blumenfontainen find übrigens wirflihe Springbrunnen 
eine durchaus empfehlenswerthe Zierde der Gärten. Wo fie fo ange: 
bracht find, daß das Waſſer über ein Beden abfließt, oder wo man 
etwa fünftlihe Kanäle angelegt hat, die ihren Zufluß über ein fteinernegs 
Beden erhalten, fann man dem Auge eine angenehme Ueberrafhung 
bereiten, wenn man darunter Blumendbouquets in recht frifchen Farben 
ftellt, was ja leicht zu bewerfftelligen if. Die Farben, welche dann 
ihren Schimmer durch den darüber hin fließenden Wafferftrahl werfen, 
theilen der Umgebung große Lebhaftigfeit mit. 

Außer diefen größeren, die Ausſchmückung der Blumengärten Sehr 
befördernden Gegenftänden bieten die vielen befannten Zierfträucer noch 
ein fehr reichhaltiges Material. 

Ganz abgefehen von den fihönen größeren Blumengruppen, die fich 
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von Roſen, Weigelien, Deutzien, Rhododendren, Azaleen, Nibes u. a. 
anlegen laſſen, find es befonders einzelne mit paffenden Einfaffungen ver: 
fehene Zierfträucher und Stauden, die eine befondere Empfehlung verdienen. 

So fieht auf Rafenflächen angebracht, einzelnftehend, oder mit einer 
Einfaffung von Perilla nankinensis und im Ießten Rreife Calceolaria 
quereifolia oder niedrigen Scarlett » Pelargonien umgeben, Papyrus 
(Cyperus) antiquorum wunderfhön aus. Diefe Pflanze treibt, wenn 
fie einigermaßen gepflegt und namentlich recht oft mit Kuhjauche begof- 
fen wird, in einem einzigen Sommer zwanzig bis dreißig Wedel. Im 
Winter muß fie natürlich gleich vielen anderen hier genannten Pflanzen 
eingepflanzt und warm geftellt werden; im Frühjahr fann man fie dann 
ohne Schaden theilen, was im Herbft nicht der Fall if. 

Erpthrinen um Sträucher von Rhus Cotinus nehmen fi ebenfalls 
fehr gut aus. 

Tamarix libanoticus, mit einen reife von je einer Salvia patens 
und irgend einer weißen Lobelia hybrida umgeben, und eingefaßt von 
Gypsophila muralis, einer allerliebſten Miniaturpflanze, ſieht ungemein 
fein aus. 

'Paulownia imperialis und Dagnolien, mit dunfelrothen Petunien 
umfäumt; in angemeffener Entfernung vom Wege pyramidenförmige 
Juniperus, eingefaßt von großblumigen Tropaeolum, machen aud einen 
guten Effect. | 

Ehenfo find einzelne Stauden — gleichviel ob mit oder ohne Ein- 
faffungen — auf Rafenflähen von guter Wirkung. 

Hierher gehören: 

Astilbe rivularis, entweder alleinftehend nder in Verbindung mit 
Salvia patens und Lobelia Roi Leopold; 

Gunnera scabra (6. chilensis) mit einer Einfafjung von Agapan- 
thus umbellatus; 

Helianthus salicifolius an Flußufern, dem Auge nicht zu nabe; 
Humea elegans, mit einer Einfaffung von Myosotis azorica; 

Berfchievene Rheum-Arten; 

Kleine Gruppen von Hemerocallis-Arten, die auch zur Einfaffung 
von Georginen-Öruppen zu empfehlen find; 

Canna und Caladium-Arten; 

Gynerium argenteum, das fich feines zierlihen und dabei üppigen 
Wachsthums wegen vortrefflich verwenden laͤßt; 

Alyssum saxatile als Einfaffung um Säume von Pflanzungen. 

Außerdem find zur Ausfhmüdung paffender Orte an Gebäuden 
oder auf freien lägen Vafen mit Phormium tenax und einer beliebigen 
Einfaffung, Canna Warscewiezii und Calliopsis Drummondii, geeignet. 

Aber nicht nur Nafenflähen Yaffen fih verzieren, auch einzelne 
fhöne Bäume fünnen paffend miteinander verbunden werden, und zwar 
indem man — außer der gewöhnlichen Verbindung durch Feftons von 
Schlingpflanzen — Ampeln anbringt. 

Sind diefe vergoldet, fo paffen Scarlett» Pelargonien mit einer 
Einfaffung von Lobelia erinoides und heterophylla gut dazu; find fie 
in der Form und Farbe von DBaumfnorren angefertigt, fo verwendet 
man Suchfien mit hellen Blumen, und außer Lobelien auch Fragaria 
indica paffend zur Bepflanzung. 
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Drangenbäume verbindet man ſchön mit einander, wenn man in 
regelmäßigen Zwifchenräumen grün und weiß angeftrihene Pfeiler an- 
bringt, von denen Drabtbögen auf den Kübelrand laufen, die man mit 
Zierfürbiffen bepflanzt. Um die Bäume feldft ift eine ſchmale Einfaf- 
fung von um einen Kübel Sanvitalia procumbens, um den anderen 
Lobelia erinoides von vortrefflihem Effect. Will man viefe aber, da 
fie vem Baume natürlich Nahrung entziehen, nicht anwenden, fo kann 
man fich auch helfen, indem man die Kürbisranfen außen um den Kübel 
binzieht, und ihn fo mit einer Guirlande umgiebt. 

Für die Bekleidung einer Veranda ift der Iſabellen-Wein außer: 
ordentlich geeignet; fein ſchönes, großes Blatt deckt vortrefflih. — 

Diefe Beifpiele werden hoffentlich manchem Gärtner. von Nuten 
fein, und bei einer richtigen Verwendung ihren Zweck erfüllen; fie find 
fammtlich der Wirklichkeit entnommen, alfo bereits erprobt. Nur auf 
Eines fer noch aufmerffam gemacht, auf wohlüberlegte Auswahl in der 
Anwendung. 

Nichts drückt ein Bild mehr herab als Meberladung Dur zu gro— 
Ben Luxus. So ſchön fih einzelne Blumengruppen auch an und für 
fi ausnehmen mögen, fo ftörend wirken fie durch zu häufige Wieder: 
bolung, und durch Zufammenmwürfelung zu greller Contrafte; Einheit in 
der Compofition ift ſelbſt im Blumengarten, ſelbſt im Blumenftüd ftreng 
zu berüdfichtigen, wenn man nicht das Ganze zu einem bunten Durch— 
einander ohne Halt und ohne Sinn herabfinfen fehen will. Dem rich— 
tigen Ermeffen und Verſtändniß des Gärtners alfo fer es überlaffen, 
aus dem Mitgetheilten das auszuwählen, was für fein Terrain brauch: 
bar und nöthig ift. Oskar Teichert. 





Herbſt-Verſammlung 
des Gartenbau-Vereins für Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg. | 


Nach den Statuten diefes Vereins follen alljährlich zwei Ausftel- 
lungen von Gartenbau-Erzeugniffen ftattfinden, mit welchen Vereinsver- 
fammlungen zu verbinden find. Die Frühbfahrausftellung hat befanntlich 
ftattgefunden und hat Zeugniß von der Thätigfeit des Vorſtandes dieſes 
jungen Vereins abgelegt (Siehe Hambg. Gartenztg. p. 281). Die 
Herbftausftellung, welhe auf die Tage vom 6.—8. October feftgefegt 
und vorzugsmeife für Gemüfe und Dbft berechnet war, wurde indeß, 
da die Dbfternte ſich fehon vor einem Monate als fehr mangelhaft an- 
zeigte, indem in hiefiger Gegend faft gar nichts gewachfen und das 
Wenige, welches gewachfen auch nur fehr mittelmäßig war, vertagt, 
Dagegen blieb die Vereinsverfammlung auf den 7. d. M. berufen und 
hat zur feftgefegten Stunde ftattgefunden. Diefelbe war von circa 
50 Mitglievern befudht. Die Verhandlung begann mit der Anzeige, 
daß der Präſident des Vereins, Herr Prof, Nolte, wegen angeblicher 
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Colliſionen mit feiner amtlihen Stellung als Director des botanifchen 
Gartens, fi) veranlagt gefeben habe, das Prafivium niederzulegen. — 
Darauf berichtete der Secretair über die Vorgänge im Verein feit der 
legten Bereinsverfammlung und erwähnte namentlich, daß die Scmmer: 
Ausftelung von circa 1500 Befuchern frequentirt worden, und daß der 
Derein jest 370 Mitglieder zähle. — Der Verein hatte im Frühjahr 
mebere Öemüfe: und Blumenfämereien, welche in den Samen-Gatalogen 
als neu und eigenthümlich empfohlen worden waren, fommen laffen und 
den Herren Kramer und Jlfemann in Kultur gegeben; diefe Herren 
berihteten über den Erfolg. Das Mitglied Herr Sachau in Neumünfter 
hatte eine Abhandlung über Verbefferung des Obſtbaues eingefantt, 
die verlefen und befprocden wurde. Es wurde in Abrede geftellt, daß 
unfer Land für Obftbau nicht wohl geeignet ſei; die allgemeine Unfennt- 
niß mit diefer Kultur wurde beflagt, einige der häufigſten Mängel bei 
Obftpflanzungen gerügt (insbefondere das zu Tiefpflanzen), eine Verfü— 
gung der Regierung, welche ben Schullehrern auf dem Lande die Anz 
lage von Dbftbaumfchulen auferlege, in Erinnerung gebracht, der Wunſch 
ausgefprocen, daß die Seminariften, ernftlicher angehalten werden, fich 
mit dem Garten, vorzüglich Obſtbau, befannt zu machen, die Anlegung. 
von Diftriftsbaumfchulen, welche Obſtbäume zu ermäßigten Breifen ab- 
geben müßten, angeregt u. dgl. m. — Herr Wege-Änfpector Herz: 
bruch bielt den angezeigten Vortrag über die Bepflanzung der 
Chauffeen mit Obſtbäumen. Die daran gefnüpfte Beſprechung 
befestigte die Bedenken, welche davon ausgingen, daß die Baumpflan- 
zungen an Chauffeen die Fahrſtraße befchädigten, indem fie der Trof- 
fenhaltung entgegen feien, daß die Conftruction des Steindammes und 
der Gräben dem Wachstum weſentliche Hinderniffe entgegenfeßten, 
räumte dagegen die Schwierigkeit ein, auf hohe, den Winden erponirten 
Streden, Obſt- oder andere Bäume zum Wachsthum zu bringen, em: 
pfahl im Allgemeinen für die Bepflanzungen gleichartige und zwar harte, 
winterreife Kernbftforten mit dem Zuſatz, daß bei flacher und trodener 
Krume Steinobft den Vorzug verdiente und vereinte fih ſchließlich zu 
dem Wunfch, daß die Bepflanzung der Landſtraßen im gemeinen Nutzen 
eifrig fördern möge. — Herr Meier verlas eine Abhandlung über die 
Confersirung von Dbft und Gemüfe, in der er die bisher be- 
fannten, gangbarften Methoden für die Confervirung recapitulirte. Er 
empfahl als ein neues und befonders gutes Buch über diefes Thema: 
Lucas: Obftbenugung, Stuttgart 1856 — Herr Kramer bradte eine 
in Zirlemont erprobte Methode der Herbftpfropfung zur Sprade, 
deren Anwendung aus eigener Erfahrung vom Herrn Bünfow beftätigt 
wurde. 

Das Verſammlungs-Lokal war mit einer Fleinen fehenswerthen 
Sammlung von Blumen, Obft und Gemüfen decorirt. Die fchönften 
Blumen hatte wiederum Herr Hofjägermeifter von Ahlefeld auf Lin: 
dau (Dbergärtner Johanſen) geliefert, unter denen eine blühende 
Tillandsia splendens, Gesneria zebrina splendens, Aeschynanthus ra- 
mosissimus, Cattleya Loddigesii, Zygopetalum maxillare, Oncidium 
ornithorrhynchum, Amaryllis Johnssoni und abgefchnittene Georginen 
in fchönen neuen Sorten. Herr Bärtner Jlfemann (auf dem Kamp 
bei Kiel) zeigte die Sibthorpea europaea als hübſche Ampelpflanze, 
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- Adiantum trapeziforme, rei blühende Myrthen und Viburnum Laurus 
Tinus, mehere Sorten Kartoffeln, unter denen die „frühe Eierfartoffels, 
„frühe franzöfifhe 6 Wochen Kartoffel", am meiften empfohlen wurven; 
märkifche Nüben, Erfurter Knollenſellerie, Carotten und diverfe Gemü— 
fearten. — Herr Schloßgärtner Kramer hatte fchöne Pigeon rouge und 
eine Linaria triornithophora ausgeftellt. — Herr Juſtitiar Boje hatte 
die Kartoffei Rio Frio und Salat-Rüben von Boſſano eingefandt. — 
Herr Gärtner Bünfow zu Düfternbroof hatte einen fchäßenewerthen 
Beitrag in ſchönen Eremplaren, unter anderen der Dracaena terminalis 
rosea, Begonia sanguinea und xauthina, Curculigo recurvata, Gesne- 
ria zebrina excelsa geliefert. Ueberrafhend war ein Körbchen mit 
frifhen Monats- Erdbeeren von Herrn Güngel auf Neuwöhren. Der 
Handelögärtner Herr Brunkhorſt in Hamburg hatte die Ausftellung 
bereichert durch eine Anzahl großer Kürbiffe (Melonen:Centner 110", #) 
mehere Arten NRunfelrüben, Möhren, Ichwerifhe Kohlrabi (fchottifche 
Saat), eine weniger befannte Art Yupinen (Lupinus Thermis). Herr 
Gärtner Eckardt auf Bellevue hatte ſchöne Georginen, Bouquet von 
Tropäolen und Gladiolen, auh 2 Litronenbäume voller Früchte ausge: 
ftellt. Herr Gärtner Henfen auf Mönfeberg hatte Niefenrüben, Fut- 
terwurzeln, Kartoffeln und Bouquets eingeliefert. Am meiften Bemun- 
derung unter dem Ausgeftellten fand ein Körbchen mit den fchönften 
Aepfeln und Birnen von Herrn von Thaden auf Tesporf. 

Wir Schließen unfern Bericht mit dem Wunfch, daß der Gartenbau- 
Berein in feiner gedeihlichen Entwicklung fortfihreiten möge. 





Deiträge zur Pflanzenphyfiognomie Venezuela's. 
Bon Carl Ferdinand Appun in Venezuela. 


Bevor ich eine gedrängte Neberfiht der Hauptformen der Pflanzen- 
welt, die den Vegetationscharafter Venezuela's bilden, zu geben wage, 
ift es nöthig, vorher eine Furze Schilderung der geographifchen tage 
diefes Landes zu verfuchen. | 

Benezuela, zwifchen dem 1. und 10Y2° n. Br. gelegen, wird von 
Weſten nah Dften von meheren Gebirgsfetten durchzogen, unter denen 
die der Köſten-Cordillere die höchſten Gipfel aufweift. Diefelbe tritt 
von Neu-Oranada als Kettengebirge ein und erhebt fich in feiner größten 
Höhe bei Meriva in dem 16,400 Fuß hohen Nevado, worauf fie ſich 
nah Norden in die 8—10,000 Fuß hohen Paramo's von Timotes, 
Niquitao, Bocono und Las Roſas ausbreitet. Nach dem höchften der 
drei Tegteren, dem Paramo von Las Nofas, fenft fie fich fehr bedeutend; 
bis zum Cerro del Altar (2100 Fuß) erſtreckt ſich nur ein Hügelland 
und hohe Bergebenen in der Höhe von 1800 Fuß. Vom Cerro del 
Altar nah Nordoft reihen ſich gegen Guigue und Valencia die Berge 
von Santa Maria, der 3600 Fuß hohe Picaho von Nirgua, Tas Pa- 
Iomeras und der Torito, zwifhen Nirgua und Valencia Bon hier 
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theilt fih das Gebirge in einen ſüdlichen und einen nördlichen Gebirge: 
zweig. Letzterer nähert fich bei Puerto Cabello ver Küſte und zieht ſich 
von da, einer ununterbrochenen Mauer gleich, bis zum Cap Codera, 
einige höhere Gipfel wie zwifchen Puerto Cabello und Balencia ven 
2900 Fuß hohen San Hilariv, bei Caracas den Naiguata, fowie die 
8100 Fuß hohe Silla aufweifend. Der ſüdliche Zweig ver Küften- 
Cortilfere zieht fich bedeutend niedriger als der nördliche, in paralleler 
Richtung mit diefem ununterbrochen von Valencia bis zur Ausmündung 
des Rio Tuy, in einer Entfernung von ca. 10—12 Meilen vom Ab: 
hange tes nördlichen bis zu dem des fünlichen Zweiges und bildet auf 
diefe Weiſe cin großes gefchloffenes Becken, die Thäler von Aragua, in 
welchen der See von Bolencia (Laguna de Tacarigita) in der Höhe 
von 1332 Fuß über vem Meere, ohngefähr 10 Meilen Tang und von 
2—5 Meilen breit, mit feinen 15 Inſeln gelegen if. Die zwei Ge- 
birgszweige, der des Binnenlandes und die Küften-Cordiflere find bei 
la Vittoria dur die Altos de las Cocuyzas (5070 Fuß) und ven 
Higuerote (5010 Fuß) verbunden und bilden oftwärts das Becken von 
Caracas und von Rio Tuy 2760 Fuß‘. Ä 

Bon der Ausmündung des Rio Tuy bis zu der des Rio Nevert 
erfcheint die Reihenfolge der Berge fehr niedrig und oft unterbrochen, 
erhöht fih jedoch vflwärts von Nueva Barcelona ylößlih in dem 
ca. 4800 Fuß hohen Cerro del Bergantin und endet mit der Nordoſt— 
Ipite von Trinidad. 

Das andere Gebirge Benezuela’s, die Sierra Parime, ift Fein 
Rettengebirge,, fonvdern eine unregelmäßige Verbindung von ©ebirgs- 
fetten mit Thälern und Savanen, zwifchen dem 3. und 8° n. Br. und 
40-—50 ° w. L. und nimmt einen Flächenräum von 10,600 DO. Mt. 
ein; der Orinoco befchreibt um einen großen Theil deſſelben feinen 
Schnedenlauf und feine höchſten Gipfel find der Pie von Uniana 
(3000 Fuß), der Dearavaca und Duida (8880 Fuß). 

Zwiſchen der Küften-Eordiflere und dem Parimegebirge liegt das 
weitausgedehnte Beren der Llanos von DBenezuela, welches von ber 
Sierra Nevada von Meriva, dem Delta, der Bocas chicas und jren 
nördlichen Geftaden des Apure und Orinoco begrenzt wird und den 
Flächeninhalt von 7753 D. Meilen bat. 

Der Gewäſſerreichthum Venezuela's ift fehr bedeutend; die das 
Land durchſtrömenden Flüffe entfpringen theils auf der Dftfette der 
Cordilleren, theils auf der Küſten-Cordillere, theild auch auf der Sierra 
Parime und fließen zum größten Theil dem Drinveo, im Dften dem 
Efjequibo, im Süden dem Amazonas und im Norden als HMeinere Küften- 
flüffe vem Caraibifhen Meere zu. 

Ein Land, das demnach wie Venezuela durch die verfchiedene Ge— 
ftaltung feiner Erdoberfläche alle Temperaturen repräfentirt, bietet na— 
türlich in Rückſicht feines Vegetationscharafters auffallende Unterfchiede 
in den Formen dar, ohne jedoch unter diefen eine einzige außertropifche 
aufzumeifen. 

Ich werde die verfchievenen Pflanzenformen Benezuela’s nicht in 
foftematifcher Folge abhandeln, fondern mit denen den Anfang machen, 
die als am carafteriftifchften hier wie in den meiften Tropenländern 
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daftehen und denen jest befonders in Europa die meiſte Aufmerkſamkeit 
gefchenft wird; demnach beginne ich mit 


den Orchideen. 


Wie alle andern Länder Südamerika's ift auch Venezuela reichlich 
gefegnet mit der Familie der Orchideen, die namentlich in Den unerz 
meßtichen fühlen Urmwäldern der hohen Gebirgsfetten, die das Yand von 
Weſt nah Dft durchziehen, ganz befonders aber in den Paramo's von 
Meriva und Trurillo, an Menge, Größe und Farbenpradt ber Weiten 
die der heißen Ebene übertreffen. Während in legteren nur einige 
minder ſchönblühende Arten der Gattungen Brassavola, Epidendrum 
Oncidium, Schomburgkia, Vanilla ze. fpärlih vorfommen, finden in 
ven höheren Gebirgsurwäldern diefe und zahlreiche andere Gattungen, 
wie Acineta, Anguloa, Brassia, Cattleya, Cosyanthes, Gongora, 
Maxillaria, Odontoglossum, Sobralia, Stanhopea, Trichopilia, Uro- 
pedium 20. ihre fhönften Nepräfentanten. Hier, in 2- 8000 Fuß Höhe, 
in dem das ganze Jahr hindurch feuchten, nebeligen Klima, wo der 
Thermometer oft bis auf + 5—100 R. herabfinft, überziehen fie die 
Stämme der hohen Urwaldbäume, ver fihlanfen Palmen, ja felbft ver 
oft mannsdiden Bejucos (Schlingpflanzen) und ftreiten auf diefen mit 
Arviveen, Bromeliaceen, Farrn, Lorantheen und Piperaceen um den 
Pas. An eine regelmäßige Blüthezeit find fie auf diefen Höhen weniger 
gebunden als in den Ebenen und mehere der vorerwähnten Gattungen 
blühen dag ganze Jahr hindurch, während ihre Blüthezeit in den Ebenen 
regelmäßiger in die Monate Februar bis Mai, alfo in den Uebergang 
von der trockenen in die naffe Jahreszeit fällt. Nur in den Gegenden 
der Ebenen, wo größere Flüffe mit waldreichen Ufern befegt find, iſt 
ihr Vorkommen häufiger und durch die feuchte Temperatur, ſowie den 
in diefen Wäldern herrfhenden tiefen Schatten erklärlich; die Küften- 
vegion jedoch, deren höhere Nepräfentanten meiſt nur aus Avicennia 
nitida et tomentosa, Coceoloba uvifera, Hippomane Mancinella und . 
Rhizophora Mangle beftehen, birgt ebenfowenig Orchideen, als die un: 
geheuren Strecken der Llanos, die dur ihre einförnige Begetation 
aus meilenlangen Grasfteppen, mitunter nur unterbrochen durd Feine 
Gebüſche dorniger Mimofen, Rhopala, Coperpicia und Mauritia, fowie 
durch Die dort herrfchende drückende Gluth der Sonne, welche die Hälfte 
des Jahres faſt alle Gewächſe entblättert und wie verbrannt daftehen 
Yäßt, ein Begetiren dieſer Epiphyten zur Unmöglichkeit macht. 

Eine beftimmte Zahl der verfchiedenen Genera der Orchideen Ve: 
nezuela’s mit ihrem Artenreichthum nur annähernd anzugeben, iſt bis 
jet noch eine Unmöglichkeit, da dies fo große Land viele in botaniſcher 
Hinficht noch gar nicht durchforſchte Gegenden enthält und felbft die an 
ihnen fo reichen Gebirge von Meriva ſowie die Gegenden am Drinoco 
bis jest nur von wenigen Reifenden in diefer Beziehung befucht wurden. 

Der Standort der Orchideen iſt ein fehr verfhiedener zu nennen, 
jedoch kann man von den meiften behaupten, daß fie an Bäumen vege- 
tiren; viele Dderfelben werden oft durch Sturm und andere Zufälle von 
den Bäumen herabgeworfen und wachfen dann in der Erde cbenfo üppig, 
Blüthen und Früchte entwicelnd, fort, während andere, deren eigent: 
licher Standort die Erde oder Felfen, wie 5. B. Comparettia falcata, 
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Epidendrum cinnabarinum ac. ebenfo fräftig auf Baumſtämmen vor: 
fommen, namentlich in den Aftwinfefn, wo durch Wind, Yaubfall, morfche 
Aefte ꝛc. fih eine humusreihe Erde gebildet bat. Sp wächſt Cattleya 
Mossiae ebenfo gern auf Baumen als auch auf Felsblöden, die man 
oft völlig mit diefer ſchönen Orchidee überzogen antrifft. 

In Bezug auf die Pflanzenphyfiognomie des Landes fpielen die 
Orchideen eine untergeordnete Rolle, da ihr Standort auf den Baum: 
ſtämmen und Aeften meift ein fehr verfteckter ift und fie denfelben in 
der Regel mit großblättrigen Bromeliaceen und breitblättrigen Schling- 
farrn theilen, in welchen Umgebungen fie ſtets den Kürzeren ziehen und 
in den Hintergrund gedrängt werden; nur zu ihrer Blüthezeit treten 
die großblumigen und Tangrispigen Arten mit ihrer Blüthenpracht aus 
dem Dunfel hervor und wetteiferten mit den prahlenden Blüthenähren 
der Bromeltaceen und den carminrothen Blumenfcheiven der Aroideen 
um den Preis der Schönheit. 

Einen befonderen Nuten gewähren die Drehideen, außer bie 
Gattung Vanilla, ihrem Heimathlande durchaus nicht, mitunter nur ge: 
braucht man den in ihren Zwiebeln enthaltenen Schleim, der ein gutes 
Bindungsmittel ift, zum Leimen. Ihre meift fonderbare Blüthenbildung 
bewirft bei dem hiefigen Volke öfter den Ausbruch des Erftaunens, ohne 
jedoch jenes Tebhafte Intereffe zu erregen, das ihnen in Europa in fo 
hohem Grade zugemwendet wird; ihr meiſt hoher Standort auf Bäumen 
und die dadurch entftehende Unbequemlichfeit ihrer Erlangung iſt wohl 
der Hauptgrund, weshalb man diefe hier fo Teicht zu eultivirende 
Planzenfamtlie überaus felten in den Fleinen Hausgärten der Diefigen 
erblickt. . 

Unter dem Namen Cebolleta (ihrer Knollen halber) begreift man 
bier zu Lande Alles, was zur Familie der Orchideen gehört; nur eins 
zelnen derfelben, die ſich durch Aehnlichkeit ihrer Blüthen mit anderen 
Gegenftänden over durch ftrenges Einhalten ihrer Blüthezeit ganz be: 
fonders auszeichnen, hat man aparte Namen gegeben, wie Flor de ei- 
sarron (Stanhopea Wardii) wegen der Aehnlichfeit ihrer Blüthe mit 
einem Inſeet der Gattung Xylocopa, daS hier unter dem Namen 
cigarron verftanden wird, Flor de mariposa (Oncidium Papilio), wegen 
der Aehnlichkeit ihrer Blüthe mit einem Schmetterlinge, Flor de mayo 
(Cattleya Mossiae) weil fie nur im Mat blüht ꝛc. 

Da aber auch in den Tropenländern durch bedeutende Erhebungen 
mancher Gegenden über die Meeresfläche das Klima ungemein differirt 
und fo die Orchideen der höheren Gebirge eine bei Weitem Fublere 
Temperatur als die der heißen Ebenen verlangen, fo ift bei deren Kultur 
in Europa darauf befondere Rückſicht zu nehmen, indem hauptfächlich 
davon ihre volle Blüthenentwidlung abhängt; es genügt daher bei ihrer 
Kultur nicht allein ihr Vaterland, fondern auch befonders die genaue 
Höhenangabe ihres Fundortes zu wiffen, um darnach die zu ihrem Ger 
deihen nöthige Temperatur beftimmen zu Fünnen. | 

Zu einiger Richtfehnur führe ich nachftehend mehere der befannteren 
durh Schönheit und Sonderbarfeit ihrer Blüthen fich ganz befonders 
augzeichnenden Orchideen Venezuela's mit der Höhenangabe ihres Fund— 
ortes an. 


541 


Orchideen der heißen Ebene, von der Meeresfläche bis 1000 
Fuß ü. d. M., ganz beſonders der Küſtenregion angehörend: 

Catasetum callosum Ldl., tridentatum Ldl., Cyenoches chloro- 
chilum Ktz., Epidendrum assurgens, floribundum H. B. K.. Hermen- 
tianum, raniferum, Lacaena bicolor Ldl., Lycaste eruenta Ldl., cru- 
enta balsamea, cruenta congesta, Oncidium ampliatum Ldl., ampliatum 
majus Ldl., brachyphyllum Ldl., cebolleta Sw., Lanceanum Ldl., 
papilio Ldl, papilio major Hori, pubes Ldl., sanguineum Ldl., Ro- 
driguezia secunda H. B. K, Schomburgkia tibicinis Bat., undulata 
Ldl., Stelis barbata Lind., Vanilla aromatica Sw. 

Orchideen des nördlihen und füdlihen Zweiges der Küſten— 
Eprdillere, in ver Höhe von 1000— 5000 Fuß ü. d. M. 

Acineta Humboldtii Ldl., montalbensis, Auguloa aurantiaca, A. 
Coryanthes, purpurea Lind., Batemannia fimbriata Lindl. et Reich. fil., 
Bifrenaria Wagenerii Reich. fil., Brassia Wagenerii Reich. fil., Ca- 
tasetum atratum Ldl., Naso Ldl., ochraceum Ldl., Cattleya labiata 
Ldl., Mossiae Ldl., Mossiae superba Lind., Wagenerii Reich. fil., 
Chysis aurea Lil, Comparettia falcata P. et E., Coryanthes macran- 
tha Ldl., Albertinae Karst., Rückerii, Cycnoches barbatum Ldl., 
Cyrtochilum flexuosum H. B. K., floribundum, Cyrtopera scabrilinguis 
Läl., Epidendrum bicornutum Lodd., blepharistis Ldl., ciliare L., 
cinnabarinum Saltz., Lindenii Ldl., macrochilum Hook., nocturnum L., 
purum Ldl., stenopetalum Hook., Galeandra Baueri Ldl., Gongora 
Jenischii Hort., odoratissima Hort., Govenia fasciata Ldl., Habenaria 
Lindenii Ldl., Jonopsis tenera Ldl., Kefersteinia graminea Reich. fil., 
Lycaste fulvescens Hook., gigantea Ldl., macrophylla Ldl., sordida, 
Masdevallia candida Lind., fenestrata R. et P., tricuspidata Schw., 
Wageneriana Lind., Maxillaria albata Ldl, leptosepala Hook., melina, 
nigrescens Ldl., Wagenerii Reich. fil, Mormodes buccinator Ldl., 
Myanthus callossus Ldl., Landsbergii De Vr., Neottia speciosa Jacq., 
Notylia tenuis Ldl., Odontoglossum constrietum Ldl., zebrinum Reich, 
fil., Oneidium abortivum, elongatum, Lindenii, mandibulare Reich. fil., 
maizaefolium Lind, sanguineum Ldl., superbiens Reich. fil., Orni- 
thidum coceineum Salh., Paphimia guttata Lind., Peristeria elata 
Hook , Pilumna laxa Brongn, Pleurothallis Lemirhoda Ldl., Lindenii 
Ldl., peduuculata Ldl., Ponthieva maculata Ldl., Promenaea guttata, 
Restrepia Landsbergii Lind., punctulata Ldl., vittata Ldl., Scelochilus 
Lindenii Rich., Sophronitis cernua Ldl., Spiranthes Lindleyana Link, 
Stanhopea aurea Lodd ,„ quadricornis Ldl., Wardii Lodd., Stelis cara- 
casana Lind., purpurea Lind., Stenia pallida Ldl., Stenorhynchus 
spceciosus R., Trichopilia coccinea Hort., albida Wendl., Warrea bi- 
dentata Ldl., ceyanea Ldl., Lindeniania Brongn. Warscewiczella 
cochleare Reich. fil, Xylobium albiflorum Lind., foveatum, pallidiflorum, 
Zygopetalum gramineum Ldl. 

Orchideen der Paramo's von Meriva in der Höhe von 5— 
10,000 Fuß ü. d. M. 

Anguloa Clowesii Ldl., purpurea Lind., Rückerii Ldl., uniflora 
Ldl., virginalis Lind., Brassia glumacea Lind., Camaridium purpu- 
ratum Ldl., Catasetum planiceps Ldl., Cycenoches Pescatorei Ldl., 
Cyrtopodium bracteatum Lind., Epidendrum tigrinum Lind., Fernan- 
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dezia longifolia Ldl., Masdevallia polyantha Ldl, Maxillaria grandi- 
flora Ldl., luteoalba Lal., Odontoglossum densiflorum, leucopterum 
Lind. et Reich. fil., odoratum Ldli., Oncidium eusatum, falsipetalum 
Läl., Ornithidium sanguinolentum Ldl., Pilumna fragrans Ldl., Seleni- 
pedium caudatum Reich. fil., Sobralia violacea Lind., albiffiora Lind., 
Uropedium Lindenii Ldl. | 


Die Farrnkräuter. 


Denfelben Reichthum wie an Orchideen und Palmen befist Vene: 
zuela auch an Farrn, vom hohen Baumfarrn bis zur winzig Fleinften Art. 

Ihr Standort befcehränft ſich meift nur auf feuchte, ſchattige Stellen, 
weshalb fie in den Ebenen bei Weiten weniger häufig als in den küh— 
Ieren, fihattigen Gebirgsmwäldern auftreten, wo befonders die höhern 
Arten einen wefentlihen Einfluß auf die Phyfiognomie des Urwaldes 
ausüben. Wenn fie auch binfichtlich ihrer Entwickelung auf weit nieverer 
Stufe als die Palmen ftehen, ftreiten doch die baumartigen Farrn hin- 
fihtlih, der Grazie und Schönheit ihres Habitus mit diefen um den 
Rang und es ift wohl zweifelhaft, welchen von beiden Formen der neue 
Ankömmling in den Tropen mehr Aufmerffamfeit und Bewunderung 
zolfen wird, den Palmen oder den Baumfarrn mit ihren 40 und mehr 
Fuß hohen Stämmen und den großen, vielfach zartgefiederten. Wedeln? 
Was in der PVlanzenphyfiognomie die Mimofen unter den Taubbäumen, 
das find die Farrn unter den wedeltragenden Pflanzen. 

Sn den heißen Ebenen der Küfte fowie des Innern wird man 
vergebens nah Baumfarın fuchen und nur die Ufer der größeren 
Küftenflüffe, wie des Rio Garacui, Rio Arva, Rio Tocuyo ꝛc., die 
noch in düſterer Urwaldung dahinfließen, ziert bis nicht weit entfernt 
von ihren Mündungen ein I—10 Fuß hochſtämmiger Farrn der Gattung 
Diplazium, der mit feinen langen ſteifen Wedeln einen ſchönen Eontraft 
zu den über ihn hinabnickenden Wedeln der ſchlank emporragenden Oreo- 
doxa, den großen Fächerblättern der Tritinax und den hoch aufwärts- 
ſtrebenden Niefenblättern der Attalea bildet, während ihre Stämme 
von dem tiefvunfeln Waffer des Fluſſes befpült werden. 

Semehr man jedoch von der Küfte nach dem Gebirge hinanfteigt, 
deſto mehr wird man von dem Reichthum an Karın, der fih an den 
Duebradas (Gebirgsſchluchten), Bächen und Flüffen, kurz überall vffen- 
bart, aufs Angenehmfte überraſcht. 

Wenn auch noch ohne bedeutenden Einfluß auf die Phyfiognomie 
des Landes, treten doch bereits die Gattungen Acrostichum, Adiantum, 
Aspidium, Asplenium, Blechnum, Cheilanthes, Davallia, Diplazium, 
Gymnogramme, Polypodium, Pteris ze. in zahlreichen mehr oder minder 
großmwedeligen Arten auf und bilden einen Vordergrund, dem der tro— 
pifche Charakter nicht abzuſprechen ift. 

Höher hinauf im Gebirgsurwalde (von 1500— 5000 Fuß) ift der 
Aufenthalt ver Baumfarrn; hier in dieſen unermeßlich großen Urwälvern 
mit ihren Niefenbäumen, bilden ftrauchartigen Genoſſen einen Theil 
des Unterholzes, während die vielen ranfenden Arten diefer Familie 100 
und mehr Fuß hoch in malerifhen Schlingungen an den Waldriefen 
emporflettern und kleinere zierlihe Arten im Vereine mit Arpideen, 
Bromeliaceen, Orchideen ar. die Stämme der Bäume in folher Fülle 
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überziehen, daß diefelben dem Befchauer oft nur als eine hohe grüne 
Maſſe von abenteuerliher Form erfheinen. Der in dieſen Gebirge: 
waldungen herrfchende tiefe Schatten, die feuchte Temperatur, die über 
die Hälfte des Jahres berrfchenden Nebel fagen dem Gedeihen viefer 
Familie ungemein zu, die bier vom größten Baumfarrn big zum Hlein- 
ften Krautfarrn, von den höchſten Cyatheen bis zum winzigen Gymno- 
sramme palmata und Hymenophyllum in unendlicher Menge von Arten 
vertreten werden und lebende wie todte Baumftimme und Nefte, Fels: 
blöde, kurz Alles was irgend nur nothdürftig zu ihrer Vegetirung hin: 
reicht, bedecken. 

Unter dem dichten, immergrünen Laubdache des Urwaldes, von 
tauſenderlei Schlingpflanzen durhwoben und von den Riefenftämmen 
der Caesalpinia, Cariocar, Cedrela, Ficus, Gauliheria, Hymenaea, 
Icica, Inga, Lecythis, Swietenia, Tecoma, Swartzia, Elaphrium, Ga- 
lactodendron 2c. getragen, breiten die hochſtämmigen Baumfarın ihre 
hellgrünen, 16 Fuß langen, zörtgefiederten Wedel in oft 3 Lagen über: 
einander, nach allen Richtungen aus; die unterfte Wedellage hängt mit 
ihren bereits gelblich werdenden Fiederblättchen wie in ftilfer Trauer 
herab, während die mittlere, in voller Lebenskraft, fich horizontal aus: 
breitet und nur an den Spigen graciös herabnickt und die oberfte hell- 
grüne mit friihem Jugendmuthe, ihre Wedelſpitzen noch ſchneckenförmig 
eingerollt, fühn nad oben ftrebt. Gegen die Stürme durch ihren 
Standort gefhügt, erlauben fie nur dem leiſen Lufthauche mit ihrem 
zarten Wedeln auf- und niederzufptelen, fie überlaffen es den zäheren 
Wedeln der höhern Palmen dem ungeftümen Winde Trog zu bieten. 

Sp zarte Gewächſe die Baumfarrn fcheinen und fo empfindlich fie 
auch in der That gegen zu ftarfen Sonnenfchein und anhaltende Dürre*) 
find, fo ungemein ſtark iſt auch ihre Lebenskraft; völlig entwurzelt auf 
der Erde, jedoch im Schatten liegend, treiben fie ununterbrochen neue 
Wedel, ja fogar bis 1 Fuß unterhalb des Kopfes vurchgehauene und in 
die Erde gefeste Stammftüde fahren ebenfo fort zn wachfen, wie vor- 
her, als fie noch mit dem anderen Stücke verbunden waren; das feines 
Kopfes beraubte Stück ftirbt jedoch in der Negel ab, außer bei. einigen 
Cyathea, Hemitelia und den Lophosoria-Arten, die gewohnt find, aus 
den Seiten des Stammes oder der Wurzel neue Triebe zu kilden. 

Eine Ausnahme von der Negel, daß die Baumfarın nur im 
Schatten gedeihen, macht allein Alsophylla Humboldtii; es ift dies ver 


) So viele Mühe ih mir, im Vereine mit meinem Freunde und Gefährten 
9. Horn, auch wiederholte Male gegeben habe, Baumfarın aus dem unfere 
Wohnung umgebenden Urwalde mit großter VBorficht in unferen Garten zu ver: 
fegen, ſo bat dies doch mie zu befriedigenden Nefultaten geführt, indem fie ftets 
dureh den unmittelbaren Einfluß der Sonnenftrahlen getödtet wurden, während, wie 
erwähnt, andere vergleichen, Lie ohne alle Vorſicht aus der Erde geriffen und im 
Walde aus irgend einer Urfache liegen geblieben waren, nach kurzer Zeit dort neue 
Wedel zu treiben anfingen, trotzdem ihre Wurzeln der freien Luft ausgefegt waren; 
es möge dies dem Culſivateur als Richtſchnur dienen, daß zum Gedeihen ver baum— 
artigen ſowie überhaupt aller tropifchen Farın ein fühler, ſchattiger Stantort ein 
Haupterforterniß tft. Daß fie auch gegen Dürre fehr empfindlih find, beweift, 
daß durch den fo überaus verfpäteten Eintritt der Regenzeit in diefem Sahre hier 
eine Menge hoher Baumfarın, Die mehr ald andere ten Sonnenftrahlen ausgefeßt 
waren, getödtet wurden. C. 4. 
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einzige Baumfarrn, der auf der Südſeite des nördlichen und füdlichen 
Theiles der KüftensEordilfere, die zum Gegenfage [ver von hoher Ur- 
waldung bedeeften Nordfeite, nur mit üppigem Graswuchs bekleidet ift, 
sorfommt. Im Habitus ähnelt er mehr einer Cycadee als einem 
Karın, durch den furzen gedrungenen Stamm, an dem die langen Blatt: 
ftielrefte jahrelang fißen bleiben und durd die filzige, rothbraune Be— 
kleidung des Kopfes und den noch unentwidelten Wedel. Sein Stand— 
ort unbefehattete Quebradas, in denen während der Regenzeit Waffer 
fließt, die jedoch in der frodenen Zeit dermaßen der vollen Gluth der 
Sonne ausgeſetzt find, daß ihre rothbraune, lehmige Erde berftet. Hier 
treibt er das ganze Jahr hindurch feine gedrungenen Wedel von leder: 
artiger Tertur und wird darin unterbrochen, wenn in der trodenen 
Sahreszeit die ihm umgebende Grasvegetation angezündet wird, bei 
welchen Bränden er zwar feiner Wedel verluftig geht, die jedoch beim 
Eintritt der Negenzeit durch neue fehr bald wieder erfeßt werden. Der 
graue Stamm geht faft ebenfo tief in die Erde, als er fich über diefelbe 
erhebt, um fo viel als möglich Feuchtigkeit und Kühle den der Sonnen: 
hise ausgefegten Theilen zuzuführen; er wird, und zwar nur felten, 
8 bis 10 Fuß bed. 

Die Stämme der Baumfarrn differiren je nach der Verſchiedenheit 
ihrer Arten in Höhe und Stärke bedeutend von einander; fo machen 
die Diplazium-, Lophosoria- und meiſten Hemitelia-Arten bei einem 
Durchmeffer von 6—12 Zoll nie höhere Stämme als von Ve—6 Fuß, 
während die diverfen Arten der Alsophylla, Balantium und Cyathea, 
bei nur einem Durchmeffer von 2-—-6 Zoll eine Höhe von 40-60 Fuß 
erreichen. Ihr unterer Theil, von da abwärts, wo die abgeftorbenen 
Luftwurzeln eine filzartige Dede über den Stamm bilden, erlangt durd) 
diefe eine monftröfe Geftalt von beveutendem, oft mehere Fuß haltenden 
Durchmeffer und fcheint beim erften Anblick wie verfohlt, während der 
obere Theil, von den Narben der abgefallenen Blätter gebildet und 
meift mit Dornen befest, eine rothbraune in's Goldgelbe fpielenve 
Farbe hat. 

Alle Hiefigen Farrnfräuter wachfen und fructificiren das ganze Jahr 
hindurch; die Baumfarrn treiben jährlih 3—4 neue Wedellagen, von 
denen jede Lage aus wenigftend 8 Wedeln befteht, vie vollftändig ent- 
wickelt eine Länge von 10—16 Fuß und eine Breite von 2—4 Fuß 
haben. 

Unter dem Namen Helecho begreift das hiefige Wolf Alles, was 
zur Familie der Farrn gehört und hat nur für Polypodium Calaguala, 
das hier antifgphilitifch gebraucht wird, den Artennamen in Gebraud); 
daß die Farın zu irgeud anderen Zweden hier benugt werden, iſt mir 
nicht befannt. 

Ginige Aspidium, Gymnogramme und Pteris-Arten find da, wo 
fie vorfommen, dem Landbau fehr gefährlih, indem fie fih in dem erjt 
urbar gemachten Lande in Gefelffhaft von Cecropia, Paritium ꝛe. fofort 
einfinden und das neu bepflanzte Terrain völlig überziehen, ihrer Aus- 
rottung durch die unter der Erde fih Tang hinziehenden Wurzeln die 
größten Schwierigfeiten entgegenfegend, da der Eleinfte in der Erbe 
zurücfbleibende Wurzelreft unaufhörlih neue Schoffe treibt. 

Schließlich füge ih noch ein Feines Verzeichniß der ſchönſten 
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Baumfarrn Tenezuela’s bei, bemerfe jedoch, daß mir außer dieſen faft 
eben fo viele befannt find, die noch ihrer Namensbeftimmung entgegen- 
eben: 

— Alsophylla armata, caracasana, Deckeriana, ferox, Humboldtii, 
obtusa, senilis; Balantium Karstenianum; Cyalhea aculeata, aurea, 
elegans; Dicksonia Lindenii; Diplazium celtidifolium, giganteum; 
Hemitelia integrifolia, horrida, Karsteniana, Klotzschiana, obtusa, 
speciosa; Lophosoria affinis, Moritziana; Lotzia diplazioides. 


Die Palmen. 


Die Familie der Palmen ift in Venezuela ziemlich reich vertreten, 
indem die Zahl ihrer mir bis jest befannten hiefigen Genera an 20 
beträgt, deren Arten fih auf ca. 50 belaufen; aus gleichen wie bei den 
Orchideen angeführten Gründen tft jedoch diefe Schäßung nur annähe- 
rungsweife zu betrachten. 

Unter diefer Zahl find nur 3 Arten als eingeführte anzufehen und 
zwar Cocos nucifera, Elaeis guineensis und Phoenix dactylifera; 
fammtliche übrigen find dem Lande einheimifh. Cocos nucifera wird 
an der Küfte mitunter in ganzen Wäldern angepflanzt; Phoenix dacty- 
lifera eben auch nur in der Nähe ver Küfte und meift nur in wenigen 
Exemplaren, außer bei Cumana, wo fie in Menge gezogen und in Hin- 
fiht ihrer fünftlihen Befruchtung ganz nach der in ihrem Heimathlande 
üblihen Methode behandelt wird. Ueber das Vorfommen von Elaeis 
guineensis*) in DBenezuela kann ich nichts weiteres berichten als die 
mir gemachte Mittheilung, daß fie eben auch hier ihres Deles wegen 
angebaut wird; ın den mir befanuten Gegenden dieſes Landes habe ich 
fie nıe angetroffen, ihr Borfommen muß ſich daher nur auf die weſtlich 
gelegenen Theile Venezuela's befchränfen. 

Die verſchiedenen Palmenarten find Hinfichtlich ihres Vorkommens 
meiftens ftreng auf gewiffe Gegenden befchränft. Als allgemein be— 
fanntes Beifpiel führe ich zuerft Cocos nucifera an, die nur an der 
Meeresfüfte am beften gedeiht, weiter im Innern des Landes, wo ich 
fie bi8 40 Meilen von der Meeresfüfte, in der Miffion von Baul in 
den Llanos, an der Vereinigung des Rio Cojedes mit dem Rio Tonaco, 
antraf, jedoch nur fümmerlich fortfommt. 

Bactris minima, Piritu, setosa und Oreodoxa acuminata find unter 
den einheimischen Palmen diejenigen, welche der Küfte am nächften, an 
den Ufern der in das Meer mündenden Flüffe felbft noch da vorkommen, 
wo bereits Ebbe und Fluth auf den Waflerftand des Kluffes einwirken, 
wie ich Dies am Rio Yaracut, Rio Aroa und Rio Tocuyo beobachtet 
habe. An diefen Flüſſen, die zwar im Gebirge entfpringen, jedoch 
einen 20—30 Meilen langen Lauf durd die Ebene zu machen haben, 
bevor fie ausmünden, reihen ſtch firomaufwärts den genannten Palmen 
an: Attalea speciosa, Manicaria saccifera und Trithrinax mauritiae- 
formis. 


*) Sch bezweifle, daß Elaeis guineensis Jeg. in Benezuela angebaut wird; 
und vermuthe, daß hier die Elaeis melanococca Gaertn., die Herr Appum unter 
dem Namen Alfonsia oleifera Humb., Kth. weiter unten aufführt, gemeint ift. 
Berthold Scemann. 
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Orcodoxa acuminata, Attalea speciosa ſo wie Bactris Piritu ftehen 
daſelbſt meift in größeren Mengen beifammen, mitunter förmlihe Wäl- 
der bildend, während Trithrinax nur vereinzelt vorfommt, Attalea 
speciosa ſcheint ſich unter diefen Palmen am weiteften zu verbreiten, da 
fie eben auch in den Savanen und wafferarmen Gebirgen zwifchen Ca- 
rabobo und ver Stadt Jao vorfommt. | 

Am Fuße der Küften-Cordilleren, in einer Höhe von 500 Fuß 
ü. d. M. an Flußufern und wafferreihen Quebradas ſchlingt fi der 
mit widerhakenden Stacheln verfehene Desmoncus an den Bäumen in 
die Höhe, nebft Gruppen der Bactris Corozillo, minima und spinosa 
das Eindringen in die Uferwaldung fehr erfhwerend. Da, wo in dieſer 
Höhe ftatt Maldung eine Savanenvegetation vorherrſcht, ftehen bier 
und da zerftreute Eremplare der mit langen Stacheln dicht befegten, 
diefftämmigen Guilielma speciosa. 

An 500-1000 Fuß höher, wo bereits dichter Urwald die Gebirge 
bedect, treten Bactris Corozillo, minima, selosa, spinosa, Chaniaedo- 
rea Schiedeana und Guilielma Macana auf, die fid) höher hinauf, bis 
6000 Fuß, mit zahlreichen Exemplaren der Attalea speciosa, Geonoma 
baculifera, maxima, pinnatifrons, simplicifrons, Willdenowii, Iriartea 
altissima, Araque, praemorsa, Copernicia cerifera, Oenocarpus Ba- 
tava, caracasana, utilis ꝛc. vereinigen und zumeift, nebjt den Baum- 
farrn, der Montaña (Gebirgsurwald) ihren tropiichen Charafter geben. 

Auf der mit Savanenvegetation bedeckten Südſeite der Küften- 
Cordilleren trifft man nur eine Palmenart der Gattung Cocos (C. bu- 
tyracea?) angehörig, deren Standort die wafferreichen, mit einem Wald: 
faum bedeckten Duebradas find, die fi) von dem Gipfel des Gebirges 
nach den Ebenen hinabziehen, und dort einigen Flüſſen den Urfprung 
geben, an deren Ufern diefe Palme dur herabgefhwenmten Samen 
ebenfalls vereinzelt vorfommt. 

Der füdliche Zweig der Küſten-Cordilleren hat die eben angeführten 
Palmen nicht in der Artenverfiedenheit und Menge aufzumeifen als 
der nördliche, da feine minder hohen Gebirge meift mit Grasvegetation 
bedeckt und nur die größeren wafferreihen Duebradas von Waldung 
eingefehloffen find; es fehlen ihm vor Alfen Copernicia cerifera und bie 
Arten der Iriartea und Oenocarpus der hohen nördlich gelegenen Ge— 
birgsfette. Die zwifchen beiden Gebirgszweigen gelegenen Savanen 
enthalten aug der Familie der Palmen nur wenig wildwachſende Arten, 
wie Attalea speciosa, Bactris spinosa, Copernicia tectorum und Tri- 
ihrinax mauritiaeformis. Copermnicia tectorum fam in diefer Gegend, 
befonders an der Laguna von Valencia, früher in großen Mengen, oft 
fleine Wäldchen bilvend, vor, ift jedoch jeßt bis auf wenige Eremplare 
durch die mehr und mehr um ſich greifende Cultivirung diefer frucht— 
baren Strecfen auggerottet, indem man fie ihres eifenharten, zum Haus: 
bau überaus tauglihen Stammes wegen, gefällt hat. | 

Als den Llanos ausfhließlih angehörende und deren Hauptcharak— 
ter bildende Palmenarten find Mauritia flexuosa und Copernicia tecto- 
rum; erftere findet fich dort in Gruppen an fumpfigen Stellen, Testere 
bildet fürmliche, oft Stunden lange Wälder, die angenehm vie Mono: 
tonie diefer unermeßlichen Grasfteppen unterbrecen. 

Die meiften Palmen treiben aus der Wurzel nur einen Stamm, 


außer der Bactris, Oenocarpus und Iriartea praemorsa, bei denen 
mehere aus einer Wurzel entfpringen. 

Ihre Blüthezert fällt meift in den Eintritt der Regenzeit und wäh- 
rend deren Dauer, alfo vom April bis Detober; fie richtet fich bei vie- 
len Palmen nah dem Abwerfen der Wedel, wie bei Bactris, Chamae- 
dorea, Iriartea, Copernicia cerifera, Oenocarpus und Oreodoxa (den 
Palmen mit befonderem dem Stamme auffisenden Blattfchafte), bei denen 
unter jedem Wedel eine Blüthenfnospe fich befindet, die nach dem Ab: 
werfen defjelben, was nur vereinzelt gefchieht, zu ihrer Entwidelung 
gelangte; Cocos nucifera blüht das ganze Jahr hindurch. Nach ihrer 
Blüthezeit richtet fih natürlich aud ihre Fruchtreife, die demnach meift 
in die trodene Jahreszeit, vom November bis April, fällt. 

Die meiften Palmenblüthen haben bei ihrem Austritt aus der 
Spatha einen ftarfen, eigenthämlichen, honigartigen Geruch, der die Luft 
auf weite Strecken durchzieht; fo wird z. B. der Duft der blühenven 
Cocos, mit denen die venezuelanifchen Küften in Unmaffen befegt find, 
dem zur See Anfommenden vom Landwinde oft weit entgegengetragen. 

Wenn auch der Nuten, den die Palmen den Tropenbewohnern 
liefern, nicht zu verfennen iſt, fo ift er doch vielfach auch fehr über: 
trieben worden; ihr Hauptnugen, den fie alle, mit Ausnahme ver ftach- 
ligen Arten, gewähren, befteht in ihren Blättern, die als dauerhafte 
Dahbedefung, zur Verfertigung von Hüten ꝛc gebraucht werden. Ihre 
Früchte, mit Ausnahme der Cocos, Phoenix ıc. find dermaßen hart und 
ölreih, daß fie als Lebensmittel fich nicht geltend machen fünnen und 
nur im Falle der Noth dazu dienen müffen. 

Hinfihtlih der Schönheit gebührt den Palmen jedoch der Preis 
von allen Gewächſen; fie find es, die jeglicher Trovenlandfchaft, fer es 
der grasbedeckten Ebene oder dem waldreichen Gebirge durch ihre ftol- 
zen, imponirenden Formen einen eigenthümlichen Neiz verleihen; faum 
fann man ſich etwas Herrlicheres denken, als den Anblick einer Gegend, 
in der diefe Fürften der Tropenmwelt prangen mit ihrer von fchlanfen 
Säulen getragenen, coloffalen Blätterfrone, deren Blättchen vom Jeifen . 
Windhauhe bewegt und vom Glanze der Tropenfonne beleuchtet, wie 
Feuerfunfen gligernd hin- und herhuſchen, während unter derfelben, 
düſter befchattet, die abgeftorbenen Blätter entfärbt herabhängen und 
dem Bilde des Lebens auch feinen melancholiſchen Anftrich verleihen. 

Speciellere Mittheilungen über die Palmen Venezuela's behalte ich 
mir auf die nachftehende Befchreibung der einzelnen Arten vor und laſſe 
bier das Namenverzeichniß oller derer folgen, die mir bis jeßt als hier 
vorfommend befannt find: | 

Alfonsia oleifera, Astrocaryum spec., Attalea sgeciosa, Bactris 
caracasana, Corozillo, minima, Piritu, setosa, spinosa, spec. (?) Cha- 
maedorea Schiedeana, Cocos butyracea (?), nucifera, Copernicia tec- 
torum, cerifera, Desmoncus spec. (?), Eiaeis guineensis spec. (2), 
Geonoma baculifera, Irace, maxima, pinnatifrons, simplicifrons, et 
4. spec. ignot., Guilielma Macana, specivsa, Iriartea altissima, Ara- 
que, praemorsa, Manicaria saccifera, Martinezia aculeata, Mauritia 
aculeata, flexuosa, Oenocarpus Batava, caracasanus, utilis, Oreodoxa 
acuminata, Phoenix dacıylifera, Trithrinax mauritiaeformis. 

Nah A. v. Humboldt fommen ferner im rn Caffiquiare 
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folgende Palmen vor, deren botantfher Name mir unbefannt und bie 
ih unter ihren indifhen Namen anführe: Chiquichiqui, *) Chiriva, 
Seje, Vadgiai oder Cucurito. — 

Außerdem führt Codazzi in ſeinem Werke über Venezuela, außer 
den bekannten Palmennamen, noch folgende mir fremde auf: 

Chaguara, Marima, Temare, Timites. 

Indem ich nun zu näherer Befchreibung der venezuelanifchen Pal: 
men übergehe, habe ich vorher zu bemerfen, daß ich diefelben nicht ın 
foftematifhem Sinne geben werde, aus dem Grunde, weil über einige, 
wegen der weiten Entfernung ihres Standortes, meine Bemerkungen 
bis jet noch nicht vollendet find; ich beginne daher mit denen, die von 
mir bereits genügend beobachtet und über die ich dieſe meine Beobach— 
tungen gefchloffen habe. 

l. Iriartea altissima. 

Diefe Palme, bier Palma de cacho (Hornpalme) wegen der Form 
ihrer Spatha genannt, gehört unftreitig zu den herporragendften Reprä- 
fentanten diefer Familie. Denn nicht allein, daß fie unmittelbar über 
der Erde dur ihre Maffen armftarfer Wurzeln, die ſich viele Fuß Hoch 
dachförmig erheben, um dem fchlanfen grauen Stamme eine fichere 
Stüße zu gewähren, imponirend auftritt, find es befonders ihre herrliche 
Plätterfrone, die zwar nur aus 4--9 Blättern, jedoch von eoloffaler 
Größe, befteht, fowie die fonderbare hornförmige Geftalt ihrer Spatha, 
die diefer Palme einen majeftätifchen Charakter verleihen. 

Ihr Vorfommen tft nur auf die Urwälder der Gebirge, in ber 
Höhe von 3000-6000 Fuß ii. d. M., beſchränkt und fie wird nur auf 
dem nördlihen Zweige der Küften-Cordillere angetroffen. Das in die— 
fen Gebirgswäldern vorherrfchende fühle und feuchte Klima ift zu ihrem 
Gedeihen unbedingt nothwendig und felbft noch in diefer Temperatur 
zieht fie von der Natur ganz befonders bevorzugte feuchte Orte, wie bie 
Ufer wafferreiher Duebradas und durch andere Umftände bedingte ne= 
belreiche Pläbe jedem anderen Standorte vor. 

Charafteriftifch ıft die Wurzelbildung dieſer Palme. Sobald das 
junge Pflänzegen feine Stammwurzel gemacht und einige noch unent- 
wickelte Blätter getrieben, fendet es aus jedem der durd die abgefalle- 
nen Blätter gebildeten Abfäge eine in ſchiefer Richtung gehende Luft: 
wurzel tief in die Erde hinab, die in derfelben eine Menge Faſerwur— 
zeln bildet, um der Pflanze eine fefte Stüse zu gewähren. Diefe 
Luftwurzelbildung dauert das ganze Pebensalter der Palme hindurch 
fort, erftreoft fich jedoch nicht über die ganze Höhe des Stammes, fon= 
dern endet in der Stammhöhe von 12—15 Fuß, ſo daß dann der höher 
anftergende Palmenftamm frei fih in die Lüfte erhebt und nur big zu 
der angegebenen Höhe von den in einem Umfange von circa 25 Fuß 
ftehenden armdicken, cylinprifchen, mit weißen Warzen in Yängsreihen 
befegten Luftwurzeln geftüst wird, die bei dem zunehmenden Alter der 
Palme nicht mehr vereinzelt, fondern ringsum in Menge aus jedem 
Stammabfage entfpringen. Die in früheren Jahren gebildeten Luftwur: 
zeln fterben meift ab und nur die der Iedten Jahre, die den Stamm 


*) Iſt die Attalea fanifera, Mart. DB. Eermann. 
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dahförmig umgeben, find der Palme eine fichere Stüge; wird biefe 
durchgehauen, fo zieht dies den Sturz der Palme unmittelbar nach fich, 
die ihrer gemwichtigen Blätterfrone halber fich nicht mehr länger halten 
kann. Jährlich treibt fie nacheinander I—H colofjale Wedel, die aus 
dem von den Blattfcheiven umfchloffenen röthlich-grünen, dem Stamme 
auffigenden cylindrifchen, unten bauchig angefhwollenen Blattſchafte ent- 
fpringen. Die 16 Fuß langen Wedel, auf der oberen Seite dunkelſaft— 
grün, der unteren gräulich-weiß mit bräunlichen Nerven, find urfprüng- 
lich gefievdert, jedoch fpalten fih, nachdem der Wedel in feiner ganzen 
Länge aus dem Blattfchafte hervorgetreten, vie einzelnen Fiederblätter 
der Richtung der Nerven nah, jedes meift in 9 Theile, die fi 
fpiralförmig um den Blattftiel ausbreiten, fo daß jedes Paar der 
Tiederblätter vdenfelben im ganzen Umfreife umgiebt. Sobald die 
Palme einen Wedel abwirft, was vereinzelt geſchieht, tritt die unter 
der DBlattfcheive verborgen Tiegende halbmondförmig gebogene Spatha 
ꝓ Tage, die einige Zeit darauf, nachdem ſie ihre volle Länge von 
>—8 Ruß erreicht bat, ihre Blätter nach und nach fallen läßt und 
die nunmehr enthülfte Blüthe zeigt, die wenige Tage darauf fich in ihrer 
vollen Pracht mit taufenden ihrer Blumen entwidelt. Durd ihre hell- 
gelbe Farbe, ihre Länge von S—10 Fuß, fowie ihre Stellung, indem 
ihre Rispen an der dien Spindel wie an einem Kronleuchter herab: 
hängen, erregt fie die vollfte Bewunderung des Beſchauers, beſonders 
wenn, wie es mitunter der Kal, an ein und derfelben Palme die Spa: 
tha, die völlig entwicelte Blüthe und der mit reifen Früchten in Uns 
maſſe bedeckte Kolben zu gleicher Zeit fi befinden. Bon ver Sonne 
beleuchtet, die Riefen der Urwälder überragend, erglänzt die entwidelte 
Blüthe oft fundenweit, während fie in der Nähe bei ihrer Entfaltung 
einen herrlich hontgartigen Geruch um fich verbreitet. Die Dauer ihrer 
Blüthezeit ift nur auf höchftens 8 Tage befchränft, dann beginnen die 
befruchteten Blüthen ihre Samenbildung. Sp viele Blätter die Palme 
jährlich abwirft, eben fo viele male blühet fie, was alfo jährlich höch— 
ſtens 5 mal zu gefchehen pflegt; ein Stillftand in ihrer Blätter: wie 
Blüthenentwicelung findet nur in den trockenſten Monaten der trocknen 
Sahreszeit, vom December bis Februar ftatt; ihre Hauptfruchtreife fallt 
in die Monate April bis Juni. Ihre runde Frucht, die in eine Dice 
olivengrüne Schale eingefchloffen ift, ähnelt in Form und Färbung un: 
gemein der getrodfneten Musfatnuß und enthält einen ölreichen, weißen 
Kern, der im Geſchmacke dem der Cocosnuß gleihfommt, jedoch nicht 
gegeffen wird. Bei der ungemeinen Fruchtbarkeit diefer Palme, die an 
einem einzigen Kolben an 2000 Früchte entwidelt, müßte fie in Un: 
maffen vorfommen, würde nicht ihrer fo großen Vermehrung durch die 
in diefen Wäldern zahlreichen Heerden der Dicotyles torquatus Schran- 
fen gefegt, deren Lieblingsfpeife die herabgefallenen Früchte diefer Palme 
find ; trogdem findet fie ſich in zahlreichen größeren und fleineren Grup- 
pen vor und charakterifirt durch ihr Erſcheinen hauptfählih die Mons 
tana. Sie erreicht eine Höhe von 160-180 Fuß rheinifches Maaß. 
Der Nugen, den diefe Palme liefert, ift ein fehr geringer, da fie dur 
ihren wenig zngänglichen Standort in den hohen Gebirgsurwäldern nur 
den wenigen in ihrer Nähe wohnenden Menſchen von einigem Vortheile 
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ift. Ihre Wedel dienen zum Dachdecken, die Tederartige Blattſcheide 
dient in ihrer urfprünglichen zufammengerollten Form zu Dachrinnen 
und Nöhren, oder an der Sonne in die Breite getrocknet als Dachbe— 
defung und zu Hüttenwänden, das innerfte „Mark« des Blattfchaftes 
(alſo die noch völlig unentwidelten Wedel und Blüthen) wird als Pal- 
menfohl, deffen Aehnlichfeit mit den europäiſchen Kohlarten jedoch nur 
in dem Namen zu fuchen ift, roh und gefocht gegeffen. Der quer durch— 
gehauene oder der Länge nach in zwei Theile gefpaltene Palmenftamm 
liefert nah Entfernung des Markes dauerhafte Wafferröhren und dient 
in lesterer Weife eben auch, gleich Hohlziegeln, zur Hausbedeckung. Das 
an 2 Zoll ftarfe, braun und weiß geaderte reife Holz des Stammes 
ift, ald eine Abart des Polyfanderholzes, bereits, wenn auch noch in 
geringer Quantität, ein Ausfuhrartifel nah Europa geworden, wo es 
zu Sourniren, Spazier- und Schirmſtöcken ıc. benußt wird. 


2, Bactris setosa. 


Sämmtlihe Bactris-Arten unterfcheivden fih von allen anderen 
Palmengattungen diefes Landes dadurd, daß fie mehere Stämme aus 
ein und derfelben Wurzel treiben und an allen ihren über der Erde 
befindlichen Theilen mit zolllangen Stacheln dicht befegt find. 

Bactris setosa, hier Albarico genannt, kommt nur in den Gebirgs- 
urmwäldern in einer Höhe von 2000-6000 Fuß ü. d. M. vor und wird 
am bäufigften auf dem nördlichen Zweige der Küſten-Cordillere ange: 
troffen. Zu ihrem Gedeihen find, wie bei fämmtlihen Palmen ver 
Montana, Feuchtigkeit und Schatten eine Hauptfache, da in der Höhe 
auf der fie vorfommt, das ganze Jahr hindurch ein feuchtes Klima, ent: 
weder durch heftigen Regen oder durchnäffenden Nebel vorberrfht und 
fie bei ihrer geringeren Stammhöhe meift von den fie umgebenen Ur: 
waldbäumen überragt und befchattet wird. 

Ihre flachellofen Wurzelftränge treten nur wenige Zoll über die 
Erde hervor und aus ihnen erheben fi 10-12 an den Abfägen mit 
dihtftehenden 3—4 Zoll langen ſchwarzen Staheln ringsum bewehrte 
3 Zoll die Stämme, die eine Höhe von 4O—50 Fuß erreihen. Die 
Sarbe derfelben ift weiß-grau, an den Abfägen mit fchwarz-braunen 
Ringen verfehen, aus denen die ſchief nach der Erde zugefehrten Sta- 
cheln entfpringen. Der dem Stamme auffigende grau-braune 2" Fuß 
hohe und 4 Zoll vide Blattfchaft ift ſowie eben auch die DBlattftiele mit 
zahlreihen Stacheln befegt und aus ihm entfpringen 6—8 dunfelgrüne 
11 Fuß lange und 5 Fuß breite ſchön gefchweifte Wedel, deren Fiederz 
blätter an den Spigen leicht gefräufelt find. Lestere ftehen unterbroden 
gefiedert, indem meift 4—5 in fpiralförmiger Stellung fih beifammen 
befinden, die von den nächftfolgenden durch eine Lücke von 5—6 Zoll 
getrennt find. Unter jeder Blattfcheide befindet fich die unentwickelte 
Spatha, die nach dem vereinzelten Abwerfen des Blattes aufwärts ge- 
richtet zum Vorſchein fommt, bei vorgefhrittener Entwidelung jedoch) 
eine wagerechte Stellung annimmt. Gie ift einblättrig, von bauchiger, 
lang zugefpister Form und plaßt, wenn die Blüthe ihrer völligen. Ent- 
wifelung nahe ift, an ihrer unteren Seite der Länge nah auf, aus 
welcher Deffnung fodann der Blüthenkolben tritt. Die 1" Fuß lange 
Blüthenſcheide ift außen von brauner Farbe, über und über mit zoll- 
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langen Stacheln dicht beſetzt, ihre innere Seite glatt und leuchtend gelb 
mit mattem Glanze; von gleichem Hellgelb iſt auch die Blüthe. 

An dem LA Fuß langen mit kurzen Stacheln beſetzten, herabhän— 
genden, äſtigen Kolben erſcheinen dann ſpäter dicht gedrängt ſitzend die 
Früchte, 200—300 an der Zahl, von der Größe einer ſüßen Kirſche 
und runder, nur wenig zugefpister Form. Ihre Färbung ift anfangs 
grünsgelb, wird fpater immer duufelgrün, geht dann kurz vor der Reife 
in's Dunfelgrünsviolette über, das ſich nah und nach röthlich-gelb und 
bei erfolgter Reife in’s fchönfte glänzende Scharlachroth verändert. 

Der in der wenig dien Schale eingefhloffene Ihwarze Kern ent- 
hält, fo lange er noch unreif, wenig Eiweiß, jedoch defto mehr Keim- 
flüffigfeit, die im Geſchmack der der Cocosnuß fehr ähnelt, aber bei 
zunehmender Reife eben auch zum Eiweiß erftarrt und den Keim um: 
ſchließt. 

Der Nutzen dieſer Palme iſt ein ſehr unbedeutender, da die an 
allen ihren Theilen befindlichen Stacheln ſie zu jeglichem Gebrauche 
untauglich machen, nur allein das bis 1 Zoll dicke Holz des Stammes 
eignet ſich ebenſo wie das von Iriartea altissima zu Fourniren, Spazier— 
und Schirm-Stöcken ıc. und hat vor jenem den Vorzug, daß es faft 
völlig ſchwarz wie Ebeeholz, nur mit wenigen feinen weißl ichen Adern 
durchzogen iſt. 

Beim Durchſtreifen der Wälder, in denen ſie auftritt, hat man 
ihretwegen große Vorſicht nöthig, um nicht mit ihr in unmittelbare 
Berührung zu kommen und nicht von den Stacheln ihrer zerſtreut um— 
herliegenden, abgefallenen, trockenen Wedel und Blüthenſcheiden verwun— 
det zu werden, deren Stiche empfindlich ſchmerzen, bei ihrer Feinheit 
tief in's Fleiſch dringen und bei ihrer Sprödigkeit ſehr leicht darin ab— 
brechen, was ſtets eiternde ſchmerzhafte Wunden zur Folge hat. 

(Die Sortfegung diefer intereffanten Skizzen ift der Nedaction ber 
Bonplandia in einigen Monaten verfprochen worden.) 

(Bonplandia No. 21 u. 22.) 





Einige ———— 


über Diervilla, Weigela, Calysphyrum 
und eine nene ihnen verwandte Gattung. 


Die Arten der Gattung Diervilla, namentlich aber die der Weigela 
und Calysphyrum gehören befanntlich feit einigen Jahren zu unfern 
fchönften Zierfträuchern, fowohl für's freie Land als für Topfiultur, 
Die NRomenclatur diefer Arten ift in den Gärten jedoch ſo verworren, 
daß die nachfolgenden Bemerkungen über biefelben, welche Profefior 

. 4. Meyer im „Bulletin de la classe physico-mathematique de 
!’Acad. imp. des Seiences de St. Petersbourg, Tom. XII. p. 216* 
darüber veröffentlicht hat, für viele unfrer Lefer nicht ohne Sntereffe 
fein dürften, 
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„Zournefert ftellte 1706 die Gattung Diervilla auf und befchrieb 
fie in den Acten der pariſer Academie. Linne, ver diefe Gattung erft 
angenommen hatte, vereinigte fie fpäter mit Lonicera, eine Vereinigung, 
die jeßt, gewiß mit Necht, längſt aufgogeben ift. | 

Thunberg befchrieb 1780 in den Acten der Stockholmer Academie 
eine neue Gattung, die er Weigela nannte, Sonderbarer Weife beging 
Thunberg den Mißgriff, daß er, obgleich er die nahe Verwandtfchaft 
mit Lonicera richtig erfannt hatte, diefer Gattung ein germen superum 
zufihrieb, indem er wahrfcheinlich die unterhalb ver Blumenfrone ftehen- 
den, mit der Kelchröhre verwachfenen Fruchtfnoten in feinen, vielleicht 
faum aufgeblühten Exemplaren, für den Blumenftiel*) hielt und die 
große Drüfe im Grunde der Blumenfrone für den Fruchtfnoten anfah. 
In Folge diefer falfchen Auffaffung waren die Botanifer ganz unficher 
über die richtige Verwandtfchaft mit Weigela. Erft ver fcharffichtige 
R. Brown erfannte den Irrthum und wies diefer Gattung ihre rich: 
tige Stellung an. Er vereinigt Weigela mit Diervilla und einige 
Botaniker find feiner Anficht beigetreten, dagegen andere, wie A. De 
Candolle und Lindley, die Verſchiedenheit beider Gattungen anneh: 
men. De GCandolle unterfcheidet fie 

1) durch den Kelch: Diervilla calycis tubus.... ohlongus, apice 
angustior, linearis. Weigela calycis tubus.... lineari-pentagonus, 
costrictus; 

2) dur die Blumenfrone: corolla infundibuliformis, 5-loba, lobis 
lanceolatis patentibus subaequalibus.. Weigela: corulla infundibuli- 
formis, fauce ampliata, semi-S-fida, tubo.... basi. augustato, lobis 
ovato-rotundatis subaequalibus; 

3) durch die Staubgefäße: Diervilla: stamina subexserta. Wei- 
gela: stamina corolla subbreviora; 

4) durch die Frucht: Diervilla: capsula . . .. semibilocularis, septis 
nempe utrinque seminiferis, medio non connatis. Weigela: ovarium 
.... biloculare. 

Die äußere Geftalt des Kelchs und der Frucht zeigt feine wefent- 
liche Verfchiedenpeiten, denn Zuccarini und Giebold bilden bei Wei- 
gela gleichfalls eine capsula apice angustato rostrato ab. Auch den 
inneren Bau der Kapfel finde ich nicht verfchieden. Es find bei Dier- 
villa die Ränder der Fruchtflappen mit dem famentragenden Säulen 
verwachſen und bilden fo eine zweifächerige Frucht, ganz fo, wie fie ın 
der Flora japonica tab. 30 abgebildet wird. Dagegen zeigt die Geftalt 
der Blumenfrone eine in die Augen fpringende VBerfchiedenheit. Bei 
Diervilla ift die Blumenfrone genau trichterförmig, dagegen bei Weigela 
die Blumenröhre, nach unten fehr verfehmälert, nach oben fehr ausge— 
weitet, gleichfam wie doppelt erfcheint. Zwei andere Unterfchiede giebt 
Lindley an, die mir wefentlicher zu fein fcheinen; nämlich eine capsula 
crustacea bei Weigela (non menbranacea) und semina alata. Spach 
(Hist. nat. des veget. VIH p. 359) fehreibt der Diervilla ein péricarpe 
indehiscent zu, und fo glaube ih es auch an meinen Exemplaren mit 
vollfemmen reifen Früchten zu finden, von denen feine irgend eine Netz 


*) Calysphyrum nannte Bunge eine nahe verwandte, wo nit identifche Gat— 
fung „a calyce pedunculum simulante‘““, 
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gung zum Auffpringen zeigt, dagegen bei Weigela capsula a vertice 
deorsum dehiseit. 

Bunge ftellte 1832 in feiner Enumeratio plantar. quas in China 
collegit feine Gattung Calysphyrum auf, die er mit einigem Zweifel 
zu den Nubiaceen zieht, die aber von den neueren Botanifern mit Wei- 
gela (Diervilla) vereinigt wird. Es kann nicht in Zweifel gezogen 
werden, daß diefe Gattung der Weigela zunächſt fteht, ob fie ihr aber 
untergeordnet werden muß bleibt noch unentfehieden, bis die Frucht und 
die Samen befannt fein werden. Jedenfalls bietet fchon der über den 
Fruchtknoten verlängerte becherförmige Kelchſaum eine Verſchiedenheit dar, 

Möge man nun diefe drei Pflanzengruppen als felbftändige Gat— 
tungen oder als Unterabtheilungen einer Gattung anerfennen, — es 
hängt dies ganz davon ab, weldhen Werth man den unterfcheidenden 
Kennzeichen beilegen will, — unterfchieden müffen fie jedoch jedenfalls 
werden, denn fowohl im äußern Anfehen und nach verfihiedenen Kenn: 
zeichen, als auch hinfichtlih des Vaterlandes ftehen fie fehr natürlich 
abgegränzt da. Diervilla im nördlichen Amerifa, Weigela in Japan, 
Calysphyrum im nördlichen China. 

Biel wefentliher verfchieden ift eine andere Pflanze aus dieſer 
Berwandtichaft, die 9. Middendorff im öftlichen Sibirien entverft hat 
und die faft gleichzeitig auch Dr. Tiling bei Ajan gefunden hat. Von 
Tiling erhielt der botanifche Garten zu Petersburg Samen, die glück— 
licherweife feimten, und jest ift diefer ſchönblühende Strauch ſchon viel- 
fad) als Weigela Middendorffiana dur Europa verbreitet. Flüchtig 
betrachtet zeigt diefer Strauch allerdings eine große Aehnlichfeit mit 
Weigela, namentlih mit W. (Calysphyrum) rosea. Allein bei einer 
durchgreifenden Vergleihung diefer Pflanzen findet man fo viele und 
bedeutende Unterschiede, daß über die Selbftftändigfeit der Midden— 
dorffifhen Pflanze, auch als befonvere Gattung, Fein weiterer Zweifel 
ftattfinden fann. Allerdings zeigt die Blumenfrone der Weigela rosea 
eine Fleine Unregelmäßigfeit, da die beiden obern Abfchnitte Fleiner find. 
Es ift jedoch dieſe Unregelmäßigfeit bei W. Middendorffiana fo fehr 
gefteigert, daß die Blume ganz das Anfehen einer zweilippigen, nament- 
lid) einer Digitalis oder Gerardia annimmt; der Kelchſaum ift zweilip- 
pig; Die obere Lippe dreizähnig, die untere zweitheilig. Die Blumen: 
frone bat ganz die Geftalt wie bei Digitalis purpurea, die obere, kürzere 
Lippe iſt zwei-, die untere dreitheilig. Diefe Aehnlichfeit mit den Per: 
fonaten wird noch durch die Stellung der Staubgefäße und des Griffels 
bedeutend vermehrt. Denn während bei den früher behandelten Gat- 
tungen die Staubgefäße vollfommen von einander getrennt, in den Ein— 
fihnitten der Blumenfrone ftehen, haben fie bei W. Middendorffiana 
ganz die Stellung wie bei Digitalis und Gerardia; fie und der Griffel 
ftehen alle vereinigt unter der Oberlippe der Blumenfrone; die Staub- 
beutel liegen parallel neben einander und deren Ränder hängen mittelft 
einer Wolle zufammen. Die Narbe bei Diervilla, Weigela und Ca- 
Iysphyrum ift dick und fopfförmig; bei unferer Pflanze hat fie faft die 
Geftalt einer von der einen Seite aufgefhlisten Calyptra oder 
eines häutigen, über die Spitzen der Staubbeutel hängenden Schleier: 
hend. Die Samen bei Diervilla find rundlich und ohne Anhängfel, bei 
Weigela rundlich und mit einem Fammförmigen Flügel verfehen. Ganz 
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anders find die Samen bei W. Middendorffiana; fie erinnern im der 
Geftalt an die Samen von Philadelphus, Deutzia oder Schizophragma 
oder auch an Ledum, nur find fie größer und breiter; auch die Figuren 
F. 6, wie fie Gärtner tab. 853 unter Nepenthes giebt, fehen unfern 
Samen in der äußern Geftalt fehr ähnlich. Sie find länglich linien— 
förmig, ganz platt, dünnhäutig, der Feine Kern nimmt vie Mitte ein 
und nach beiden Seiten dehnt fih die Haut in Geftalt Tanzettförmiger 
Flügel aus. — Alfe diefe Charaftere zufammengenommen berechtigen 
vollfommen dazu, aus der oftfibirifchen Pflanze eine neue Gattung zu 
bilden, die den Namen Calyptrostigma befommen hat. 

Die Gattungen Diervilla, Weigela, Calysphyrum und Calyptro- 
stigma bilden ein Fleines natürliches Häufchen, welches allerdings in den 
wichtigften Charakteren mit den Caprifoliaceen, im engern Sinne des 
Wortes, übereinftimmt, fi aber wiener durch mehere gemeinfchaftliche 
Charaftere wefentlich hervorhebt, fo namentlich durch die trodne Frucht 
und die einzelne große Drüfe im Grunde der Blume, fo daß man fie 
wohl als eine befondere Abtheilung diefer Familie betrachten fann.« 

Die Nomenclatur diefer Fleinen Gruppe ftellt fih demnach folgen: 
dermaßen: 

Ordo Caprifoliaceae Bartl. 
Tribus Diervilleae. 

1, Diervilla Tournef.*) in Feiner aufrecht ftehender Straud 
aus dem nordöftlichen Amerifa, foliis annuis oppositis subovatis acu- 
minatis, floribus flavis. Hierher gehört: 

D. canadensis L. (D. lutea Pursh., Tournefortii Mich., Lonicera 
Diervilla L., D. sessilifolia Schuttlew.) | 

2. Weigela Thhg. (Diervilla Sieb. et Zuce. fl. jap. (non Tour- 
nef.) Kleine aufrecht warhfende Sträuder, in Japan heimifch, foliis 
annuis oppositis ovatis acuminatis vel acutis serrulatis, floribus rubris 
vel albis. Hierher gehört: 

W. japonica Thb. (Diervilla japonica R. Br., D. versicolor Sieb. 
et Zucc.) 

W. coraeensis Thb. (Dierv. grandiflora Sieb, et Zuce.) 

W. hortensis (Dierv. Sieb. & Zuce.) 

W. amabilis Hort. (Dierv. amabilis Carr.) Iſt nach den neueften 
Beftimmungen von Lindley die W. coraeensis Thbg. (Hamb. Oartztg. 
XN p. 502). Abgeb. im Bot. Mag. t. 4895, Flore des Serres VIH. 
t. 859. 

3. Calysphyrum Bge. im nördlichen China einheimiſch, ein klei— 
ner Strauch, foliis annuis oppositis subovatis acuminatis serrulatis, 
floribus speciosis purpureis. Hierher gehören: 

©. floridum Bge. (Weigela A. DC.) 

C. pauciflorum (Weigela A. DC.) 

C. roseum (Weigela Lindl.) Abgeb. Bot. Mag. t. 4396, Flore des 
Serres. 

4. Calyptrostigma Trautv. & Mey. Ein im öftlihen Sibirien 
heimifcher Strauch, foliis annuis oppositis ovalis acutis acuminatisve 


“) Für die Tateinifhen Diaguofen diefer Gattungen verweifen wir auf das 
oben genannte Bulletin physico-mathematique. E. O—o. 
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serrulatis; floribus speciosis ochroleucis, tubo intus, sub labio inferi- 
ore, flavoirrorato, dein purpurascente. Hierher gehört: 
©. Middendorffiana Trautv. & Mey. (Weigela Middendorffiana Fisch.) 





DEDeT Den 
Unterſchied zwifhen Apfel, Birne und Quitte, 
befonders in pomplogifcher Hinficht. 
Bon Geheimrath von Flotow. 


Wenn man die verfchiedenen, dem äußeren Anfehen nah ganz 
ineinandergehenden Sorten der Aepfel und Birnen betrachtet, fo wird 
man fehr bald zu der Frage veranlaßt: was ift denn eigentlich der 
Unterschied zwifchen Apfel und Birne? oder worin befteht denn das 
harakteriftifche Kennzeichen des Apfel: und des Birnbaums? — Bereits 
im Jahre 1834 hat der Unterzeichnete diefe Frage in den Schriften 
der Hfonomifchen Gefellfchaft im Königreih Sachſen zu Dresden zu‘ 
beantworten gefucht. Er nimmt diefelbe jest von Neuem auf und wird 
die Beantwortung umgearbeitet und mit weiteren Beobachtungen ver: 
mehrt im Nachfolgenden vorlegen. 

Mir müffen zupörderft fehen, was uns butanifhe Schriftfteller 
darüber fagen. — Bekanntlich begreift Linné beide Gewächſe, den 
Apfel: und den Birnbaum, fowie den Duittenftrauh, als verfchiedene 
Arten (species) unter die Gattung (genus) Pyrus*), und fest den 
Unterfchied zwifchen Pyrus Malus, den Apfelbaum, und Pyrus communis, 
den Birnbaum, in die von einem Punkte ausgehenden, auf feinem ge- 
meinfchaftlihen Hauptftiele ftehenden einzelnen Blüthen, d. h. unges 
ftielten Dolven (Umbella) des erfteren, und in die von einem gemein- 
fhaftlihen Hauptftiele in verfchievenen Punkten ausgehenden, aber 
ziemlih gleiche Höhe erreichenden, einzelnen Blüthen, d. h. in. die 
Dolventrauben (Corymbus), oder wie fi) andere ausdrüden, flachen 
Dlumenfträuße des Iestern, während die Quitte fich durch ganzrandige 
Dlätter und einzeln ftehende Blumen unterfcheivet. Vgl. deffen Syst. 
veget. 9. Ausg. v. Perſoon Gött. 1797 und Schfuhrs botanifches 
Handbuh 2. Thl. 1808. Den neueren Botanifern hat dieſes Unter- 
Theidungszeihen, wobei der Frucht nur bei der Oattungsbeftimmung, 
ald einer unter der Blumenkrone ftehenden, Sfächrigen, vielfamigen 
Apfelfruht gedacht wird, nicht genügt und dürfte auch allerdings nicht 
auslangend fein. Man hat feitvem nicht nur die Duitte, Cydonia, von 
Pyrus getrennt, fondern ſich auch bemüht, beftimmtere Kennzeichen für 


*) Nah Andeutungen des Hrn. Prof. Carl Koch in Berlin wird diefes Wort 
De Pirus gefihrieben, da die römifchen Schrifkſteller nur dieſe a ge: 
rauchten. 
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Apfel und Birnen anzugeben. Dieſes iſt nun auf ſehr verſchiedene 
Weiſe geſchehen, und ſo auffallend es auch ſcheinen mag, man iſt bis 
jetzt weder zu einem Einverſtändniſſe gelangt, noch dürften, was die 
Frucht anlangt, welche uns in pomologiſcher Hinſicht beſonders intereſſirt, 
die aufgeſtellten Unterſcheidungszeichen, welche im Folgenden beſonders 
hervorgehoben find, genügen. Wir wollen nur einige botanifche Charak— 
teriftifen hier anführen. 

Dierbach in feiner fyftemat. Ueberficht der um Heidelberg wild- 
wachſenden und häufig zum öfonomifchen Gebrauche fultivirten Gewächſe 
— Karlsruhe 1827 (welches Werk hier vorzüglich deswegen genannt 
wird, weil der Verfaffer dabei auf die verſchiedenen Kernobftiorten 
Rückſicht nimmt und diefe, wiewohl meines Bedünkens ſehr millfürlich 
und mit geringem Glücke von verfchiedenen Arten und Unterarten abzu: 
leiten fucht, auch in der fpäter aufzuführenden Flora excursoria vom 
Hofratb Dr. Reichenbach darauf verwiefen wird) faßt Birne und 
Apfel unter Pyrus zufammen und befchreibt die Frucht als eine ge- 
fhloffene Sfährige Apfelfrucht (Melonida) mit 2famigen (®) 
Fächern mit pergamentartigen (cartilagineis) Wänden 7) und 
marfigen Samen. Er trennt aber ©. 148 Pyr. communis, die Birne, 
ohne dafür ein allgemeines Kennzeichen anzugeben, in drei Unterarten, 
die er folgendermaßen beftimmt: a) P. Achras, dornig, mit eiförmigen, 
lang zugefpisten, ganzrandigen (integerrimis) langgeftielten Blättern, 
welche im jüngeren Zuftande, fowie der Fruchtknoten wollig, fpäter 
aber unbehaart (glabratus) find, und mit an der Bafıs verlän- 
gerten Apfelfrüchten. b) P. Pyraster, dornig, mit faft runden, 
fpigigen, Scharf gefägt gezähnten, im jüngeren Zuftande glatten Blättern 
und an der Baſis abgerundeten Früchten. c) P. sativa, meift 
ohne Dornen und mit einer weniger herben und zufammenzie- 
hbenden Frucht. Bon P. Achras leitet er nah ©. 118 die befjeren, 
füßen Birnen und von P. Pyraster die harten Koch- und Winterbirnen 
ber. Vom Apfel giebt Dierbah ©. 154 zwei hierher gehörige Species 
an, nämlih: P..acerba (Holzapfel) mit eiförmizen, fpigigen, geferbten 
— crenatis — (°) Blättern, welhe im jungen Zuftande, ganz kahl 
(unbehaart) find, und doldentraubigen Blumen und P. Malus (Wilo- 
apfel) mit eiförmigen, fpigigen, geferbten Blättern, welche unten und 
an den Kelchröhren wollig find, doldentraubigen Blumen und unbe- 
haarten Griffeln. Bon der erftern leitet er die faueren, von der 
andern die beffer ſchmeckenden Apfelforten ab. — Ueber die Früchte 
ift hier nichts gefagt, fo wenig wie bei den Dirnen über den Blüthen- 
ftand. — Die Kennzeichen der Quitte, Cydonia, lauten: Kelch fürf- 
fpaltig mit dem Fruchtfnoten verbunden. Kine gefchloffene, Sfährige 
Apfelfruht mit vielfamigen Fächern, pergamentartigen inneren 
Wänden, marfigen mit einer fehleimigen Schale bedeckten Kernen. 

Reichenbach in feiner Flora germanica excursoria, Lips. 1830— 
32 fagt dagegen ©. 630: „Pyrus, Apfel-Birn-Baum. Fleiſchige 
Apfelfruht, melde eine Sfächrige, häutige (membranaceus) (®) 
Kapſel mit 2famigen (2%) Fächern einfchliegt,“ und trennt fodann im 
zwei Abtheifungen: „a) Pyrus, Birne mit freien Griffen und einem 
an der Bafis in den Stie! übergehenden (2) Apfel.» b) Malus, Apfel, 
mit an der Bafis verbundenen Griffeln und einem an der Bafıs 
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eingedrüdten (intruso) Apfel. Unter erfteren führt er: „P. Achras, 
mit eiförmig faft runden, zugefpigten, fcharfgezähnten, wenig behaarten 
(glabriusculis) Blättern, und einem faft fugligligen, freifelförmigen 
Apfel, und P. communis mit Dornen, eiförmigzelliptifchen Blättern, die 
im jungen Zuftande am Rande und an den Rippen wollig find, und 
einem unter der Mitte zufammengezogenen und an der Bafis 
verlängerten (birnförmigen) Apfel,“ als Arten auf, von welchen 
beiden er die fultivirten Birnforten ableitet, unter dem zweiten (Malus) 
ebenfo: P. acerba mit eiförmig-zugefpiäten Blättern, welde wie die 
Kelchröhre unbehaart find, im jüngeren Zuftande aber an den Adern 
weiche Haare haben, und einer an der Bafıis eingedrüdten 
Frucht, und P. Malus, mit eiförmigen, fpißigen, fägefürmig-gezähnten, 
unten faft filzigen Blättern, auffigenden Dolven (umbellis) und einer 
an der Baſis eingedrüdten Frucht. — Als Charakter der Quitte 
Oydonia wird angegeben: Kelchrand fünftheilig, mit gezahnten blättrigen 
Einſchnitten, 5 rundlihe Blumenblätter, 5 Griffel. Eine vom ver: 
größerten und zurücdgefchlagenen Kelch gefchloffene Apfelfrucht, welche 
eine Sfährige häutige Kapſel einfchließt, mit vielen in 2 
Reiben geftellten Kernen in jedem Fade. Die Schaale der 
Kerne äußerlih fhleimig. Die Sträucher mit großen, faft einzeln 
ftehenden Blumen. 

Link in feinem Handbuche zu Erfennung der nusbarften und am 
häufigften vorfommenden Gewächſe, Th. 2, Berlin. 1831 beftimmt den 
Unterfchied zwifchen Birn: und Apfeldsum fo: „P. communis, Birn- 
baum, mit eiförmigen, fägeartigegezähnten Blättern, welde, fowie die 
Knospen und Zweige unbehaart find; einfache doldentraubige Blüthen- 
ftiele; ein freifelförmiger Apfel — P. Malus, Apfelbaum, mit 
eiförmigen, ſcharf geferbten (9), unten wolligen Blättern, wolliger 
Kelhgröße und doldentraubigen Blumen mit einfachen Blüthenftielen, 
faft fugeligten, unten mit einem Nabel verfehenen Aepfeln. 
Bei P. acerba, welchen Linf nur als eine Unterart erwähnt, wird als 
Unterfcheivungszeichen blos gedacht, daß die jüngeren Blätter und die 
Kelyröhren ganz unbehaart feien. 

Reum in feiner öfonomifchen Botanik, Dresden 1833, bezeichnet 
die Gattung, Pyrus, Apfel und Birne: Der Kelch Frugfürmig und 
5fpaltig; 9 runde Blumenblätter, 20 Staubfäven und 5 Griffel, 5 
pergamentartige Bälge (2) und diefe Zfamig (2), und führt eben- 
falls nur P. Malus und P. communis auf, giebt aber die Unterfchei: 
dungszeichen wieder etwas anders ©. 343 an, nämlich: P. Malus, die 
Blüthen dolvdenartig, mit röthlich weißen Blumen und am runde ver- 
einigten Griffeln. Die Frucht am Stiele eingedrüdt und 
mit harten Bälgen (8), die Blätter eiförmig, zugefpist, ftumpf ge: 
fägt und unten, wie die Dlattftiele, fein und dicht behaart. Im wilden 
Zuftande an den Zweigen mit ftarfen Dornen befegt. ©. 349. P. 
communis, die Blüthen in einfachen Doldentrauben mit weißen Blumen- 
blättern und freien Griffen. Die Frucht am Gtiele verdünnt 
und mit weihen Bälgen, die Blätter eiförmig, zugefpist, ganz- 
randig (integerrimis) und Fleingefägt, oben glänzend grün, beiderfeits 
glatt und nur in der Jugend unten weihhaarig. Im wilden Zuftand 
an den Zweigen mit furzen Dornen befegt. 
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Dfen in feiner Naturgefchihte Bd. 3, S. 2071 f. fagt zuvörderſt 
von den Pomaceen, Gewächfen mit Apfelfrüchten, feinen Apfel-Aepflern, 
Pomaria pomales: „Gröps (Kernhaus) balgartig, weich, zwei- und 
mehrfamig, ein fleifchiger Kelch; Gröps 2: bis Sfächerig mit je zwei 
aufrechten Samen.“ Er verfteht hierunter die Aepfel, Birnen, Mifpeln 
und Vogelbeeren, ohne weiter anzugeben, bei welchen diefer Gattungen 
die oben angedeuteten Berfchiedenheiten des Gröpfes ꝛc. ftattfinden. Bei 
der Birne, Pyrus, beißt es fodann S. 2074: „Blumenblätter flach 
und offen mit 5 freien Griffeln und Freifelförmiger Frucht. Bäume 
mit einfachen Blättern ohne Drüfen; Blüthen in Dolden.“ Bei P. 
communis fügt er hinzu: „Blätter oval, gezähnelt und glatt; Bfüthen 
in einfachen Afterdolven, überall einzeln in Wäldern, ein kleiner faft 
ftrauchartiger (2) Baum mit Dornen und fleinen harten Früchten. 
In ganz Europa feit den älteften Zeiten angepflanzt; einer der gemein: 
ften und größten Obftbäume ohne Dornen (2), welder fehr füße und 
mannigfaltige Früchte Tiefert. Blatt Ianggeftielt, etwas zugefpigt, hinten 
rundlig, bellgrün und fein gezähnelt; gegen ein Dugend große, weiße 
Blumen in aufrechten Afterdolden, welche fih vor den Apfelblüthen 
entwideln ꝛc.“ Dagegen fagt er vom Apfel, Malus, ©. 2081: „Blu: 
menblätter flach und offen mit 9 unten verwachfenen Griffeln, Frucht 
rund, oben und unten eingedrüdt und glatt. Bäume mit ein: 
fachen Blättern ohne Drüfen und Blüthen in einfachen Dolven,“ und 
fügt bei dem gemeinen Apfelbaum (P. Malus oder Malus mitis) hinzu: 
„Blätter fpiß:oval, geferbt (2), unten, fowie die Kelche, etwas filzig, 
Stiele nur halb fo lang (?) als die Blätter; wenig Blüthen in After: 
dolden, mit glatten Griffeln. Ueberall einzeln in Wäldern, ein ziemlich 
dorniger Baum mit fleinen herben (2) Früchten, die Holzäpfel 
beißen, aber durch ganz Europa ıc. als das vorzüglichfte Kernobft ange- 
pflanzt. Ein mäßiger Baum mit etwas überhängenden Aeften und 
einer großen, runden Krone. Blätter breit oval und viel länger (2) 
als ver Stiel, die Zähne mit Drüfen; nur 3—6 Blüthen in dolden- 
artigen Sträußern, groß, weiß, auswendig rofenroth und wohlriechend; 
Früchte rund, aber oben und unten eingedrüdt, gewöhnlich 
grün ꝛc. mit unzähligen Abarten, welche bald füß, bald fauer fchmeden. 
Ihr Fleiſch unterfchervet ſich Hauptfählih von dem der Birnen, außer 
dem Geſchmack, dadurch, daß es derber tft (2) und fih langer halten 
läßt (?) ꝛc. Endlih giebt er S. 2088 die Kennzeichen der Duitte 
fp an: Duitte (Cydonia), Fächer vielfamig. Kelch glodenförmig, 
mit 5 laubartigen Lappen, foviel rundlichen Blumenblättern und 20 
aufrechten Staubfäven. Apfel elliptsfh, wollig, Sfächrig, mit 
je einem Dugend Samen in Schleim (9% Sträucher und mäßige 
Bäume im füdlihen Europa und Drient, mit ovalen Blättern und 
einzelnen Blüthen, oder in kleinen Dolden.“ 

Hören wir nun noch einige Neuere: Loudon in feinem Arboretum 
et fruticetum britfanicum, Vol. IV. Zond. 1838, begreift unter dem 
Genus Pyrus, Vol, I. ©. 873 f. ia acht Sectionen Pyrophorum, 
Malus, Aria, Torminaria, Erioiobus, Sorbus, Adenorachis und Cha- 
maemes — pilus, ob er glei dabei bemerft: das genus Pyrus ſei 
jetzt aus fehr verfchiedenen Arten zufammengefest, welde, wie Apfel 
und Birne, nicht auf einander veredelt fein wollen, ein Umftand, welcher 
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tlar zeige, daß die Vereinigung dieſer beiden Pflanzenarten in ein genus 
nicht natürlih ift 20.“ Bon den genannten Abtheilungen intereffiren 
ung hier nur die beiden erften: Pyrophorum, weldes die eigentlich 
fogenannten Birnen enthält, fowie Malus, die Aepfel. — Pyrophorum 
charafterifirt 8. folgendermaßen: Blumenblätter flach ausgebreitet; 5 
getrennte Griffel; Apfelfruht mehr oder weniger freifelförmig 
oder faft fugelförmig, ohne Bertiefung an der Bafis (d) — 
Blumenſtiele einfah, dolden-ſchirmförmig. Blätter einfach, nicht 
drüfig — und die darunter gehörige erfte Art: P. communis L., ge: 
meine Birne: „Zweige und Triebe glatt; Blätter eiförmig, gezähnt, auf 
beiden Seiten glatt. Blüthen in Sträußen.« — As Varietäten führt 
er fodann auf: „1) P. Achras. Wallr. mit einem an ver Bafis ab- 
gerundetem Apfel, und dann unter 8) P. sativa Dec. mit ber 
Bemerkung: „das ift die Varietät, von der alle Subvarietäten in den 
Gärten (von denen er einige namentlich angiebt) herſtammen. — Das 
gegen wird die Abtheilung Malus ©. 891, fo charafterifirt: „Blumen: 
blätter flach ausgebreitet; I Griffel mehr oder weniger an der Baſis 
genau verbunden; Apfelfrudht fugelig, plattgedrücdt und immer (2) 
mit einer Aushöhlung an der Bafıs verfehen; Blüthen in 
Sträußen; Blätter einfach, nicht drüſig.“ — Bei dem hierunter als 
Species aufgeführten P. Malus L. gemeiner Apfelbaum, find folgende 
Charaftere angegeben: „Blätter eiförmig, fcharf geferbt (crenated), auf 
der untern Seite wollig; die Blüthen in Sträußen; die Kelchröhre 
wollig; Griffel glatt.“ — Dabei ift bemerkt, daß von ihm allein oder 
in Verbindung mit andern Sorten und Racen, die in Europa in 
Gärten eultivirten Apfelforten herftammen. — Als zweite Species wird 
dann P. acerba, der Holzapfelbaum, (faure Frucht-Apfelbaum) mit 
glatter Kelchröhre aufgeführt und bemerkt, daß Decandolle die Sub: 
varietäten mit fauren Früchten (Eiderfrüchte) davon ableiten wolle, daß 
es aber unmöglich fer zu beftimmen, welche Varietäten von 
P. Malus und welche von P. acerka abftammen. 

In Biſchoff's Lehrbuch der Botanif 1840. Bd. 3, ©. 65 finden 
wir über den fraglihen Gegenftand Folgendes: Gatt. Pyrus, Birne, 
Birn- und Apfelbaum. Kernapfel mit einer fleinen vertieften 
Fruchtnarbe (Auge); Busen 2 (9) — 5fächrig, die Fächer mit 
einer pergamentartigen (?) Haut ausgefleidet, 2famig (2) 
oder durh Fehlfchlagen der Ehen Ifamig. — 1. Rotte: Eigent: 
lihe Birnen. Pyrus. Frucht freifelförmig oder faft fugelig, 
am Grund nit genabelt. Griffel frei. — Schon im wilden Zu: 
ftande (jagt der Verf. ohne weitere Abarten aufzuführen) laſſen fi 
mehere Spielarten unterfcheiden, die zum Theil auch als wirkliche 
Arten betrachtet werden. — 2. Rotte: Apfel. Malus. Frucht meift 
niedergedrüdt-fugelig, am Grunde genabelt. Griffel am Grunde 
verwachjen. — Es giebt, fügt DB. hinzu, mehere wildwachſende oder 
verwilderte Spielarten ꝛc. Der gewöhnlid auch für eine bloße Va— 
rietät des genannten Apfels gehaltene Zwerg: oder Johannis-Apfel (P. 
praecox Pall.) wird von Pallas und meheren anderen Schriftftellern 
als eine eigene Art betrachtet ꝛe. — 

Metzger in ſeiner landwirthſchaftlichen Pflanzenkunde, Heidelb. 
1841, ſagt S. 725 f. über Birn- und Apfelbaum, Pyrus L.: 
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„Kelch Sfpaltig; YBlumenblätter 5., Griffel fo viel als Fächer des 
Fruchtknotens. Apfelfrucht 2: (2) bis Sfährig; Fächer 2famig (2). 
Unterfcheivet fi) von der Gattung Cydonia, bei weldher nah S. 719 
die Fächer vielfamig find, nur durch die 2famigen (2) oder beim Fehl- 
ſchlagen Iſamigen Fächer der Frucht und von Crataegus und Mespilus 
durd die mit einer papierartigen knorpeligen (2), nicht Fnöchernen 
Haut befleiveten Fächer. — ©. 727: 1) Apfelbaum. (P. Malus L) 
Dlätter eiförmig, ftumpf gefägt, kurz zugefpist, kahl oder unterfeits 
filzig. Blattftiel halb fo Yang, als das Blatt (9, Ebenſträuße einfach; 
Griffel an der Bafis zufammengewadhfen. Als Unterarten führt er: 
Malus austera Wallr., M. praecox P. und M. sativa Duh. den edlen 
Apfel, an. Ein Kennzeichen diefer letztern Unterart giebt er nicht an 
und bemerft nur, daß die edlen Apfelforten Früchte von mehr oder 
minder gewürzigem Geſchmack Tiefern und fih meiſt durch Größe und 
Feinheit von dem wilden Apfel unterfcheiden. 

Dagegen finden wir in Leunis Synopfis der Pflanzenfunde, 
Hannov. 1817. ©. 158, folgende Eintheilungen und Gharafteriftifen. 
10. Familie. Pomaceae Lindl. Apfelfrüchtler, Kernobft. Kelchröhre 
dem Fruchtfnoten angewahfen. DBlumenfrone fünfblättrig, Staubgefäße 
20 und mehere, auf einem Ring im Kelhfchlunde, Griffel 2-5. Die 
Kelchröhre wird fleifehig und bildet eine 2—5fächrige Apfelfrucht, auf 
welcher der Sfpaltige Kelhfaum (Auge, Buze) verwelft ftehen bleibt, 
und fließt 3-5 Nüßchen ein. — Darunter gehören die Gattungen: 
Crataegus, Cotoneaster, Mespilus, Eriobotrya, Pyrus, Cydonia, Aro- 
nia und Sorbus, und zwar: 

5) Pyrus, Birn- und Ayfelbaum. Kelch Sfpaltig, Blumenfrone 
mit 5 rundlihen Blättern; Griffel 2-5; Apfelfrudt 2 (9) bis 
Sfährig; Fächer 2famig (2); von vorigen Gattungen durd die 
pergamentartige (2) Ausfleivung der Fächer verfcieden. 

A. Birnen Griffel frei, Frucht rundlid oder Freifel- 
fürmig, am Grunde nicht nabelartig vertieft (2). 

P. communis. L. Birnbaum. Blätter eiförmig, Hein gefägt, 
ungefähr von der Länge der Blattftiele (2), im Alter nebft den Zweigen 
kahl; Scheindolden einfach. 

a) Wilde Birne, Holzbirne (P. Achras. Särt.), dornige Stämme 
mit kleinen, ſäuerlichen Früchten, 

aa. P. pyraster. Wallr. Kütel- oder Kötelb. Blätter eirundlich, 
mehr oder weniger zugefpigt, mit fpinnewebigem (?) bei der Ent: 
wicfelung fich verlierendem Ueberzuge; Frucht meift (2) vundlid, 
an der Bafis abgerundet. Stammart aller rundlihen (nah Dier: 
bad, vgl. oben, aller harten) Sorten (?). 

bb. P. Achras, Wallr. Holzbirne, Höltgen. Ebenſo, aber bie 
Blätter behalten den ftarfwolligsfilzigen Ueberzug noch lange nad) der 
Entwickelung. Stammart aller Fegelfürmigen (nah Dierbah aller 
befferen, füßen) Sorten (?). 

b) Eultivirte Birne. Dornlofe Stämme (2) mit größeren, 
wohlfchmedenden Früchten. 

B. Aepfel. Griffel am Grunde verwahfen, Frucht meift 
niedergedrüdt-fugelig, am Grunde nabelartig vertieft. 

P. Malus L, Apfelbaum. Blätter eiförmig, ftumpf gefägt, halb 
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ſo lang als der Blattſtiel, kahl oder unterſeits filzig; Scheindolden 
einfach; Blüthen auswendig roſenroth, inwendig weiß. 

a) Wilder Apfel. (Malus sylvestris. Mill ). Holzapfel. Stamm 
meift dornig; Früchte Flein, herb. 

aa. M. austera Wallr. Säuerling. Blätter und Kelchröhre ſchon 
in der Jugend ziemlich Fahl; Blumenblätter fhmal; Frucht fäuerlid. 
Wird ale Stammart der fauern, vorzüglich der Moftäpfel angefehen. 
(Bgl. oben.) 

bb. M. mitis Wallr Güßling. Blätter und Kelhröhren auch 
im Alter noch, mehr oder weniger wollfilzig; Blumenblätter breiter; 
Frucht füßlid. 

ec. M. praecox Pall. Zwerg: oder Fohannisapfel, Paradies: 
apfel. Immer nur Straud, niedrig, oft dornlos. 

b) Eultivirter Apfel. Stamm dornlos, Früchte größer und 
fhmadhafter. 

C. Cydonia Tourn. Quitte. Wie Pyrus, aber Fruchtfächer 
vielfamig. Strauch mit ungetheilten, unterfeits meift fehr filzigen 
Blättern. | 

Hoffentlich wird manchem Pomologen diefe Zufammenftellung ver 
botanischen Beftimmungen hinfihtlich des Apfelbaums, Birnbaums und 
der Duitte nicht unintereffant fein. Vergleicht man aber diefe Angaben 
untereinander, fo muß die große Berfchiedenheit auffallen. Wir haben 
es den Botanifern zu überlaffen, in wie weit fie, die es allerdings mehr 
mit den Arten zu thun haben, ſich durch diefelben befriedigt fühlen, und 
haben uns nur erlaubt, gegen die Gültigfeit und den Werth einiger 
Annahmen durch ein Aragezeihen beſcheidene Bedenfen auszudrüden. 
Faſt möchte man ſich aber verfuht fühlen, mit Poiteau und Turpin 
in dem Prachtwerfe traite des arbres fruitiers par Duhamel. sec. Ed. 
pag. 32. hinfichtlih der Blüthen und Blätter zuzugeftehen, daß allein 
die an der Bafis verbundenen oder freien Griffel das Hauptunterfchei: 
dungszeichen zwifchen Apfel: und Birnbaum abgeben. 

Betrachtet man aber bei den obigen Charafteriftifen dasjenige, was 
den Pomologen natürlih am meiften intereffirt, nämlich die Frucht, fo 
bemerft am, daß, wenn auf diefelbe überhaupt Nücficht genommen ift, 
der Unterſchied zwifchen Apfel und Birne in die faft fugelige am Stiele 
eingedrückte oder genabelte Korm des erftern und in die am Stiele ver- 
längerte, oder an der Bafis in den Stiel übergehende, jedenfalls nicht 
eingedrüdte Form der letztern geſetzt iſt. (Vgl. auch Couverchel in dem 
unten angeführten Werfe, ©. 417.) Daß viefes dem Pomplogen, der 
es hauptſächlich mit Varietäten und jedenfalls nur mit der cultivirten 
Birne und dem eultivirten Apfel zu thun, und alfo das allen diefen 
Gemeinfhaftlihe zu berücfichtigen bat, nicht genügen fann, iſt far, und 
e8 hat bereits von Münchhauſen im Hausvater, Thl. III. St. 2 
©. 19. 1768. auf die Unzulänglichfeit dieſes Unterfcheidungszeicheng 
aufmerffam gemadht. Jedem Pomologen ift befannt, daß eine fehr be- 
deutende Anzahl Birnen, wie 3. B. alle wahren Bergamotten, die Ro— 
fenbirnen, die Winter Ambrette, die Darmftädter Butterbirne 2. am 
Stiele ebenfalls eingedrüdt, ja feldft am Stiel, wie am Kelche, ziemlich 
gleich abgerundet, Fugelig (apfelförmig) find, während es auch einige, 
wie wohl allerdings wenige und feltenere Aepfelforten u z. D. den 
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Duittenförmigen Gulverling, Kirkes Lemon Pippin, den Birnförmigen 
Apfel ꝛc, welche am Stiele nicht eingedrüdt, fondern verlängert (birn- 
förmig) find. Noch häufiger find Birnen, welche zwar nad dem Gtiel 
zu verlängert, doch aber am Stiel wieder eingebrüdt (genabelt) find, 
d. h. deren Stiel in einer deutlichen Vertiefung ftebt. Ueberhaupt ge: 
traue ich mir nicht, einen allgemein gültigen Unterfchied zwifchen Apfel 
und Birne, rücfichtlih der Form, anzugeben, obſchon mir allerdings 
noch feine Birne vorgefommen tft, welche am Kelche zulaufender als am 
Stiele (zugefpigt) apfelfürmig gewefen wäre, wohin fi jedoch die 
Whitfield fehr zu neigen feheint. Auch ift mir fein Apfel befannt, 
der am Kelch gar nicht eingedrüdt wäre, oder mit anderen Worten, 
deſſen Kelch in feiner Vertiefung, ſondern oben aufftünde, wie diefes bei 
den Birnen doch nicht felten vorkommt. 

Dagegen finde ich den fhon von Neum angegebenen Unterfchred 
binfichtlich der harten und weichen Bälge, oder, wie ich Lieber fagen 
würde, der pergamentartigen Kernhauswände der Aepfel und der häuti- 
gen Bälge oder Säckchen der Birnen, wohlbegründet, und werde mid 
darüber weiter unten noch näher ausiprechen, ſowie über das hinfichtlich 
der Frucht der Duitte angegebene einzige Merkmal der vielfamigen 
Fruhtfäher, während der Birne und dem Apfel nur 2famige Frucht: 
fächer zugefchrieben werden. 

Sieht man fih nun in den pomologifhen Schriften um, fo findet 
man über den vorliegenden Gegenftand, nämlich den Unterfchied zwifchen 
Apfel, Birne und Duitte, in den meiften gar nichts und nur in einigen 
wenigen ift darauf Nücficht genommen, und einiges hierher Gehörige 
erwähnt, deffen wir weiter unten gedenken werden. 

Es fann füglich dahingeftellt bleiben, ob unfere vermaligen edlen 
Kernobftforten wirklich von den, dermalen von den Botanifern als wild 
aufgeführten Arten abftammen, oder ob die Urftämme derfelben, fowie 
die Mutterpflanzen fo vieler unferer Rulturgewächfe und die Urarten 
unferer Hausthiere nicht mehr befannt find (vgl. Sickler Geſchichte der 
Dbfteultur Bd. 1, S. 96 und 192 ff., zugleih aber auh Wallrath 
Geſchichte des Obftes der Alten, S. 4 ff.); immer ft fo viel richtig, 
daß die urfprüngliche Form und der Geſchmack unferer Kernobftforten, 
namentlich der Aepfel und Birnen, durch die Kultur (Klima, Boden, 
Düngung, Pflege ꝛc) fo verändert worden find, daß die Urform, ſowohl 
im Blatt, als in der Frucht, kaum mehr zu erfennen iſt, und die äu— 
ßerſten Gegenfäge felbft der edlen Sorten der Aepfel und Birnen, 5. B. 
eines Drangenpeppings und eines Gelben Winter: oder Rothen Herbft: 
Calvills, einer Nunden Sommer:Bergamotte und einer Alerander, auf 
den erften Anblick faum als zu einer Art gehörige Früchte erfcheinen. 
Da dies aber doch der Fall ift, ſo müffen doch gewiffe Eigenheiten den. 
fämmtlichen Aepfel-, andere den fämmtlihen Birnenforten zufommen, 
beide aber dadurch auch ſich von einander unterfcheiden. — Solche un- 
terfcheidende Merkmale finden fih auch allerdings und zwar: 

]) in der Verfihiedenheit des Samengehäufes (Kernhaufes); 

2) in der Zahl der Samenferne ın den Rädern; 

3) in der Verfhiedenheit der Tertur des Fleiſches, und 

A) in ver Berfhiedenheit der Schale (Haut) der Frudt. | 
Zu 1. Das Samengehäufe des Apfels befteht namlich aus 
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einer vollftändig Sfächrigen Kapſel, deren regelmäßig um die Are der 
ruht geftellte mit einander verbundene Fächer, von zwei gebogenen, 
nah außen im fharfen Winfel zufammenftoßenden, ohrförmigen, harten, 
oder vielmehr pergamentartig befleideten Wänden gebildet werden, 
alfo im Querdurchſchnitte nah Außen foharffantig*), und nad 
der Are zu mit einer Naht verfehen find, die bei der Reife der Frucht 
entweder weit geöffnet, oder doc wenigftens mit einer Ritze verfehen ift. 

Das Samengehäufe der Birne dagegen befteht aus 5 eiförmig 
zugefpigten, mit der Spige nad) dem Stiel und der Are zugefehrten, 
von einander getrennten, (alfo feine Kapſel bildenden) weichhäutigen, 
glatten ungefurchten) im Querdurchſchnitt abgerundeten Bälgen (vder 
Säckchen), welhe nah oben und der Are zu zwar mit einem Anfage 
zu einer Scheivewand verfehen, nach der Are zu aber regelmäßig 
geſchloſſen find, obgleich bei einigen Birnenforten, auch zuweilen bei 
völliger Reife der Fall vorkommt, daß fich einzelne Bälge auch gegen 
die Arenhöhle zu etwas öffnen. Diefe Bälge laſſen fi) bei den meiften 
Birnen im überreifen Zuftande leicht ganz aus der Frucht herausziehen. — 

- Das Samengehäufe der Duitte hat mehr Aehnlichkeit mit dem 
der Birne, als mit dem des Apfels. Es beftcht aus fünf an der Bafıs 
breiten, nach dem Kelche ſchmäler zulaufenden, im Querdurchſchnitte 
ziemlich runden, balgartigen Fächern, deren Wände mit weicher 
Haut beffeivet, aber mit halbrunden, dur fcharffantige Nänter von 
einander getrennten Furchen verfehen find. Die Fächer find nach ver 
Arenhöhle zu gefchloffen, von welcher aus fich aber bedeutende Spal- 
ten zwifchen die Fächer erftreden. 

Zu 2. Der Angabe mancher Botaniker, daß bei Pyrus, Apfel und 
Dirne, die Fächer nur 2famig feien (welhe auh Couverchel im die- 
tionaire carpologique etc. Paris 1839. S. 147 annimmt‘, fann id 
nicht beitreten”). Es findet dies vielmehr nur bei den Birnen Statt, 
wo mehr als zwei Kerne nie in einem Face vorfommen. In ven 
Aepfeln ift dagegen in jedem Fache die Anlage zu I Kernen vorhanden. 
Ob und wie viel Kerne in jeder einzelnen Frucht zur Ausbildung fom- 
men, hängt von den Umftänden ab. ES giebt fehr viele Sorten von 
Aepfeln, bei welchen in dem einen oder dem andern Fade 3, 4 und 
9 Kerne vorkommen, ja es giebt welche, wo dies faft regelmäßig in 
allen Fächern der Kal iſt, 3. B. bei Diel's Großem edlen Prin- 
zeffin-Apfel, bei ver Großen Caffeler Neinette, bei der Engl. 
Winter-Gpld-Parmäne, bei dem Weißen italienifhen Nosmarin- 
Apfel ꝛc., fo daß in einem Apfel 16—20 mehr oder weniger vollfommene 
Kerne enthalten find, welche übereinander, abwechfelnd rechts und links 
‚an der Naht fiten. Sp wenig man bei den Birnen das oft vorkom— 
mende Fehlſchlagen des einen Eichens berücffichtigt, ebenfowenig wird 
man diefes Tehlfchlagen bei dem Apfel beachten fünnen, denn es kann 


*) Schon Krome im Handb. d. Naturgefh. f. Landw. Th. IL. Bo. 2. 

S. 704 fagt: Die Eden der < amenfächerchen find ſpitzig“ und ©. 702 bei ver 
Birne: „Die Winfel der Samenfächer find ftumpf.“ Anm. d. Verf. 

*) Aub Prof. E. Koch fagt in den Berhandl. d. Bereing zur Bef. des Gar: 

tenbaus in Preußen 1853 pag. 224 über die Zweizahl der Samen: „dieſes Merk: 

mal ıft feineswegs durchgreifend, da es Acpfel giebt (3. B. Rofenäpfel), wo mehere 
36 * 


Samen fich in einem Face befinten.“ 
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bier ſtets nur von einer vollfommenen Frucht die Rede fein. — Es 
fommen allerdings auch ſowohl Acpfel als Birnen ohne alle Kerne, ja 
felbft ohne Kernhaus vor, doch bleibt ftetS die Anlage angedeutet und 
eg dürfte dies (fowie wenn irgend einmal nur 2 Fächer vorgefommen, 
vgl. oben einige Angaben) nur als feltene Mißbildung Abnormität) 
anzufehen, und fo wie der Umftand, daß bei einigen Aepfeln und Bir: 
nen zuweilen nur 4, mandmal aber auch mehr ale 5 Rächer vorfoms 
men, im Allgemeinen nicht zu beachten fein *). Es dürfte daher der 
Apfel wohl als 5fernig oder als mehr als 2fernig, in jedem Sache, 
zu bezeichnen fein. 

Bei der Duitte ftehen die Kerne in zwei Reihen, dicht gedrängt 
über einander, 10—16 in einem Fade. 

Zu 3. Was die Tertur des Fleiſches diefer Früchte betrifft, 
fo fagt ſchon Hirfchfeld in feiner Fruchtbaumzucht 1788, ©. 113: 
„das Fleiſch der Aepfel ift durchaus milde, in den Birnen hingegen voll 
fleiner Steinen, wovon ein Theil unmittelbar unter der Haut figt« 
und Schfuhr gevenft in feinem Handb. a. a. O. ebenfalls "des gric- 
fihten Zleifches der Birnen» und „des nicht griefichten oder fteinichten« 
der Aepfel. (Auch Chrift im pomolog. Wörterbuch, 1802, ©. 143.) 
Bei den Aepfeln befteht daffelbe aus vielen zufammergehäuften, mehr 
oder weniger großen, mit Saft erfüllten Zellen, ohne irgend einige 
fteinige, over eriftallinifche Abfonderungen, ift alfo dem anderer 
Pflanzentheile anfcheinend fehr ähnlich; während das Zellgewebe der 
Birnen aus weit Heineren, zufammengebrängten und mit Saft und 
Reinigen Körnchen (holzigen oder fteinigen Abfonderungen) erfüllten 
Zellen (nach andern holzig gewordene Zellen) gebildet ift. Diefe Ber: 
fihiedenheit des Zellgewehes der Aepfel und Birnen erwähnt auch Lou— 
von a. a. D. ©. 894 und giebt aus Martyns neuer Ausgabe von 
Miller Gartenlerifon, 1819, an: „daß die Zellen des Apfels ſchmal 
und an beiden Seiten zugefpist feien, dagegen die der Birnen faft 
eiförmig, nach außen breiter und am Ende nach der Mitte der Frucht 
fpiger zulaufend. Auch Couverdel a. a. D. ©. 413 und 457 be- 
Schreibt nach Turpin und Mirbel's mikroffopifhen Unterfuhungen die 
Verſchiedenheit des Zellgewebes ausführlich. Es ergicbt fih daraus 
feiner Meinung nah aud die Berfhiedenheit des fpecififhen 
Gewichts der Aepfel nnd Birnen, man mag nun felbige nah Turpin 
von den förnigen Abfonderungen in den Birnen, welche in den Aepfeln 
gänzlich fehlen, oder von der größeren Menge des Zuderftoffes in den 
Birnen, wie Couverchel ableiten; immer wird, wie Couverdel fagt: „ein 
Stück einer Birne im Waffer unterfinfen, während ein Stüd Apfel auf 
dem Waſſer ſchwimmt.“ — Ich Fann dies jedoch binfichtlich der Birnen 
nicht fo ganz und wörtlich beftätigen, intem viele Birnen ebenfalls 
Leichter als Waſſer find und daher auf demfelben fhwimmen, wenn fie 
fih aud etwas tiefer einfenfen, als bie Aepfel. Daher fann ich aud 
hierin fein ſicheres Unterfeidungszeichen für Birnen und Aepfel finden. 


=) Die Zahl der Fächer hängt ftets mit der Zahl der Griffel zufammen; bet 
den Pigeons, wo fo oft ein viertheiliges Kernhaus vorfommt, finden fih Tann auch 
nur 4 Griffel und fo kann wohl durch Berfümmerung eines oder meberer der fünf 
Griffel auch eine Mißbildung des Kernhaufes veranlaßt werten. gt 
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Es fommt aber hierbei auch fehr viel auf die mehere oder mindere 
Reife der Früchte an und nur von der völligen Reife der Frucht kann 
die Rede fein. Daß auf diefer Verfchiedenheit des Zellgewebes und der 
Säfte der Aepfel und Birnen, auch der in meheren Schriften bemerfte 
Unterfchied beruht, daß der Apfel wohl fault, aber nie teig wird, wie 
die Birne, dürfte wohl außer Zweifel fein. Es ift aber diefer Unter: 
fhied fir den Pomologen nicht brauchbar, weil, wenn derfelbe eintritt, 
die Frucht fih bereits nicht mehr im vollfommenen Zuftand befindet. 
Ueber das Zellgewebe der Birnen und Aepfel vergleiche übrigen: Cor: 
refpondenzblatt des Württemberg. landwirth. Vereins. Neue Folge. 
Jahrg. 29, Bo. 1, ©. 1.— Mayen Pathologie der Gewächſe, S. 274 
und Corda über die Verholzung oder das Steinigwerden der Birnen 
in Hlubeck öfonom. Neuigkeiten, 1827, No. 5. — Diele fürnige Be— 
Ihaffenheit des Zellgewebes der Birnen zeigt fich befonders fehr deutlich 
an den vom Stiel auslaufenden, das Samengehäufe ſowohl des Apfels, 
als der Birne umgebenden, und am Kelche fich wieder vereinigenden 
0 holzigen Hauptgefäßbündeln. Während dieſe Gefäßbündel wie Adern 
(Fäden) das Kernhaus des Apfeld umziehen, find diefelben bei den Bir: 
nen weniger deutlich zu fehen, aber mit mehr oder minder ftarfen Körn- 
chen begleitet, welche am Kelche am größten find. (Vgl. Loudon a.a.D. 
S. 894.) In den Duerdurdfgnitten der Früchte find aber diefe Ge- 
fäßbündel, deren Stellung den Fächern und den regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen derſelben entſpricht, auch ſtets, bei den Aepfeln durch ein, zwei 
oder drei Punkte an jeder Stelle, bei den Birnen durch die ſie beglei— 
tenden Körnchen, welche einen Kreis oder ein an den fünf Ecken abge— 
rundetes Fünfeck bilden, mehr oder weniger deutlich zu bemerken. 

Daß das von der Axe bis zu dieſen Gefäßbündeln zunächſt um das 
Kernhaus befindliche Fleiſch, ſowohl bei dem Apfel als bei der Birne, 
von dem darüberliegenden, zwiſchen dieſen Gefäßbündeln und der Haut 
befindlichen, den Haupttheil der Frucht bildendenden Fleiſche etwas ver— 
ſchieden iſt, habe ich hier nur im Vorbeigehen zu gedenken. 

Die Duitte hat ebenfalls ein feinkörniges, fleiniges Fleiſch, wel— 
ches fi überhaupt in feiner Befchaffenheit mehr dem ver Birne, als 
dem des Apfels nähert. Die um das Kernhaus Taufenden Gefäße find 
mit fehr groben Körnern umgeben. Das fpezifiihe Gewicht des Flei— 
fche8 wird dem des Waffers ziemlich gleich fommen. — Bei dem was 
. vorftehend über die Duitte bemerkt ift, feße ich jedoch voraus, daß bier 
blos von Cydonia vulgaris und lusitanica die Rede ift, und die übri- 
gen Species, wie Cydonia japonica, welche auch neuerlih davon gänz- 
lich getrennt worden, darunter nicht begriffen find. 

Zu 4. Mit dieſer Verſchiedenheit des Fleifhes der Früchte hängt 
noch ein anderer Unterſchied zwifchen Apfel und Birne zufammen, wel: 
cher fehr Leicht bemerkbar, meines Wiffens aber noch nirgends befonders 
hervorgehoben worden. Es liegt diefer Unterfchied in der Schale (Haut) 
ver Frucht. Die Schale ver Birnen, auch die derjenigen, welde mit 
der feinften Schale verfehen find, ift förnig, d. h. fie befteht aus einer 
mehr oder weniger feinen Oberhaut, unter welcher fih eine Tage mehr 
oder weniger feiner Körnchen oder Steinchen (verholzter Zellen) dicht 
aneinander gedrängt befindet. Beide Theile Taffen fih im überreifen 
Zuftande ziemlich Teicht von einander trennen, bei manchen Birnen aber, 
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z. B. bei der Langen weißen Dedhantsbirn ac. im recht reifen Zus 
ftand der Frucht mit einander abziehen. Im erften Falle fiebt man vie 
Lage der Körnchen deutlich auf dem Fleifche, im andern ftellen fie fi 
auf der inneren Seite der Haut, fowohl vem Auge, als dem Gefühl 
ganz deutlich dar, was auch der Fall iſt, wenn man die Birne abfchält 
und das Fleifch vorfichtig abfchabt. Ber aufmerkfamer Betrachtung kann 
man aber auch fchon diefe Körnchen faft bei allen Birnen von Außen 
unter der Schale bemerken. Die Schale des Apfels dagegen ift häu— 
tig, ohne förnige Unterlage *). Auch unter der Haut der Duitte iſt 
* beſondere Lage Körnchen, wenigſtens mit bloßem Auge nicht zu be— 
merken. 

Verſteht man unter Quitte, wie ſchon gedacht, neuerlich von 
meheren geſchehen iſt, nur unſere gemeine Quitte mit ihren Varietäten, 
trennt alſo davon die ſogenannte japaniſche Quitte oder Miſpel (Cydo- 
nia oder Mespilus japonica), ſo finden ſich noch einige hier nicht uner— 
wähnt zu laſſende Unterſchiede zwiſchen der Quittenfrucht und der Apfel— 
und Birnfrucht. Die Frucht der Quitte iſt nämlich völlig unge— 
ſtielt, d. h. ſie hat nie einen beſondern Fruchtſtiel, ſondern ſitzt unmit— 
telbar auf dem Zweige auf. Die Frucht der Quitte iſt ferner mit 
Filz bedeckt; der auf der Frucht ſtehen bleibende Kelch iſt völlig 
blattförmig, oder beſteht aus vollkommenen, kleinen Blättern, und die 
äußere Hülle der Samen iſt ſchleimig. 

Faſſe ich nun dieſes Alles kurz zuſammen, ſo würde ich in pomo— 
logiſcher Hinſicht den Unterſchied zwiſchen Apfel, Birne und Quitte fol— 
gendermoßen feſtſtellen: 

1) Apfel. Eine geſtielte Apfelfrucht **) mit 5fächriger Kapſel und 
zufammengedrücten, im Querdurchſchnitt fcharfwinfeligen, mit pergament- 
artigen Wänden verfehenen Fächern, welche nad der Are zu fich öffnen 
und mehr als 2famig find. Das Fleifch nie förnig. Die Schale ter 
Frucht häutig und glatt. Der die Frucht Frönende Kelch Sfpaltig. 

2) Birne. Eine geftielte Apfelfruht mit 5 gefchloffenen, im 
Querdurchſchnitt abgerundeten, häutigen (weichen) Bälgen, welche 2famig 


*) Unter der Schale des Apfels liegen fogar fehr häufig Außerft Iodere, zarte 
und durchfichtige Zellen, die fih als Stippehen (wie fie Diel nennt) oder bellere 
Punfte von befonderer Feinheit dem Auge befonders bei vielen feinfchaligen Aepfeln 
bemerkbar machen. 

**) Zur Belehrung Derjenigen, die nicht größere botanifhe Studien gemacht 
haben, bemerken wir, daß die Apfelfrucht im weiteren Sinne (Pomum) die Frucht 
der Apfel, Birnen, Weißdornarten, Mifpeln, Quitten u. f.w., feine echte Frucht 
ift, feine folche nämlich, die nur aus der Umwandlung des Fruchtknotens unmittels 
bar entftanden if. Wie bei der Rofenfrucht, der Feige u. f. w. find nämlich die 
Ränder des oberften Theild des Blüthenftield bei den Pomaceen über die Mitte 
hinaus gewachfen, fo daß eine Vertiefung gebildet wird, in der num bei der Feige 
die ganzen Blüthen, bei der Apfel: und Rofenfrucht nur der Fruchtfnoten fich befin: 
den. Was mir bei den ‚genannten Scheinfrüchten das Fleifh nennen, ift taber der 
fleifhig gewordene obere Theil des Blüthen= oder Fruchtftiels, der mit den von ihm 
eingefchloffenen Früchten (dem Kernhaufe der Aepfel und Birnen ꝛc.) fpäter abglie- 
dert und abfällt. Die Anficht, als ob die Apfelfrucht aus einer Verwachſung des 
fleifchig gewordenen Fruchtknotens mit dem ebenfalls fleifchig gewordenen Kelch ent— 
fanden fei, ift demnach nicht die richtige. (Vgl. Prof. Dr. Koch, die Weißdorn— 
und Mifpelarten; Berhandlungen des Preußifchen Gartenbau:Bereing 1853, Br, 221.) 
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find. Das Fleisch ift fürnig. Die Frucht ift mit einer förnigen, glat- 
ten Schale bedeckt. Der Kelch ift fünffpaltig. 

3) Duitte. Eine ungeftielte Apfelfrucht, mit. 5 balgartigen, ger 
fhloffenen, im Querdurchſchnitt runden Fächern, welche weiche, Häutige, 
gefurchte Wände haben und viele, dichtgedrängte, in zwei Reihen ftehende 
Samen einfchließen. Das Fleifch iſt grießlih und fehr fteinig. Die 
Schale der Frucht häutig, glatt, mit Filz bedeckt; der Kelch aus fünf 
Heinen Blättern beftehend. (Monatfch. f. Pomolog. u. Obftbau.) 





Corresponden;. 


(Das unter der Rubrif „Eorrespondenz Abgetrudte wird von der Nedaction 
weder der Form noch dem Inhalte nach vertreten und haben die refpect. Herren 
Eorrespondenten in jeder Hinficht die Berantwortlichkeit zu übernehiaen. Die Red.) 


Notizen über einige Pflanzen, 


Dem Redacteur der Hamburger Gartenzeitung. 
Kiel, den 1. November 1856. 

Beigehend erlaube ich mir Ihnen einige Notizen aus meinem 
Garten mitzutheilen, von denen Sie vielleicht die eine oder andere gebrau— 
chen können. 

Die Hybride Passiflora Comte Kisseleff ift al$ eine der dankbar— 
ften Paffifloren anzufehen, Stedlingspflanzen blühen ſchon im erften 
Sabre im Topf. Sch habe eine alte Pflanze in diefem Jahre in dem 
Garten ausgepflanzt auf eine den Winden ganz erponirten Stelle (nicht 
gegen eine Wand) gegen ein freiftehendes Gitterwerf. Der Boden iſt fo 
roh und fhwer, daß 3. B. Tropaeolum pentaphyllum und speciosum, . 
welche daneben gepflanzt waren, zurüdgingen und abflarben, Maurandien 
faum von der Stelle famen. Hier hat die Paffıflore in diefem überaus 
ungünftigen Sommer fih üppig entwidelt und feit Juli unaufhörlich 
geblüht. Noch jest zu Ende Dftober iſt die Pflanze voller Knospen, 
von denen noch bis auf heute ftets einzelne zur Entwicklung gekommen 
find. Ich will einen Verfuh machen, ob die Pflanze unter Bederfung 
auspält. 

Die neuen franzöfifhen frühblühenden Pompon-Chryfanthemum find 
wirflih gut. Ich hatte davon bereits 2 Stück auf der Ausftellung 
(Ende Juni) in Blüthe. Ihnen folgt bald die andere. Nachdem ich 
die erft abgeblühten Stengel abgefihnitten, entwickelten fich weitere Blü— 
thenftengel, die noch in Blüthe find. Für unfer Klima eine gute Acz 
quifition, da wir dann Gruppen im Freien in Blüthe haben können, 
Ich habe außer dem ſchon länger befannten Hendersoni noch: Alpheus, 
Iris, Fortunio, Athenay, St. Flore, Mm. Loise, Eldorado, Arc en Ciel. 
Unter den neuen Heliotrop-Varietäten gefällt mir Anna Thurell 
am Beften. Es ift fehr dunfel, wohl eben fo dunfel als Voltairianum, 
dabei aber von fehr Fräftigem Wuchfe, die Blätter find groß und glän- 

zend wie ladirt, was der Pflanze ein fehr eigenthümliches Ausfehn 
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giebt. Während fonft die dunkle Varietät im Freien gewöhnlih küm— 
merlich ausfehn und von der Sonne leiden, ift diefes üppig entwickelt 
und faft ſchon als Blattpflanze ſchön, dazu die großen entfchieden biauen 
Blumen. 

Auch ift es gegen die Kälte nicht fo empfindlih wie die anderen 
dunfeln Varietäten, indem e3 3.3. bei mir noch heute gut ift, während 
Volt. und andere auf demfelben Beete ftehende fchon durch Neif ver 
legten Nächte zerftört find. Ebenſo verhält fih das ſchon ältere Na- 
poleon III., welches die großen Blumen von Triomphe de Liege hat, 
aber weit danfbarer blüht. 

Unter den neuen Scarlet:Pelargonien ift Rubens mein beftes. Cs 
ift von mittlerer Höhe, das Blatt allerdings ohne Zeichnung, die Blume 
aber vom gefättinften Scharladhroth und ganz rund, ohne daß zwifchen 
den einzelnen Petalen Lücken bleiben, die Dolde groß und vielblumig. 
Unter den von neuen Färbungen hebe ich hervor Mont Desert prächtig 
leuchtend vermillon, Emilie Frelz blaß rofa chamois, Rose d’amours 
leuchtend rofa mit einem Strich in Aurorafarbe. 

Veronica Andersoni var. bleu imperial zeichnet fih, wie der Name 
fagt, dur eine fehr ſchöne dunfle Farbe und wie mir fcheint, aud 
etwas größere Blumen aus. 

Unter meinen neuen Rofen zeichnen fih aus: 

Thea Louise de Savoie, intenfiv fchmwefelgelb, ftarf gefüllt und gut 
gebaut, dabei ſich Teicht öffnend (mas befanntlich der fonft fo Schönen 
Smith’s Yellow abgeht). Ich ziehe fie der viel gerühmten Canari bei 
MWeitem vor. 

Remont. Mme. Desiree Giraud, die neue panachirte R. R. von 
Ban Houtte hat bei mir fehr fehön und conftant geblüht, ebenfo die 
andere panachirte Panachee d’Orleans, die jegt wieder in Blüthe ift. 
Lord Raglan übertrifft in der That Géant des batailles, da die Farbe 
fih länger hält und die Blume ein fehr ceonfiftentes Blattwerf befigt 
gleich einer Camellie Ebenſo find unter den dunfel- und ſcharlachrothen 
Remontantes noch Gloire de France, Jules Margotiin, Capitain John 
Franklin zu empfehlen. Sehr fhön ift die faft weiße Mm. Theodore 
Martell, die gleichfalls bei ihren fleifhigen Blumenblättern ange Zeit 
fih frifch erhält. Der äußerfte Rand der Blätter ift rofa, wie man 
ähnliche Zeichnung etwa beim Mohn findet. 

| Ihr ꝛc. 
Dr. Wilh Seelig. 


Hamburg, den 9. November 1856. 

Herr Dr. J. K. Haſſkarl ſchreibt an Hrn. Prof. Lehmann 
unterm 9. October „Bei den Azoren“ fein Krankſein habe einen 
fo ftereotypen Character angenommen, daß die Aerzte auf Java an 
feine Genefung dort für ihn mehr glaubten, fondern ein Fühlendes 
Klima als unumgänglich nothwendig für feine Wiedergenefung erachteten. 
Deshalb habe er fich veranlaßt gefehen einen Urlaub auf zwei Jahre 
zu nehmen. Mit feinem Befinden gehe es fchon merklich beffer, feit er 
Europa näher gefommen, und er hoffe gänzliche Wiederherftellung von 
einer rationellen Behandlung. Er fährt fovann fort, vaß wenn es fein 
Definden nicht unumgänglich nothwendig mache, im Süden von Europa 
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zu leben, er am liebſten eine deutſche Univerfität zum Aufenthaltsorte 
wählen und fich mit ver Fortfegung feiner Arbeiten über die Pflanzen 
des botanifhen Gartens zu Buitenzorg befchäftigen, vielleicht zugleich 
eine neue Ausgabe der genera plantarum veranftalten werde, über deren 
Nothwendigkeit und zwedmäßigen Einrichtung, um den Bedürfniffen der 
Seßtzeit zu genügen, er fih ausführlich ausfprigt. Wir verdanfen dem 
Hrn. Dr. Hafffarl die Samen von verfchiedenen für neu gehaltenen 
Arten der Gattungen Nymphaea und Nelumbium für den hiefigen bo: 
tanifchen Garten. 





Programm 


zur Preisbewerbung für die Frühjahrs-Ausftellung des 
Bereind zur Beförderung des Gartenbaued in den 
K. Preuß. Staaten, 


am 8. Sonutage im April 1837. 


Allgemeine Deftimmungen. 


1) Die zur Preisbewerbung aufzuftellenden Pflanzen müffen mit 
Namen verfehen am Tage vorher in das Lofal der Verfammlung, im 
Englifhen Haufe, gebracht werden, den Sonntag über bis 6 Uhr auf: 
geftellt bleiben und find nachher, fpäteftens bis Montag Mittag wieder 
abzuholen. 

2); Für Transportfoften wird feine Entfhädigung gewährt. 

3) Die Pflanzen müffen fich nebft den Töpfen in -einem ausftell; 
baren, d. h. den äfthetifhen Principien entfprechenden Zuftande befinden, 
wenn fie nicht von den Ordnern zurüdgewiefen werden follen. 

4) Das Preisrichteramt wird aus 5 Perfonen beftehen. Außerdem 
werden eine gleiche Anzahl Stellvertreter ernannt, welche befonders dann 
eintreten, wenn der eine oder der andere der Preisrichter zu gleicher 
Zeit Konkurrent ift. | 

5) Der Borfigende des Preisrichteramts hat das Recht, durch Zu: 
ziehbung geeigneter Vereins-Mitglievder das Preisrichteramt bis auf die 
vorgedachte Zahl zu ergänzen, fofern die Nothwendigfeit dazu eintritt. 


Allgemeine freie Konkurrenz. 
2. 20 Preife zu U Friedrichsd'or | 
aus dem Beitrage Sr. Majeftät des Königs, des erhabenen Proteftor 
des Bereing. 
A. Für Schaupflanzen 
10 Preiſe von je einem Friedrichsd'or. 
Die Pflanzen müffen fi mindeftens 6 Monate in dem Befige des 
Ausftellers befunden haben. 


or 
0} 
oO 


. einer ungewöhnlich reih und ſchön blühenden Erife; 
. einer Sammlung von 6 reich blühenden Erifen oder Epakris in 
eben fo viel Arten; 
. einer ungewöhnlich reich und ſchön blühenden Thymeläacee ober 
Diosmee; 
. einer Sammlung von 6 reich blühenden Thymeläaceen oder Dios— 
meen in eben fo viel Arten; 
. einer ungewöhnlich reich und fchön blühenden Leguminofe; 
. einer Sammlung von 6 reich blühenden Leguminofen oder Polyga= 
leen in eben fo viel Arten; 
. einer ungewöhnlich reich und ſchön blühenden Orchidee; 
einer Sammlung von 6 reich und fhön blühenden Orchideen; 
. einer Sammlung von 3 reich blühenden Rhododendren; 
. einer Sammlung von 3 reihblühenden Azaleen. 
B. Neue Einführungen. 
. einer neuen oder zum erften Male bier aufgeftellten Pflanze, gleichviel, 
ob blühend over ſchöne Blattform; 
12. einer desgleichen; . 
13. einer neuen oder zum erften male hier blühenden Abart oder einem 
Dlendlinge (Hybride). 
O. Treibereien. 
14. einer Aufftellung von mindeftens 12 Stück getriebenen blühenden 

Nofen in eben fo vielen Sorten; 

15. einer Aufftelung von mindeftens 12 Stück verſchiedenen Hyacin- 
then, welche den blumiftifchen Anfprüchen nachkommen; 
16. einer Aufftelung von getriebenen blühenden Gehölzen in mindeftens 

3 verfchiedenen Arten (Ribes, Spiraea, Weigela, Prunus, COyti- 
sus, Hortenfien u. f. w.) 

D. Zur Verfügung der Preisridter. | 
17 bis 20. Bier Preife von je einem Friedrichsv’or, wobei auch bie 
zur Ausſchmückung der Ausftelung aufzuftellenden Pflanzen zu berück— 
firhtigen find. Außerdem ftehen ebenfalls die nicht zuerfannten Preife, 
infofern Preiswürdiges noch vorhanden, zur Verfügung. | 
AE. 5 Ehren:Diplome. | 

Die Preisrichter find hier in der Art der BVertheilung ihrem eiges 
nen Ermeffen überlaffen. 

Neber etwa noch auszufegende Preife verfügen die Preisrichter, in 
fofern die Geber nicht felbft das Nähere beftimmt haben. 

Shluß-Bemerfungen. 

Jedem Mitglievde werden außer der für die Perfon gültigen Ein- 
trittsfarte noch 3 Einlaßfarten für Gäſte zugeftellt, auf die der Zutritt 
nach 1 Uhr geftattet if. Die Mitglieder felbft haben von 8 Uhr Mor— 
gend Zutritt. Der Schluß ift 6 Uhr Abende. 

Angenommen durch Plenarbefhluß in der 344. VBerfammlung. 

Berlin, den 22. Juni. 
Der Director des Vereins zur Beförderung des Oarten- 
baues in den Königl. Preußifhen Staaten. 
Kette. 
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Siteratur. 


Die bildende Öartenfunft in ihren modernen Formen auf* 
20 colorirten Tafeln mit ausführliher Erklärung und den nöthigen 
Beifpielen, übereinftimmend mit der vorausgehenden faßlichen Theorie 
der bildenden Gartenfunft. Dargeftellt von R. Siebeck, Rathigärtner 
in Leipzig. 2. Ausgabe mit Tert in groß Detav und Atlas in Impe— 
rial-folio. 9. und 10. Lieferung. Leipzig 1856. Friedrich Voigt. 

Mit diefem 9. und 10. Hefte ift diefes von ung mehrfach rühmend 
erwähnte Prachtwerf gefchloffen. Daffelbe führt ung eine Neihe und 
Auswahl von PMänen zu Garten-Anlagen in natürlichen und den For: 
derungen der neueften Zeit entfprechendem Geſchmacke vor und zwar in 
allen Größen. Das Werk ıft namentlih zur Bildung angehender Runft- 
und Landfchaftsgärtner beftimmt, damit diefe nach den gegebenen Plänen 
fich neue Formen bilden und ausführen fünnen, denn nicht jeder Gärtner 
bat die Mittel zu reifen, um die vorzüglichften Anlagen wie die Natur 
jelbft in ihren fchönften Scenen ftudiren zu fünnen, um nad deren 
Borbilde Anlagen zu ſchaffen. Der angehende Landfchaftsgärtner: bedarf 
fomit eines Wegweifers, eines Werfes, das ihm hinreichende Beifpiele 
verfchiedener Charaktere in mannichfaltigen Situationen vorführt und als 
einen folhen Wegweifer können wir Siebeck's bildende Gartenfunft 
empfehlen. Aber aud) dem geübten Lanpfchaftsgärtner wird diefes Werf 
willfommen fein, er wird darin Ideen wahrnehmen, die ihm felbft noch 
nicht befannt waren, es wird in ihm neue Ideen weden und er fie 
weiter auszubilden fuchen, oder er wird Mängel auffinden und diefe 
dann um fo leichter vermeiden. — Die Pläne find fauber und hübſch 
ausgeführt. Bei der großen Mannigfaltigfeit, welche die Natur bei der 
Bildung der Formen der Blätter und des ganzen Habitus der Bäume 
und Sträucher angewendet hat, ſcheint es unmöglich jede Gattung oder 
Art derfelben durch einen der Natur entfprechenden Baumfchlag darzu- 
ftellen, und gefegt auch der Verfaffer Hätte fich diefe Mühe geben wol: 
len, fo würde er doc nie fo viel erreichen, daß der Kenner auf den 
erften Blick unterſcheiden könnte, welche Art der Charaftere dadurd 
ausgedrückt werben follte und fo hat der Herr Verfaſſer, um dem an- 
gehenden Gartenfünftler die Gruppirung zu erleichtern, den einfachen 
Baumfchlag gewählt, der anzeigen fol, wo Bäume und Sträuder an- 
gepflanzt werden follen, und dann diejenigen Bäume und Sträucher mit 
Angabe der Höhe, welche fie erreichen, namhaft aufgeführt, die fih für 
die Anlage am beften eignen. 

Was nun den Inhalt des Tertes betrifft, fo finden wir darin fehr 
fhäsbare Abhandlungen über: die Gartenfunft als bildende oder fehöne 
Kunſt betrachtet; von der Beftimmung der Gärten; von den Mitteln, 
weldhe die Natur zur Bildung der Gärten darbietet; der Baum, von den 
Bäumen und Gefträuchen, von der Gruppe, von dem Hain, Walde ıc. 
dann von den Mitteln, welche die Kunſt zur Ausſchmückung der Land— 
fchaftsgärten bietet; von den Luftfehlöffern und Landhäufern ze. ꝛc. und 
ein Verzeichniß der Gehölze nach ihrer Höhe in 8 Fegg geordnet. 

| .D—0. 
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Neue Bücher 
k gärtnerifchen, landwirthfchaftlichen und botanifchen Inhaltes. 


Menzel und v Lengerke's verbefferter landwirthſchaftli— 
her Hülfs- und Schreib-Kalender auf das Jahr 1857. 2 Theile. 
Berlin, Guftav Boffelmann. 25 Sgr. 


Wagner, Herrmann, die Familie der Halbgräfer und 
Gräfer. Juncaceen, Cyperaceen und Gramineen). Eine Anleitung 
zum Studium derfelben für Anfänger, fowie für Freunde der Naturz 
wiffenfchaften und mit einem Herbarium in Verbindung gebracht. 1. und 
2 — Mit 4 Tafeln Abbildungen. Bielefeld, Aug. Helmich. 
| ; 


Körner, Friedr., die Natur im Dienft des Menſchen. 
Für die erwachfene Jugend und alle Freunde der Natur dargeftellt. 
3 Bd. Leipzig, Bernhard Schlicke 1857. gr. 12. 181 ©. 


Heydenreich, F. F., Paul der Knedt. Ein Lefebuh für 
Landwirtbe zunächft des bäuerlihen Standes. Berlin, Guſtav Boffel- 
mann. 1856. gr. 8. 


Schmidlin, Eduard. Populäre Botanik oder gemeinfaßliche 
Anleitung zum Studium der Pflanze und des Pflanzenreides. 
Zugleih Handbuch zum Beftimmen der Pflanzen auf Erfurfionen. Mit 
mehr als 1600 color. Abbildungen. Stuttgart, Krais und Hoffmann, 
1857. gr 2er.:Jorm. VI und 712 ©. 


Harting’s, Prof. P., Skizzen aus der Natur. Aus dem 
holländiſchen überfegt von 3. E. A. Martin. Mit einem Vorworte 
son Prof. Dr. M. H. Schleiden. Mit 16 Holzſchnitten und einer lith. 
Tafel. IT Theile. Leipzig, Wilh. Engelmann 1857. Lex.-Form. (Der 
1. Theil: der Pflanzenwuchs in den ZTropenländern, der Hagel, das 
Leuchten der Thiere und Etwas über die Fiſchzucht, Foftet 22'/. Ngr.) 


Kolaczek, Erwin, Lehrbuch der Botanik. Ein Führer ins 
Pflanzenreih, vorzugsweife für Landwirthe und Forftmänner, fo wie für 
Freunde der Naturfunde. Mit 363 in den Tert gedrudten Holzſchnit— 
ten. Wien 1856, Wilhelm Braumüller. gr. Lex.-Form. 470 ©. 





Seuilleton 


Miscellen. ſcher Reiſender über die Philippinen 

im San Franeisco Journal, ſpielen 

Die Bambuswälder Hinter- in den Tropengegenden Aſiens eine 
indiens. Die Bambuſſe oder baum- viel bedeutendere Rolle, als unter 
artigen Gräſer, berichtet ein deut- den entſprechenden Breiten Ameri— 


ka's. Wahrſcheinlich rührt die un- 
gemeine DBerbreitung dieſer Ge— 
wächſe in Indien von ihrer großen 
technischen Nugbarfeit her. Vom 
Palaft des Radſcha herab bis zum 
Dauer, indem der Malaye Vögel 
und Affen feiner Heimath dem eben 
anlangenden Seefahrer zum Verkauf 
anbietet, ıfl faft jedes Geräth von 
Bambus angefertigt. Ein abge- 
fchnittener Knoten des gleich unferm 
Rohre durch Duerwände getheilten 
Stammes wird zum Kübel, ver 
Knoten eines der größeren Aefte 
zum Trinfgefhirre. Die Häufer 
ruhen bier zu Yande auf Stämmen, 
Wände, fogar Fußböden find ein 
Geflecht der jüngeren Zweige, nur 
das Dach liefern die Stengel der 
Niva: Palme. Zäune, Thüren, die 
verfehiedenartigften Werkzeuge, alle 
entftehen durch eine fehr einfache 
Behandlung der ftetS graden, außen 
regelmäßig runden, unten platten, 
innen durch Querfächer abgetheilten 
Halme, die an Dauerhaftigfeit mit 
unferm Eichenholz wetteifern. Dan 
fann ohne Ucbertreibung behaupten, 
daß, mit Ausnahme der Stadt Ma- 
nila, alle Drtfchaften der Inſel 
lediglich aus Bambus beftehen. Die 
merfwürdigfte Gebrauchsweiſe des 
Bambus fanden wir einft bei Sa— 
rafit auf der Halbinfel Malacca. 
Es klingt wie ein Märchen, wenn 
man von Aeolsharfen fpricht, die 
der bilde Drang-Beuna aus Bam: 
bus verfertigt, und deren Harmonie 
die kindlichen Gemüther diefer Söhne 
des Waldes anregt. Der Mecha— 
nismus an und für fi iſt außer: 
ordentlich einfach. An irgend einem 
dem Wind ausgefegten Zweige find 
mehere Löcher von verfchiedenem 
Umfange gebohrt, welche die Luft 
zu harmonifchen Schwingungen ver: 
anlaffen. Wer einmal im ftillen 
Urwalde das wunderbare Anfchwel: 
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Accorde gehört hat, wird eines Ein- 
drudes nie vergeflen, der um fo 
zauberhafter ift als das Ohr be- 
ftändig über die Entfernung der 
Muſik fih täuſcht, und vie Phan- 
tafie,. die fich gefdhäftig jedes Ge— 
räufches in der Waldesſtille bemäch— 
tigt, Melodie und Takt in die ein: 
fahen Klänge hineinlegt. Der 
Malaye behauptet auch ganz ernft- 
haft, daß der durchbohrte Bambus 
zu gleicher Zeit einem Jeden fein 
Leibſtöckchen fpiele. Der landſchaft— 
lihe Charafter des Bambus ift viel: 
feitiger als die pedantifch regelmä- 
Bige Aft: und Blattftellung erwarten 
läßt Die einzeln aus dem Felde 
auffteigenden Gruppen erinnern in 
der Gefchloffenheit ihrer Laubmaffen 
an unfere deutfchen Kirchhoflinten, 
eine Täuſchung, die erft dann zerftört 
wird, wenn in der Nähe Gruppi: 
rungen und Form der einzelnen 
Blätter erfennbar werden. Am 
Ufer der Flüſſe gleiht er unfern 
Werdengebüfchen. Mit nichts ande: 
rem vergleichbar und wahrhaft über: 
wältigend iſt ver Eindrud, den ein 
gefchloffener Bambuswald hervor: 
bringt. In ftarrer, faft architekto— 
nifcher Negelmäßigfeit fireben vie 
Rohrpfeiler empor, jeder einzelne 
Pfeiler wieder ein Agglomerat ver; 
ſchiedener riefenhafter Rohrſchachte, 
die hoch oben, nach allen Richtungen 
ſich auseinander neigend, mit den 
Schaften des benachbarten Pfeilers 
gothiſche Spitzbögen bilden. In 
den Kreuzgängen dieſer Haine iſt 
die Erde rein von allem andern 
Pflanzenwuchſe, eine kühle feuchte 
Luft, wie in Kirchen, erinnert an 
unſere Dome, und die Täuſchung 
wird noch erhöht, wenn der Abend 
feine Streiflichter durch die dichten 
Laubfronen jendet. Auf dem pflan- 
zenleeren Boden erglüben dann 
Siguren, wie gegitterte Bogen: 


len und Ausflingen diefer Feen=!fenfter, die der Sonnenfdein au 


574 
das Gteinpflafter unferer Kathe- 
dralen malt. 

(H. M. 3tg.) 


Die älteſten Bäume der 
Welt. In dem Journal der Lin— 


und Perottet berechneten aus dem 
Umfang der Bäume und ihren Jah— 
resringen ein Alter von 5150 bis 
6000 Jahren. Dieſe Bäume wären 
alſo Zeitgenoſſen mit den Erbauern 
der Pyramiden, ja ſogar des Menes 
geweſen, und ſie hätten bereits 


né'ſchen Geſellſchaft in London iſt Früchte getragen, als noch an den 


ein Aufſatz von Herrn Bunbury 
über „die Flora von Madeira und 
Teneriffa⸗ enthalten. Der Gelehrte 
befuchte den berühmten Drachenbaum 
bei Villa de Orotaya, den Das 
europäische Publifum durch Aleran: 
der v. Humboldt's Befchreibung und 
durch die Abbildung in feinen Mo- 
numents des peuples ind. fennt. 
Noch fteht er, aber es ift nur eine 
Ruine. Sein Laub ift zwar noch 
frifh und fräftig, ver Baum hat 
aber in den legten Jahren viele Aeſte 
verloren, und ein Beobadter, der 
ihn nun feit Tanger Zeit fennt, äu- 
Bert die Anficht, daß der Baum 
wahrfcheinlich fein neues Jahrhun— 
dert erleben wird. In der Höhe 
von Se Fuß über den Wurzeln 
befaß der Baum 30 Fuß Umfang, 
nämlich vom Rande bis zum Rande 
feiner Höhlung gemeffen. Der 
Durchmeffer der Höhlung felbft 
wurde 12 Fuß befunden. Noch be- 
rühmter beinahe iſt die große Adan- 
sonia digitata oder der Affenbrod- 
baum in der Nähe des Küftenplages 
Joal zwifchen dem grünen Vorge— 
birge und der Gambiamündung 
Diefer wurde fürzlih vom britti- 
fchen Oberbefehlshaber am Gambia, 
Dberft » Lieutenant Luke Smyth 
O'Connor beſucht. (United Ser- 
vice Magazine, Julius 1856 p. 
407.) Noch immer ragt der Baum 
erhaben über alle Wälder, und dient 
ven Seefahrern meilenweit zu ihrer 
Drientirung. Man traut den Affen: 
brodbaum am Senegal und am 
Magdalenenftrom ein Alter von mehr 
ald H000 Jahren zu. Adanfon 


baltıfhen Ufern das Sternbild des 
füdlichen Kreuzes fihtbar war. Der 
alte Baobab bei Joal wird von den 
Eingebornen weit und breit verehrt 
und gefürchtet, denn es herrfcht der 
Aberglaube, daß, wenn Jemand 
irgend etwas von der beweglichen 
Habe feines Feindes in den Aeften 
der Adanfonia aufhänge und eine 
fräftige Verwünſchung dazu aus- 
Ipreche, der Unglücfliche dahin ſchwin— 
de und fein Leben wie ein Kerzen: 


licht erlöfche. (9.M. 3.) 


Gynerium argenteum. 
In Gegenden, wo dieſes herrliche 
Gras nicht im Freien aushalten 
möchte, dürfte wohl folgende Kul— 
turmethode, um daſſelbe dennoch im 
Freien in Blüthe zu haben, zu be— 
achten ſein. Man ſuche im Herbſte 
eine ziemlich ſtarke Pflanze zu er— 
halten, ſetze dieſe in einen 8 Zoll 
breiten Topf, in eine Erdmiſchung 
beſtehend aus nahrhafter Raſen— 
und Haideerde und gebe ihr dann 
einen hellen Standort im Kalthauſe. 
Sobald die Wurzeln den Topf an— 
gefüllt haben, verpflanze man die 
Pflanze in einen größern und thue 
dies ſo oft als nöthig, ſo daß die 
Pflanze in ſtetem Wachſen bleibe. 
Ende Mai oder Anfang Juni, wenn 
feine ftarfe Nachtfröfte mehr zu be: 
fürchten find, grabe man im Freien 
an einer gefchügten warmen Gtelfe 
ein Loch und fülle daſſelbe mit 
2—3 Karren voll gut verrotteter 
Dungervde, Lehm und Haideerde und 
pflanze die Pflanze aus, ohne bie 


Wurzeln zu lediren, welche dann ohne 
große Unterbrechung fortwachſen und 
im Detober ſchon ihre herrlichen 
filberweiß fcheinenden Blüthenähren 
erzeugen dürfte. 





Verfonal - Üotizen. 


Die Herren Earl Ferdinand 
Appun und Johann Heinrich 
Horn werden jest von der Cum: 
bre grande del San Hilario, auf 
der Küften-Eprdillere von Carabobo 
bei Nueva Valencia in Venezuela 
eine Reife nach der Sierra We: 
vada von Merida und der Sierra 
Nevada von Santa Marta in 
Neu Granada antreten, um diefe 
mit den Geltenheiten der Pflanzen: 
welt, vor allem der Drehiveenfamis 
lie, fo überaus gefegneten Gegenden 
ganz befonders in botanifcher Hin: 
fiht zu durchforfchen. 

Seit acht Jahren in Venezuela 
lebend, ftetS mit dem Studium der 
dortigen Pflanzenwelt befchäftigt und 
mit der mühfamen Art ihres Sam: 
melns vertraut, glauben die genann- 
ten Reifenden im Intereſſe der 
Pflanzenzüchter Europas zu handeln, 
wenn fie diefe einladen, fih an der 
zu erwartenden reichen botanifchen 
Ausbeute diefer Reife zu betheiligen, 
indem fie hier die Gelegenheit bie- 
ten, fih auf billige Weife in Befis 
-der feltenften Orchideen und anderer 
intereffanter Pflanzen der Tropen- 
welt zu fegen, die bis jegt noch gar 
nicht oder nur zu fehr hohen Prei: 
fen zu erlangen möglid waren. 

Um dieſe Reife fo erfolgreich als 
möglih zu machen, gevdenfen die 
Reifenden einige Monate in jenen 
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Gebirgen zuzubringen und haben fie 
ein Berzeichniß der dafelbft haupt: 
fählih vorfommenden Orchideenar— 
ten aufgemadt, die fie zu beigefüg- 
ten ungemein billigen Preifen nad 
vorhergegangener Beftellung abge- 
ben fünnen. Die von ihnen als 
neu aufzufindenden Drchiveenarten 
und anderen Pflanzen werden fofort 
nach ihrer Ankunft in Deutfchland 
wiffenfchaftlich beftimmt und in ei— 
nem befonderen VBerzeichniß zu bil- 
figften Preifen zum Berfauf ausge— 
boten werden. 

Alle zu mahenden Aufträge bitten 
genannte Sammler ihnen durch die 
Buchhändler Herrn Carl Fried- 
rich Appun in Bunzlau in preuf. 
Schleſien in franfirten Briefen zu: 
gehen zu laffen, von dem au Eir; 
eulaire und Preisverzeichniffe zu be— 
ziehen find, die nur an wenige 
Adreffen verfandt worden find. 

E. O—o. 





*Wie wir aus engliſchen Zeitun: 


gen erſehen, hat Herr Hofgärtner 


Hermann Wendland auf Koſten 
Sr. Majeſtät des Königs von Han⸗ 
nover in Geſellſchaft mit Herrn 
Skinner eine Reiſe nach Guate— 
mala angetreten, um daſelbſt, wie 
ſpäter in Coſta Rica, Pflanzen für ven 
K. Garten 3. Herrenhaufen zu fammeln. 


7 Nachrichten vom 4. October 
aus Neapel melden den Tod des 
Profeffors Herrn Tine, feit vie: 
len Jahren Director des botanifchen 
Gartens zu Palermo. Bis zur 
Rückkehr des Herrn Prof. Guffone 
von Iſchia iſt die Stelle durd 
Herrn Todaro proviforifch befegt 
worden. 
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Unfer En-gros - Verzeichniß pr. 1856—1857 über Bfumen;, 
Gemüfe-, Feld- und Holzfamereien if fo eben erfchienen nnd and) der 
47. Jahrgang unferes Haupffatalogs über die bewährteften, beliebteiten 
und neueften Sämereien, Georginen, Kalt: und Warmhauspflanzen, 
Stauden, Frucht: und Zierfträucher etc. verläßt in diefen Tagen die 
Preſſe. 

Auf portofreies Verlangen verſenden wir dieſe Derzeihnife Franco 
on die geehrten Interefenten und werden gütige Aufträge fchnell und 
zuverläffig ausführen. 


Erfurt, den 7. November 1856 
C. Platz & Sohn, 
Kunft: und Handelsgärtner. 

Hiermit erlauben wir uns die geehrten Lefer auf den diefem Hefte 
beiliegenden für Herbft 1856 und Frühling 1857 gültigen Catalogue 
general des Cultures de Ad Papelen, Horticulteur-Pepinie- 
riste, a Ledeberg Fauburg de Bruxelles a Gand., aufmerffam zu 
machen. Der Katalog des Herrn Papelen ift einer der reichbaltigften 
über Obſtbäume, Zierbäume und Zierfträucher, Coniferen, Sträucher 
und Bäume für Moorboden und über im Areien ausdauernden Stauden: 
gewächſe. Sp find allein über 700 Sorten Birnen» und im Verhältniß 
ebenfo viele Sorten Aepfel, Aprifofen, Kirfchen, Pfirfih und andere 
Obſtſorten aufgeführt, unter diefen Obftforten die allerneueften Neu: 
heiten der letzten Jahre. Bei jeder Sorte, befonders bei den neueften 
Sorten ift eine ausführlihe Befchreibung gegeben Die VBerzeichniffe 
der Zierbäume und Sträuder find nicht minder reichhaltig und man 
muß ftaunen über die große Anzahl von Arten der verfchiedenften Gat— 
tungen, weldhe dem Gärtner und Gartenfreund zur Ausihmüdung der 
Gärten zur Verfügung ftehen. Unter den fürs freie Land aufgeführten 
Soniferen find jedoch eine fehr große Menge Arten die bei ung leider 
im Freien nicht aushalten, und findet die Bezeichnung fürs freie Land 
mehr auf ein belgifches Klima Anwendung. Die durhweg fehr billig 
geftellten Preife richten fih nad der Größe oder Alter der Exemplare, 
wonach man fi) bei der Anftellung genau zu richten hat. Herr Pa- 
peleu hat fich bereits auch in Deutfchland eines fo großen Rufes zu 
erfreuen, daß jede weitere Empfehlung unfrer Seits —J. erſcheint. 

—o. 


Mein en gros Verzeichniß für die Herren Saamen: 
händler liegt zur Ausgabe bereit. 
Erfurt, d. 20. Novbr. 1856. Ernft Benary. 


Mein großes Saamen : Pflanzen : Berzeichnig für 1857 
wird gegen Mitte December die Preſſe verlaffen, und wird auf 
Berlangen franco eingefendet. 


Erfurt, d. 20. Novbr. 1856. Ernft Benary, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 











— 90 
LIND) 
—900 N 


AU HA NER, 
nes 


— 
EA, 
u) 








—8 
8* 


N F k 3 
SE 


* 
* 
x 





INT! 


> 
ER re nz ee ge 
N — N PTR 











we N er 


